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Vorwort, 


M den Mängeln, die an der kritifchen Geſamtausgabe der 
Werke Luthers hie und da hervorgetreten find, durch eine 
o mehr einheitliche Leitung der Arbeit für die Zukunft 
möglichft vorzubeugen, ſowie im bejonderen auch eine den 
berechtigten Anforderungen mehr al3 bisher entiprechende 
Berückſichtigung der philologifchen und ſprachlichen Geficht3- 
punkte herbeizuführen, hat Se. Exc. dev Minifter der geift- 
lichen ac. Angelegenheiten Herr D. Dr. von Goßler im April 1890 dem 
Unterzeichneten unter gleichzeitiger Beurlaubung von jeiner Greifswalder 
Profeſſur die Stellung eines Sekretär der Kommiſſion zur Herausgabe 
der Werke Martin Luthers mit entfprechenden Befugnifjen übertragen. Bei 
meinem Eintritt in die Mitarbeit an der Lutherausgabe war ein Kleiner 
Theil de3 vorliegenden Bandes bereit3 gedruckt und ein weiterer im Manu— 
ſkript abgeſchloſſen. Ich mußte erſt mich ſelbſt eingehender mit dem 
bekannt machen, was die mir anvertraute Aufgabe von mir fordere, ehe 
ich mich befugt glauben durfte, in die Arbeiten einzugreifen. In den 
Schriften des Jahres 1523 (S. 1—399), die Herr Profeſſor D. Kawerau 
in Kiel bearbeitet Hat, finden ſich daher nur ©. 153 fg. und ©. 253 fg. 
Spuren meiner Mitarbeit. Dagegen lagen die Predigten des Jahres 1523, 
deren Bearbeitung Herrn Diafonus Lic. Dr. Buhmwald in Zwickau über: 
geben war, bereit3 im Sommer 1890 in der Handſchrift vor und ich fonnte von 
vornherein -eine durchgehende Mitwirkung in Ausficht nehmen. Dieſe hat ſich 
ganz bon ſelbſt viel weiter ausgedehnt, als ich anfangs beabfichtigt hatte, jo 
daß ich bei den Predigten nicht nur, toie jelbftverjtändlich, für die Angaben über 
das Spradhliche, ſondern auch für alles, was mit der Tertkritif zufammen hängt, 
ſowie mit wenigen Ausnahmen für die Anmerkungen zu einzelnen Stellen 
allein verantmwortlic) bin. Auch an der Sichtung und Vervollftändigung des 
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Materials habe ich mitzuwirken Gelegenheit gehabt, wenn gleich die Verant— 
twortung dafür, ſowie auch für die getreue Wiedergabe der Texte naturgemäß 
Herrn Dr. Buchwald zufällt. Einen allgemeinen Anhalt für die zeitliche 
Einveidung der Predigten bieten das Zwickauer und das Heidelberger Ver⸗ 
zeichniß Lutherſcher Predigten, doch ſind dieſe einerſeits nicht vollſtändig, 
andrerſeits reichen ihre Angaben zur Identifizierung öfter nicht aus, wenn 
als Thema der Predigt nur die Perikope des betreffenden Tages gegeben iſt. Es 
find in die Predigten des Jahres 1523 eingereiht alle, die in Einzeldrucken 
dieſes Jahres vorliegen und nicht durch bejtimmte Zeugnifje al3 früherer 
Zeit angehörig erwieſen werden, ferner diejenigen, welche in dem Zwickauer 
Koder H U in unmittelbaren Nächſchriften Stephan Roths vorliegen. Dieſe 
bilden die Hauptmaffe Nr. 5 wird durch ein bejtimmtes äußeres Zeugnis 
in das Jahr 1523 gewiefen, Nr. 17. 18. 20 find im Heidelberger, die beiden 
letzteren auch im Zwickauer Verzeichnis erwähnt, außerdem ftehen fie in den 
XIII Predig', die 1523 erſchienen und nur Predigten diejes Jahres enthalten. 
Ar. 9, U. Nr. 10-—12 find im Zwickauer Verzeichnis erwähnt, ftehen in einer 
Sammlung vom %. 1523 zufammen und find von hier in die XIII Predig’ 
übergegangen. Nr. 39 und 40 endlich Eonnten, weil in den lebten Tagen des 
Dezember gehalten, im jelben Jahre nicht mehr gedruckt werden ; die vorliegenden 
Einzeldrude von 1524 weiſen fie alfo ins %. 1523, und für dieſes Äpricht bei 
Nr. 39 auch ein innerer Grund. Dem gegenüber konnte das Schtweigen der 
beiden Predigtverzeichnifje umfoweniger für ausjchlaggebend gegen 1523 au- 
gejehen werden, als diefe auch zu Gunften des Jahres 1522 bei Nr. 39 feinen 
und bei Nr. 40 feinen ſicheren Anhalt gewähren. — Die Rothichen Nach— 
ſchriften werden hier zum exftenmale veröffentlicht und ziwar unter dem Text 
der Drude, ſoweit ſolche vorliegen, weil diefer letztere, wenn auch nicht von 
Luther ſelbſt Herrührend, doch für die Öffentlichkeit beftimmt geweſen ift. Nur 
jelten jceint übrigens die Rothſche Nachſchrift der in dem Drude vorliegen- 
den Textform zur Grundlage gedient zu Haben. 

Für die unbedingte VBollftändigfeit des für jede Schrift oder Predigt 
verwertheten Materials an Druden und Handſchriften eine Bürgſchaft zu 
übernehmen, müſſen wir ablehnen; dies wird erſt fpäter möglich fein, wenn 
uns die Ergebniſſe einer planmäßigen und genauen Durchſuchung dev Biblio- 
thefen zu Gebote ftehen, twie fie zum Zwecke einer ausführlichen Lutherbiblio— 
graphie von Herrn Dr. Johannes Luther in Angriff genommen iſt. Doch 
wird uns auch jetzt ſchon das Zeugnis nicht verſagt werden können, daß die 
innere Vollſtändigkeit des Materials wohl überall erreicht und die äußere 
nach Kräften angeſtrebt iſt. Die bloße Anführung von Drucken nach den in 
den bibliographiſchen Handbüchern oder anderwärts gemachten Angaben iſt bei 
den Predigten vollſtändig vermieden; es iſt hier überall mit Erfolg verſucht 
worden, die Drucke aufzufinden oder die Wahrſcheinlichkeit eines Irrthums 
oder einer Ungenauigkeit der betreffenden Angabe zu gewinnen. Die vor der 


Vorwort. V 


Kirchenpoſtille erſchienenen Sammlungen Lutherſcher Predigten ſollten nad) 
dem urſprünglichen Plane bei der Kirchenpoſtille berückſichtigt werden, die 
vielfach aus ihnen geſchöpft hat. Indeſſen hätte die Ausführung dieſes 
Planes manches mißliche im Gefolge gehabt, z. B. daß der Text dieſer 
Sammlungen dem Text der Kirchenpoftille, alfo der frühere dem fpäteren, in 
Lesartenform hätte untergeordnet werden müſſen. Deshalb wurde fie aufgegeben ; 
die nachträgliche Planänderung hat nun aber zur Folge gehabt, daß bei 
einigen der Predigten die Bezugnahme auf die Sammlungen unterblieben ift 
und daher am Schlufje nachgebracht werden mußte. 


Die Angabe von Fundjtätten der einzelnen Drude, die in dem vor— 
liegenden Bande don Herrn Profeſſor Kawerau mit Genehmigung der Kom: 
miſſion durchgeführt worden ift, ift an fich gewiß nöthig und werthvoll. 
Dennoch iſt fie bei den Predigten unterlaffen worden, weil ſich unterdez die Aus— 
fiht auf die Lutherbibliographie eröffnet hatte. Diefe Angaben haben dod) nur 
dann Werth, wenn auf öffentliche, jedermann zugängliche Bibliotheken Bezug 
genommen wird. Das Material an Lutherdruden fließt aber unferen Mit- 
arbeitern zum größeren Theile aus der Sammlung de3 Begründer unferer 
Ausgabe, des Herren Pfarrer D. Knaake, zu; ſoll alfo die eben ausgejprochene 
Forderung erfüllt werden, jo müfjen die Mitarbeiter auch für dieje ihnen un- 
mittelbar zugänglich werdenden Drude das Borhandenfein in bejtimmten 
öffentlichen Bibliothefen ermitteln. Der große Aufwand von Zeit und Mühe, 
den die dann nothiwendige konſequente Durchführung erfordert, dürfte unter 
anderen Umftänden fein Hinderungsgrund fein, angeſichts der in der Vor— 
bereitung befindlichen Xutherbibliographie aber erjcheint er als genügender 
Grund für den Verzicht auf diefe Fundjtättenangaben. 


Über die Seiten unjerer Aufgabe, die bei der Auslegung des erſten 
Petrusbriefes und bei den Predigten eine von der bisherigen abtweichende 
Behandlung erfahren haben, ift es nothwendig, hier ein Wort zu jagen. Es 
darf wol auf alljeitige Beiftimmung dafür gerechnet werden, daß die An— 
gaben über das Abhängigfeitsverhältnis der vorhandenen Drude 
eingehender gehalten wurden, al3 e3 bisher in unjerer Ausgabe Braud) 
gewejen ift. Eingehender einerfeit3, injofern feine der vorhandenen Ausgaben 
unerwähnt geblieben ift, andrerjeit3, injofern verjucht wurde, das behauptete 
oder vermuthete Textverhältnis kurz zu begründen, wo es wünſchenswerth 
oder leicht thunlic” war. Gelegentli” werden die Bemerkungen manchem 
vielleicht zu ausführlich erſcheinen. Gewiß wird mit Recht auf möglichite 
Knappheit zu achten fein, aber es tft doch auch zweifellos, daß da, wo das 
Verhältnis der Texte kein ganz Klare ift, oder wo ein (ſei es auch nur durch 
den Drudort Wittenberg) beglaubigter Drud fehlt, die Anführung des Für 
und Wider und die Beitimmung der Stellung jeder einzelnen Ausgabe 
immer erwünſcht fein wird. 
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Die Behandlung der Texte hat gegen früher feine Anderung er- 
fahren. Nach wie vor ift die von A gebotene Überlieferung möglichſt geſchont 
und wo noch einem anderen Texte neben A eine ſelbſtändige Bedeutung zu— 
kommt, iſt dieſem auch nur in zweifelloſen Fällen ein Einfluß geſtattet. 
Von der Jagd nach mehr oder minder geiſtreichen Konjekturen, zu der 
namentlich die ſo häufig mangelhafte Überlieferung der Predigten nicht 
ſelten Gelegenheit bieten würde, halten wir uns nach wie vor fern. Die 
Äußerung einer naheliegenden Vermuthung iſt dadurch natürlich nicht aus— 
gejchloffen. Bei den Predigtnachſchriften wurde die Schonung der Über- 
lieferung auch auf die Verſtöße gegen die Regeln der lateinischen Grammatit 
ausgedehnt. Stephan Roth jebt z. DB. viel zu häufig den Indikativ ftatt des 
Konjunktiv der klaſſiſchen Latinität, al3 daß man in den ndifativen bloße 
Schreibfehler erbliden und fie al3 ſolche aus dem Texte entfernen oder jeden 
einzelnen all unter dem Texte verbeijern müßte. Lebteres ijt daher nur ab 
und zu gejchehen. 

Während jo die Tertbehandlung im allgemeinen diejelbe geblieben ift, 
ift doch in einem beftimmten Punkte von der bisherigen Übung abgewichen 
worden, nämlich in der Snterpunftion. Der Band I, ©. XXI aufgeftellte 
Grundſatz, daß die (überlieferte) Zeichenjegung zu vereinfachen ſei, ſoweit es 
zur Klarftellung des ausgedrücdten Gedanken: nöthig erjcheine, Hat fich bei der 
Anwendung nicht bewährt, der durch ihn gemachte Verſuch, die Treue gegen die 
Überlieferung mit der Befriedigung der Bedürfniffe des heutigen Leſers zu ver— 
einen, ijt nicht gelungen. Wir haben uns daher für die Einführung moderner 
Interpunktion entjchieden, doch jo, daß einerjeit3 in der Anwendung des 
Komma eine gewiſſe Sparjamfeit beobachtet und andrerjeit3 die im 16. Jahr- 
hundert ja auch Interpunktionszwecken dienenden großen Anfangsbuchitaben 
beibehalten wurden. Erſteres geſchah, um dor allem die Gliederung der oft 
jehr umfangreichen und nicht jelten etwas verwickelten Sabgefüge hervor- 
treten zu lafjen. So ift 3. B. fein Komma gejeßt dor kurzen mit wer oder 
der eingeleiteten elativjägen, deren Beziehung im Hauptſatze entiveder gar 
nicht oder durch ein Pronomen (oder ihm naheftehendes Wort) ausgedrückt ift. 
— Die großen Anfangsbuchjtaben da zu bejeitigen, two fie das nach der 
Satzpauſe jtehende Wort hervorheben, in den andern twejentlich davon nicht 
unterjchiedenen Fällen (f. unten ©. XT) fie beizubehalten, wäre willkürlich). 
Wo es fi thun ließ, ift da3 im Original dor großem Anfangsbuchftaben 
jtehende Komma in Punkt verwandelt worden, dagegen iſt die Erjegung 
von Komma oder Punkt und Eleinem Anfangsbuchitaben durch Punkt und 
großen Buchſtaben nach Möglichkeit vermieden, ſo daß mit geringen Ausnahmen 
die in unſerer Ausgabe ſtehenden Majuskeln ſich auch in den Originalen 
finden. — Interpunktionsabweichungen der anderen Drude vom Grumndtert 
find wie bisher nur in den Band I, ©. XXT erwähnten Ausnahmefällen 
angemerkt. 
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63 iſt das DBerlangen ausgejprochen worden, daß ſämtliche vor— 
fommenden Citate nachgetwiefen werden möchten. Das ift, ohne dem Fort- 
ihreiten dev Ausgabe einen ſtarken Hemmſchuh anzulegen, ganz unmöglid). 
Mag man das von dem Herausgeber einer wenig umfänglichen Schrift mit 
einem gewiſſen Rechte verlangen, in unferem Falle würde fi) nur wieder 
einmal dag Beſſere al3 des Guten Feind bewähren. Wir find daher über- 
zeugt, im wohlverſtandenen Intereſſe unferer Ausgabe zu handeln, wenn wir 
ung auch ferner grundjäßlic auf die Nachweiſung der Selbfteitate Luthers 
und der Bibelcitate bejchränfen und die Nachweiſung der übrigen dem Er— 
meſſen und Vermögen der einzelnen Herausgeber und einer jpäteren, be- 
ſonderen Unterfuhung überlaffen. Diefe wird don dem meiterauzfchauenden 
‚Standpunkte, den fie durch Vereinigung des gefamten Material® gewinnen 
kann, auch den ſchwierigen Einzelfällen verhältnismäßig Leicht beifonmen 
fünnen, an denen die einzelnen Mitarbeiter unſerer Ausgabe viel Zeit umd 
Mühe fruchtlos würden verſchwenden müſſen. 

Unfere Ausgabe nennt jich eine Fritifche, fie will alfo das, was von 
Martin Luther in Schrift und Rede ausgegangen ift, in der echteften erreich— 
baren Geſtalt und zwar in der einzig wirklich jachgemäßen, weil der Art 
der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit Luthers gemäßen Anordnung, in zeitlicher 
Reihenfolge vorführen. Indem fie dies thut, Liefert fie ſchon ganz von jelbit 
der germaniftiihen Lutherforihung, ſoweit diefe nah der Beichaffenheit 
der Lutherſprache im einzelnen und nad ihrer allmählichen Ausbildung 
fragt, ein reiches Material. Doch ſchon die im J. 1882 für die Luther- 
ausgabe fejtgejtellten Grundſätze, deren weſentlichen Inhalt das Vorwort 
zum erſten Bande twiedergibt, gingen einen Schritt weiter und faßten eine 
unmittelbare Rüdficht auf die germaniftiiche Lutherforfhung ins Auge, indem 
fie bejtimmten, daß zwar im allgemeinen die Abweichungen vom Urdrud nur 
verzeichnet werden follen, ſoweit fie von ſachlicher Bedeutung find, daß aber 
“über ftehende Varianten, die ſprachwiſſenſchaftlich von Intereſſe find, und in 
jonft nicht weiter berückfichtigten, namentlich jüddeutichen Nachdruden vor- 
fommen, möglichſt in der Einleitung der betreffenden Schrift Rechenſchaft 
gegeben werden jolle’ (a. a. O. ©. XIX). Dieje Forderung ift offenbar 
erwachſen aus dem im jenem Vortoort deutlich ausgejprochenen Gedanten, 
daß unjere Ausgabe nicht ein nur theologiſches, jondern ein nationales 
Unternehmen fein will. Mit die wichtigfte Seite der nationalen Be— 
deutung Luthers ift zmeifellos darin zu finden, daß er den jungen Schöß- 
ling der Gemeinjpradde durch feine Pflege und jeinen Einfluß ſoweit 
fräftigte, daß er dann allmählich” zu einem ganz Deutjchland über- 
Ichattenden Baume emporwachſen konnte. Von dem Maße des Einflufjez, 
den Luther auf die Gemeinjprache geiibt, dem Maße der Kräftigung, toelche 
fie unmittelbar durch ihn erreicht hat, mit anperen Worten, von Ausdehnung 
und Grenzen der ſprachgeſchichtlich-nationalen Bedeutung Luthers durch 
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die Mittel wiſſenſchaftlicher Forſchung ein feſt umriſſenes Bild zu gewinnen, 
iſt an ſich eine Ehrenpflicht der deutſchen Wiſſenſchaft gegen Luther und zu— 
gleich eine ihrer dringendſten Aufgaben, weil die heute gewonnene Erkenntnis, 
daß dieſe Bedeutung früher überſchätzt worden ſei, die Gefahr der Unter— 
ſchätzung ſo lange in ſich birgt, als nicht der Thatbeſtand allſeitig genau 
feſtgeſtellt und unterſucht iſt. Wie denn in der That ſchon Stimmen laut 
wurden, die die ſprachgeſchichtliche Bedeutung Luthers in den Bereich der 
Pproteſtantiſchen Legende’ verweiſen möchten. 


Unter den Arbeiten, die der deutſchen Philologie obliegen, wenn ſie in 
der Frage nach Ausdehnung und Grenzen der ſprachgeſchichtlichen Bedeutung 
Luthers auf den Boden geſicherter Thatſachen gelangen will, ſtehen mit in erſter 
Reihe genaue Ermittlungen über die ſprachliche Behandlung, die des Refor— 
mators eigne Schriften in den außerhalb Wittenbergs erfolgten Nachdruden er- 
fahren haben. Diefe werden uns erkennen lafjen, was an jedem Orte geändert, 
was belafjen wird, fie werden vielleicht aud zeigen, daß — wenigſtens an 
manden Orten — je jpäter, dejto weniger geändert wird, worin denn ein Beweis 
dafür zu finden wäre, daß man ſich an Luther Sprache gewöhnte und ihr 
Berftändnis feinen erheblichen Hindernifjen mehr begegnete. Das könnte dann 
auch in Wechſelwirkung ftehen mit den Änderungen, die fi) im Laufe der 
Zeit in Luther3 Sprache ſelbſt vollzogen, fofern diefe in Anbequemungen an 
den Sprachgebraud) bejonder3 oberdeutſcher Gegenden und Orte beftanden. 
Solde Wandlungen in Luthers Sprache würden jomit möglicherweije erjt 
durch die Änderungen der Nachdrude ins rechte Licht gerückt werden. 


Würde demnach das Material, das die Nachdrucke Lutherſcher Schriften 
liefern können, von zweifellos großer Wichtigkeit für die genauere Erkenntnis 
der prachgefchichtlichen Bedeutung Luthers jein, würde es uns vielleicht jogar 
Einfiht in die Gründe der in Luthers Sprache fich vollziehenden Wandlungen 
gewähren, jo ftehen die Abweichungen der Nachdrude in einer unmittelbaren 
Beziehung zu Luther ſelbſt und feiner fchriftjtellerifchen Ihätigkeit, fie find 
gradezu Beiträge zur Würdigung ſowohl des einen wie der andern. Noch 
aus einem anderen Grunde aber verhalten ſich die Nachdrucke anders zu 
den Originalen als dies fonft im allgemeinen der Fall ift: fie lehren ung 
diejenigen Yormen der deutichen Schriften Luthers fennen, in denen diefe von 
der Mehrheit der Deutjchen gelefen worden find. In der Regel übertoiegt 
die Zahl der Nachdrucke die der Wittenberger Ausgaben ganz bedeutend, 
und wenn zu einer ganz ſicheren Rechnung auch die uns meijt abgehende 
Kenntnis der Stärke der Auflagen erforderlich wäre, jo dürfen wir im all- 
gemeinen Doch als ſicher annehmen, daß die weit überwiegende Anzahl von 
außertoittenbergijchen Ausgaben auch eine weit überwiegende Anzahl von 
Abzügen darſtellt, die Mehrheit der Zeitgenofjen alfo die Schriften Luthers 
in Nachdrucken gelefen habe. Es ift nicht zu verkennen, daß diefer Umftand 
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dem Einfluffe der Lutherfprade von vornherein eine gewiſſe Grenze ziehen 
mußte. 


Nimmt man zu diefen inneren Gründen für die Berüdfichtigung der 
Nahdrude in unferer Ausgabe noch die äußeren hinzu, daß die Nachdrucke der 
Lutherichriften nicht jo bald wieder in der Vollftändigkeit werden zufammen- 
gebracht werden können, wie e8 zu den Zwecken unferer Ausgabe ohnehin ge- 
ſchehen muß; daß ferner, wenn diefe dem in den Nachdrucken enthaltenen 
ſprachlichen Material die Thür verichlöffe, fid) auf Jahrzehnte hinaus kaum 
eine andere finden würde, die ſich ihm öffnete, die germaniftifche Lutherforſchung 
ſein alfo nod) lange würde entrathen müfjen — nehmen wir diefe äußeren 
Umftände Hinzu, jo wird es ohne Zweifel nur recht und billig erjcheinen 
-fünnen, daß unfere Ausgabe als nationales Unternehmen der natio- 
nalen Wiſſenſchaft ſich Hilfreich erweift und den Nachdruden ihre 
Pforten gaftlih aufthut, wenn fie gleich al3 Fritifche Ausgabe im engeren 
Verſtande des Wortes dazu nicht verpflichtet wäre. 

Es entjteht nun aber die Frage, wie weit ift die Berückſichtigung der 
Nachdrucke auszudehnen, wie ift fie zu begrenzen. Begrenzung ijt nothwendig, 
eine ganz uneingejchräntte Berückſichtigung aller Abweichungen würde den 
Herausgebern wie auch den Benüßern eine unendlide Mühſal aufbürden, 
würde das wirklich wichtige unter unnügem Schwall oft hoffnungslos be- 
graben. Andrerjeit3 aber müfjen wir die Grenzen auch etwas weiter und 
fejter ziehen al3 dies die Grundjäße von 1882 gethan Haben. Wir müſſen 
die Aufgabe umgrenzen, um fie lösbar zu maden, müfjen zwiſchen dem Zu: 
viel und Zuwenig die rechte Mitte zu treffen juchen. 


Ich hoffe das annähernd erreicht zu haben, indem ich zwar die Berück— 
fihtigung aller ſprachlichen Abweichungen als Ziel im Auge behielt, aber 
eine Reihe von Erſcheinungen für gewöhnlid von der Berüdfichtigung aus— 
ſchloß. Und zwar vor allem die meift ganz regellos auftretenden, welche mehr 
bloß graphiſch oder typographiich ala orthographiſch oder lautlich find, ſowie 
diejenigen, bei denen die Häufigkeit des Vorkommens in umgefehrtem Ver— 
hältnis zu ihrer Bedeutfamkeit fteht. Schließlich auch jolche, deren Berüd- 
fihtigung nur einen zweifelhaften Nuten deshalb gewähren würde, teil jie 
zu häufig find, um nicht den Gelehrten, der ihnen feine Aufmerkjamteit zu- 
wenden till, die überſchauende Durchficht der Texte jelbjt dem mühevollen 
Herausfuchen der einzelnen Lesarten vorziehen zu laffen. Won dieſen Ge— 
fichtspunften ausgehend bin ich unter gleichzeitiger Erweiterung und genauerer 
Faffung der älteren oben erwähnten Beftimmung zu den im folgenden dar- 
gelegten Grundjägen gelangt, die im vorliegenden Bande bei der Auslegung 
de3 1. Petrusbriefes ſowie bei den Predigten im großen und ganzen bereit3 
durchgeführt find. 


Vorort. 


In das Verzeichnis der Lesarten find aufgenommen: 

I. Die Lesarten de3 Grundtertes, fofern von diefem irgendiwie ab- 
geiwichen werden mußte; 

IT. die Abweichungen der anderen gleichzeitigen, d. 5. zu Luthers 
Lebzeiten erſchienenen Drude vom Grundterte, durch die Sinn 
oder Ausdruc geändert wird. Alſo Zufügung oder Auslaſſung 
von Wörtern und Säben, Erfah eines Wortes durch ein anderes 
oder einer Wortbildung durch eine andere, Änderungen des Sap- 
baues, der Wortitellung und der Satzverknüpfung. — Die bloß 
den Ausdruck ändernden Lesarten laffen fich von den finnändern- 
den gar nicht veinlich fcheiden; abgejehen von anderen Gründen 
fönnen ſchon deshalb die Änderungen des Ausdrucks nicht bei 
Seite gelafjen werden. 


III. Die Lesarten der anderen gleichzeitigen Drude, die in Abweich— 
ungen der Flexionsformen, der lautlichen oder orthographiichen 
Gejtalt der Wörter beftehen. Doc 

1) find auf Grund der oben angedeuteten Gefichtspunfte in der 

Regel nicht berücfichtigt: a) Der Wechfel von i und y, ei und ey, 

ai und ay. — b) Der Wechſel von i und j, u und d in vofalifcher 

und fonjonantifcher und der von dv und f in konſonantiſcher Funk— 
tion. — 0) Der Wechſel von au und aw, eu und ew, eit, ei. — 

d) Die Schwankungen in der Schreibung der j-Laute. — e) Der 

Wechfel von c und k, c und 3, ti und ci, der beſonders in Lehn- 

und Fremdwörtern begegnet. — f) Der Wechfel von d und t, b und 

p, g und k im Auslaut der Wörter. — g) Die Schwankungen in 

der Doppelfchreibung der Konjonanten. — h) Die Schwankungen im 

Gebrauch großer Anfangsbuchſtaben. — i) Die Schwankungen in 

Zujammenfchreibung und Trennung der Wörter, welche entweder wie 

die Kompofita eine innigere oder wie 3. B. zukoͤnnen, indem, zu— 

legt eine weniger feſte Verbindung mit einander eingegangen find. 
2) ijt verfucht worden aus dem in dieſen Lesarten enthaltenen 
ſprachlichen Material gewiſſe wichtigere Erſcheinungen wie 3. B. den 

Umlaut, den Gebrauch von ei und ai, die Scheidung oder Zufammen- 

werfung von u und uo ſowie ihrer Umlaute herauszuheben und vorweg 

zujammenfafjend zu behandeln, ferner aud) ftehende Einzelvarianten 
durch eine einmalige Bemerkung zu exledigen. Diefe ſprachlichen 

Vorbemerkungen erhalten ihren Platz am Ende der Einleitung. Im 

allgemeinen ſoll das, was hier erwähnt wird, in die Lesarten nicht 

Aufnahme finden, doch läßt ſich eine feſte Scheidewand nicht auf— 

richten. Der Zweck dieſer Vorbemerkungen iſt vom Standpunkte unſerer 

Ausgabe aus ein rein praktiſcher: ſie ſollen einer Überlaſtung der 
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Lesartenverzeichniſſe vorbeugen. Darum berückſichtigen ſie die Sprache 
der abgedruckten Ausgabe immer nur ſoweit, als es unbedingt nöthig 
iſt, um das von den anderen gebotene Gegenbild deutlich hervortreten 
zu laſſen. 

3) ſind innerhalb des Kreiſes der gleichzeitigen Drucke doch 
einige Unterſchiede des Grades der Berückſichtigung gemacht worden, 
je nachdem es ſich um Sammlungen Lutherſcher Schriften und Predigten 
oder um Einzeldrucke ſolcher handelte und bei letzteren wieder zwiſchen 
wittenbergiſchen und außerwittenbergiſche. Die Sammlungen 
haben meift nicht Wittenberger Drude zu Vorlagen gehabt und zeigen 
meift auch einen jelbjtändigen ſprachlichen Gejamtcharakter, der in 
einer bejonderen Unterfuchung beijer zu feinem Rechte kommen wird 
als in der Vergettelung, die die Berücfichtigung ihrer Abweichungen in 
Lauten und Flexionen bei jedem in ihnen enthaltenen Stücke bedingen 
würde. Es iſt daher auf fie nur ausnahmsweije Rücficht genommen. 
Und zwiſchen den wittenbergiſchen und außerwittenbergijchen Druden 
iſt in jofern ein Kleiner Unterſchied gemacht, als bei letzteren gelegent= 
lih eine noch weitere Beſchränkung der Vollſtändigkeit zugelafjen 
wurde als fie unter 1) vorgefehen ift (val. ©. 527. 631). 

Einige erlänternde Bemerkungen mögen ſich anjchließen. Wer das ımter 1) gegebene 
Verzeichnis überblickt, wird, wie ic) hoffe, zugeben müffen, daß auf jeden der hier erwähnten 
Fälle wenigſtens je einer der vorher für die Ausſchließung aufgeftellten allgemeinen Gefichtspimtte 
Anwendung findet. Es ift mir natürlich nicht entgangen, daß diefe Dinge an fich nicht oder 
wenigſtens nicht immer bedeutungslos find. Jedermann weiß, daß die Konfonantenver: 
dDoppelungen neben ihrer Verwendung ala bloße Zierde der Schrift (mit 'ſes ſyge alfo hübfcher 
und ftande ba3’ rechtfertigten jchon im 15. Jahrh. die Schreiber ihren Gebrauch) doch auch laut: 
liche Bedeutung haben fünnen, jei es, daß fie zu Schlüſſen auf die Quantität des vorhergehen: 
den Vokals (vatter nemmen jammer: vater nemen jamer) oder die Beichaffenheit des Konſonanten 
(lauffen werffen: laufen werfen) Handhaben darbieten. Nothwendige Vorausſetzung folcher 
Schlüfie ift doch aber immer Prüfung des Gejamtverhaltens de3 betreffenden Drudes in Sachen 
der Konfonantendoppelung, die in unjerer Ausgabe natürlich feine Stelle finden fanıı. — Dir 
Gefchichte dev großen Anfangsbuchſtaben hat ja allerdings für uns ein gewiſſes Intereſſe 
und vieleicht auch eine gewiſſe Beziehung zu Luther, infofern die legten Wittenberger Ausgaben 
jeiner Bibelüberfegung wol die erjten umfänglicheren Bücher waren, in denen die Subjtantiv: 
majuskel nahezu durchgeführt erſchien. Aber wie die damit verquicten Spielereien nicht, wie 
neuerdings behauptet worden, Zeugniffe für Luther Denfart und gewiſſermaßen die Blüthe 
feines Syſtems der großen Anfangsbuchjtaben, jondern nach Chriſtof Walthers Zeugnis das 
Werk Georg Rörers, und in Luthers Augen Narrenwerk' waren, jo könnte e3 fich ähnlich auch 
mit der Subftantivmajusfel der Bibel verhalten. Wie dem aber auch jein möge, die durchgängige 
Verzeichnung der hierher gehörigen Abweichungen würde faum der, Mühe lohnen, e3 würde ſich 
ſchwerlich etwas anderes daraus ergeben al3 das, was man auch ohnehin Leicht feſtſtellen kann. 
Die großen Anfangsbuchjtaben werden in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts gebraucht 
zur Hervorhebung erſtens de3 nad) dev Sakpaufe ftehenden Wortes, zweitens dev mit einem 
gewiſſen inhaltlichen Gewicht ausgeftatteten Wörter (Eigennamen; Gott, Engel, Apojtel u. ſ.w.), 
dritten? dev Wörter, denen im Zufammenhange ein bejonderes Gewicht zukommt, 3. B. des 
Satzſubjekts. Im einzelnen herrſcht das perjönliche Ermeſſen und die Laune: was könnte es 
frommen deren mwechjelnde Bilder in unferer Ausgabe fejtzuhalten? 
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Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß da, wo ausnahmsweiſe in einem der erwähnten Punkte 
an Stelle der vorherrſchenden Willkür eine beſtimmte Abſicht zu Tage tritt, die Erwähnung 
einer ſolchen Ausnahme nicht ausgeſchloſſen fein jol. Wenn alſo z. B. irgendwo i und y als 
Zeichen des furzen und langen i (vergl. Joh. Kolroß Enchiridion' 1530) oder ei und ey zur 
Auzeinanderhaltung de3 alten und des neuen Diphthongen, | und ß zur Unterjcheidung bes 
ftimmhaften und des ftimmlojen Laute verwendet fcheinen, oder die orthographifche Vielheit 
(daz) d3, das, daß (daj3) zu dem Zwecke verwendet wird, dem heute das und daß dient (e3 
gefchieht dies entgegen der gemeinen Annahme thatjächlich ſchon im Anfange des 16. Jahrh.), jo 
wird e3 nicht mit Stillſchweigen zu übergehen fein. 

Es kann fich fragen, ob nicht der Kreis der für gewöhnlich außer Betracht bleibenden 
Erjcheinungen noch manche Erweiterung zuließe. Auch die Behandlung der Endfilbenvofale 
zum Beifpiel ift jehr wechjelnd; vielfach offenbar abhängig vom Sasrhythmus läßt fie fich nur 
jelten in eine Art von Regel einfangen und es bleibt nur Verzeichnung der einzelnen Formen 
übrig. Wollte man fie aber von der Berüdfichtigung ausjchliegen, jo müßte man doch wol 
eine Ausnahme machen mit den Formen, in denen fich da3 Schiejal eines Endfilbenvofal3 mit 
dem eines Mittelfilbenvofal® verknüpft; Handelen: handeln: Handlen u. f. w. würde man 
ungern vermiffen. 

Auch das fannı fraglich fein, ob nicht die Sprachlichen Vorbemerkungen eine Vereinfachung 
zulaſſen. Diefe wäre nad) zwei Richtungen denkbar. Einmal fönnten fie wol ohne Schaden 
noch etwas mehr ala in dem vorliegenden Bande die Form ftatiftifcher Überfichten nach einem 
bejtimmten Schema annehmen und weniger auf die Darftellung des bejonderen grade vorliegen: 
den Thatbejtandes au2gehen. Und zweitens im Zufammenhange damit wäre zu erwägen, ob fich 
nicht für die in einem und demfelben Bande erwähnten Drude derjelben Prefje, die ja auch 
zeitlich immer nahe zufammen gehören, eine fie alle zufammenfafjende Darftellung der Sprache 
empfehlen würde. Dieje fünnte etwa an der Stelle gegeben werden, wo zuerjt ein Erzeugnis 
diefer Drucermwerkjtätte begegnet, und e3 wäre nachher immer auf jie zu verweiſen. Es würde 
auf diefe Weife nicht nur Raum gejpart, jondern auch mancher Beitrag zu unjerer Kenntnis 
der Hausorthographien jener Zeit geliefert werden. Der Rückdeutung auf früher befprochene 
Drude der jelben Preſſe habe ich mich auch im vorliegenden Bande ſchon einigemal bedient. 
63 find dies Fragen der Zwedmäßigkeit, deren Entjcheidung für die Zukunft weſentlich auch 
von der Beurtheilung abhängen wird, die der bei den Predigten des Jahres 1523 gemachte 
Verſuch findet, dejjen Berbefferungsfähigfeit der Unterzeichnete durchaus anerkennt. 


63 erübrigt noch eine kurze Rechenschaft über den Stand der Arbeiten 
an unferer Ausgabe. Begonnen ift der Drud von Band VII, telder 
Schriften und Predigten der Jahre 1520 und 1521 bringen wird (D. Knaake), 
ferner don Bd. IX, der einen Ergänzungsband zu den doraufgegangenen 
Bänden bilden joll. Er wird neuere Funde berücfichtigen, wie 3. B. Luthers 
Handihrift der Auslegung des Pf. 110, der Schriften Von den guten 
Werken’ und ‘Ein Urteil der Theologen zu Paris über die Lehre D. Luthers. 
Ein Gegenteil D. Luthers’, ferner die Zwickauer Randbemerfungen Luthers 
zu Auguftin, Petrus Lombardus u. f. w., die Königsberger Predigtenhand- 
ſchrift. Außerdem aber wird diefer Band auch einiges nachbringen, was an 
feiner Stelle übergangen worden, jo die von Agricola herrührende Ausgabe 
der Erklärung de3 Baterunjers und den nicht don Luther jelbft beforgten 
Zert de3 Sermons vom ehelichen Stande, ſowie ſchließlich auch Nachträge 
einzelner Drucke und dergl. Demnächſt beginnen ſoll der Druck von Band V, 
der die Operationes in psalmos (P. Thiele), und Bd. XI, der die Schriften 
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(Lie. Koffmane) und die Predigten (Dr. Buchwald) des J. 1522 bringen 
wird. Die Bearbeitung der Schriften von 1524 hat Prof. Kawerau, der von 
1525 D. Enders, der von 1526 Prof. Steiff übernommen. Mit dev Her: 
jtellung einer vollftändigen Lutherbibliographie als Ergänzung und zur Unter: 
ſtützung unſerer Ausgabe ift Dr. Johannes Luther beauftragt. 


Möge unfere Ausgabe mit ficheren und fchnellen Schritten weiter gehen! 


Berlin, am 31. Oktober 1891. 


Dr. Paul Pietſch, 


Profeſſor an der Univerſität Greifswald. 
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Ordnung eines gemeinen Kaſten. 
1523. 


Mit der Verwirklichung der evangelifhen Anfchauungen in der Prarig des 
Gemeindeleben® war auch eine Neugeftaltung der kirchlichen Kaffenverwaltung in 
Bezug auf die Bejoldung der Kirchenbeamten wie in Bezug auf die Beichaffung 
der für die Armenpflege nöthigen Gelder unabweislich nöthig geworden. Die Ein- 
fünfte der Geiftlichen floffen ja zum beträchtlichen Theile aus Stiftungen für 
Leiſtungen, welche jest in Wegfall kommen mußten, aus Yundirungen einzelner 
Altäre, an denen bejtinnmte Mefjen gelefen werden follten, aus Gebühren für 
kirchliche Dienjte, die zum Beſten der Seelen Berjtorbener gejchehen follten u. dal.; 
jene Nebenaltäre und die für den Meßdienſt an ihnen bejtellten Altarijten wurden 
überflüffig; wurden hier gejtiftete Gelder frei, jo verfiegten dagegen zahlreiche Ein- 
nahmequellen, die bisher reichlich geflofjen waren. Dieje VBerhältniffe Heifchten ge— 
bieterijch eine Neuordnung, wenn nicht böfe Verwirrung und der Berluft Eirchlichen 
Gutes eintreten ſollte. Anderjeit3 verlangte die evangelifche Anſchauung von Ar- 
muth, Betteln und Almofen eine Neuordnung auch des jchiwierigen Gebietes der 
Armenpflege. Schon im „(großen) Sermon von dem Wucher“ (1519) hatte Luther 
die maßgebenden folgenjchweren Süße vorgetragen: Gott habe ſchon im Alten 
Teftament jtreng geboten, niemand betteln zu laſſen (5. Mo. 15,4). „Eo nu 
Gott da3 ym alten Teſtament hatt gepotten, wie vill mehr follen wyr Chriſten 
nit alleyn dartzu vorpunden jeyn, das wyr feynen darben noch bettelen laßen ... 
Nu iſt aber des bettelenß Kovill, das auch eyn eehre drauß worden ijt, und nit 
gnug dran, das weltliche menjchen bettlen, ift auch yn der geyftlichen priefter ſtand 
alß eyn koſtlich ding getrieben. Ich wil mit niemant drob Fechten, ich achts aber, 
es jollt billicher jeyn, da8 yn der Chriftenheyt ym newen teftament keyn betteley 
were, dann unter der Judenſchafft ym alten tejtament, und halt, die geyftlich und 
weltlich ubirkeyt folten yn yrem ampt nit unformlich Handelnn, Bo fie alle bettelfl 
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2 Ordnung eines gemeinen Kaſten. 1523. 


jet abtheten."! Und in der Schrift „an den chriftlichen Adel“ (1520) Hatte er 
dieſe Kritik des beftehenden Bettelmejen durch die Aufforderung ergänzt, Muth und 
Ernſt daran zu ſetzen, daß eine jegliche Stadt ihre armen Leute verjorgte, aljo 
eine geordnete Gemeinde-Armenpflege unter eigens dazu bejtellten „Verweſern“ oder 
„Vormündern“ an Stelle des beftehenden Bettelunmwejens treten zu laſſen.“ — Wir 
jehen nun ſeit 1522 eine Reihe jtädtifcher Gemeinden mit Verſuchen entweder zu 
einer völligen Neuordnung der verſchiedenſten Gemeindeverhältnifje, und ſomit auch 
de3 ganzen Kaſſenweſens (ebenjo für kirchliche Zwecke wie für die Armenverjorgung) 
jchreiten, oder wenigſtens mit einer durchgreifenden Reform des Armenweſens den 
Anfang zu folcher Neugeftaltung machen. 

In erjterer Beziehung tft zu nennen: 

1522 die von Karljtadt noch während Luthers Aufenthalt auf der Wartburg 
betriebene „Ordnung der Stat Wittenberg“.? 

Weit umfaffender noch und volljtändiger die verjchiedeniten Bedürfniſſe des 
Gemeindeleben berüdfichtigend 1523 die ung hier näher bejchäftigende „Ordnung 
eine gemeinen Kaſtens“ in Leisnig. 

BZahlreichere Beifpiele jind nachweisbar, daß wenigſtens für die Regelung 
des Armenweſens Sorge getragen wurde. Voran ging am 21. März 1522 Augs— 
burg auf Peutinger3 Betreiben und wohl unter dem Einfluß der Schriften 
HOkolampads.“ Mit dem 1. September 1522 trat dann eine ähnliche Ordnung 
für Nürnberg in Kraft? Zu Michaelis dejjelben Jahres folgte Altenburg 
nadh.* Am Sonntag nach Bartholomäi 1523 ließ Kitingen im Frankenlande 
„Ein Griftenlihe Ordenung der Betler halben, uber den auffgerichten gemainen 
Kajten” von den Kanzeln abfündigen, die mit Martini defjelben Jahres in Ge- 
brauch fommen jollte.” Straßburg ließ jeine „Ordnung der armen lut“ zu 
Michaelis 1523 in Kraft treten.® Auch Breslau und Regensburg erließen 
in demjelben Jahre Armenordnungen.® 1524 folgten ähnliche Ordnungen im 
Sntereffe der Armen in Magdeburg nad.!? Es ijt nicht unfre Aufgabe, hier 
diefe Bewegung in deutjchen Städten und ihren Zujammenhang mit Luthers 
Reformation näher zu verfolgen. Nur der Leisniger Kaftenordnung müffen wir 
unſre Aufmerkjamfeit hier zumenden und dazu die verjtreuten Nachrichten über die 
Anfänge der Reformation in jener Stadt fammeln. 


1) Weimarer Ausgabe Bd. VI ©. 42. 2) Ebendaſelbſt ©. 450f. Bor Luther hatte 
befanntlich Geiler von Kaifersberg ähnliche Forderungen, aber ohne daß eine teitgreifende 
Wirkung don feiner Rede ausgegangen wäre, geltend gemacht; vgl. Dacheur, Die ältejten 
Schriften Geilers v. 8. Freiburg i. Br. 1882 ©. 67 und 30f. ) Neugedrucdt Unjchuldige 
Nachrichten 1721 ©. 549— 553. Richter, Evangeliſche Kirchenordnungen Bd. IT ©. 484 f. 
Kolde, M. Luther Bd. IL 1. ©. 37. ) Bol. Friedrich Roth, Augsburg's Reformation: 
gejchichte. München 1881 ©. 96. 5) Neugedrudt bei Waldau, Vermiſchte Beiträge zur 
Gejchichte der Stadt Nürnberg. 1789 Bd. IV ©. 427 ff. und durch Ehrle in Hiftor. Jahrbuch 
der Görres-Geſellſchaft Bd. IX (1888) ©. 459 ff. - °) Vgl. Wenzel. Links Schrift „Bon 
Arbeyt vnd Betteln“, Zwickau 1523 BI. Ab. ”) 6 Blätter in Quart; letzte Seite leer. 
(Ein Exemplar des jeltenen Drudes in der Großherzogl. Bibliothek zu Weimar.) °) Röhrich, 
Mittheilungen aus der Gejchichte der evangel. Kirche des Elſaſſes. Bd. I (1855) ©. 156 ff. 
Baum, Magiftrat und Reformation in Straßburg. 1887 ©. 56 ff. 9) Uhlhorn, Chriſtliche 
Liebesthätigkeit Bd. III ©. 59. ‚) Richter, Evangelifche Kirchenordnungen Bd. I ©. 17f. 
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Die damals kurſächſiſche Keine Stadt Leisnig,! an der Freiberger Mulde 
gelegen, war mit ihrem Kirchenweſen aufs engjte mit dem 1192 von Sittichenbach 
aus gegründeten Gifterzienfer- Klofter Buch verbunden, deſſen Mönche fich eine 
Stunde oberhalb Leisnigs an einem romantiſchen Fleck des Muldethales angefiedelt 
hatten. Schon im Gründungsjahre des Kloſters hatte Kaifer Heinrich VI. dem— 
jelben die Parochie Leisnig übergeben. ME dann jpäter die Stadt verlegt und 
vor dem Schloffe neu erbaut wurde, al3 in diefer neuen Stadt die Kirche des 
hlg. Matthäus fich erhob und zur Pfarrficche gemacht wurde, ging dag Patronat3- 
recht des Kloſters auch auf diefe über; e3 wurde im Jahre 1354 durch den Meißner 
Biſchof näher dahin präcifirt, daß dem Abt von Buch das Recht zuftehe, nach 
feinem Ermefjen einen feiner Mönche oder auch einen Weltpriejter dem die In— 
veſtitur vollziehenden Propft von Wurzen als Pfarrer zu präfentiven. Dieſes Recht 
des Kloſters war hernach noch wiederholt betätigt, auch noch 1419 in einem Streit- 
fall von Papſt Martin V. ausdrüdlich anerkannt worden. Klofter Buch unter feinem 
(1526 verjtorbenen) Abte Antonius ftellte fich der Reformation feindjelig gegen- 
über. Das konnte aber nicht verhindern, daß ebenjo der eingepfarrte Adel wie die 
Bürger- und Bauerſchaft in der Parochie frühzeitig von der evangelifchen Be— 
wegung ergriffen wurden.? Späteften® im Sommer 1522 muß e3 gejchehen jein, 
daß, offenbar unter Einfluß der befannten Wittenberger Vorgänge, hier ein be= 
trächtlicher Theil des Fatholiichen Cultus, die „Heinen Stiftungen, nämlich Be— 
gängniffe, Jahrestage, Ablaßwochen, Dctaven, Mittags- und Abends-Salve, Tene- 
brae, Geleuchte, Glodenläuten u. drgl.“ in Abgang famen. Nach mehrmaligem 
Bitten der Gemeinde war Quther jelbjt am 25. September 1522 bei ihnen gewefen. 
Wenn wir nicht irren, hatte es fich hierbei um jeinen Rath nicht allein in Sachen 
der Errichtung eines gemeinen Kajtens, fondern auch in Sachen der Neubejegung 
von Pfarr- und Predigtamt gehandelt. Die Gemeine berichtet nämlich in einem, 
leider undatirten, Rechtfertigungzfchreiben an den Kurfürften, daß, nachdem Herr 
Heinrih Kind (ein Mönd aus Klofter Buch — „den abetrunftigen, ungehor- 
famen bojewicht, mönch 9. K., teuffels Fnecht“ nennt ihn in Gegenbemerfungen zu 
jenem Schreiben eine gegnerische Stimme —) und Mag. Joh. Gruner eine Zeit 
lang „mit ihrer evangelifch chriftlichen Lehre in Prüfung und Probation in unjrer 


1) Ein Schreiben der Kaftenvorfteher vom 27. März 1523 giebt an, daß in Leißnig 
„ungeverlich xxv ſchock chriftglaubiger jelen" vorhanden jeien. Die zur Parochie gehörigen 
Dörfer find Kortſchmitz (Gorſchmitz), Roden (Röda), Breßen (Bröfen), Tautendorff, Mynckwitz, 
Meynit, Newen dorfchen (Nendörfchen), Dolen (jet Dölener Straße, am Bahnhof), Lichtenhayn 
(jet innerhalb der Stadt), Vorwergk Haßenberg (Hafenberg), Libingßmülh (Liebgens Mühle, 
jest ein Stadttheil). 2) In Belgern, über deſſen Kirche und Schule der Abt gleichfalls 
Patronatsrechte befaß, war e3 im Sommer 1522 zum Durchbruch der evangelifchen Gefinnung 
der Bevölkerung gefommen: Luther hatte der Gemeinde einen evangelifchen Prediger zugefandt. 
Der Abt proteftirte gegen den Eindringling, der Magiftrat wandte fih an die Eurfürftlichen 
Räthe, die wenigſtens infoweit Partei für die Gemeinde ergriffen, ala fie den Abt ermahnten, 
für einen gejchieften und chriftlichen Prediger der Gemeinde zu jorgen. Der Abt juchte ſich auf 
den Biſchof zu ftügen; gleichwohl erhielt die Gemeinde unter Schuß des Kurfürften 1523 einen 
neuen Prediger nach) ihrem Wunſch, wenn auch die Pfarreinfünfte von dem vom Abt mit der 
Pfründe begabten Mönche eingezogen wurden. Mittheilungen des Geſchichts- und Altertgumg: 
Vereins in Leisnig Heft III (1874) ©. 327. 
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Gemeinheit geduldet, haben wir, die ganze eingepfarrte Gemeinde in Cinigfeit 
hriftlichen Glaubens alle perfönlich verfammelt, durch Gottes Gnade nad ge- 
habtem treuem Rath göttlider Schriftgelehrten in Anjehung ergangener 
Prüfung und ihrer beider chriftlicher Eigenschaften und Schidlichkeiten diefe mehr- 
genannten Herrn Heinrich Kind und Mag. Joh. Gruner in Macht chriftlicher Frei— 
heit au& unſerm Mittel und unferm ganzen gemeinen Haufen,! darin fie als unfre 
Mitverwandten diesmals geweſen, nach Ausweiſung evangelifcher biblifcher Schrift 
ordentlich berufen, erwählt und lauterlich um Gottes willen gebeten, unjer gemein 
Pfarrampt als die rechten wahren treuen Seeljorger, nämlich) in Mittheilung 
hriftlicher Sakramente und DBerfündigung göttlichen Worts [zu verwalten,] fich 
nichts daran hindern noch abdringen laſſen.“ Es jcheint, als wenn Luthers Befuch 
in Leisnig mit der Berathung über dieje Lebenzfrage für die Gemeinde, ob fie dag 
verbriefte Patronatsrecht des Kloſters Buch durchbrechen dürfte, in Zufammenhang 
gejtanden Habe. An fein Urtheil werden wir bei dem „treuen Rath göttlicher 
Schriftgelehrter“, auf den die Gemeinde fich ftüßte, zu denfen haben. Ihr Ver— 
fahren entfpricht genau dem Beichluß, den wir im Gingang der Kaftenordnung 
antreffen. Begreiflicherweife hatte der Abt von Buch fich diefen Eingriff in fein 
Patronatsrecht nicht gefallen lafjen, vielmehr einen Anderen ala Pfarrer defignirt 
und diefen beauftragt, fih in Beſitz der Pfarre zu ſetzen. Aber die Gemeinde 
hatte durch den miteingepfarrten Edelmann Herrn Sebajtian von Kötterig dieſem 
erklären Lafjen, daß „wir Gemeinde Herrn Heinrich Kind und Mag. Joh. Gruner .. 
zu unjern Geeljorgern und DBerwaltern unjer Pfarramt? .. hätten und haben 
wollten, und ihn als einen von einer Gemeinde unberufenen Fremdling für unfern 
Pfarrer nicht erfennen, annehmen noch haben, jondern öffentlich hiermit gemweigert 
und widerfochten haben wollten” — worauf diejer das Feld räumte. Dem Kur- 
fürften aber gegenüber vechtfertigte hernach die Gemeinde ihren Fühnen Schritt mit 
der Erklärung, fie hätte nie eingeräumt und thue es auch noch nicht, daß „der 
Abt zum Buche durch Begnadung der Stifter [de3 Klofters] und durch kaiſerliche 
Befreiung Macht Haben jollte, jolche chriftlichen Freiheiten, welcher eine ganze Ge- 
meinde von Chriſto unferm Herren und Seligmacher nad) Ausweifung evangelifcher 
biblifcher göttlicher Schrift unverlegliche Ankunft und Titel haben“, ihnen zu nehmen, 
ihr Recht fei älter als feines, und alle irdifche menjchliche Gewalt, Vernunft und 
Geſetz komme nicht auf gegen ein von Chrifto ftammendes, durch 1500 jährige Ver- 
jährung verbürgtes Recht, „nämlich daß eine ganze Gemeinde eine, zwei oder drei 
Perjonen aus ihrem gemeinen Haufen durch die Gnade Gottes und nach Ordnung 
göttlicher Schrift zu berufen, erwählen, zu jegen und entjegen habe“. Der Abt 
iheint, die Ungunft der Zeiten bedenkend und ernfteren Conflikten ausweichend, 
bon weiterer Verfolgung feines Rechtes Abſtand genommen zu haben; in den Akten 
finden fich wenigſtens nur Randbemerkungen eines ohnmächtigen und ſchwächlichen 
Zornes gegen die „ganz feberifche” Gemeinde, die es treibe wie vor 80 Jahren 
die Keer, die Böhmen, und gegen den „seduetor Martinus“, der mit feinem An- 
hang die „armen Laien“ in den Wahn gebracht habe, alles was fie bornähmen, 





’) Man Hatte alfo Luthers Lehre (in der Schrift am den chriftlichen Adel, Bd. VI 
©. 407.408) buchftäblich ausgeführt: „Auff difze weiſze eriveleten bortzeyten die Chriften auſz 
dem hauffen yhre Biſchoff und priefter“. 
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jei evangelisch und chriftliche Freiheit. So thue es Luther von Tage zu Tage mit 
jeinem vermaledeiten Anhang und verführe die Laien kläglich. „Wenn die frommen 
Landesfürſten nicht werden darein jehen, wirds viel ärger, denn in Böhmen oder 
Gräcia, auch in der Türkei!“ Die keberijche Zeit leide nicht, dem „Teufelsknecht“ 
Kind auf alle Artikel Antwort zu geben; „wollens dem allmächtigen Gott be- 
fehlen“. Auf diefe Borgänge wird es zu beziehen fein, wenn die Kaftenordnung 
Bezug nimmt auf die „Handlung und Abfchied, zwijchen dem Abte zum Buch und 
ung in Furfürftlicher Kanzlei unſers gnädigjten Herrn des Kurfürften zu 
Sachſen ꝛc. ergangen“. Leider jcheinen die Akten dieſes bedeutfamen Eingriffs 
der furfürftlichen Verwaltung zu Gunften der Gemeinde nicht mehr erhalten 
zu fein; Nachforfchungen in Weimar, Dresden und Leisnig blieben wenigſtens 
erfolglog. Dies Eingreifen des Kurfürften muß bereit3 vor Ende Januar 1523 
ftattgefunden haben; die Decupirung von Pfarre und Predigtamt durch Gemeinde- 
wahl muß jomit Ende 1522 vor fich gegangen fein.! Denn als die Gemeinde 
am 25. Januar 1523 ihre Deputirten zu Luther jendete, legte fie ihm betreff3 des 
Pfarramtes in ihrer Mitte nur noch die beiden Bitten vor: 1) er möge ihnen 
„das Pfarramt mit Schrift befeftigen”, d.h. ihren Anfpruch auf Gemeindepfarr- 
wahl in öffentlicher Schrift vertheidigen und 2) ihnen eine „Ordnung ftellen zu 
fingen und beten und leſen“, aljo eine evangelifche Gottesdienjtordnung geben. 
Beide Bitten verjprach Luther ihnen zu erfüllen, „wiewol Jr von gotes gnaden 
bey Euch jelb3 von got begabet, meines geringen furmogens nicht durft“. 
Daraus ift zu erkennen, daß Luther die Gemeinde hinreichend jet mit evangelischen 
Predigern verjorgt jah. Er hat übrigens ihre beiden Wünfche ihnen noch in dem— 
jelben Jahre erfüllt, erjteren fofort in feiner Schugfchrift „daß eine chriftliche Ver— 
fammlung oder Gemeinde Recht und Macht Habe, alle Lehre zu urtheilen und 
Lehrer zu berufen, ein- und abzufegen: Grund und Urſache aus der Schrift“ (etwa 
Dftern 1523 erfchienen), in der er ihnen zuruft, chriftliche Gemeinde jei gewißlich 
da, wo da3 lautere Evangelium gepredigt werde; dagegen ſei „unwiderſprechlich, daß 
die Biſchöfe, Stifter, Mlöfter und was de Volks ift, längſt feine Chrijten noch 
chriftliche Gemeinde gewefen find“. Den zweiten Wunfch erfüllte ev ihnen gleich- 
falls in der nächjtfolgenden Zeit durch die Schrift „Von Ordnung Gottesdienſts 
in der Gemeinde“. 

Inzwiſchen hatte die Gemeinde in den erjten Tagen des Jahres 1523 ein- 
müthig die mit Luther im September vorigen Jahres wohl vorberathene, vermuthlic) 
von Heinrich Kind und Gruner redigirte „Kaftenordnung“ angenommen. Durch 
zwei Delegirte dev Gemeinde, Herrn Sebaftian von Kötterik und Franz Salbach, 
wurde fie darauf mit einem im Namen der Ritterfchaft, des Rathes, der Bürger- 
und Bauernſchaft, alſo jämmtlicher Faktoren der bürgerlichen Gemeinde, verfaßten 
Begleitfchreiben vom 25. Januar Luther überfandt. Dieſer ſprach ihnen in feiner 
Antwort vom 29. Januar feine große Freude über ihr Vorgehen aus, er hoffe 
au, „es jolle beide got zu ehren und vielen leuten zu gutem exempel chriſtlichs 


1) Zopahius, Mönch in Klofter Buch, fchreibt in feiner Chronik: „Aber MVOXXII, 
haben die Bürger ihres gefallens mit der Phar, nach Lutherfcher Secten, fi) muthwillig czu 
gebarn unterfangen, namen Yhn vor einen gemeinen Kaften, aber worden bald des müde ꝛc.“ 
(Bei Joh. Kamprad, Leisnigker Chronica. Leisnig 1753 ©. 256.) 
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glaubens und Liebe erſcheinen“. Durch feine Zufchrift ermuthigt, ging die Ge— 
meinde in der Aufrichtung ihres Gemeindefaftens fowie in der Reform des Gottes— 
dienjtes tapfer vorwärts, indem fie zunächſt am 24. Februar die 10 Kajtenvorjteher 
erwählte und darauf am Sonntag Deuli (8. März) den Opfermeßkultus bejeitigte 
und ſomit die für vier vorhandene Altarlehen beftellten Priefter ihrer Funktionen 
enthob.! Eins jener Lehen fam durch den Tod des Belehnten zur Einziehung, 
aus den drei andern empfingen die betreffenden Priefter ihr Gehalt weiter, obwohl 
fie nun völlig ohne Thätigfeit waren, da ihnen das Mefjelefen von der Gemeinde 
unterjagt war, fie aber evangelifche Meſſe nicht halten wollten, dazu es an Schmäh- 
reden gegen die evangelifch gefinnte Gemeinde nicht fehlen ließen. Doch jtieß die 
Durchführung der Kaftenordnung alsbald auf Schwierigkeiten, indem der Rath 
fich weigerte, fein Berfügungsrecht über „Stiftungen, Teftamente und Gottes- 
gaben“ an die Kaftenvorfteher abzutreten und daher auch die betreffenden Güter 
nicht dem Kaften übergab. Er erflärte, ohne Einwilligung des Kurfürften das 
nicht thun zu fünnen. Der Kurfürft ? beauftragte den Schöffer von Koldig mit An— 
hörung der Parteien. Drei Bürgermeifter von Leisnig und die Kaftenvorjteher er- 
Ichienen daher vor diefem am 23. März, und es fanden dort längere Verhand- 
lungen ftatt; zweimal wendeten fich während derjelben (23. und 27. März) die 
Kajtenvorjteher mit direkten Bittichreiben an den Kurfürjten und baten um Ent- 
jcheidung zu Gunften des Kaftene. Der Fürft jcheint jedoch vor gewaltſamem 
Eingreifen Scheu getragen zu haben. Dem Schöffer gelang es jedoch einen Ver— 
gleich dahin zu fchließen, daß beide Theile Frieden Halten und, wo Differenzen 
entjtänden, ihren Streit fofort zur Schlichtung vor den Kurfürften bringen wollten. 
Es jchien alfo zu friedlichem Schluffe zu fommen; erfreut fchrieb der Kurfürft am 
12. April der Gemeinde: von diefer ihrer Vereinigung habe er gern vernommen. 
„Derhalben begern Wir, Jr wollet dem allen alſo nachfommen, und fo etwas von 
euch an und gelangen wirdt, darinnen wollen wir gnediglich einjehung thun. Der- 
halben wollet die ding chriftlich und auß Liebe handeln, jo werd got jeyne gnade 
darzu geben.“ Im Auguft des Jahres kam Luther abermals nach Leisnig, um 
bei der Durchführung der Kaftenordnung zu helfen. Dadurch, daß bei dem Wider- 
jtreben de Rathes die aus Stiftungen fließenden Einnahmen dem gemeinen 
Kaften vorenthalten wurden, fam diefer in die üble Lage, das erforderliche Gehalt 
an die Kirchendiener nicht auszahlen zu fönnen. Luther fuhr mit dem Rath hart 
aneinander und bejtürmte noch von Leisnig aus am 11. Auguft den Kurfürften, 
auf deſſen Wunjch er wahrfcheinlich dieſe Reife unternommen haben wird, er wolle 
doch „den Schluß fertigen“, d. h. wohl, die Kaftenordnung beftätigen, fo daf 
jeder Einfpruch gegen deren Feitjegungen verjtummen mußte. Bon Wittenberg 
aus ließ er nach feiner Heimfehr am 19. Auguft ein zweites dringendes Geſuch 


) Wie gründlich auch ſonſt damals in Leisnig reformirt wurde, ergiebt ſich aus den 
Viſitationsakten von 1529: Chorröcke und Meßgewänder waren beim Gottesdienst abgefchafft 
worden, der Geiftliche confecrirte „jlecht im rock“; die drei großen Feſte waren auf je einen 
Feſttag veducirt worden, und auch diefer eine Feiertag wurde nur „Vormittags gehalten, der 
Nachmittag werktäglich geachtet, um unordentlich Trinken, Saufen und Müßiggang weniger zu 
machen“. In diefen Stüden wurde 1529 wieder zu der confervativen Praxis Wittenbergs 
zurüdzufehren befohlen. ?) Diefer weilte im März und April 1523 in Koldig; vgl. Seide: 
mann, Erläuterungen zur Reformationsgefchichte, Dresden 1844 ©. 68. 69. 
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nachfolgen. Aber der Kurfürſt zögerte und wartete ab nach ſeiner Weiſe. Der 
Conflikt zwiſchen Gemeinde und Rath blieb weiter beſtehen, wie ein Schreiben des 
Ausſchuſſes vom 28. Auguſt 1524 zeigt. Und daß die Verlegenheit auch jetzt noch 
nicht gehoben wurde, beweiſt uns ein unmuthiger Brief Luthers an Spalatin vom 
24. November 1524, in dem er klagt, die Leisniger würden ihren Prediger Tile— 
mann! noch zwingen fortzugehen, weil ex bei ihnen Sunger leide. „Bonus vir 
graviter queritur, cur Princeps ibi cessat?* Er klagte bitter über dies 
„pessimum exemplum, quod ut primum ita oportuit esse optimum“. Die 
Vilitation, welche Dinstags nach ECraudi 1529 durch die Theologen Jonas und 
Wolfgang Fueß und außerdem durch Sebaftian von Kötterik, Asmus von Haubik 
und Benedict Pauli in Leisnig gehalten wurde, brachte endlich die Beſtätigung 
des gemeinen Kaſtens: „Nachdem die gemeyne eingepfarte vorfammlung zu Leiffnid 
auß andacht und eygner bewegnus fur etlichen Jaren ein gemeynen kaſten lauts 
iver Schriftliche ordnunge, welche im Drud außgangen, ‚ufgerichtet, ſoll es auch 
dabey bleiben und nu furthmehr auß krafft dießer Vifitation domit gehalden 
werden und in jolchen kaſten gefchlagen fein und bleiben, wie hernach volget ꝛc.“ 
Und noch 1599 wurde, als fich bei der Kirchenvifitation ergab, daß der gemeine 
Kajten ganz in die ausschließliche Verwaltung des Rathes gerathen war, der nur 
Rathsperſonen zu Verweſern des Kaſtens beftellte, auf die Kaftenordnung zurüd- 
gegriffen, „Jo D. Luther Ao 23 uff erwhentes Rhatts ahnregen Ihme gefallen laſſen“, 
und verfügt, daß, wenn fich dev Rath nicht genugfam mit Documenten über diefe 
Abänderung ausweilen fünne, e8 „in den vorigen alten ſtand gebracht werden ſoll“.? 

Luther hat aber nicht nur fein perfönliches Wohlgefallen an jener Gemeinde- 
ordnung bezeugt, jondern auch in der Hoffnung, „ob Gott feinen gnädigen Segen 
dazu geben wollte, daß fie ein gemein Exempel würde, dem auch viel andre Ge- 
meinden nachfolgeten”, jelber mit einer ermunternden Zufchrift an die Gemeinde 
Leisnig in Drud gegeben.” Wenn aber ift das gejchehen? de Wette jehte Die 


1) Tilemann Schnabel, der ehemalige Auguftiner, der wohl Joh. Gruner? Nachfolger 
im Predigtamt (dem nachmaligen Diafonat) geworden war. „Diacon oder prediger" heißt 1529 
der zweite Geiftliche der Parochie. Kolde irrt, wenn er Schnabel zum „Pfarrer“ von Leisnig 
macht (M. Luther Bd. II ©. 125), denn das blieb Heinrich) Kind von 1523—1529. Erſt bei 
der Bifitation, von 1529 wurde er „Altershalben und funft zum Predigtamt und Seeljorge un: 
vermuglich und ungejchiet befunden; derhalben er auch ſelbs gang vleiffig gebeten, ihn des 
Pfarramt und Seeljorge aufs fürderlichjte zu entledigen”; er wurde mit „ziemlicher Ab: 
fertigung” penfionirt. Wahrfcheinlich ift der Leisniger Mag. Joh. Gruner identifch mit „Ecelefiaftes 
Soannes Gronigerug”, oder „Groner“, der früher einmal Prediger in Oſchatz geweſen war und 
ſich „Dornstag nach Laurentii 1524° bei Fürft Wolfgang von Anhalt um das Pfarramt an 
St. Nicolai in Zerbft bewarb, und am 1. October 1524 einhellig von der gefammten Bürger: 
ſchaft zum Nicolaipfarrer gewählt wurde — hiebei wird er „Mag. Joh. Gruner concionator* 
genannt —; Weihnachten 1524 erfolgte feine Beftätigung durch die Fürſten. Ex verfaßte die 
Schrift: „Zu troft allen armen gewiffen: Eyn kleyn buchlyn ..“ Wittenberg 1524. (Nach: 
richten über ihn im Zerbfter Archiv, nad) Mittheilung von Herrn Archivrath Kindfcher.) 
2) Es ift alfo irrig, wenn ziemlich allgemein (nach Vorangang don Richter, Evangel. Kirchen: 
ordnungen Bd. 1 ©. 10) behauptet wird, das Ganze fei Enttourf geblieben und nie beftätigt 
worden. 3) O. Mejer hat wie der Leisniger Kaſtenordnung ſelbſt, jo auch Luthers Appro— 
bation derſelben alle Bedeutung für den „Kirchenorganismus“ abgeſprochen; nur willkürlich 
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Gdition in den Auguft 1523, dazu offenbar bejtimmt durch Luthers Briefe vom 
11. und 19. Auguft in Sachen der Kaftenordnung; auch Köſtlin verweiſt die 
Herausgabe exit in die Zeit nach der zweiten Reife Luthers nach Reisnig; nad 
Ehrle erſchien ſie „Ende 1523“ im Drud. Aber dagegen zeugt die Thatjache, 
daß ein Eremplar des Originaldrucks von der Hand des erſten Käufers die Be— 
merfung „Pro 10 d. Anno MPXXIII. die VI. Iulii* trägt. War derjelbe aljo 
ichon am 6. Juli irgendwo in deutjchen Landen fäuflich, jo werden wir die Edition 
beträchtlich früher zu fegen haben, als gewöhnlich gejchehen ift. Hat Luther den 
Wunſch der Leisniger wegen einer Nechtfertigungsfchrift ihrer Pfarrwahl jo jchnell 
ausgeführt (ſ. oben), jo ift wahrjcheinlich, daß er auch bald zur Beröffentlichung 
ihrer Ordnung ſelbſt gejchritten fein wird. Es entjpricht ganz feinem jonftigen 
Berhalten, daß er nicht etwa erſt auf die Bejtätigung des Kurfürjten wartete, 
fondern umgekehrt durch möglichſt jchnelle Verbreitung diejer Kaftenordnung unter 
Ginfegung feines ganzen Anfehens den Kurfürjten vor eine vollendete Thatjache 
jtellte, mit der diefer dann rechnen mußte. Wie jehr aber dev Mißerfolg dieſes erſten 
Verſuchs Luthers Hoffnung, auf diefem Wege zu einer Neugejtaltung der Gemeinde- 
verfaffung nach apoftolifchem Vorbild zu gelangen, herabſtimmte, zeigt jeine Predigt 
vom 26. December 1523, wo er zwar Vorſchläge macht, wie in einer ftädtijchen 
Gemeinde die Armen- und Krankenpflege zu ordnen wäre, aber auch Hinzufügt: 
„Wir haben aber nicht die Perfon darzu, darumb trau ichs nicht anzufahen, jo 
lang, bis unfer Herr Gott Chriften macht.” 

Val. de Wette Bd. II ©. 252. 379 ff. 567. Burfhardt, Briefwechſel Luthers ©. 53 f. 
Erlanger Ausgabe? Bd. 17 ©. 61; Bd. 15 ©. 169. Akten der Superintendentur Leisnig II Loc. 25 
Nr. J. Die Bifitationgaften von 1529 auch im Dresdner Hauptftaatsarhiv Loc. 10598 BL. 373 ff, 
die don 1599 Loc. 2000 BL. 170. Die Schreiben der Kaftenvorjteher vom 23. und 27. März 
1523 in Weimar, Geſammtarchiv Reg. Ji fol. 33% A. 1. 52; ebendafelbit eine undatirte Ein— 
gabe des Rathes an den Schofjer zu Koldi. Der Beſcheid des Kurfürften vom 12, April 1523 
in Mittheilungen des Gejchichts: und Alterthumss Vereins zu Leisnig. Heft III (1874) ©. 36. 
Das Schreiben der Gemeinde vom 28. Auguft 1524 in Neues Archiv für ſächſiſche Gefchichte 
und Alterthumskunde Bd. III S. 81 ff. Über die Vifitation von 1529 vgl. auch Nobbe, Die 
Ordnung des Kirchenweſens zu Leisnig 1529 in Mittheilungen des Geſchichts- und Alterthums— 
Vereins zu Leisnig. VII (1886) S. 31ff. Über das Patronatsrecht des Kloſters Buch ſiehe 
die Urkunden bei Schöttgen und Kreyſſig, Diplomataria et Scriptores histor. germ. medii 
aevi. Tom. Il ©. 171. 204. 244. 258. 279 ff. u. ö., jowie Hingft, Annalen de3 Kloſters Bud) 
in Mitteilungen u. |. w. zu Leisnig V (1878) S. 39 ff. und VII (1886) ©. 1ff. — Über bie 
KRaftenordnung vgl. u. a. Cochlaeus, Commentaria 1549 p. 84. Kamprad, Leisniger Chronica 
©. 251 ff. Sedendorf, Commentarius de Lutheranismo I $ 137.138. (Frickſche Bearbeitung 
1714 Bd. 1 ©&p.576 ff.) Plitt, Einleitung in die Auguftana Bd. I ©.336f. Köſtlin I? ©. 587. 
Kolde, M. Luther Bd. 1I ©. 122 ff. Ehrle in Jahrb. der Görresgeſellſch. IX S. 473f. Richter, 


leite man aus ihr ab, daß Luther die Kirchenverfafjung aus dem allgemeinen Priejterthum habe 
conjtruiren wollen. (Grundlage des Luther. Kirchenregiments. Roſtock 1864 ©. 35f.) Be: 
deutungslos war aber Luthers Eintreten für jene Selbfthülfe der Leisniger Gemeinde gewißlich 
nicht. Von lutherifcher „Kirchenverfaſſung“ darf man freilich beim Jahre 1523 ohne Anachronis- 
mus überhaupt noch nicht reden, fondern nur von Verfuchen zu einer Gemeindeverfajjung 
zu gelangen. Für diefe wird aber allerdings Hier dem jus humanum verbrieften Patronat3- 
rechte gegenüber ein underäußerliches jus divinum der Gemeinde beansprucht. 
) Vgl. Erlanger Ausgabe Bd. 22 ©. 106. 
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Geſchichte der evangel. Kirchenverfaffung. Leipzig 1851 ©. 20. Heppe, Die presbpteriale Sy: 
nodalverfaffung. 2. Aufl. Iſerlohn 1874 ©. 14 ff. Anader, Über die Kaftenordnung der Ge: 
meinde zu Leignig, in Mittheilungen u. ſ. w. zu Leisnig VI (1881) ©. 49 ff. Koffmane, Luther 
und die innere Miffion. Berlin 1883 S. 49f. Riggenbach, Das Armenweſen der Reformation. 
Bajel 1883 ©. 16. Nobbe, Die Regelung der Armenpflege im 16. Jahrh. in Zeitfchrift für 
Kirchengeſch. X ©. 575. Hering in Studien und Kritiken 1884 ©. 247 ff. 253 ff. Uhlhorn, 
Chriſtliche Liebesthätigkeit Bd. III Stuttgart 1890 ©. 52 ff. 62 ff. — Betreffs der Bibliographie 
dgl. beſonders Joh. Müller, Bor: und frühreformatorifche Schulordnungen, 2. Abteilung. 
Zſchopau 1886 ©. 238 f. 


Ausgaben. 

l. Die Originalhandſchrift. 

„DBruderliche voreinigunge des ge= || meinen faften ganker eingepfar= || ten 
vorjamlunge zu leiſneck. & || :1-5:23: |" So Auffchrift auf dem 
Umſchlag; die Handfchrift felbft 10 Blätter in Quer-Folio, letzte Seite 
leer. Pergamenthandfchrift von Kanzleihand,; im Archiv der Super— 
intendentur zu Leisnig Nr. 31. Siegel find nicht mehr vorhanden.! 
Die Handjchrift beginnt BI. 1 (inneres Titelblatt) mit dem Titel, den 
der Lutheriche Druck aufweilt, alfo auch mit dem „Martinus Luther“, 
enthält aljo auch Luthers Widmungdbrief. Somit fann fie erſt auf 
Grund der Publication Luthers angefertigt fein; doch beweist der äußere 
Titel, in dem wir doc wohl die von der Gemeinde ſelbſt ihrer Ord- 
nung gegebene originale Auffchrift zu ſehen haben, fowie die. ftarfe 
dialektifche Verfchiedenheit de Textes, daß die Kaftenordnung felbjt 
nach einer handſchriftlichen Leisniger Vorlage abgefchrieben fein wird. 
Wir bezeichnen diefe Handfchrift mit L. — Eine Abjchrift, nur die 
Kaftenordnung ſelbſt enthaltend, befindet fich auch im Weimarer Archiv 
Ji fol. 33® A. 1. 1523. 5°? 

ll. Die Drude. 

A. „Ordenüg eyn3 gemey- || nen kaſtens. || Radfchlag wie die gey: || ftlichen 
gutter zu Hanz || deln find. || Martinug Luther. | M. D. xxiij.“ Mit 
Titeleinfaffung; ZTitelrüdfeite bedrudt. 16 Blätter in Quart; lebte 
Seite leer. 

Druck von Cranac und Döring in Wittenberg. Vgl. dv. Dommer, Luther: 
drude Nr. 375; die Titelbordüre beichrieben ebendajelbft ©. 240 Nr. 79B. Joh. 
Müller Nr. A. 

B. „Ordenung eyn3 ge || meynen fajtens. || Radfchlag wie die || geyftlichen 
gutter zu || handeln find. | Martinus Luther. | M. D. xrijj. |" Mit 
Titeleinfaffung; ZTitelrüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Quart; das 
legte Blatt leer. 

Druck von Matthes Maler in Erfurt. Vgl. dv. Dommer Nr. 376; die Titel: 
bordüre bejchrieben ebendajelbft ©. 259 Nr. 132. Joh. Müller Nr. B. 


1) Vgl. die nicht ganz genaue Bejchreibung bei Anader a. a.O. ©. 49. Der die Schule 
betreffende Abſchnitt ift nach der Handichrift gedrudt bei Joh. Müller a.a.O. ©. 234—236. 
2) Das Aktenſtück, in dem dieſe Abjchrift fich befindet, enthält außerdem die Originale der 
Briefe Luthers vom 11. und 19. Auguft 1523, ſowie in Abjchrift die Correfpondenz zwiſchen 
Leisnig und Luther aus dem Januar. 
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C. „g Ordenung eyns || gemeine kaſtes. | Radichlag wie die || geyftliche gutter || 
zu Hanndeln |) ſynd. || Martinus Luther. | D. M.[sie!] XXxiij.“ Mit 
Titeleinfaffung; Titelrüdfeite bedrudt. 14 Blätter in Quart; Bogen 
„B“ bejteht nur aus zwei Blättern, lebte Blatt leer. 

Drud don Ludwig Trutebul in Erfutt. Die Titelbordüre gleich der bei 
vd. Dommer ©. 262 Nr. 137 bejchriebenen. 

D. „Ordnüg eins || gemainnen faftene. || Radtjchlag wie die geyjt- || Licht güter 
zuhandfü find. | Marttinus LuttHer | M D xxiij.“ Mit Titeleinfaffung; 
Titelrücjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart; letzte Seite leer. 

Bol. J. Müller Nr. F; feine Angaben find nicht ganz genau, da er fein 
Exemplar auffinden konnte; folche befinden fich z. B. in München (Univ.Bibl.) 
und Wernigerode. 

E. „Ordenung eyns gemey= || nen faftens. || Radjchlag wie die gey- || ftlichen 
gütter zu han || deln find. || Martinus Luther. | M.D.xriij. |" Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Duart; letzte Seite leer. 

Dol. 3. Müller Nr. C. Eremplar in München (Univ.-Bibf.) 

F. „Ordenung ayns gemai- || nen Eaften. || Radtjchlag wie die gaift- || lichen 
gietter zu han |] deln feind. || Martinus Luther. | M.D. xxiii.“ Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. 

Vgl. J. Müller Nr. E; wohl auch — Panzer Nr. 1680 und — de Wette: 
Seidemann Bd. VI ©. 536. 

G. „Ordnung eins gemey- || nen kaſtens. || Radtfchlag wie die geyit- |] lichen 
gutter zu Hand || Ten fynd. || D. Martinus Luther. || M.D. ıriij. |” 
14 Blätter in QDuart. 

So Weller Nr. 2533, nad) einem Gremplar in Bajel (Univ.-Bibl.); vgl. 
J. Müller Nr. D. 

H. „Ordeninge eynes ge= || menen faftens. || Radtjlach wo de geyſtlycken ghüder | 
tho Handeln ſyn. || Martinug Luther. M.D. iii. |" Mit Zitelein- 
fafjung; Zitelrüdfjeite bedrudt. 14 Blätter in Quart; Bogen „ce“ hat 
6 Blätter; lebte Seite leer. 

Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt; die Titeleinfafjung — v. Dommer 
©. 261 Nr. 136. Bol. J. Müller Nr. G, der a. a. O. auf ©. 268—270 den bie 
Schulen betreffenden Abſchnitt aus diefer Ausgabe abdrudt. 

Abgedrudt findet fich die Kaftenordnung in den Gefammtausgaben: Jena 
(1558) Bd. II Bl. 259— 267; (1572) Bd. II Bl. 236°— 245°; Altenburg Bd. II 
©. 333— 342; Leipzig Bd. XXII ©. 251—260; Wal Bd. X Sp. 1149— 1177 
(als Auslegung des 9. Geb.); Erlanger Ausgabe (unter den katechetiſchen Schriften) 
Bd. 22 ©. 105—130. Richter, Evangelifche Kirchenordnungen Bd. I (Weimar 
1846) ©. 10--15. Den Widmungsbrief Luthers allein geben die Wittenberger 
Ausgabe (1569) Bd. IX BL. 5356537 und de Wette Bd. II S. 382—387. 

Da wir nur einen einzigen Wittenberger Drud (A) befiten, fo war diefer 
unferm Abdrud zu Grunde zu legen; vollftändig verglichen haben wir außerdem 
die Leisniger Handſchrift (L). In ſprachlichem Inteveffe ift Einiges befonders aus 
D und F angemerft. 
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Ordenung eyns gemeynen kaſtens. 
Radſchlag wie die geyſtlichen gutter zu handeln ſind. 


Martinus Luther Eccleſiaſtes Allen Chriſten der gemeyne zu Leyſ— 
nick, meynen lieben herrn und bruͤdern ynn Chriſto. Gnad 
und frid von gott dem vater und unßerm heyland Iheſu 
Chriſto. 


Ach dem euch, lieben herrn und bruͤdere, der vatter aller 
barmhertzickeyt, ſampt andern yn der gemeynſchafft des Evan— 
gelij berüffen, und ſeynen ſon Iheſum Chriſtum ynn ewer 
hertz ſcheynen laſſen hatt, und ſoͤlcher reichtum der erkentnis 
Chriſti bey euch ſo krefftig und thettig iſt, das yhr eyn 
new ordnung gottis dienſts, und eyn gemeyn gutt dem 
exempel der Apoſteln nach furgenomen habt: 

Hab ich ſoͤlch ewer ordnung fur gutt angeſehen, das ſy durch den druck 
ausgienge, ob gott jeynen-gnedigen ſegen datzu geben wollt, das fie eyn gemeyn 
exempel wurde, dem auch viel andere gemeynen nachfolgeten, damit wyr auch 
bon euch rhuümen möchten, wie ſanct Paulus von den Corinthern rhuͤmet, da32. Cor. 9,2. 
yhrer vleys habe viel gereytzt. Wie wol yhr euch des troftlich verjehen und 
erivegen müjt, das, jo es aus gott ift, was yhr anfahet, gar redlich müße 
angefochten werden, denn der leydige fatana wirt nicht rugen noch feyren. 

Weil wyr denn hoffen, ſoͤlch ewer exempel ſolle geratten, dag es gemeyn 
werde, und daraus denn folgen will eyn groffer fall der vorigen ftifften, 
flöfter, Capellen und der grewlichen grundfuppen, die fich bis her unter goͤtlichs 
dient3 namen mit aller wellt reichtum gefullet hatt, datzu denn auch geweltig- 
Yich Hilfft das heylige Evangelion, das widder erfurbricht, und fülche leſterliche 
verdamliche gottis dienfte aus malet und an tag bringet, Zu dem das die 
geyftlichen auch jelb3 aljo fich Halten, das nichts redlichs bey yhnen blieben 
ift, noch zu yhn hyneyn will, und fich allenthalben die ſach alſo ftellet, ala 
habe gott und die wellt der muͤncherey und geyfterey jatt, und muſſe anders 
werden, ift der halben dennoch hie auffzufehen, das ſoͤlcher ledige ftiffte gutter 
nicht ynn die rappüße koͤmen und eyn iglicher zu fich reyſſe was er erhaſſcht. 





1—2 dem Titelblatt entnommen 1 eine L 2 feint L 3 Leyſneck L 4 herrenn L 
5 friede L 6 Chriſto ac. L 7 herren L 10 folder reichtumb L 12 orbenung 
gotes L 14 fol L ordenung L 17 mochten L 18 hab vill L 20 Sathana L 
21 fol L 22 falh L 23 gotlichs L 24 reichtumb L 25 ſolche L 26 gote3 L 
28 zu Ine L ſache L 30 folder L „leidige“ Yen. Ausg. 31 fomen L exhejct F 


Matth. 5, 45. 
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Darumb hab ich gedacht, yn der zeyt furzufumen, jo viel myr gepürt 
und zuftehet, mit Chriftlichem vadt und vermanung, denn fyntemal ichs doc) 
mu3 gethan haben,. wenn die Elöfter und ftifft ledig werden, münd und 
nonnen ſich wenigern, und alles was dem genftlichen ftand zu abbrüd) und 
verkleynerunge gefchehen mag, jo will ich auch das nicht auff myr Ligen lafjen, 
jo etliche geytzige wenſte wurden ſoͤlche geyftliche gütter zu fich reyffen, und 
mich al3 denen, der urſach datzu geben hette, zum ſcheyn furwenden. 

Denn wie wol ich bejorge, das meynem radt wenig folgen werden, wenn 
e3 jo ferne fompt, denn der geyb ift eyn ungehorſamer ungleubiger jchald, 
fo will ic) doch das meyne thun und meyn gewiſſen entledigen, und yhr 
gewiſſen beladen haben, das niemant jagen müge, ich hette geſchwiegen odder 
zu landjam mich hören laffen. Es neme nu an odder verachte meynen treiven 
radt wer do toill, ich byn unſchuldig. Sch warne aber zuvor trewlich, und 
bitte freuntlih, das dilzem meynem rate niemant gehorche noch folge thue, 
ex wiſſe denn und verftehe gründlich wol aus dem Evangelio, das münderey 
und gehfterey, wie iht geweſen ijt bey vierhundert iaren, feyn nuß und eyttel 
ſchedlich yrthum und verfürerey ift, denn folch groß ding muß mit guttem 
feftem Chriftlichen gewifjen angegriffen werden. Es wirt jonft ubel erger 
werden, und wirt am todbett gar eyn bößer rewling fomen. 

Auffs erſt were wol gutt, das feyn fellt Elofter als benedicter, Giftercer, 
Gelejtiner und der gleichen yhe auff erden fomen were. Nu ſie aber da find, 
ift das beſte, das man fie laſſe vergehen, odder wo man füglich fan, daku 
helffe, da3 fie reyn und gar weg fomen. Das mag aber gejchehen auff diße 
zwo weyße: Die erjte, daS man die perjonen fo drynnen find, laſſe frey von 
yhn ſelbs, jo fie wollen, eraus gehen, wie da3 Evangelion erlaubt. Die andere, 
das eyn igliche oͤberkeytt mit ſeynen Eloftern verſchaffe, keyne perſon mehr auff 
zu nemen, und jo yhr zu viel drynnen find, anderswo hyn ſchicke, und die 
ubrigen lafje außfterben. 

Weyl aber niemant zum glauben und Evangelio zu dringen ift, fol 
man die ubrigen perjonen, jo ynn Eloftern, es jey allter3, bauchs odder gewiſſens 
halben, bleyben, nicht aufftoffen noch unfreuntlich mit yhn handelln, fondern 
fie yhr leben Lang laſſen gnug haben, wie fie zuvor hetten gehabt, denn das 
Evangelion leret auch guttes thun den untirdigen, tie der hymelifche vatter 
uber gutte und böße leßt regenen und ſonne ſcheynen, und man muß hie 
anſehen, das ſoͤlch perfon aus gemehner blindheyt und yrtum yn ſoͤlchen ftand 
geratten find und nicht? gelernet, da mit fie fich erneren kunden. 

Doch ift das meyn radt, das die oͤbrickeyt ſoͤlcher Elöfter gütter zu fich 
neme, und die ubrigen perfonen jo drynnen bleyben, davon verforge, bis fie 





1 fur zu fomen L gebührt L 2 jeyntental D 3 Cloſter L 6 wemſte D ſolche L 
gutern L 8 meyne A 10 meine gewiljen L 14 thu L 17 Irthumb L fol L 
22 fuglih L 23 gejcheen L 25 Inen L tollen L 26 Obirgfeit L 27 jeint L 
35 jold L Irthumb L folchen L 36 feint L 37 Obirgfeitt L  folcher clofter gutere L 
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außfterben, auch reichlicher und milder, denn fie villeicht vorhyn verjorgt 
geweßen find, damit man yhe fpüre, das nicht der geytz dem geyftlichen gut, 
jondern Chriftlicher glaube den Elöftereyen feynd fey, und hie ift nicht allerexft 
Baͤbſtliche odder Biffchoffliche Yaube zu juchen, odder bann und vermaledeyung 
zu fürchten, denn ich auch diß ſchreybe alleyn den yhenigen, jo das Evangelion 
verjtehen, und ſoͤlchs zu thun mechtig find ynn yhren landen, ftetten und 
oͤbrikeytten. 

Auffs ander, die guͤtter ſoͤlcher kloſter, jo die oͤbrickeyt zu ſich nympt, 
ſollten dreyerley weyß gehandelt werden: Die erſte, das man die perſonen ſo 
drynnen bleyben verſorgt, wie itzt geſagt, Die ander, das man den perſonen 


ſo aus gehen, ettwas redlichs mit gebe, damit ſie ettwas anfahen und ſich ynn 
eynen ſtand begeben kunden, ob ſie ſchon nichts haben hyneyn bracht, denn ſie 


verlaſſen gleich wol die narung yhrs lebenlang, wenn ſie ausgehen, und ſind 
betrogen, hetten die weyl ſie ym kloſter geweßen, ettwas anders gelernet. 
Aber den yenigen, ſo hyneyn bracht haben, iſt billich fur gott, das man widder 
gibt, yhe eyns teyls, denn hie ſoll Chriſtlich liebe und nicht menſchlicher recht 
ſcherffe richten, und ſoll yemand ſchaden odder verluſt tragen, das ſoll uber 
das kloſter und nicht uber die perſonen gehen, denn das kloſter iſt urſach 
yhres yrthumbs. 

Aber die dritte weyße iſt die beſte, das man alles ander laſſe zum 
gemeynen gutt eyns gemeynen kaſtens gelangen, daraus man nach Chriſtlicher 
liebe gebe und leyhe allen, die ym lande duͤrfftig ſind, es ſey eddel odder 
burger, damit man auch der ſtiffter teſtament und willen erfuͤlle, denn wie 
wol ſie geyrret und verfuret ſind, das ſie es zu kloͤſtern geben haben, iſt 
dennoch iah yhr meynung geweßen, gott zu ehren und zu dienſt geben, und 
haben alſo gefeylet. Nu iſt keyn groſſer gottis dienſt denn Chriſtlich liebe, 
die den duͤrfftigen hilfft und dienet, wie Chriſtus am iungſten tage ſelbs wirt 


bekennen und richten, Matt. 25. Daher auch vor zeytten der kirchen guͤtter marty.2s,40. 


bona Geclefie, das ift, gemeyne gutter bieffen, tie eyn gemeyn kaſten, fur alle 
die unter den Chriften dürfftig waren. 

Doch ift das auch billich unnd Chriftlicher Tiebe gemeß, da3 wo der 
ftiffter erben verarmet und nöttig weren, das den jelben ſolch ftifftung widder 
heym falle yhe eyn groß teyl, und alles miteynander, wo die nott fo groß 
tiere, denn freylich yhrer vetter meynung nicht geweßen ift, auch nicht hatt 
follen jeyn, yhren kindern und erben das brott aus dem maul nemen und 
anderßwo hyn wenden, und ob die meynung jo geweßen were, ift fie falſch 
und undriftlich, denn die vetter find ſchuldig yhre finder fur allen dingen zu— 


2 jeint L 4 lobe F 5 fordten L 6 ſolchs L jentL 7 Obirgfeitenn L 
8 gutter ſolcher klöſter L Obirgfeitt L 9 weyße L 10 gejaget L 13 feint L 
16 Chriſtliche L 17 Imandt L 24 feint L  floftern L 26 gotes L dan Chrift- 
lie L 28 Matthei L gutere L 29 gutter L 30 der Chriften A 34 veter L 
37 veter ſeint L 


Jeſ. 61, 8 
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verjorgen. Das ift der hoͤhiſt gottis dienft, den fie mit zeyttlichem gutt thun 
mügen. Wo aber die erben nicht benottigt nod) durfftig find, da follten fie 
ſoͤlche yhrer vätter ftifftung nicht widder nemen, jondern dem gemeynen kaſten 
lafjen. i 

Möchit aber hie jagen: das Loch ift zu weyt, damit wird der gemehne 
fajten wenig friegen, denn yder man wirtts alles zu fich nemen und jagen, 
er bedurffe ſeyn fo viel 20.” Anttwortt: darumb hab ich gejagt, das Chrift- 
Yiche Liebe mus hie richten und handeln, mit gejegen und artideln fan mans 
nicht faffen, ich jehreybe auch dien radt nur nad) Chriftlicher Liebe fur die 
Chriften. Und man mus ſich des erwegen, das geyb ettiva wirt mit unter- 
Yauffen, wie jol man thun? es mus darumb nicht nach bleyben. Dennoch 
ift3 ya befjer, das der geyß zit viel nympt durch ordenliche weyße, denn das 
eyn rappuße draus wurde, wie ynn Behemer land gejchehen ift. Eyn iglicher 
prüffe fich jelbs, was er zu ſeyner nottürfft nemen unnd dem gemeynen kaſten 
laſſen fol. + 

Auffs dritte, ſoͤlche weyße gehöret auch auff die Biſthum, ftiffte und 
capitel, die land und ftedte und ander gütter unter ſich haben, denn folche 
biſchoffe und ftiffte find mwidder Biſchoffe noch ſtiffte. Es find ym grund der 
warheyt weltliche herrn mit eym geyftlichen namen, darumb jollt man fie 
welltliche herrn machen, odder die gütter den armen erben und freunden und 
dem gemeynen faften austeylen. Was aber pfründen und lehen find, jollt 
man lafjen bleyben den yhenigen, jo fie itzt hnnen haben, und nach yhrem 
todt niemant mehr verleyhen, fondern unter die armen erben und ynn gemeynen 
kaſten ſtoſſen. 

Auffs vierde, Es ſtehen aber der kloͤſter und ſtiffte guͤtter zum teyl, und 
pfründen faſt viel auff dem wucher, der ſich itzt ynn aller wellt nennet den 
widderkauff und hatt die gantze wellt ynn kurtzenn iaren verſchlungen. Soͤlche 
guͤtter muſte man zuvor abſondern von den erbgeſtifften guͤttern wie den 
auſſatz, denn was ich droben geratten habe, will ich von den ſtifftungen geſagt 
haben, die an widderkauff von rechten redlichen erbguͤttern geſtifftet ſind, die 
ſtifft aber auff widderkauff geſtifftet mag man wol fur wucher hallten, denn 
ich noch nie keynen rechten zinßkauff auff widderkauff geſehen odder gehort 
habe, darumb muſt man hie zuvor den wucher buͤſſen, und eym yglichen widder 
geben das ſeyne, ehe mans ynn gemeynen kaſten ließe komen, denn gott ſpricht: 
Ich byn feynd dem opffer, das vom raube kompt'. Es were denn das man 
die nicht finden kunde, ſo mit dem widderkauff beſchedigt ſind, das mocht denn 
der meyne kaſten zu ſich nemen. 


1 hoͤheſt gotes I 2 mugen L benötige L durfftig ſeint L 3 joldeL veter L 
7 bedurffe L 14 pruffe L notturfft L 16 ſolche L Biſthumb L 17 ſolche L 
18 ſeint L jfeintL 21 feint L 23 tode L 25 guter L 26 Yet L 27 jolche 
guter L 28 guͤtter A guter L 29 auffſatz F 30 jeint L 33 buefjen L 36 jeint L 
37 gmayn D gemeine E 
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Wie aber der widderfauff recht und unrecht jey, tft itzt zu Yang zuerzelen, 
ih habs gnugjam bejchrieben ym ſermon don dem wucher,! daraus man denn 
ſich erfunden mag, wie viel von folchen pfreunden und ftifften fey widder zu 
erjtatten den zingmennern, denn on zweyffel gar viel pfreunde lengeft yhr haubt- 
gellt widder Haben, und hören doch nicht auff zu faugen der zingmenner ſchweyß 
und blutt, das diß ſtuck faft der nöttigften eyns ift, da keyßer und kuͤnige, 
fürften und herrn und ydermann zu thun follt. 

Auffs funffte, aus den bettel Elöftern ynn ftedten weren gutte ſchulen 
fur fnaben und meydlyn zu machen, tie fie vor zeytten geweßen find, aus 
den ubrigen Xlöftern aber möcht man machen heußer, wo die ftad yhr duͤrffte, 


“denn der Bilchoffe weyhung fol hie zu nicht hyndern, weyl Got nicht? drum 


1 


So 


= 


© 


weyß. Doc wo man dißen meynen vadt wurde Chriftlic) angreyffen, wurde 
jih3 ſelbs geben, jchiden und leven, mehr denn man ift mit Wwortten fan 
furjchlagen, denn die felle wurden ſich manchfelltig und jelgam begeben, da 
niemant ynnen wol richten fan, denn Chriftliche lieb. 

Wenn nu gott gebe, das dißer radt fortt gieng, jo wurde man nicht 
alleyn eyn reichen gemeynen kaſten haben fur alle nottürfft, ſondern drey 
groffe ubel wurden abgehen und aufhören. Das erfte die betteler, dadurch 
viel Schaden geſchicht landen und leutten, an feel und gutt. Das ander, der 
grewliche mißbrauch mit dem bann, welcher faft nicht mehr thutt, denn die 
leutte marttert umb pfaffen und münche gütter willen, wo nu die gutter ab 
teren, dürfft man ſoͤlchs bannes nicht. 

Das dritte, der leydige zinßkauff, der groͤſſiſt wucher auff erden, wilder 
ſich bis her gerümbt hatt allermeyft ynn geyftlichen güttern, das ex da felbjt 
recht jey. 

Wer aber diem radt nicht folgen till, odder ſeynem geytz darynnen 
buffen, den Lafje ich faren, wey8 wol, das wenig annehmen werden, jo ift myr 
gnug, wenn eyner odder ziveen myr folgeten, odder yhe doch gerne folgen 
wollten. Es mus die mwellt bleyben und jatan der wellt furft, ich hab gethan 
was ich fan und ſchuldig byn. Gott helff ung allen, das wyr recht faren und 
beftendig bleyben. Amen. 





3 ſolchen L 4 Yengjt L 5 boren L 6 konige, Furſten L 8 öfter L 
9 meidlein L jeint L 10 mot L durffte L 11 Bifhoff L drumb L 13 yeßt L 
18 auffhoren L 21 munde L 22 ſolchs L 23 ledige D  grojfift L_ welcher L 
24 gütternn L doſelbſt L 26 feinen F 27 buefjen L 28 ydoch L 


1) Bd. VI ©. 1ff. ©. 33 ff., beſonders ©. 6 und 51 ff. 
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Ann dem nahmen der Heiljgen ungeteilten vrejfaltikeit Amen. 

= N Ir Erbar manne, Radt, viertel meifter, Eldeften unnd gemeine 

> eynwonher der Stadt und dorffer eingepfarter verfamlunge und 

S [® tixdipiete zu Leyſneck. Nachdem durch die grade des allmech— 

& tigen gote3, aus offenbarunge Chriftlicher Evangelifcher fchriffte, 

wir nicht alleyne eyn bejtendigen glauben, funder auch gruntlich 

wiſſenn entpfangen, das alle ynnerliche und eufjerliche vermogen der Chrift- 

glaubigen zu der ehre gottes und Liebe des nechjten ebenChriften menſchen, 

nad ordenunge und aufjagung gotlicher warheit, und nicht nach menschlichen 
gutdunden, dienen unnd gereichen jollen: 

Bekennen und thun fund hierumb gegenwertiglih, Das wir fur ung 
und unſer nachkomen, nad gehabtem zeittigen rathe der gotlichen jchrifft- 
gelexten, dieße nad) folgennde bruderliche vereynigunge! zwiſchen unfere gemein- 
ſamkeitt, die ytzunt ift, und kunfftigk fein wirdet, treulich und unverrucklich 
gehaltenn zu werden, uffgerichtet und bejchloffen haben. Nemlich 







Beſtellunge des pfarrampts. 


Mir wollen und jollen zu aller zeitt unſer Chriftliche freyheit, ſovill 
die beftellung unnfer3 gemeinen pfarrambts, mit beruffung, erwellunge, jegunge 
und enntjetzunge unſer jelen jorger, alleyne zuverfundigung des gottes worts 
und mitteilunge der Sacrament, belangen thut, nicht anderz, dann nad) auf- 
ſetzung und verordenung gotlicher Bibliſcher jchriffte, Handeln, uben und 
gebrauchen. Und ynn ſolchem erbgeijtlichen furnemen, al3 die armen, ein- 
feltigen, der gotlichen jchrifftgelerten bemwerlichen, mwollgegrunten unterweyfung 
und ratſchlage ynn warer demutt gehorfamlichen, durch) die gnade gottes 
underwurffen und gefolgig jein, wie wir des eyne klare verkeichnus bey una 
ynn unjer gemeynen verwarung haben und unverandert enthalden werden fol. 


Dom anhoren gottlichg worts. 


Wir wollen und jollen auch eyn yeder haufzwirt und hawßwirtyn ynn 
unjerm kirchſpiel fur ſich felbft, auch feyne Kinder und hawßgeſinde, dahin 


2 Rathe L 3 borfamlunge L 5 offenwarunge L 7 furmogen L 9 auf: 
fagunge L aufffagung F 13 voreynigunge RL unfer L 14 Yegunt L „und“ nad 
„treulich“ feplt in D unvorrugli L 16 pfarrheAmbts L 18 beftelunge L_ pfarrhe 
Ambts L beruffunge, erwelunge L 19 zuvorfundigung L wort L 20 auſſatzunge L 
auffagung D 21 verordenunge L 23 mwollergrunten underweifunge L 24 gehor- 
famglichen I, 25 underwerffen Fvortzeichnus L 26 vorwarunge L_ unvorandert L 


fol L 27 Wort gotes anhorenn L 29 dohin zuhalden L 
) Bgl. oben ©. 9. 
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zuhalten aus Chriſtlicher liebe verpflichtet ſein, das heylſame, troſtliche wort 
gottes zu geordenten tagen und ſtunden, ſovill uns got gnade verleyet, treulich 
anhoren und zur beſſerunge einbilden. 


Ehre und gebott gotes handthaben. 

Uber der ehre gottes wollen und ſollen wir hawßwirte und hawßwirtynn, 
ſovil wir von gote gnade haben, ein yeder ynn ſeinem hawß, fur ſich ſelbſt, 
kinder und hawßgeſinde, veſtiglichen halten. Offentliche gottes leſterunge, uber— 
meſſig zutrincken, hurerey, betriegliche toppel fpiell,! und andere ſunde und 
laſter, welche gotlichen gebotten geſtracks und wiſſentlich entkegen, mit ernſtem 


vleis vermeiden, verhuten und weren. Ab auch bey eynigem unſer gemein— 


ſamkeit hyrynne verhencknuß oder unfleis vermerckt wurde, ſall alßdan eine 
gantze eingepfarte verſamlunge gut fug und macht haben, ſich hirumb anzu— 
nemen, durch geburliche mittell, hulffe und zuthun der Obrigkeit, ſolchs zu 
wirdiger ſtraffe und ſeliger beſſerung zubringenn. 


Vermogen, vorratht unnd eynnahme zum gemeinen ſtaſten. m 

Uff das nun unſer Chriſtlicher glawbe, ynn welchem alle guter zeittlich 
und ewiglich von dem ewigen gott durch unſern hern und ſeligmacher Chriſtum 
aus lauttern gnaden und barmhertzigkeit erworben und uns mittgeteilet, tzu 
eigentlicher frucht der bruderlichen liebe, und die ſelbige liebe ynn die warheit 
und wercke der milden gutigkeit komen und gefurt werden mogen, haben wir 
erſtgnante gemeyne eingepfarte verſamlunge, fur uns und unſer nachkomen, ynn 
volkomener eynmutigkeit, ein gemeinen kaſten verordent, erhaben und uffgerichtet, 
verordenen, erheben und uffrichten denſelbigen hiermitt gegenwertiglich ynn 
krafft dieſer unſer bruderlichen vereynigunge, uff meynunge, maſſze und geſtalt, 
wie volgett. 

Zu dem vermogen und vorrathe ynn den gemeinen kaſten ſollen dieße nam— 
hafftige ſtucke, zinße, guter, gerechtigkeiten, gelt und habe, allenthalben zu hauffe 
geſchlagen, eingeſamlet, gebracht, als ewig verwidembt? und einverleibt, ſein und 
bleyben. 


Ein nahme pfarrguter unnd gerechtigkeitt. 
Alle guter und gerechtigkeitt, Erblehen, Erb und gatter zinße,“ Erbgerichte, 
hawß, hoffe, garten, acker, wießen, vorrathe unnd farende habe, nichts auß— 


1 vorpflichtet L 2 vorleyhet L 6 hawße L 7 halden L 8 betruͤgerey D 


tuppelfpiel L ander L 10 vormeiden, furfuten L WAL eyndem L 11 vor: 
hengknus ader L furmerdt L 12 vorfamlunge L 13 Obirgfeitt L 14 zubrengen L 
15 Furmogen, vorrate L 17 gote L Herren L 18 erwurben L  mittegeteilet L 
20 moge L 21 vorjamlunge L 22 erhoben L 24 voreynigung L maeſße L 


26 furmogen L 28 vorwidembt L einvorleibt L 30 Einnante pfarche guter L 31 Erb: 
lehn L gutter zinge A 
) Wiürfelfpiel. 2) zum Nußnieß geftiftet. 3) Census ostiatim exigendus. 
Luthers Werke. XII. 2 
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geſchloſſen, ſovill allenthalben zum pfarche unnd jeelforger Ambt, alhier bey 
uns, durch die anfengliche ftiffter und volgende mehrer, dar zu gegeben, ber- 
ordent, und uber vorwerte zeitt gehorig und ynn gebrauch geweßen. Welche 
guter und gerechtigfeit allenthalb wir eingepfarte verfamlunge, wes wir von 
wegenn unnßers gemeinen pfarrambt3, fugs “und rechts, daran hetten oder 
gehaben mochten, zuerlangen, ynn allwege unbegeben, furbehalten, ynnhalts 
der handelung und abjchiede, derhalben zwifchen dem Abtte zum Buch und 
uns, yn Churfurftlicher Cantzelley unnſers gnedigftenn herrn de3 Churfurften 
zu Sachſſen 2c. ergangen,! und yn diefem unnferm gemeinen faften fur handen 
jeint, deßgleichen was zur Schulen unnd kuſterey gehorig, auch ynn dieſen 
faften gejchlagenn. 


Einnahme gotshawß guter gerechtigkeitt. 

Alle guter unnd gerechtigkeit, Erblehn, Erb unnd gatter zinße, Brucken 
zol,? barſchafft, ſilberwerg, Cleinod, vorrath, farennde habe, unnd ſo allent— 
halben an gewiſſen und zufelligen dingen unnſerm gots hawße zuſtendig, 
ſollen gantz unnd gar, ſambt den brievelichen urkunden, vertzeichnuſſen unnd 
regiſtern daruber ſagende, inn den gemeinen kaſten miteingetzogen ſein unnd 
bleybenn. 


Einnahme der vier altarlehen' und ander ſtifftungen 
guter und gerechtigkeitt. 


Die vier Altarlehen ynn unnſerm gots hawße ſollen furthin, wan die 
ytzigen belehnten altar prieſter verſtorben, ader die lehnn ſuͤſtennt verlediget 
ſeint, nicht mehr verlihen, ſunder die vier hewßer ſambt den gutern, zinßen, 
einkomen, nutzungen, cleinodten, vorrathe unnd farender habe, mit den brieve— 
lichen urkunden, vertzeichnuſſen unnd regiſtern, dar zu gehorig, jnn den gemeinen 
kaſten gebracht werden, Unnd dar zu alle begengnus, Jare tage, Ablaßwochen 
ader Octaven, und ander einlitzige* ſtifftungen und almuſſen, zum hoſpital und 
anderßwo, alles ynn gemeynen kaſten gejchlagen. 


1 jeleforgen L 4 vorjamlunge L 6 umbgeben F 7 handelunge L 8 her L 
9 ergangen. Und A 12 guter und gerechtigfeitt L 14 filberwer® L vorrathe L 
15 goteshawße L 16 vorgeichnuffen L 21 Atarlehnn L gotes hawße L 22 ſuſtennt 
vorlediget L 23 vorlihen L 24 farenderhabe A  brievelichn A 25 vortzeichnuſſen L 


1) VBgl. oben ©. 5. 2) Der Kirche gehörte die Brücke über die Mulde; fie trug 
die Baulaft und erhob den Brüdenzoll. Der Rath betrieb 1523 den Bau einer fteinernen 
Brücke; Sebaftian von Kötteritz erklärte dagegen, und fand Beifall in der Gemeinde: „haben 
die alten uff holtzen brucken gegangen, wir funde auch noch darauff gehen“. Durch Receß dom 
6. Oktober 1847 ift die Brücke neuerdings an den Staat abgetreten worden. 3) Crucis, 
Annuneiationis Mariae, Conceptionis und Corporis Christi. ») d.h. einzelne. 
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Einnahme ton Bruderfchafften. 

Was an barem gelde, tzinßkauffen, cleinodten, ſilberwerck, vorrathe und 
farende habe, zu den berumbten bruderjchafften, des kalands, Sanct Annen, 
und der Schwknechte, biß anher eingefamlet, unnd den felbigen zuftendig ift, 
mit den brivelichen urkunden, vertzeichnuſſen und regiſtern, allenthalben ynn 
diefen gemeinen kaſten gejchlagen unnd verordent, dabey zubleybenn. 


Einnahme gotsgabe von Handtimerken und bawerſchaäfften. 
Einlagen, Zunfftgerectigfeitten, anſprachen,! buffen, ftraffen und koren,? 


wes jich der dinge bißanher ynnerhalb der Stadt bey den handtwerden, und 


o 


oO 


oo. 


o 


außmwendig uffm lande ynn dorffern, bey den bawern ym gemeinem unnjerm 
kirchſpiell, ynn dorrathe, als gottes gaben, verfamlet, unnd furthin uber yar— 
lang verjamlen werden, jeint unnd follen allenthalb ynn gemeinen faften 
geſchlagen und miteingebracht werden. 


Einnahme eifende fpeifze und gelt jn die Almußttiſten 
und geltſtocke. 


Sn unjerm gottes hawße jeint veroxdent und jollen alltzeit ane ver- 
ruckunge gehalden werden Bivey vaſs odder radtfifte, dareyn brott, keße, eyer, 
fleyjch, ander ſpeyße und vorrathe, Und ein ſtock ader zwene, dareyn gelt, und 
alſo beiderley zu unterhaltunge des gemeinen fajtens, eynzulegen. Deßgleichen 
follen die almufjen und milde handtreihung, jo durch zwene aus unjern ver— 
ordenten allzeit, wan unfer firchjpiell ym gotes hawß yn verfamlunge jeint, 
von perjon zu perfonen, zu erhaltunge der armen, gebeten werden, au) ynn 
folche jtoce zuftundt gelegt und gewandt werden. Und die ſtucke des vorrats, 
fo verterblich jeint, jollen durch die verordenten, nad) vermoge yres bevelhs, 
wie hernach folget, ane verzihen zu notturfft unter die armen außgeteylet, 
Was aber wehrhafftig biſs uff nechſtvolgenden Sontagk, enthalden und alß— 
dann, zu nutze und bequemligfeit der armen, verfuget werdenn. 


Eijnnahme gaben hei) gefunden tagen und teftament am todtbette. 

Ander freye willige gaben, bey gefunden lebetagen, und teftament am 
todtbette, ßovill zu der ehre gottes und Liebe des nechjten, aus Chrijtlicher 
andacht bejcheen, e3 jey an gutern, baremgeldt, Eleinodten, vorrathe und farender 


3 farendehabe A farenderhabe L kalenadts L 4 Schuknechte L_ bißanhiehero ein- 
gejamelt L 5 vortzeichnuſſen L 8 fohren L 9 bißanhero L 10 Inn gemeinem L 
11 ala zur gotögaben vorjamlet L Jarelanng vorfamlen L 14 gelt auß den Almußkiſten 


und geltjtöden L 16 vorordent L 17 ader radtfiften L 20 handtreichunge L 
21 vorſamlunge L 23 ftöde L 24 vorterblich L borordennten L furmoge L 
25 hiernachfolget L vortzihen L 27 begwemigfeitt L 31 barem gelde L 

1) Forderungen. 2) Geldftrafen. 
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habe, follen gantz und gar zu diefem gemeinem kaſten gethan jein und bleyben, 
Auch treuliche vermahnunge durch unfer felenforger uffm predigftuel, und 
ſuſtennd, auch weyll die menjchen bey vernunfft, am fiechbette, mit verwilligunge 
der anwartenden erben, ynn ordentlichen fellen zuthun. 


Poriuefunge des gemeinen Kajten zubeſtellenn. 


Die verivefunge de3 gemeinen faften, fall aljo bejtellet und gethan werden. 
Nemlich, das alle iare iexrlich, uff den Sontag nad) dem achten der heiligen 
drey konige tag!, ungeverlich umb eylff dor, eine gemeine eingepfarte verfam- 
Yunge, uffm radthawße alhier, erſcheynenn wollen und jollen, aldofelbjt durch 
die gnade gottis, ynn warem Chriftlichen glamwben, eintrechtigklichen, zehen 
furmunden oder furfteher zu dem gemeinen fajten außm ganten hauffen, ane 
underſchied die tuglichiten, eriwelen, Als nemlich, zwene Erbarmanne, zivene 
de3 vegirenden Rats, drey aus den gemeinen burgern ynn der jtadt, und drei 
aus den bawern uffm Lande. Welche zehen alſo erwelten die burde dieſer 
furwefung und furmundjchafft alßbaldt umb gotes und gemeines nub3 willen, 
gutwillig uff ſich nehmen und laden jollen, bey guten Chriftlichen gewifjen, 
unangefehen gunft, neidt, nutz, forchte, odder einigerley unzymliche urjache, 
nad yrem beften vermogen, ynnhalts diefer gegenmwertigen unfer vereynigunge, 
die verweſunge, eynnahme und aufgabe, treulich und ungeverlich zu handeln, 
pflichthafftigt und verbunden fein. 


Beichlieffunge des Kaftens mit hier beſondern ſchloſſern. 


Diejer gemeyner kaſte und beheltnus ſall yn unferm gotshawße, an 
dem orthe, do es am ficherften, verwart fein, und mit vier underjchiedlichen 
bejundern ſchloſſen und jchluffeln verjchloffenn werden, alfo das die Erbar— 
manne einen, der Rath einen, die gemeine ynn der jtadt einen, und die Bawer— 
Ihafft uffm Lande einen jonderlichen ſchluſſell habenn. 


Die vorſteher follen alle fontage beij fammen fein. 


Alle fontage im iare, von eylff hora biß umb zwey zur veſper zeitt, 
jollen die zehen vorſteher ynn unferm gemeinem pfarhofe ader ym Radthawße 
beyjammen jein, unnd aldo yrer vormundſchafft vleiſſig pflegen, und getvertig 
fein, alle jembtlich radtſchlagen unnd handeln, damitt die ehre gottes und die 


2 bormahnunge L 3 fuftennt L vornunfft L 6 vorwejunge L 8 tag, uns 
geverlich, umb A vorjamlunge L 10 gote3 L 11 vormunden ader vorjteher L 12 unter= 
ſchiedt L 13 Katz A 14 eriweleten L 15 vorwejunge L vormundtſchafft L willeL 
17 gonft Lader eyncherley L 18 furmogen L  voreynigunge L 19 vorweſunge L 
20 vorbunden L 21 „des kaſtens“ fehltinL jchloffen L 22 gotes hawße L 27 „tollen“ 
fehlt in beyfambne L 28 hor⸗ L 29 gemeine A 30 beyſambne L vermuntichafft F 
31 domitte L 


!) Octava Trium Regum, 13. Januar. 
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liebe des eben Chriſten menſchen yn ganghafftiger ubung erhalten und zu 
beſſerunge angeſchickt werden moge, Und ſollen ſolche yre radtſchlege ynn 
uffrichtiger trewer geheyme gehaltenn, und unordentlicher weiße nicht geoffen— 
baret werden. Ab etliche aus inen nicht allzeit entgegen unnd redlicher urſache 
verhindert, ſoll gleichwoll der mehrerteyll zu handeln unnd vorfaren macht 
habenn. 


Drei bucher: dar inne alle guter, gerechtigkeit 
und vorweſunge angetzeichent. 
Drey bucher oder regiſter ſollen die zehen vorſteher uff die zeitt aller 


Sontage fur handen haben: Nemlich das heubtbuch, dar ynne ſollen beſchrieben 


ſein, und furthin werden, dieſe unſere bruderliche vereynigunge, wie die ſelbige 
beſigelt ym kaſten ligt, Alle brieveliche urkunde, ſtifftungs brieve, vortzeichnus 
und erbregiſter, uber alle guter und gerechtigkeitten, fo allenthalben yn gemeynen 
kaſten, wie obin, gewandt unnd eingebracht und funfftiger zeitt dareyn gebracht 
und kommen werden. 

Das handelbuch, dareyn follen alle Handelung, xadtjchlege, abjchiede, 
erfundunge, nachforſchung und beſchlieſs, Bo allenthalben bey und uber der 
vorweſung eynnahme und aufgabe des gemeinen kaſtens, bejcheen, geubt und 
vol&ogen, eigentlichen eingejchrieben und verkeichent werden, daraus man fic) 
allzeit nodtdurfftig3 bejchied3 zuerholen haben moge. 

Das Jarrechen Regifter, dareyn jollen bejchrieben werden anfennglidh, 
eyn voljtendige vergeihnus und Anventarium aller ftude des vorrats, farender 
habe, cleinod, ſilberwerck und barfchafft an gelde, ein iglichs mit rechter under- 
ſchiedt des gewicht, tzalh und maſß, den vorgemelten zehen vorjtehern, als ein 
eynnahme ynn yrhem ankomenn eines iglichen Jares, ſtuckweiße ubergeantmwurt, 
und widerumb berechnet werdenn follen. Hiereyn jollen auch alle Sontage 
wochentlich alle und igliche eynnahmen und außgaben bejchrieben werden, 
Alles nad) ynnhaltt einer gemeinen rechnungs forma, welcher fich eine gante 
verfamlunge vereyniget, und nad) gelegenheitt Hinfurder zuvereinigen haben 
wirdt, davon allwege ein ſolch gemacht regifter, mit feinen notturfftigen 
capiteln geordent, uff den tag der eriwelunge den namen zehen furjtehern 
durch die alten, gefafjet und bejchrieben, uberreicht werden fall, damitte ſchedliche 
yrthum und verſewmnis furfomen. Und warn dieße drey bucher wie oben 
gebraucht wurden, fjollen fie als baldt widerumb ynn gemeinen faften ein- 
geſchloſſen werden. 


1 ubunge L 4 Xp L 5 bvorhindert, jollen L 8 „angetzeichent“ fehlt in IL 
9 ader L 11 fürfin D unnfer L voreynigunge L 12 leidt L 14 mwieobin A 
15 „werden“ fehlt in D 16 abejchiede, erfundigunge, nachforſchunge L 18 vorwejunge L 
geubet L 19 vulgogen L vorbeichent L 20 nodturfftiges L 21 Kegifter A 22 vor⸗ 
tzeichnus L 23 unterſchiedt L 24 maeſß L furgemelten L 29 vorſamlunge L 
30 wirdet L 32 alden L domitte L 33 borjewmni® L wieobin L 
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Alle einkomen unnd ſchulde ejnnahmen. 

Die zehen vorſteher ſollen mit gantzem vleis alle zinſze, uffhebunge, ein— 
komen und ſchulde, beide ſtandhafftige und zufellige, mahnen, und yn gemeinen 
kaſten einbrengen, ſovill ymer moglich, und ane underdruckunge der armen 
beſcheen kan, ynn unvorrucklichen weſenn underhaldenn. 


Ambt zweier bawhmeiſter. 


Zwene Bawhmeiſter ſollen die tzehen vorſteher unter ſich ſelbſt verorden, 
welche beyde, mit rathe und wiſſen der andern achte, verſorgen ſollen die 
gebewhde des Gotshawſs, der Brucken, der pfarrhofes, der Schulen, der kuſterey, 
der hoſpitalen. Auch das dieße beyde ym gotshawße mit zweien ſeckleyn oder 
taffeln, ſo offt unnſere eingepfarte verſamlunge geginwertig, die almuſſen, zu 
erhaltung der armen, bitten, Und alßbald ynn die beyde dartzu verordente 
geltſtocke offentlich einſchutten, davon die ſchluſſell ym gemeinem kaſten ſollen 
enthalden und durch die zehen furſteher ſembtlich das gelt hieraus alle ſontage 
genomen, furder ynn gemeinen kaſten gelegt und yn das Rechenregiſter 
eigentlich beſchrieben werden ſall. Auch die almuſſen ann eſſender ſpeiße 
und vorrathe, welche verderblich, nach dem es eins Yeden Sontags fur not— 
turfftig und gut angeſehen, und durch die zehen vorſteher ſembtlich beſchloſſenn, 
teglich unter die armen außteylen. Was aber wehrhafftiger ſtucke, ſollen aus 
den Almußkaſten genohmen und an beqwemen orthen ym goteßhawße allwege 
biß uff einen Sontag verwart, und alſo furder nach ermeſſunge der zehen 
furſteher fur die armen außgewandt werdenn. 


un Frembde beſchwerungen abgelegt. 

Nach dem wir Erbarmanne, Rath, viertelmeiſter, Eldeſten, und gemeine 
einwoner der ſtadt und dorffer unnſers kirchſpiels, fur uns und unſere nach— 
komen yn krafft dieſer unnſer vereinigung, damitte eine gantze eingepfarte 
verſamlunge uber die maſße, als von den frembden, ertichten, unnotturfftigen 
armen und muſſig gengern beladen, und yn unſerm ſelbſt mangell verteufft 
geweſt, aus rathe der gotlichen ſchriffgelertenn abgewandt und uffgehaben, yn 
maſßen auch abgewand und uffgehaben fein und und bleyben ſollen. 

Nemlich: 


Cermineijen abgelegtt. 


Keine monde, welchs ordens auch die ſeint, ſollen furtmehr ynn unſerm 
kirchſpiell, yn der ſtadt noch dorffern, eyncherley termineyenn haben, darumb 


4 unterdruckunge L 5 unvorrukliche A unvorruglichen L unterhaldenn L 9 gotes 
hawßes L_ pfarrehofes L 10 goteshawße L 11 teffeln FC foufft unnſer L vorjam= 
Lunge gegenwertig L zuerhaltunge L 13 gemeinen L 14 vorjteher L 15 Kechenregifter A 
17 verterblich L 19 warhafitiger D 22 vorjteher L 24 Kath A 25 unnfer nach—⸗ 
tomen L 26 vereynigunge L domitte L 27 vorjamlunge L 28 vertaufft D 29 uff: 
gehoben L 32 abgeleget L 33 füromer D 
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ynen auch die dreh termineyheufer! aus dem gemeinen kaſten, und dem felbigen 
zugute, nad) zimlicher wirderung,? follen vernuget werdenn. 


Betteln ver manche, ſtationirer und ſtirchenbitter abgethan. 


Keinem muͤnche, keinem ſtationirer noch kirchenbitter, ſall yn unnſerm 
kirchſpiell, yn der ſtadt und dorffern zu betteln ader zu betteln laſſen, geftattet 
noch verhangen werdenn. 


Betteln fremder ſchuler abgelegt. 
Kein fremd ſchuler ſall ynn unſerm kirchſpiell ynn der ſtadt noch dorffern 


czu betteln geliden werden. Will aber yemand yn die ſchule bey ung gehen, 
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der mag ym jelbjt feine koſt und narunge verjchaffen. 


Bettler und hettlerjn abgelegt. 


Keine betteler unnd bettleryn jollen ynn unnſerm kirchſpiell ynn der 
ftadt noch dorffern, gelidden werden, dann welche mit alder oder frand- 
heitt nicht beladen, jollen arbeiten ader aus unnſerm kirchſpiell, aus der ftadt 
unnd dorffern, auch mit hulffe der obrigkeitt, hynwegk getrieben werden. Die 
aber aus zu fellen bey ung verarmen, ader aus kranckheit und alder nicht 
arbeiten konnen, jollen durch die verordenten zehen aus unferm gemeinen fajten 
zimlicher weiße verjehen werden, yn mafjen hiernach volgett. 


Auffaate und berfehunge aufm gemeinen Kaftenn. 


Hierumb wollen unnd follen nu furthin wir eingepfarte verfamlunge 
und unfer nachkomen aus unjerm gemeinen faften durch die zehen erwelte 
unnfer vorjteher, jo weit fich unfer vermogen mit gottes gnaden erjtreden 
wirdet, ernehren, verjehen und erhalten, Und die aufgaben wie volget nach 
gelegenheit thun und darlegen. Nemlich: 


Aufgabe des pfarrAmbts. 


Den gemeinen unfern beruffenen erwelten feelforger ader pfarrer, zu 
fambt einem auch unſerm beruffenen prediger, Bo eym pfarrer, (welcher doc) 
ſelbſt ſein pfarrlich ambt mit verfundigung des gotti3 wort? und anderm 


2 wirderunge L_ vergnüget D vermüget F 4 Monnche L 5 „zu“ fehlt in L 
6 vorhangen L verhengt D verhenget F 7 frembder L abgeleget L 8 frommer ſcholer H 
9 bettlen L_ me L 11 bettelerin abgeleget L 12 betteleryn L 15 Obirgfeitt L 
18 vorſehen L tie hernah F 20 fürohin D vorjamlunge L 22 furmogen L 
23 vorſehen L 25 pfarrheambts L 26 Den A Den L 28 verfundigunge L 
gote3 wortt L 


1) Die „Freiberger“ Terminey wurde 1529 dem Diafonus zur Wohnung beftimmt, die 
„Oſchatzer“ ift das heutige Archidiafonat, 2) d.h. Abſchätzung. 
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thun konnen und wiſſen fall) zu Hulffe zugeoxdent, und dar zu ein Gappellan, 
ab e3 die notturfft erfordern wurde, follen die gehen vorfteher, aus eintrechtigem 
bejchliej3 der ganntzen verfamlunge, mit einer namhafftigen ſumma geldes 
unnd etlichem genyeßlichem vorrathe und nußunge ligender grunde und guter 
alle Jare ierlich, Ye den vierdenteyll uff eine‘ quatemper und viertell Yarez, 
zu yrer zimlichen notturfft und uffenthaltunge verfehen, und auſſm gemeinen 
kaſten gegen geburlicher quitantz uberreichen. Ann welchem yare gelde, vorrathe 
und nutzunge, als einer verforgunge, fie gejettiget jein jollenn, mit feinerley 
weiße etwas mehr, von den eingepfarten perfonen und menſchen zuſuchen noch 
zuentpfahen, e3 weren dan ungejuchte ledige freye erbietungen und gabenn, 
funder jollen fich nad) der oxrderunge und unterweyjfunge, mit dem und auch 
der verivefunge des gemeinen jelenjorgenAmbt3, der gotlichen jchrifftgelerten 
halten. Welche ordenung yn unjerm gemeinen kaſtenn verwart und durch 
die zehen vorjteher alle Sontage vleilfig ſall bewogen und gefordert werden, 
damitte an dem jeelforgenambt fein abbruch gejchee. 


Ausgabe fur die Cuſterei. 


Dem kirchner ader kuſter, welchem von einer verfamlunge da3 gotes hawſs 
zu verjchlieflzenn, und die zimlichen dinjte dabey zuthun bevolhen, ſall durch 
die zehen furjteher auſſm gemeinen kaſten ein namhafftig yaergelt und etlicher 
genyßlicher vorrath, auch Nubunge, uff die vier virteyll iares gegeben werden, 
wie ſolchs durch die verfamlung beſchloſſen und yn der jchrifftlichen ordenung 
de3 gemeinen jeeljorgen Ambt3, wie obin, zu ſambt der fufterey dinften, mit- 
begriffenn. 


Ausgabe fur die zrucht ſchulen.“ 


Einen ſchulmeiſter fur die yungen knaben zuberuffen, jegen und entjeßen, 
jollen die zehen verordente furfteher yn nahmen unfer gemeinen eingepfarten 
verfamlunge macht und bevelh haben, nach vathe und gut anjehen unſers 
erwelten ſeelſorgers und eins prediger? und ander gotlichen fchrifftgelerten,? 
damitte ein frommer untadlicher wollgelerter man zu Chriftlicher ehrlicher 
und erbarer zucht und unteriveyjung der iugent, als einem hochnotigen ambte, 





2 ap L erfurdern L erfodren F 3 vorfamlunge L 5 Jar L Jaers L 
6 vorjehen L 8 bejetiget L 11 Sonnder L 12 vorweſunge L 13 ordenunge L 
14 beiwegen DF geförrdert L 15 domitte L beſchee L 17 vorfamlunge L 18 zu: 
vorſchlieſſen L 19 vorfteher L_ Saregelt L 20 genyeßlicher L_ vorrathe L viertel L 
21 vorfamlunge J. gichrifftlihen D ordenunge L 22 felenforgen L mytt begreyffen D 
26 vorjteher L 27 vorſamlunge L gutanfjehen L 29 domitte L 30 unterweifunge L 


) 1529 zählte die Leisniger Schule 45 Schüler. ?) Demgemäß wurde 1529 verfügt, 
bei nächſter Erledigung der Lehrerftelle aus Wittenberg einen gejchieten, von Melanchthon 
empfohlenen ftudirten Schulmeifter zu berufen. 
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furgeſetzt werde, welcher fchulmeifter yn feiner zcucht, lehre, leben und regierung, 
nad) vermogen der ordenung unfer3 gemeinen feelforgenambt3, tie obin, ym 
borrathe unſers faftens furhanden ligend, ſich richten und unverandert zuhalten, 
verpflichtet fein jall, darumb aus unferm gemeinen kaſten ein namhafftig 
iargeld und etlichen vorrathe, uff die vier viertel iares, nach beſchlieſs einer 
gemeinen verfamlunge, durch die zehen furfteher dem jelbigen ſchulmeiſter fall 
gegeben und vernuget werden, und fall daruber nicht3 mehr aus unfer ein- 
gepfarten verfamlunge, wie die yn vier underſchieden obin angeteigt, ſuchen 
noch entpfahen. Aber von frembden fchulern, welche alleyne uff yre jelbft 
eygene koſt, und nicht uff bettley alhier follen gelidden werden, mag der 


ſchulmeiſter, nach ermefjunge eines pfarrerd und predigers, ſambt der zehen 


furfteher, billiche belonunge nehmen, Alfo das auch den jelbigen frembden 
ChHriftliche zeucht und Yehre mittgeteylet werde. Uff diſs ſchullambt und 
vegierunge der iugent jollen unſer jeelforger, prediger und zehen furfteher ein 
unnachleſſig treulich uffjehen haben, und alle jontage derwegen notturfftig 
bedenden und ratſchlag halten, und mit geſtracktem ernſt handthaben. Der- 
gleichen jall aus unjerm gemeinen kaſten durch die zehen furſteher eine ehrliche, 
betagte, untadliche weib3 perfon mit eym iaergelde und etlichem vorrathe ver— 
jehen werden, die tungen meidlen under zwelff iaren yn rechtlicher Ehriftlicher 
zeucht, ehre und tugent zu unterweißen, und nad ynhalt der ordenunge 
unjer3 jeelforgen ambt3 deutſch ſchreyben und lejzen lernenn, etliche nam- 
hafftige ftunden, bey hellem lichten ſonnenſcheyn und an eym ehrlichen unver— 
dechtigen orthe, und daruber auch nichts mehr aus unfer verfamlung juchen 
noch entpfahen. Aber von frembden meidlein, ab die anderßwo anher gejchieft 
yn die deutſche ſchule, mag folche mweibfperjon, nach rathe der zehen furfteher, 
mogliche belonung auch nehmen, und die zehen furfteher follen ye mit hochem 
vleis uff die zeucht und regirung diefer deutjchen ſchulen und tungen meidleyn 
ufffehen haben, damitte Chriftliche zeucht, ehre und tugent unverrucklich 
erhalten werde. 


Auſßzgabe fur die gebrechlichen und alden armen menfchenn. 


Die menſchen, fo yn unſer eingepfarten verfamlunge und kirchſpiell auf 
zufellen bey ung verarmen, von yren freunden, ab fie etliche vermogliche der 
jelbigen hetten, mit hulffe verlaffen weren, Auch welche aus frandheit oder 
alder nicht arbeiten fonnen und notturfftig arm weren, jollen durch die 


1 regierunge L 2 furmogen L ordenunge L 4 vorpflichtet L 6 vorſam⸗ 
Yunge L  vorfteher L 7 gebeben A vornuget L 8 vorfanlunge L unterſchieden L 
9 Abir L 12 vorſteher L 14 vorfteher L 17 vorjteher L 18 vorjehen L 


19 meidleyn L  redt F 22 unvordechtigen I; 23 vorſamlunge L 24 entfpahen A 
ap L andhero L 25 vorfteher L 26 belohnunge L  vorfteher L 27 regirunge L 
28 domitte L 29 erhaldenn L 30 arme L 31 unfere L vorſamlunge L kircheſpiell L 
32 vorarmen L ap L etliche derſelbigen vormogliche L 33 vorlafien Ladder L 
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zehen furfteher, toochentlich alle fontage, und fuftend nach gelegenheit, aus 
unferm gemeinen kaſten erhalten und verjehen werden, Alto, das fie yre leib 
und leben, gotte zu ehre und lobe, aus mangell notturfftiger hawſunge, 
kleidung, nahrunge und martunge, ferner zufrendenn, ſchwechen und ver— 
kurtzen, aus Chriftlicher liebe verhuttet fein mogen. Und ye von feinem armen 
unter unfer verfamlunge folche ſtucke der teglichen notturfft offentlich geruffen, 
geflaget und gebettelt werden durffen. Darumb follen die zehen furfteher mit 
grofjem fteten vleis erfundunge und nachforſchunge fur wenden, und warhafftig 
gruntlich wiſſen haben aller ſolcher armen, wie obin, yn der ſtadt und dorffern, 
ynnerhalb unſers gantzen kirchſpiels, und daruber alle fontage ratjchlagen, 
und die nahmen der tenigen armen, welche alfo erforjchet, und ynen Hulffe 
zuthun befchloffen, jollen zufambt dem bejchlofjenen ratſchlage yn das handell— 
buch klerlich eingejchrieben werden, damitte da3 vermogen aus unferm gemeinen 
faften ordentlich außgeteylet werde. 


Außgabe herfehunge der weihhſen und armen Kinder. 


Arme verlaffene weyhſen follen mit zucht und leib3 notturfft, biſs fie 
yre broth verdienen und erarbeiten konnen, durch die furfteher auſſm gemeinen 
faften ynnerhalb der ftadt und dorffern unſers gangen kirchſpiels nad 
gelegenheit verjorget werden. Ab auch unter ſolchen weyhſen, ader armer 
unvermogender leute findern, iunge fnaben befunden, welche zu der ſchule woll 
geſchickt und begreifflich der freyen kunſt und ſchriffte fein wurden, die follen 
neben den andern armer menjchen durch die furfteher auffm gemeinen kaſten 
erneret und verjehen werden, Und die andern fnaben zur arbeit, handtmwerden 
und zimlichen gewerben gefordert werden. Die iungfrawen unter folchen ver- 
laſſen weyhſen, deßgleichen armer leutte tochter, jollen auch durch die furfteher 
aufjm gemeynen kaſten zum ehftande beraten werden mit einer zimlichen hulffe. 


Aufgabe verſehunge hawßarmer Teutte. 


Handtwercks Teutten und andern hawß armen Yeuten, die yn ehlichem 
oder witwen ftande, yn der ftadt und dorffern, ynnerhalb unſers kirchſpiels, 
wonhafftig jeint und nicht dermogen noch fuftend anderſwo Hulffe haben, yre 
handtwercke burgerlih und bawers narung redlich zutreyben und arbeiten, 
jollen die furfteher auffm gemeinen kaſten zimliche furſtreckunge thun, uff 
mogliche tagezeitt wider zubehalen. Welche aber uber yre tretve erbeit und 


1 vorjteher L_ ſuſtent L 2 vorjehen L Teibe L fleidunge L vorkurtzen L 
5 vorhutet L 6 vorfamlunge L 7 vorſteher L 8 ftetem L 9 wieobin A 10 kirche⸗ 
fpiel3 L 12 bejchloffenem L 13 domitte L_ furmogen L 15 vorſehunge L weyſen L 
armer L 16 vorlajjeneL leibes L bordienen L ererbeitten L vorjteher L 18 firche- 
ſpiels L 19 vorforgt L Ap L 20 unvormogennder L 22 vorfteher L 23 vor⸗ 
ſehen L 25 vorſteher L 27 vorjehunge L 29 ader L 30 furmogen L 31 bur⸗ 
gerlihe L narunge L 32 vorfteher L 
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vleis ſolchs nicht vermochten wider zugeben, denen fall es, als zu yrer not- 
turfft, umb gotes willen erlaſſen werden. Solche gelegenheit fall durch die 
furfteher eigentlich erkundet werden. 


Aufgabe verſehunge fremder einkamlinge. 


Frembden einfomlingen, welchs ftands fie mannes oder weibes perfonen 
weren, und Chriftlich bruderliche zuverficht zu unfer gemeinen verfamlunge 
haben, und ynnerhalb der jtadt oder dorffern yn unſerm kirchſpiel mit yrer 
arbeit, muhe und vleis yre narunge juchen wurden, follen die zehen furfteher 
treuliche forderunge thun, auch aus unferm gemeinen kaſten mit leyhen und 
geben nach gelegenheit zimlichen zu hülffe komen, damitte auch die frembden 
nicht troftloß verlaffen und fur ſchanden und offen funden errettigett fein 
mogen. 


Aufgabe fur enthalt und uffrichtunge der gebewhde. 


Teglichen enthaldt und befjerung der gebetohde, auch nawe geberohde, nemlich 
an diejen volgenden orthen, dem gemeynen faften zuftendig, das goti3 hawß, 
die Muldenbrude, der pfarrhoff, die ſchule, die Füfterey, die hoſpitalh, follen 
die zehen furfteher, mit gutem vleis und furfichtigfeit, auch mit rathe der 
bawhfurftendigen und beiwerter bawhleute, berathichlagen, beftellen, thun und 
volfuren laſſen, und die zugehorige notturfft mit begiwemigfeit yn vorrathe 
verſchaffen, und auffm gemeinen kaſten die darlegung thun, auch durch yre 
zivene bawmeiſter fuhren, und ander handtarbeit nach hergebrachter gewonheit 
beyn leuten yn der jtadt und uffm Lande, jonderlich zur bruden, durch bethe 
zuerlangen. 


Aufgabe getreide Kaufen un gemeinen vorrath. 


Unfer eingepfarten verfamlunge zu einem gemeinen nuße jollen die zehen 
furfteher aus unferm gemeinen faften, neben der zulegunge eins Radts aus 
yrer ftadtfamer, eine redliche ſumma und antzalh korns und erbeiſs uff die 
ſchutehewßer, jo dem Rathe und gemeinem Firchjpiell zuftendig, yn vorrathe 
einfauffen und verſchaffen ſoͤlchen vorrath, yn wollfeilen iaren getreide kauffen, 
nicht angreiffen, jonder allwege mehren und fterden, damitte die eintoner 


1 vormochten L 2 got3wille L 3 vorftehey L 4 vorjehunge L einfomte- 
linge L einmwoner F 5 einwonern F Sey mannes D 6 Chriſtliche L zuvorficht L 
vorjamlunge L 7 odder L 8 vorjteher L 10 domitte L 11 vorlafjen L 


14 befjerunge L 15 gote3 L 16 moldenbrude L Cuſterey L den jpytall F 17 vor⸗ 
fteher L 18 bawhvorſtendigen L 19 vulfuren L verfüren D 20 vorſchaffen L dar= 
legunge L 22 bey den D funderlih L bitte C 24 getreidefouffen L  vorrathe L 
25 vorfamlunge L gemeinem L 26 vorſteher L 27 foren? D aͤrbis D erbißs F 
28 ſchutthewßer L ſchüdtheüſer D ſchüteheüwßer E 29 einfouffen L vorſchaffen L Solchen 
vorrathe L iaren unnd getreide fouffen L 30 funder L domitte L 
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gemeiner eingepfarten verfamlunge allenthalb yn der jtadt und dorffern yn 
zeit der anligenden nottürfft, ym verfauffen, leyhen und geben, wie ſolchs 
durch die zehen furfteher fur gelegen und beqweme angefehen wirdt, zu ſolchem 
vorrathe durch die gnade gottes zuflucht und leibs narunge haben mögen. Was 
auch an getreide don aderleutten yn der ftadt oder bawern uffm lande, 
gemeinem nutze zu gute, aus milder handt gegeben ader zu tejtamenten 
befcheiden, und uber die erhaldunge der armen leutte, wie obin, uberbleiben 
wurde, fall auch zu diefem gemeinem vorrathe geſchlagen, und wie gehortt, zur 
notturfft der gangen eingepfarten verfamlunge gebraucht werden. 


Jerliche zulage ji gemeinen Kajten zuchun. 


Wo auch die zinge, uffhebungen, gefelle und zugenge ym furmögen und 
vorrathe unfer3 gemeinen kaſtens, wie obin ſtuckweiße angezeiget, nicht gnugjam 
zu unterhaltunge und verforgunge unſers pfarrambts, Fufterey, ſchulen, der 
notturfftigen armen und gemeiner geberohde, yn mafjen ordentlich nacheinander 
außgejagt, haben wir Erbarmanne, Rath, viertellmeifter, eldejten und gemeine 
einivoner der jtadt und dorffer unſers gangen firchfpiels, fur uns und unjere 
nachkomen, yn krafft diefer unſer bruderlichen vereynigunge eintrechtiglic) 
bejchlofjen und vertoilliget, das ein yeder Erbarman, burger und bawer, yn 
dem Tirchipiell wonhafftig, nachdem er hat und vermag, fur fih, fein weib 
und finder, ierlichen ein gelt zulegen jolle, damit die heubtfumma, jo ſich 
eine gemeine eingepfarte verfamlunge yn yrem bedenden und ratſchlage aus 
der yarrechnung, al3 fur notturfftig und gnugſam, belerrnen und erkunden 
wurde, fur folh aus zubrengen und zuerlangen fein moge. Hierzu jollen 
auch, jo weitt ſich unfer kirchſpiell erſtreckt, alle hawßgnoſſen, dienftgefinde, 
knapſchafft der handtwercke, und andere perfonen, welche nicht heroßlich beſeſſen, 
und doc) unfere pfarrechte jich mitt frawen und gepraudhen, eine yede perjon 
ein jilbern grojchen, alliwege uff eine quatemper und viertel yares drey nawe 
pfennig, als den vierden teyll defjelbigen grofchen, yerlichen zuhulffe reichen, 
welchs ein yeder hawßwirt oder hawßwirtynne vleiſſig einbrengen und furder 
den zehen furſtehern uff igliche quatemper uberantwortenn ſall. Und eine ein— 
gepfarte verſamlung woͤllen und ſollen ſich ytzundt und kunfftiglich ſolcher 
yerlichen geringen zulage und hulffe, zu der ehre gottes und liebe des eben 
Chriſten menſchen, nicht beſchweren, yn betrachtung, das hiefur eine lange 
ewige zeitt, beide, die wonhafftige und nicht wonhafftige, durch unſer gemeyne 


1 vorfamlunge L 2 verfouffen L 3 vorfteher L wirdet L 4 mogen L 5 aber L 
7 wieobin A 9 vorſamlunge L 11 furnogenL 14 gebewhe F 16 fircefpiel3L unnferL 
17 voreynigunge L 18 vortilliget L 19 furmagk L 21 vorfamlunge L 22 erfunden 
wirdet L 24 hawßgenoſſen L 25 knabſchafft D ander L 26 mitfrawen L frewen E 
gebrauchen L 27 ain cottember F  vierteill L 28 pfennige L 29 ader hawßwirtyn L 
30 vorftehern L cottember F ubirantworten L 31 vorfamlunge L wollen L hetzunt L 
33 betrachtunge L hinfür F 
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kirchſpiell, mit ubermeffiger untreglicher beſchwerunge und abetzug, yn mandjerley 
weyſen und Listen, ane underlaſs durchs gante Yyacr uberladen und außgefogen, 
welcher dinge nımaln, durch die grade gottes, widerumb yn ware freyheit des 
Chriftlichen geift3 gewandt und komen feint, und eym Yeden Chriften mit 
hochſtem vleis zuverhütten, ſolche Chriftliche freyheit zu bedeckunge des ſchent— 
lichen geitz8 nicht miſſebrauchen. 


Drejmalh ijm iare gemeine verſamlunge zufaltenn. VII 
Dreymalh ym iare, als nemlich den ſontag nach dem achten tage der 
heiligen dreykoͤnige, den ſontag nach ſanct Urbans tage, und den ſontag nach 


ſanct Michaels tage, wollen und ſollen eine gantze gemeine eingepfarte verſam— 


lunge umb eylff hora uffm radthawße zuhauffe fomen, und zum wenigften 
biſs umb zwey hora nach mittage aldo beharren, exftlich dieſe unfer bruderliche 
vereynigunge offentlich verlefen und anhoren, aus unterricht unfer zehen ver- 
ordenten furfteher, mit furlegung yrer handel und vechenbucher, und füftend 
aus unſer aller gemeinem bedenden, die verivefunge, eynnahme und aufgabe 
unjer3 gemeinen kaſtens, und ſuͤſtend allenthalben die notturfft und begivemig- 
feit zuberadtichlagen, auch durch die gnade gotes entlich zubejchlieffen, damitte 
dieje bruderliche vereynigunge, nach gelegenheit de3 gemeinen vermogens und 
vorradts, erhalten und nicht yn abnemenn fome. Ab auch ymands aus 
gemeynem kirchſpiell uff ſolche drey bejtimbte tage nicht gegenwertig fein 
funde, wie doch ane mercklich groſſe urſache ſich nymand davon ewſſern folle, 
nichts weniger wie obin berurt durch den hauffen ordentlich verfaren werden. 


Furſteher üre volſtendige iarrechnunge zuthun. 

Unſere zehen verordenten furſteher ſollenn alle yar ierlich uff den ſontag 
nach dem achten der heiligen dreyer konige, und volgend tage, nacheinander yre 
gantze iarrechnung von verweſunge, eynnahme und außgabe unſers gemeynen 
kaſtens durch yre handell und rechenbucher, und ſuͤſtend mit yrem muntlichen 
bericht offentlich yn gegenwertigkeit unſer gemeinen verſamlunge, ader einer 
mercklichen antzall und außſchuß, von wegen und an ſtadt gantzer verſamlunge, 
wie es die gelegenheit geben will, thun, furwenden und volfuren, Nach dem 
die forma und unterricht zu ſolcher hyarrechnung aus gemeinem beſchlieſs einer 
verjamlunge, uff den erjten tag yres ankomens, wie obin bemeldet, gemacht 
und den furjtehern ubergeantwurt ader zugeftellet worden ift, und wan ſolche 
rechnung von den furjtehern bejcheen und angenomen wurden, follen die von 


1 abeguge L 2 are L 2 Welche L 5 zuborhuten L 7 vorfamlunge L 
9 drey fonige L Urbanus L 10 Michaelis L_ vorfamlunge L 11 urn DF 12 urn DF 
13 voreynigunge offentlichen vorlefen L 14 vorjteher L furlegunge L 15 vorwejunge L 
17 Domitte L 18 voreynigunge L  furmogenn? L 19 yemands L 21 nymands L 
22 vorfaren L 23 Borfteher L 24 borordenten vorjtefer L_ Jaer L 26 Jar: 
rechnunge L vorweſunge L 28 vorjamlunge L 29 vorfamlunge L 31 Jarrechnunge L 
32 vorfamlunge L_ wieobin A 33 vorftehern L wurden L 34 rechnunge L vorftehern L 
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einer verfamlung wegen mit vleiffiger dandjagunge der jelbigen nach aller 
notturfft Yedig, queid und loſs gefaget werden, und als baldt jollen fie unfern 
nawerwelten zehen furftehern eynantwurten und uberreichen den gemeinen 
faften, mit fambt allen brievelichen urkunden, verkeichnuffen und vegifter, aud) 
die drey bucher, das heubtbuch, das handelbuch, die yarrechenbucher, ſovill der 
jelbigen gemacht feint, und daneben lauts des ynventarienn alle ftude, die nach 
beichlofjener yrer rechnung ym vorrathe und reftat verblieben, getreide, genyß— 
licher vorrath, farende haben, cleinod, ſilberwerck, barſchafft an gelde, allerley 
notturfft zugeberohden , alles nad) rechter underjchied de3 gewichts, zcalh und 
maſs, volkuͤmlich anmweißen und uberantwurten, und folche uberantwortung 
jall von nawen ordentlich yn ein ynventarium und vergeichnus anderweitt 
bejchrieben und durch die erbarmanne, rethe und vier handtwercke yn nahmen 
ganger verfamlunge befigelt und yn gemeinen faften twiderumb darauff zu— 
berechen, hinderlegt werden. 


Die nawen furjteher erhalunge beijn alten zuhaben. 

Sp mogen auch die nawen furfteher, jo offt es ynen nodt fein wirdt, 
bey den alden erholunge haben, welch fich die alden furfteher umb der ehre 
gottes und gemeines nutzs willen nicht beſchweren, under trewen unterricht 
und rath mitteylen follenn. 

Zu warer urfunde, und uff das dieße unfer bruderliche vereynigunge 
yn allen yren obgeſchrieben artifeln, ſtucken und puncten, nicht anders, dann 
alleyne zu der ehre gottes und liebe des eben Chriſten menſchen und aljo 
gemeinem nutze zu gute, durch eine eingepfarte verfamlung alhier zu Leyßneck 
zu aller zeitt fall gehandelt, gebraucht und gehandthabt werden treulich und 
ane alle geferde, haben wir erbarmanne, mit namen Baltafer von Arras, 
Baltian von Kotteritzih und Sigmundt von Laußk unfere angeborne Erb 
infigell, Und wir der radt unfer ftadt fecrett, Und wir geſchworne handtwercks 
meijter der vier handtwerde, nemlih, Tuchmacher, Beden, Schufter und 
Botticher, unſere geivonliche handtwergs figill, von wegen und uff bitte aller 
und iglicher einwoner yn der ftadt und dörffern unſers kirchſpiells, mit offent- 
licher rechter toiffentichafft, fur una und unſere nachkomende eingepfarte ver- 
jamlunge an dieße gegenwertige unfer bejchreybung thun anhengen. Gefcheen 
unnd geben zu Leyſneck nach Chrifti unſers lieben herrn geburt taufent funff- 
hundert und ym dreyundzwentzigſten Yare. 


1 vorfamlunge L 2 quidt D quitt F 3 vorjtehern L 4 vorzceicänuffen L regiftern L 
7 rechnunge L vorblieben L genyeßlicher 10 uberantwortunge L ll nawen L vor— 
tzeichnus L 13 vorfamlunge L 14 hindergelegt L 15 vorjteher L 16 vorjteher L 
foufft L wirdet L 17 vorfteher L 19 Rathe L 20 voreynigunge L 23 vorfamlunge L 
25 behandthabt L 25 gaben wir D 26 Erb DL Ers A u.a. Ertz C; die Jen. Ausg. 
ließ das unverftändliche „Ers“ einfach aus 29 Sigille L 30 dorffern L kircheſpiels L 
31 rechte, wiſſenſchafft D vorſamlunge L 32 befchreibunge L 33 Herren L 
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Bon Ordnung Gottesdienjt3 in der Gemeine, 
1523. 


Am 29. Januar 1523 hatte Luther der Gemeinde zu Leisnig das Verjprechen 
gegeben, ihr eine „Ordnung zu ftellen, zu fingen und beten und leſen“ (vgl. oben 
©. 5). Die Ausführung dieſes Verfprechens mußte ihm um jo mehr erwünfcht 
jein, als es in der Wittenberger Gemeinde ſelbſt Zeit geworden war, mit gottes— 
dienjtlichen Reformen vorzugehen. Am Montag nad) Judica (23. März) trat bier 
eine wichtige Neuerung in der Stadtpfarrfirche ing Leben. Die täglichen Meß— 
gottesdienjte waren ſchon durch Garljtadts Reformen hier bejeitigt worden; man 
hatte jeitdem an den Wochentagen die Kirchen verjchloffen gelaſſen; nur unregel— 
mäßig hatten ſeitdem Wochenpredigten ftattgefunden. Jetzt galt e8, an Stelle des 
dahingefallenen Gottesdienjtes ein Neues, der evangelifchen Art Entjprechendes zu 
fegen. Auf Luthers Rath begann man mit täglichen Wochengottesdienften, zunächft 
des Morgens; entjprechende Abendgottesdienite jollten hinzukommen, jobald noch 
eine für die Leitung diefer Andachten geeignete Perjönlichfeit gefunden jein würde. 
Die Form diejer neuen Gottesdienfte jollte ganz einfach fein: Lektion, Auslegung des 
gelefenen Textes und Fürbittengebet follten die Bejtandtheile bilden. In den Früh: 
gottesdienjten famen neutejtamentliche Texte zur Verwendung, Abends jollten dann 
auch alttejtamentliche Abjchnitte gelefen und ausgelegt werden. Damit jollten nun— 
mehr die Privatmeſſen definitiv befeitigt fein. Luther berief fich für diefe neue 
Einrichtnng auf das apojtolifche Vorbild 1. Cor. 14. Wie dort auf Zungenreden ! 
das Weiſſagen folgte, jo hier auf die Schriftverlefung die Schriftauglegung. Und 
tie dort einer nach dem andern im Gottesdienfte das Wort ergriff, jo follten 
Lektion und Predigt auf verjchiedene Perſonen vertheilt fein, erjtere 3. B. von den 
Schülern, lettere von dem Prediger (d. h. dem Diakonus) gehalten werden. Vier— 
zehn Tage früher, am Sonntag Oculi (8. März) war in Leignig die Cultusreform 
vollzogen worden, daß von diefem Tage an der Opfermeßcultus bejeitigt wurde 
(vgl. oben ©. 6). 

Blickt man nun in Luthers Schrift „Bon Ordnung Gottesdienſts in der 
Gemeine“, fo erfennt man jofort, daß in ihr eben die Bitte der Leisniger Gemeinde 
erfüllt worden ift, wie daß fie in nächjter Beziehung zu den Reformen jteht, welche 
in Wittenberg ſich vollzogen hatten. Die Frage kann nur fein: ift diefe Schrift 


) Die Bergleichung der Lektion mit dem Zungenreden erinnert daran, daß Luther erftere 
in lateinischer Sprache gehalten voranzfegt; vgl. Erl. Ausg. Bd. 29 ©. 204. 
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den Wittenberger Reformen vorausgegangen, ift fie aljo, wie Kolde annimmt, 
für die Wittenberger Gemeinde bejtimmt gewejen, ihr diefe Reformen anzufündigen, 
— dann fiele ihre Abfaffung und ihr Erfcheinen in den März —, oder ift fie 
jenen Reformen erſt nachgefolgt, um auswärtige Gemeinden zur Nachfolge zu 
reizen? Köftlin ſcheint letztere Auffaffung zu haben, da er fie erſt „um Pfingften“ 
entftanden jein läßt. Da bereit3 am Dienstag vor Pfingjten (19. Mai) in Zwickau 
ein Nahdrud der Wittenberger Ausgabe dieſer Schrift vollendet wurde, jo werden 
wir allerdings für den Termin der Abfaffung von Pfingften um einige Wochen 
abgedrängt,! aber doch nicht fo weit, daß nicht noch immer die bezeichnete doppelte 
Möglichkeit beitehen bliebe. Für die Koldefche Auffaffung fpricht, daß, nad 
Spalatins Bericht, Luther grade unter Berufung auf 1. Cor. 14 jene Neuordnung 
ſchuf; denn eben dieſem Hinweis begegnen wir in unfrer Schrift. Spalatins 
Bericht, daß die Neuerung „autore D. M. Luthero“ gefchehen fei, fünnte aljo direkt 
auf Luthers Flugblatt bezogen werden, in dem man dann gradezu die Anfprache 
jehen möchte, mit welcher Luther der Pfarrgemeinde die Neuerung angekündigt 
hätte. Jedoch, wäre dies der Zweck der Fleinen Schrift, dann wäre zu erivarten, 
daß fie diefe durch fie einzuleitende Neuerung allein zum Inhalt haben würde; 
nun behandelt fie aber daneben auch die Ordnung des Sonntagsgottesdienjtes, die 
Sommunionsgottesdienfte in der Woche, die Abſchaffung der täglichen Meſſen, die 
Sonntags-Metten und Bespern, die Reforn des Kirchenjahres. Dadurch fenn- 
zeichnet fich die Schrift doch wohl als Berathung auswärtiger Gemeinden, um 
ihnen für den Neubau ihres gottesdienftlichen Lebens Anleitung zu geben.” Wir 
erbliden in ihr direkt die Einlöfung jeines der Leisniger Gemeinde gegebenen Ver— 
ſprechens. Nur ift begreiflich, daß die eben in Wittenberg vollzogene Reform der 
Wochengottesdienfte, die hier zur Ausführung gebrachte Verforgung der Gemeinde 
mit reichlicher und mannigfaltiger Verfündigung des göttlichen Wortes noch im 
Vordergrunde fteht und einen bevorzugten Pla in diefer „Ordnung“ erhält. 

Somit iſt die Schrift wohl nicht lange nach Oſtern im Zuſammenhange 
nit der Veröffentlichung der Leisniger Kaftenordnung entjtanden und ausgegangen. 

Bol. Burkhardt, Briefwechjel Luther? ©. 54. Spalatini Annales bei Menden, Script. 
rer. Germ. II 620. 621. Köftlin? I ©. 516. 550. 560f. Kolde, M. Luther Bd. II ©. 107 f. 
PBlitt, Einleitung in die Auguftana Bd. I ©. 334. Jacoby, Liturgif der Reformatoren Bd. I 
(Gotha 1871) ©. 271 ff. Hering, Hülfsbuch zur Einführung in das Liturgifche Studium, 
Wittenberg 1888 ©. 282. 


Ausgaben. 


A. „Bon ordenung || gottis dienſt Yin || der gemeyne. || Doctor Martin? | 
Lutther. Wittenberg. | M. D. xriij. |“ Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter 
in Quart; leßte Seite leer. 

Druf von Cranad) u. Döring in Wittenberg; vgl. v. Dommer, Lutherdrucke 
Nr. 359. Die Titeleinfaffung ift ebendafelbft S. 240 Nr. 80 bejchrieben. Panzer 


’) Dazu ftimmt auch, daß das von der Erlanger Ausgabe benugte Eremplar des Urdrucks 
den Kaufvermerk trägt: „die Pentecostes MDXXII. pro 3 d[enar.]*, zumal wenn wir an 
einen Käufer in Nürnberg oder Franken dabei denken dürfen. ?) Auch ift zu beachten, daß 
fi) Spalatin für feine Nachricht von der Cultusreform in Wittenberg nur auf briefliche Kunde, 
nicht auf Luthers Schrift bezieht. Lebtere muß ihm alfo 3. 3. noch nicht befannt gewefen fein. 
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Nr. 1665 „M. D. XXiii.“ Dietz, Wörterbud I ©. XLIII. nr. 72. Vorhanden 
3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; München, Univerfitätz:Bibliothef. 

B. „Bon Ordnunng || gotes dient in der || gemain. || D. Mar. Luther. || Wittem- 
berg. || 1523. |" Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; lebte 
Seite leer. 

Die Titeleinfaffung ift Nachjehnitt der von A. Drud von Heinrich Steiner 
in Augsburg. Weller Nr. 2530. Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

C. „Bon Ordnung || gottes dient in der || gemain. || D. Mar. Luther. || Wittem- 
berg. || 1523. |“ Im Übrigen ganz wie B. 

Panzer Hat Nr. 1662 diefe Ausgabe aufgeführt, man hat ihm aber feinen 
Glauben jchenfen wollen, jondern (vgl. Erl. Ausg. Bd. 22 ©. 152 Nr. 2) feine 
Angabe für eine fehlerhafte Wiedergabe von B gehalten. Doch beſitzt die Herzogl. 

isy Bibliothek zu Gotha ein folches Eremplar. Im Innern wie B, alfo nur andre 
Titelausgabe. 

D. „Von || ordenung || Gottis diennft || Yin der ge= || meyne. | Doctor Martinus |] 
Sutther. || Wittenberg. || M.D. xxiii.“ Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter 
in Quart; letztes Blatt leer. 

Panzer Nr. 1663 „XXiii.“ Kein Wittenberger Drud. Borhanden 3. B. in 
Berlin, Königl. Bibliothef; München, Univerſitäts-Bibliothek. 

E. „Uon ordnung gottes dienft || in der gemeyne. || Doctor Martinug || Luther. | 
Wittenberg. | M.D.XXiij. |” 4 Blätter in Quart; lebte Geite leer. 

Panzer Nr. 1666. Kein Wittenberger Drud. Dresden, Königl. Bibliothek; 
München, Univerfitäts:Bibliothek. 

F. „Bon ordenung gottes || dienft in der gemeyne. || Doctor Martinug || 
Zutther. || Wittenberg. || Anno. M. D. xxiij.“ 4 Blätter in Quart; 
legte Seite leer. 

Panzer Nr. 1664 „XXiii.“ Kein Wittenberger Drud. Mit einem kurzen 
Nachwort auf BL. A 4 nach dem „Amen.“ In unjrer Sammlung. 

G. „Bon ordnung || gottis dienft inn der ge || meyne Doctor Mar || tinus 
Lutther || Witten || berg. | M.D.XXtit. | ZWICKAMW. |" 4 Blätter in 
Duart; letzte Seite leer. Am Schluß: „Getrndt [sie] in? der Fürft- 
lichen Stadt Zwickaw durch || Jorgen Gaftel, des Schönfpergers Diener, | 
am Dinftag vor dem Heyligenn || Pfingjtag? 15 23. |* 

Panzer Nr. 1667. Berlin, Königl. Bibliothek; Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

H. „Uonn ordenung || gotti3 dienft Yyn || der gemeyne. || Doctor Martin? | 
Zutther. || wittemberg. | M.D.xriij. |” Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter 
in Quart; letzte ©eite leer. 

Weller führt im Repert. typogr. Nr. 2529 al3 in München vorhanden einen 
Druck ſonſt ganz gleichen Titel an, nur daß er als erſtes Wort „Bonn“ 
angiebt; aber das Exemplar der Münchner Hof: und Staats: Bibl. beginnt mit 
„Uonn“. Drud von J. Nadler in Augsburg. DVorhanden in Dresden, Königl. 
Bibliothek, Gotha und Weimar. 

1) Bon Koffmane im Correfpondenzblatt de3 Vereins für jchlefifche Kirchengeſchichte 
Jahrg. I ©. 45 irrig al? ein Drud von Adam Dyon in Brezlau angejehen. 2) Berlin „In“. 
3) 19. Mai. 

Luthers Werke. XI. 3 
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I. „Bon Ordnung || gottes dienft in || der gemain. || Gemacht Bon || doctor 
Martin || Luther zu witen || berg. || M.d.xriii |” Mit Titeleinfaffung. 
4 Blätter in Quant. 
Sp nad Weller Nr. 2531. 
K. „von Ordnung gote® Dienft — Wittenberg. M.D. xxiii. In Quant. 
Der Titel in einer Einfaflung. 
Sp Panzer Nr. 1668 nach einem Bibliothefsfatalog (?). 


Außerdem in folgenden Sammlungen: 


L. „XXVI. Predig || D. Martin || Luthers newlich vizgang || en Anno. XXI. | 
g Durchfichtiget, und in || ordnung geftellt der || befiten form. || Sampt 
eim Regifter. || Kerumb. |"! Titeleinfaffung mit Umſchrift (genauere 
Beichreibung an anderm Orte). Titelrüdfeite bedrudt. 4 + 108 
Blätter in Quart, theilweife numerirt. Blatt 4° Luthers Bild mit 
Taube und Nimbus (vgl. v. Dommer Nr. 3). Letzte Seite Schott3 
Signet (Storchneſt; vgl. v. Dommer Nr. 63). , 

Drud von Joh. Schott in Straßburg. Unſere Schrift auf (numerirtem) 
DB. vwd — Bl. cvijd. „Bon [das V wie ein W] ordnung gottes dyenft3 || in der 
gemeyn. |" Schott? Widmungzbrief an Luther (neugedrudt in Erl. Ausg., 2. Aufl., 
Bd.7 ©. XIX) trägt da3 Datum des 1. Sept. 1523. 

M. „XXVI. predig | D. Martin Lu || therg newlich vfzgangen. || Anno XXI. | 
g Durhfichtiget, und in || ordnung gejtellt der || beiten form. || Sampt 
eim Regifter. || Kerumb. |" Ziteleinfaffung und Umfchrift wie in L. 
Titelrüdjeite bedrudt. 4 + 108 Blätter in Quart, theilweiſe numerirt. 
Schotts Brief trägt hier fälfhlih das Datum des 1. Sept. 1524. 
Luthers Bild und Schott? Signet wie in L. 

Druf von Joh. Schott in Straßburg. Völlig neuer Abdrud von L. Unſre 
Schrift auf BI. cod — cvijb. Beide Ausgaben in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

N. Eine dritte Straßburger Ausgabe, in deren Titel die Abänderung „Anno 
XXVI.“ fich findet, bejchreibt Enders in Erl. Ausg., 2. Aufl., Bd. 7 
©. XVIIIf. Auch in diefer beginnt unſre Schrift auf BI. cob. 

Sn den Gejfammtausgaben findet fich diefe Schrift: Jena (1558) Bd. II 

Bl. 257°— 259%; (1572) Bd. II BI. 235— 236°; Altenburg Bd. II ©. 332. 333; 
Leipzig Bd. XXIT ©. 226.227; Wald) Bd. X Sp. 262-267; Grlangen Bd. 22 
©. 151— 156. Außerdem ift fie abgedrudt bei Aemil. Ludw. Richter, evangelifche 
Kirchenordnungen des 16. Jahrhundert? Bd. I Weimar 1846 ©. 1u.2; Daniel, 
Codex liturgieus Tom. II, Leipzig 1848, ©. 75—80. Aus der bibliographifchen 
Uberficht erhellt, daß wir nur einen einzigen Wittenberger Drud diefer Schrift 
befigen, jo viele auch fonft den Namen „Wittenberg“ im Titel führen. Die Aus— 
gabe A kommt daher auch allein für die Textgeftaltung in Betracht. 





') Das K fieht die ganze Schrift hindurch einem R zum Verwechſeln ähnlich aus. 
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Bon ordenung gottis dienſts ynn der gemeine, 


Er Gottis dienst, der itzt allenthalben gehet, hatt eyn Chriſt— 
liche feyne ankunfft gleych wie auch dag predigampt. Aber 
gleych wie das predigampt verderbt ift durch die geyftlichen 
tyrannen, alfo ift auch der gottis dienft verderbt durch die 
heuchler. Wie wyr nu das predigampt nicht abethun, 
fondern widder ynn jeyn rechten ſtand begeren Bu brengen, 
jo ift auch nicht unjer meynung, den gotti3 dienst auff zu= 
heben, ſondern widder ynn rechten ſchwang Bu bringen. 
10 Drey grofje mißbreuch find ynn den gottis dienft gefallen. Der ext, 
das man gotti3 wort geſchwygen hat, und alleyne gelegen und gefungen ynn 
den kirchen, das ift der ergifte mißbraud. Der ander, da Gottis ort 
geſchwygen geweſen ift, find neben eyn fomen fo viel undhriftlicher fabeln 
und lugen, beyde ynn legenden, gejange und predigen, das greulich iſt Bu 
jehen. Der dritte, das man folchen gottis dienſt al3 eyn werd than hatt, 
da mit gotti3 gnade und jelideyt zur werben, da ift der glaub untergangen, 
und hatt yderman zu kirchen geben, ftifften, pfaff, mund und nonnen 
werden toollen. 
Nu diße mißbreuch abtzuthun, ift auffs erſt Bu wiffen, das die Chriftlich 
gemeyne nymer joll zu jamen fomen, es werde denn da ſelbs Gottis wort 
gepredigt und gebett, e3 ſey auch auffs kurtziſt. Wie Palm. 101 Wenn die Wi. 102, 23. 
fonige und das volck Bu jamen kompt gott Bu dienen, follen fie Gottis namen 
und lob verfundigen. Und Paulus 1. Corin. 14. ſpricht, das ynn der gemeyne 1.Cor. 14,31. 
ſoll geweyjfagt, gelert und ermanet werden. Darumb wo nicht gott? wort 
predigt wirt, ift3 befjer, da3 man widder finge noch leße, noch zu jamen kome. 
Alfo its aber Bu gangen unter den Chriften Kur Beyt der Apoftel, und 
ſollt auch noch jo Hu gehen, da3 man teglich des morgens eyne ftunde frue 
umb vier odder funffe Bu famen feme und dajelb3 leſen lieſſe, es jeyen ſchuler 
odder priefter, odder wer es jey, gleych wie man it noch die Lection ynn der 
metten ließe. Das ſollen thun eyner odder Biveen, odder eyner umb den 
andern, odder eyn Chor umb den andern, wie das am beiten gefellet. 
Darnach joll der prediger odder welchem es befolhen wirt, er fur tretten 
und die felb lection eyn ſtuck aus legen, das die andern alle verftehen, lernen 
und ermanet werden. Das erſt were heyſt Paulus 1. Corin. 14. “mit zungen 1. Cor. 14,26. 
reden”. Das ander “auslegen? odder weyſſagen' und “mit dem ſynn odder 
verstand reden’. Und wo dis nicht gefchicht, To ift die gemeyne der lection 
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nichts gebefjert, wie bis her ynn Kloftern und ftifften geſchehen, da fie nur die 
wende haben angeblehet. 

Die Lection ſoll aber feyn aus dem alten Teftament, nemlich das man 
eyn buch fur ſich neme und eyn Gapitel odder tzwey odder eyn halbes leße, 
bis es aus ſey, dar nach eyn ander3 fur nemen, und fo fort an, bi3 die gantze 
Biblia aus gelefen werde, und wo man fie nicht verftehe, das man fur uber 
fare und got ehre. Alfo da3 durch tegliche ubunge der Schrift die Chriften 
ynn der ſchrifft verftendig, leufftig und fundig werden. Denn daher wurden 
vortzeytten gar feyne Chriften, tungfrawen und merterer, und jollten wol aud) 
noch erden. 

Wenn nu die Lection und auzlegung eyn halb jtund odder lenger 
geweret hatt, joll man drauff yn gemeyn got danden, loben und bitten umb 
frucht des worts 2. Dazu joll man brauchen der pjalmen und ettlicher 
gutten Reſponſoria, Antiphon, kur aljo, das es alles ynn eyner ftund aus— 
gerichtet werde, odder wie lange fie wollen, denn man mus die feelen nicht 
uberſchutten, das fie nicht mude und uberdruffig werden, wie bi3 her ynn 
Elojtern und ftifften fie fich mit ejel3 erbeyt beladen Haben. 

Defjelben gleyhen an dem abent umb ſechs odder funffe widder aljo 
Bu ſamen. Und hie jollt aber aus dem altem Teſtament eyn buch nad) dem 
andern furgenomen werden, nemlich die Propheten, gleych wye am morgen 
Moſes und die Hiftorien. Aber weyl nu dag newe Teſtament auch eyn buch 
ift, la3 ich da3 alte Teftament dem morgen, und daS neive dem abent, odder 
toidderrumb und gleych alfo leſen, aus legen, loben, fingen und beten, wie am 
morgen, auch eyn ftund lang. Denn es iſt alles zuthun umb gottis wort, 
das dafjelb ym ſchwang gehe und die feelen ymer auffrichte und erquicke, das 
fie nicht laſſz werden. 

Will man nu fol verfamlung des tags noch ein mal hallten nad 
eſſens, da3 jtehe ynn freyer wilkore. 

Auch ob ſolchs tegliches gottis dienſts villeicht nicht die gantze verſam— 
lunge gewartten kunde, ſollen doch die prieſter und ſchuler und tzuvor die 
ienigen, ſo man verhofft gutte prediger und ſeelſorger aus zu werden, ſolchs 
thun. Und das man ſie ermane, ſolchs frey, nicht aus tzwang odder unluſt, 
nicht umb lohn tzeytlich noch ewig, ſondern alleyne gott tzu ehren, den nehiſten 
tzu nutz tzu thun. 

Des ſontags aber ſoll ſolch verſamlung fur die gantzen gemeyne geſchehen, 
uber das tegliche verſamlen des kleynern hauffen, und da ſelbs, wie biß Her 
gewonet, Meſſz und Veſper ſingen, alſo das man zu beyder tzeytt predige der 
gantzen gemeyne, des morgens das gewonlich Evangelion, des abents die Epiſtel, 
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odder jtehe bey dem Prediger, ob er auch eyn buch fur ſich neme odder tzwey, 
wie yhn dundt das nutziſt jeyn. 

Wil nu yemand als dann das jacrament entpfahen, dem laß mans 
geben, wie man daS alles wol fan unternander nach gelegenheyt der zeyt und 
perjon ſchicken. 

Die teglichen mefjen ſollen abjeyn allerdinge, denn e8 am wort, und 
nit an der meſſen ligt. Doc ob ettlih auffer dem fontag begerten das 
jacrament, jo hallt man mefje, wie das die andacht und Heyt gibt, denn hie 
fan man feyn gejeß noch Bill ſetzen. 

Das gejenge ynn den fontags mefjen und vejper las man bleyben, denn 
“fie find fast gutt und aus der fchrifft gebogen, doc) mag mans wenigern 
odder mehren. Aber das gejenge und pſalmen teglich des morgens und abent3 
zu ſtellen joll des pfarrers und prediger3 ampt jeyn, das fie auff eyn iglichen 
morgen eyn pſalmen, eyn feyn Reſponſorion odder Antiphen mit eyner Gollecten 
ordenen. Des abent3 auch alßo, nad) der Lection und auslegung offentlich 
zu lejen und zufingen. Aber die Antiphen und Rejponjoria und Collecten, 
legenden von den heyligen und vom creub, laß man noch eyn Beyt jtille Ligen, 
bi3 jie gefegt werden, denn es iſt greulich viel unflatt3 drynnen. 

Aller heyligen feſt jollten ab feyn, vdder wo eyn gutte Chriftliche legende 
were, auff den Sontag nad) dem Evangelio zum erempel mit eyn gefurt 
werden. Doc) das feſt Purificationis, Annunciationis Marie ließ ich bleyben, 
Affumptionis und Nativitati3 mus man noch eyn Beytlang bleyben Lafjen, 
wie wol der gejang drynnen nicht lautter ift. Johannis Baptifte feſt ift aud) 
reyn. Der Apoftel legend ift feyne xeyn, on ©. Pauli, drumb mag man ſie 
auff die Sontage Byhen, vdder fo e3 gefelt, ſonderlich feyren. 

Anders mehr wirt fich mit der Heyt jelb geben, wenn e3 angehet. Aber 
die Summa jey die, das es ia alles gejchehe, das das wort ym jchivang gehe 
und nicht widderumb eyn loren und dohnen draus werde, wie bis her geweſen 
iſt. Es ift alles beſſer nach gelafjen, denn das wort. Und ijt nichts befjer 
getrieben denn da3 wort. Denn das das felb ſollt ym ſchwang unter den 
Chriſten gehen, tzeygt die gantze ſchrifft an, und Chriftus auch jelb jagt, Luce r. 
Eyns ift von notten.” Nemlich da3 Maria ku Chriftus fuſſen fie und hore zur. 10,42. 
ſeyn wort teglich, das ift das beſte teyl, das zurtelen ift, und nymer weg 
genomen wirt. Es ift eyn ewig wort, das ander mu3 alles vergehen, toie viel 
e3 au der Martha zufchaffen gibt. Datzu Helff uns gott. Amen. 


13 pfarreg A Pfarhers G 28 plerren und thonen B 35 F hat nad) „Anten.“ 
noch folgendes Nachwort: „I Solche ordenung Halt man zu Wittenberg als oben gejchriben ſtodt 
allen tag.” 


Das Taufbüchlein verdeuticht. 
1523. 


Auf ſeine Schrift „von Ordnung Gottesdienſts in der Gemeine“ ließ Luther 
ohne Verzug eine Verdeutſchung der Taufliturgie folgen. Wir erkennen das daraus, 
daß man in Zwickau auf den Nachdruck erfterer Schrift („Dinftag vor dem Hey— 
Yigenn Pfingftag”, oben Seite 33 Nr. G) in wenigen Tagen („Freytag nach dem 
Heyligenn Pfingftag”, fiehe S. 41 Nr. F) den letzterer nachfolgen ließ. Es war 
für Luther wichtig, grade die Feier diejes Saframentes in deutjcher Sprache voll- 
ziehen zu lafjen, weil ex die Glaubengmittheilung an den unmündigen Täufling 
durch die Kraft des Gebetes von Paftor und ZTaufgemeinde vermittelt, alſo als 
Gebetzerhörung fi dachte, die Andacht des Gebete aber von dem Berftändniß 
deffen, was gebetet wird, abhängig fein mußte. Cr ſchloß fich dabei im Ganzen 
an die überlieferte Taufpraxis der katholiſchen Kirche an, für welche fich ein über- 
einftimmender Grundtypus, aber auch viele Iofale Abweichungen im Einzelnen nach- 
weifen laſſen. Wie die Taufliturgie in Wittenberg jpeciell bejchaffen gewejen fein 
wird, läßt fi noch mit ziemlicher Sicherheit aus der Magdeburger Agende von 
1497 fowie aus der Taufordnung der märkiſchen Kirchenordnung von 1540, 
welcher mwahrjcheinlich die Zaufordnung des Bisthums Brandenburg zu Grunde 
Yiegt, erkennen. Luther? „Verdeutſchung“ ift demnach weſentlich Überſetzung der 
in Wittenberg gebräuchlichen Liturgie mit einigen Kürzungen (namentlich in den 
Eroreismen) und der Einfügung eines längeren Gebete? („Sündfluthgebet“) an 
Stelle des fürzeren Gebete „Deus patrum nostrorum“. Ein Begleitiwort, welches 
urſprünglich dem ZTaufbüchlein nachfolgte, aber bald als Einleitung zu demjelben 
vorangeftellt wurde, legt die Gründe dar, warum Luther diefe Verdeutſchung vor— 
nimmt und warum er zugleich die überlieferten zahlreichen Geremonien, mit denen 
dies Sakrament ausgejhmüdt und überladen worden war, troß feiner Einficht, 
daß fie weder nöthig noch auch durchweg angemeffen feien, zur Zeit noch ungeändert 
beibehalten will. 

Die zahlreichen Wittenberger Ausgaben, jowie die Menge der Nahdrude in 
den verjchiedenjten Gegenden Deutſchlands beweiſen, was für eine große Wirkung 
auf die Firchliche Praxis dieſe Liturgifche Schrift Luthers ausgeübt hat. Bieler 
Orten, weit über die Grenzen der ſächſiſchen Reformation hinaus, müfjen evangelifch 
gefinnte Geiftliche alabald Luther? Beifpiel gefolgt und zur Ausführung der Tauf- 
handlung in deutjcher Sprache gejchritten fein. Da aber die Taufpraris im 
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fatholifchen Deutjchland nicht völlig uniform war, fondern zahlreiche Abweichungen 
aufwies, da ferner Luther bei einer ftarf confervativen Haltung doch etliche Freiheit 
der Überlieferung gegenüber ſich bewahrt Hatte, jo ift erflärlich, daß grade diefe 
jeine Arbeit neben den unveränderten Nachdruden auch zahlreihe Nahahmungen 
berborrief, die theils der örtlichen Taufpraxis andrer Städte oder Landſchaften 
Rechnung tragen wollten, theils entweder noch confervativer ala er die fatholifche 
Taufliturgie beibehielten, oder aber von der Freiheit, die er in etlichen Kürzungen 
und Anderungen bewiejen hatte, einen noch ausgiebigeren Gebrauch) machten. Als 
jolche durch Luthers Vorgehen veranlaßte Imitationen feines Taufbüchleing find 
zu nennen: 

1. „Ordnung der Tauff nach Bambergiſcher Rubriden“. 

2. „Ordnung der Tauff nach wirgburgifcher Rubriden“. 

3. Leo Juds „Ein Kurze vnd gemeine Form fur die ſchwach gleubigen, Finder 
gi} zuͤ Thouffen“ (Zürich 1523). 

4. A. Ofiander8 „Ordnung wie man Tauffet“, Nürnberg 1524. 

5. „Das Tauffbuch Deutſch Breſliſch“ 1524. 

Auch eine dänische Bearbeitung des Lutherichen Taufbüchleins ift hier zu 
nennen: Hans Taufen, der „dänifche Luther”, gab in engjter Anlehnung an dag 
Zaufbüchlein von 1523 heraus: 

„En ret hriftelig Fadzon at chriſtne Börn med paa Danske. Prentet i 
Wiborg A. MDXXVIII.“ „Prentet af mig Hans Wiingartener 9 Dag 
December Anno 1528.” 

Nähere Nachweifungen über diefe Nachahmungen find in „Zeitichrift für 
firhliche Wiſſenſchaft und firchliches Leben“ Bd. X 1889 ©. 466 ff. gegeben. 

Drei Jahre jpäter! entjchloß fich Luther zu einer neuen, mit der Ülber- 
lieferung freier fchaltenden Redaktion der ZTaufliturgie. Dieſe wird unter dem 
Sahre 1526 jelbjtändig zu behandeln und abzudruden fein. Die nachfolgenden 
bibliographiichen Angaben berüdjichtigen nur die Drude erfter Geftalt aus den 
Sahren 1523— 1525. In zweiter Geftalt iſt das Taufbüchlein Bejtandtheil vieler 
lutherifchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts jowie als Anhang zum Katechi3- 
mus Bejtandtheil der jymbolifchen Bücher geworden. Doch zeigen vereinzelte 
lutheriſche Kirchenordnungen des Reformationsjahrhunderts noch Beeinflufjung durch 
die ältere Gejtalt des Taufbüchleins. 

Bol. Kawerau, Liturgifche Studien zu Luther Taufbüchlein von 1523; fünf Artikel in 
„Zeitſchrift für Kirchliche Wiſſenſchaft und Kirchliches Leben“, Bd. X. 1889 ©. 407 ff., 466 ff., 
519 ff., 578 ff, 625 ff. Auf diefe Aufſätze fei auch betreffs der älteren Literatur vertiefen. 
Für alles, was Hier nur furz angedeutet werden konnte, find dort die Zeugniffe und Beweis: 
führungen ausführlich gegeben. 


1) Ein näherer Nachweis dafür, daß die Überarbeitung des Taufbüchleing dem Jahre 
1526 angehört, wird ſpäter zu geben ſein. Hier ſei nur vorläufig auf folgenden Druck ver— 
wieſen: „Das tauff: || buchlin ver: || deudjcht, auffs new || zu gericht, durch || Mar. Luth. || Wit: 
temberg || 1526. |" Mit Titeleinfaffung. Der Titel roth gedrudt, nur Zeile 5 und 7 ſchwarz. 
Die Rubriken im Innern gleichfalls in Rothdruck. 12 Blätter in Oftav; die letzten drei Seiten 
leer (Zwickau, Rathsſchulbibliothek). 
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Ausgaben. 


A. „Das tauff buch= || Yin verdeutfcht || durch Mart. || Luther. || Uuittemberg | 
M. D. XXiij.“ Mit Titeleinfaffung; Titelrüdjeite bedrudt. 12 Blätter 
in Quart; die legten 3 Seiten leer. \ 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Die Titeleinfaffung bejchrieben 
bei d. Dommer ©. 242 Nr. 83 A. Auf BL. ca find die Worte „Martinus Luther 
al || len Chriſtlichẽ leſern gnad vñn frid yn Ehri || fto vnſerm heran. ||" von einer 
Zierleifte umgeben. 

B. Titelblatt völlig mit A übereinftimmend, nur daß Hinter „Xxiij“ der Punkt 
fehlt und dag erſte „X“ etwas zu tief gerüdt ift. Umfang und innere 
Einrichtung wie A; aber neuer Satz; nur auf den lebten 4 Geiten 
(Luthers Begleitwort) wahrjcheinlich derjelbe Sa wie in A. 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Die Priorität von A ergiebt 
fi) aus der geringeren Abnutzung der Bordüre in A. 

C. Titelblatt und Umfang genau wie in B; auch hier ift das erſte „X“ 
etwas tiefer gerüdt. Im Innern neuer Satz; doch find möglichenfalls 
einzelne Seiten de Sabes von B für C verwendet worden. Bon den 
vier Bierleiften, welche auf BI. c* die Briefauffchrift einfallen, find 
in C im Bergleich zu A und B drei (die obere, untere und die Seiten— 
leifte recht3 [vom Beſchauer aus)) verkehrt eingejeßt worden. 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. 

Unterſcheidungszeichen: Bl. ab 3. 11: A vnß, BC vn; 3. 14 A Iheſu 
B Jeſu C Iheſu; aij 3. 2 AB hertzen C herczen; 3. 7 AB bezeichnet C be— 
ezeychnet; 3.17 A vnß aber beten BC vns beten; u. ſ. f. 

Ein Exemplar von A 3.3. in Berlin, Königl. Bibliothef; München, Univerfi- 
tät3:Bibliothef; von B in Berlin, Königl. Bibliothef; München, Hof: und Staat?- 
Bibliothef; von C in Berlin, Königl. Bibliothek; Gotha, Hoffirchenbibliothek. 

D. „Das tauff buch- || Tein verdeutfcht || durch Mart. || Luther. || Buitternberg. || 
M. D. XxXiij.“ Die vier erjten Zeilen roth, die beiden letzten ſchwarz 
gedrudt. 12 Blätter in (groß) DOftav;! lebte Blatt leer. Luthers 
Begleitwort iſt hier dem QTaufbüchlein vorangedrudt. Im Text des 
Taufbüchleins find die Rubrifen roth gedrudt. 

Drud von Melch. Lotther in Wittenberg, Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 

E. „Das tauff buchlin verdeutjcht || durch Mart. Luther. || [Holzfchnitt, eine 
Zaufhandlung darjtellend] || VBuitternberg. | M.D. xriij. |" Titelrückſeite 
bedrudt. Auf Bl. B4r die Auffchrift des Begleitwortes „Martinus | 
Luther allen || Chriftliche || Yefern || gnad vnnd frid yn || Chrifto vnn: | 
ſerm deren. || QDuittemberg. || M.D. zriij: |" umgeben von einer die 
ganze Seite umfaſſenden, aus 7 Stüden zufammengejegten Randleifte. 
10 Blätter in Quart; legte Seite leer. Auf BL. E20 7 Zeilen Tert 
und darunter noch einmal der große Titelholzjchnitt. 

Erfurter Drud? Panzer Nr. 1670, aber mit falfcher Beitimmung des Im: 
fange. Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 


) In der Buchhöhe des damaligen Quartformats, nur ſchmäler und mit Oftapfignatur. 
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F. „Das Tauff bucch || Lin verdeutfcht | durch Martin. Luther. || ZWICKAM. | 
M.D.XXiij. |" Titelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in Quart; letztes 
Blatt leer. Am Schluß: „Getrudt in der Fürftlichen Stadt Zwickaw 
durch || Sorgen Gaftel, des Schönfpergers Diener, || am Freytag nad) 
dem Heyligenn Pfingjtag.! 1523. |” 

Panzer Nr. 1673. Berlin, Königl. Bibliothef; München, Hof- und Staats: 
bibliothef. 

G. a. „Das tauff büch- || lin verdeütfcht || durch Mart. || Luther. || 4 || Witten- 
berg | M. D. XXiij. “ Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart; die 
legten drei Seiten leer. 

b. Derſelbe Drud, nur daß das Blättchen zwiſchen „Luther.“ und „Wit- 
temberg“ auf dem Titelblatt fehlt. 
d. Dommer (Sutherdrude Nr. 392) vermuthet einen Nürnberger Druder. 
Wegen der Titeleinfafjung vergl. daſelbſt S. 263 Nr. 144. a in München, Univerfi- 
tät3-Bibliothef; b in Hamburg, Stadtbibliothek. 

H. „Das tauff büch- || lin verdeüticht || durch Mart. Luther. || 4 || Witten- 
berg | M. D. KXiij. |" Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 
6 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 

Titelblatt und Titeleinfafjung wie in Ga; aber im Innern verjchieden. 
Berlin, Königl. Bibliothek. 

1. „Das Tauff büchlin ver= || teütfchet durch Mar- | tinum Luther. |” 8 Blätter 

in Quart; letztes Blatt leer. Die Rubriten find mit Lateinifchen Lettern 
edrudt. 

; Augsburger Drud von Sigmund Grimm oder Simprecht Ruff; vgl. dv. Dommer 

a. a. O. Nr. 393. Panzer Nr. 1675. Berlin, Königl. Bibliothef. 

K. „Das tauffbuch- || leyn verdeutfcht durch || Mart. Luther. || [Holzfchnitt, 
darjtellend eine Zaufhandlung] | Wyttemberg. M. D. XXiij.“ 16 Blätter 
in Oktav. Der Titel ift roth gedrudt, deögleichen die Rubriken. 

Kein Wittenberger Drud. Weller Nr. 2586. Luthers Begleitwort ift wie 
in D vorangeftellt. München, Hof: und Staatzbiblivthef. Auf BL. Aij gleich im 
erften Wort der Drudfehler „Marintus“. 

L. „Das Tauffbüch- || Lin verdeütfcht durch Marz || tinum Luther. || witten- 
berg. | M.D. riij. || € j" 12 Blätter in Oftav; letzte Geite leer. 

Kein Wittenberger Drud. Berlin, Königl. Bibliothek. 

M. „Das tauff- || buchlin || verdeutfcht durch || Mar. Luth. || Wittenberg. | 
1524 |" Mit Titeleinfafjung; ZTitelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in 
Dftav; letzte Seite leer. Luther Begleitfchreiben jteht am Anfang; 
am Schluß defjelben BI. a3 das Impreſſum: „Gedrudt zu Witten- 
berg durch Nickel Schyrlenk. || M.D.XXRiiij- |” 

Hamburg, Stadtbibliothek. 

N. „Das Tauffbuch- || lin verdeutfcht || durch Mart. || Luther. |" Darunter 
eine Kleine Zierleifte. 8 Blätter in Quart; lebte Seite ler. Am 
Schluß: „Gedrudt czu Konigjzberg in || Preivizen. Im xxiiij Jar 
der kleynen czal. | 

Drud von Hans Weynreich in Königsberg. Wernigerode, Gräfl. Bibliothek. 


1) 29. Mai. 
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0. „Das tauff- || buchlin ver= || deutfcht || durch || Mar. Luth. || Witternberg || 
MDKKL |" Mit Titeleinfaffung; Titelrücjeite bedrudt. 16 Blätter 
in Oftav; lebte Seite leer. Luthers Begleitwort fteht am Anfang. 

Weller Nr. 3532. Berlin, Königl. Bibliothek. 


P. „Das tauff büchleyn, verdeütſcht durch Martin Luther. Wie man die, 
fo zu der Ge greyffen, eynleyttet vor der Kirchen, Durch herr Johan 
Pomer zu Wittenberg.” Am Ende: „Gedrudt zu Zwickaw, durch 
Jörg Gaftel, de8 Jungen Jörgen Lurtfchen, diener Anno 1525." Mit 
Titeleinfaffung. Quart. 
So Weller Nr. 3531.! 
In den Geſammtausgaben fteht das Taufbüchlein: Jena (1558) Bd. II 
BI. 248° 252%; (1572) Bd. II BL. 227— 230°; Altenburg Bd. II S. 324— 327; 
Leipzig Bd. XXII ©. 228— 231; Wald) Bd. X Sp. 2624— 2633; Erlangen Bd. 22 
©. 157—166. Außerdem ift es neugedrudt bei Ye. L. Richter, Evangelifche Kirchen- 
ordnungen des 16. Jahrhunderts, Bd.1, Weimar 1846 ©. 7—10; Daniel, Codex 
liturgieus, Vol. II, Lipsiae 1848, pg. 185—201; Höfling, Das Saframent der 
Taufe, Bd. II Erlangen 1848 ©. 50—63; 9. Jacoby, Liturgif der Reformatoren, 
Bd. I, Gotha 1871 ©. 301—314 (ohne Luthers Begleitwort, mit Gegenüber- 
ſtellung des Iateinifchen Textes und Crläuterungen); 5. Hering, Hülfsbuch zur 
Einführung in das Liturgifche Studium, Wittenberg 1887, ©. 143— 149; Kawerau 
in Zeitfchrift für Kirchliche Wiſſenſchaft und kirchliches Leben, Bd. X ©. 524— 547 
(in Baralleldrud mit den Taufordnungen von Dfiander, Leo Jud und dem Breslauer 
Taufbüchlein). Als Wittenberger Drude fommen ABCDM und wohl aud O in 
Betracht; unter Zugrundelegung von A find dieje verglichen. 


Das tauff buchlin verdeuticht. 


Der teuffer blaße dem Find drey 
mal unter augen und jpreche: 
Far aus, du unreyner geyſt, und gib raum dem heyligen geyſt. 
Darnach mach er yhm eyn creuß an 
die ſtyrn und bruft und fpreche: 
Nym das zeychen des heyligen creutz3 beyde an der ftirn und an der bruft. 


1 Die Auffehrift Haben wir dem Titel entnommen 2 tauffer O 


') Zweifelhaft muß bleiben, ob e3 fich in folgender Schrift, die Weller Nr. 2594 nad) 
einem Antiquariatsfataloge verzeichnet, um Luthers Taufbüchlein Handelt: „Ein chriftlich 
Vorbetrachtung jo mar till betten das heylig vatter vnſer. Eyn chriftliche Vnderweyſung der 
Heinen Kinder im Glauben durch ein weyß einer frage. Das Taufbüchlein nad) rechter form 
vff Teutſch zu Zauffen. 1523." 0.0. 8. (Das mittlere Stüd in diefer Sammelfchrift [?] ift 
der Katechismus der böhmischen Brüder.) 
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Laſt unß beten. 

O Almechtiger ewiger Gott, Vater unnſers herrn Iheſu Chriſti. Du 
woltiſt ſehen auff dieſzen N. deynen diener, den du zu des glawbens unter- 
richt beruffen haſt, treybe alle blindheytt ſeyns hertzen von yhm, zureys alle 
ſtrick des teuffels, da mit er gepunden iſt. Tu yhm auff, herr, die thur deyner 
gutte, auf das er mit dem zeychen deiner weisheyt bezeichnet, aller boſer luſt 
gejtand on jey, und nach dem ſuſſen geruch deyner gepott, dyr ynn der Ehriften- 
heyt frolich dyene, und teglich zu neme, und das er tuchtig werde zu fomen 
zu deiner tauffe gnade, extzney zu empfahen, durch Chriftum unfern herren 
Amen. 

Laſt unß aber beten. 
1O Gott, du unfterblicder troft aller die was fodern, erlofzer aller die 
dyr flehen, und frid aller die dich bitten, leben der glewbigen, aufferftehung 
der todten. Ich ruffe dich an uber diejzen N. deynen diener, der deyner tauffe 
gabe bittet, und deyn ewige gnade durch die geiftliche widergepurt begerd. 


Nym yhn auff, Herre, und twie du gejagt haft Bittet, jo werdet yhr nemen, Matty. 7,7. 


ſucht, jo werdet yhr finden, klopft an, jo wirt euch auff gethan’, fo reyche 
nu das lohn dem der do bittet, und offene die thur dem der anflopffet, das 
er den etwigen jegen dijes hymlifchen bades erlange und das verheyffen reich 
deiner gabe empfahe, durch Chriftum, unfzern heren, Amen. 
Hie neme er das find unnd lege yhm ſaltz 
ynn den mund und predh: 
Nym N. das jaltz der weysheytt, die dich foddere zum ewigen leben, 
Amen. Hab fride. 
Laſt uns beten. 
2A lmechtiger Emwiger Gott, der du haft durch die findflutt, nach) deynem 
geftrengen gericht, die ungleubige welt verdampt, und den gleubigen Noe jelb 
acht, nach deyner grofjzen barmhertzideyt, erhallten. Unnd den verſtockten 
Pharao mit allen feynen ym rotten meer erſewfft, und deyn vold Iſrael 
trockenn durch hyn gefuret, damit dis bad deyner heyligen tauffe zufunfftig 
bezeychnet, und durch die tauffe deyns lieben kindes, unfer3 herren Iheſu 
Chrifti, den Jordan und alle waſſer zur feyligen findflutt und reychlicher 
abwaſſchung der funden geheiliget und eingefetzt: wir bitten durch die jelbe 
deyne grundlofe barmherzickeit, du wolltiſt diefzen N. gnediglich anfehen und 





3 wolteſt D 5 thuͤr O 6 guete O boͤſer O 9 empfahen A 11 „aber“ 
fehlt in BCD und folgenden 12 fordern D fodder M erlöfer M 13 frid alle BCMO 
16 gejaget O 17 ſuch M Hofpt O 18 der do anflopffet O 22 ſpreche O 23 fordere L 
24 frid M 29 ertrendtt F 30 gefurt O 31 deynes M 32 feligenn FGLO 
findflus F 34 barmhertzigkeyt D  molltejt D 

1) Deus immortale praesidium etc. Die Stellung dieſes Gebet3 ift hier Diefelbe, wie 
in der Agenda Magdeburgensis 1497. 2) Über diefes Gebet vgl. Zeitſchrift für Firchliche 
Wiſſenſchaft Bd. X 1889 ©. 591 ff. 
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mit rechtem glatoben ym geyſt bejeligen, das durch diejze heylſame jindflut 
an yhm erfauffe und unttergehe alle was yhm von Adam angepornn ift, 
und ex ſelb datzugethan hat. Und er aus der ungleubigen zal gejondert, ynn 
der heyligen Arca der Chriſtenheyt troden und ficher behalten, allzeit brunftig 
ym geift, frolid) ynn hoffnung, deynem namen diene, auff dag er mit allen 
gleubigen deyner verheyffung ewigs lebens zu erlangen wirdig werde, durch 
Sefum Chriftum unfern heren Amen. 

Darumb, du leydiger teuffel, erkenne deyn urteyl und las die ehre dem 
rechten und lebendigen got, las die ehre jeynem fon Jeſu Chrifto und dem 
heyligen geift, und weyche von diefzem N. jeynem diener. Denn Gott und 
unfer herr Jeſus Chriftus hat yhn zu jeyner heiligen gnade und jegen und 
zum brun der tauffe durch ſeyn gabe beruffen. Und das du dis zeychen des 
heyligen creutzi3 F das wir an feyne ftyen thun, muffift nymer thuren ver- 
ftoeren, durch den der zufunfftig ift zu richten etce. 

Sp hore nu, du leydiger teuffel, bey dem namen de3 eiwigen gotti3 und 
unfzer3 heylands Iheſu Chrifti beſchworen, und mweyche mit zittern und jeuff- 
tzen, jampt deynem haſſz uberwunden, das du nichts tzu Schaffen Habt mit 
dem diener gottis, der nu nad) dem das hymliſch ift, trachtet, und dyr und 
deyner wellt entjaget, und leben ſoll yn feliger unfterblideytt. So las nu die 
ehere dem heyligen geyft, der da fompt und von der hohiften burd des hymels 
erab feret, deyne triegerey zuverſtoeren, und das Hertz mit dem gottlichen brun 
gefeget, eyn heyligen tempel und wonung Gotte zubereyten, auf das dieſzer 
dyener gotti3, von aller ſchuld der vorigen laſter exlofzet, dem ewigen Gott 
dandjage alltzeyt, und lobe ſeynen namen ewiglich, Amen. 

Ich beſchwere dich, du unreyner geyit, bey dem namen de3 vater? F und 
des ſons + und des heyligen geyſts, da3 du auffareft und weycheſt von diefem 
diener gotis N. denn der gepeutt dyr, du leydiger, der mit fuſſen auff dem 
meere ging, und dem ſynckenden Petro die hand reycht. 

Laſt uns beten. 

Herr heyliger vater, almechtiger ewiger Got, von dem alle Liecht der 
warheyt fompt, wir bitten deine ewige und aller jenfftifte gutte, da3 du deynen 
jegen auff diejzen N. deynen diener giffeft, unnd mwolltift yhn erleuchten mit 
dem liecht deyns erkentnis, reynige und heylige yhn, gib yhm das recht erkentnis, 
das er wirdig werde, zu deyner tauffe gnade zu fomen, da8 ex hallte eyn fefte 
hoffenung, rechten vadt und heylige lere, und gefchieft werde zu deyner tauffe 
gnade, durch Chriftum unfzern herein, Amen. 


2 ertrinfe F 3 gejundert O 4 truden D 6 verheyſſchung M 13 creußes D 
creuß? O ſeyn M  mufjeft D müffift MO 14 richten zc. O 15 höre O Gottes D 
16 unſezers C 17 Habeft O 18 Gottes D 20 ehre O hoheſten D 21 zuder- 
ftoren O 22 Got O 23 Gottes D 27 Gotte3 D 28 ſynckende ABCDFMO 
findenden HL fyndennden K 30 „ewiger“ fehlt in O 32 wollteft D 
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Der Herr fey mit euch. Antwort. Und mit deynem geyft. 

Evangelion Sanct Marcks. Anttwortt. Ehre ſey dyr herre. 

Czu der zeytt brachten fie findlin zu Iheſu, das er ſie jollt anruren. mar. 10, 

Aber die iunger bedraweten die, jo fie brachten. Da das Jefus ſahe, verdros """ 
yhn, und Sprach zu yhn: Laſt die Eindlin zu myr komen, und weret yhn nicht. 
Denn jolcher ift dag hymelreich. Warlich ich fage euch, wer nicht das reich) 
gottis nympt wie eyn kindlin, der wirtt nicht hyneyn komen. Und er hertzet 
fie, und legt die hende auff fie, und fegnet fie. 

Denn lege der priefter jeyne hend auffs finds Heubt und bete das vater 


unſer jampt den paten nydder gefnyet. 


Darnach neme er mit dem finger jpeychel 
und rüre da mit das rechte ohr und ſprech: 
Ephthah, das ift, thu dich auff. Mark. 7, 34. 
Zü der nafen und zum linden ore: 
Du teuffel aber fleuch, denn gotis gericht kompt herbey. 
Darnach Ieytte man das kindlin ynn die 
fire und der priejter jpreche: 

Der herr behute deynen eyngang und aufzgang, von nu an bis zu ewigen Br. 121, 8. 
zeyten. 

Darnach laß der prieſter das kind durch ſeyne 
paten dem teuffel abſagen und ſprech: 

N. Entſagiſtu dem teuffel? Anttwort. Ja. Und alle ſeynen wercken? 
Anttwortt. Ja. Und alle ſeynem weſzen? Anttwortt. Ja. Darnach frage er: 
Gleubſtu an Got den allmechtigen vatter, ſchepffer hymels und erden? Ant— 
wort. Ja. Gleubſtu an Iheſum Chriſt, ſeynen eynigen ſon, unſern herrn, 
geporn und gelitten? Anttwortt. Ya. Glewbſtu an den heyligen geyſt, eyn 
heylige Chriftliche kirche, gemeyne der heyligen, vergebung der fund, auff- 
erfteung des fleyſchs, und nach dem todt eyn ewigs leben? Anttwortt. Ya. 
Darnach jalbe er das Kind mit heyligem oͤle auff der bruft und zwiſſchen den 
ſchuldern und ſprech: Und ich jalbe dich mit heylfamen ole yn Iheſu Chrifto 
unferm herren. Und frage: willtu getaufft ſeyn? Anttwortt. Ya. 

Da neme er das find und tauche e3 
ynn die tauffe, und jprech: 

Und ich teuffe dich jm namen des vatter3 und de ſons und des hey- 
ligen geyſts. 


2 Ehere C 3 kindlein D  anriren O 4 verdros yhm CMO 5 findlein D 
7 gottes D findlein D 9 Hende O haubt O 12 xure DM ſpreche CM 14 zu 
dem O 15 Gottes D 16 findlein D 18 behüte O 22 EntjageftuD 24 jehoepffer D 
27 aufferftehung O 28 ewiges O 29 ole D_gwiflthen A 30 dle O 34 teuff O 
35 geyft DO 
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Denn ſollen die paten das findlin halten 
ynn der tauffe, unnd der priefter 
made yhm eyn creuß mit 
dem Öle auf der ſchey— 
tell und jpredh: \ 5 

Der allmechtige Got und vatter unfzer3 herrn Iheſu Chrifti, der dich 
ander weyt geporn hatt durch3 waſſer und den heyligen geyft, und hat dyr 
alle deyne ſunde vergeben, der jalbe dich mit dem heylfamen ole zum ewigen 
leben, Amen. Frid mit dyr. Anttwortt. und deynem geyſt. 


Und weyl die paten das find noch Halten 10 
ynn der tauffe, fol yhm der priefter die 
hauben auffjegen und jagen: 
Nym das weyſſe, heylige und unbefleckts kleyd, das du on flecken bringen 
jollt fur den richtftuel Chrifti, da3 du da3 ewige leben habjt. Frid mit dyr. 


Darnach heb man es auf der tauffe 15 
und der priejter geb yhm eyn 
kertzen yn die hand. 
Nym diejze brennende fackel und beware dein tauffe unſtrefflich, auff 
da3, wenn der herr fompt czur hochzeytt, du yhm mugeft entgegen gehen, ſampt 
den heyligen yn den hymeliſchen ſaal, und da3 ewige leben habft, Amen. 20 


Martinus Luther allen Chriftlichen lefern 
gnad und fryd yn Ehrifto unfern: herrn. 


Martinus Luther. 


Eyl ich teglich jehe und Hore, twie gar mit unvleyß vnd wenigem 
ernſt, will nicht jagen, mit leychtferticeit, man das hohe heylige 
troſtlich ſacrament der tauffe Handelt uber den Eindeln, wilchs 
urſach ich achte der auch eyne ſey, das die, jo da bey ftehen, 
nichts davon verftehen, was da geredt und gehandelt wirt, 
dunckt michs nicht alleyne muß, fondern auch not jeyn, das mans ynn deutfche 
ſprache thue. Und Habe darumb ſolchs, wie biß her zu Latin gejchehen, ver- 
deutſcht, angufahen auff deutſch zü teuffen, da mit die paten und beyſtehende 
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deſte mehr zum glauben unnd ernſtlicher andacht gereytzt werden, unnd die 
prieſter, ſo da teuffen, deſte mehr vleyß umb der zuhoͤrer willen haben muͤſſen. 

Ich bitt aber auß Chriſtlicher trew alle die ihenigen, ſo da teuffen, 
finder heben unnd da bey ſtehen, wollten zü hertzen nemen das trefflich werck 
und den groſſen ernſt, der hyrynnen iſt. Denn du hie hoͤriſt ynn den wortten 
dißer gepett, wie kleglich und ernſtlich die Chriſtlich kirche das kindlin her 
tregt, unnd mit ſo beſtendigen ungezweyffelten wortten fur Gott bekennet, es 
ſey vom teuffel beſeſſen und eyn kind der ſunden unnd ungnaden, und ſo 
vleyßlich bitt umb huͤlff unnd gnad durch die tauff, das es eyn kind Gottis 
werden muͤge. 

Darumb wolltiſtu bedencken, wie gar es nicht eyn ſchertz iſt, widder den 
teuffel handelln, und den ſelben nicht alleyne vom kindlin iagen, ſondern auch 
dem kindlin eyn ſolchen mechtigen feynd ſeyn leben lang auff den halß laden, 
das es wol nott iſt, dem armen kindlin auß gantzem hertzen unnd ſtarckem 
glawben beyſtehen, auffs andechtigiſt bitten, das yhm Got, nach lautt dißer 
gepett, nicht alleyn von des teuffels gewalt helffe, ſondern auch ſtercke, das 
es muͤge wider yhn ritterlich ym leben und ſterben beſtehen. Und ich beſorge, 
das darumb die leutt nach der tauff ſo ubel auch geratten, das man ſo 
fallt und leſſig mit yjhn umbgangen und fo gar on ernſt fur fie gebetten 
hatt ynn der tauffe. 

So gedende nu, das ynn dem teuffen diße eufferliche ſtuͤcke dag geringfte 
find, al3 da tft, unter augen blaßen, creutze an ſtreychen, jalg ynn den mund 
geben, ſpeychel unnd Kot ynn die oren unnd nafen thun, mitt dle auff der 
bruft unnd ſchuldern falben, unnd mit Chrefem die jcheytel beftreychen, weſter— 
hembd antihen, unnd brennend kertzen jnn die hend geben, unnd was das 
mehr ift, da3 von menschen die tauff zü zieren hyntzu gethan ift. Denn auch 
wol on ſolchs alles die tauffe gejchehen mag, und nicht die rechte griffe find, 
die der teuffel ſchewet odder fleucht. Ex veracht wol gröffere ding. Es muß 
eyn ernſt hie jeyn. 

Sondern da fihe auff, das du ym rechten glauben da ftehift, Gottis 
toortt Hörift unnd ernftlich mit bettift. Denn wo der priefter ſpricht, Laſſt 
ung beten’, da vermanet er dich Yhe, das du mit yhm beten jollt. Auch jollen 
jeyn3 gepett3 wortt mitt yhm zü Gott ym bergen jprechen alle paten unnd 
die umb her ftehen. Darumb foll der priefter dieße gepett feyn deuttlich und 
langſam jprechen, das e3 die paten hören und vernemen kunden, und die paten 
auch eynmuͤttiglich ym herken mit dem priefter beten, das kindlins nott auffs 





1 deiter D gereyg M 2 deiter D Huhorer D mufjen D 4 tzu D 5 Den 
du horeft D 7 firoO 8 fünden O 9 Hulff DM gottes D 10 muge D 11 woll⸗ 
tejtu D 12 handelen O alleyn M 15 andehtigift D 17 muge D müge M 19 ges 
beteten ABC gebeten DF gebetten GHKLMO 21 ftufe DM gerinfte M 22 creuß M 
23 ole D 24 Grejem O 26 u D 28 grofjere DM 30 fteheft D Gottes D 
31 horeft D betteft D 33 tzu D 35 horen D fünden MO 36 eynmuttiglich D 
des kindlins K 
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aller ernftlicht fur Gott tragen, ſich mit gankem vermügen fur das Find 
widder den teuffel jegen, unnd ich ftellen, das fie es eyn ernſt laſſen jeyn, 
da3 dem teuffel feyn ſchympff ift. 

Der halben es auch wol billich unnd recht ift, das man nicht trunden 
unnd rohe pfaffen teuffen lieſſze, auch nicht leutt zü gefattern neme, ſondern 
feyne, jittige, ernfte, frume priefter unnd gefattern, zü den man fich verjehe, 
das fie die fach mit ernft und rechtem glawben handeln, da mit man nicht 
dem teuffel das hohe facrament zum fpott feget und Got verunehret, der 
darynnen fo uberfchtwenglichen unnd grundlofen reychthumb jeyner gnaden 
uber ung ſchuͤttet, das ers ſelbs eyn newe gepurtt heyſſt, da mit toyr aller 
tyranney des teuffels Iedig, von fund, todt und helle loß, finder des lebens 
und erben aller gütter Gottis unnd Gottis ſelbs Kinder und Chriftus brüder 
werden. Ach lieben Chriften, laſſt uns nicht jo unvleyſſig ſolch unaus— 
Iprechliche gabe achten und Handeln! St doch die tauffe unfer eyniger troft 
und eyngang zů allen götlichen guttern unnd aller heyligen gemeynfchafft. 
Das helffe uns Gott, Amen. 

Ich hab aber noch nicht? fonderlich® tollen verendern ym tauff buchlin, 
Wie wol ichs leyden möcht, es were beifer gerüft, denn es auch unvleyffige 
meyſtere gehabt hatt, die der tauffe herlideyt nicht gnügfam beivogen. Aber 
die ſchwachen gewiſſen zu ſchewen, laſſz ichs faft jo bleyben, das fie nicht 
Hagen, ich wolle eyn newe tauffe eynjegen, und die biß her getaufft find, 
thaddelln, al3 die nit recht getaufft weren. Denn, wie gejagt, an den menſch— 
lichen züjegen nicht jo gro8 ligt, wenn nur die tauff an yhr ſelbs mitt 
Gottis wortt, richtigen glawben und ernftem gepett gehandellt wirtt. Hie 
mit Got befolhen, Amen. 


1 für O vermugen D für O 5 „loſe leutte* Taufbüchlein 1526 Yu D 6 zu 
dem ABCDFGMO zu den I, Taufbüchlein 1526 8 jegt M 9 grundloje M 10 ſchuttet M 
heit D 11 fünd O 12 gutteer DM Gottes D Gottes D bruder DM 15 8u D 
gotlichen guttern DM 17 tauffbuchlein D tauffbuglin M 18 leyde- A geruſt D 
unvleyn || jfige A 19 herligfeyt D gnugjam D gewogen O 20 8u D 22 niet MO 
23 tzuſetzen D 24 Gottes D 
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ie man recht amd verjtändlich einen Menjchen 


zum Chriſtenglauben taufen joll. 
1523, 


Mir Ichließen dem „Taufbüchlein“ Luthers eine gleichfalls 1523 erſchienene 
Zaufliturgie an, die Luther als Verfaſſer nennt und ihm bisher ftet3 unbedenklich 
zugejprochen worden ift, obgleich nach umfrer Überzeugung gewichtige Bedenken 
gegen jeine Autorfchaft beftehen. Joh. Aurifaber war der erſte, der in feinen 
Eislebner Eupplementbänden 1564 die Kleine Schrift unter Luther Werke jebte, 
und zwar, da er die mit Jahreszahl verfehene Ausgabe (C) derjelben nicht fannte, 
vermuthungsweife unter den Schriften des Jahres 1521. Erſt die Walchjche Luther- 
ausgabe beachtete, daß es einen Drud mit der Jahreszahl 1523 giebt. Seitdem 
entjtand der Streit, ob dieje Taufliturgie ein älterer oder ein dem „ZTaufbüchlein“ 
erſt nachgefolgter liturgiſcher Verſuch Luthers jei. Machte der Eine für ein höheres 
Alter geltend, daß man annehmen müfje, alle diejer Liturgie fehlenden Stüde ſeien 
als noch in lateinifcher Sprache gejprochen hinzuzudenten, und vermuthete ein 
Andrer in diefer Liturgie einen erften Verſuch Luther, durch Rückgang auf alt= 
firchliche Formulare eine Taufliturgie zu jchaffen, jo jahen die meijten Beurtheiler 
doch in diefer Schrift einen dem Taufbüchlein nachgefolgten Verſuch, der in 
weit höherem Maße als das Taufbüchlein von der fatholifchen Tradition fich Löfe 
und daher den Namen einer erjten jelbftändigen Liturgifchen Arbeit verdiene. 

Aber gegen die Echtheit jelbjt erheben fich bei näherer Prüfung die ernſteſten 
Bedenken. Schon das muß bedenklich machen, daß, wie die nachfolgende Be— 
jchreibung der Urdrude ergiebt, eine Wittenberger Ausgabe diejer Schrift nicht 
nachweisbar ift. Auch die Angabe, daß Luther von einem Bürgermeifter um 
ein Zaufritual gebeten fein joll, muß befremdlich erjcheinen. Sodann jteht der 
Umstand entgegen, daß Luther felbjt auf diefe Schrift gar nicht Bezug nimmt, 
diejelbe auch in dem „Catalogus“ feiner Schriften (1533) nicht erwähnt wird. 
Aus dem Begleitwort zum QTaufbüchlein ift zu erjehen, daß dieſes fein erjter 
Verſuch ift, eine deutjche Taufliturgie zu jchaffen; denn mit feinem Worte gedenft 
er einer früheren von ihm veröffentlichten Taufliturgie. Wäre alfo diefe Schrift 
bier der zweite Verſuch, jo bliebe räthjelhaft, warum er in demjelben Jahre als— 
bald eine zweite, jo grundverjchiedene Bearbeitung des Taufrituals hätte nachfolgen 
Yaffen ſollen. That er dies aber wirklich, jo würden doch die Wittenberger Druder 
diefe neue Schrift und nicht bis 1525 immer wieder neue Ausgaben der alten 
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verbreitet Haben. Wie erklärt man außerdem, daß er dann 1526 bei der Neu- 
bearbeitung der Taufliturgie fich an das Taufbüchlein und nicht an den inzwiſchen 
veröffentlichten „eignen Verſuch“ anlehnte? Die Principien ferner, nach denen 
diefe angeblich Lutherſche Schrift gearbeitet ift, ftehen in diametralem Gegenjab zu 
den von Luther in jenem Begleitwort verfündigten. Dort legte er befanntlich 
alles Gewicht auf die die Taufhandlung begleitenden Gebete, hier finden wir die— 
jelben in der Hauptfache einfach befeitigt! Der echte Luther legt großes Gewicht 
auf die Taufe durch Untertauchung; Hier follte er felber diefen Ritus preisgegeben 
haben? Bedenkt man ferner, daß die ZTaufliturgie Hier, wie nähere Prüfung 
erweiſt, durch ſtarke Kürzung eines fatholifchen Rituals entjtanden ijt, wie es ung, 
ſtark abweichend von der Wittenberger Praxis, in der Bamberger Agende von 
1491 vorliegt, daß endlich auch die Verdeutfchung hier bei näherem Vergleich mit 
der Überfekung gleicher Stücke im Taufbüchlein auf beftimmtefte gegen Luthers 
Autorjchaft Spricht, jo dürfte es ſchwer halten, gegenüber diefem Gewicht äußerer 
und innerer Gründe Luther als Verfaſſer diefer Schrift zu behaupten. Freilich 
fennen wir auch andrerjeit3 fein Zeugniß dafür, daß Luther die Echtheit diefer 
unter feinem Namen erfolgten Publikation je beftritten hätte; aber jchon die unab- 
läſſig nachgefolgten Wittenberger neuen Auflagen des „Taufbüchleins“ dürfen als 
eine thatjfächliche Zurüdweifung jenes Apokryphon gelten. Zudem fehlt es nicht 
an Beijpielen dafür, daß jpefulative Buchdruder damals jolchen Mißbrauch mit 
dem Namen angejehener Autoren trieben. 

Da aber unfer Verwerfungsurtheil bisher ifolirt dajteht, und die Gefammt- 
ausgaben feit der Altenburger diefer Schrift Aufnahme gewährt haben, jo jchließen 
auch wir diejelbe hier an, um weiterer Prüfung nicht vorzugreifen. 

Bol. G. Kawerau, Liturgifche Studien zu Luthers Taufbüchlein, Artikel V, in Zeitjchrift 
für kirchl. Wiſſenſchaft Bd. X, 1889, ©. 625—634; dafelbit ift alle weitere Literatur verzeichnet 
und das ausführlich begründet, was hier nur in kurzer Zufammenfaffung gegeben werden konnte. 
Hortgefegte Sammlung u. |. w. Leipzig 1738 ©. 18. Köftlin, Bd.1? S. 579. Kolde, M. Luther 
Bd. II ©. 109. 

Ausgaben. 


A. „wye man recht, vnd borjtendig || lich ein menfchen zum chriften glauben || 
tauffen jol v5. Doct. Martino Lu. || kurtz angetzeichent, auff bit ein | 
redlychen Burgemeyſters.“ Darunter ein das übrige Titelblatt füllender 
Holzſchnitt. Titelrückſeite bedruckt. 2 Blätter in Quart; letzte Seite leer. 

Druck von Wolfgang Stürmer in Erfurt. — Der Holzſchnitt iſt zuſammen— 
geſetzt aus einer Darſtellung der Taufe Chriſti und einer Darſtellung einer kirch— 
lichen Taufhandlung. Vorhanden in München, Hof- und Staatsbibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

B. „wie man recht vnnd vdorjtendlich || ein menjche zum chriften glauben 
tauffen jol, || vonn doctor Martino Luther kurtz an || gezeichent, auff 
bit eins vedliche Burgemeifterz. |" Darunter ein das übrige Titelblatt 
füllender Holzſchnitt. Titelrückſeite bedrudt. 2 Blätter in Quart; 
letzte Seite leer. 

Der Holzignitt (Taufhandlung) ift derfelbe wie bei dem Taufbüchlein Aus: 
ee ©.40. Borhanden in der Stadtbibliothek zu Augsburg. Weller 

% . 
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C. „Wie man vecht || Bnnd verjtendtlich ain || menjchen zum Chriften glaubi | 
tauffen fol, von D, Mart. || Luther fur angezaichet || Auff bitt ains 
ved= || lichen Burger || mayfters. | T Auch Drey nußliche Ser- || mon 
Doctor. Mart. || Luthers. || Wittenberg. | M.D.KXiij. |" Mit Titel- 
einfaffung; Titelrüdfeite bedrudt. 12 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. 

Drud don Heinrich Steyner (oder Melch. Ramminger?) in Augsburg. — 

Das Exemplar der Weimarer Bibliothef hat in Titelzeile 2: „Vnnd verſtend 

tlich ||" („ain“ ift ausgefallen). Die hier beigefügten „Sermone” find die Predigten 

Luthers don Eraudi 1522, Palmfonntag 1522 und Himmelfahrt Mariä 1522. — 
Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. 

Daß A oder B der Urdruck ift, erhellt daraus, daß in C der Ausdrud „der 


Path“ ftet3 durch den ſüddeutſchen Ausdruck „oder dot” (reſp. „toth”) erläutert wird. 


[3 
v 


In den Gefammtausgaben fteht diefe Schrift: Eisleben 1564 (reſp. Leipziger 
Nachdruck 1602) Bd. IBl. 30; Altenburg Bd. I ©. 554; Leipzig Bd. XXII ©. 227; 
Wald) Bd. X Sp. 2622— 2623, Crlangen Bd. 22 ©. 166-168. Auch Daniel 
Codex liturg. Tom. II p. 190 ff. und Hering, Liturgifches Hülfsbuch ©. 142. 143 haben 
Neuabdrüde gegeben; in Paralleldruf mit den entjprechenden Texten der Bam— 
berger Agende von 1491 ift die Liturgie in unferm oben angeführten Aufſatz, 
Zeitjchr. für kirchl. Wiſſenſchaft 1889 ©. 630 f. abgedrudt. — Wir geben im 
Folgenden den Tert von A mit den Varianten von B und C. 


Wie man recht und vorjtendlich ein menſchen tzum 
chriſten glauben tauffen jol, von Doct, Mar. Luther 
kurtz angebeichent, auff bit ein redlichen 
Burgemeyſters. 


15 teuffer ſpricht: Wie heiſtu? Der Path antwort: 
EN ES Peter oder funft. Der teuffer: Wider ſagſtu dem teuffell 
N und allen feinen werden und alle feiner hoffart unnd 
Igeprenge? Der Path: Ich widerſage. Der teuffer: 

BE Wie heiftu? Der Bath: Petter odder junft. Der teuffer: 
a Slaubftu in got vater, den almechtigen ſchoͤpffer hymmel 
"I und erden? Der Bath: Jch glaube. Der teuffer: Glaubſthu 
auch in Iheſum Ehrifton feinen einigen jun, unfern hernn, 
der geborn tft von Maria und geliden Hat? Der Path: Jh glaube. Der 
teuffer: Glaubſtu auch in den heiligen geyft, eyn chryſtlyche kirche, gemein- 





s Schafft der heiligen, vorgebung der funde, aufferjtehunng des fleiſchs unnd ein 


5 tenffer O Hayft du C Bath oder dot C 6 ſonſt C ſagſt du C den B 
8 Path oder Toth C miderfag C 9 Hayft du C Path oder toth C  fonft C 10 Glaubſt 
du C 11 Bath oder toth C Glaubft du C 13 geliten C Bath oder toth C 14 Glaubjt 
du C 15 vergebung BC fünde C flayſch C 
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etvig lebenn nach dem tode? Der Bath: Ich glaube. Der teuffer tzum Finde: 
Das zeichen de3 heiligen Creutzs unfers bern Iheſu Chrifti mad) ich dir an 
dein ftirn. Das tzeichenn des feligmacher3, unſers hern Iheſu Chriſti, mad) 
ih dyr an dein bruft. Nim Hin an das Heichen des creutzs Chrifti, alß an 
der ftirn, alfo auch im hertzen. Entpfang den glauben der hymmeliſchen gepot, 
wirdt alſo in fitten, daftu fein magft ein tempell! gottis, und erfenne mit 
freuden, fo du in die kirchen gottis eingangen bift, daftu entgangen bift den 
ſtrickenn des teuffeld. Las dir graumen vor den abgottern, vorachte ire bilde, 
hab vor augen got den almechtigen vater und Iheſum Chriftum jeinen jun, 
der mit dem felbigen vater und mit dem heiligen geift lebtt und hirjcht, ein 
got in ewigkeit Amen. 

Der teuffer nympt jalg in dde finger und ſtoſt es in des kindes mundt 
und Sprit: Nym Hin das jalg der weyſzheit du, dem got gnedigk ift, ynn 
da3 ewig leben. Der fried ſei mit dir. Der teuffer ſpricht, wan man das 
kindt in die kirche tregtt: Der herre der beware dein —D und auſzgang 
von itzundt byſz in ewigkeyt. 


Bey dem teuffſteyn. 


Der teuffer ſpricht: wy heyſtu? Der Path: Peter oder ſunſt. Der 
teuffer: Widder ſagſtu dem teuffel und allen ſeinen wercken und alle ſeiner 
hoffart und gepreng? Der Path: Ich widerſage. Der teuffer: wye heiſtu? 
Der Path: Peter oder ſunſt. Der teuffer geuſt waſſer auff und ſpricht: Ego 
baptizo te in nomine patris et filii et ſpirituſſancti. Das iſt auff deutſch: 
Ich teuff dich im namen des vaters und des ſunß und des hehyligen geyſt 
Amen. Der teuffer ſpricht tzum kindt, wan er im das weſterhemlin an legt: 
Nym an ein weiſſes kleidt, das du tragenn ſolt vor den richter ſtuel Chriſti, 
auff das du haſt das ewyg leben. Der fryed ſey mit dir. 

AMEN 


1 Path oder toth C 2 Greußes B 5 Gnpfang B Entpfah C hymliſchen C 
6 dag du C exempell AC gottes B gotes B 7 gott C  da3 du C 8 gramwen C 
abgdttern C verachte C 10 Herfejt C 13 genedig C 15 kirchen C herre beivare C 
16 yetzund C ewigfayt. Amen. C 18 hayſt du C Path oder toth C jonjt C 19 Widder- 
fagjt du © 20 Bath oder dot C hayſt du C 22 baptijo B 23 geift3 B gayftz C 
24 tauffer C weſterhemet C 25 vor dem CO Stull C 26 fryd C 
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Begleitbrief zu Melanchthons Annotationes in 
Evangelium Iohannis. 
1523. 


Im März des Jahres 1522 war Melanchthon mit einer Vorleſung über 
das Johannis-Evangelium beſchäftigt. Ein volles Jahr danach, Anfang März 
1523, hatte er fie zum Abſchluß gebracht. Wie Luther ſchon im Jahre vorher 
des Freundes Borlefungen über den Römerbrief und die beiden GCorintherbriefe 
gegen die Neigungen Melanchthons in Straßburg hatte druden lafjen, jo über- 
fendete er auch jetzt wieder eine Nachjichrift der neuen Vorleſung an den gemein- 
jamen Freund Nicol. Gerbel in Straßburg, damit fie durch deſſen Vermittlung von 
Joh. Secerius, dem berühmten Hagenauer Buchdruder, herausgegeben würde. In 
einem undatirten, nur mit der Jahreszahl 1523 verjehenen Briefe rechtfertigte ex 
diejen feinen abermaligen „Raub“; der Brief wurde der Ausgabe vorgedrudt.! 
Mann ift nun diefer Brief gejchrieben? de Wette hat ihn in den Anfang 
des Jahres 1523 geſetzt, darauf gejtüßt, daß e3 von Melanchthon® Annotationes 
ſchon eine Bafeler Ausgabe aus dem Mai diejes Jahres giebt. Daraufhin wird 
unſer Brief wohl gradezu als vom Januar 1523 citirt.” Dagegen jpricht aber 
nicht nur, daß die Vorleſung ſelbſt erjt im März des Jahres ihren Abſchluß fand, 
fondern auch, daß die Bajeler Ausgaben der Annotationes, nicht nur die Petrijche 
editio princeps vom Mai, fondern auch die Ausgabe von Thomas Wolf, und auch 
die September-Ausgabe von Adam Petri Luther Brief gar nicht enthalten;? 
fie werden aljo, unabhängig von Luthers Sendung an Gerbel, aus einer anderen 


1) Über Melanchthons Commentar ift das rühmende Urtheil zu vergleichen, das Brenz 
1527 abgab, Opp. Ioh. Brentii Tom. VI Tubingae 1584 p. 778. Dajelbft heißt e3 auch), 
daß Melanchthon diefe feine Annotationes „scholae privatae dietavit“. 2) So Hagen: 
bach in „Leben und ausgew. Schriften der Väter der reform. Kirche" Bd. II ©. 43. 

3) a. „IN EVANGELIVM IO || ANNIS, ANNOTA || TIONES PHI || LIPPI || ME- 
LANCHTHO || NIS. || BASILEAE, ANNO || M.D.XXII. |“ Mit Titelein- 
foffung. 150 bezifferte Blätter in Oftav. BL. 1506: „ANNO M.D. XXIII. || 
MENSE MATO. |“ (Münden, Hof: und Staatsbibliothek.) 

b. „PHILIPPI || MELANCHTHONIS IN || EVANGELIVM IO- || ANNIS ANNO- || 
TATIO- || NES. || BASILEAE. ANNO || M.D. XXIII. I“ Mit Titelein: 
faffjung. 127 bezifferte Blätter in Oftav. Bl. 1276: „BASILEAE ANNO 
M. D. XXXIM. [fo] || EXCVDEBAT THOMAS || VOLFIVS. |“ (München, Hof: 
und Staat3bibliothef.) 
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Nachſchrift Melanchthons Vorleſung fich verjchafft und gedrudt Haben. Auch die 
im Juli erſchienene Tübinger Ausgabe (Drud von Hulderich Morhard !) Hat Luthers 
Brief noch nicht. Ebenfo fehlt derjelbe in einer 5. Ausgabe von 1523 s.1.? Wenn 
man nun aber beachtet, wie genau eine Gtelle in Luther Begleitjchreiben mit 
feinem am 20. Juni an Hkolampad gerichteten Briefe übereinftimmt (vgl. hier die 
Worte: „Dominus etiam roboret institutum tuum in legendo Isaia: quamquam 
ad me scriptum est, Erasmo displicere. Sed hoc displicere nihil te molestet*), 
jo möchte man fein Schreiben an Gerbel gleichfall® in die Zeit um den 20. Juni 
verweilen. Doch wartete Gerbel ſchon am 11. Juni auf das Eintreffen von Com— 
mentar und Brief (von Wittenberg her). Somit fonnte der Brief ſchon Anfangs 
Juni gejchrieben fein. 

Vgl. Zeitfchrift für Kirchengefchichte Bd. V ©. 333. Briefwechjel des B. Rhenanus 
©. 304. Briefwechjel des %. Jonas Bd. I ©. 85. Corp. Ref. Bd. I Sp. 607. XIV Sp. 1043. 
Enders Briefwechjel Luthers Bd. III ©. 438. de Wette Bd. II ©. 352. Epistolarum ad 
Schwebelium Centuria. Biponti 1605 pg. 47. Herzog, Dfolampad Bd. I Bafel 1843 
©. 223 ff. Hartfelder, Melanchthon als Praeceptor Germaniae. Berlin 1889 ©. 557. 


Ausgaben. 

Wir notiven nur ſolche Ausgaben, in denen fich Luthers Brief findet; die 
vollftändige Bibliographie der Annotationes gehört in Melanchthons Werke; mas 
Corp. Ref. Bd. XIV Sp. 1043 geboten wird, ift freilich ganz ungenügend.3 

A. „PHILIPPI | MELANCHTHO || NIS, ANNOTATIO || nes in Iohannem, 

caltigatiores | quam que antea inuulgate funt. || Vtpote in quibus 
multa, qua des || funt in alijs, habentur, unä cum |] Epiftola com- 
mendatitia M. Lu || theri, Indiceg rerum memora || bilium qu& paßim 
in hoc Anno || tationum opere excutiuntur. || Ex Feeliciffima Hagenoa. ||“ 


c. „IN IO- | ANNIS EVANGELI: || VM COMMENTARII || PHILIPPI MELANG. |] 
ita emendati & caftigati, ut An || notationes illas pridem & qui: || bufdam, 
autore nefciente, || impreffas nullo fere || loco agnolcas. || BASILIAE AN. 
1523. || Menfe Septembri. |“ Mit Titeleinfaffung; Titelrückjeite bedruckt. 8 Blätter 
Inder und dann 236 bezifferte Seiten in Oftav. ©. 286: „BASILEAE APVD 
ADAMVM PE: || TRI, ANNO M.D. XXIII. || MENSE SEPTEMBRI. ||“ 
(Weimar, Großherzogl. Bibl.) Im Corp. Ref. Tom. XIV Sp. 1043 ift dieſe 
Ausgabe mit der falfchen Jahreszahl M.D. XXII aufgeführt. — Die in Corp. 
Ref. a.a. DO. angeführte Ausgabe „Phil. Mel. Commentarii in Io. Evangelium. 
Basil. per Thom. Wolfium 1523. 8. mense Maio.“ möchten wir als zweifelhaft 
bezeichnen. 

') Vgl. über diefe Steiff, Der erfte Buchdrud in Tübingen. Tübingen 1881 ©. 137f. 

In Corp. Ref. Tom. XIV Sp. 1043 fteht irrig „apud Hulderichum Morheimum“ ſtatt 
„Morhardum“. Vorhanden z. B. in Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

) „ANNO | TATIONES PEHI-Iippi Melanchthonis, in Euan: || geliun JOHANNIS, 
in |] gratiam ſtudioſorũ || iam iterum |] editae. || Ay |“ Mit Titeleinfaffung. 
138 Blätter in Oftav; Yekte Seite leer. Am Schluß: „FINIS. || ANNO 
M. D. XXI. |“ (Berlin, Königl. Bibliothek; München, Hof: und Staatsbibliothek.) 

°) Bei der Recenfion de3 Textes der Annotationes hätte in Corp. Ref. die Bafeler Ausgabe 
von Adam Petri nicht unbenutzt gelaffen werden follen, 
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Die Titeleinfafjung enthält das Zeichen des Joh. Secerius $. Titel- 
rücjeite bedrudt. Die beiden erjten Blätter für Luthers Brief; dann 
147 Blätter, von denen 146 numerirt find, für die Annotationes; dann 
noch 6 Blätter (von Tij an) für den Inder; auf BL. T7b: „Haganoz, 
Ex Neacademia Iohannis || Secerij Lauchenfis. Salutis || anno M.D. XXIII. ||“ 
T 8° ein Holzſchnitt mit dreifprachiger Umfchrift. Letzte Seite Leer. 
Sn Oktav. 
Vorhanden z. B. in Zwidau, Rathsſchulbibliothek. 

B. „PHILIP || PI MELANCHTHO || NIS ANNOTATIONES || in Iohannem, 
caltigatiores quam || que antea inuulgate [unt. Vtpo || te in quibus 
multa, quæ defunt || in alijs, habentur, una cü Epi || ftola cömedatitia 
M. Luthe= || ri. Indiceg rerum memo || rabilium, quæ paßim in hoc || 

1 Annotationü opere excutiütur. | ANNO M.D.XXII. |“ Zitelrüdfjeite 
- bedrudt. 144 Blätter in Oftav, darunter die 6 leßten für den Inder; 
bis Bl. 138 numerirt. Letzte Seite leer. Schluß: „ANNO M.D. | 

XXI. |° 
Vorhanden z. B. in Dresden, Königl. Bibliothef; Zwickau, Rathsſchulbibliothek. 

GC. „PHILIPPI | MELANCHTHO || NIS, ANNOTATIO || nes in Iohannem, 
caltigatiores | quam quæ antea inuulgat& funt. || Vtpote in quibus multa, 
quzs des || funt in alijs, habentur, una cum || Epiftola commendatitia 
M. Lu || theri, Indiceg rerum memora |] bilium que paßim in hoc 
Anno || tationum opere excutiuntur. |] Ex Feelicifima Hagenoa. |“ Mit 
Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedruckt. 158 Blätter in Oftad, die erften 
152 beziffert, die Yeßten für den Index; letzte Seite leer. Schluß: 
„Haganox, per Iohan || nem Secerium. |* 

Ungenau befchrieben von ©. J. Baumgarten, Nachrichten von merkwürdigen 
Büchern. Bd. VI Halle 1754 ©. 398. Borhanden in München, Hof: und 
Staatsbibliothek. 

D. „PHILIPPI || MELANCH. ANNOTATIONES IN || EVANGELIVM D. IO- 
ANNIS APO || STOLI, zdite quidem fuperioribus annis, at || nunc 
fub pr&lum reuocat&®, in gratiam || eorum qui populum pie & || [yn- 
cere docent. || Cum Indice. || PSALM. CVIM. || Declaratio fermonum 
tuorum illuminat, || & intellecttum dat parvulis. || FRANCOFVRTI ex 
officina || P. Brubachij, Anno. || XLIl. |* Die erjten 8 Blätter für deu 
Index; darauf 134 bezifferte Blätter; letzte Seite (K 6®) leer. Dann 
Bl. R72: „P D- NICO || LAO GERBELIO VIRO PVRE || Chriftiano, 
Martinus || Luth. S. |“ Schluß de3 Briefes Luther auf Bl. R 8°; 
leßte Seite leer. In Oftav. 

Borhanden 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek; Zwickau, Rathsjchulbibliothek.! 


1) Die Ausgaben Hagenoae 1542, Witebergae 1544 und 1561, welche Corp. Ref. 
Tom. XIV Sp. 1043 ohne nähere Bejchreibung genannt werden, Haben uns nicht vorgelegen; 
vb in diefen Luthers Brief abgedruct ift, wiffen wir daher nicht. Er fehlt in der deutfchen 
Ausgabe von 1524 ,Verzaichnug vnd || furliche ankaigung || in dz Euangelin || Joan. Philippi |] 
Melandy: || thon2. || & |" Mit Titeleinfaffung. 125 numerirte Blätter in Quart. Am Schluß 
(BL. Jiijb): „Geendet Im Augft Monat || 1524.|" (Berlin, Königl. Bibliothek.) Auch giebt e3 einen 
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Zateinifch findet fich der Brief auch bei Aurifaber Tom. II Bl. 150’—151P; 
de Wette Bd. II ©. 303. 304. Corp. Ref. Tom. XIV Sp. 1043—1046. Deutſch 
bei Walch Bd. XXI Sp. 854—856. 


A ift als erſter Drud des Briefes zu Grunde gelegt. 


x 


D. NICOLAO GERBELLIO, VIRO PVRE 
CHRISTIANO, MARTINVS LVTHER. 





Ratia et pax a Deo patre et Domino nostro Ihesu 
N Christo. 

Sublegeram! iam ante Philippi nostri Annotationes 
in tres epistolas Pauli.” In qua re cum non liceret irasci 
in furem Lutherum, hoc tamen se putabat egregie in 
rs me vindicatum, quod libellus Typographorum negligentia 
satis mendosus exierat, ut et me prope puderet et pigeret 
furti tam male locati. Ille interim me risit, sperans 


fore, ut furtis eiusmodi deinceps abstinerem, meo periculo doctus. Ego autem 
risu eo nihil motus, auxi meam temeritatem, et iam non furor, sed per vim 
rapio, frustra renitente autore, Annotationes eius in Ioannem Euangelistan. 
Quas tamen nolo verbis ornare, sese commendabunt Lectori, ne rursus nasus 


eius et rugae mihi ferendae sint. 


Non enim modestiae studio sui et suarum 


rerum contemtor est, sed quod Christiano affectu omnia nostra nihil esse 
credat, soli autem Christo omnia deberi tam obstinate, ut mihi plane videatur 
saltem in hoc errare, quod Christum ipse fingat longius abesse cordi suo, 
Nec mihi aliter suadenti amplius credit, adeo profeeit et 
me superavit: Novissimi sic fiunt primi, et primi novissimi. Denique testatur 


quam sit revera. 


sese harum Annotationum non velle autorem agnosci. 
est Philippus in hac parte Ecclesiam iuvando. 


Certe nimis nullus 


Mallem et ego nullos esse 


uspiam commentarios, solis et puris regnantibus ubique scripturis, viva voce 


1 Aufſchrift fehlt bei Aurif. und de Wette 


be Weite TIohannem CD 16 contemptor D contempor C 


23 vivo B 


13 renitente ABCD retinente Aurif. und 


17 credat. Soli ABC 


undatirten Drud, der im Titel mit der Seceriusfchen Ausgabe übereinftimmt, jedoch mit der 
Kürzung: „una cum Indice rerum etc.“, da auch diefer Ausgabe Luther? Begleitbrief fehlt. 
(Weimar, Großherzogl. Bibl.) Alle Ausgaben bieten übrigens im Weſentlichen den gleichen 
Text, gehen aljo alle auf Nachſchriften des gleichen Diktat Melanchthons zurüd. Ganz ver: 
Ihieden find dagegen die von den einzelnen Herausgebern angefertigten Indices. 


) Walch überjegt: „ich Hatte ein wenig gelefen“; es heißt aber: „heimlich geraubt“, 


oder „aufgefangen“. 


2) Vgl. oben ©. 53, 


10 


15 


20 


10 
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tractatis. Sed quo modo Ecclesia carere possit commentariis seripturas saltem 
indicantibus, non video: quales Philippi sunt. Et quis non videt Epistolam 
ad Hebraeos esse prope commentarium? Item Pauli ad Romanos et Galatas. 
Quis enim sic tractaturus erat sacras seripturas, nisi Paulus sie tractandas 
esse monstrasset? At hoc monstrare ego appello commentari. Hoc solum 
a Philippo petitur. Ipse vero alia sibi de seipso somniat peti. Igitur ad 
te mitto hoc meum latrocinium, optime Gerbelli, ut et apud vos studeatis 
vehementer commune et vulgare facere, quantumvis invito autor. Nam 
spero Iohannem Secerium ! daturum operam, ut emendatius et accuratius 
excudatur, quam furtum meum antea excusum est. Quanquam si inexora- 


„bilis Achilles iste voluisset ipse per sese rhetoricari in hoc libello, multum 


15 


20 


lueis forte et gratiae addidisset. Nune si etiam aliquid defuerit vel dis- 
positioni vel eloquentiae, tamen ipsa sapientia et veritas satis adfert gratiae 
et Jucis. Veracem enim et sapientem iactabit is liber Philippum, nisi Christus 
non sit veritas et sapientia, quem spirat et docet. Licet cum Christo et ipse 
eligat stultus esse et diei. Atque utinam nos quoque sic stulti essemus cum 
ipsis, ut liceret gloriari: “Stultum Dei sapientius est quam homines’. 

Gaudeo valde Iohannem Oecolampadion Basileae Isaiam profiteri, quan- 
quam audio id multis displicere.? Sed ea est fortuna Christianae doctrinae. 
Dabit et per eum virum nobis Christus aliquid lucis seu commentarii in 
Prophetas.? Id quod vel cum primis desyderant nostra secula. Vale, mi 
Gerbelli, in Christo et ora pro peccatore et stulto Luthero. Saluta omnes 
nostros in domino. Witembergae. Anno XXIH. 





18 Oecolampadium de Wette Esaiam CD 23 XXIIII. CD Aurif. und de Wette 
fügen Hinzu: „Martinus Lutherus.“ 


2) Wald: „oder Sarcerius“! 2) Bol. oben ©. 54. 3) 1525 erjchienen in 
Bajel bei Andreas Gratander „In Iesaiam Prophetam Hypomnematon, hoc est, Commen- 
tariorum, Ioannis Oecolampadii Libri VI“. Panzer Annales Tom. VI 251 Nr. 592. 


DO A DOLL ALTO OA 





Wider die Verfehrer und Fälſcher kaiſerlichs 


Mandats, 
1523. 


Am 3. Januar 1523 hatte der Gefandte Papſt Adrians VI. Chievegati auf 
den Reichstag zu Nürnberg feinen denfwürdigen Vortrag in Sachen Luthers 
gehalten. Außer dem an die Statthalter und Stände gerichteten päpftlichen Breve 
vom 25. November 1522 hatte er den Wortlaut der ihm mitgegebenen Inſtruktion 
verlefen, jene Schuldbefenntniß der Kurie mit dem Verſprechen „zunächit diejen 
Hof, von dem vielleicht das ganze Übel ausgegangen ift, zu reformiren“. Ex hatte 
daran die Forderung an die Stände geknüpft, mit der Ausführung des Wormſer 
Ediktes endlich Ernſt zu machen, da ja Luther den Boden der Kirche immer mehr 
verlaffen habe; ebenjo hatte ex die Verhaftung der evangelifchen Prediger Nürnbergs 
und deren Auslieferung nach Rom zu gebührender Beitrafung begehrt. Der Reichs— 
tag hatte darauf zwei Ausjchüffe eingefeßt, einen zur VBorberathung der dein Papfte 
zu extheilenden Antwort, den andern zur Unterfuchung der den Nürnberger Geijt- 
lichen zur Laft gelegten Ausjchreitungen. In beiden Ausſchüſſen hatte Herr Johann 
von Schwarzenberg ebenjo gejchidt wie überzeugungsmuthig gegen eine Majorität 
fatholifch gefinnter Stimmen die Sache der Reformation verfochten und jomit nicht 
allein die jenen Predigern drohende Gefahr abgemwendet, fondern auch einen Ant: 
mwortzentwurf zu Stande gebracht, der die geforderte Ausführung des Wormfer 
Edikts zurückwies, dafür aber ein binnen Jahresfrift zu berufendes „gemeines freies 
chriſtliches Concilium“ verlangte und bis dahin alle Prediger angehalten wiſſen 
wollte, „das recht, rein, lauter heilig Evangelium nach rechtem chriftlichen Verſtand“ 
zu predigen. Am 15. Januar war diefer Antwortsentwurf dem großen Ausſchuß 
der Stände übermittelt worden, hatte hier zwar einige Abſchwächungen erfahren, 
war aber doch in feinen weſentlichen Beftandtheilen fejtgehalten worden; am 5. Februar 
empfing der Nuntius die ing Lateinifche übertragene Antwort der Stände. Höchſt 
unzufrieden replicirte ev am 7. Februar und verlangte eine neue, befjere und über- 
legtere Antwort, befam aber darauf nur den Bejcheid, daß ıman feine Zeit habe, 
eine neue Antwort anzufertigen. Am 16. Februar verließ er die Stadt. Mit dem 
Abſchied des Reichstags zugleich wurde auch diefe dem Papjte gegebene Antwort 
unter dem 6. März fürs ganze Reich publicirt, zufammen mit einer allfonntäglich 
von den Kanzeln zu verlefenden Aufforderung zum Gebet wider den Türken und 
zur Anrufung Gottes „den Irrthum, jo ifo allenthalben entjtehet und exrwächit, 
von aller chriftlichen Obrigkeit, geiftlichen und weltlichen, auch andern chriftlichen 
Menjchen zu nehmen und Gnade zu verleihen, damit fie in Einmüthigkeit des 
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heiligen wahren Chriftenglaubens und Frieden Ieben, beftehen und dadurch den 
Weg der ewigen Seligfeit erlangen mögen“, 

Schon vor der Publikation diefer Antwort an den Papſt mit dem Reichs— 
tagsabjchiede war diejelbe Lateinifch wie deutfch durch den gejchäftigen Buchdruck 
im Lande befannt gemacht worden.t Luther hatte bereit am 8. März gedrudte 
Eremplare in Händen und freute fich diefer decreta mire libera et placentia. 
Dfficiell wurde ihm erſt erheblich jpäter Mittheilung von ihnen gemacht. Wie 
Kurfürſt Friedrich erſt am 25. Mai (Montag in Pfingitfeyren) das kaiſerliche 
Mandat verjendete und die vorgefchriebene Kanzel-Abkündigung verordnete, jo ließ 
er jetzt auch Luther bejchiden, ihm des Reiches Beſchluß eröffnen und beſonders 
mit ihm über den Paſſus des Abſchiedes reden, der auf Luther wie auf den Kur— 
fürſten ganz ſpeciell Bezug hatte. Es hieß hier nämlich: „Damit nun jolchem 
Zufchreiben Vollziehung bejchehe, jo haben fich Unfer Stadthalter, auch Churfürften, 
Fürſten und Stände des Reichs vereinigt und entjchloffen dem Churfürjten von 
Sachſen, in des Fürſtenthumb Martinus Luther und etlich fein Anhänger fich wie 
gemelt enthalten, zufchreiben, und allem Fleiß fürzumenden, zu fürfommen, damit 
bemelter Luther und jein Anhänger weiter nicht neues, biß auf das künfftig 
Concilium fehreiben oder truden laſſen.“ Wohl hatte der Geſandte des Kurfürften 
Herr Philipp von Feilitzſch nicht verfehlt, fofort am 11. Februar in Nürnberg 
gegen dieſe Clauſel Proteſt einzulegen, des Vertrauens, man werde feinen Eurfürft= 
lichen Herren „weiter und härter derhalb nicht verbinden, dann andere Churfürften, 
Fürſten und Obrigfeiten im heiligen Reich“. Da fie aber ftehen geblieben war, 
fo wurde jet Zuther officiell von ihr in Kenntniß gejegt und veranlaßt, jchriftlich 
darauf dem Kurfürjten Antwort zu geben. Er that dies in einem Schreiben von 
29. Mai, einem jener Schriftjtüde, wie fie der Kurfürſt fich von Zeit zu Zeit von 
Luther zu jeiner eigenen Rechtfertigung vor Kaifer und Reich auzftellen ließ. 
Luther bejtätigte ihm hier, daß er fich „ohne Rath, Willen und Willen“ des Kur— 
fürften von der Wartburg nach Wittenberg zurücdbegeben Habe; daß all jein 
Schreiben es nur auf Beförderung des Glaubens und der Nächtenliebe abgejehen 
habe; fein hartes Schreiben, das nicht ohn Urjache, doch ohne Haß gejchehen jet, 
habe den Kurfürften ftets mißfallen, der es ihm auch mehrmals habe wehren 
wollen. Herzlich gern würde er fi) ferner des Schreibens, und bejonderd des 
harten Schreibens enthalten, aber die Feinde des Evangelii ſeien ſchuld daran, 
wenn er noch nicht ſchweigen dürfte; jei doch wieder der bijchöfliche Vikar Joh. 
Faber von Conſtanz mit einer großen Streitjchrift hervorgetreten, die eben in Leipzig 
nachgedrudt worden fei, und Emfer laſſe ein Buch nach dem andern wider ihn 
ausgehen. Da fünne ihm das Widerfchreiben nicht verboten werden; die Ver— 
fündigung und PVertheidigung der göttlichen evangelifchen Wahrheit könne durch 
dag Reichstagsmandat nicht verwehrt fein. Man erkennt deutlich, wie dieg Schreiben 
darauf berechnet war, etwaigen Bejchwerden des Herzogs Georg, in defjen Lande 
jene Steeitjchriften gegen Luther ausgingen, als Antwort zu dienen. 


1) Bol. Schübe, Luthers ungedrudte Briefe Bd. III, Leipzig 1781 ©. 304 nr. 73—77. 
Roth, Die Einführung der Reformation in Nürnberg. Würzburg 1885 ©. 118 Aum. 3. 
Weller Repert. typogr. Nr. 2334. Lateiniſch fteht dag Nürnberger Edikt in den Opp. lat. 
Witeb. Tom. II (1546) BI. 385 b--387 a. 
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Aber nicht genug mit diefer Antwort für den Specialgebrauch des Kurfürften. 
Bald Ließ Luther eine öffentliche Auslegung der bedeutſamſten Bejtimmungen des 
Mandats nachfolgen; ex gab diefer die Form einer Beſchwerde über diejenigen 
Reichsſtände, welche „den Sinn des Mandats verfehrten und den Evangelio zumider 
eine umleidliche Gloſſe machten“, und richtete daher feine Schrift an das in Nürn- 
berg verſammelte Reichsregiment. Doc handelt es fich nicht nur um die Abwehr 
falfcher Interpretation des Mandats, fondern auch weiter um die Außerung bon 
Bedenken, die er felbft gegen einzelne Bejtimmungen defjelben hegt. Der Titel 
der Schrift „Wider die Verkehrer und Fälſcher kaiſerlichs Mandats" trifft daher 
nur theilweife den Inhalt derfelben.! Daß Luther bei den „Verkehrern und 
Fälfchern“ u. A. auch an Herzog Georg und die von diefem jüngft betriebenen 
Confiscirungen des Lutherſchen Neuen Zejtamentes gedacht hat, wird durch das, 
was ex bein IM. Artikel ausführt, ſehr wahrjcheinlich gemacht. Im letzten Ab— 
ſchnitt iſt wohl ſchon an das Verfahren des Würzburger Biſchofs gegen jeine ver— 
ehelichten Kanoniker Apel und Fiſcher gedacht (ſ. die folgende Einleitung). 

Wann erſchien aber dieſe Schrift? de Wette nahm an, daß Luther in ſeinem 
Brief an Crotus (etwa Ende Juli) in der dort ausgeſprochenen Drohung: „si 
sic perrexerint [adversarii, nämlich in Ungehorjam gegen das Nürnberger Mandat], 
nos quoque tandem valefaciemus edicto Caesaris .. verbis et scripturis gloriam 
verbi defensuri et Papistarum portenta latius castigaturi“, feine Schrift über das 
faiferlihe Mandat anfündige. Aber feine Auslegung des Mandatz kann er doch 
unmöglich ankündigen als ein valefacere edicto! Dies bezieht fich vielmehr darauf, 
daß er ſich an das Gebot feine Streitfchriften druden zu laſſen, nicht ferner binden 
werde.? Dazu war aber auch zur Zeit, wo er diejen Brief ſchrieb, feine Schrift 
bereit aus der Druderei heraus. Denn ſchon am 16. Juli meldete Hans von 
der Planig aus Nürnberg dem Kurfürften: „Was auch der Luther auff das 
mandatt gemacht und was er ſzunſten yn neuligfeytt hatt ausgehen laſſen, hab 
ich zeum teyll gelefjen und weren woll eczliche ungceytige wortt vorbliben, die nichts 
edifficiren dan alleyn ergernuf3 und merungk des widerwillens urjachen. Sch mweilz 
und vorjtehe nicht, was yn den fall gutt ift, mocht vor meyn perfon wohl leiden, 
das es vorblibe und doctor Martinus an eynem andern ortt es auch eyn weyll 
vorjuchett.” Hatte Planig am 16. Juli in Nürnberg die Schrift Luthers ſchon 
gelefen, jo muß fie ſpäteſtens in den erjten Julitagen in Wittenberg die Prefje 
verlafjen haben.” Es bezieht fich jomit jchon auf die eben erſchienene Schrift, 
was Luther am 11. Juli an Spalatin ſchreibt: „Lucae prelum [die Prefje des 
Lukas Cranach] indiget sumtu, ideo Caesaris mandatum declaravi*. In der That 
erſchien die Schrift in der Officin von Cranach und Döring. 

Vgl. O.R. Redlich, Der Reichstag von Nürnberg 1522-23. Leipzig 1887 ©. 97 ff. 
3.9. Harpprecht, Des Kayferl. und des Heil. Röm. Reiche Cammer- Gericht? Staats: Archiv 


1) Es iſt daher fachlich begründet, wenn der Nachdruck H (f. unten) den Titel in „Vſzleg 
vnd Chriftlicher verftandt des Keyjerlichen Mandats“ abänderte. 2) Don diefer Auffaffung 
geleitet griff er am 3. Auguft die katholifchen Wittenberger Stiftsherren in jeiner Predigt un- 
bedenklich auf3 Neue an. Als ihn der Kurfürft darauf unter Hinweis auf fein Schreiben vom 
29. Mai ſowie auf fein „gedrucktes Büchlein“ zur Rede ftellen Ließ, lehnte er aufs entfchiedenfte es ab, 
ſich ſo durchs Nürnberger Mandat binden zu laſſen. Corp. Ref. Vol. I Sp. 621 ff. 3 Ein 
Exemplar von AinD. Knaake's Beſitz trägt den Vermerk: „49. MDXXIU die XX Julij Nornberge.“ 
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Dierter Theil zweyte Abtheilung. Frankf. u. Leipzig 1760 ©. 170 ff. 179 ff. Eislebener Sup: 
plementband (Nachdrud Leipzig 1602) Bd. IBl. 142bff. Wald) Luthers Werte Bd. XV Sp. 2550 ff. 
2603 ff. 2625 ff. 2631. 2651. de Wette Bd. IT ©. 311. 335 ff. (Seidemann, Lutherbriefe 
Dresden 1859 ©. 18 ff.) 357. 359. Bericht des Planit vom 16. Juli 1523, aus der Abfchrift 
Dr. Wülckers mitgetheilt von Dr. Bird in Weimar; vgl. Baumgarten, Gefchichte Karla V. Bd. II 
Stuttgart 1888 ©. 336. Köftlin, M. Luther, Bd. I? ©.626f. Kolde, M. Luther Bd. II ©. 81. 


A. 


G. 


Ausgaben. 


„Widder die Mexkes || ver vnd feljcher || Keyferlichg || mandat2. || Martinug 
Suther. || Wittenberg. | M.D. xriij. |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter 
in Quart; letzte Seite leer. 

Drud don Cranad und Döring in Wittenberg. Vgl. dv. Dommer Nr. 368; 
die ZTitelbordüre ebendafelbft Nr. 80. DBorhanden z. B. in Berlin, Königl. 
Bibliothek und Dresden, Königl. Bibliothek. 

„Widder die Verke || ver vnd felfcher ||..." Im Übrigen durchaus 
übereinjtimmend mit A. 

Im Innern gleicher Sat, nur daß in einem Theil der Abzüge auf BL. Aij 
da3 verjchnörfelte Initial-G, welches A zeigt, mit einem andern vertaufcht ift. 
Beiderlei Exemplare in Berlin, Königl. Bibliothek. Auch giebt e8 Exemplare, deren 
Titel beginnt: „Widder die Verke: || ver vnd Felfcher || ..."; 3.8. in Brezlau, 
Univ.-Bibliothef; Wernigerode, Gräfl. Stolb. Bibliothef. Auch diefe verfchiedenen 
neuen Titelausgaben jämmtlich aus der Officin von Cranach und Döring. 


. „g Wydder die ver= || ferer vnnd felſcher Keyſerlychs mandats. || Ntar- 


tinus Luther. || Wittenberg. M. D. XXiij. “ Mit Titeleinfaflung; 
Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. Titeleinfaffung = v. Dommer Nr. 137. 
Vorhanden z. B. in Dresden, Königl. Bibliothek; Gotha, Herzogl. Bibliothef. 


. „widder die Verkerer || und felfcher Keyjer- || lichs mandats. | Martinus 


guther. || witternberg. | M. D. xrij. [sie] |? Mit Titeleinfaffung; Titel- 
rüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 

Drud von Matthes Maler in Erfurt. VBorhanden 3.8. in Dresden, Königl. 
Bibliothek. 


. „Wider die verferer und Felſcher Fayjerlichs || mandat3. || Martinus 


Luther. | Wittenberg. | M. D. xxiii.““ 8 Blätter in Ouart; lebte Seite leer. 
Kein Wittenberger Drud. Vorhanden 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

„widder die Merfe || rer und feljcher Keh || jerlich® mandat2. | Martinus 
Luther Witernberg. | Anno. M.D.XXiij. |" Mit Titeleinfaffung; Titel- 
rüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart; lebte Ceite leer. 

Kein Wittenberger Drud. Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 

ydder die verferer vnd felfcher || 

keyßerlichs mandatß. | 

Martinus Luther. M.D.XXiij. |" Darunter ein großer Holz- 
ſchnitt. Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart. 

Der Holzſchnitt ftellt Luther in der Kutte dar (ohne Nimbus und Taube), 
nach links (vom Bilde aus) gewendet; die rechte Hand auf der Bruft, in der 
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Linken das Bibelbuch; vgl. dv. Dommer Ornamente Nr. 2A. Straßburger Drud? 
Dorhanden in Berlin, Königl. Bibliothef.. 

„Keyferlich mandat tüngft || vßgangen zů Nürmberg, über den || yeßt- 
ſchwebenden (jo man |} fpricht) Zutherifch- || en handel. || Vjzleg vnd 
Chriſtlicher ver= || ftandt deffelbigen, durch D. M. || Luther kürtzlich bes | 
ichriben. |" Mit Titeleinfaffung; Titelvüdjeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart. 

Auf BL. Ab—A44 das Nürnberger Mandat, datirt vom 6. März 1523 
und unterjchrieben von „Fridericus E. palatinus C. M. Locumtenens“ und „Hen— 
rich herkog zu Medelburg”; auf BI. Aab folgt unter der Aufſchrift: „Vſzleg 
vnd Chriftlicher verftandt || des Keyferlichen Mandats, durch || D. M. Luther. |" die 
Schrift „Wider die Berfehrer u. |. m.” — Borhanden in Berlin, Königl. Bibliothek. 

In den Gejfammtausgaben fteht diefe Schrift: Wittenberg Bd. VI (1570) 
DI. 582— 584°; Jena Bd. II (1558) BL. 234° —237®; (1572) BI. 214° —216$; 
Altenburg Bd. II ©. 290-293; Leipzig Bd. XVII ©. 476—479; Walch Bd. XV 
Sp. 2632 — 2641; Erlangen vd 53 ©. 182 — 190; de Wette Bd. ir ©. 367-374.1 
In lateiniſcher Überfegung auch in den Wittenberger Opera latina Tom. II (1546) 
Bl. 3873905, Für unfre Wiedergabe des Tertes fommen nur die Granach- 
Döringſchen Drude A und B in Betracht, da alle andern Nachdrude find. 


Den durchleuchtigen und hochgepornen, edlen fürften und herrn, Key. Maieftat 
ftatthallter und ftenden des Feyferlichen regimentts zu WMürmberg, meynen 
gnedigen lieben herrnn. 


NNad und frid ynn Chriſto unſzerm heyland Amen. Durch— 
gachgenvzne edle fuͤrſten und herrnn. Ich bekenne 







Se BE ae, digt habe, gentzlich verhofft, Gott habe ſoͤlchs E. ©. eyn- 

geben, were auch ernftlich geiynnet geweßen, als dem, das 
dem heyligen Evangelio nicht zu hynderniß, fondern zu fodderniß geratten 
follt, wie e3 denn auch don wort zu wortt lauttet, mit allem vermügen 
zu folgen. 

Aber wie durch gottis verhengniß der Boͤße feynd allzeyt das befte ver- 
feret und das ergefte ſchmuͤckt, iſt dißem mandat auch gelungen, da3 viel aud) 
der fürften und herren nicht alleyn keyn gehorfam dran beweyßen, fondern 
auch ſich vermeſſen, yhm gar eyn wilde naßen zu ftellen, und wo fie hyn 


1 Matt. AB 11 fürdernuß E 


’) de Wette führt an, diefe Schrift jei auch 1524 in Wittenberg gedruckt worden; una 
ift eine folche Ausgabe nicht zu Geficht gekommen. 
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tollen zu deutten, unangefehen die hellen Klaren wortt, jo drynnen €. ©. 
meynung und willen gar deuttlich geben yderman, der anders deutſch verjtehet. 
Weyl fie denn den ſynn gar verkeren, und dem Evangelio zu widder, ung eyn 
unleydliche gloße machen, ift myr nott geweßen, mich und meyn3 ſynnes 
genofjen zu veranttivortten, und die ienigen, jo betrogen werden, zu warnen, 
ungern verjtand daneben auslafjen zu gehen, vnd anzuzeygen, wie weytt e3 
ung zuleyden ſey, hoff troͤſtlich, Es jolle nichts widder diß mandat noch E. ©. 
meynunge jeyn, und das wyr nicht E. ©. mit langem geſchwetz auffhallten, 
tollen wyrs ynn vier articel fafjen. 


Der erſt Artichel. 


Man ſolle das Evangelion predigen nach außlegung der lerer don der 
Chriftlicden Kirchen angenomen und approbirt. Diken artikel deutten fie 
dahyn, Mean folle das Evangelion nicht anders predigen, denn wie bißher 
predigt haben die hohen ſchulen ſampt den ftifften und kloͤſtern mit yhren 
lerern, Thomas, Scotus, und was die Römijche kirche approbirt hatt. 

Wyr aber finden ym mandat nicht3 von der Römischen kirchen noch von 
]. Thomas odder Hohen jchulen, jondern es ſpricht die Chriſtlich Kirche’, und 
achten, den klaren wortten nad), es meyne die Eltiften Yerer al3 Auguftinum, 
Cyprianum, Hilarium und der gleichen,! wie wol auch wiſſentlich ift, das die 
jelben lerer nicht alltzeyt gleich noch recht gefchrieben und gehallten haben, und 
bejtehen darauff, das fie die Chriftliche Kirche nicht habe noch Kunde höher und 
weytter annehmen, denn fie ſ. Auguftinus, das jonderlich liecht der Chriftlichen 
firden, anzunemen pflegt und lerett, da er ſpricht: Ich gebe alleyne den 
heyligen buchern, die da Canonici heyfjen, die ehre, das ich gletobe feynen der 
jelben jchreiber geyrret habe, die andern alle leße ich aljo, das, wie Hoch fie 
Icheynen mit kunſt vnd heylickeyt, dennocht nicht darumb recht achte, da3 fie 
aljo halten, fondern two fie myrs mit den [prüchen der heyligen ſchrifft odder 
heller vernunfft beiveygen.’? 

Hie jehen wyr iah, das ſ. Auguftinus eyn zill fteckt, die lever anzunemen, 
und wirfft fie alle unter da3 urteyl der heyligen jchrifft, wie billic), das 
uber diß zill fich nicht gepürt yemand anzunemen, ex jey wie heylig und gelert 
er müge. Sölchen verftand von den lexrern, jo die Chriftliche Eirche angenomen 
und approbirt hat, achten wyr auch ymm mandat ſeyn, wollen und kunden 
auch keynen andern leyden, Es gehe daruͤber tvie gott will. 

Auch erziwinget ſichs daraus, das dißer verjtand zu hallten jey, denn 
ſyntemal das mandat endlich) darumb ift ausgangen, das eyn Frey Concilium 
angeftellet, und ynn des die jache gejtillet werde, leydet ſichs nicht, das twyr 

16 Koͤmiſchen AB 24 Gononici ABE Ganonici D feyne AB faynem E 

2) Die geiftlichen Stände Hatten an „die heiligen vier Lehrer“, nämlich Hieronymus, 


Auguftinus, Gregorius und Ambrofins gedacht. 2) August. epist. LXXXI,3 (Migne, 
Patrol. Tom. 33, Sp. 277); vgl. Bd. VIII ©. 238 Anm. 2; auch Bd. VIII ©. 98. 


1. Tim. 6,4. 


Matth. 9, 37. 
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jollten jchtveigen und mit ihenen den vorigen thand predigen, tie fie e3 deutten. 
Denn wo das jeyn follt, was were eyn Concilium von nötten? Warumb 
ſollt man denn furgeben die ſach auff zufchieben auff eyn Concilium, jo diß 
mandat, der meynung nad), ſchon eyn urteyl gefellet hette, viel gröffer und 
weptter, denn villeicht das fünfftige Concilium:ftellen wurde, wens gleich auff? 
ergift gank und gar widder ung ftellete? Mit der weyße thet diß mandat 
nicht3 mehr, denn fpielte mit wortten, und fürte die leutt alzu groͤblich bey 
der nafen, des ich mich gan yn feynen weg auf €. ©. verjehe. 

Darumb Hab ich3 unßerm volck alſo gedeuttet, das Key. Maieftat mit 
dißem mandat jhaffe die ſache zu rugen, das te ſich nicht wehttere bi3 auff3 
Concilium, und gepiete unßerm widderpart, das fie yhr ſchulgezenck und 
heydeniſch kunſt, aus ſ. Thomas und hohen ſchulen gejogen, daheymen Lafjen, 
die nichts dienen, twie |. Paulus jagt, denn hadder und ergerniß anzurichten, 
und fur dem vol nichts denn das lautter Evangelion verfündigen follten. 
Myr zweyffelt auch nit, es ſey E. G. gründlich und ernfte meynung, und 
ſpuͤrt fi) auch wol daran, das ettlich fürften, die ſich vorhyn zu tieff ver— 
griffen, diß mandat nicht bemwilligett, und itzt ſich ſchemen anzufchlahen. 

Datzu hab ich aus gantzem herken gewuͤndſcht, das ſolch gepott gehalten 
möcht werden, und beflag, das leyder unßer mwidderpart nicht haben, die fo 
predigen fünden, denn fie ynn yhrer jophifterey erſoffen, nicht wiſſen mas 
Evangelion odder lerer ſey. Wyr woͤllens, ob gott will, feyn halten. Es 
folt auch die jah gar feyn ftill ftehen, wo fie es auch hielten. Aber 
fie fönnen nicht, darumb faren fie zu, und deutten diß mandat von ſich 
widder ung, das doch jo grümdlich widder fie geftellet ift. Es ift fur und 
leicht gejagt: ‘predigt das Evangelion, wie Chriftus auch gepeutt’, ya wo find 
fie, die e8 thun? Die erndte ijt groß, der erbeytter wenig. Wer will fie 
Ihaffen? fey. Ma. ſollts thun, ya wie fan fie? Bittet den haußvatter, das 
er fie jchaffe, vom hymel müfjen fie komen, hohe ſchulen und Elöfter tragen 
fie nicht auff exden. 


Der ander Artickel. 


Das Ertzbiſchoff und Biſchoff gelerte Leutt, der heyligen ſchrifft verftendig, 
berordenen jollen, die auff ſolch prediget merden, und die Yyenigen, fo hyrynn 
yrren, guͤttlich und beſcheydenlich davon weyßen, wilche aber ſich nicht woͤllen 
weyßen laſſen, mit gepuͤrlicher ſtraff ſtraffen, da mit man nicht ſpuͤre, als 
wollt man die Evangeliſche warheyt verhynderen odder unterdruͤcken. 

Dißem artickel feylet nichts, denn das yhn niemant hallten wirtt, das 
macht, er iſt viel zu gutt. Wens umb die zeytt were, da der 67. pſalm von 


®i. 68,12. ſagt: “Gott wirtt den Evangeliſten das wortt geben mit groſſen ſcharen', fo 
Matth.o, zꝛä. wurde er tool gehallten. Nu aber der ſpruch gehet: “die ernd iſt groß, der 
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erbeptter wenig’, ya al3 ich jorge, es ſey umb die zeytt, da Chriftus von jagt: 


Es wirt die zeyt fomen, das yhr eynen tag des menschen fon jehen toolltet, u 


und nicht jehen werdet, denn es werden viel unter meynem namen fomen und 
viel verfüren’, jo mügen wyr die weyl dißes Apoftolifchen und aller Chrift- 
lichiften articel3 willen und gutte meynung fur die thatt nemen, und gott 
bitten, das er ſelbs yhn hallte, die Biſſchoffe werdens Yangjam thun. 

Denn wo woͤllen fie verftendige der fchrifft nemen, ſo man ynn fo viel 
hundert yaren widder ynn kloͤſtern noch ftifften noch hohen ſchulen die Schrift 
redlich geleßen, und nur ſich mit der jophiftre geblewet hatt? So wirtts 
yhn nicht wol zuthun feyn, das fie follten ſich jo tieff demutigen und güttlich 


“und bejhepdlich die yrrigen weyßen heyfjen, ſyntemal fie bißher bannen, ver- 


fluchen, verbrennen und alles toben3 gewonet find, ich wills gerne jehen, wo 
es geſchicht. Hett man bis her mit myr jo gehandelt, es ftund villeicht tool 
befjer mit yhnen, doch ift noch fürhanden der trew radt und gepott dißes 
artickels, Gott gebe, das fie e3 noch thun. 


Der dritte Artirkel. 


Das man mittler zeytt des Concilij nicht? newes druͤcken noch fehl 
haben laſſe, es jey denn durch verftendige leutt bey yder oͤberkeyt befichtiget. 

Dißer artikel were lengeſt zeyt geweßen, ich will yhn freylich wol halten, 
denn wyr aud) jelb ymm vorgangenen yar ynn unßer univerfitet ſoͤlchen artickel 
jtelleten. Damit aber nicht zu achten ift, das die heylige ſchrifft zu drucken 
und zuverfauffen verpotten jey, odder was bißher ſchon ausgangen ift. Alſo 
mag myr auch nicht verpotten ſeyn die jelbige zuderdeutichen, wie wol myr 
nichts dran ligt, denn die weyl alles von verordeneten perjonen joll zuvor 
befichtiget ſeyn, gefellt3 myr recht wol, das ich nicht? aus laſſe, es ſey denn 
zuvor bejehen, on das lautter wortt gottis, da3 muß und fol ungepunden jeyn. 


Der vierde Artickel. 


Das geyſtliche perſon, ſo weyber nemen, und aus den orden tretten, 
ſollen nach dem geyſtlichen recht geſtrafft werden, nemlich, yhr freyheyt, privi- 
legien und pfruͤnden verwuͤrckt haben, und welltlich oͤberkeyt ſoll ſoͤlch ſtraff 
nicht hyndernn. 

Dißer artickel ſcheynet wol zu hartt. Aber wenn die andern gehallten 
wurden, muͤſte ſich der auch leyden. Den prieſtern wurde er am ſeurſten ſeyn. 
Aber muͤnch und nonnen, ſo keyn pfrund haben, muͤgen keyne freyheyt ver— 
lieren, denn das ſie ſich nu ſelbs erneren muͤſſen und ehlich werden muͤgen, 
des fie vorhyn uberhaben und frey geweßen ſind. So iſt die geyſtliche ſtraff 
gar leydlich dem der das Evangelion verſtehet, denn weyl man das lautter 
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Evangelion ſoll predigen, mus des geyftlichen rechts ſtraff fich lenden nad) 
dem Gvangelio, darynnen Matt. 18. Chriftus alfo leret jtraffen, da man 
bannen und von der gemeyn thun fol, wer der gemeyn nicht gehorchen will. 
Nu wer umb ſeyner ehe odder austrettens willen verbannet wurde, dem ſtuͤnds 
auff jeynem gewiſſen den unrechten bann zu leyden. 

MWie wol, wenn man der feherffe nach dißen artickel richten joll, hatt 
er zu viel fleyſchs und ftymmet nicht mit den vorigen dreyen, denn wo das 
Evangelion lautter fol gepredigt werden, müffen furwar die eygen auffſetz 
und unßer werd untergehen, wie ich viel mal geleret habe, darumb ob ich) 
wol leyden fan, das wyr lautt3 dißes artickels geftrafft werden, fur gott 
unſchuldiglich, umb der tere twillen, die man fünde achtet, und doch gutt 
find, wollt ic) doch auch gerne, das er nicht fo geftellet were, denn wie wol 
una ſolch ftraff unſchedlich ift, als den unſchuldigen, jo ift3 doch eyn feyl und 
nicht unschedlich denen, die und mit unrecht ftraffen, fyntemal unrecht leyden 
föftlich, aber unrecht thun ſchedlich ift. 

Hilff gott von Hymel, wills uns denn nicht eyn mal eyngehen, da3 
unmügliche gelübde nicht gelübde noch zu hallten findt? wer will doc) fliegen 
geloben wie eyn fogel und hallten, es jey denn gottis wunderzeichen da? Nu 
iſts doch ia jo viel, wenn eyn mans odder weyb3 bilde feufjcheyt gelobt. Denn 
e3 ijt yhe nicht zur keuſſcheyt geſchaffen, jondern wie gott jagt: wachſt und 
mehirt euch’, das keuſſcheyt eyn unmüglich ding ift, wo gott nicht wunder 
thutt, jo gillt yhe das mundergelübde nicht, das ynn meyner gewallt nicht 
ftehet, drumb Hab ich nerriſch gethan, und byn3 nicht ſchuldig zu halten, 
und gott füddert es nicht. 

Ach Lieben herrn, laſſt euch durch gott3 willen hyrynnen jenfftigen. Es 
glewbt niemant, was der teuffel ynn dißem fall fur grewlich, leſterlich, 
Ichendlich muttwillens treybt, davon bis her niemant nichts offentlich gewiſſt 
hatt, und nu durchs Evangelion er fur bricht. Warumb wollt yhr on nott 
euch ſolchs alles teylhafitig machen und ewr gewifjen beladen? Ach herr gott, 
Es mus und joll hallten, und fan doch nicht Hallten, was joll das gutts 
ſchaffen? Wer feynen mift odder harm hallten müfte, jo ers doch nicht Kan, 
was wollt aus dem werden? ch achte, das die, jo itzt meyn aller bitterften 
feynde jynd, wenn fie wüften, was ich teglich aus allen landen erfare, fie 
huͤlffen myr morgen Elöfter ftürmen: Ich werde ſchier gezwungen alzu lautt 
ſchreyen und jagen, Gott wollte dem jatan ſchnell die hautt abzihen und an 
den tag bringen, jo wirtts denn helffen was wyr itzt ſchreyen. 

Wolan, es werde dißer articel gleych auffs aller ftrengft gedeuttet und 
volzogen, jo haben yhe die furften und bifjchoff widder keyſerlich noch fürftlich 
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noch biſſchofflich (will ſchweygen Chriſtlich odder goͤttlich) gehandellt, die ſolche 
geyſtliche perſonen, ſo ſich hyrynnen verwirckt haben, tyranniſch gefangen, ſo 
ſchendlich mit yhn umbgangen, als weren fie erger denn moͤrder, reuber odder 
ebrecher geweßen, und nicht nach welltlichen odder geyſtlichem recht, ſondern 
alleyn nach yhrem bluttduͤrſtigen frevel und muttwillen geplagt und gemarttert, 
fur gott und der wellt, wilche ſich nu billich ſollten ynn yhr hertz ſchemen, 
nu ſie diß mandat ſehen, und geyſtlicher recht ſtraff ſo fern von yhrem toben 
ſeyn, mercken. Wo iſt auch nu das guͤttlich und beſcheydenlich weyßen der 
fuͤrſten und tyrannen, die yhr welltlichen unterthanen flux unverhoͤrt gefangen, 
geſchatzt, veriagt und alle plag angelegt haben? Wo ſind ſie nu die Chriſtliche 


fuͤrſten, die keyſerlicher gepott gehorſam fuͤrgaben? ya Gott kan ſolche heuchler 
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nicht finden? als fie meyneten. 

Uber das acht ich, das lautts diſz mandatt3 ich Martinug Luther folle 
billih aus Bepftlihem und Keyferlichem bann und acht feyn, bis auffs künfftig 
Concilium. Sonſt wuſt ich nicht, was ſolcher auffſchub ſeyn ſollt, ſonderlich, 
ſo ich ſolch artickel bewillige zu hallten. Doch wolan, es ligt nicht viel an 
myr, die wellt hatt meyn ſatt, und ich yhr widder, ich ſey ym bann odder 
nicht, gillt gleich viel. Aber fur den armen hauffen bitt ich euch, meyn aller 
liebſten herrn, wollt uns gnediglich hoͤren, wyr woͤllen nichts unbillichs bitten. 
Weyl yhr die ienigen, fo diße drey erſten göttliche artickel nicht hallten noch 
hallten werden, ungeſtrafft laſſt, auch keyn ſtraff auff ſie ſetzt, datzu ſie doch 
nu uber gottis gepott auch durch ewer menſchlich gepott verpflichtet find, und 
nichts unmuͤglichs yhn gepotten twirt, woͤllet auch ung armen elenden menjchen 
gnade erzeygen, und feuberlich mit ung faren, ob toyr die drey erften göttlichen 
artickel hielten, und nur den vierden menfchlichen artikel nicht jo eben treffen 
fünden, ſyntemal unmügliche ſtuck menschlicher natur drynnen begriffen find. 
E3 iſt Yhe zu iamern und zu erbarmen, das toyr armen ſchwachen jundliche 
menschen jo hartt umb eynes menſchlichen artickels twillen angetaftet werden, 
und die ſtarcken groffen leutt ynn offentlicher ubertrettung dreyer göttlicher 
artiekel, ia aller gottis gepott, jo hexlich, Frey, ſicher (wie man yhr offentlich 
hürerey fihet, und allerley laſter wueten) nicht alleyn ungeftrafft, ſondern 
auch ynn gröffer eher und gewallt Ieben follen. 

Wyr mwöllen hoffen, E. G. werden ſolchs zu hertzen nemen und bedenden, 
das folche bitte auch fur tuͤrcken und heyden nicht abzufchlagen were, ſchweyge 
denn bey denen, die Chriftliche fürften jeynn und heyſſen woͤllen. Soͤlch meyn 
verſtand und auslegen hab ich E. G. untertheniglich woͤllen anzeygen, damit 
E. G. dran ſeyn kunden, das nicht aus ſolchem feynen mandat, durch boͤße 
verkerer und deutter, die ſache erger werde, denn ſie vor geweßen iſt. Gott 
gebe E. G. gnad, ſterck und huͤlff dagı. Amen. 
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Begleitbrief 
zu Sohann Apel3 Defensio pro suo coniugio. 
1523. 


Johann Apel, ein Sohn der Stadt Nürnberg aus geachteter Bürgerfamilie, 
lebte als Canonikus in Würzburg, wo ſeit 1519 Conrad von Thüngen das 
biſchöfliche Amt bekleidete. Apel war Juriſt und gehörte nebſt ſeinem Freunde 
Friedrich Fiſcher zu den Canonikern, welche in der biſchöflichen Kanzlei als Räthe 
thätig waren. Seit ſeiner Studienzeit hatte er vielfache freundſchaftliche Be— 
ziehungen zu den Wittenbergern wie zu den Wortführern des Humanismus. Im 
Herbſt 1502 war er unter den erſten Studenten der neueröffneten Wittenberger 
Hochſchule geweſen; ſpäter hatte er unter Moſellanus in Leipzig humaniſtiſche 
Studien getrieben. Mit Spalatin verband ihn alte Freundſchaft; aber ebenſo zählte 
er Luther, Melanchthon, Jonas, den Erfurter Joh. Lang u. A. zu ſeinen Freunden. 
1520 verweilte er, wie es fcheint, längere Zeit in Wittenberg. Ebenſo hatte er 
Beziehungen zu Pirkheimer, Hutten, Crotus. Obwohl nicht zum Priejter geweiht, 
war er doch durch jein Canonikat zum Cölibat verpflichtet. Gleichwohl war er 
dem Beijpiel Friedrich Fiſchers gefolgt, der in heimliche Ehe mit einem Fräulein 
aus Mainz getreten war, und Hatte fich mit einer Nonne aus dem Würzburger 
Kloſter St. Marr, der Tochter eines adligen Hauſes — ihr Bruder gehörte den 
Deutjchordensherren an — „clam, sine arbitris, quanquam praesente deo Christo“, 
wie ex felber berichtet —, „zu rettung feines gewiſſens“ verehelicht. Eine Zeit lang 
war es beiden Ganonifern gelungen, ihre Berehelichung geheim zu halten; aber im 
Frühjahr 1523 wurden fie dem Bilchof von Widerfachern denuncirt. Beide „fingen 
an öffentlich zu jagen, fie jäßen im ehelichen jtand und angezeigte fräulein wären 
ihre Eheweiber“. Der Bijchof forderte zunächſt Apel auf, die Nonne ihrem Klojter 
zurüdzugeben. Dieſer weigerte fi), denn die Nonne fei feine Ehefrau. Bor den 
Biſchof hierauf citirt (Mitte Mai), bat er diefen um Grlaubniß, feine Recht- 
fertigung jchriftlich einreichen zu dürfen. Darauf übergab er Tags darauf feine 
Defensio pro suo coniugio. Nicht Yange danah, am 1. Juni (Montags nad 
Trinitatis) wurde er nebjt feinem Freunde Filcher auf der bifchöflichen Kanzlei 
verhaftet, nach dem Frauenberg abgeführt und „in den Grund eines tiefen Thurms 
geworfen“. Die beiden Frauen wurden rechtzeitig gewarnt und retteten ſich durch 
Flucht. Die Nürnberger Verwandtſchaft Apel3 wandte fich darauf fofort mit einer 
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Supplication an das in Nürnberg damals tagende Reichsregiment, unter Berufung 
auf den Beichluß des Nürnberger Reichstages vom 6. März 1523, nad) welchem 
Perjonen geijtlichen Standes im Fall der Berheirathung aller Privilegien, Pfründen 
und Freiheiten verluftig gehen jollten; zur Gefangennahme jtehe hiernach dem Bifchof 
ein Recht nicht zu. Das Reichsregiment forderte in der That den Bifchof alsbald 
auf, Apel freizulaffen. Aber der Prälat hatte wohl beiden Gefangenen ein an= 
ftändigeres Gefängniß geben laſſen, lehnte im Übrigen jedoch die Forderung des 
Reichsregimentes unter dem 14. Juni ab; er gedenke, ein abſchreckendes Beiſpiel 
zu ſtatuiren und mit den Gefangenen nach Vorſchrift der geiſtlichen Rechte zu 
verfahren. Nunmehr ſupplicirten die Verwandten beider Ehemänner gemeinſam 
aufs Neue beim Reichsregiment, namentlich auch Beſchwerde führend über eine 
vom Biſchof verfügte Hausſuchung, bei welcher Heimlichkeiten ihrer Familien in 
den durchſtöberten und zum Theil fortgeſchleppten Papieren erkundet worden ſeien. 
Das Reichsregiment verfügte darauf am 20. Juni abermals Freilaſſung der Ge— 
fangenen. Der Biſchof weigerte ſich aufs Neue. Nun erging am 5. Juli das Gebot, 
innerhalb dreier Tage die Gefangenen zu entlaſſen, unter Androhung weiterer 
Schritte zur Erzwingung ſeines Gehorſams. Aber nun erhob der Biſchof den 
Einwand, da ſich bei der Hausſuchung viele verbotene Schriften vorgefunden hätten, 
ſo komme nicht ſowohl der Nürnberger Abſchied als vielmehr das Wormſer Edikt 
bier in Anwendung; fie ſeien erwieſen als Anhänger der „verdampten Lutheriſchen 
Lehre”; als geiftliche Perjonen jtänden beide nur unter kirchlicher Jurisdiction ; 
er habe bereit3 dem Papſte Bericht erjtattet und erwarte deſſen Befcheid. 

So bedrohlich das nun auch lautete, jo war es doch nicht jo ernjt gemeint; 
denn als jet die Verwandten Beider fich mit einem Gnadengeſuch an ihn wandten, 
ließ er ihnen gegen Urfehde und gegen den Verzicht auf ihre Canonikate Freilafjung 
anbieten. Die Gefangenen fürchteten, man werde in der Urfehde von ihnen die 
Verdammung ihrer Ehejchließung fordern, erklärten daher zunächit, fie könnten 
Gottes Wort nicht widerrufen; über diefem jeien fie bereit Leib und Leben zu 
laſſen. Nochmals wandten fi) die Familien an das Neichsregiment und baten 
um den Erlaß eines Bönalmandats. Aber nun fand auch der Bijchof die annehm- 
bare Form der Beilegung des Handels. Er entließ am 26. Auguſt die Gefangenen 
aus der Haft; fie erfchienen im geiftlicher Tracht im Confiftorium; hier wurden 
ihnen die articuli privationis vorgelefen; fie vertheidigten ihr Thun aus den Worten 
der heil. Schrift, verzichteten auf ihre Pfründen,! ſchworen dem Stift Urfehde und 
verpflichteten fich, das Bisthum zu räumen. Am 27. September, nachdem fie zuvor 
ihre fahrende Habe verkauft und ihre Verhältniffe geordnet hatten, erging gegen fie 
das bijchöfliche Erkenntniß auf Entjegung ab officio et beneficio, und wenige Tage 
darauf verließen fie das Stift. Apel begab fich nach Wittenberg, durch Lazarus 
Spengler dem Kurfürften empfohlen, und übernahnt dort die von Jonas abgefchüttelten 
Borlefungen über fanonijches Recht. 

Inzwiſchen hatte Apel, wohl noch vor feiner Verhaftung, feine dem Biſchof 
übergebene Defensio abjchriftlich an feinen damals in Fulda wohnhaften Yreund 





1) Apel hatte die curia Ottingen (bei J. P. Ludwig ©. 870 „hof Ollingen“) bewohnt; 
vgl. über diefe Archiv des hiſtor. Vereins don Unterfranken. Bd. XVI. Würzburg 1863. 
Heft 2 ©. 230 f. 
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Crotus Rubeanus gejfandt, durch den das Schriftftüd an Luther gelangte. Da 
diefer an der „pia, libera et erudita apologia* feine Freude hatte, jo bejchloß er 
fie durch den Drud befannt zu machen. Er fügte einen Begleitbrief an Crotus 
hinzu. Da er in diefem auf die am 1. Juli in Brüffel erfolgte Verbrennung der 
beiden Auguftiner Johannes von Eſſen und Heinrich Voes als auf ein kürzlich 
befannt gewordenes Greigniß hinweift, jo kann der Brief früheftens der zweiten Hälfte 
des Juli angehören. Zu beachten ift aber dabei, daß Luther jebt bereit3 darüber 
unterrichtet ift, daß nur diefe beiden den Märtyrertod erlitten Haben, nicht auch 
der dritte, Lambert von Thorn, defjen angeblich zwei oder drei Tage danach erfolgte 
Verbrennung durch eine erjte irrige Nachricht nach Wittenberg gemeldet worden 
war (vgl. ©. 73 ff. die Einleitung zu Luthers Brief an die Chriften im Niederland). 
Dffenbar hat Luther aber auch noch feine Kunde von Apels Freilafjung. Somit 
wird der Brief auf Ende Juli oder Anfang Auguft zu jegen fein. 

Bol. 3. P. Ludewig, Gefchicht-Schreiber von dem Biſchoffthum Wirkburg, Frankfurt 1713 
(oh. Reinhard Chronik) S.870—872. Muther, Aus dem Univerfität3- und Gelehrtenleben 
im Zeitalter der Reformation. Erlangen 1866 ©. 230 ff. 245 ff. 307 ff. 455 ff. Briefwechſel des 
I. Jonas Bd. J ©.89. Kolde, Analecta Lutherana ©. 175f. SKöftlin, M. Luther Bd. I? 
©. 633. 


Ausgaben. 


A. „DEFENSIO IO || HANNIS APELLI AD EPS [fo] || COPVM HERBIPO: | 
LENSEM PRO SVO || CONIV || GIO. |“ Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart; lebte Seite leer. Am Schluß: „IMPRESSVM VVITTEM- 
BERGE: |] 1523. |“ Luthers Brief beginnt auf der Titelrüdfeite. 

Druck von Joh. Grunenberg in Wittenberg. Vorhanden z.B. in Ziwidau, 
Rathsſchulbibliothek. 

B. Ebenſo in Titel und Umfang, nur mit Berichtigung des „EPS* in Zeile 2 
in „EPIS“; dabei zeigt fi) aber die weitere Verjchiedenheit, daß einige 
Eremplare „VVITTEMBERGE :*, andre nur „VVITTEMBERGE.*“ im 
Impreffum bieten. Im Übrigen derſelbe Satz. 

Drud von Joh. Grunenberg in Wittenberg. Borhanden z. B. a) in Berlin, 
Königl. Bibliothef; Dresden, Königl. Bibliothek; b) in Weimar, Großherzogl. 
Bibliothek. 

C. „DEfensio Iohannis Apelli ad Episcopum Herbipolensem pro suo Con- 
jugio. Prefixa Martini Lutheri Epistola ad Crotum de eadem de- 
fensione.* 1 Bg. 4°. Am Ende fteht: „Impressum apud Regio- 
montanos Borussiae 1524. 

Sp Richter, in den Litterarifchen Blättern 5. Bd. Nürnberg 1805 Sp. 319. 
Drud von Hana Weinreich in Königsberg. 

Abgedruckt wurde der Brief Luthers nebjt Apels Defensio in Unjchuldige 
Nachrichten 1710 ©. 199— 208. Den Brief allein findet man auch bei Aurifaber 
Tom. II 81. 141°—142®; de Wette Bd. II ©. 358— 360; in der Erlanger Ausg. 
Opp. var. arg. Vol. VII p. 500— 502. Deutſch bei Walch Bd. XIV Sp. 225 — 227. 

Unferm Abdrud liegt A zu Grunde. 
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IOHANNI CROTO, VERE VIRO IN CHRISTO, 
MARTINVS LVTHER. 


= Ratia et pax. Remitto ad te, optime Crote, defensionem 
Apelli nostri excusam, scilicet id merebatur tam pia, libera 
a et erudita Apologia, ut Christum in luce quoque et publico 
N praedicaret, frustra frendentibus et tabescentibus impiis. 
Dominatur enim Christus noster, non in coelo dumtaxat, 
nec tantum ab inimicis procul, sed in medio inimicorum 





Zion. Id quod et in Apello et socio fratre suo! declarat satis hoc die. Tu 
miraris et indignaris Episcopos sic saevire. At nisi sic agerent, tales Episcopi 
non essent, et nisi tales Episcopi essent, sic non agerent. 

Exusti sunt iam duo fratres Brussellae, tercius simul (ut vocant) degra- 
datus, nescitur in quas Assyrias aut Babylonas per Sophistas translatus sit: 
multi in carceribus servantur simili vietimae devoti. Et incredibili insania 
saeviunt in Christum ministri pontificum. Alii scribunt maledieta et blas- 
phemias. Seilicet illa est obedientia Caesarei edicti de referenda causa nostra 
ad Concilium futurum. Nos adhuc quietius agimus, sed si sic perrexerint, 
nos quoque tandem valefaciemus edicto Caesaris,? non quidem exusturi (sieut 
illi) aut vincturi, aut vi quippiam acturi (hoc enim non est Christianorum), 
sed verbis et scripturis gloriam verbi defensuri, et Papistarum portenta 
latius castigaturi. 

Quod vero hortaris, ut et nostros castigem Clamatores, quod magno 
videlicet sint scandalo suis incompositis tum verbis tum moribus: certe 
conscientia illis sua testis est, ex me non habere sese id quod te offendit. 
At, mi Crote, quis seit, si altissimo consilio tam importunos Euangelistas 
Christus velit sic desipere, non quidem propter nos, quibus nihil possunt 
nocere, sed propter hostes verbi Episcopos et Sophistas? ut qui hactenus, 
toties omni humilitate et modestia petiti, rationem reddere volentes nunguam 
admittere voluerunt,3 sed occlusis auribus et oculis ceu furiosi et amentes 
ad solum strepitum Euangelii omnia damnarunt et persecuti sunt, digni non 
sint modestum videre aut audire Euangelistam. 


1—2 Aufſchrift fehlt bei de Wette; Aurif. und Erl. Ausg. Ioanni Croto. Ihesus. 7 dum- 
taxae AB 11 Episeopos AB 14 nescitur in Assyrios aut Babylonios Aurif. und Erl. Ausg. 
Babylonias de Wette 30 amittes AB 

1) Friedrich Fiſcher. 2) Bol. oben ©. 60. 3) de Wette erklärt ohne Grund 
diefe Stelle für „offenbar fehlerhaft”. 


suorum, neque alia virtute, quam virgae suae emissae ex $f. 110, 2. 


Bi. 73, 18. 
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Tyrannum Apelli cum suis lenunculis vide. An non dignissimi sunt 
teipso iudice, ut, qui tam piam et solidam defensionem contempserunt et 
Christum sapienter loquentem crucifixerunt, non modo sua mendacia et 
perditiones libenter audiant, sed et Euangelion salutis non alia ratione 
praedicari videant, quam qua bis, qua ter, qüa septies, qua sine fine in illo 
scandalisentur et pereant? et qui per sapientem Christum molliri noluerunt, 
per stultum Christum indurentur in finem usque? O incomprehensibilia 
iudicia eius! 

Itaque, mi Crote, feramus nostrorum scandala et orationibus apud 
dominum iis rebus medeamur. Mihi sane non omnino displicet, aliquot 
nostrum sic labi (quantum ad: ipsam rem pertinet. Nam hac infirmitate 
nostra fiet, ut adversarii spem concipiant triumphi et animentur ad blas- 
phemandum. Haec illorum spes nostra erit salus et illorum ruina. Sicut 
scriptum est: “Deiecisti eos, dum allevarentur. Modicum, qui venturus est 
veniet et non tardabit, in quo bene vale. Gratia tecum, Amen. Vuittem- 
bergae. 1523. 


7 indureutur AB 16 Aurif., de Wette und Erl. Ausg. fügen Hinzu Martinus Lutherus 
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Ein Brief an die Chriften im Niederland. 
1528. 


Der 1. Juli 1523 brachte den Bewohnern der Stadt Brüffel das erregende 
Schauſpiel der Öffentlichen Verbrennung zweier Yutherifcher Ketzer: es waren die 
beiden jugendlichen Auguftinermönche Heinrich Voes und Johann von Eſſen (Eich) 
aus dem Antwerpener Klofter, die als erſte Blutzeugen der durch Kaiſer Karl 
unterm 23. April 1522 eingefegten ftaatlichen Inguifition zum Opfer fielen. Auf 
einen Befehl der Statthalterin Margarethe waren am 6. Oktober 1522 jämmtliche 
Inſaſſen des Auguftinerflofters gefangen genommen worden; einige wurden bald 
entlaffen, andern glüdte e8 zu entlommen, ihrer drei blieben ftandhaft, die beiden 
genannten und ein dritter, Lambert Thorn. Man hatte fie von einen Ort zum 
andern als Gefangene geführt, Widerruf von ihnen gefordert, den fie verweigerten, 
endlich in Brüfjel, ermuthigt, wie man fich erzählte, durch einen päpftlichen Erlaß, 
den Keberprogeß gegen fie eröffnet. Es wurden ihnen Artikel zum Widerruf vor- 
gelegt; jene zwei befannten ftandhaft ihren Glauben, der dritte erbat fich vier Tage 
Bedenkzeit. Die beiden Belenner wurden zum Feuertode verurtheilt, in üblicher 
Weiſe aus dem Priejterftande geftoßen, von der aus Geiftlichen bejtehenden In— 
quifitiongcommiffion dem weltlichen Gericht, von diefem den Räthen der Gtatt- 
halterin und endlich dem Henker überantwortet. Glaubenzfreudig zogen die Märtyrer 
des evangelifchen Belenntniffes in den Tod. Über das Schickſal des dritten find 
wir nur unficher unterrichtet. Die erſten aus Brüffel ausgehenden Nachrichten 
meldeten, er jei am dritten Tage feinen Gefährten auf den Scheiterhaufen gefolgt; 
eine andre Nachricht will wiſſen, ex ſei heimlich im Gefängniß abgethan worden. 
In Sachſen erfuhr man jedoch bald, daß nur zweier Märtyrer eben dahingeopfert 
worden war, daß der dritte noch am Leben, wenn auch im Gefängniß jei. Auf 
diefe Kunde Hin richtete Luther noch am 19. Januar 1524 einen Trojtbrief an 
denjelben. 

Die Kunde von diefen ernjten Vorgängen durchflog bald ganz Deutjchland. 
Spalatin erzählt in feinen Annales den Vorgang auf Grund des Briefe, den ihm 
ein Augenzeuge, der Hofbeamte(?) ! Lambert Mulmann, aus Brüffel gejendet hatte. 
Die Einzelheiten, auf die Spalatin hier hinweift, ſtimmen genau mit dem Bericht, 
der bald als Alugjchrift unter dem Titel „Der Actus vnd Handlung der Degra- 
dation vnd verprennung der Chriftlichen dreyen Ritter und Merterer, Auguftiner 
ordens gejchehen Zu Bruffel. Anno M. D. xxiij. Prima Yulij.“ in vielen Aus- 


1) „Augustalis satelles“. 
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gaben Verbreitung fand.! Hier wird der Tod des Dritten als am 3. Juli erfolgt 
geſchildert. Zwei andre Briefe von Augenzeugen, Brüſſel den 10. und 14. Juli 
geſchrieben, ſowie 62 Artikel aus einem mit Bruder Heinrich angeſtellten Verhör 
wurden als „Historia de duobus Augustinensibus ob Evangelii doctrinam exustis“, 
wie es feheint, befonders in Süddeutjchland verbreitet. Aurifaber hat dieje Schrift 
in feine Sammlung der Briefe Luthers (Tom. II Bl. 142 ff.) aufgenommen. Hier 
taucht das Gerücht auf, der dritte Auguftiner ſei heimlich getödtet worden. An 
dieſe Iateinifche Publikation ſchloß fich die Schrift: 

„Dye hiſtori, jo zwen Auguftiner || Ordens gemartert ſeyn Bü Bruxel jn | 
Probant, von wegen des Euägelj. || Dye Artickel darumb fie verbrent 
jeyn mit yrer || außlegung vnd verflerung. || S. Heynricus. ©. Johannes. | 
(Darunter ein Holzſchnitt, der beide Mönche Enieend und betend (mit 
Nimbus) in den Flammen darftellt; links oben — vom Bilde aus — 
erfcheint Chriftus in der Wolke; am innern Rande neben dem Holz- 
ſchnitt die Worte: „Sancti q2 [quia] || fide müdati || Act: 15. fide || puri= 
ficans |] corda eorü. |"] Dye Swen beugen de3 Euangeli Hü || Bruxel 
yn Probant verbrent. || Srew dich jelige Germania. |” Zitelrüdjeite 
bedvrudt. 30 Blätter in Quart; Bogen G hat nur 2 Blätter; lebte 
Seite leer. (Berlin, Königl. Bibliothef. Vgl. Goedefe, Grundriß II? 
©. 241.) 

Herausgeber diefer Schrift war „Martinus Hedenhofer Bu Claus“. Hier 
find die beiden Briefe der Yateinifchen „Historia“ zu einem Bericht über dag 
Martyrium verarbeitet. Bon BI. Aiij® an werden die Artikel mit Erläuterungen 
de3 Herausgebers abgedrudt. Ein kurzes Schlußmwort, das fich gegen die hohen 
Schulen und bejonder3 gegen die Bettelmönche richtet, bejchließt dieſe Schrift. 
Andre weit kürzere „Artikel” aus den der Verurteilung unmittelbar voran= 
gegangenen Verhandlungen wurden dagegen einigen Wittenberger Druden von 
Luthers Brief an die Niederländer beigefügt (j. unten Ausgabe B und C). 

Es iſt begreiflih, daß vor allen Andern Luther ſelbſt von der Schreckens— 
funde tief bewegt wurde. Als er fie erfuhr, „hat er angefangen innerlich zu weinen 
und gejagt: Ich vermeint, ich jollte ja der erjte fein, der um diejes heiligen 
Evangeliums wegen jollte gemartert werden ; aber ich bin des nit würdig gewejen!” — 
jo berichtet der damals in Wittenberg weilende J. Keßler. Unter dem friſchen Ein- 
drud der erften Kunde jchrieb er an Spalatin, furz die eingegangene (in Bezug auf 
Sambert Thorn faljche) Nachricht wiedergebend und dann Hinzufügend: „Gratia 
Christo, qui tandem coepit fruetum aliquem verbi nostri, imo sui, ostendere et 
novos martyres forte primos in ista regione creare“. Aber bald muß er zu- 
verläffigere Kunde erhalten haben, denn jchon im Briefe an Crotus (ſ. die vorige 
Einleitung ©. 70 und ©. 71) redet er nur noch vom Tode der zwei Mönche, 
„tertius degradatus, nescitur in quas Assyrias aut Babylonas per Sophistas trans- 


1) Berfchiedene Ausgaben verzeichnen Weller Repert. typogr. Nr. 2319—2324 und Bed, 
Biblioth. Lutherana Nr. 142. Abgedrudt im Eislebener Supplementband I (Nahdrud Leipzig 
1602) Bl. 1440 f. Wald; Bd. XXI Sp. 40 ff. Goedeke, Luthers Dichtungen ©. 111 ff. 2) Dal. 
Panzer Ann. IX p. 134 nr. 255. Cremans, de Jacobi Hochstrati vita et scriptis. Bonnae 
1869 pg. 67. Hiernach der Bericht in J. Keßlers Sabbata Th. I St. Gallen 1866 ©. 239 ff. 
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latus sit“. Geitdem bleibt er fich darin treu, daß er nur noch von zwei Mär- 
tyrern redet. Der Brief, den er nunmehr den Niederländern ſchrieb, um ihnen 
Gottes Gedanken in der Heimſuchung zu deuten, war an feine beftimmte Perfon 
gerichtet, wurde auch nicht als Brief dorthin gefendet; das Original beweift, daß 
derjelbe direkt für die Druckerei gefchrieben wurde und nur als Drudfchrift zu den 
Brüdern im Niederlande Hinüberzog. Luther begann ihn Yateinifch zu fchreiben, 
änderte aber jchon nach den erſten Worten feinen Plan und bediente fich der 
Mutterfprache. Ende Juli oder Anfang Auguft mag er den Brief verfaßt haben. 

Höchſt bemerfenswerth ift der Grundton, der in diefem Brief erklingt: es 
ift ein Jubelton, nicht der Ton jchmerzlicher Wehllage; denn er fieht in dem 
Martyrium jener Gottes Zeugniß für die Echtheit des von ihm gepredigten Evan- 
geliumsd. „Nun, hoffte er, werde Gott rechten Ernft machen und die Sache, die 
er angefangen, auch vollenden“ (Plitt). Hedenhofer hatte ganz Luthers Stimmung 
getroffen, wenn er jenes „Frew dich jelige Germania“ auf den Titel feiner Schrift 
jeßte (j. oben). In diefer gehobenen Stimmung hat denn auch Luther fein erftes 
geiftliches Lied gejungen, fein „hübſch Lied von den zweien Marterern Chrifti, zu 
Brüffel von den Sophiften zu Löwen verbrannt“. 

Bol. de Wette Bd. II ©. 265. 358f. 361. 462 ff. 648. Bd. VI ©. 626 ff. Erl. Ausg. 
Bd. 24? ©. 252. Bd. 26 ©. 315. Erasmi Opp. Lugd. Bat. Tom. III Sp. 839. 1207. 
Burscher Spieilegium XIX Lips. 1793 pg. VII. Hutteni Opp. ed. Böcking Tom. II 
pg- 261. Spalatini Ann. bei Menden, Script. rer. germ. Tom. II pg. 628. Brandt, 
Historie der Reformatie, Amsterdam 1677 388.1 ©.79f. de Hoop-Scheffer, Geſchichte der 
Reformation in den Niederlanden. Deutjche Ausgabe. Leipzig 1886 ©. 112. 156 ff. 217. Kolde, 
Auguftinerfongregation ©. 369f. 385 ff. M. Luther Bd. II ©. 92. Köitlin, M. Luther Bd. I? 
©. 641 ff. Plitt, Einleitung in die Auguftana Bd. I S. 314 f. Rudelbach, Chriftliche Bio: 
graphie Bd. I (Leipzig 1850) ©. 239 ff. Pipers Kalender, Jahrgang 1858 ©. 156 ff. 


Originalhandſchrift. 

Luthers Autographon des Sendbriefs befindet ſich in Codex chart. 122 
Bl. 46 auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha, ein Folioblatt, in den Sammelband 
ſo eingeheftet, daß die Rückſeite voranſteht. Bemerkenswerth iſt beſonders, daß ein 
längerer Paſſus des Briefes der Handſchrift fehlt, von Luther alſo erſt beim Druck 
eingeſchaltet worden fein wird. Wir bezeichnen die Handſchrift mit O, verzeichnen 
auch im nachfolgenden Abdrud alle Stellen, in denen Luther in der Niederjchrift 
Gorrefturen vorgenommen hat. 

Ausgaben. 

A. „Eyn brieff an die || Chriften ym Nid- || der land | M. Luther |" Mit 
Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. 

Druck von Hans Lufft in Wittenberg. Vgl. v. Dommer Nr. 369. Die 
Titelbordüre ebendajelbit Nr. 86. Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

B. „Die artidel || warumb die zwen Chriftliche || Auguftiner muͤnch zü Bruffel | 
verprandt find, fampt || eynem jendbrieff. | D. Mar. Lut. || an die Chriften 
ynn Hol- || land und Braband. || Unittemberg | 1523|” Mit Titel- 
einfaffung; Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart; letzte Geite leer. 

Druck von Nidel Schirleng in Wittenberg. Vgl. v. Dommer Nr. 370, der 
jedoch „münch“ in 3.3 bietet; die Titelbordüre ebendajelbit Nr. 82 D. 
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C. Titelblatt genau wie in B. Im Innern theilweife neuer Satz. 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Unterfheidungszeichen: Bl. Ab 
3.83 v. o.: B „bofaheytt billich || meyfter". C „bosheyt billich meh || jter". Aus: 
gaben von B und C in D. Knaake's Sammlung. Bgl. Weller, 1. Supplement 
Nr. 243.1 , 

D. „Ain Brieff an || die Chriften || im nider |] Tand. | Mar. Luther. | Mit 
Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Am Schluß: & | 

Kein Wittenberger Druck. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

E. „Ein brieff an die || Chriften im NY ||derland. | M. Luther. M. D. Xxiij.“ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Am 
Schluß: „M. D. Xi. | & |" 

Kein Wittenberger Drud. Borhanden z.B. in Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

F. „Ayn Sendbrieff || an die Chrifte || im Nider j] Tande. | D. Dar. Luth. |” 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; leßte Blatt leer. 

Kein Wittenberger Drud. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. Weller, 1. Supplement Nr. 2539. 

G. „Eyn bryeff an dye || Chriften yn Nyd- || der Iand. || Doct. Marti. Luther. | 
Anno. M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung. 2 Blätter in Quart. 

So €. 9. Bed, Bibliotheca Lutherana. Nördlingen 1883 ©. 26 Nr. 143. 


H. „Zwe ſchon tro || ftlich fendbrieff | Marti Luthers || Ecclefiaften zu |] 
mwittenberg. | M. D.XXiij. || & jr Mit Titeleinfaffung,; Titelrüdfeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 

Auf BI. AH—AZa Luthers Brief an die Chriften zu Riga u. |. w., auf 
BL. AZb6b —A4Aa Der Brief an die Chriften in Holland. Nürnberger Drud? zur 
Bordüre dgl. dv. Dommer ©. 269 Nr. 160. Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. 
Bibliothek, Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 

Il. „I Ein merflicher Sermon von || der gepurt Marie, der müter gottes, wie || 
fie und die heylige follen geeret wer || den von eynem yegklichen Chri || 
ften menfchen. || Eyn brieff an die Chri || ften jm Nyderlandt, vnd an 
die am Hoff zu Prüffell vo || den vorbranten Münz || chen . actus vnnd 
handlüng. | D. Martin Iuther. | M.D. xxiij.“ Mit einer Titelein- 
faffung, von welcher der obere Theil des Titela nicht umſchloſſen wird. 
Unter dem Titel noch ein Kleiner Holzſchnitt. Titelrüdfeite bedrudt. 
8 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Am Schluß Druderwappen mit I. S. 

Der Holzſchnitt ftellt eine Pieta dar. Der Brief auf BI. bijdf. In der 
Sammlung von D. Knaake. Weller Repert. typogr. Nr. 2566. 

Diefen deutjchen Tert haben die Gejammtausgaben wiederholt: Wittenberg 

(1570) Bd. VI Bl. 380°—381®; Jena Bd. II (1558) Bl. 274°— 276°; (1572) 


1) Wenn Weller Repert. nr. 2325 angiebt, in Berlin befinde fich ein Drud, der mit 
„Der Actus vnd handlung der degradation ..“ beginne und dann „Die artidel .. fampt eynem 
fendbrieff ..“ folgen Laffe, alſo eine durch erſteres Stüc erweiterte Ausgabe von B oder C, fo 
ift das ein Irrthum. Es finden fich dort freilich in einem Bande beifammen die Schrift „Der 
Artus ..“ und die Schrift „Die artidel ..*, aber eben nur zufammengebunden, nicht in eine 
bejondere Ausgabe vereinigt. 
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Bl. 252°—253b; Altenburg Bd. II ©. 358. 354; Leipzig Bd. XVII ©. 482. 483; 
Wal Bd. XXI Sp. 43—47; Erlangen Bd. 53 ©. 180—182; de Wette Bd. II 
©. 362 —364 (die beiden leßtgenannten nehmen nur Luthers Brief auf, alle älteren 
Ausgaben druden auch die „Artifel”). 


Lateiniſche Überfegung. 
Zuerft in des Vincentius Obſoppeus „MARTINI || LVTHERI EPISTOLA || 
RVM FARRAGO, PIETA: || tis & eruditionis plena, cum Pfalmorum alis || quot 
interpretatione, in quibus multa Chri || ftian® uit® [aluberrima pr || cepta ceu 
Symbola qu&= || dam indicantur. || Haganox, excudebat Iohan. Secer- | Anno 


M-D-XXV- |« 144 Blätter in Oftav; letztes Blatt vermuthlich Teer. Luthers 


‚Brief (ohne die Artikel) auf Bl. B5®—B7°. Daraus wiederholt bei Aurifaber, 


Epistol. Lutheri Tom. II Bl. 1480—150°® und in ed. Vitebergensis Tom. vu 
(1557) DI. 484 — 4858, 

Den älteren Geſammtausgaben folgend theilen wir außer dem Sendbriefe 
auch die Artikel mit, die in den Wittenberger Originalausgaben B und C dem 
Briefe vorangeftellt find. Da aber die Nachdrude nur den Brief, nicht die Artikel 
druden, jo halten wir die nur den Brief enthaltende Hans Lufftfche Ausgabe (A) 
für die editio princeps. Diefe legen wir der Tertrecenfion des Briefes zu Grunde, 
unter genauer Berüdfichtigung des handichriftlichen Originals (O). Die „Artikel“ 
geben wir anhangsweife nad B und C. Die Nachdrude bleiben für die Tert- 
gejtaltung außer Betracht; B und C find verglichen. 


Martins Luther 
Eu: 


Allen lieben brudern ynn Chrifto, jo ynn Holland, Braband und Flan— 
dern find, ſampt allen glewbigen ynn Chrifto, Gnade und fride von Gott 
unferm vatter und unſerm herrn Iheſu Chrifto. 


SI Mt % S 


Ob und dand fey dem vatter aller barmhertideyt, der una zu 
dißer zeyt widderumb jehen leſſt jeyn wunderbars liecht, wilchs 
bi3 her umb unfer jund willen verborgen geweit, ung der greiv- 
lichen gewallt der finſternis hat lafjen unterworffen jeyn und 
fo jchmelichen yrren und dem Antichrift dienen. Aber nu iſt 






die zeyt yoibber komen, das wir der dordel tauben ftym hören und die blumen goyesı. >, 12. 


auffgehen ynn unferm land. Wilder Freud, meyn liebſten, yhr nicht alleyne 





3 Gratia & wieder außgeftrihen O brübern BC proband O 4 „vnd“ nach „find“ 
geſtrichen O 5 unferm O 6 zu BC 7 wild) BC 8 O urjprünglich „dem grew⸗ 
Yichen veich“ 11 wyr O  „ftaüben“ ducchftricden, dann „tauben‘ O „widder“ vor „horen“ 
durchftrichen O blümen BC 

1) d.i. Ecclesiastes Witebergensis. 
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teylhafftig, jondern die furnemften worden jeyt, an wilden wyr ſolche freude 

und wonne erlebt haben. Denn euch iſts fur aller mwellt geben, das Evangeli 

nicht alleyne zu hören und Chriftum zurkennen, fondern auch die erften zu 

jeyn, die umb Chriftus willen itzt ſchand und ſchaden, angſt und nott, 
gefengnis und ferlickeyt Ieyden, und nu fo ‘woller fruͤcht und ſterck worden, 5 
das yhrs auch mit eygenem blutt begofjen und befrefftigt Habt, da bey euch 
die zwey edle Eleynod Chriftt, Hinricus und Johannes zu Brufjel yhr leben 
geringe geacht haben, auff das Chriftus mit feinem wortt gepreyßet wurde. 
O wie veradhtlich fint die zwo feelen Hyngericht. Aber wie herlic und ynn 
ewiger freuden erden fie mit Chrifto widder fomen und recht richten die 
ienigen, von den fie itzt mit unrecht gericht find. Ach wie gar eyn geringe 
ding iſts, von der wellt gejchendet und getodtet werden denen, jo do wiſſen, 
"1% das yhr blut koſtlich und yhr todt theur ift fur gottis augen, wie die pfalmen 
fingen. Was ift die welt gegen gott? Wilche eyne luft und freud haben 
alle engel gejehen an difen zwo feelen. Wie gern wirt das fewr zu yhrem 
ewigen von dißem jundlichen leben, von dißer fehmach zur ewigen herlifeyt 
geholffen haben. Gott gelobt und in ewikeyt gebenedeyet, da3 wyr erlebt haben 
rechte Heyligen und warhafftige merterer zu jehen vnd zu hören, die wyr biß— 
her fo viel falfcher heyligen erhebt und angebetet haben. Wyr hieroben find 
noch bißher nicht wirdig geweßen, Chriſto eyn ſolchs theures werdes opffer 
zu werden, wie wol unfer gelider viel nicht on verfolgung geivefen und noch 
find. Darumb, meyn aller Liebften, jeyt getroft und frolich ynn Chrifto, und 
lajt uns danden jeynen grofjen zeichen und wundern, fo er angefangen hat 
unter una zu thun. Er bat uns da frifjch newe exempel ſeyns lebens fur 
1. Cor. 4,20. gebildet. Nu iſts zeyt, das das reych gott3 nicht ynn mwortten jondern ynn 
Röm. 12,12. der Frafft ſtehe. Hie leret ſichs, mas da3 gejagt jey: “Seyt frolih ynn 
Jeſ. 5,7. trubjal’. Es ift eyn kleyne zeyt (Tpricht Iſaias) das ich dich verlafje, aber 
#1. 91,12.15. mit ewiger barmhertzickeyt will ich dich auffnemen. Und der 90. pjal. Ich 
byn (Spricht gott) mit yhm ynn trubjal, ich will yhn erredten, und wil yhn 
zu ehren jegen, denn er hatt meynen namen erfand”. Weyl wyr denn die 30 
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1 nach „teylhafftig“ „ſeyt“ durchftrihen O furnemiften O furnehmiften BC „worden 
ſeyt“ am Rande nachgetragen O 2 Euangelii OBC 3 zů BC horen O zur kennen O 
zu BC 4 , ſchmach und“ vor „ſchand“ durchftrichen O „leyden“ vor „angft“ durchftrichen O 
5 „ferlickeyt“ übergejchrieben über durchftrichenes „Hyndernis“ O „ferne“ nach „jo“ durchftrichen O 
6 blut BC „und leben“ nad) „blutt“ durchſtrichen O 7 zu BC 9 und mit ewiger O 
10 Ehrifto und widder O „Fomen vnd recht“ nachträgliche Einjchaltung in O die yhedigen B 
11 „find“ über durchftrichenem „haben“ O 12 getödtet BC 13 blutt O blütt BC 
14 „die“ vor „wellt” in O nachgetragen freund BC 15 dißen O fewer BC ;zü BC 
16 ewigen leben O diſem BC diejer BC herlickeyt O 17 „und“ (O) fehlt in ABC 18 mer: 
terer ſehen vnd horen O zu BC zü BC 20 bisher OÖ geweſen BC 271. BO au 
übergefchrieben O „Vnd ich zuuoran byn ficher‘ nach „werden“, aber wieder getilgt O „gelider“ 
am Rande nachgetragen O, aber nur „Lider“ noch erkennbar 22 froͤlich BC 23 hatt OÖ 
24 zů BC 25 Gottig BC 26 frölih BC ym trubjall O 28 „di“ fehlt inO „190“, die 
„1“ geftrichen O 29 ym trubjal. Ich O 30 zu BC „die gegenwertige — ftarde“ fehlt in BC 
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gegenwertige trubjal jehen, und jo ſtarcke troftliche verheyffunge haben, jo Lajt 
ung unſer her erneiwen, gutt3 mutts feyn, und mit freuden dem herrn ung 


ſchlachten laſſen. Er hatt3 gejagt, Er wirdt nicht liegen. “Auch die har auff Matts. 10,30. 


etorem heubt find alle gezelet.” Und ob wol die widerſacher diße heyligen 
werden huſſitiſch, Viglephiſch und Lutheriſch aus ſchreyen, und ſich yhres mords 
rhumen, ſoll uns nicht wundern, ſondern deſte mehr ſtercken, denn Chriſtus 
Creutz mus leſterer haben. Aber unſer richter iſt nicht ferne, der wirt eyn 
ander urteyl fellen, das wiſſen wir, und ſinds gewiſs. Bittet fur uns, lieben 
bruder, und unternander, auff das wyr die trewe hand eyner dem andern 
reihen, und alle jnn eynem geyſt an unſerm heubt Iheſu Chriſto hallten, 


der euch mit gnaden ſtercke und vollbereytte zu ehren ſeynem heyligen namen, 


dem ſey preys, lob und danck bey euch und allen creaturen ynn ewickeyt. 
AMEN. 


Die artidel warumb die zwen Chriftliche Auguftiner mund zů Bruſſel 
verprandt find. 


Nemlich jeyn die gedachten Chrijtlichen menner durch den Hodjtraß und 
ettliche andere ketzermeyſter (die von groß wegen yhrer unchriftlichen boſsheyt 
billich meyſter uber ander feger genant werden) gefragt, auch durch fie geant- 
wort wurden, iwie hernach folgt. 

Frag. 

Was ſie glewben. 

Antwort. 

Die zwoͤlff ſtuͤck des Chriſtlichen glawbens, die Bibliſchen bücher und 
Evangeliſchen ſchrifften, auch eyn heylige Chriſtliche kirchen, aber nicht die 
kirchen, die ſie, die frager, glewben. 

Die ander frag. 
Ob ſie auch glewben die geſetz der Concilij und alten vetter. 
Antwort. 

So viel der ſelben ſatzung gottlicher ſchrifft gemeſs und nicht widder— 
wertig ſind, glewben ſie. 

Die dritte frag. 

Ob ſie auch glewben, das die todlich oder verthumlich ſunden, die des 
Bapſts unnd der vetter geſetz ubertretten. 

Antwort. 

Sie glewben, das göttliche gepott und verpott, unnd nicht menſchliche 
geſetz, ſelig machen und verthuͤmen. 

1 „habe“ vor „ſehen“ durchſtrichen O 2 gütts mütt? BC „uns“ (O) fehlt in ABC 
4 fint O „Und ob“ — 8 „finds gewijs“ fehlt in O widderſacher BO dieſe BO 6 rhuͤmen BC 
9 bruder BC 10 „an dem“, „den“ geftrichen O 11 zů BC 12 ewickeyt amen O 
14.15 nach dem Titelblatt von BC 32 verthümlich C 


oh. 19, 10. 
11. 
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Urtepl. 
Darauf haben gedachte frager, al die, umb ubung willen yhrer bof3- 
heyt, Evangelische gottliche lere nicht Ieyden Tonnen, obgedachte ziveen Fromme 
Chriftliche menner ala ketzer erfandt und dem weltlichen gewallt (ie Chriſtus 


durch die Juden den Heyden) zum todt uberantwortt, die furter zum fewer > 


ungerechtiglich verurteylt worden find. 

Wie wol nu vecht und billih, auch fonderlich zu Bruffel der gebrauch 
ift, da3 eynes yden verfchuldung zum tode offentlich gelefen wirt, So iſt doch 
ſolchs ynn diefem fall auſs ſcham der groſſen ungerechtickeyt unterlaffen, 
ſondern die ſelben artickel find von denen, die damals zuͤ Bruſſel geweſt, bey 
fondern perjonen grundlich erfarn wurden. 

Item al3 der Hochitraß die verurteylten vertroft, wo fie obgemelte Chrijt- 
liche twarheyt mwidderruffen, hab er gewallt odder macht, fie ledig zu laſſen, 
hatt yhm eyner geantwortt: "das jind die wort Pylati, und du hetteſt keynen 
gewallt uber mich, wer er dyr nicht von oben herab gegeben’, unnd beyde 
offentlich gefagt, Sie danden Gott, das fie umb ſeynes wortts willen fterben 
follen. Und jolche unjchuldige marter unnd todt nicht alleyn williglich, begyrig, 
froͤlich und beftendiglich gelitten, jondern darku am aufsfüren viel Chrift- 
licher gütter anttwortt geben, vermanet und geleret, auch mit gefang der 
heyligen pjalmen und jonjt Gott gelobt und Chriftum unfern herren, ala 
eynen ſon David,! umb gnad und barmherbideyt, die weyl fie vor der nott 
de3 fewers haben reden konnen, andechtiglichen angeruffen, umb wild Chrift- 
liche beſtendickeſt Gott dem almechtigen (der jolche groſſe gnad diefen unnd 
allen andern ſeynen heyligen Merterern verleyhet) billich alle frome Chriſten 
ob unnd dand jagen und der gleychen, jo es gottliche ehre und Chriftliche 
notturfft erfoddert, yhne auch zübejtehen begern. AMEN. 


1) „Darnach hat man das fewer angekunt, haben jy anders nicht gejchrieen, Domine, 
domine, O ein Sun David, erbarm dich unſer .... Do ift der ein aller erſt ym fewer auff 
die knye gefallen, die hend tzuſamen gelegt und gejchrieen: Herre Shen, ein Sun David, erbarm 
dich unſer.“ Actus und Handlung BL. aijb. 
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Begleitbrief zu der Schrift des Jonas 
Adversus Iohannem Fabrum. 
1523, 


Johann Heigerlin aus Leutkirch, eines Schmiedes Sohn, daher Fabri oder 
Faber genannt, gehörte zu den katholiſchen Geiſtlichen der Reformationszeit, welche 
trotz zahlreicher humaniſtiſcher Verbindungen, die ihnen den Anſchluß an Luthers 
Sache nahe legten, und trotz zunächſt bekundeter Bewunderung des Reformators 
ſich zur Vertheidigung des Papſtthums, ſeiner Satzungen und ſeiner Anſprüche 
entſchloſſen. Seit 1518 vereinigte er mit den Amtern und Würden eines Plebans 
von Lindau, eines Canonikus am Baſler Dom und eines apoſtoliſchen Protonotar 
auch noch die Würde eines Vicarius in spiritualibus bei Hugo von Landenberg, 
dem Biſchof von Conſtanz. Noch im Mai 1520 hatte er höchſt abſchätzig von Eck 
geurtheilt, dieſer gelehrte Mann ſuche bei dem Papſte ſich durch Vertheidigung des 
Primates einzuſchmeicheln; „gebe Gott, daß er ſeine koſtbare Zeit und Talente 
beſſer verwende“. Aber bald darauf ſaß er ſelber an einem großen Werk, das die 
Sache des Papſtes gegen Luther führen ſollte, und reiſte nach Vollendung deſſelben 
im Herbſt 1521 mit einem Empfehlungsſchreiben des Cardinal Albrecht nach Rom, 
um dort ſeine Dienſte gegen Luther mit der Verleihung eines Canonicates am Dom 
zu Conſtanz belohnen zu laſſen. Hier erſchien am 13. Auguft 1522 feine in Rom 
noch vervolljtändigte und mit Widmung an Papſt Hadrian geſchmückte Streitjchrift 
unter dem Titel: „lohannis Fabri Constantiensis in spiritualibus vicarii opus 
adversus nova quaedam et a christiana religione prorsus aliena dogmata Martini 
Lutheri* (Romae, in Campo Flore, per Marcellum Silber alias Franck).! In 
furzer Zeit war die Auflage vergriffen. Herzog Georg von Sachſen ließ einen 
Abdrud davon in Leipzig (Melch. Lotther) veranjtalten, der am 25. April 1523 
fertig geftellt wurde? Auch dieſer zweite Drud fand fchnelle Verbreitung. Erſt 
durch diefen in Deutjchland erfchienenen Drud ſcheint man in Wittenberg veranlaßt 
worden zu fein, dem neuen Gegner öffentliche Beachtung zu ſchenken. Luther 
erwähnt „das groß lateiniſch Buch widder mich gejchrieben, das neulich auch zu 
Leipzig gedrudt ausgangen“ zuerjt in einem Schreiben an den Kurfürften Friedrich 
vom 29. Mai d. J. hat aljo vielleicht erjt durch den Leipziger Drud Kenntniß 


1) Siehe die bibliographijche Beſchreibung bei Horawitz, Joh. Heigerlin, Wien 1884 
©. 32 (112). 2) Bol. Horawiß a.a.D. ©. 51 (131). Enders, Luthers Briefwechjel 
Bd. III ©. 384. 
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von demfelben genommen. Bedeutendes Auffehen hatte Faber kecker Angriff in den 
Kreifen gemacht, die ihn perjönlich kannten. Schon am 19. Februar 1523 hatte 
Zwingli, der inzwifchen felber mit Faber zu kämpfen gehabt hatte, das Urtheil ab- 
gegeben: „Faber Constantiensis vehementer audax est ad effutiendum, quidquid 
in buccam venerit, sed nactus erit aliquando aliquem ultorem et incidet in 
cotem novacula. Quanquam ita inops est sanae doctrinae, ut mihi videatur, quid- 
quid aliquando doctus fuit in re christiana, dedidicisse Romae ..* 

Ungeduldig Yauerte vor allem Faber jelbjt auf Luthers Antwort, ſchon mit 
einer zweiten großen Schrift gegen diejen bejchäftigt. Er verräth ung jeine Spannung 
in einem Schreiben vom 3. Juni 1523: er zögere mit der Ausarbeitung des neuen 
Werkes „sperans ex Luthero responsum, quod forte diutius ad mea scripta 
suspendit, quod contra pacificum in pugnam prodire non audeat, vel forsan 
modum ignoret, cum ipse ubique sit convitiis lidoriisque refertus, neque gratiam 
hanc habeat, ut modeste quiequam agat“. Gleichwohl verzichtete Luther darauf, 
jelber an die Widerlegung zu gehen; wie in anderen Fällen ſchon gejchehen, über- 
ließ er e3 auch jet dem Freundeskreife, den Fehdehandſchuh aufzunehmen. Ihm 
genügte e3, in feiner Auslegung von 1. Cor. 7, die im Auguft erjchien, in einer 
furzen Abfertigung nebenbei dem „Erznarren” und „Hurentreiber” zu dienen; dafür 
trieb er aber Juſtus Jonas, der als bereit3 in den Eheftand getretener Prieſter ganz 
bejonder3 don den Auseinanderjegungen Fabers berührt wurde, die weitere Antwort 
zu geben. Damit war zugleich der Punkt bezeichnet, an welchem die Replik wirf- 
Jam einjeßen fonnte. Zwar ift die umfängliche, durch mafjenhafte Anhäufung von 
Gitaten den Eindrud großer Gelehrſamkeit erwedende Schrift zunächſt gegen Luthers 
Resolutio super propositione XIII. de potestate Papae (oben Bd. II ©. 183 ff.)- 
gerichtet und hat e8 mit den päpftlichen Prärogativen ſowie mit der Überordnung 
de3 Priejterftandes über die Laien zu thun. Aber bejonderes Aufjehen machte der- 
jenige Abfchnitt, der in ausführlicher Augeinanderjegung den Priejtercölibat ver- 
theidigte. Hier vereinigte fich! die in gewiſſen Humaniſtenkreiſen übliche blafixte 
Geringihäßung des weiblichen Gejchlecht3 und Abneigung gegen die Schranken des 
ehelichen Lebens mit der katholiſchen Anſchauung von einer höheren Sittlichfeit des 
Priefterftandes, nach welcher der Ehejtand für diefen eine Entweihung feiner Würde 
jein würde. „Niemand fann zween Herren dienen“; „die Priefter Gottes müfjen 
reiner fein als die übrigen Chriften“. Fabers Verſuch, für diefe Auffaffung des 
Cölibats einen Schriftbeweis zu führen, lief darauf hinaus, dag Recht der Kirche 
zu erweiſen, daß fie die biblifchen Gebote interpretiven, reſp. abändern dürfe. Diefe 
Anseinanderfegungen erregten in Wittenberg um jo mehr, als man ja wußte, wie 
tiefe Einblide Faber grade ala Vicarius in spiritualibus in die offenkundigen fitt- 
lichen Schäden jenes Cölibatszwanges gethan hatte. 

So griff denn Jonas zur Feder, um an diejem Punkte den „gelehrten“ Wider- 
jacher anzufaffen, und Luther gab ihm eine Zufchrift als Begleitwort mit auf den 
Weg. „Wer Fabers Werk gelefen — fo urtheilt zutreffend Horawitz — und 
darauf diefen Brief Luthers und die Schrift Juftus Jonas’ vornahm, wird ein 
Gefühl der Erfriſchung empfinden . . Aus der Starrheit und Ode des Gitaten- 


') Treffend jagt Jonas Bl. C46: „nunc Ethnicorum blasphemiis misces Concilia, 
mox a Conciliis rursus relaberis ad Ethnicos“. 
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wuſtes iſt man endlich wieder in die Welt geiſtiger Bewegung gekommen.“ Selbſt 
die Grobheit, mit welcher Jonas antwortet, wirkt jener Blaſirtheit und eingebildeten 
Geiſtlichkeit gegenüber, die ſich lieber den unzüchtigen als den verheiratheten Prieſter 
gefallen läßt, wahrhaft erfriſchend. Beſonders empfindlich mußte es dem auf Ant— 
wort lauernden Faber fein, daß ihm Jonas alsbald ironifch zurief, ev habe nun 
erreicht quod hactenus Romanus pontifex, tot scholae, tot ordines efficere non 
potuerunt, — daß Luther ſchweige. Freilich „non omnibus tacet“, aber hier thue 
er es, den dringenden Bitten von Freunden nachgebend, welche Schonung für 
Faber erbeten hätten. 

Die Schrift des Jonas wird durch einen Widmungsbrief an den Stolberger 
Wilhelm Reifenftein eingeleitet, der das Datum des 10. Auguft trägt. Am Schluffe 
erſt iſt Luthers Brief an Jonas angefügt. Wenn derfelbe nun auch die Auf- 
forderung enthält, die verdiente Antwort an Faber zu ertheilen, fo möchte man 
doch vermuthen, daß er erſt während des Drucks beigefteuert worden wäre, da er 
nicht an die Spite des Buches geftellt ift. Allein Luthers Gedanken kehren in des 
Jonas Schrift jo deutlich wieder, daß diejer doch ſchon den Brief bei der Abfafjung 
derjelben in Händen gehabt haben wird. Ya, wäre Luther Bemerkung gegen 
Jonas, daß diefer fich noch „primo coniugii anno“ befinde, genau, jo müßte der 
Brief Schon im Januar oder Februar gejchrieben fein. Freilich wird man diefe 
Angabe faum preffen dürfen. Doch jpricht fie für ein früheres Datum des Briefes. 

Cochleus forgte — ähnlich wie bei Dietenberger (vgl. oben Bd. VIII ©. 318) — 
durch einen Auszug, den er veranjtaltete, für weitere Verbreitung der Faberjchen 
Schrift; unter dem Titel „Malleus Ioannis Fabri doctoris celeberrimi“ erlebte das 
große Werk ſelbſt noch 1524 eine neue Auflage zu Cöln, „vehementiori studio et 
labore recognitus“. Inzwiſchen war aber auch die Schrift des Jonas in mehr- 
fachen Auflagen verbreitet worden; ein Züricher Nachdrud forgte dafür, daß man 
auch in den Kreifen, in denen fich Faber bisher bewegt hatte, dag Urtheil der 
Wittenberger zu lefen befam. Mochte auch Erasmus, dem der Papſt jelbjt Faber 
al3 einen „vir zelosus et egregie doctus“ gerühmt hatte, nach feiner Weife in 
aller Gewundenheit und Referve jein halb zujtimmendes, Halb Fritifches Urtheil 
über deffen Buch in die Welt ausfenden, Otto Brunfel® antwortete ihm mit der 
ungweideutigen Gegenerflärung: „Nunc quoque arrogantissimum curtisanum suis 
ipsissimis coloribus pinxit Ionas noster responditque illi pro meritis.* 

Bol. Horawig, Johann Heigerlin (genannt Faber), Bilchof von Wien. Wien 1834 
(auch in den Situngsberichten der phil.=hift. Claſſe der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 
Bd. OVIL Heft I) ©. 8. 27. 32ff. 44ff. 51ff. [zu S. 57 vgl. auch Corp. Ref. Vol. XX 
Sp. 556] 90. Enders, Briefwechjel Bd. III ©. 383 ff. Briefwechjel des J. Jonas Bd. I 
©. 87f. Bd. II ©. XVIIIff. Hutteni Opera ed. Böcking Tom. II p. 288. 331. de Wette 
Bd. II ©. 337. Zuinglii Opera Vol. VII (Epistol.) p. 275. 304. Cochlaei Commentaria 
de actis et seriptis Lutheri, Mogunt. 1549 pg. 737. 


Ausgaben. 


A. „ADVER || SVS IOHANNEM FA- || brum Conftantien. Vicarium, || feor- 
tationis patronum, || pro coniugio facer- || dotali, Tufti To- || ne defen- | 
fio. || & | VVITTEMBERGAE. || 1523. je Mit Titeleinfaffung; 


6* 


84 
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Titelrückſeite bedrudt. 34 Blätter in Quart; letztes Blatt Teer. 
Am Schluß: „VVITTEMBERGAE, Anno a || natiuitate Domni [jo] 
M.D. XXI. |* 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Panzer IX 84 Nr. 157. Die 
Titeleinfaffung ift befchrieben bei dv. Dommer ©. 242 Nr. 83 A. Luther Brief 
auf BI. H45-- H5b. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Breslau, 
Stadtbibliothef; Zwickau, Rathsſchulbibliothek. 


B. „ADVERSVS IOANNEM FABRVM CON: || ftantienfem Vicarium, ſcor- 


tationis pa- || tronum, pro coniugio facer= |] dotali, Iufti Ion des || 
fenfio. || @ || Item M. Lutheri ad eundem || Ionam Epiftola. | M. D. XXIII.“ 
48 Blätter in Oktav; lebte Blatt leer. 

Druf von Martin Flach in Straßburg? Luthers Brief auf Bl. 460 — 476 
(F6 und F7). Bgl. v. Dommer Nr. 371. Panzer IX 134 Nr. 256. Borhanden 
3. 2. in Berlin, Königl. Bibliothef,; Dresden, Königl. Bibliothek. 


C. „ADVER || SVS IOANNEM FA || brum Conftantien. Vicariumm, |] [cor- 


tationis patronum, |] proconiugio [jo] [acer= |] dotali, Iufti Io- || ne 
defen= || fio. || 2 Ag || TIGVRI. || 1523 |“ Mit Titeleinfaffung; Titel- 
rückſeite bedruckt. 34 Blätter in Quart; letztes Blatt ler. Am 
Schluffe: „TIGVRI, Anno à natiuitate || Domini. M.D. XXIII. |“ 

Druf von Frofchauer in Zürich. Panzer VIII 301 Nr.1. In München, 
Hof: und Staatsbibliothek. Luther? Brief auf Bl. H40—H5®. 


D. „IUSTI IONAE Defenfio adverfus Ioh. Fabrum Conftantienfis [jo] 


Vicarium, fcortationis Patronum pro Coniugio facerdotali: cum 
Epiftola Lutheri ad Iuftum Ionam. Haganoae MDXXM. 8.* 

So Panzer VII 93 Nr. 206, als vorhanden in der Kirchenbibliothef zu Neu: 
ftadt a. d. Aiſch. 


Luther Brief fteht auch bei Aurifaber Tom. IT BL. 129%— 130°; de Wette 


Bd. IT ©. 365—367; deutfch bei Walch Bd. XXI Sp. 833836. 


Unjerm Abdrud ift A zu Grunde gelegt. 
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MARTINVS LVTHERVS IVSTO IONAE, 


Praeposito Vuittembergensi, Marito novo.' 


Racia et pax. Tibi relinguo, Iuste Iona, miserum 
hunc compilatorem? et coniugii sacri criminatorem, 
JIohannem Fabrum, Constantiensem Vicarium, ut et 
tu praeludia Theologiae tuae in illum exerceas, et 
a me iam olim profligatum hunc Hectora sagittis 
‚al confodias. Neque enim hie opus est confutatore, 
Pabi palam blasphemus scriptor est. Vide autem, 
ut afficiare et caleas in asserendo sacro Matrimonio, 
quandoquidem ille tam misere friget et sordet plane 
in asserendo miserrimo ac prophano coelibatu. Habet ille causas, cur frigeat, 
nempe quod sacrilegus humanis figmentis nititur adversus verbum et opus 





DEI. Tu autem nisi totus arseris per ignem illum maximum, qui montes fi. 83, 15. 


exurit, imprecabor tibi certe, ut uxorcula tua parum te amet, ut scias, quanto 
periculo tibi constare debeat hic ludus. Lude ergo et serio lude, nam spectat 
et uxor, cuius calculum tu videris quanti facere te deceat, primo coniugii 
anno, nisi et hunc ignem non sentis. 

Quod autem ipse non respondeo, primum ea causa est, quod nihil 
affert, quod non sit antea non uno libro a me confutatum, vietum atque 
triumphatum. Totus enim Faber nihil est nisi Patres, Patres, Patres, Con- 
cilia, Concilia, Concilia,? quae fabula iam dudum mihi surdo etiam a nostris 
Lipsensibus Theologistis, imo asinis, deruditur. Deinde quod tanta colluvie 
tot dietorum ab hominibus sumptorum non videatur Papam ac Papistas 
voluisse defendere aut Lutherum impugnare, sed ostentare sese multos libros 
vidisse,* quam gloriam plane non invideo tam inquieto ardelioni. Neque 
enim mihi unquam suscepta causa adversus Romanistas de libellis visis vel 
non visis (nam et canis meus multos libros quotidie videt), sed de scriptura 


1.2 Auffchrift fehlt bei Aurifaber und de Wette 3 iuste © 28 quotidie fehlt 
bei de Wette 


1) Jonas hatte fi) im Februar 1522 mit Katharina Falk verehelicht. 2) Jonas 
Bl. A4: „immanes illos Centones tuos“. Bl. Hs3: „Fabrum centonibus certare velle 
et talibus (ut sic loquar) grandibus rapiatis“. 3) Den gleichen Gedanken wiederholt 
Jonas BI. Bb. +) Jonas Bl. B: „Ut demus enim te legisse aliquot auctores aut 
scriptorum aliquot indices (sicut ad ostentationem habes instructa omnia) etc.“ 


Pi. 121,4. 
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sacra neque lecta bene neque sane intellecta. Hanc causam cum ille ne 
attingat quidem in tam grandi toto libro (tantum abest ut agat), quid 
responderem? communis et perpetuus furor hactenus fuit omnium papistarum 
in me scribentium, ut contra Lutherum seribant omnes, contra Lutheri causanı 
scribat nullus. \ 

Sed iuvabo et ego gloriosum ardeliunculum istum (quandoquidem magna 
pars in Luthero immortalitatem solum nominis querunt) et nomen eius calamıo 
meo celebrabo. Meo sane iudicio utilissimus foret hie Faber Magistris 
nostralibus Coloniensibus,! qui si denuo aliquod copulatum ? novum con- 
gerere vellent, hunc Fabrum conducerent. Certe in hac re tenui tali pre- 
sertim viro non tenuis surgeret gloria, tum illis non male esset consultum, 
tam diligenti scilicet compilatore et copulatore. Nec video, si in eum usum 
non locetur hoc ingenium, qua ratione tam ardentis voti sui in gloriam 
immortalem compos fieri possit, cum intelligat nihil et facile compilet omnia. 
Verum, iocus cesset, ego neque Fabrum neque alium quemvis papisticorum 
bellatorum sic ineptire admiror: Satanam in illis regnantem admiror, quid- 
nam potens, sapiens, callidissimus et malignus ille spiritus cogitet, ut nihil 
aliud per haec organa sua quam insulsa et ridicula moliatur, qui hactenus 
non sic ineptire visus est. Nisi id monstri in me alit, quod ubi cernit rem 
factanı esse seriam, nec se posse verbo dei in nobis resistere, incipiat insano 
et stulto multiloquio nos morari tempusque furari ac melioribus impeditis 
tedio vincere. Nequam ille certe, sed nec sie proficiet: non dormitabit 
neque dormiet, qui custodit Israel, fallet eum spes sua. Ego enim Patristas, 
Conciliistas, Copulatistas® istos contemnam ac praeterire sinam, sicut Cato 
suos vitilitigatores. Vobis autem maritis Theologis relinguam, quibus est 
ocium, ut et vos habeatis, in quibus periculum vestri sine periculo faciatis. 
Nam in victoriis meis vos pugnabitis et victos meos vincetis, ne et ipsi 
frustra in harenam prodiisse se querulari possint. Dono igitur Patristis et 
Copulatistis illis sine invidia, ut mecum immortales fiant, sicut Iudas cum 
Christo et Chore cum Mose. Fabrum autem praeterea seorsum Thuregum 


1 Hanc caveam de Wette 6 religiosum ardeliunculum B 8 ultissimus Auri- 
faber 9 nostratibus de Wette 16 quid nam ABC 19 alat de Wette 25 vitili- 
gatores ABC 


ı) Wie zur Beftätigung diefeg Urtheils Luthers war es ein Kölner Dominikaner, Johann 
Romberch von Kirfpe, der die neue Ausgabe des Yaberjchen Werkes 1524 mit feinem rühmenden 
Vorwort einleitete; vgl. Horawitz a.a.D. ©. 52 ff. 2) Auch Jonas bezeichnet das Bud) 
Fabers al3 „Copulatum nunc editum* BL. A 2b. 3) „Quia omnes Reuchliniste dicunt 
quod Colonienses nil sunt quam copulatiste* Epist. vir. obsc., ed. Böcking (Ulr. 
Hutteni Opp. Supplem.) I p. 290; vgl. dazu Böckings Erläuterung Suppl. Tom. II p. 394. 
Die Kölner Drude der Logik des Petrus Hispanuz führten den Titel „Copulata omnium 
tractatuum Petri Hispani*; vgl. Prantl, Gefchichte der Logik im Abendlande Bd. III Leipzig 
1867 ©. 35 ff. 
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mitto ad Huldrieum Zuinglium illic stratagemata sua consummaturum:! ego 
alios expecto Antagonistas. Vale, mi Iona, et ora pro me, etiam pro isto 
Fabro. Amen. 


1 Huldericum B Ztuinglium AC Zuuinglium B consumaturum AC 3 Aurifaber 
und de Wette fügen bei: Witembergae, anno MDXXIII. Martinus Lutherus. 


1) Faber Hatte am 29. Januar 1523 ala biſchöflicher Deputirter der Disputation Zwinglis 
(dev fogen. erſten Züricher Disputation) im Rathhaus zu Zürich beigewohnt und war gegen 
feine Abjicht in die Disputation felber hineingezogen worden. Dem von Zürich) ausgegangenen 
Hegenwald'ſchen Bericht über den Verlauf des Religionsgefpräches Hatte er darauf am 10. März 
feine Darftellung der Verhandlungen entgegengefeßt. Dann aber war unter dem 14. Juli 
Zwinglis ausführliche, Fabers Entgegnungen forgfältig berüdfichtigende „Auslegung und Be: 
gründung der Schlußreden vder Artikel“ ausgegangen, an welche fich weitere Polemik Zwinglis 
. gegen Faber anſchloß. Vgl. Horawitz a.a. OD. ©. 63ff. X. Baur, Zwinglis Theologie Bd. I 
Halle 1885 ©. 177 ff. 198 ff. 


J 
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Das fiebente Kapitel S. Bauli zu den Corinthern. 
. 1523. 


Luther hatte, wie die vorige Einleitung gezeigt hat (oben S. 82), eine Ant— 
wort ſeinerſeits auf die Streitſchrift Joh. Fabers nicht für nöthig gehalten. Gleich— 
wohl hat unzweifelhaft dieſe gegneriſche Schrift mit ihrem Rühmen des cölibatären 
Lebens als des Gott mwohlgefälligeren Standes höherer Sittlichkeit ihm den Anlaß 
geboten, ſich mit dem biblischen Text, der für diefe Anjchauung die Anknüpfung 
bot, näher zu bejchäftigen. Seit Hieronymus hat ja die fatholifche Theologie fich 
mit voller Zuverfichtlichkeit für die Schriftgemäßheit ihrer Anfchauungen von der 
höheren Dignität des jungfräulichen Lebens auf die Darlegungen des Apojtels 
Paulus in 1. Cor. 7 berufen; ihre Doctrin wollte nur der Commentar zu diefem 
Bibelterte fein. Daher Hält Luther es für nothiwendig, durch eine zuſammen— 
hängende Auslegung dieſes Kapitels dem Gegner diefen feinen Schriftbeweis zu 
entwinden, „daß auch dies Kapitel, ihr Hauptjtüd, nicht länger ihr Schanddedel 
bleibe“. Zwar hatte ſchon vor ihm im Jahre 1522 Melanchthon in jeinen 
„Annotationes in Epistolam Pauli ad Romanos unam et ad Corinthios duas“ 
(vgl. Corp. Ref. Tom. XV Sp. 441) dieſes Kapitel ausgelegt.! Auch er hatte 
dabei den Gegenjag gegen Hieronymus „superstitiose virginitatem extollentem“ 
von vornherein betont und die Lehre entgegengeftellt: „Nec virginitas nec nuptiae 
praeceptae sunt, sed in cuiusvis arbitrio relinguuntur, eatenus quatenus alterutrum 
eligas sine peccato.* Aber die kurzen, noch nicht zwei Seiten füllenden Be— 
merkungen Melanchthong konnten wohl dem Gegner Behauptungen entgegenitellen, 
für diefe aber nicht entfernt einen exegetifchen Beweis führen. Die Schwierigkeiten, 
die der Text bot, waren völlig umerledigt geblieben. Für eine eingehende Er— 
drterung dieſes Kapitel war durchaus noch freies Feld. Luther begab fich kühn 
an dieje exegetiſche Aufgabe; daß er fie mit völlig unbefangenem gejchichtlichen 
Berjtändniß befriedigend gelöft Haben follte, wird eine billige Beurtheilung freilich 
von ihm nicht verlangen. Mitte Juli finden wir ihn bei der Arbeit; die 
Bitte des Freundes Cranach, deſſen Preſſe grade Bejchäftigung erforderte, veranlakte 
ihn dazu, obwohl er durch Arbeiten andrer Art vollauf in Anſpruch genoinmen 





1) Bedauerlicher Weife ift im Corp. Reform. diefer Commentar nicht wieder abgedrudt 
toorden. Wir benußen die Ausgabe „Argentorati apud Ioh. Hervagium tertio Nonas Maii 
Anno M.D. XXIII.“ 
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war. Das Erjcheinen der Schrift wird daher in den Auguft fallen. Er widmete 
feine Schrift dem ſächſiſchen Erbmarjchall Herrn Hans von Löſer auf Schloß 
Pregih aus Anlaß eines mit diefem kürzlich gepflogenen Geſprächs über das 
Heirathen, in welchem leßterer, wie es feheint, Luther das Verſprechen gegeben, 
fich in den ehelichen Stand zu begeben, und Luther ſeinerſeits verfprochen hatte, 
dann die Trauung defjelben zu vollziehen. So jollte diefe Predigt vom Eheſtande 
einjtweilen dem Edelmann ala „Brautlied“ zugeeignet fein. Erſt im December 
1524 führte Löſer fein Verſprechen aus und ſchloß feinen Ehebund mit Urſula 
von Portzig; der Abrede gemäß erſchien Luther, begleitet von Amsdorf, Melandj- 
thon und Jonas in Schloß Pregjch und vollzog die Trauung. ! 

Ziemlich ſpät erft erfolgte Fatholifcherjeit® eine Antwort auf Luthers Angriff 
gegen dies „Hauptjtüd” der katholiſchen Ethik. Bruder Conrad Kollin (Köllin)? 
aus Ulm, Prior de Dominifanerklofters in Köln, ließ 1527 erjcheinen: 

„P0 EVERSIO AR || Lutherani Epithalamij per R. P. Conra- || dü Kollin 
Vlmenfem, facr& theologie profelfore egregiü ad || Chrifti gloriä & 
ad cömunem omniü facta utilitatem. | Y Summarium operis. || 
ce Martinus Lutherus, in lafeino juo Epithalamio (quod Huic euanges || 
lice euerfioni, de verbo ad verbum interferitur) priori® ad Gorinthios 
fe= || ptimi capitis tertum ac ſenſum, deinde virginitatem Pauli, patrias 
Ale- || manie leges, ac chrijtianitatem, religionum famam, continentie 
apud dei || fructum 2 [et] aureolam, diuinas laudeg, ſancta noftra, pulchri- 
tudine nojtra. || Eleri celibatum, ac bigamiam corrupit, 2 per hec, ger= 
maniam feortatoribug || apojtatis, meretricibug impudicis (conftitutum 
2 infiurandü, quod deo iu || rauerunt, tranſgreſſis) impleuit, templa 
contaminauit, feroces quogz ||? barbaros jancta conculcantes, ad mortem 
perdurit, Chriftum || de cordibug hominum eiecit, Turce doctrinam 
edocuit, || 2 Huic ad Alemaniam viam parauit, ac menti= || tu& ejt 
quecungue bdirit. |* a Propitius fit nobis deus non eſt nobis vtile || 
relinguere legem 2 iuftitiam dei. |? ANNO. M.D. XXVII. |” 

Titelrücfeite bedrudt. Die erften 6 Blätter für Vorwort und Inhalts 
verzeichniß, dann 232 bezifferte Blätter und noch 2 Blätter Errata, in Quart; 
legte Seite leer. (Königl. Bibliothef zu Berlin.)® 

Gewidmet ift das umfangreiche Werk dem Rektor der Kölner Univerfität 
Arnold von Tongern, datirt „Colonie in conventu Predicatorum octavo die Oc- 
tobris. Anno. 1526. Kollin drudt in feiner Gegenſchrift mit Lateinifchen Lettern 
Luthers Schrift (in der Lateinischen Überfegung des Lonicerus) vollftändig abjaß- 
weiſe ab und fügt dann jedem Abſatz in gothifchen Lettern feine Entgegnung bei. 


1) Da in jenen Tagen Verlobung und Hochzeit jchnell auf einander zu folgen pflegten, 
jo jcheinen hier bejondere Schwierigkeiten und Bedenklichfeiten zu überwinden geweſen zu fein; 
oder war Löfer noch nicht verlobt, und wollte Luther den Schwanfenden durch jein „Braut: 
lied" und durch den Gruß an die „Braut“ zur Entjcheidung drängen? — Demfelben Freunde 
wibmete Luther 1531 feine Auslegung des 147. Pſalms, Erlanger Ausgabe Bd. 41 ©. 152 ff. 
2) Bgl. Quetif & Echard, Scriptores ordinis praedicatorum. Tom. II Lutet. Paris. 1721 
pg- 100. 3) Am Rande: „1. Macha. 7" +) Am Rande: „1. Mache. 1" 5) Am 
Rande: „I. Mac. 2." ®) Bgl. Cochläus, Commentaria 1549 p.75. Beck, Bibliotheca 
Lutherana, Nördlingen 1883 ©. 130 Nr. 768, 
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In der Widmung fpricht er aus, daß es nöthig geworden fei, diefe commentarios 
„iam pridem evulgatos, a nemine autem hactenus reprehensos“ endlich zu wider: 
legen: Da inzwifchen Luther ſelbſt in den Eheftand getreten war, jo war e3 dem 
Gegner leicht gemacht, nun mit überlegener Miene den pragmatifchen Zuſammen— 
hang zwijchen dieſer Schrift, diefem „Epithalamion, revera Lupercalia® und Luthers 
Hochzeit zu ftatuiven: „totus inhiat ad nuptias“, „novus paranymphus M. Lutherus 
futuris suis preludens nuptiis“. 

So viel befannt ift, hat Luther von diefer Gegenfchrift gar nicht Notiz 
genommen. 

Vgl. de Wette Bd. II ©. 357. VI ©. 544. Cochlaeus, Commentaria 1549 pg. 75 ff. 
Köftlin, M. Luther Bd. 1: S. 589 ff. Lingke, M. Luthers merkwürdige Reifegefdhichte. Leipzig 
1769 ©. 150. 

Ausgaben. 
A. „Das fiched Gapitel || S. Pauli zu den || Chorinthern || Aufgelegt || durch || 
Martinum Luther. || Wittenberg. | M.D. xxiij.“ Mit Titeleinfaffung. 
40 Blätter in Quart,; lebte Seite leer. 
Drud von Cranad) und Döring in Wittenberg; vgl. dv. Dommer ©. 193 ff.! 
Bejchreibung der Ziteleinfaffung ebendafelbft S. 240 Nr. 80. Vorhanden 3.8. 
in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. 
B. Titel genau wie in A. Mit Titeleinfaffung wie in A. 40 Blätter in 
Quart; die legten drei Seiten leer. 
Drud von Cranach und Döring in Wittenberg. — Bei diefem Drude zeigen 
die Exemplare Eleine Abweichungen im Innern; die einen (a) haben in der Über: 
Ihrift auf BL. A4a „fiebed“, die andern (b) „Jibede". Auf BL. A4b ift in 
|| feruder — || bruder — 
|olfe — | felle — 

23.8. in München, Hof: und Staatsbiblivthef; Hamburg, Stadtbibliothet; 

b in Dresden, Königl. Bibliothek. 

C. „Das Sie- || bend Capitel ©. || Pauli zu || den || Chorin= || tern aufgelegt | 
durch Martinum || Yuth. Wittemberg [sie] | M.D. xxiij. “ Mit 
Ziteleinfaffung. 40 Blätter in Quart,; letzte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Die Titeleinfajjung ift eine 
Nachbildung der von v. Dommer ©. 242 Nr. 83 A beichriebenen Schirlentzſchen. 
Borhanden 3. B. in Breslau, Univerfitäts: und Stadtbibliothek. 

D. „Das fiebedt || Capitel ©. Pauli zu || den Gorinthern || Aufggelegt || durh 
[sic] | Martinum Luther. || Wittenberg. | M.D.sriij. |" Mit Titel- 
einfaffung. 36 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Am Schluß: 
„a Gedruckt züm Steinburd. || Durch Wolff Köpffel. | Im jar. M. D. xxiij. |" 

Straßburger Druck. Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek. 

E. „Das ſybend Gapitel || ©. Pauli zü den Gorinthern, || Außgelegt durch 
Mar || kinum Luther, | Wittenberg. | M. D.X&iij. |" Darunter ein 
Bild ©. Pauli. Mit Titeleinfaffung. 36 Blätter in Quart; letztes 
Blatt leer. Schluß: „D. Mar. Lut. wittemberg. || M.D.XXiij. |" 

Vorhanden 3.8. in München, Hof: und Staatsbibliother. 


einigen Exemplaren der Zeilenanfang vertaufcht: ‚in b richtig: 


') Irrig wird in Becks Bibliotheca Lutherana, Nördlingen 1883 Nr. 289 Nickel 
Schirlentz als Druder bezeichnet, 
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F. „Das fiebet Capitel || S. Pauli zu den || Chorinthern || Aufgelegt || durch || 
Martinü Luther. || Wittenberg. | M.D. rriij. || & j" Mit Zitelein- 
faflung. 36 Blätter in Quart; die leßten drei Seiten leer. 

Es giebt Exemplare, die auf BL. A4a 3.12 „dißem eben” ftatt „dißem 
leben“ druden. Borhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; München, Hof: 
und Staatsbibliothek. 

G. „Das fiebent Capitel || ©. Pauli zu den || Chorinthern || Außgelegt || durch | 
Martinum Luther. || Wittenberg. | MD. rrijj. |" Mit Titeleinfaffung 
(einer Nachbildung der von A und B). 40 Blätter in Quart; die 
legten drei Seiten leer. 

Augsburger Drud? Vgl. dv. Dommer S. 240 Nr. 80. Borhanden 3.8. in 
Dresden, Königl. Bibliothek; Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 

H. „Das fiebed || Capitel ©. Pauli zu den || Chorinthern || Ausgelegt || durch | 
Martinum Luther. || Wittenberg. | M.D. xriij. |" Mit Titeleinfafjung. 
10 Bogen in QDuart. 

So Weller, Repert. typogr. 1I. Supplem. Nr. 492. 


Sateinifche Überſetzung. 

„MARTI || NI LVTHERI || 1 In feptimum primæ ad Corin: || thios caput, 
Exegelis, || II De Matrimonio Sermo, || IH Duorum de Matrimonio || 
Thematum Analytica, nu: || per latina facta per loan. || Lonicerum.- |] 
Argentorati, Anno || M-D-XX-V- |* Mit Ziteleinfaffung. 71 Blätter 
in Oftav. Auf Bl. 71° 11 Zeilen Text, darunter „FINIS- |* 

Luthers Brief an Joh. Lofer beginnt auf BL. A2; unſre Schrift ſchließt auf 
Bl. 43b = F3b. Drud von Joh. Schott in Straßburg. Borhanden 3.8. in 
Weimar, Großherzogl. Bibliothef; Zwickau, Rathsſchulbibliothek. 

Diefe Yateinifche Überfeßung wurde durch Conrad Kollin feiner 1527 erſchie— 
nenen Schrift „Eversio Lutherani Epithalamii“ (j. oben ©. 89) einverleibt. Das 
ganze Buch des Lonicerus drudte die Wittenberger Ausgabe Opp. lat. Tom. V 
(1554) BI. 102—129» aufs Neue; Hier fteht der Commentar zu 1. Cor. 7 auf 
Bl. 102— 118». 

Bon den Gejammtausgaben brachte die Wittenberger den deutichen Text 
diefer Schrift in ihrem erſten Bande, der 1539, alfo noch bei Luthers Lebzeiten 
erſchien; da aber eine direkte Betheiligung Luthers bei der Reviſion des Textes 
bier nicht nachweisbar ift, vielmehr Gruciger und Rörer (vgl. Köftlin, M. Luther 
Bd. 11? ©. 439) die Herausgabe leiteten, jo können wir diefen Drud nicht, wie 
in der Erlanger Ausgabe gejchehen iſt, als „unter Luthers Aufficht“ gejchehen den 
Driginaldruden gleichjtellen, gejchweige denn unfrer Ausgabe zu Grunde legen. 
Zesarten diefer Ausgabe, welche von der Erlanger Ausgabe in den Text auf: 
genommen find, bezeichnen wir mit W. Wittenberg Bd. I (Abdruck von 1567) 
Bl. 324% 342%; Jena Bd. II (1558) Bl. 296°— 3180; (1572) Bl. 272°—293®; 
Altenburg Bd. II ©. 383— 405; Leipzig Bd. X ©. 312— 336; Wald Bd. VII 
Sp. 10641142; Erlangen Bd. 51 ©. 1—69. Luthers Brief fteht auch deutjch 
bei de Wette Bd. II ©. 364. 365; lateinifch in Dr. M. Lutheri Epistolae .. opera 
Strobelii .. edidit G. Chr. Ranner Norimb, 1814 pg. 94, 
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Für unfre Ausgabe fommen A B und C als die Wittenberger Drude in 
Betracht. Aus dem Briefe Luthers de Wette Bd. II ©. 357 (f. oben) erhellt, daß 
Zuther fein Manuftript an Lukas Cranach zum Abdrud gab; jomit kann al3 editio 
princeps nicht C, der Lottherfche Drud, jondern nur A oder B in Betracht kommen. 
Welcher von diefen beiden Ausgaben die Priorität zukommt, wagen wir nicht zu 
entfcheiden; den von Lotther für C benußten Druck haben wir ala A bezeichnet. 
Wir geben den Text nach A unter genauer Berüdfichtigung von B und C. 


Dem geftrengen und vheften Hans. Loßer zu Pretifh, Erbmarfchald zu Sachen, 
meynem günftigen herren und freunde. 


N M Nad und frid ynn Chriſto. Geſtrenger und vheſter, lieber herr 
Zund freund. Ich hallte meyns vermuͤgens, was ich geredt habe, 
SAN mit voller hoffnung, yhr werdet ewrem adelichem gemuͤt nach 
widderhalten, was yhr geredt Habt, und nicht lenger ynn den 

verzug ſtellen. Damit yhr aber deſter Chriſtlicher dran gehet, 
Gab ich euch zu dienst, und wilchen es geluftet zu nuß, das fiebend Capitel 
aus der erjten Epiftel S. Pauli zu den Chorinthern fur mich genomen aus 
zu legen, aus der urſach, das das ſelb Capitel fur allen jchrifften der gantzen 
Bibel hyn und her gezogen ift widder den ehlichen jtand, und gleych eyn 
gewelltigen ſcheyn gewunnen hat fur den ferlihen und jelgamen jtand der 
feufcheyt. Und wenn ich die warheyt jagen foll, jo hatt jich gemeyniglich mit 
dißem Gapitel niemant jo fait auffgeblafen, al3 eben die jelben, die am wenig— 
ſten keuſch geweßen find. Ich Habe auch gemeynet, das keuſcheyt jo gemeyn 
ivere, als fie fur geben. Aber ich bynn, Gott lob, dike dreh iar ynnen worden, 
was ynn der wellt aufjer dem ehejtand fur feufcheyt jey, auch beyde ynn man 
und frawen kloͤſtern. 

Die weyl denn myr Gott auffgelegt hat, von dem eheſtand zu predigen, 
und des teuffels keuſcheytt den deckel ab zuthun, auff das der hurerey weniger, 
und die arme iugent nicht ſo iemerlich durch der falſchberuͤmbten keuſcheytt 
ſcheyn verfurt werde, mus ich vleys anwenden, das auch diß Capitel, yhr 
heubtſtuͤck, nicht lenger yhr ſchanddeckel bleybe, ſondern nach der rechten mey- 
nung ©. Pauli verſtanden werde. Und hab dasſelb euch zu ewer hochzeyt 
woͤllen jchenden, da mit ich auch eyn mal eyn Chriftlic) Epithalamion, dag 
ift eyn braut lied junge, wie man vor zehtten zu thun pflegte, auff das ewr 
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22 verfuͤrt B ihih A 23 heubtftüd B hewbtſtuͤck C 26 ewer fürnemen B 


- 


0 


m 
on 


IS} 


0 


1] 
a 


2 


2 


3 


an 


S 


—— 


Das ſiebente Kapitel ©. Pauli zu den Corinthern. 1523. 93 


furnemen Gott zu ehren und ewer ſelickeyt zur forderung, an gehe und voll- 
endet werde. Befilh hie mit euch ſampt ewer lieben brautt ynn Gottis gnade 
Amen. 
Zu Wittenberg ym 1523 tar. 
Martinus Luther. 


y 






IN Yn narr iſts, der eyn weyb nympt' ſpricht die wellt, und ift 
— auch gewißlich war. Es haben auch viel der hochgelerten be— 
Sſchloſſen, Eyn weyßer man ſolle keyn weyb nemen, wenn fie 
gleich die weyßheit ſelbs were. Das iſt auch recht und feyn 
9 geredt, denn wer es da fur hellt, das nach dißem leben keyn 
ander leben iſt (wie denn ſolche leutt thun), die thun faſſt weyßlich, das ſie 
ſich mit freyer hurerey behelffen, und nicht ynn die muͤhe ehlichs lebens ver— 
binden, auff das ſie doch hie auff dißem leben ettwas boͤßer tage weniger 
haben. Das haben unßere geyſtlichen freylich auch erſehen und ſich zur 






keuſcheyt, das iſt, zu freyer hurerey, auffs aller feyneſt begeben, wie Daniel 8. Dan. 11, 37. 


von yhn geſagt hatt und geſprochen: Sie werden eheweyber nicht achten noch 
begeren'. 

Widderumb aber ſpricht der geyſt: Eyn weyßer man iſts, der eyn weyb 
nympt’, das iſt auch gewißlich war, und die warheyt auch beſchleuſſt, das eyn 
weyßer man ſoll eyn weyb nemen, wenn ſie gleich die narrheyt ſelbs were. 
Das iſt auch recht und wol geredt, denn ſyntemal eyn Chriſten man eyns 
andern leben nach dißem gewarttet, iſts faſt weyßlich gethan, das er hie deſter 
weniger guͤter tage habe, da mit er ynn yhenem leben ewiglich eyttel guͤtte tage 
habe, das hatt auch Gott fur gutt erſehen, da er man und weyb ſchuff und 
zu jamen gab. 

Alfo wirt vom ehlichen ſtand ziweyerley weyße geredt, Eyn mal durch 
die kluͤgling und wellt weyßen, das find die blinden und heubtnarren fur 
Gott, die ſelben jehen den ehlichen jtand an, als were e8 eyn ubrige, fur- 
twißige, menjchliche habe, der man geratten und entperen Funde, gleych wie ich 
eyns ubrigen rocks odder mantels entperen fan, diejelben machen denn Die 
wellt voll yhres nerrifchen und leſterlichen ſchreybens und ſchreyens widder 
den ehlichen ſtand, und radten ydermann davon, jo fie doch die weyl ſelbs 
wol fülen, aud) gnugfam mit der thatt beweyßen, das fie weyber nicht emperen 





4 Anno M. D. XxXiij. W „tar“ fehlt in C 5 D. Martinu3 W 6 Sn B dag 
Blatt ziwifchen dem Datum und der Namensunterſchrift 9 weyjer C 10 werr A 11 difem C 
13 mühe C 14 difem C boͤſer BC 15 unfere C 16 keüſcheyt B Daniel 12. W 


19 „aber“ fehlt in W 24 guter BC 25 gutte C 28 tlügling B 33 raͤdten B 
34 fülen BC entperen C 
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fünden, als die auch nicht geſchaffen find, denn nuͤr zur ehe, treyben, blewen 
und jchleppen ſich mit Huren tag und nad. 

Der artt ift auch itzt der ertznarr Johans Schmid von Coſtnitz,! ia der 
hochberümbt Hurntreyber, der eyn groß buch gefchrieben hatt, nerolich zu 
Leypßick gedrückt, widder den ehejtand, yderman davon zu veygen, umd ſagt 
doch nichts mehr, denn wie viel muͤhe und erbeyt drynnen ſey, gerad als wuͤſte 
das ſelb die gantze wellt zuvorhyn nicht, und der eſelskopff muͤſtes uns nuͤ 
allererſt leren, das auch keynem bawern auff dorffen unbewuͤſt iſt. Wenn 
ich die keuſcheyt were, jo wuͤſte ich keyn groͤſſer unleydlicher ſchmach und 
ſchande, denn das mich ſolche buben und hurntreyber und feynd der keuſcheyt 
ſollten preyßen. Sie ſchelten uns, das wyr der keuſcheyt feynd ſeyen, das 
wyr die ehe preyßen, und gerne ehlich ſehen werden, Und wyr ſollen ſie fur 
hoch weyße leutt hallten, die nichts kunden denn hurerey treyben on auffhoͤren, 
und die keuſcheyt nuͤr mit der fedder preyßen, und den eheſtand leſtern. 

Es ſind buben, nicht alleyn ynn der hautt, ſondern auch ym grund 
yhres hertzen, die nicht werd ſind, das man yhn antwortten ſoll. Und was 
hülffes, das alle wellt uber den eheſtand klagte? Wyr ſehen yhe fur augen, 
das Gott teglich, nicht eyttel menner, ſondern auch weyhber ſchaffet und erhellt 
ym leben, jo iſt yhe das gewiß, das er keyn weyb ſchafft der hurerey zu 
dienſt. Weyl denn gottis werck und wortt da ligen fur augen, das weyber 
entweder zur che odder zur hurerey müfjen gebraucht werden, fo ſollten ſolche 
heydeniſche larven yhre leſter meuler zuͤ hallten, Gott feyn wortt und werd 
ungetaddelt und unverhyndert gehen laſſen, Es were denn, das fie nach Yhrer 
hochberuͤnbten weyßheyt una leren wollten, Gotte zu widder, alle weyber 
erwuͤrgen vdder vertreyben. Alſo mis Gott unjer narr feyn, was er macht, 
das taug nicht, was wyr thun, das iſt wol gethan. 

Nu denn Gott das weyb aljo geſchaffen hatt, das es joll und mus umb 
den man jeyn, joll uns gnug jeyn, das Gott mit uns ift, und den eheftand 
ynn ehren halten, als eyn göttlich edles gefcheffte, und fo die klüglinge nicht 
dreyn wollen, fie laffen ynn yhrer heydenifchen blindheyt Huren und buben, 
jo lange e3 yhn Gott geftattet. Wyr haben gottis wortt fur uns, das wyrt 
bleyben und ſich nicht entjegen fur folchen groben Schmiden, ob Yhr auch 
mehr tere denn fandt am möhr. Wie wol es eyn groffe fund und ſchand 
ift, da3 wyr Chriften folche grofje narren werden, und allererft davon rad— 


1 funden B nur BC 4 hochberumbt C 5 Leypfid C  gedrudt BC 6 mühe B 
wuͤſte B wufte C 7 müfte® B muft 8C nu BC 8 bawer B auf einem Dorfe Wald 
unbewuft C 9 keüſcheyt B wuſte BC 10 keuͤſcheyt B 11 keuͤſcheyt B 12 ehelih C 
13 Hohe, weife Wald fünden B auffhoren C 14 feufheyt B nur BC 17 Hulffes C 
20 für B 21 müffen B muffen C 22 zu BC 24 hochberumbten B hochberumbten C 
25 erwurgen C mug C 27 alßo B 29 Hüglinge C 30 wollen C heydniſchen C 
21 fürB mir C 33 mehr B meer C fünd B 34 ſoͤlche B 


') Joh. Faber, vgl. oben ©. 81 ff. 
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ſchlagen und urteylen wollen, ob weyber zu ehlichen feyen odder nicht, gleych 
al3 wenn Yemand nad) fragen wollt, ob er auch effen und trinden muͤſte 
auff dißem leben. Nu wyr wollen die wortt fanct Pauli hören. 


Das jiebend Capitel aus der Epiſtel S. Pauli 
zu den Chorinthern, 


On dem yhr aber myr gefchrieben habt, antwortt id): Es ift ı.corzi-5. _ 
dem menjchen gutt, das er keyn weyb berüre. Aber umb der 
hurerey willen habe eyn iglicher ſeyn eygen weyb, und eyn 
igliche habe yhren eygen man. Der man leyſte dem weybe 
die ſchuldige wilfart, des ſelbigen gleichen das weyb dem 
manne. Das weyh iſt yhres leybes nicht mechtig, ſondern der 
man. Desjelben gleichen der man iſt ſeynes leybes nicht 
mechtig, jondern das weyb. Verkuͤrtzt euch nicht unternander, es ſey denn aus 
beyder beiwilligung, eyn zeyt lang, das yhr euch zum fasten und beten mitffiget, 
s und fompt widderrumb zu jamen, auff das euch der teuffel nicht verjuche 
umb ewer unfeufcheyt willen. 
Soͤlchs ſag ich aber aus vergunft, und nicht aus gepot. Ich wollt aber 2. c-a. 
lieber, alle menjchen weren wie ich bynn. Aber eyn iglicher hatt jeyn eygen 
gabe von Gott, eyner jonft, der ander jo. Ich jage zwar den widwehern 
20 und widwynnen: Es iſt yhn gutt, das fie aud) bleyben wie ich. ©o fie aber 
fich nicht enthalten, jo laſs fie freyen. Es ift beſſer freyen denn brennen. 
Den ehelichen aber gepiete, nicht ich, fondern der herr, da3 das weyb ſich s. 10. 11. 
nicht ſcheyden laj3 von dem manne. So fie fi) aber jcheyden Left, das fie an 
ehe bleybe, odder jich mit dem mann verfune, und das der man das weyb nicht 
s bon jich laſſe. 
Den andern aber fage ich, nicht der herre: So eyn brüder eyn unglewbig 2. 12-172. 
weyb hatt, und die jelbige left es yhr gefallen bey yhm zu wonen, der fchehde 
fih nit von yhr. Und fo eyn weyb eynen ungletivbigen man hat, und er 
leſt e8 yhm gefallen bey yhr zu wonen, die jcheyde ſich nicht von yhm. Denn 
30 der unglewbige man ift geheyliget durchs weyb, und das unglewbyg weyb ift 
geheyliget durch den man, jonft weren ewre Finder unreyn, nu aber find fie 
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1 wollen C ehelichen C 2 noch W miüjfte B mufte C 3 Nu BC tollen C 
©.C horen © 4 ff. Die Gefammtausgaben unterlaffen den Abdruck der Überjegung dieſes 
Kapitels 4 fibende Bb janct BC 5 Govinthern B 7 beruͤre BC 10 deffelbigen B 
gleiden A 12 Yeyb3 B 13 Verkuͤrtzt BC 14 muffiget © 16 ewr B unfeijcheyt B 
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heylig. So aber der unglewbige fich ſcheydet, jo laſs yhn fich ſcheyden. Es 
ift der brüder odder die ſchweſter nicht gefangen ynn folchen fellen. Ym fride 
aber hatt ung Gott geruffen. Was mweyftu aber, du weyb, ob du den man 
jelig werdiſt machen? odder du man, was weyftu, ob du das weyb werdiſt 
jelig machen? on, wie eynem iglichen Gott hatt austeylet. 


Eyn Yglicher, twie yhn der herr beruffen hatt, jo wandel er, und aljo 
ordene ichs jnn allen gemeynen. Iſt yemand befchnytten beruffen, der zeuge 
feyne vorhaut. ft yemand beruffen ynn der vorhaut, der laſs fich nicht be- 
ichneyden. Die beſchneydung ift nicht, und die vorhaut ift nichts, fondern die 
erfullung der gepot gottis. Eyn yglicher bleybe ynn dem ruff, darynnen er 
beruffen ift. Biftu eyn knecht beruffen, forge dyr nicht, doch kanſtu Frey 
werden, jo brauche des viel lieber. Denn wer eyn knecht beruffen ift ynn dem 
herrn, der ift eyn freyer des herren. Desjelben gleychen, wer eyn freyer beruffen 
ift, der ift eyn knecht Chriſti. Yhr jeyt thewer erfaufft, werdet nicht der 
menſchen knechte. Eyn yglicher, lieben brüder, worynnen er beruffen ift, 
darynnen bleyb er bey Gott. 

Von den Jungfrawen aber hab ich keyn gepott des herrn, ich ſage aber 
meyn gutduncken, als ich barmhertzickeyt erlangt habe vom hern, trew zu ſeyn. 
So meyne ich nu, ſolchs ſey gut, umb der gegenwertigen nott willen, das es 
dem menſchen gut ſey, alſo zu ſeyn. Biſtu an eyn weyb gepunden? ſo ſuche 
nicht loſs zu werden, biſtu aber loſs vom weyb? fo ſuche keyn weyb. So du 
aber freyeft, haſtu nicht gejundiget. Und jo eyne Jungfraw freyhet, hat fie 
nicht gefundiget. Doc; werden ſolche truͤbſall durchs fleyfich haben. Ich ver- 
ſchonet aber eiver gerne. 

Das jage ich aber, Lieben brüder: die zeyt ift kurtz. Wetter ift das die 
meynung: die da weyhber haben, das fie jeyen, al3 hetten fie feyne, und die 
da weynen, als weyneten fie nicht, und die fich frewen, al3 freweten fie fih 
nicht, und die da feuffen, als behielten fie es nicht, und die dißer wellt brauchen, 
als brauchten fie yhr nicht. Denn das weſen auff difer welt vergehet. 

Ich will aber, das yhr on forge ſeyt. Wer on ehe ift, der forget was 
den herrn angehöret, wie er dem herrn gefalle. Wer aber freyet, der forget 
was die welt angehöret, wie er dem weybe gefalle, und ift zurteylet. Eyn 
weyb und eyn Jungfrato, die on ehe ift, die forget was den herrn angehöret, 
das Jie heylig fe beyde am leybe und aud) am geyft. Die aber freyet, die 
jorget was die wellt angehöret, wie fie dem mann gefalle. Soͤlchs aber ſage 
ich zu ewrem nutz, nicht das ich euch eyn ſtrick an den hals werffe, jondern 
dagu, das euch wol an ftehet, und umb den herrn ftettig jeyn left unver- 
hynderlich. 


2 bruder B 7 ordne C 15 bruͤder C 23 truͤbſal B 28 difer BC 
35 Solchs C 
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So aber yemand fich leſt dunden, es ftehe yhm ubel an mit ſeyner V. 36-40. 


Jungfrawen, jo fie uber die zeytt gangen ift, und mus alfo geichehen, fo thir 
er was er will, ex jundiget nicht, laſs fie heyradten. Wer aber ynn jenem 
bergen feſſt fur jet, und ift nicht benottiget, fondern hatt macht ſeynes willens, 
und bejchleufft ſolchs yjnn jeynem Herten, ſeyne Jungfraw zu behalten, der 
thut wol. Endlich, wilcher verheyradtet, der thut tool, wilcher aber nicht ver- 
heyradtet, der thut befjer. Eyn weyb ift gepunden an das geſetz, jo lange yhr 
man lebt, jo aber yhr man entjchlefit, ift ſie frey, fich zu verheyradten, wilchem 
ſie will, alleyn das es ynn dem herren gefchehe. Seliger ift fie aber, wo fie 
aljo bleybt, nad) meyner meynung. Ich halt aber, ich hab auch den geyſt gottis. 


° rinthen, da fie Chriften wurden, jonderlich die aus den Juden 
beferet wurden, hielten neben dem Cvangelio auch das gejeß 
Moſe. Moje aber Hatte gepotten, das eyn iglich menjch müfte 

OTIO cHlich jeyn. Was eyn man war, müfte eyn weyb haben, Was 
eyn weyb war, müfte eyn man haben, denn die feufcheyt war verdampt, als 
eyn unfruchtbarer ftand. Das geſchach alles darumb, weyl Chriftus aus 
Abrahams jamen verheyffen war, und niemant wuͤſte, wilch perfon das ſeyn 
jollte, müjten zu ehren dißem ſamen alle Juden ehlic) werden, und fich zichten, 
bi3 da3 er fam. 

So fragen nu die Chorinther, ob fie ſolch geek Moſi noch müften halten, 
und nicht macht hetten on ehe zu bleyben, wehyl fie doch luft und liebe zur 
feufchheyt hHetten, und viel ander geſetz Moſe nu durchs Evangelion waren 
frey worden. Denn die ſchwachen gewifjen kundten ſchwerlich das geſetz Moſi 
laſſen, des ſie gewonet waren. Darauff antworttet yhn hie S. Paulus und 
ſpricht, Es ſey nicht alleyn frey, ſondern auch gutt keuſcheyt zu halten, wer luſt 
und liebe datzu hatt. Aber er redet gar bloͤdlich und ſorgfelltig davon, und 
menget den eheſtand ymmer mit eyn und ſpricht: 





Es iſt eyn gutt ding, wer keyn weyb beruͤrt. Aber umb dere. ı... 


hurerey willen habe eyn iglicher ſeyn weyb und eyn igliche yhren 
man. 

Sihe auff die wortt, wie kurtz bricht er ab und meynet, es ſey wol eyn 
feyn ding, keyn weyb beruͤren, aber er heyſſt noch redtes niemant, ia er fellt 
bald auff den eheſtand, als ſorget er, es werde ſolch feyn ding ſeltzam ſeyn, 


2 thu BC 11 diſes C difeC Gorinthen B 14 mufte B müjfte C 15 mufte BC 
16 mufte BC 18 mwüfte B wuſte C 19 muften C diſem C 21 Gorinther B 
müften B mujten C 23 keuͤſcheyt B 26 nid A alley A 29 Es ift dem Menjchen 
aut, das er fein Weib beruͤre W 30 fein eigen Weib W jegliche habe iren eigen Man W 
32 wol dem Menjchen gut W 33 redt es C 34 ſolch gut oder gab der Teufcheit W 
Luthers Werke. XI. 7 
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und eyttel Hurerey draus werden, drumb gepeutt er, Eyn yglicher ſolle eyn 
ehlich gemalh haben die Hurerey zu meyden. So ift nu diß der erſte ſchluſs, 
da3 wer das feyne ding nicht an fich fulet, fulet aber Hurerey, dem ift hie 
gepotten ehlich zu werden. Und diß gepott jolltu nicht als von eynem men— 
ichen, fondern von Gott auff nemen. Daraus denn weytter folget, das niemant 
fan keuſcheyt geloben, ſoll auch folch gelübd nicht Halten, jondern zureyjjen, 
wo er findet und fület, das er das feyne ding nicht hatt, und zur unkeuſcheyt 
fi) geneygt findet, denn ſolch gelübd ift eygentlich widder diß gottis gepott 
gejchehen. Widder gottis gepott aber fan man nichts geloben, und obs ge= 
lobet wurde, jo ift der verdampt, der e3 hellt. 

Diß weyb berüren haben ettlich fo enge gefpannen, das fie auch weyber 
hende und hautt nicht Haben wollen anrüren. Datzu haben fie viel geſetze und 
weyße erfunden, fich jo ferne von weybern zu ſcheyden, das man weyber widder 
jehen noch hören kunde, haben da mit gemeynet der feufcheyt meyfterlich zu 
belffen. Alſo Haben gedacht die yenigen, jo Elöfter erdacht und geftifft haben, 
die knaben durch abweßen der meydlin, und die meydlin durch abtweßen der 
fnaben bey der keuſcheyt zu Hallten. Wie wol aber das geratten jey, und 
was man da fur rawm dem teuffel geben hatt, were ſchrecklich zu hören und 
zu jagen. 

Soͤlche blinde elende Leutt haben gemeynet, die feufcheyt von auswendig 
ynn die menjchen zu brengen, jo e8 doch eyn gabe vom hymel erab, von ynn— 
wendig eraus qivellen mis. Denn wie wol es war ift, das e3 fajt reytzet 
und anzündet, wo mansbild und tweyberbild unternander find, ift der fachen 
do damit nichts geholffen, das fie von eynander find. Denn was hilfft 
michs, ob ich feyn weyb jehe, höre odder greyffe, und doch meyn hertz voll 
weyber jtict, und mit gedanden tag und nacht an weybern hange und fchend- 
Yicher ding dende, denn yemand thun dürffte? Und was Hilffts, eyn meydlin 
verjchlieffen, das e3 keyn mansbild fihet noch höret, und doch jeyn hertz tag 
und naht on unterlaß nad) eym knaben ſeuffzet? 

Man müs das herh zur feufcheyt haben, font ift ſolch weßen erger denn 
hell und fegefewer. Darumb mis auch diß wort ©. Pauli geyftlich und auffs 
berg verftanden werden, der mafjen, das der keyn weyb beruͤren heyſſe, der 
von bergen Luft und liebe ſeynen leyb von weybern eufjerlich enthellt, und 
nicht der, jo eufferlich von weybern fich enthallten mus, und doch ynnwendig 
ym bergen voller Luft und lieb zu weybern ſtickt. Denn das ift eyn heuchler, 
des keuſcheyt fur der wellt jcheynet, und fur Gott verlorn, ia eyn zweyfelltige 


2 „bie“ fehlt W 3 wer dis gute W in fi W  fület, fület B 6 keuͤſcheyt B 
geluͤbd B gelubd C 7 fulet B0 das gute ding W 8 gelubd C 11 berüren BC 
12 anruͤren C 14 boren C 15 geftifftet C 17 des A 20 Solche C 22 muͤß B 
mus C 23 anzundet C 27 durfite C 28 horet C 29 eynem C 30 muß B 
mus C 31 fegfewer C mus BC Sand C 33 ft B  jeynem A ſeyne B 
34 eufjerlichen C 
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unfeufchept ift. Denn ©. Paulus mwortt ift frey geyftlich und foddert eyn 
freyen geyft und mus mit freyem geyft gefafjet werden. Aber die heuchler 
faſſens mit untillen und machen eyn todten buchftaben und eyn engftlich 
gejeg draus, das fie nöttiget und yhn die verlorne falfche keuſcheyt ſawr macht, 
mit yhrem eufferlichen enthalten von weybern. 

Da bey mercke nu, was das fur gretwliche feel mörder find, die das tolle 
iunge volck zur keuſcheyt nur eufferlich halten, und fie zwingen das heymliche 
leyden (tie man fpricht) zu tragen, und gar keyn auge drauff haben, ob eyn 
ſolch menſch auch ynnwendig Luft und Liebe datzu habe, meynen, die Keufcheyt, 
yhe ſauͤrer fie yemand werde und yhe ſchwerer fie zu tragen fey, yhe koͤſtlicher 


„ fie fur Gott gellte, gleych wie eyn ander Yeyplich Yeyden und unfall. Sehen 
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aber nicht, das ſolchs leyden und leyplich leyden gröffer unterjcheyd haben, 
denn Hymel und erden. Denn ander leyden fan man mit frölichem gewiſſen 
on ſunde tragen, und ift nur eyn peynlich Yeyden. Aber diß leyden ift eyn 
ſundlich leyden, das man nicht fan mit frölichem getoiffen tragen. Denn & 
it an yhm ſelb fund und unrecht, darumb ift yhm nicht zu radten noch zu 
helffen, denn das man jeyn abkoͤme und loſs werde, wilchs durch die ehe 
geſchehen mag und fonft nicht. Aber ihenem Yeyden ift zu radten durch die 
gedult, ob man jeyn auch nicht loſs werden fan. 

Alſo will auch ©. Paulus das wortt geyftlich verjtanden haben, da er 
ſpricht: Es ift dem menſchen gut, dag er 2c.’, das ſolchs gutt nicht vom 
verdienit gejagt jey fur Got, ala were eyn keuſch menjch bejjer fur Gott denn 
eyn ehlich menſch, wie bis her der tert auch) von ©. Hieronymo! aus gelegt 
ift, denn da3 eygent alleyn dem glauben und feynem werd, jondern iſt gejagt 
von dem zeytlichen gutten gemach und ruͤge auff dißem leben, die eyn feufcher 
menſch hat uber eyn ehlich menſch. Denn wer on ehe und feufch lebt, iſt 
aller der mühe und unluft uberhaben, die ym ehlichen ftand find. Und 
kuͤrtzlich: Es ift eyn liebliche, Iuftige und gar eyn feyne gabe, wen fie geben 
ift, da3 er mit luft und liebe feufch ift. Auch wirt er jelb hernach gnugſam 
aus ftreychen, was er durch ſolch gutt meyne, denn e3 gepürte ©. Paulus die 
nicht ungetröftet zu lafjen, die gerne feufch bleyben. Aber man mus das 
bleyben laſſen, das fur Got eyn ehlich weyb höher jeyn mag, denn eyn Jung— 
fraw, ob wol das ehe weyb hie auff erden viel mühe und unluft ynn yhrem 
ftand habe, und eyn Jungfrato viel luft, rüge und gutte täge habe. 

©o ift nu ©. Paulus meynung: Es iſt gutt eym menfchen, das er feyn 
weyb berure, und ift nu ymm netven teftament nicht funde on weyb und find 
feyn, wie ym allten, da3 ift, wer die gnade hatt, das er mit luft und Liebe 

2 „und mus mit freyem geyjt“ fehlt in AC 5 enthellten A 10 jaurer C 
17 abefome B abfome C 18 „die“ fehlt in B 25 ruge BC 27 „der“ fehlt in W 
mühe C 28 kurtzlich C leibliche W 30 gepürte BC 33 mühe C 34 ruͤge B 
tage C 36 berüre B 

1) Hieron. adv. Iovinianum I, 3ff. Migne, Patrol. lat. Tom. XXIII, 213 ff. 
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feufch fan leben, der fan gutte tage haben, wie man auch ſpricht: “Narr, 
nym eyn weyb, jo hatt deyn freude eyn ende. tem: Hochzeyt ift eyn kurtze 
freude und lange unluft,! und was der ſprüch mehr find dom eheftand, die 
jtymmen alle bie mit ©. Paulus, das e3 gutt ſey keyn weyb beruͤren. Da 
ber auch ym geſetz Moſe gepotten ward, das man eym newen eheman muͤſte 
freyheyt geben eyn gantzes iar, ſich mit ſeynem weybe zu frewen, und nicht 
ynn krieg zihen, odder gemeyne ambt haben laſſen, als ſollt Moſe ſagen: Die 
freude wirt eyn tar weren, darnach wirt ſichs finden’. 

Wo aber die gnade nicht iſt mit luſt und liebe keuſch zu leben, da iſts 
beſſer ehlich zu werden. Ja es iſt ſonſt keyn mittel, das helffen kunde, on 
der eheſtand. Darumb wo man der gutten tage der keuſcheyt nicht kan haben, 
da mus man ſich ynn die boͤßen tage des eheſtands begeben, denn es iſt yhe 
beſſer boͤße tage on ſunde ym eheſtand leyden, denn gutte tage on eheſtand 
mit ſunden ynn unkeuſcheytt haben. Aber niemant unterwindet ſich gern 
ſolcher boͤßen tage, darumb ſchewet yderman den eheſtand. Da her man 
ſpricht: Es mus eyn kuͤne man ſeyn, der eyn weyb nympt', ia freylich kuͤne, 
und thutt niemant ſo wol, als eyn frummer Chriſten, der ym glauben feret, 
der kan ſich ynn boͤße tage richten, das er nicht klage, ſchreye und leſtere Gott 
und ſeyn werck, wie die tollen blinden kluͤglinge thun. 

Das meynet auch hie S. Paulus, das er ſo bald von der keuſcheyt preys 
auff den eheſtand fellet und ſpricht: Aber umb der hurerey willen habe eyn 
iglicher ſeyn weyb, und eyn igliche Yhren man'. Was iſt das gejagt umb 
hurerey willen’? denn fo viel: two ſolch gutte tage nicht ſeyn koͤnnen, das die 
feujcheyt jey willig und Yuftig, da wirt gewißlich unkeuſcheyt und hurerey 
jeyn, das aber die nicht jey, jo iſts beffer, doch göttlich und feliglich Leben, 
und ſich der gutten tage verzeyhen, jo die haben, die keyn weyb berüren, und 
fi) ynn die bößen tage erwegen, umb fund willen zu meyden. Syntemal es yhe 
bejjer tft, unluft on ſunde, denn ſunde on unluft, ia funde mit unluft dagu. 

Und mer auff die wortt ©. Pauli, das er fich nicht viel Keufcheyt zu 
den Chorinthern verfihet, denn er fpricht: Es ift wol eyn feyn ding umb die 
keuſcheyt, ia wenn die unkeuſcheyt thete,2 druͤmb Habe eyn iglicher ſeyn weyb 2c.’ 
Er acht die keuſcheyt nicht fo gemeyne, wie wyr bis her than haben und noch 
thun, jondern will fie gemeyniglich alle zur ehe verpunden haben. Und er 
hatt doch (als der voll des heyligen geyft3 war) bas die menſchliche natur, 


2 freude B 3 freude B freude C_ aber lange Wal ſpruͤch C ehjtand C 4 bes 
türen B 5 mujte C 12 bofen C 13 böfe C 16 funeC füneB £une C 18 in 
die böfen Walch boſe C_ Klage und jchreye B 19 Fluglinge C 20 Sanct C 22 fein 
eigen Weib W iren eigen Man W mb der W 25 wa3 aber B wa aber D gottlich C 
26 beruren C 27 bojzen C 29 Sanct C 30 Corinthern BC 31 drumb BC 
34 was die AC 





1) Wander, Sprichwörter-Lexikon Bd. IT, 696 nr. 25. 2) Zu diefem Gebrauch von 
„thete" gleich mhd. entete vgl. Zeitjchrift für deutfche Philologie Bd. XXIII ©. AL ff. 
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art und vermuͤgen exfennet, denn on zweyffel alle Biſchoff, die nad) yhm 
fomen find, die ſolch göttlich ordenung verferet und gewehret haben, das nu 
©. Paulus wortt nicht mehr gilt: Eyn iglicher habe ſeyn weyb', fondern 
alfo nu predigen: Ettliche mügen weyber haben, ettliche follen nicht weyber 
haben’, machen aus dem “iglichen? “etliche”. Doch davon hernach. Weytter 
pridt ©. Paulus: 


Der man leyſte dem weybe die ſchuldige wilfart, Des felbigen®. 3.4 


gleihen das weyb dem manne. Das weyb ift yhres leybs nicht 
mechtig, Jondern der man. Des felben gleydhen der man ift feyn3 
leyb3 nicht mechtig, ſondern das weyb. 


Hie unterricht S. Paulus die eheleutt, wie ſie ſich gegennander halten 


ſollen der ehepflicht halben, und nennet es eyn ſchuldige willfart. Schuldig 


iſts, und ſoll doch mit willen geſchehen. Diße ſchuld macht, das Gott dem 
eheſtand zuͤ leſſt und vergibt,! das er ſonſt ſtrafft und verdampt. Denn da 
mit iſt der eheſtand ynn der liebe geſetz verfaſſet, das keyns ſeyns leybs mechtig 
iſt, ſondern mus dem andern dienen, wie der liebe art iſt. Soͤlchs aber geht 
nicht ynn der hurerey, da keyns des andern mechtig noch yhm ſchuldig iſt, 
ſondern eyn iglichs ſucht alleyn das ſeyne an dem andern, darumb iſts widder 
der liebe geſetz, darumb iſts auch widder Gott. Es iſt fur war eyn groſs 
wortt, das keyns ſeyns leybs mechtig iſt, das wo die unkeuſcheyt anficht, eyns 
dem andern dienen ſoll, und keynem andern ſich geben kan. Da her man 
ſihet, wie der ehebruch der groͤſſiſt raub und diebſtal iſt auff erden. Denn 
er gibt dahyn den lebendigen leyb, der nicht ſeyn iſt, und nympt auch eyn 
lebendigen leyb, der auch nicht ſeyn iſt. 

Nu die wortt S. Pauli ſind klar gnug und duͤrffen nicht viel gloſen, 
ſo mag ich nicht ſo tieff hyneyn greyffen und unſauber von der ehepflicht 
ſchreyben. Eyn Chriſtlicher menſch wirt ſich ſelbs hyrynnen wol wiſſen zu 
hallten, das er meſſig fare. So ligt nichts dran, wie eyn unchriſtlicher menſch 
hyrynnen tobet und wuͤtet. Es haben wol ettlich allte lerer den heydniſchen 
ſpruch gefuret: Wer zu hitzig iſt ynn der liebe, der iſt an ſeynem eygen 
weybe eyn ehebrecher'.“ Aber eyn heyde hatts geredt, darumb acht ich ſeyn 





1 vermuͤgen B vermugen C 2 gottlich C 3 fein eigen weib Walch 4 mügen B 
mugen C 7 ſchuldige freundſchafft W Desjelben B 11 gegeneinander B 12 wilfart 
oder freundſchafft W 14 zu BC 20 unkenſcheyt A 22 grojfift C 25 dürffen B 
durffen O gloßen B 29 wuͤetet B wutet C 30 gefüret B 


1) Bol. Bd. VIII ©. 94. 2) „Adulter est in suam uxorem omnis impudicus 
vel amator ardentior“. Sexti Enchiridion nr. 222, Fragm. philosoph. graec. ed. Mullach 
Tom.I (Parisiis 1860) pg. 527. Gitirt von Hieronymus adv. Iovinianum I, 49, Migne 
P. L. Tom. XXIII Sp. 281, und daraus im Deecr. Gratiani c. 5 C. 32 qu. 4. Bol. Bd. I 
©. 489. 
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nicht, und ſage, es jey nicht war. Es kan freylich niemant an jeynem weybe 
eyn ehebrecher werden, er wolt fie denn nicht fur feyn weyb Hallten, vdder 
nicht als feyn weyb beruͤren. 

Ich acht, es müge von der ſach nicht bas geredt werden, denn hie 
S. Paulus redet, das der eheſtand ſey da als eyn huͤlff und mittel widder 
die unfeufheyt. Darumb wer ſeyn braucht, der unkeuſcheyt zu weren, hallt 
ich, der habe hie S. Paulus zum furſprechen und jehügherren. Da her mus 
das auch nicht recht feyn, das man an ettlichen ortten braut und breuttgam 
von eynander reyſſet biß ynn die dritte nacht, und leret jie ſich enthallten 


Too. s,4. biß ynn die dritte nacht nad) dem exempel Thobia. Ich laß feyn, das ſolchs 


yderman hallte, jo fern es yhn geluftet, denn ich auch wol erfaren habe, was 
ettwa fur unglüd draus gefolget hatt, das der böße geyft yhe ymmer mit 
jeyn will ym fpiel. Wenn Thobia exempel jo viel gillt, warumb gillt nicht 


1.0j.29,23. des patriarchen Jacob exempel viel mehr, der ſeyne Lia die erſte nacht berürt 


®. 


5. 


und erfantte? Frey ſollts ſeyn, narren finds, die ynn ſolchen jachen ſtrick 
und geſetz ftellen. Die brautt iſt des breutitgams und yhres leybs nicht 
mechtig, und widderumb, da laſs mans bey bleyben und nicht bejjer machen. 

Alſo Haben fie auch ettliche tage ausgenomen, als die heyligen abent,! 
Item ſchwangere leybe ꝛc.“ Wolan es iſt feyn und wol gethan, ynn allen 
ſachen meſſig faren, aber doch ſollt man keyn noͤttigs geſetze hyrynnen ſtellen 
und diße wortt Pauli laſſen recht behallten, der es dahyn ſtellet, das keyns 
ſeyns eygen leybs mechtig iſt, Gott gebe es ſey dißer odder yhener tag, wie 
es Gott gibt. Er ſihet nur darauff, das der unkeuſcheyt geweret und nicht 
raum noch urſach geben werde. O es hebt gar viel geſetz auff diß kleyne 
woͤrttlin S. Pauli: Keyns iſt ſeyns leybs mechtig', ia es kan keyn geſetz 
leyden. Denn wie ſollt myr yemand den leyb verpieten, der myr von Gotts 
recht und macht zu geben iſt? Gottis urlaub iſt groͤſſer, denn aller menſchen 
gepott, was myr der goͤnnet, ſoll myr S. Peter nicht weren. 


Weytter follget: 

Verkuͤrezt euch nicht unternander, es ſey denn aus beyder 
bewilligung eyn zeyttlang, das yhr euch zum faſten und betten 
muͤſſiget, und kompt widderumb zu ſamen, auff das euch der 
teuffel nicht verſuche umb ewer unkeuſcheyt willen. 
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Wie gar eyn ſchlecht vertrawen hatt S. Paulus auff yhre keuſcheyt, das 
macht, er kennet den teuffel und ſeyne tuͤck wol, datzu auch des fleyſchs 
ſchwacheyt. Hie ſiheſtu, das ehliche leutt ſo hart an eynander verpunden ſind, 
das ſich eyns dem andern nicht entzihen kan, auch zum faſten odder zum 
betten, on des andern willen, das er will beyde faſten und beten nachgelaſſen 
haben, ehe eyns ſich ſollt ſeyns leybs mechtigen dem andern zu verſagen. Nü 
iſt doch beten eyn hoch koͤſtlich gutt werck, und muß weychen eym ſolchen 
geringen (als ſichs an ſihet) werck, das macht alles der liebe geſetz, darynnen 
ſie verbunden ſind. 

Diß faſten und beten iſt geredt von eym ſonderlichen angenomen faſten 
und beten, als wenn man und weyb eyns werden, zu faſten und beten drey, 
vier, ſechs tage, odder eyn wochen odder zwo, wie denn eyn iglicher mag frey 


ſolch faſten fur ſich ſelb annemen den leyb zu kaſteyen, wie lang er will, on 


alles geſetz und treyben der oͤberkeyt. Sonſt find ehlich leut eben fo wol als 
alle ander Chriſten ſchuldig, Evangeliſcher weyße zu faſten und beten. Denn 


Chriſtus hatt das wortt allen Chriſten geſagt: Man mus on unterlas beten’. zur. 18,1. 


Diß faſten iſt meſſig eſſen und trincken. So iſt beten, mit dem hertzen 
ſufftzen und ſchreyen ac. 

Was aber das verkuͤrtzen ſey unter ehlichen leutten, und was fur urſach 
ſich begeben, laſs ich ſie ſelbs deutten, ich kan wol gleuben, das ſie mancherley 
ſeyen, wie ſichs denn auch zimet dem ſtand, der zu boͤßen tagen und nicht 
zu gutten tagen geſchaffen und eyngeſetzt iſt, zorn und uneynickeyt wirt auch 
mit lauffen zu weylen, Es will auch uberflüffige geyſtlickeyt da regirn. 
©. Paulus jet nur eine, mehr tahr ich noch yemand fegen: Die ift, das 
beyde bewilligen ſich ettliche tage auff jonderliche weyße hertter zu kaſteyen 
mit faſten und deſter vleyjfiger zu beten, jonderlich, wo ettwa eyne nott fur 
handen ift. Denn zu ſtarckem gebet gehört auch eyn ftard faften. Doc) leſſt 
es ©. Paulus frey bleyben und gibt keyn geſetz drüber, fondern ftellets ynn 
beyder beiwilligung, darumb fan niemant zu foldhem faſten und betten mit 
gepotten gedrungen werden, wie man bi3 her than hatt. 

Das jey davon gejagt. Nü nympt forder ©. Paulus fur fi) die drey 
ftende der keuſcheyt, Nemlich den wydwin ftand, den ehlichen ftand und den 
Jungfrawen ftand, und leret wetter, was davon nott zu wiſſen ift, und 


ſpricht: 


Soͤlchs ſage ich aber aus vergunſt und nicht aus gepott. Jh. cr. 


wollt aber lieber, alle menſchen weren wie ich. Aber eyn iglicher 
hatt ſeyn eygen gabe von Gott, einer ſonſt der ander ſo. 
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Droben hatt er auff gepot3 weyße gejagt: Eyn iglicher Habe jeyn weyb 
umb der hurerey willen’, und hatt die ehliche willfart auch gepotten, wie 
ſpricht er denn hie, Ex fage ſolchs nicht aus gepott, fondern aus vergunft? On 
zweyffel will er, das es frey ſoll ſeyn ehlich zu werden, das nicht wie ym 
allten teftament yderman müfje ehlich werden, darumb gepeutt er niemant 
ehlich werden, ſondern vergonnet e8 yderman. Aber wenn fie ehlich worden 
find, gepeutt ex zu hallten die ehliche willfart. Auch wo nicht gnade ift, das 
man frey jeyn fan, ehlich odder nicht ehlich zu werden, da iſt auch die ehe 
gepotten, ia mehr denn gepotten. 

Wie? das er auch fpricht: Ich wollt alle menjchen weren wie ich byn’, 
ift das nicht widder den eheftand geredt, al3 wollte er, das feyn mensch ehlich 
wurde? ia freylich, Er wollt, daS yderman die hohe gnade der feufcheyt hette, 
da3 er der forge und mühe der ehe uberhaben were und frey nur mit Gott 
und feynem wortt zu thun hette, wie er hatte. Und wer wollt und jollt das 
nicht yderman gonnen? Syntemal die Chriftliche liebe yderman alles gutt3, 
beyde zeyttlichs und etwiges, wuͤnſchet. Die liebe hatt keyn maß gutt3 zu 
thun und zu wündfchen, 063 gleich unmüglich ift, gleich) wie er Ro. xi. wind- 
fchet, von Chrifto verbannet zu jeyn umb der Juden Heyl willen. 

“Aber (ſpricht er) Eyn iglicher hatt jeyne eygen gabe von Gott, eyner 
ſonſt, der ander jo.’ 

Hie befennet er, das jeyn wundſch nicht gejchehen mag, und das gottis 
wille nicht jey, yderman die hohe gnade zu geben. Und diken tert merde du 
recht twol, denn er hatt viel ynn fi, und wirt die ehe nicht geringer ge- 
prepßet denn die Feufcheyt. Denn wo man ehe und Jungfrawſchafft gegen- 
ander heilt, Bo ijt freylich die feufcheyt ey edler gabe denn die ehe, Aber 
dennoch ift die ehe ia fo wol eyn gottis gabe (jpricht hie ©. Paulus) als die 
keuſcheyt. Eyn man ift auch edler denn eyn weyb, dennoch ift dag weyb jo 
wol eyn gottis werd al3 der man. Denn fur Got find alle ding gleich, die 
doch unternander ungleich find. Alles was er geihaffen hatt, das heyſſet yhn 
feyn fchepffer und heren, und keyns heyſt yhn mehr odder höher denn dag 
ander, e3 jey gros odder kleyn. Alſo gillt auch fur yhm ehe und Jungfraw— 
ſchafft gleich, denn beides ift ſeyn göttliche gabe, twie wol eyns befjer ift denn 
da3 ander, gegenander zu rechen. 

Daraus folget, wie grewlich die yrren, fo die nonnen auffblafen, das 
yhr ſtand fur Gott folle Herlicher und befjer jeyn denn der ehliche, und er— 
tichten da fonderliche Eronlin, und weys nicht wie mancherley forteyl und 
twirden, machen da mitt hoffertige, unchriftliche, gottloße Yeutt, die ſich mehr 
auff yhren ftand und werd verlaffen, denn auff Chriſtus glawben und gottis 
gnaden, und verachten die ehe als viel geringer, auch fur Gott, denn Yhren 
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ſtand, und nennen ſich Chriſtus breutte’, ia des teuffel3 breute find fie, weyl 
fie der feufcheyt nicht brauchen, wo zu yhr zu brauchen ift, nemlich, nicht das 
fie fur Gott beffer jey, fondern hie auff erden freyer und geſchickter leutt 
mache, gottis wortt zu wartten, denn die ehe. 

Nü weyl denn beydes eyn gottis gabe ift, und die ehe yderman als eyn 
gemeyn gabe geben ift, aber die keuſcheyt eyn fonderliche felgame gabe gar 
weniger leutt ift, wirt hie mit angezeygt, das eyn iglicher ſich prüffen mus, 
ob er die gemeyne odder die fonderliche gabe an yhm finde. Und weyl 
©. Paulus hie frey ſchleuſſt, E3 jey eyn gabe, müffen wyr yhe befennen, das 
es nicht unjer werd, gutt noch vermügen ift. Darumb dasjelbe niemant fan 


geloben noch hallten. Denn ic) fan gotte nicht das feyne und jeyne gabe 
“ verloben, er habe myrs denn zuvor geben, odder ſey gewiß jeyner zu fagung, 
da3 er myr3 geben woͤlle, twie Jeremias war." Alfo legen wyr keyn exempel Serem. 16,2. 
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ynn der ſchrifft von gelübden, on ynn den dingen, die uns ſchon gegeben find, 


odder gegeben jollen werden, wie Numeri 30. ftehet, als von heufern, edern, Ki un 


gellt, vieh, eygen leybe zu kaſteyen mit fasten odder ander zucht ac. 

Weyl wyr aber hie find an dem ortt, da Paulus den eheitand jo hoch 
preyßet und eyn göttliche gabe nennet, iwöllen wyr auch weytter dreyn jehen 
und beweyßen, da3 der ehejtand ſey der aller geyitlichjte jtand, und das man 
faͤlſchlich und mit unrecht ettliche ftende hatt “geyftliche oxrden’ und die ehe 
“welltlichen jtand’ genennet. Sondern e3 follt umb geferet jeyn, das der eheftand 
der rechte geyftliche ftand hieffe, wie er auch ift, und die orden follt man die 
rechten iwelltlichen ftende heyſſen, wie fie denn auch find. Ehttel verferete 
mißbreuch der woͤrtter haben fie ynn die wellt bracht, und ydermann das 
maul da mit gejchmieret und verfuret, das geyſtlich Hat müfjen weltlich, und 
welltlich hatt müfjen geyftlich heyſſen. 

Auffs erſt, jollt wol nichts geyftlich heyſſen, on das ynnwendig leben 
des glawbens ym bergen, da der geyft vegirt. Aber weyl nu das auch geyitlich 
heyfit, das auswendig am leybe geſchicht durch den geyit des glawbens, jo 
mwöllen wyr hie gar eben und feyn jehen und greyffen, das der eheftand mit 
allem recht geyſtlich, und die orden meltlich ftende heyſſen jollten. Ich rede 
aber don den orden und geyftlichen, die ſich bis her aljo nennen und rhuͤmen 
haben lafjen. Denn die ienigen, jo recht ym glatwben faren und warhafftig 
geyftlich find, die haben freylich den rechten geyftlichen ftand der keuſcheyt. 

Auffs ander mag da3 niemant leuden, das der geyſtlichen twerd und 
weßen eben jo eufjerlich, zeyttlich und leyplich find, als der ehlichen, denn fie 
gejchehen eben jo wol durch den leyb und feyne gelider, als der ehlichen. Was 
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aber durch den leyb und feyne gelider geſchicht, mus yhe leyplich und eufjerlich 
werck ſeyn, ia auch die anfchlege und gedanden ym herken von jolchen eufjer- 
lichen leyplichen werden müffen auch leyplich ſeyn und heyſſen. Soll nu 
yrgent eyn ſtand geyftlich Heyffen, jo mu3 ettwas ander? und mehr datzu ge- 
hören, denn folch eufferliche werd und weßen, Nemlich der glawbe ym Herten, 
wilcher ift geyft und macht alles geyſtlich, was am menfchen ift, beyde aus— 
wendig und ynnwendig. 

Nuͤ fihe an die geyftliche ftende, jo bisher find berumbt geweßen, fo 
findeftu zum erften, da3 fie mit leybs nottürfft auffs aller ſicherſt verforget 
find, gewifje zinß, efjen, Eleyder, haus und allerley auff3 aller uberflüffigit 
haben, durch fremder erbeyt und forge erworben und yhn gegeben, alfo, das 
fie gan und gar des keyn ferliceyt haben, noch Haben wollen. Denn auch 
niemant alfo geyftlich wirt, noch werden will, er wifje denn, das er leyplich 
feyn Iebenlang verſorget jey, und das mehrer teyl auch ſolchs ynn kloͤſtern 
und pfaffen ftand fuche, das der bauch und die hautt gnug habe. 

Was ift aber das anders, denn eyn ſolchen jtand ſuchen und haben, da 
man nicht duͤrff gen hymel gaffen und des teglichen brod3 von Got gewartten, 
und trawen, da3 fie Gott ernere? Kürklich, der glawbe hatt ynn ſolchen 
ftenden feyn rawm, noch ftett, noch zeyt, noch werd, noch ubung, denn fie 


fiten ynn ſicher voller bereytichafft und barſchafft. Und ift nicht da fub- > 


ftantia verum fperandarum’, zuverficht der gutter, die man nicht fihet, tie 
de3 glauben artt ift, jondern ‘certitudo rerum poſſeſſarum', gewiſſe ficherheyt 
der gegenwertigen gütter. 

Nymbitu aber eyn weyb und wirft ehlich, jo ift das der erfte ſtoſs: Wo 
twilltu nu dich, deyn weyb und Find erneren? und das weret deyn Yebenlang. 
Alſo das der ehliche ftand von natur der artt ift, das er auff gottis hand 
und gnade Yeret und treybt zu jehen, und gleich zum glauben zwinget. Denn 
wyr auch ſehen, two nicht glaube ift ym eheftand, da iſts eyn ſchwehr elend 
wegen, doll jorge und angjt und erbeytt. Widderumb yhe weniger glaube 
der berümbte geyſtlich ftand hatt, yhe befjer tage er hatt, denn ſeyn baud) ift 
frey verforget, darff auff gottis hende nicht jehen, noch ſeyner gütte gewartten. 

So jage myr, wilcher ſtand billich der geyſtliche heyſſe, obs nicht der 
jey, darynn der glaube nott ift, und jeyn engen werd hatt, und teglich ubung 
und urſach hatt Gott zuvertrawen, und nad dem fprud) des 103. pfalmen 
gehet: "Aller augen jehen auff di, herr, und du gibft yhn ſpeyße zu yhrer 
zeytt. Du thuft deyne Hand auff, und erfulleft alle thier mit gnuge' 2c.? 
Nü hatt yhe alleyne der eheftand ſolche urſach und ubunge des glaubens zu 
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Gott. Aber keyn geyftlicher ftand hatt fie, auch will fie feyner Haben, find 
auch datzu alſo geftifftet und verfichert, das fie folder urſach nicht Haben 
dürften, Und haben den glauben alſo aus geftoffen und alle Löcher verftopfft, 
da3 er ia nicht zu yhn Hyneyn koͤme. 

Iſts denn nu nicht eyn verkereter frevel, das fie fich geyftlich ruͤmen 
und yhre ftende fur geyftlich auff werffen, darynnen doch von natur und des 
ftands artt nicht eyn tröpfflin glaubenz feyn fan? Das alfo der geyft und 
folcher geyjtlicher ftand fi) eben mitt eynander xeymen, wie Chriftus und 
Belial, wie tag und nacht, wie geyft und fleyſch, wie glauben und fulen? 
Denn wo glaube nicht ift noch raum noch urſach ift, da Kan auch keyn geyit 
jeyn, und mu3 von nötten eyttel fleyfchlich, welltlich, leyblich und eufferlich 


“ ding ſeyn, wie e8 denn auch die erfarung gibt und leret ynn den ordens Yeutten. 
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35 


-Widderumb machen fie dem eheftand eyn geſchrey, al3 ſey er melltlich und 


fleyihlich, und fehen nicht, wie er von Gott aljo geſetzt ift, da3 er zum geyit 
und glauben treybt und foddert, und fat eyttel geyft da ſeyn mus, joll er 
twol gehen. Denn was gottis werde und gejchefft iſt, das ift alfo zit gericht, 
das e3 ym glauben gehen ſoll und den glauben ubet. Wo nicht, fo ift3 gar 
eyn ſchwer unleydlich ding. Was aber menfchen erfinden, das gehet alle zeytt 
am beiten, wenn e3 on glauben gehet, denn e3 der ſachen ficher und gewiß 
verſorget jeyn will. 

Sihe, jo greyffiftu hie fur das erſt, das der eheftand von natur der art 
ift, das er den menjchen treybt, tagt und zwinget hyneyn ynn das aller ynner- 
lichſt, hoͤhiſt, geyſtlich weßen, nemlich zum glauben. Syntemal feyn höher, 
ynnerlicher weſzen ift denn der glawbe, denn der hanget blos an gottis wortt 
und ift nacket ausgezogen von allem, das nicht gottis wortt ift. Nü ift yhe 
nicht3 hoher? ynnerlichers, widder yjnn hymel noch erden, denn gottis wortt, 
wilchs auch Got ſelber iſt. Widderumb der geyſtliche ſtand von natur der 
artt iſt, das er den menſchen eraus locket und gantz und gar ausſchuͤttet auff 
zeyttliche und euſſerliche ding, das er leyplich gnug habe, und will ſchlecht nicht 
geyſtlich ſtand ſeyn, er habe denn euſſerlich gnug, und ſey der ſachen gewiß, 
das er nicht muͤſſe glaubens und trawens an Gott bedürffen, das du muſt 
ſagen, ſolcher geyſtlich ſtandt ſey von artt eyn rechter yrdiſcher, weltlicher und 
heydeniſcher ſtand gegen dem eheſtand, Widderumb der eheſtand eyn rechter 
hymliſcher, geyſtlicher und goͤttlicher ſtand gegen dem geyſtlichen ſtand. 

Ich ſage nemlich von artt', denn es war iſt, das des eheſtands viel 
nicht recht ym glawben brauchen und das gutt yhn ſelbs boͤße machen durch 
den unglauben. Widderumb iſts auch nicht unmüglich, das yemand des geyſt— 
lichen ſtands wol brauche durch ſeynen glawben, und das boͤße iſt, yhm ſelbs 
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gutt mache mit feynem glatoben. Aber umb ſolchs gutten odder bößen brauchs 
willen fan man drumb nicht fagen, das der eheftand böße, odder der geyftlich 
ftand gutt jey. Denn der glawb macht alle ding gutt, aud) den tod und alle 
unglüd. Der unglawb macht alle ding böße und ſchedlich, auch das Leben 
und Got ſelbs. Wyr reden aber ikt nicht von brauch odder mißbraud) der 
jtende, ſondern von artt und natur der ftende an yhn ſelbs, und jchlieffen, 
da3 der eheſtand gollt, und der geyftlich ftand dred ift, darumb das ihener 
zum glauben, dißer aber zum unglauben forderlich ift. 

Zum andern, Ubet der eheftand nicht alleyn das her und ynnwendig 
weßen durch den glauben fur Gott, jondern auch den leyb eufferlich ynn werden, 
das aljo der ehejtand beyde glauben unnd werd treybt, beyde leyb und feel 
hilfft, verforget und recht furet. Denn der ehejtand don natur der art ift, 
das er mus erbeytten und fich mit der hand erneren, und gehet eygentlich ynn 
dem wortt gotti3 Gene. 3. ym ſchweyß deyns angefichts folltu deyn brod 
eſſen'. Da mus er wagen, da3 yhm ſeyn erbeyt mißrate, offt jchaden neme, 
an weyb, Kind und gefind viel erdulde, und wer fan den ſchweyß des ange- 
ſichts alle erzelen? das freylich auch der leyb ym ehlichen ftand ſeyn teyl alſo 
wol hatt mit erbeyt, jorge und mühe zu jchaffen, al3 das her hatt mit dem 
glauben zu jchaffen, und ift doch ymmerdar gewiß, das e3 alles göttlich ift 
und gotte alfo wol gefalle. 

Aber der geyftlich ſtand neret ich feyner erbeytt nicht. Es iſt eyn fauler 
ſchelm und ubet den leyb gar nichts, jondern leſſt yhm ander fur erbehtten, 
und weydet jeynen wanjt don der andern ſchweyß und blutt, will auch keyn 
fahr noch jchaden an ſeynen gütern gewarten, das kuͤrtzlich hie keyn ſchweyß 
des angeſichts iſt. Sondern jeyn weßen gehet ynn dem ſpruch pfal. 13.* 
“Sie find nicht ynn der erbeytt wie ander menjchen, und werden auch nicht 
geplagt wie ander menſchen. Drumb find fie beladen mit ſtoltzheyt ꝛc. Und 
ob fie gleich beten und fingen und yhhre gepftliche were treyben, ift doch der 
jelben keyns nüß zu des leybs ubunge Datzu, wenn fie gleich auffs beſte 
gejchehen, iſts ungewiß, das ſie gotte gefallen. Ja fold) ding, weyl e8 on 
gottis wort gehet, fans gotte nicht gefallen. 

Hie möhftu jagen: Wenn du fo willt, jo ſollts wol beffer jeyn, das 
niemant feujch bliebe, und yderman ehlich wurde, das were yhe widder digen 
tert ©. Pauli” Anttwortt: Ich rede itzt vom geyſtlichen ftand gegen dem 
ehlichen jtand, und nicht vom feufchen ftand. Der geyftliche ftand ift keyn 
nüße, und da were e3 beſſer, das niemant geyftlich were und yderman ehlich. 

1 boſzen C 2 boͤſe C 4 unglud O boͤſe C 8 förderlich B 12 hilff AB 
17 ehelichen B 18 muhe C 24 gütern B guttern C_ kurtzlich BC 25 pjal. 72. C 


Pſalm 73. W 26 Leute W 27 geplaget C wie ander menjchen geplagt W Drumb mus ir 
trogen koͤſtlich ding ſein W etce. C 29 nüß B nuß C 33 modftu C 36 nuße C 


') Diefe „13" ift nicht etwa Drucfehler ftatt „73", fondern Luther vertvechielt, aus der 
Erinnerung citirend, die Schilderung der Gottlojen in Pf. 13 (14) und 72 (73). 
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Aber der keuſche ſtand ift eyn ander ding, denn der gehftliche ftand, und 
©. Paulus redet nichts dom geyftlichen ftand, jondern dom rechten Feufchen 
ftand. Es ift feyn unkeuſcher ftand, denn der geyftliche, wie man teglich 
erferet. Und ob ettlich drynnen keuſch Lebeten, jo brauchen fie doch desjelben 
nicht, da Bü ©. Paulus will gebraucht haben, das es gar nicht die Keufcheyt 
ift, davon ©. Paulus hyrynnen leret. Denn fie machen aus der feufcheyt eyn 
verdienft und rhum und herliceyt fur Gott und der mwellt, und verlafjen fich 
drauff, wilchs ift mwidder den glauben. Aber ©. Paulus macht eyn gejchie- 
lickeyt und dienft draus zum gotti® wortt und glauben. 


Weytter [pricht er: Ich jage zwar den widmwern und widmwinnen:z. s. 


Es ijt yhnen gutt, das fie auch bleyben wie id). 

3 Aus dißem text folget, das ©. Baulus habe eyn weyb gehabt, denn er 
rechnet fich unter die widwer.! Denn hernad) redet er von der Jungfraw— 
ſchafft ynn jonderheyt, da er fich nicht Hyn rechnet. Wie wol viel meynen, 


er jey Jungfraw blieben, weyl ex fpricht 1. Co. 9: “Haben wyr denn nicht 1.Cor. 9,5.6. 


auch macht, eyn jchweiter zum mweyb mit umbher zu furen, wie die andern 
Apoſteln, und die brüder des herrn und Kephas? odder haben alleyn ich und 
Barnabas ſolchs nicht macht zu tun? Aber das zwinget nicht, jondern 
zeygt viel mehr an, er habe eyn weyb gehabt. Aber er wollt fie nicht mit 
umbher furen, wie die andern Apofteln theten mit yhren weybern, odder gibt 
yhe jo viel zuverſtehen, das er itzt keyn weyb habe wie die widiwer, und möcht 
fie doc) wol haben. 

Es ift auch wol glewblich, da3 er eyn weyb habe gehabt. Denn ym 
Sudenthum müfte yderman ehlich ſeyn, und gallt die keuſcheyt nicht, on jonder 


urlaub und auszug? gottis. Datzu ftymmet er aud) Phil. am 4. da er ſpricht: psir. «,3. 


Sch bitte dich auch, du meyn artiger geferte, nym fie zu dyr, die jampt myr 
gefempfft Haben uber dem Evangelio'. Dißen artigen geferten verjtehen viel, 
es jey ©. Paulus weyb geweßen, wehl er den namen ſchweygt und niemand 
anders aljo anſpricht, das er yhn eyn artigen gefertten nennet, wilchs lautt 
ym Friechifchen,? als das mit yhm ynn eynem ioch zihe und eyn ſonders 
verbuͤndnis mit yhm habe fur andern, wie ehliche leutt. Datzu dag er dem 
jelben gefertten weyber befilhet an zu nemen.* 


5 datzu C dazu es W 6 da ©. Paulus von hyrynnen B 9 Verdienſt Walch 
10 den ledigen und Widwen W 11 wenn fie auch blieben W 15 „denn“ jehlt in W 
17 Xopfteln A bruͤder B bruder C des Heren bruder W NRephas C 18 Barnabas nicht 
macht das zu W 19 tzeyget C 21 mocht BC 24 muſte C 26 Ja ih W 
auch dich, mein trewer W jtehe ihnen bei, die W 27 uber dem Evangelio gefempffett 
haben W Diejen trewen geferten W 28 „weyb“ fehlt in F 29 ein trewen geferten W 
31 verbundnig BC 


1) Vgl. Kawerau, De digamia episcoporum. Kiel 1889 ©. 37 f. 2) = exceptio. 
3) ovLvyoc. +, Erasmi Novum Instrumentum, Basileae 1516 zu Phil.4,3: „Sizygi 


1.Tim. 3, 2.4. 
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Auff die weyße zu reden mus man fagen, da3 ©. Paulus weyb entweder 
geftorben ſey, da er diße Epiftel ſchreyb und fich eyn widwer an gab, odder 
mis fie mit yhrem willen von fich gelaffen haben, das er fie nicht mit fi) 
umbher gefurt habe, und alfo ym ehlichen jtand keuſch mit yhr gelebt habe, 
wie er ym 9. Capitel lauttet. Es ſey nu wie yhm fey, ſeyn weyb jey todt 
odder williglich umbs Evangelio willen von yhm geweßen, fo ift daS gewiß, 
das er al3 eyn widwer gelebt hatt da u mal, und eyn ehlich man geweßen 
ift. Wöllen aber itzt das am meiften an jehen, was dißer fpruch ung fchleufit. 

Es find ettlich, die fo fern bracht find, das fie muͤſſen befennen, das 
priefter und Bifchoff mügen ehlich, und ehliche mügen priefter ſeyn, weyl fie 
die ſchrifft zwingt, das die Apoftel find faſſt alle ehlich geweßen, und viel 
Biſchoff hernach. Aber fie ſuchen eyn behelff und jprechen: “Ya wyr leßen 
twol, das die, jo zuvor find ehlich geweßen, find Apoftel und Biſchoff und 
priefter worden. Aber wenn fie nu Apoſtel, Bifchoff und priefter find fur 
der ehe geweßen, leßen wyr nicht, da3 fie hernach ehlich find worden, darumb 
mügen itzt die priefter ſich nicht verehlichen'. Dißen fol dißer ſpruch ant- 
wortten. 

Auffs erſt, Weyl yhr denn bekennet fur das erſt, das ehliche menner 
ſind Biſchoff und prieſter worden, und muͤgen auch prieſter ſeyn und werden, 
wie der Apoſtel exempel leret und zwinget, Wer ſeyt yhr denn, das yhr itzt 
keynen ehlichen man woͤllet laſſen prieſter werden? yhr treybt vom prieſter— 
thum nicht alleyn die ienigen, ſo noch ehlich woͤllen werden, ſondern auch die, 
ſo ſchon ehlich ſind, wilchs doch widder Chriſtum und alle Apoſtel iſt, datzu 
auch widder S. Paulus lere (ob wol er on ehe bleyb) da er ſpricht, man ſolle 
ſolchen zum Biſchoff welen, der nur eyn weyb hatt und zuͤchtige gehorſame 
finder. Saget nü an, wilchem ſollen wyr gleuben, das fie kluͤger und heyliger 
ſeyen? Chriſtus odder yhr? Chriſtus nympt ehliche leutt zu prieſtern und 
beſtettigets durch ſeyne Apoſtel, yhr aber verwerfft ſie. Hie muͤs enttweder 
Chriſtus eyn narr und unrecht ſeyn, odder yhr muͤſſet widderChriſten und 
verfurer ſeyn. 

Lieben herrn, wenn yhr hettet das ſtuͤckle nur laſſen bleyben, das dem 
exempel der Apoſtel und lere Chriſti nach ehliche leutt moͤchten prieſter ſeyn, 
und hettett nicht mehr verpotten, denn das prieſter nicht moͤchten ehlich werden, 
ſo hett es nicht ſo groß nott gehabt. Denn damit weren gar viel ehliche 


1 mus BC 3 muß Bmw C 5 wie es Wald) 8 Wollen C 9 W fügt 
die Aufſchrift „Von der Priefter Eye“ ein muͤſſen B mufjen C 10 mügen ehlich 3 mugen 
priefter C 19 mügen B mugen C 25 züchtige B zuchtige C 26 nı BC milde B 
23 mus C 29 mufjet C 31 ſtuckle C 32 mochten B 33 hetten C mochten BC 


dicuntur, quasi pariter ducentes iugum. .. Quidam hoc referunt ad uxorem Pauli. 
Nam graeca possunt et foeminino genere accipi av&uye yvrjoıs, id est coniunx germana, 
hoc est syncera coniunx. Sunt autem magni autores apud graecos, qui putant Paulum 
habuisse uxorem. Et consentaneum est hie mulieres commendari mulieribus“., 
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priefter tworden, und viel hetten zuvor den eheftand verfucht, und teren der 
hurntrepber weniger worden. Nu aber wendet yhr den ſcheyn fur, das yhr 
nicht gelegen habt, das priefter jeyen ehlich worden, und ftofjet gleichwol den 
gangen ehejtand vom prieftertfum, widder Got, natur, vernunfft und recht, 
aus lautterm frevel on alle urſach, das yhr die wellt voll hurerey mad. 
Auffs ander, Worumb habt yhr denn dißen text nicht gelegen und recht 
angejehen? Stehet nicht hyrynnen klerlich, das eyn priefter müge noch ehlich 
werden? Denn ich ſetze, das ©. Paulus jey eyn Jungfraw odder widwer 
geweßen, dennoch ſpricht er hie, Er Habs gutt recht eyn weyb mit fich 
umb zu furen. Sage myr, war j. Paulus nicht da tzumal Apoftel, Biſchoff 
und priefter? wie ift ex denn fo füne, das ex noch will recht und macht haben 


ehlich zu werden? Und fo es der hohe Apoftel ſtand leydet ehlich bleyben und 
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ehlich werden, warumb follt3 der geringer priefterjtand nicht auch leyden beyde 


ehlich zubleyben und zu werden? 

Datzu weyl hie ©. Paulus eyn widwer ift und noch eyn weyb zu nemen 
will recht Haben, jo iſt ex gewißlich nach Bepſtlichem gejeß eyn Digamus, wie 
wol er nichts darnach fragt. Eyn Digamus aber ift fo eyn böße ding ym 
geyitlichen recht, das ob er gleich ift on weyb were, dennoc) nicht Fan prieiter 
werden. Digamus aber heyſſt, der do zwey weyber gehabt hat. Das war 
ym allten teftament eyn ſolcher man, der zwey weyber zu gleych auff eyn mal 
hatte. Aber das gehftliche recht hatt die Sprüche ikt ander? gedeuttet und 
ertichtet dreyerley Digamos. Der exit, jo yemand zwey mal nad) eynander 
freyet, ob ie gleich beyde Jungfrawen find.! Der ander, jo yemand nur eyn 
mal freyet und eyne widwe nympt. Der dritte, jo yemand eyn weyb nympt, 
die verruckt? ift, ob ers gleych nicht gewilft und fur eyn Jungfrawen ge— 
nomen hatt.? 

Diße Heyfjen alle bey dem Bapſt Digami' odder 3wey weybige menner?, 
und mag feyner nymmer mehr priefter werden nad) jolcher weyber todt. Aber 
ob er Hundert ehliche weyber gejchendet, Hundert Jungfrawen geſchwecht, und 
noch Hundert hüren teglich bey yhm hielte auff eyn mal, jo fan er wol priefter 
feyn, bleyben und werden, jo trefflich heylig iſt dis prieftertfum! Keyn ſunde 
noch ſchande ift jo groß und jo viel ynn aller wellt, die do hyndere priefter 
zu jeyn und werden, on alleyn die heylige ehe, die fie eyn jacrament und 
gottis gefchefft jelbs nennen und befennen. Das eynige gotti3 werd mus nicht 
bey priefterthum feyn fünden. 

Nu jage myr, wie reymet fich ſolch gretolicher frevel mit ©. Paulus 
Yere, der eyn widwer ift, und will recht haben zu freyen, und gibt allen 


3 ehelich C 7 muge C 10 datu mal B 11 füne B une C 29 eheliche C 
30 hüren BC 31 ift dag W 35 Kunden B finden C 36 Nu BC 


) Bigamia successiva. 2) verrucken = corrumpere. 3) Beide zulebt ge: 
nannten Fälle bezeichnet das geiftliche Recht als bigamia interpretativa. Vgl. Bd. VI ©. 565. 


1. Cor, 9, 5. 


Dan. 11, 37. 
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widwern und widiwinnen macht zu freyen, niemant aus geſchloſſen, widder 
priefter noch Yeye? Was mügen wyr hie ander jagen, denn das ſolch menjch- 
liche ſatzunge fo offentlich und ſchendlich widder gottis wortt tobend, ung nicht 
ander3 denn fur ſtoͤck und bloͤche halten, das wyr jollen gleuben, hurerey ſey 
befjer denn ehlich leben? Und was ift damit anders gejucht, denn das gottis 
gefchefft, die ehe, gejchendet und der hurerey nur freyer rawm gemacht wurde 
ynn aller welt? wie e3 denn aud) fur augen gehet, und Daniel verfundiget 
hatt von dem Endehriftlichem regiment und gejagt: ‘Er wirt weyber nicht 
achten’, als follt ex jagen: Eyttel hurn wirt er achten’. 

Auffs dritte, weyl fie denn befennen müffen, das die Apoftel ynn der 
ehe blieben find nach dem Apoftel ampt, möcht ich gerne wiſſen, warumb die 
ehe auch nicht an zu fahen jey ym prieftertfum und nach dem priefterthum 
gellten? ft denn die arme ehe jo gar eyn teuffliich ding, wenn fie nach dem 
priefterthum angehet? und fo gar göttlich, wenn fie furher gehet? Soll fie 
eyn jolch groß enderung haben umb yhrs vorgehens und nachkomens willen? 
Warlich alle vernunfft mus befennen und yderman greyffen, das alles was 
bey dem priefterthfum und nad) dem priefterthum Tan göttlich bleyben, das 
mag auch gewißlich ynn dem prieftertfum an genomen und fur dem priefter- 
thum angefangen werden. 

Auch fo iſts yhe eyn ſchendlich fur geben, das man die ehe eyn göttlich 
ding und heylig facrament befennet, und doch nicht will zu lafjen, das eyn 
göttlich ding und heylig facrament müge bey priefterlicher heylikeyt ftehen. 
Wie kompts, da3 hie Gott mus widder fich jelber jeyn? das eyns jeyner werd 
das ander nicht leyden fan? und eyne heylifeyt die ander verfolget, und eyn 
facrament da3 ander verdampt? O unverfchampte blinde grewel, da3 man 
ſolch ungefchieft ding hatt mügen die leutt nicht alleyn bereden, jondern auch 
dahyn leytten, das fie e3 fur da3 befte angejehen haben und noch anjehen? 
Wie jollt da3 ymmer müglich geweßen jeyn zu enden, wenn nicht gottis zorn 
die wellt aljo hette verblendet und gejtrafft? 


Aber laſſt uns hie bey ©. Paulus bleyben, der uns nicht verfuren wirtt, 
und jet, da3 widwer mügen freyen, Gott gebe, fie feyen priefter odder nicht. 
stem das jie mügen weyber nemen, fie jeyen Jungframwen odder widwin. Das 
dem priefter jeynem jtande nichts abbreche, ſo er eyn widwyn nympt, und 
nichts zu trage, jo ex eyn Jungfraw nympt. Soͤlchs ſoll alles frey jeyn bey 
den Chriften, denn ©. Paulus hatt yhe diße Epiftel nicht alleyn den Yeyen, 
jondern auch den Biſchoffen und allen Chriften zu Chorinthen ynn gemeyn 
geſchrieben, und weyl er keyne perfon und ftende ausfondert, wills ung nichts 


2 mügen B „menfchliche“ fehlt in F 4 ſtock B bloche B 8 wird Frawen lieb W 
10 müfjen B mufjen C 14 gottlih C 15 nachkomen AC 22 müge B 24 ein 
heylikeyt C 26 mügen BC 28 mügli BC 31 mügen C 32 mügen C 
36 Gorinthen B 
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gepürn, das wyr feyne wortt auff die leyen odder eynicherley ſonder perjon 
und- ſtende deutten odder ſpannen ſollten. 

Er wuͤſte wol S. Paul, das Chriſtus durch ſeyn lere und regiment gottis 
Creatur und werck widder zu brechen noch hyndern wollt. Nuͤ ift eyn man 


yhe gottis Creatur und werck, ſich zu beſamen und zumehren geſchaffen Geneſis 1. 1. Moſ. 1, 28. 


Darumb will er durch ſeyn Evangelion und prieſterthum nicht eyn holtz odder 
ſteyn aus dem man machen, noch yhm ſeyn natuͤrliche werck hyndern, die Gott 
eyngepflantzt hatt. Denn was iſts anders geſagt, wo man prieſtern die ehe 
verpeutt, denn das eyn man nicht eyn man ſey, und gottis Creatur und werck 
ſolle abſeyn und auffhoͤren, umb menſchliches frevels und gepotts willen? 


Gott alleyn, der yhn geſchaffen hatt, mag auch ſolchs wandeln durch ſeyne 
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gaben und wirckung, menſchlich geſetz und frey will odder vleys iſt hie ver— 
loren und umb ſonſt. 


Spricht nu ©. Paulus: Gutt iſts den widwern und widwynnen, 2.8.9. 


das fie auch bleyben wie ih. Aber fo fie nicht hallten fonnen, 
laj3 jie freyen. Es ift bejjer freyen denn brennen. 


Gutt iſts freylich, jo bleyben, wie ©. Paulus. Aber er jeßt da neben, 
warumb e3 nicht gutt jey alſo zu bleyben, und befjer jey twidder freyen denn 
widwe bleyben. Und ©. Paulus hat zwar hie alle urſach zu freyen auff eynen 
bauffen ausgeſchütt, und allem xhum der feufcheyt das zill geſteckt, da er 
ſpricht: “Tonnen fie aber nicht hallten, jo laſs fie freyen'. Das ijt aljo viel 
gejagt: Nott heyſſt dich ehlich werden. Wie hoch nu die feujcheyt gepreypet 
wirt, und wie eddel auch die gabe der feufcheyt ift, jo weret doch die Nott, 
da3 gar wenig hynan können, denn fie fonnen nicht halten. Denn wie wol 
wyr Chriften find, und den geyſt gotti3 ym glawben haben, jo ijt da mit 
doch nicht auffgehaben gottis Creatur, das du eyn weyb, ich eyn man byn. 
Und leſſet dennoch der geyjt dem Yeybe jeyne art und natürliche werd, das er 
ifjet, trindet, ſchlefft, dewet, auswirfft, wie eyns andern menjchen leyb. 

Alſo nympt er auch nicht von dem menſchen weyhbiſch odder menlich 
gejtalt, gelyd, jamen und fruchte, das eyns Chriften leyb eben jo wol fich 
mus bejamen und mehren und zichtigen als ander menjchen, vogel und alle 


thier, da Bu ex denn von Gott gejchaffen ift Gene. 1. Alſo das don nott 1. Moſ. 1, 28. 


wegen eyn man ſich zum weybe, und eyn weyb zum man halten müs, wo 
Gott nicht wunder thutt durch eyn befondere gabe und jeyn gejchepffe auff- 
hellt. Das meynet hie ©. Paulus: “Wer fi) nicht halten fan, der freye’, ala 
follt er jagen: Wem Gott nicht die bejondere gnade gibt, ſondern leſſt jeynem 





1 gepien C 3 wuͤſte BC 4 Nu B Ni C 7 natürliche B naturliche C 
8 priejter B 9 verbeutt B 14 So fpridt F 15 wenn fie W So fie aber ſich 
nicht enthalten, jo las W 16 „Es — brennen” fehlt in W 20 auſgeſchuͤtt B aus 


geſchuͤt C 27 naturlihe C 31 bejamen, meheren F 33 mu3 BC 
Luthers Werke. XI. 8 


1. Moj. 3,16. 
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leybe jeyn artt und natur, dem iſts befjer, ia nott zu freyen, und widder 
widwe noch iungfraw bleyben. Nü hatt? Gott nicht ym ſynn, ſolch befondere 
gnad gemeyn machen, fondern das freyen ſoll gemeyn feyn, wie ers eyn mal 
eyngeſetzt und gejchaffen hat an beyden — Er wirt nicht eym yderman 
ſeyn geſchepffe auffheben und weren. 

Uber das, jo iſt eyn Chriſten geyſt und fleyſcch. Des geyſts halben darff 
er keyner che. Aber wehyl ſeyn fleyſſch des gemeynen fleyſſchs iſt, ynn Adam 
und Eva verderbet, und voller boͤßer luͤſt gemacht, fo iſt yhm auch der ſelben 
frandheyt halben die ehe von nötten, und fteht nicht yrn ſeyner macht, der 
jelben zu geratten. Denn jeyn fleyjch wuetet, brennt und ſamet eben jo wol 
als eyn3 andern menjchen, two er yhm nicht mit der ehe, als mit der nöttigen 
ertzney, Hilfft und weret. Und folch wueten duldet Gott umb der ehe und 
frucht willen. Denn er hatt Gene. 3. wol angezeygt, was er dulden wollte 
an den menjchen, da er den jegen fich zu mehren nicht weck nam, jondern au) 
beftettigt, jo ex doch wol wuͤſte, das die natur verderbt, voller bößer Luft, 
jolchen fegen nicht on ſunde möcht volnbringen. 

Das man nu den ehejtand will verachten und davon reytzen zur feufcheht, 
das er voll iamers und unluft ift, das Hilfft und gillt nicht, und ift nerricht 
und bößlich gethan. Denn damit ift der ſachen nichts geholffen, jondern ligt 
ymmer die nott ym wege und ſpricht: Es Fan nicht jeyn, Es will nicht ſeyn, 
man fan ſich an den hymel nicht halten. Wie hie S. Paulus fpricht: “Wer 
nicht halten fan, der freye'. Widderumb da3 man den ehejtand höchlich preyßet, 
al3 er denn auch ift eyn göttlich weßen, voll alles geyftlichen guttis, hilfft 
auch nicht, denn niemant odder gar wenig ſich ſolch gut liefjen bewegen, Hyneyn 
fich zu begeben. Die natur ſchewet mühe und erbeytt. 

Man hatt auch viel mehr urfach zu freyen. Ettlich freyen umb gellt 
und gutts willen, Eyn groß teyl umb furwiß willen, wolluft zu juchen und 
zu buͤſſen, Ettlic) das fie erben zeugen. Aber ©. Paulus zeygt diße eynige 
an, und ich weys auch ym grund keyn ſterckere und befjere, nemlich die Rott. 
Nott Heyjit es. Die natur will eraus und fich befamen und mehren, und 
Gott wills auffer der ehe nicht haben, jo mus yderman dißer nott halben 
ynn die ehe tretten, wer ander3 mit guttem gewiſſen leben und mit Gott faren 
will. Wenn diße nott thett,t follten freylich die andern ſachen alle gar eyn 
ſchlechte ehe machen, Sonderlich der furwitz, der die narren treybt eyn jolchen 
ernten, nöttigen, göttlichen ftand mit leychtfertifept an zu fahen, und darnach 
gar bald gewar wirt, was er yhm jelb an gericht hatt. 


2 Nu BC 3 gemein zu machen Wald 8 luͤſt C 9 notten C 15 böfer C 
23 gotlih C 25 mühe B 28 buſſen BC diſe C 31 difer C 33 dije C 
36 im jelben Walch 
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Was ift aber das gejagt: Es ift befjer freyen denn brennen’? Es 
wirt on zweyffel eyn iglicher, dev on ehe und on gnade keuſch toill leben, diß 
wortt verjtehen, und wiſſen was es ſey. Denn ©. Paulus redet nicht von 
heymlichen jachen, fondern von gemeynem offentlichen fülen aller der, jo on 
ehe keuſch Leben, und doch die gnade nicht haben. Denn er gibt das brennen 
Ichlecht allen, die on gnade ynn der keuſcheyt find, und zeygt keyn ander ertzney, 
denn die ehe. Wo e3 nuͤ nicht jo gemeyn ding, odder eyn ander radt daku 
were, hette er ia nicht die ehe fur gefchlagen, wie wol man es auff deutſch 
heyſt "das heymlich leyden', wilchs ſprichwort doch auch nicht jo gemeyn tere, 
two e3 eyn recht heymlich ubel were. 

Es ift auch keyn zweyffel, das die ienigen, fo der feufcheyt gnade haben, 


- dennoch zu weylen die böße luft fulen und an gefochten werden. Aber e3 ift 
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eyn ubergang, drumb ift yhr ding nicht brennen. Kuͤrtzlich, Brennen ift die 
brunft des fleyſſchs, die mit wueten nicht auffhöret, und die tegliche neygung 
zum weyhbe odder zum manne, twilche allenthalben ift, wo nicht luſt und liebe 
zur feufcheyt ift, das man ia jo wenig findet, die on brunft find, ala man 
der findet, die gottis gnade zur keuſcheyt haben. Nu ift folche brunft ynn 
ettlichen hertter, ynn ettlichen gelinder. Ettli auch die jelben alßo hartt 
Yeyden, das fie fich bey yhn ſelbs befamen. Die gehören alle ynn ehlichen 
ftand. Das ich thar jagen: Wo eyn keuſch menjch ift, da jollen mehr denn 
hundert taufend ehliche jeyn. 

Nicht beijers, denn nym eyn exempel fur di: ©. Hieronymus, der die 
feufcheyt hoch und auffs aller ferlichit preyßet, befennet,! wie er jeyn fleyich 
mit keynem faften noch wachen habe konnen zwingen, das yhm jeyne keufcheyt 
uber die ma3 ift ſaur worden. O wie viel gutter zeytt wirt er mit fleyfich- 
lichen gedanden verloren haben! Er ftund auch drauff, das keuſcheyt ftund 
bey ung zu ex exrbeytten, und were eyn gemeyn ding. Sihe, der man ijt ge= 
Yegen ym brunft, und follt eyn weyb genomen haben. Da fiheitu, was brennen 
heyſſt. Denn er war ynn der zal, die ynn die ehe gehören, und hatt yhm 
ſelbs unrecht than und viel mühe gemacht, das er nicht ift ehlich worden. 
Sölcher erempel Yefen wyr viel mehr ynn der vetter Leben. 

So ift nu ©. Paulus ſchlus: Wo nicht gottis fondere gabe ift, da mug 
jeyn enttweder brennen odder freyen. Nu iſts yhe beſſer (pricht Paulus) 
freyen denn brennen. Warumb? das brennen, ob gleich keyn werck folgete, 
doch verlorne keuſcheyt ift, weyl fie nicht aus luſt und Liebe, jondern mit 
grofjer unluft, unmwillen und geziwang gehalten wirt, das fie fur Gott eben 
ala eyn unkeuſcheyt gerechnet wirt, als da das hertz unkeuſch ift, und der leyb 


4 fulen BC 7 nı BC 13 kuͤrtzlich B Kurklich C 18 gelinder; daß etliche Walch 
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nicht thar unfeufch jeyn. Was iſts denn nu nüße, das du mit groffer, ſaurer, 
unluftiger mühe eyn verlorne und unfeufche keuſcheyt helltiſt? Es were yhe 
beſſer, ehlich und jolcher unluft uberhaben feyn. Denn ob wol ym ehejtand 
auch mühe und unluft ift, fo fan man doch den willen dreyn geben, und zu 
weylen rüge und luft haben. Aber two nicht gnade ift auffer der ehe, da ijts 
unmüglich, den toillen zur keuſcheyt geben, und mit luft drynnen leben. 

Da ſihe nu, was das fur tolle lerer und regirer find, die das iunge 
vol hyn und her ynn kloͤſter zur keuſcheyt zwingen, und geben fur, yhe jaurer 
es yhn werde, und yhe unmilliger fie dagu find, yhe beſſer die keuſcheyt jey. 
Schertze mit andern ſachen alfo, mit keuſcheyt nym eyn anders fur, denn die 
fan nicht willig ſeyn, wo fondere gnade nicht ift. Alles ander fan willig 
feyn, wo nur glawbe ift. Sie thun eben, wie die Juden, die yhre finder dem 

Jer. 32,35. Abgott Moloch zu ehren verpranten, das mich dündt, ©. Paulus Hab aud) 
dis wortt brennen’ darumb gebraucht, das er ſolchen grewel hat woͤllen viren 
und deutten. Denn was ijt3 anderz, eyn iung mensch ym Elofter odder auch 
fonjt jeyn leben Yang ynn ſolchen brunft laſſen ftiden, denn dem teuffel eyn 
find zu ehren verprennen, das eyn elende verlorne feujcheyt halten mus? 

Ich mus hie zu ehren ſolchen lerern und regirern erkelen, was ich eyn 
mal von eym tapffern man höret, auff das folch grobe blinde koͤpff greyffen, 
wie weyßlich fie mit yhrem regirn faren. Es hatte eyn mal eyn folder 
prediger gefchrien, wie man müjte etiva3 grofjes an fahen und yhm ſelb faft 
weh thun, wer Gott eynen dienft thun wollte, und furet eyn aus Vitis patrum 
zum exempel den Simeon,! der eyn gantzs iar auff eynem beyn auff eyner 
hohen jeule ftund, und ymmer bettet, widder aß noch trand, bis da3 maden 
ynn ſeynem fuß wuchſen, wilde zu edeln ſteynen wurden, da jte erab fielen. 
Alſo müftu dich (ſprach er) angreyffen, wenn du Gott dienen will. Denn 
jolche lugen zu predigen gepuͤrt ſolchen predigern, wilche on zweyffel da zu 
mal der teuffel durch) boͤße buben den Chriften zu fpott ertichtet hatt, auff 
dag er yhre twunderzeichen, der fie zu der zeytt viel theten, zu nichte machet, 
al3 weren fie alle ſolch gauckelwerck. 

Soͤlcher narren prediger traff nu eynen narren zum fehuler, wie man 
ſagt: Eyn narr macht yhr zehen’. Dex fieng an Gott zu dienft, und wollt 
yhm jelb3 weh thun und ſeynen Harm nicht mehr lafjen. Da er nu vier tage 
gehalten hatte und Frand ward, funds yhm niemant ausreden und wollt aljo 
fterben, bis zu lebt Got eynem ynn ſynn gab, das er yhn ynn feynem fur 
nemen lobet und ſtercket, als der recht und wol thett (mie man mit narren 

ir reden muß, was fie halten, fpricht Salomon). Doch (ſprach er) man jagt, 

1 „nu“ fehlt in AC nüße C 2 mühe C ehe beffer C 3 ehitand B 4 mühe BC 
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du thuft es umb eytteler ehr willen, wo dem fo ift, fo iſts verloren” Da 
er das hoͤret, lies ex ab und ſprach: Weyl fie myrs alfo aus Yegen, jo till 
ichs nicht hallten’.! 

Wolan, das ift eyn grob narren ſtuck, aber nicht ſchlecht zuverachten. 
Gott hatt da mit anzeygt (tie ich faget), was ſolch Yerer und regirer an 


richten. Und laß uns diß ſtuck aus ſtreychen. Es ift ia alfo, wie die chrifft Binz ı 


und alle erfarung lexet, das diß Leben auff erden eyn elend leben ift, voll 
iamer3 und leydes, wilchen ftand du auch erweleſt (fo ex ander göttlich ift). 
Noch iſt keyner jo elend, wenn yemand gepotten wurde, das er jeynen harm 
odder miſt hallten müfte, ex wurde lieber den ftand erwelen, denn ſolch un- 
muͤglich ding an nemen, und die weyl niemant zu folchem gepott verpunden 


iſt, achtet niemant, wie gutt und koͤſtlich es iſt, harm und mift von fich laſſen, 
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und fihet die weyl an unnd klagt das elend ynn ſeynem jtand, das nicht das 


zehende teyl jo groß und viel ift, als dißer iamer were. 

Eben alfo gehet es hie auch zu mit diem brennen. Denn die ienigen, 
fo ehlih find, die find nu loß, konnen lefichen was fie brennet, und achten 
de3 iamers nicht mehr (gleich wie eyn weyb nach der gepurt gar viel anders 
dent, denn fur und ynn der gepurt) und jehen nu nicht mehr an, denn yhrs 
ſtands mühe und unluft. Denn das gutte, wenns fur handen ift, fo acht 
man ſeyn nicht, da3 boͤße, wenns fur uber ift, gedendt man jeyn nicht. Aber 
die tenigen, jo noch ynn der brunft ſticken und nicht Hoffnung haben, wie kunden 
fie ander3 thun, denn jpotten und fur narren halten die ienigen, jo ynn der 
ehe find und doch uber die ehe Klagen? Denn fie müffen Halten, das nicht 
zu halten ift, und da gu umb jonft Hallten und alle folche faure mühe ver- 
lieren, das ift yhe eyn kleglicher iamer! Wie gar viel lieber trügen fie nu 
allen unluſt der ehe, denn folch brennen? Sihe das heyſſt hie ©. Paulus: 
Es ift beffer freyen denn brennen’, al3 follt ex jagen: Freyen ift boͤße ding, 
aber doch ift brennen erger. Und ſumma: Es iſt beſſer die unluftige ehe, 
denn die unluftige keuſcheyt. Beſſer eyn jaure und ſchwere ehe, denn eyn jaure 
und ſchwere keuſcheyt. Urſach: Diße mus verloren feyn, ihene fan nüße ſeyn. 

Di fage ich nu von dem brennen, das die leyden, jo da Halten, wilcher 
faft wenig find, denn das mehrer teyl leydet jolch brennen nit und hallten 
auch nicht, jondern thun, wie fie yhm thun, das fie es loß werden, davon ic) 
ist nicht ſchreyben will. Aber wenn fie es aljo loß werden, auffer der ehe, 
fo ift al3 bald das gewiſſen da, das ift den noch der aller untreglichſt iamer 
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und der elendift ftand auff erden. So mus es nu endlich alſo gehen, das 
die ienigen, fo on ehe und om grade der Keufcheyt Yebenn, das mehrer teyl 
genöttiget und gezwungen werden zu fundigen mit unkeuſcheyt leyplich, und 
die andern gezwungen werden eufferlich Feufch und ynnwendig unkeuſch zu 
lehen, und alfo ihene eyn verdamlich, diße eyn unſeligs unnuͤtzs Leben furen 
müffen. Und wo find hie geyftlich und welltliche xegenten, die diße nott der 
armen feelen bedenden? Ja fie helffen dem teuffel zu ſolchem iamer nuͤr 
teglich zu mehren, mit yhrem treyben und zivingen. 


Das ander teyl. 


Den ehlihen aber gepiete nicht ih, Jondern der herr, das 
fi das weyb nicht ſcheyden laſſe von dem man, wo jie aber ji 
ſcheyden lefit, das fie on che bleybe, odder fih mit dem man 
verjune, Und das der man das weyb nicht von jidh laſſe. 


Bis her hatt er von den twidiwern und widwynnen gejagt, unter twilchen 
mag wol eyn man vom iweybe ſeyn und mwidderumb, ia es ift gutt, wo fie 
gnade haben, von eynander zu bleyben. Aber das Fan nicht unter den ehlichen 
zu geben werden. Denn hie ift gottis gebott, das zwinget bey eynander zu 
bleyben. Das aber widwer und widwin von eynander bleyben, iſt feyn gottis 
gepott noch verpott, jondern des Apoſtels gutter rad, und yhnen frey gelafjen 
fur Gott, das fie mit gütem gewiſſen widder freyen odder alfo bleyben 
mügen. 

63 Yefft aber hie der Apoftel zit, das ſich man und weyb fcheyden, fo 
ferne, das fie on ehe bleyben, da mit er auffhebt da3 geſetz Moſe, da der man 
macht hatte eyn weyb von fich zu ftoffen, wenn er yhr gram odder müde ward, 
und eyn andere zu nemen, Und fie mocht aud) eyn andern nemen, Deutero. 24. 
Denn wie wol ſolch gejeß Mofe den Juden gab, als denen, die harttköpffig 
und heydeniſch waren, jo gepürt ſichs doch den Chriften nicht zu thun, darumb 
hebet e3 Chriſtus auch jelb3 auff, Matt. 19. Denn ym allten teftament waren 
nicht alleyn ſolch gejeß, die zum geyftlichen vegiment, fondern auch zum wellt— 
lichen xegiment dieneten, weyl Gott das ſelb volck beyde geyftlich und meltlich 
tegirte. Gleich wie auch noch itzt ynn Keyſerlichem recht viel ftück geſetzt find 
fur die welltlichen, die doch den Chriſten nicht zymen zu brauchen, als da ſind, 
Gewallt mit gewallt weren, Item fur gericht handeln ꝛc. 
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Denn es find gar viel ander geſetz nott, da mit man den bößen weret 
und ziwinget, und viel ander, da mit man die guten leret und regirt. Alfo 
war diß gejeß auch den bogen zu weren und zu zwingen gejebt, das fie Yhre 
weyber nicht tödten odder ergers thetten. Aber Chriften follen von Herten 
frum jeyn, das yhn ſolch gejeß nicht nott jey, fondern yhre weyber behalten 
yhr lebenlang. Wo aber nicht Chriften, odder unjchlachtige falſche Chriften 
find, da were noch heuttigs tags gutt, fich nach dißem geſetz zu halten, und 
fie lajjen wie die heyden fi) von yhren weybern fcheyden und andere nemen, 
auff das jie nicht mit yhrem uneynigen leben ziwo hellen hetten, beyde hie 
und dort, aber fie müften wiſſen, das fie durch ſcheyden nicht mehr Chriften, 
ſondern heyden und ym verdampten jtand weren. 

Es vedet aber der Apoftel von eyner urfach des ſcheydens, nemlich vom 
zorn, wenn man und iweyb nicht mügen mitteynander eyntrechtig leben, das 
fie ym haſs und hadder leben, damit fie widder betten noch yrgent eyn gutt 
wer thun mügen. Das gibt der text Klar, da er |pricht, ſie ſollen ſich ver- 
funen und ungefcheyden bleyben, vdder on ehe leben, two fie fich nicht ver— 
ſunen und geſcheyden jeyn woͤllen. Wo aber verfununge gepotten wirt, da 
wirt zorn und uneynideyt an zeyget. Solch ſcheyden aber leſſt gewißlich der 
Apoſtel zu, das er der Chriſten ſchwacheyt durch die finger fihet, weyl ſich 


zwey nicht mügen miteynander betragen. Sonft ift yhe yderman ſchuldig des Gal. 6,2. 


andern laſſt zu tragen, und fol ſich nicht von yhm ſcheyden. Das ift auch 
die ſach, das er den gejcheydenen nicht exrleubt ich zu derendern, auff das er 
yon rawm laſſe ſich zu vereynigen und widder zu ſamen zu fomen, Ya auch 
da mit zwingt und dringet widder zu famen fich vereynigen, weyl fie villeycht 
die grade der keuſcheyt nicht Haben. 

Wie? wenn eyn3 nicht wollt ſich mit dem andern verjunen und chlechts 
ab gejondert bleyben, und das ander fund nicht halten, und müft eyn gemalh 
haben, was jollt das ſelbe thun? ob ſichs möcht verendern? Anttwortt: Ja 
on zweyffel. Denn weyl Yyhm nicht gepotten ift keuſch zu leben, und hatt 
auch die gnade nicht, und ſeyn gemalh will nicht zu yhm und nympt yhm 
alſo den leyb, de3 er nicht entperen fan, wirt yhn Gott nicht dringen zum 
unmuͤglichen, umb eyn3 andern frevel willen, und mus thun, als were yhm 
jeyn gemalh gejtorben, Sonderlich weyl e8 an yhm nicht feylet, das fie zu ſamen 
femen. Ihenes aber, das nicht will, joll on ehe bleyben, wie hie ©. Paulus jagt. 


Weytter Spricht er: 


Den andern aber fage ih, nicht der herr: So eyn bruder hatt. 1. 13. 


eyn ungleubig weyb, und fie lefjt3 yhr gefallen, bey yhm zu wonen, 
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der ſcheyde fich nicht von yhr. Und fo eyn weyb hatt eynen un- 
glewbigen man, und er lejft es yhm gefallen bey yhr zu wonen, 
die ſcheyde ſich nicht von yhm. 

Weyl hie S. Paulus bezeugt, diß ſtuck vede nicht der herr, jondern er, 
gibt ex zuverftehen, das es nicht von Gott gepotten, fondern frey jey, Tonft 
odder jo zu thun. Denn ex unterjcheydet ſeyne wortt don dem wortt des 
heren, das de3 herrn wortt joll gepott, ſeyn wort aber joll radt jeyn. Und 
will alfo jagen: Den andern, (da3 ift) da nicht zornſachen find zwiſſchen den 
ehlichen, als wenn zwey ehliche menjchen find, der eyns Chriften, das ander 
unChriften ift (wie es denn zu mal offt geſchach, da der glaub new gepredigt 
wart unter den heyden, da3 fich eyns beferet, da3 ander nicht) ob wol hie der 
Chriften mag fi) don dem unChriften ſcheyden, ift doch des Apoſtels radt, 
das er fich nicht von yhm fcheyde, jo ferne ſeyn unChriften gemalh leydet und 
zu friden ift, da3 er Chriften feyn mag, und yhm nicht weret noch Hundert 
ChHriftlich zu leben, und nicht zwinget Chriftum zu verleuden odder unChrift- 
lich zu leben. 

Das meynet ©. Paulus mit dem wortt: “Und er leſſts yhm gefallen bey 
yhm zu wonen 2c.’, das ift, jo der unchriſten zu friden ift und will bei) jeynem 
Chriftlichen gemalh bleyben, und vergonnet yhm alles zuthun, was eym Chriften 
gepuͤrt zc. Denn der eheftand ift eyn eufferlich leyplich ding, dag nicht Hundert 
noch foddert den glauben, und mag wol eyns Chriften, das ander unChriften 
feyn, gleich wie eyn Chrift mit eym Heyden, Juden, Türden mag eſſen, trinden, 
feuffen und allerley eufferliche handel treyben.! Wie auch ikt eyn ehlich ge- 
malh mag recht frum Chriften, und das ander böße und falſch Chriſten ſeyn, 
das umb fromfeyt odder boßheyt willen die ehe nicht zureyſſen nott ift. 

Wo aber der unChrift nicht leyden wollt, jeyn gemalh Chriften zu ſeyn 
noch Chriftlich zu leben, und weret und verfolget yhn, hie wer es zeytt, ſich 
des ſpruchs Chrifti auch leyplich zu Halten: “Wer ſeyn weyb vdder find mehr 
liebt denn mich, der ift meyn nicht wirdig'. Da geht das fcheyden an, iſts 
aber ſcheyden, jo müs da jeyn enttiveder verfunen, odder das on ehe bleybe, 
wilchs ſich nicht will verfunen, und das ander macht habe jich zuderendern, 
wie droben? gejagt ift. Denn man mis Chriftum, der feelen gemalh, höher 
hallten, denn den leyplichen gemalh, und wo eyner den andern nicht leyden 


1 einen ungleubigen Man hat W 6 jeyn C 9 zwey Eheleute W eines ein 
Chriſte Wald ein Unchriſte Walch 10 denn dazumal W 14 ein Chriften Walch 
15 zu leben C 18 etce. C unchriſt B 20 gepurt C  eujerlih AC 2] eines ein 
Chriſte Wald ein Unchrifte Walch 22 Türken C 23 ehelih C 24 ein rechter 
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1) Vgl. Bd. VI ©. 556, und Dom Eelichen Leben 1522, Erlanger Ausgabe Bd. 16? 
©. 518}. 2) Oben ©. 119. 
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till, bey der feelen gemalh, der ewig ift, bleyben, und den Leyplichen faren 
laſſen, eyn andern nemen, der den ewigen neben fich leyden mag. 

Alſo ſolls auch iht zu gehen, das wo eyn man wolt ſeyn weyb halten 
odder dringen zit diebftal, ehebruch odder yrgent eyn unrechts widder Gott fur 
zu nemen, iſt auch hie eben die jelb urſach zu ſcheyden, und (mo fie fich nicht 
berfunen) macht des eynen ſich zuverendern. Da her e8 auch fompt, das der 
ehebruch jcheydet und ſich zuverendern macht gibt. Denn ym allten teftament 


Deutero. 13. gepotten ward, das eyn iglicher jollt jeynem weybe, brüder und s.moi.1s,sit. 


beiten freunde zum tod helffen, das yhn leytten odder reytzen wollte widder 
Gott zu thun. Aber ym newen teftament, da man nicht Yeyplich tödtet, ift 


gnug ſich von yhm fcheyden und laffen. 
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Daraus folget, da3 die erempel, jo man lieſet, das ettliche weyber yhre 
menner zur vedten vom tod odder aus dem gefengni3, mit beivilligen yhrer 
menner die ehe brochen haben, nicht recht geweßen find, denn gottis gepott 
fol man halten, es Eofte man odder weyb, leyb odder gutt. Und hatt keyn 
man recht, aus yrgent eyner urſach ſeynem weybe zu exleuben, die ehe zu 
brechen. 


Weytter ſpricht ©. Paulus: 


Denn der unglewbige man ift geheyligt dur da3 glewbiger. 1. 


weyb, und da3 unglemwbige weyb iſt geheyligt durch den glewbigen 
man, ſonſt weren eiwre finder unreyn. Aber nu find fie heylig. 


Das ift auff Ebreiſche weyße und nad ©. Paulus art geredt, das dem, 


der do Heylig ift, dem find alle ding heylig. Wie er ſpricht Tit. 1. “Den zit. 1, 15. 
reynen ift alles reyn'. Und Ro. 8. “alle ding dienen den heyligen zum beften’. Röm. s, 28. 


Und will alfo jagen: Eyn Chriften gemalh darff ſich nicht fcheyden, ſondern 
fan wol bleyben bey jeynem unChriſten gemalh, und auch unchriſten Einder 
zeugen und auffzihen. Urſach ift die: Wenn der unChriften gemalh feynen 
Chriſten gemalh nicht weret Chriftlich zu leben, jo ift der glawbe jo eyn 
mechtig ding, das yhm nichts ſchadet, bey unChriften zu jeyn, Und gillt yhm 
gleych jo viel, e3 ſey heylig odder nicht heylig, da mit er umb gehet. Denn 
auch der todt, der das grewlichſt ift, dennoch eym Chriften eyn heylig felig 
ding ift. 

Der glawb Fan alles dinges wol brauchen, es ſey böße odder gutt, on 
de unglawbens und feyner Früchten. Denn die jelben find ſtracks widder den 
glamben und laſſen yhn nicht bleyben, ſonſt was den glawben bleyben leſſt, 
das wirt durch den felben glawben unjchedlich, reyn, heylig, nüglic) und heyl— 
fam, da3 der glewbige mag da mit umb gehen und da bey bleyben on alle 


1 ewigift B 4 zu C 8 brüder C 10 thuͤn B Teichtlich Walch 14 ges 
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ferliefeyt. Denn wo das nicht were, müfte feyn Chriften leben, Syntemal er 
müs unter bößen und unChriſten leutten leben. Aber nit er yhn nicht folget, 
ſondern brauchet Yhr wol, mag er bey und unter yhn leben, auff das fie auch 
durch yhn frum und Ehriften werden 2c. 

Alfo ift eynem Chriften die gange wellt eyttel heylthum, reynigkeyt, nutz 
und frummen. Widderumb eym unGhriften iſt die ganke wellt eytel un- 
heylikeyt, unreynigkeyt, ſchaden und verderbnis, auch Gott jelber mit alle 
ſeynem gutt. Wie der 17. pfalm jagt zu Gott: “Bey den Heyligen bijtu heylig, 
und bey den, die on wandel find, biftu on wandel, und bey den ermwellten 
biftu erwellt. Aber bey den verfereten biftu verferet”. Warumb da3? darumb, 
das die heyligen (das ift) die gleubigen Tonnen alles dings heyliglich und 
jeliglich brauchen und fi) dran heyligen und reynigen. Aber die unheyligen 
und unglerobigen verfundigen, entheyligen und verunreynigen fi on unterlag 
an allen dingen. Denn fie tonnen keyns nicht recht und göttlich noch feliglich 
brauchen, das yhn zur jeligfeyt dienete. 

Alſo find die finder auch heylig, ob fie gleich nicht getaufft noch Chriſten 
find. Nicht find fie heylig an yhr eygen perjon, von mwilcher heyligkeyt ©. Pau— 
lus hie nicht redet, fondern dyr find fie heylig, das deyne heyligfeyt mit yhn 
fan umb gehen und fie auffzihen, da3 du an yhnen nicht entheyliget wirſt, 
gleih als weren fie eyn heylig ding. Denn ©. Paulus will alfo jagen: 
Wenn eyn Chriften gemalh grofje finder hette mit eym unChriften gemalh 
(wie es da tzumal offt geſchach), und die Kinder fich noch nicht wollten teuffen 
lafjen, noch EChriften werden, jyntemal niemand joll zum glauben gezwungen, 
jondern von Gott williglich gezogen werden durchs Evangelion, So ſoll darumb 
die mutter odder der vatter die finder nicht lafjen, noch mütterliche odder vetter- 
lie pflicht entzihen odder verfagen, als theten fie jund dran und fich ver- 
unreynigen an den unglewbigen findern, Sondern follen yhn leyplich vorjtehen 
und fie verjorgen, eben jo wol, al3 teren fie die aller heyligiften Chriften. 
Denn fie find nicht unreyn noch unheylig (fpricht er), das iſt, deyn glatobe 
fan ſich an yhnen uben, das er veyn und heylig bleybet. 

Alſo ſolls auch it und alle zeytt zu gehen. Wo kinder das Evangelion 
nit wollten an nemen, joll man ſie darumb nicht laſſen noch verjtoffen, 
jondern yhr pflegen und verjorgen eben als den aller beiten Chriften, und 
uhren glawben Gott befelhen, jo ferne fie ſonſt jynn andern dingen gehorfam 
und frum find, was eufjerlich weßen an trifft. Denn eufjerlihem bößen weßen 
und werden ſollen und können die elltern weren und ftraffen. Dem unglauben 
und ynnerlichem bößen weßen fan niemant weren und ftraffen, denn Gott 
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alleyne. Alſo das auch noch dißer text ©. Pauli uns gellte und krafft Habe, 
das alle ding heylig und reyn ſeyen den gleubigen. 


Sp aber der ungleubige ſich ſcheydet, jo las yhn ſich ſcheyden. 8. ıs. 


Es iſt der bruͤder odder die ſchweſter nicht gefangen ynn ſolchen 
fellen. Im fride aber hatt uns Gott beruffen. 

Hie ſpricht der Apoſtel das Chriſtliche gemalh loſs und frey, wo ſeyn 
unChriſtlich gemalh ſich von yhm ſcheydet, odder nicht vergoͤnnen will, das 
es Chriſtlich lebe, und gibt yhm macht und recht widderumb zu freyen eyn 
ander gemalh. Was aber von eym Heydniſchen gemalh hie S. Paulus redet, 
iſt auch zuverſtehen von eym falſchen Chriſten, das wo der ſelb ſeyn gemalh 
zu unChriſtlichem weßen wollt hallten, und nicht laſſen Chriſtlich leben, odder 
ſcheydet ſich von yhm, das das ſelb Chriſtlich gemalh loſs und frey ſey, ſich 
eym andern zu vertrawen. Denn wo das nicht recht ſollt ſeyn, ſo muͤſte das 
Chriſtlich gemalh ſeynem unChriſtlichen gemalh nach lauffen, odder on ſeynen 
willen und vermuͤgen keuſch leben, und alſo umb eyns andern frevel willen 
gefangen ſeyn, und ynn ſeyner ſeelen faͤhr leben. 

Das verneynet hie S. Paulus und ſpricht, Das ynn ſolchen fellen der 
bruͤder odder ſchweſter nicht gefangen noch eygen ſey, als ſollt er ſagen: ynn 
andern ſachen, wo ehliche leutt bey eynander bleyben, als ynn der ehliche 
pflicht und des gleichen, iſt wol eyns dem andern verbunden und ſeyn eygen, 
das ſich keyns thar verendern von dem andern, aber ynn dißen ſachen, da eyn 
gemalh das ander unChriſtlich zu leben hellt, odder ſich von yhm ſcheydet, da 
iſts nicht gefangen noch verbunden an yhm zu hangen. Iſts aber nicht 
gefangen, ſo iſts frey und loſs. Iſts frey und loſs, ſo mag ſichs verendern, 
gleich als were ſeyn gemalh geſtorben. 

Wie? wenn denn das ander gemalh auch ubel geriete, und wollt auch 
Heydniſch odder unChriſtlich zu leben jeyn Chriftlich gemalh halten, odder 
Vieffe au) von yhm, und fo fortt an das dritte, das vierde, wie offt jolcher 
fall ich begebe, möcht denn eyn man alfo zehen odder mehr weyber haben, 
die noch lebten und von yhm gelauffen weren? Und mwidderumb eyn weyb 
zehen odder mehr menner haben, die von yhr gelauffen weren? Antiwortt: 
wyr kunden ©. Paulus feynen mund nicht ftopffen, jo mügen wyr aud) denen 
nicht weren, die jeyner lere wollen brauchen, wie offt fie wöllen. Seyne wortt 
ftehen Klar da, das eyn bruder odder ſchweſter Frey ift und log, fo ſeyn gemalh 
von yhm leufft und nicht bey yhm wonen will. Und jagt nicht, daß nur 


1 dieſer C 4 bruder C 5 „Im — beruffen“ fehlt in W 11 wejen C 
13 müfte BC 14 unChriſtlichem C 15 vermügen B 16 fahr BC 18 bru⸗ 
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eyn mal gejchehen folle, jondern leſſt es ftehen und gehen, wie offt es die nott 
foddert, denn er toill niemant ynn die fahr dev unfeufcheyt gefangen haben 
umb eyn3 andern frevel und boßheyt willen. 

MWie? jollt denn nicht das Chriftlic) gemal harren, bis ſeyn unChriſt— 
lich gemalt; widder koͤme odder jterbe, wie biz her der brauch und geyſtlich 
recht geweßen iſt? Antwortt: Will es auff yhn harren, das ſtehe ynn ſeynem 
guten willen. Denn wehyl es der Apoſtel hie frey und loſs ſpricht, iſts nicht 
ſchuldig auff yhn zu harren, ſondern mag ſich verendern ym namen gottis. 
Und wollt Gott, man hette diße lere S. Pauli bis her gebraucht odder brecht 
fie noch ynn den brauch, wo man und weyb fo von eynander lauffen, und 
eyns das ander fiten leſſt, daraus denn viel hurerey und funde gefolget find. 
Datu haben geholffen die leydigen geſetz des Bapft, der ftrad3 widder dißen 
tert ©. Pauli da3 eyne gemalh Hatt gedrungen und gezwungen, bey verluft 
der feelen ſeligkeyt, fich nicht zuverendern, ſonder des entlauffen gemalh3 
wartten, odder ſeyns tod3 erharren. Und hatt alſo den bruder odder die 
ſchweſter ynn ſolchem fall jchlecht3 gefangen gelegt, umb eyns andern frevel 
und boßheytt willen, und on urſach ynn die faͤhr der unkeuſcheyt getrieben. 

Wie? wenn aber das entlauffen gemalh widder feme und wollt ſich nu 
recht ftellen, jollt man auch widder zu lafjen und an nemen? Anttwortt: 
Wo ſich diß, das blieben ift, noch nicht verendert hatt, mag es yhn Widder 
auff nemen, und ift zu radten, das fie mwidder zu jamen ſitzen. Wo aber diß 
fi) ynn des verendert hatt, jol man ihenes fchlecht3 faren laſſen und nicht 
widder auff nemen. Und mag hie her dienen, da3 Deutero. 24. vom ver- 
ſtoſſenen weybe gejchrieben ift, Das fie der erfte man nicht fan widder haben, 
ob fie glei) von dem andern durch den todt odder ſcheyde brieff loſs wurde. 
Alſo ſollt man hie auch thun, auff das jeyn Lauffen gejtrafft wurde. Und 
two man aljo thett, wurde on zweyffel des lauffens weniger werden. Nü 
aber der Babjt den leuffern die thür auff thutt und gibt yhrer boßheyt und 
büberey macht und recht widder zu komen, iſts nicht wunder, das die wellt 
vol zu rifjener und eynkeler ehe, ia voll Hurerey worden ift, wilchs der teuffel 
durch geſetz gejucht hat. 

Wenn fie aber beyde jhuldig find, und beyde von eynander Lauffen, jo 
ift billich, das jie gleich mit eynander auffheben und fich verfunen und zu 
ſamen ſitzen. Und ſoll diße lere ©. Pauli fich ſtrecken jo weytt, das fie allerley 
ſcheyden begreyffe, Als wenn eyn man odder weyb von eynander lauffen, nicht 
alleyn umb3 Chriſtlichen glawbens willen, jondern auch umb wilcherley ſach 
willen es ſey, e3 ſey zorn odder ſonſt yrgent eyn unluft, da3 das fchuldige 
gemalh ſich verjune odder on ehe bleybe, und das unjchuldige Frey loſs ſey 
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und macht Habe fich zuvexendern, jo das ander fich nicht verfunen will. Denn 
das ift alles unChriftlich und Heydnifch ding, das eyn gemalt; umb zorn odder 
unluft willen von dem andern leufft, und will nicht gutts und bößes, ſuͤſs 
und jaures mit jeynem gemalh leyden, wie e3 doch ſchuldig ift. Darumb ift 
eyn ſolch gemalh warhafftig eyn Heyde und unChriften. 

Yın Fride hatt ung Gott beruffen? (fpricht ex), dag ift, das wyr follen 
fridlih mit eynander eben, alſo, das auch eyn Chriftlich gemalh fich nicht 
haddern fol mit jeynem unChriftlichen gemalh umb de3 glaubens odder un- 
glaubens willen, noch ſich von yhm ſcheyden, jo ſeyn unChriftlich gemalh yhn 
leſſt Chriftlich Leben, Sondern eyn iglichs joll das ander ynn ſeynem glauben 
lajjen und Gott die ſach befelhen. Denn zum glauben fol und fan man 


niemant zwingen noch treyben, fondern Gott mus yhn zihen mit gnaden, 
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datzu jollen wyr leren, vermanen und bitten, nicht zwingen. Darumb foll 
eyn Chriftlich gemalt das eufjerlich weßen ehlichs ſtands mit friden furen bey 
jeynem unChriftlichen gemalh, und dem jelben twidder troßen noch dremwen, 
twidder mit lauffen noch mit iagen. Denn Gott ift nicht eyn Gott des unfrids, 
jondern des frids Ro. 15. Darumb leret er uns nicht unfride, fondern heilt 
ung zum friden. 


Weytter ſpricht ©. Paulus: 


Was weyſtu aber, du mweyb, ob du den man werdijt jelige. ıc.ır. 


machen? Und du man, wa3 weyſiſtu, ob du das weyb werdiſt jelig 
machen? on wie Gott eynem igliden hatt aus teylet. 

Das ift: Darumb ſollt yhr fridlih mit eynander ynn der ehe leben, 
auch mit ewrem unChriftlichen gemalhen (jo fie ewr Chriftlih weßen nicht 
hyndern) und fie nicht trogen noch treyben vdder ziwingen zum glauben. Denn 
iſts doch nicht ewers werds noch gewallt, da3 yemand gleubig werde, jondern 
gottis alleyn. Weyl yhr denn nicht wiſſet, ob yhr jo mwirdig jeyt, das Gott 
durch euch fie will felig machen odder nicht, jo ſollt yhr frid mit yhnen haben, 
und feyn man jeyn unchriftlich weyb dringen, odder mit yhr zanden umbs 
glauben3 willen, noch eyn weyb mit yhrem unChriftliden man. Will aber 
fie Gott durch euch beferen, jo wirtt er euch datzu helffen, und gnade und 
gaben darnach unter euch außteylen, die datzu dienen. Diß dündt mich der 
rechte verftand feyn ©. Paulus an dißem ortt, daß er will niemant zum 
glauben noch fruͤmkeyt gedrungen haben, jondern fridlic) mit yderman leben, 
bi3 das Gott durch ung mit jeyner gnade befere, wilche er beferen will, tie 
auch ©. Petrus leret 1. Petri 2. 
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Alſo ift auch zu handeln mit eym faljchen Chriften gemalh, das jeyn 
boßes leben ym fride zu dulden ift, und man yhn foll nicht troßen noch 
treyben zum gutten, jondern nur fridlid” und freuntlich datzu Halten und 
helffen. Denn du bift villeicht nicht werd, dag du yemand frum madhilt. 
Solltu es aber werd jeyn, das wirt dyr Gott verleyhen und aus teylen nad 
feynem willen, ynn des biftu ficher, da3 du bey deynem unChriftlichen odder 
bößen gemalh lebift, jo fern du nicht jeynem unglauben noch bößen Yeben 
folgeft odder bewilligt, und er dich auch nicht datzu dringet noch hellt, Son- 
dern duldeft joldden unglauben und unrecht an deynem gemalh, gleich tie 
mans von aller wellt, auch von teuffeln dulden mus, und handelſt ymmer 
mit gutten wortten und fridlichem leben an yhm, bis das Gott verleyhet 
jeyne gnade, das er auch fich beferet. 


Weytter: 
Eyn iglicher wie yhn der Herr beruffen hat, ſo wandel er. 
Und alſo ordene ichs ynn allen gemeynen. 


Das iſt der beſchlus dißes teyls vom ehlichen ſtande. Will alſo ſagen: 
Der glaube und Chriſtlicher ſtand iſt ſo eyn frey ding, das er an keynen 
ſtand verbunden iſt, ſondern iſt uber allen ſtenden, ynn allen ſtenden, und 
durch allen ſtenden, darumb keyn not iſt, das du yrgent eynen ſtand an nemiſt 
odder verlaſſeſt, das du ſelig werdiſt. Sondern ynn wilchem ſtand dich das 
Evangelion und der glaube findet, da kanſtu ynnen bleyben und ſelig werden. 
Darumb iſts nicht nott, das du die ehe laſſeſt und von deynem unChriftlichen 
gemalh lauffeft umb des glaubens odder jelifeyt willen. Widderumb ift nicht 
nott, das du ehlich werdift, es ſey eym Chriften odder unChriften gemalh, 
umb de3 glaubens odder feligkeyt willen. Endlich: Biftu ehlich, es jey mit 
eym Chriften odder unchriſten, mit eym frommen odder bößen, jo biftu drumb 
twidder jelig noch verdampt. Bijtu on ehe, fo biftu drumb auch widder jelig 
noch verdampt. Das iſt alles Frey, Frey. Sondern wenn du Chriften bift 
und bleybjt, jo wirſtu jelig, und wenn du unChriften bleybft, wirſtu ver- 
dampt. 

So ordene ich ynn allen gemeynen’, das ift, unter allen Chriften, da 
ich predige. Denn ich lere fie nicht yhr ftende zu laſſen und unfrid an richten, 
jondern blegben und mit friden leben. Sihe, da fiheitu, das ©. Paulus keynen 
ftand eyn jeligen ſtand ſeyn lefft, on den eynigen, den Chriftlichen ftand, die 
andern macht er alle frey, da3 fie widder zur feligfeyt noch verdamnis dienen 


2 bößen A boͤſes C ihm nicht trogen und treiben ſoll Wald 7 böfem BC boͤſen BC 
10 muſs C 15 aljo ſchaffe W 23 iſts W 24 werdſt B „es — gemalh“ fehlt 
inW je mit eym E eyn A 25 felideyt B 26 frummen B böjen BC 28 dag 
zweite „Frey“ fehlt in F 29 und bleybiſt C du ein Undrift Wald 31 ſchaffe oder 
ordne W 32 anzurichten Walch 33 „Sihe“ fehlt in W 35 jelideyt B 


- 


0 


— 


0 


nn 


5 


30 


ws 


5 


Ku 


- 
nn 


1 


2 


2 


3 


3 


on 


[52 


on 


o 


on 


Das jiebente Kapitel ©. Pauli zu den Gorinthern. 1523. 127 


bon yhn ſelbs, ſondern mügen alle jampt durch den glauben jeliclich und 
durch den unglauben verdamlich werden, ob fie gleich auffs aller befft gehallten 
twurden fur fich ſelbs. Wo möllen nu die muͤnch und nonnen und ander 
geyſtliche jtende bleyben, die fie zu höhern ftenden der feligkeyt neben und uber 
digen eynigen ftand der ſeligkeyt heben? Verloren find fie alle fampt, fie 
lafjen fie denn frey ſeyn, das die gewiſſen unverpunden dran feyen, und nicht 
zur jeligfeyt, ſondern umb zeyttlicher ubung willen des leybs gehallten werden, 
wie ich offt gejagt Habe. 


Iſt Demand beſchnytten beruffen, der zeuge feyne vorhautt... ıs. ın. 


Iſt yemand ynn der vorhautt beruffen, der laſs ſich nicht be- 
Ihneyden. Die beſchneydung ift nichts, Die vorhautt ift aud) 
nichts, ſondern die erfullung der gepott gottis. 

Hie ſetzt er ettlich exempel des beſchluſs, das eyn iglicher ſoll wandeln, 
wie yhn der Herr beruffen hatt. Das erſt iſt von Juden und Heyden, und 
will ſagen: Es gillt gleich viel, du ſeyſt Jude odder heyde. Biſtu beſchnytten 
und ym Juͤdiſchen geſetze, jo laſs dichs nicht dünden, es ſey ſunde odder un— 
recht und muͤſſeſt eraus. Denn der glaub iſt uber beſchneydung und alle geſetz, 
das du magſt beſchnytten odder unbeſchnytten ſeyn, und keynerley nott iſt zur 
ſeligkeyt, ſondern beydes frey, drynnen zu bleyben, gleich wie nicht nott iſt 
ehlich zu werden odder on ehe zu bleyben, ſondern beydes frey. Alſo auch, 
biſtu eyn Heyde, unbeſchnytten und on Juͤdiſch geſetz, darffſtu nicht dencken, es 
ſey unrecht und muͤſſeſt beſchnytten ſeyn, ſonder iſt frey. Der glaube alleyne 
macht dich recht, wilcher auch alleyne die gepott gottis erfullet. 

Diße zwey wortt: Zeuge keyne vorhautt', und las dich nicht beſchneyden', 
ſind nicht alſo zu verſtehen, als verpotte S. Paulus ſich zu beſchneyden und 
vorhaut zu haben. Denn wer kund ſie beyde zu gleich halten, ſyntemal ſie 
widdernander ſind, beſchnytten und unbeſchnytten ſeyn? Und er auch ſelbs 
hie ſagt: Die beſchneydung iſt nichts', wilchs lautt widder das, da er ſagt: 
zeuge keyne vorhautt'. Denn ſoll er keyne vorhautt zeugen, ſo mus er be— 
ſchnitten ſeyn, wie kan denn die beſchneydung nichts ſeyn? Alſo da er ſpricht: 
“die vorhautt iſt nichts’, lautt widder das: laß ſich nicht beſchneyden'. Denn 
ſoll ex ſich nicht beſchneyden, ſo mus er die vorhaut zeugen, wie fan denn 
die vorhautt nichts ſeyn? Sondern er verpeutt nott, zwang und gewiſſen drob 
zu haben, Nemlich, das das werck an yhm ſelb frey ſey, widder recht noch 
unrecht. Und jo ſoll man keyn vorhautt zeugen, als muͤſt man unbeſchnytten 

1 mugen B mügen © ſeliglich BC 3 münd C 4 jelideyt B 5 jelideyt B 
7 jelideyt B 10 beruffen in der Vorhaut W 11 und die Vorhaut ijt nichts, jondern 


Gottes Gebot halten W 13 da eyn EF 15 gleich fo viel F 16 Juͤdiſchen C 
dunden B dünden C  fünde und W 17 müffeft C über die Wald bſechneydung A 
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jeyn, widderumb ſoll man nicht beſchnytten ſeyn, als müft man bejchnitten 
ſeyn. Der beyder ift keyns nichts wertt zur ſelickeyt, und mügen on gewifjen 
beyderley gehalten werden, Das alſo beyde, Juͤdiſch und Heydeniſche gepürt 
odder weßen, nichts Hyndert noch foddert fur Gott, jondern der glaube alleyne. 

Alfo jolt man unferm vol itzt auch jagen: Ehlich jeyn ift nichts, on 
ehe jeyn ift auch nichts. Eyn Heydniſch gemalh haben ift nichts, eyn Chriften 
gemalh haben ift auch nichts. Wer nu ehlich ift, der bleybe ehlih. Wer on 
ehe ift, der werde nicht ehlich, (das ift) er las ſeyn gewiſſen unbeſchwert, als 
müffe er ia ehlich odder nicht ehlich jeyn. Item Muͤnch jeyn ift nichts, Leye 
ſeyn ift auch nichts, Pfaffen jeyn ift nichts, Nonnen feyn ift auch nichts. Wer 
nu eye ift, der werde keyn Mund. Wer Muͤnch ift, der werde keyn Leye, 
(das ift) er mache keyn nott noch gewifjen draus, das er Münch odder Leye 
ift, jondern bleybe wie er ift, jo fern, das der glaube reyn und ficher bleybe. 
Denn two der glaube nicht fan bleyben, da jol der Münd ia jo faſſt aus 
lauffen, als eyn ehlich gemalh ſoll jeyn unChriſten gemalh lafjen, das yhn 
vom Chrijtlichen glauben heilt und treybt. 

Aber hie möchten die Juden jagen zu Paulo: “Du jageft, die bejchney- 
dung jey nicht3, jondern die erfullung der gepott gottis. Nü ift doch die 
beſchneydung uns Juden hartt gepotten von Gott, wie ift fie denn nichts? 
Es ift ist zu lang hie von zu reden, an andern ortten! Hab ich gnug davon 
geredt. Kuͤrtzlich: alle gejege ym buch Moſe find gegeben bis auff Chriftum, 
wenn der feme, der jollt leren und geben den glauben und die liebe. Wo die 
find, da find alle gepott erfullet und auff gehaben und Frey gemacht, alfo, dag 
nach Chriftus zufunfft keyn gepot mehr nott ift, es ſey denn vom glauben 
odder liebe. Wo es nü die liebe foddert, ſoll ich mich bejchneyden, wo nicht, 
ſoll ichs laſſen. Wo Liebe zorn foddert, da foll ich zoͤrnen, wo nicht, ſoll ichs 
lajjen. Wo liebe foddert ſchweren, ſoll ich ſchweren, wo nicht, ſoll ichs laſſen. 
Alfo fort an ynn allen gottis und menschen gepotten zu handeln if. Was 
aber liebe jey, wie jie nur anfihet des nehiften nu und willen, und was 
glaube jey, ift anderſwo? genug gejagt. 


Eyn igliher bleybe ynn dem ruff, darynnen er beruffen ift. 
Biſtu eyn knecht beruffen, forge dyr nicht, doch kanſtu frey werden, 
fo brauche de3 viel lieber. 

Da twidderholet er zum andern mal den beichluß, und gibt noch eyn 
erempel bon eym knecht und freyen. Denn zu der zeytt waren viel eygen 
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Gottes Gebot Halten W Nu C 19 deun A 21 Kuͤrtzlich B 22 und Liebe Walch 
24 zukunfft BC 25 nu BC 29 nuͤr B 30 gajagt A 34 „no“ fehlt in W 
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leutt, wie noch an ettlichen ortten find, die man Leybeygen nennet, die heyſſt 
hie ©. Paulus knechte. Nuͤ wie fich eyn ehlich gemalh gegen jeynem gemalh 
joll hallten, de3 e3 auch leyb eygen iſt, alfo fol fich eyn Enecht gegen ſeynem 
bern hallten, des er leybeygen tft. Das tft, es hyndert yhn nicht, das er 
leyb eygen ift, an jeynem Chriftlichen glauben, und darff darumb nicht von 
jeynem herrn Lauffen, fondern foll bey yhm bleyben, der herr ſey gleubig odder 
ungleubig, frum odder böße, e3 were denn, das yhn ſeyn herr dom glauben 
hallten und zwingen, odder ſeynem bößen Yeben nach zu folgen hielte, denn 
do iſts zeytt Lauffen und Yaffen. Und aller dinge, was droben! von eym 
Chriſtlichen gemalh gejagt ift, tie ſichs gegen jeynem unChriften gemalh 
hallten joll, das ift auch hie von eym Chriftlichen knecht gegen ſeynem un— 


Chriſtlichen herrn zu jagen. 
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. Und was von eynem leyb eygen hie Paulus jagt, das ift auch von allen 
gemiedten knechten, megden, tag löner, erbeytter und gefind gegen yhren herrn 
und frawen zu halten, Ya von allen gelübden, verbündnifjen, geſellſchafften, 
und wie eyns dem andern mag verwandt und verpflichtet ſeyn: ynn digen 
fachen allen ift dienft, trew und pflicht zu hallten, das eyne teyl jey Chrijten 
odder unChriften, frum odder böße, jo ferne fie den glauben und vecht nicht 
hyndern und dich laſſen Chriftlich leben. Denn ſolche ftende find alle jampt 
frey und dem Chriftlichen glauben unverhynderlich, ala wenn fich der koͤnig 
von Polen odder Ungern mit dem Tuͤrcken verbunde, ſoll er3 hallten und jagen, 
wie Paulus hie leret: “Gott hatt una ym fride beruffen. 


Doch kanſtu Frey werden (ſpricht Paulus), jo brauche des viel Lieber’. 
Nicht aljo, das du folltift deynem herrn dich felb jtelen und entlauffen on 
jeynen wiſſen und willen, jonder da3 du ©. Paulus wortt, da er jagt, du 
folleft ym beruff bleyben, darynn du beruffen biſt, nicht alfo verſtehiſt, als 
müfteftu leyb eygen bleyben, ob du gleich wol fundtift frey werden mit wifjen 
und willen deynes herin. ©. Paulus will nur deyn gewifjen unterrichten, 
das du wiſſeſt, wie es beydes frey jey fur Got, du jeyft leyb eygen odder 
frey. Da mit will er dyr nicht weren, das du frey werdift, jo du kanſt mit 
gunft deyns herrn, aljo das deynem gewiſſen gleich joll gelten, du werdeſt 
frey odder leyb eygen, wo du mit Gott und mit ehren fanjt. Denn da3 leret 
der Chriftlich glaube nicht, eym andern das ſeyne zu nemen, jondern viel 
mehr alle pflicht Yeyften, auch denen, den man nicht? ſchuldig ift, noch vecht 
an una haben. 
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8.2. Denn wer eyn knecht beruffen ift ynn dem Herrn, der tft 
eyn freyer des Herrin, deffelben gleichen wer eyn freyer berufen 
ift, der ift eyn knecht Chriſti. 

Das ift fo viel gefagt: Es gillt fur Gott gleich, du feyeft frey odder 
leyb engen, gleich wie die beſchneydung und vorhautt gleich gilt, Keyns Hyn- 
dert den glauben und jeligfeyt. Gleich als wenn ich ſprech: Es gillt ym 
glauben gleich viel, du ſeyſt arm odder reich, tung odder allt, huͤbſch odder 
hejlich, gelert odder ungelert, leye odder pfaffe. Denn wer arm beruffen tft, 
der ift veich fur Gott. Wer reich beruffen ift, der ift arm fur Gott. Wer 
iung beruffen ift, der ift alt fur Gott. Wer allt beruffen ift, der ift iung 
fur Got. Wer heflich beruffen ift, der ift hubfeh fur Gott. Und mwidderumb: 
Wer ungelert beruffen ift, der ift gelert fur Gott. Und widderumb: Wer 
eyn leye beruffen ift, der ift eyn pfaff fur gott. Das alles darumb, dag der 
glaube ung alle gleich macht fur Gott und feyn unterfcheyd der perjon odder 
ſtands leſſt etwas gelten. 

Alſo auch hie: Wer eyn knecht beruffen iſt, der iſt eyn freyer des herrn, 
das iſt, er gillt gleich fo viel fur yhm, als were er frey und keyn knecht. 
MWidderumb: Wer frey beruffen ift, der ift Chriſtus knecht, das ift, ex ift nicht 

Sat. 3,28. befjer, denn eyner, der knecht ift. Denn hie gehts, wie ©. Paulus Gal. 5. 
jagt: Hie ift feyn Jude, keyn Heyde, keyn Knecht, keyn Freyer, feyn Man, 
feyn Weyb, jondern alles und eyttel Chriſtus'. Denn es iſt da gleicher glaub, 
gleich gutt, gleich exbe, und alles gleich. Alſo möchtiftu au) jagen: Wer 
eyn man beruffen ijt, der ift eyn weyb fur Gott. Und mer eyn weyb be- 
ruffen tft, der tft eyn man fur Gott. Darumb fan hie das wortt Eyn 
fnecht Chrifti” nicht von dem dienft gejagt jeyn, den man Chrifto thutt, jon= 
dern es heyſt: eyn Enecht unter den menjchen auff erden, weyl der jelb Chriftum 
angehört und unter yhm ift, jo gilft ex gleich jo viel als eyn freyer, und eyn 
freyer als eyn knecht, Und ift gleich wol Chriſtus eygen, ynn dem das er 
knecht ift. 


8.23. Ihr feyt theur erfaufft, werdet nit menschen knechte. 

Was ift das gejagt? bt hatt er geleret, man ſolle fnecht bleyben, und 
es hyndere nicht am Ehriftlichen glauben, hie aber verpeutt er, da3 man nicht 
ſoll fnecht werden. Er jagt ſolchs on zweyffel als eyn gemeynen ſpruch widder 
menjchen lere, die jolche freyheyt und gleicheyt des glaubens zu nicht machen 
und jpannen die gewiſſen enge Nemlich: Wer da leret, das eyn Chriften 
müge nicht eyne unChriften zur ehe nemen und bey yhr bleyben, wie das 
geyſtlich gejeß thutt,! der Hundert diße freyheyt, von ©. Paulus hie gelert, 
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und macht, das yhm die leutt müfjen mehr gehorfam jeyn denn gottis wortt. 
Das heyſſt er hie menjchen dienft, denn da meynen fie gottis knechte zumerden 
und yhm zu dienen, und ift doch menschen lere, und werden da durch menjchen 
knecht. Alfo thetten auch die, jo do predigeten, die Chriften müften ſich be- 
ſchneyden, und huben da mit auch die ob gefagte freyheyt auff. Alfo forget 
und fichtet Paulus an allen enden fur die Chriftliche freyheyt, widder die 
trid und kercker menjchlicher ſatzunge. 

Das aber diß ſeyne meynung ſey, bewert fi) aus dem, da3 er jagt: 
yhr ſeyt theur erfaufft”. Da meynet er Chriftum mit, der hat ung mit feynem 


engen blutt von allen funden und gejegen erfaufft und frey gemacht, Gal. 5. sat. 5, ı. 


Nü gehet aber dißer kaufft nicht welltlicher weyße zu, und trifft auch nicht 


“die verbündnis, jo die menſchen unternander haben, als da ift des knechts 
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gegen dem herrn, des weybs gegen dem man, Soͤlch bundniz leſſt ex alle bleyben 
und will fie gehalten Haben, Sondern gehet geyftlich zu ym getviffen, das ung 
fur Gott keyn gejeß mehr bindet noch fehet, jondern da find wyr alle aller 
dinge Frey. Denn vorhyn waren wyr ynn ſunden gefangen, Ni aber find 
alle jund abe. Was aber verbündnis odder freyheyt eufferlich bleybt, das find 
widder jund noch verdient, jondern eufjerliche gemach odder ungemach, leyden 
odder Freud, wie ander leyplich gutt und ubel, ynn wilchen beyderley wyr 
funden frey und on fund leben. 


Eyn iglicher, lieben brüder, worynnen er beruffen tft, dar-2. x. 


ynnen bleybe er bey Gott. 


Da mwidderholet er zum drytten mal digen bejchlus von der Chriftlichen 
freyheyt, das alle eufjerliche ding frey find fur Gott, und eyn Chriften der 
felben mag brauchen, wie er will, er mag fie an nemen odder faren laſſen. 
Und jet nemlich hietzuͤ “bey Gott’, das ift, fo viel zwiſchen dyr und Gott 
dran gelegen ift. Denn du thuft Gott keynen dienst, das du freyeit, on ehe 
bleybeſt, knecht, Frey, dis odder das werdeſt, dis odder das iſſeſt, widderumb 
thuftu yhm auch keyn verdries odder jund, wo du der eyns leſſiſt faren odder 
an jtehen. Endlich, du bift Gott nichts jchuldig zuthun denn gleuben und 
befennen, ynn allen andern jachen gibt ex dich loß und Frey, das du es macheft, 
wie du willt, on alle gefähr des gewiſſen. So gar auch, das er nichts dar- 
nad fragte jeynethalben, ob du auch deyn weyb faren lieſſeſt, vom herrn 
Lieffeft und keynen bund hielteft, denn was hatt er davon, das du ſolchs thuft 
odder leſſeſt? 

Aber weyl du deynem nehiften da mit verhafft bijt, des du eygen worden 
bift, will Gott niemant das ſeyne nemen durch ſeyne freyheytt, ſondern will 
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da3 deynem nehiften gehallten haben, denn ob wol Gott jeynethalben des 
jelben nichts achtet, jo acht ers doch deynes nehiften halben. Das meynet er, 
das er jagt: ‘Bey Got’, als follt ex jagen: Bey dem menjchen odder bey 
deynem nehiften mach ich dich nicht frey, denn ich will yhm das jeyne nicht 
nemen, bis ex jelb dich auch frey gibt. Bey myr aber biftu frey loß, und 
fanjt3 mit nichte verderben, du laſſeſt odder halltift, was eufjerlich ift. Drumb 
jo merde und ſcheyde diße freyheyt recht, das es zwiſchen Gott und dyr nicht 
alfo ftehet, als zwiſſchen dyr und deynem nehiften. Dortt ift diße freyheyt, 
hie ift fie nicht. Urſach ift die: Denn Gott gibt dyr dife freyheyt nur ynn 
dem, das deyn ift, nicht ynn dem, da3 deyns nehiften ift. So ſcheyde nu don 
eynander, was deyn und deyns nehiften ift. Darumb fan der man dag weyb 
nicht lafjen, Denn jeyn leyb ift nicht feyn, fondern des weybs, alfo widderumb. 
Item der knecht ift mit jeynem leybe nicht jeyn, ſondern ſeynes herrn. Zur 
Gott lege nichts dran, da3 der man das weyb lieſſe, Denn der leyb ijt Gott 
nicht verpunden, fondern frey von yhm gegeben zu allen eufjerlichen dingen, 
und ift nür jnnwendig durch den glauben gottis eygen. Aber fur den men- 
chen ift das verbündnis zu halten. Das ift Summa fummarum: Wyr find 
niemand nicht3 jchuldig denn lieben, und durch die liebe dem nehiften dienen. 
Wo liebe ift, die macht zu eygen, alfo das keyn fahr des gewiſſens odder der 
fund fur Gott ſey mit efjen, trinden, Eleyder, font odder jo leben, on wo es 
toidder den nehiften ift. Widder Gott fan man hie nicht jundigen, jondern 
widder den nehilten. 

Und ift zu wiſſen, das dis wortlin Ruff' hie nicht heyfje den ftand, 
darynnen yemand beruffen wirt, wie man jagt: Der eheftand ift deyn ruff, 
der priefter jtand iſt deyn ruff, und jo fort an eyn iglicher hatt ſeynen ruff 
von Gott. Bon ſolchem xuff redet hie ©. Paulus nicht, Sondern er redet von 
dem Evangeliſchen ruff, das aljo viel jey gejagt: Bleybe ynn dem xuff, 
darynnen du beruffen bift, das ift, wie dic) das Evangelion trifft, und wie 
dich ſeyn rüffen findet, jo bleybe. Ruͤfft dyrs ym ehejtand, jo bleyse ynn 
dem jelben rüffen, darynnen dis findet. Ruͤfft dyrs ynn der Enechtichafft, 
jo bleyb ynn der knechtſchafft, darynnen du beruffen wirſt. 

Wie? wenn michs denn treffe ynn ſundlichem ſtand, ſoll ich denn darynnen 
bleyben? Antwortt: Biſtu ym glauben und ynn der liebe, das iſt, biſtu ym 
ruff des Evangelii, jo th was du willt, ſundige ymmer hyn. Wie kanſtu 


aber ſundigen, jo du gleubiſt und liebeſt? Syntemal durch den glauben Gott : 


gnug geſchicht, und durch die liebe dem nehijten, darumb iſts unmüglich, dag 
du jolltift ym jundlichen ftand beruffen werden und bleyben. Bleybſtu aber 
drynnen, jo biſtu nod nicht beruffen, odder Haft den ruff noch nicht gefaffet. 
Denn dißer ruff jchafft, das du aus dem fundlichen ftand yrn eynen frummen 
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ftand koͤmeſt, und macht dich, das du nicht fundigen kanſt, fo du drynnen 
bleybit, und bift aller dinge frey bey Gott durch den glauben, aber bey den 
menjchen biftu ydermans Diener durch die Liebe. 

Aus dem fiheftu abermal, das Elöfterey und geyfterey zu unfern zeytten 
unrecht iſt. Denn fie verbinden fi) fur Gott an euſſerliche ding, da fie Gott 
frey los gibt, und ſtreben alfo widder des glaubens freyheyt und gottis ord— 
nung. Widderumb, da fie jollten verbunden ſeyn, nemlich fur den menjchen, 
und durch Liebe yderman dienen, machen fie ſich Frey, das fie niemant dienen 
noch nuß find, denn yhnen jelbs, und ftreben damit widder die Liebe. Alſo 
ijt3 eyn verkerets volck, das alle gottis vecht verkeret. Will frey feyn, da es 
verbunden ift, und verpunden jeyn, da e3 frey ift, und hoffen dennoch ym 


hymel viel höher ftüle, denn der gemeyn Chriften menſch, ia ym abgrund der 
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hellen werden jie ſitzen, die aus der hymeliſchen freyheyt eyn ſolch helliſch ge- 
fengnis, und aus der Lieblichen dienſtbarkeyt eyn feyndfelige freyheyt machen. 


Das dritte teyl von der Jungfrawſchafft. 


Bon den Jungfrawen hab ih keyn gepott des Herrn, Ache. a. 


fage aber meyn meynung, alls ich barımbhertzigfeytt erlangt habe 
von dem Herrn trew zu feyn. So meyne ih nu, ſolchs gutt feyn 
umb der gegeniwertigen nott willen, da3 e3 dem menschen gutt ſey 
alfo zu ſeyn. 

Wyr haben ni den eheftand gnugſam hören loben, Nů jollen wyr auch 
ſeyn ungemach predigen und die Jungfrawſchafft ehren. Aber wens nicht 
S. Paulus were, ſollts billich verdrießlich jeyn, das er den theuren edlen ftand 
der Jungfrawſchafft jo kercklich lobet und jchmalen preyß gibt, Auffs erſt, 
da3 er jpricht, er jey nicht gepotten von dem Herrn, fo wenig als der ehjtand, 
das ift, er foll frey jeyn yderman. Damit aber nympt er yhm alle die chre, 
die yhm bißher von den hohen predigern geben ift. Denn two feyn gepott ift, 
da ift fur Gott auch keyn verdienſt noch Lohn, fondern eyn Frey weßen fur 
fi) ſelbs. Denn e3 gillt fur Gott gleich fo viel, du jeyit Jungfraw odder 


nicht. Und wie er droben jagt: "Wer eyn Enecht beruffen ift, der ift eyn freyer 8. >. 


de3 Herrn', Alſo mag man auch hie jagen: wer eyn Jungfraw beruffen tft, 
der ift eyn weyb fur Gott, Und wer eyn weyb bexuffen iſt fur Gott, der ift 
eyn Jungfraw fur Gott. Denn e8 gillt fur Gott alles gleih, und ift keyn 
unterjcheyd der perfon, noch verdienft der werd, jondern alleyn der gleyche 
glaube ynn allen und durch alle. 

Das hatt der heylige geyit drumb dur ©. Paul gejagt, das die Jung— 
frawſchafft eyn theur eddel ding ift und hoch angeſehen auff exden, das nicht 

5 aufjferliche C 9 nuͤtz B 11 verbunden B 12 ftüle BC 16 Sungfrawen 


aber Hab W 17 barmbertideyt B barmherzideyt C 18 nu B folches fey gut W 
21 nuü B ME 24 kaͤrglich Walch 26 „aber“ fehlt bei Walch 
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yemand umb der gröffe und höhe willen ſoͤlchs ftands ſich beſſer und höher 
fur Gott deuchte, denn eyn ander fehlechter Chriften, ſondern bliebe ynn der 
eynfelltigfeyt des glaubens, der ung alle gleich macht fur Got. Denn die 
gifftige natur kans nicht laffen, das fie nicht follt durch werd ſich fur Gott 
ettwas laſſen dünden, und yhe höher das were ift, yhe mehr fie da gelten 
will. Der halben ift fie durch den feynen glantz der Jungfrawſchafft jo fafjt 
verblendet, weyl keyn werck gröffer, ſchoͤner ift auff erden, das fie keyn höhern 
ftand fur Gott achtet denn die Jungfrawſchafft, und meynet, wie eyn Jung- 
fraw auff erden viel mehr gillt denn eyn eheiweyb, jo ſolls ym hymel aud) 
jo gelten. 

Da Her koͤmen die unſynnigen lerer des teuffel3, die den Nonnen und 
allen Jungfrawen jonderliche Erönlin ! ym hymel ſchmiden unnd machen Chriftus 
breutte draus, gerad al3 weren andere Chriften nicht Chriftus breutt. Da 
fellt denn das arm tolle iunge vol zu, und will iderman zu dißem Exönlin, 
und wollen den hymel voll Jungfrawen und Chriftus breutte machen. Die 
weyl geht der Chrijtlih glaube ynn verachtung und vergeſſen, und verlefjcht, 
twilcher doc alleyn die kron erwirbt und Chriſtus breutte macht. Aber wiſſe 
du und ſey des gewiß, das ſolch gefrönete Jungfrawen, die fich auff folche 
lere verlaffen und ynn folder meynung Jungfrawſchafft fur geben, und nicht 
wie hie ©. Paulus leret, da3 der jelben gewißlich feyne eyn reyne Jungfraw 
ift odder bleybt, Und wirt endlich mwidder Jungfraw noch Chriftus brautt 
erfunden werden. 

Auffs ander (ſpricht er) Jungfrawſchafft, ſeyner trewen meynung nad), 
ſey gutt umb gegenwertiger nott willen. Das iſt der erſte preyß der Jung— 
frawſchafft von S. Paulus. Und da ſiheſtu, von wilchem gut S. Paulus 


.ı.droben auch geredt habe, da er ſprach, Es ſey gutt keyn weyb beruͤren, das 


er keyn wortt vom verdienſt odder lohn ym hymel redet, Wie auch S. Hie— 
ronymus hie gefeylet? und Paulon unrecht verſtanden und aus gelegt hatt, 
ſondern von dem gutt auff dißem zeyttlichen leben, wie noch mehr folgen wirt. 
So iſt nu das wol eyn feyn urſach, Jungfraw zu bleyben und die muͤheſame 
ehe zu meyden, das eym Chriſten ymerdar umbs Evangeli willen die ver— 
folgung auff dem halſe ligt, und alle ſtund ynn der faͤhr ſteht, das er ſeyn 


1 ſolchs BC 3 eynfelltideyt C 4 natür B 5 dünden B dunden C 7 groſſer C 
11 komen C 13 brautt B 14 vold zu BC 15 wollen C 26 berüren C 
28 Paulum W 29 diſem C 30 eine Jungfrau Wald muͤheſame BC 32 fahr C 


!) Die an 2.Mof. 25, 25 angefnüpfte Lehre von der „Aureola“ als dem praemium 
servantium consilia; gedacht al3 ein decor, qui apparebit exterius in corpore, al3 de- 
centia et pulchritudo singularis in corpore repraesentativa aureolae: Doctori in ore, 
virginibus in illa parte, martyribus in cicatrieibus: ut sciatur statim qualis quis fuerit, 
an martyr, virgo, doctor, Andre behaupten, quod Virgines in capite aliquam coronulam 
albam gestabunt. Vgl. Gabr. Biel Suppl. in quartum Sentent. dist. 49 qu. 4; du Cange 
s. v. Aureola. 2) Vgl. oben ©. 99, 
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gutt, ſeyn freund und ſeyn leben wagen mus, und vertrieben odder erwuͤrget 
werde. Das heyſſt hie ©. Paulus die gegenwertige nott'. 

Nuͤ ſage myr, wo willtu eyne Jungfraw finden ynn allen kloͤſtern, ſo 
weytt dev Bapſt regirt hatt, die aus ſolcher urſach Jungfraw find blieben? 
wo ſteht yhr gutt, leyb und leben ynn der faͤhr? Sind ſie doch ſo hoch be— 
freyet und verſichert yhrs gutts, lebens und freundſchafft, beyde durch Keyſerlich 
und Bepſtlich gewallt, das keyn ſicherer volck auff erden nie kam, das hderman 
bekennen muͤs, ſie bleyben Jungfrawen nicht umb der nott und faͤhr willen, 
ſondern umb ſicherunge willen, und das keyn nott mit yhn haben ſolle, gleich 
das widderſpiel dißer urſach, die hie S. Paulus ſetzt. Denn du ſolltiſt wol 
ſehen, wo man ynn den kloͤſtern ſolcher nott und faͤhr gewartten muͤſte, wo 
itzt tauſent und aber tauſent kloͤſter ſtehen, da wurde nicht eyn ſtecke ſtehen. 
Und was mach ich viel wortt? man ſihet wol, was kloͤſter ſampt dem gantzen 
Bapſtum fur nott und faͤhr leyden am leyb und gutt: Meſſt ſew ſind ſie 
alleſampt. 

So ſprichſtu: muͤſſen doch ehliche eben ſo wol ynn der faͤhr und nott 
ſtehn umbs Evangeli willen, als die Jungfrawen, denn wie das Evangelion 
allen Chriſten gemeyn iſt, alſo auch das kreutz und die verfolgunge. Muͤſte 
doch Abraham ynn ſolcher nott mit ſeyner Sara verlaſſen ſeyn Vatter, ſeyn 
gutt, und allzeytt mit yhr ſeyn leben wagen'. Antwortt: Spricht doch 
©. Paulus nicht, das umb ſolcher nott willen yemand ſolle odder muͤſſe Jung- 
fraw bleyben, ſondern er ſagt, Es ſey guͤt und nutz ſo zu bleyben. Die nott 
iſt gemeyn, aber die Jungfrawen habens beſſer denn die ehlichen. Denn ſo 


Abraham ſeyne Sara nicht hette gehabt, were er gar vieler muͤhe und ſorgen 


uberhaben geweßen, und leichter hyn durch kommen. Eyn Jungfrawe iſt nür 
eyn leyb, darff fur niemant ſorgen, Eyn ehlich menſch hangt am andern, da 
gehen viel ſorge und mühe auff, und gehoͤret gar mancherley datzu, wie das 
die erfarung wol leret. 

Das wirt aber ſcheel augen machen, und werden viel drüber ſchmollen, 
das fie yhr keuſcheyt umb ſonſt gehalten haben, fyntemal fie fur Gott nicht 
höher jollen jeyn, denn alle ander Chriften. Aber daran wirt man aud) 
mercken, das fie die tollen Jungfrawen find, die dag oͤle verſchuͤtt haben, 
darumb das fie nicht aus Chriftlicher eynfelltiger meynung, ſondern umb lohns, 
rhums, höhe und ehre willen find Jungfrawen blieben, Nicht achten, das gutt 
jey alfo zu bleyben, wie hie ©. Paulus jagt, fondern ettwas gutts da durch 
alfererft ynn ihenem eben zu erwerben. Und haben aljo eyn hantierung aus 





1 erwürget B erwurget C 3 Nu B milftu B 5 fahr C 8 mis B fahr C 
9 daß es keine Wald 11fahrl müfte BmufteC 12 taufent oder aber E 13 Aber was W 


14 fahr C 16 muſſen C fahr C 17 umb3 Cvangelio ABC (vgl. oben ©. 134 8. 31) 
18 Müfte BC 21 müffe B muſſe C 22 gut C nüß B 24 muhe C 25 nur C 
27 mühe B muhe C 29 drüber C 30 gehalten A 32 verihütt B verfchutt C 


34 rhüms B Hohe © 36 Yehen erwerben W 
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yhrer Jungfrawſchafft gemacht, das fie fur Gott wollen gewinft damit treyben, 
und nicht benügen Yafjen an dem zeyttlichen forteyl der keuſcheyt, und am 
ewigen gutt des glaubens. Darumb müs fie es verdrieffen, Denn es iſt yhn 
ſawer worden, und doch eyn verlorne feufcheyt gehalten. 


Biftu an eyn weyb gebunden, So juhe nicht loſs zu werden, 
Biftu aber von eym weybe loſs, fo ſuche feyn weyb. So du aber 
freyeft, Haftu nicht gefundigt, Und fo eyn Jungfraw freyet, hatt 
fie nichts geſundigt, Doch werden ſolche trübfall durchs fleyſſch 
haben. Ich verſchonet aber ewr gerne. 

Da haſtus alle beyde, das keyn ſund ſey, freyen und nicht freyen. Denn 
der Apoſtel denckt am hoͤhiſten auff die gewiſſen, ſie zu unterrichten, und 
darnach auch, was hie auff erden zutreglich und das beſte ſey. Und warumb 
es gutt ſey nicht freyen, ſtreycht er mit duͤrren wortten aus und ſpricht: Die 
ehlichen muͤſſen truͤbſal ym fleyſch haben'. Das iſt das geſchrey, das alle 
wellt ſinget, ſaget und ſchreybt uber das ehliche leben, das umb güter tage 
willen niemant duͤrffe ehlich werden. Es ſey viel muͤhe und boͤße tage ynn 
dem ſtand, wilchs alles die Jungfrawen uberhaben find. Ich will aber noch 
fan hie nicht ergelen die trübfall ym ehlichen leben, denn man jagt myr, ich 
wiſſe nichts druͤmb, und habs nicht erfaren. 

Wolan, jo gleub ich aber hie ©. Paulo. Doch weys ich der felben 
trübjal zwo aus der ſchrifft. Die exit, da Gott zu Adam fprad) Genefis 3.: 
ym ſchweys deyns angejichts ſolltu deyn brod ejjen’, und “mit kummer ſolltu 
dich neeren von der erden deyn lebenlang’. Da ift dem man auffgelegt der 
iamer, jih und jeyn weyb zurneeren, da leydet der glaube nott, denn “armut 
wehe thutt'.! Hieher gehörtt das unglücd mit dem hausgefind, ferlickeyt des 
viehs und der güter, zu lebt die Kift und untrew der menjchen, mit den er 
Yeben und umbgehen müs. Denn er mus ſich gar tieff ſtecken und offt ſtill 
halten und verbeyſſen böße tuͤck, umb des willen, das er am weybe gebunden 
ift, die er font nicht anjehe, too er los were. Alfo ift des weybs uber diß 
jeyn trübfal mit Kinder tragen, zeugen, geperen mit ſchmertzen, und des nachts 
nicht ſchlaffen, und gar oft yhr jelb abbrechen und weh thun an allem qutten, 





1 wollen C 2 und fich nicht begnügen Walch benügen B benugen C genügen W 
3 mis B mus C 7 freiet, fündiget fie nicht W 8 nit B folche leibliche truͤbſal 
haben W trubjall © 10 Haft du fie ale Wald 11 Hohiften C „und“ fehlt in W 
13 durren C 14 muͤſſen trübfal B muffen trubfal C 15 ſchreybet C jchreit W guter C 
16 durffie C  muhe C 18 trübjall B trubfall C 19 drumb C 20 Walan G 
21 trübfal B trubfal C 22 fümmer B 23 auff Erden W 25 gehortt Cunglud C 
26 viches C  gütter B guter C 27 mis B muß C mus C 28 böfe B tüd B tud C 
29 wie er [08 Wald) Alſo ift des Weibes trübjal, das fie Kinder tragen, zeugen und geberen 
mu3 mit ſchmertzen, de3 nachts nicht W 30 trübjal B trubfal C tragen, feügen E 


) Bol. Wander, Sprichwörterlerifon Bd. I ©. 143 Nr. 146. 


- 


D 


153 


= 


0 


5 


0 


5 


0 


nr 


- 
o 


Das fiebente Kapitel S. Pauli zu den Corinthern. 1523. 137 


wilchs fie nicht dürffte, wo fie Jungfraw bliebe, wie Gott auch zu yhr fagt 
Gene. 3 du foljt mit fumer deyn Kinder geperen und tragen’. 


Die ander ift, die ©. Petrus rüret, das eyn weyb eyn ſchwach ding iſt ı. Petr. 3, 7. 


und gebrechlich, das der man viel an yhr mus vertragen, follen fie eyns 
bleyben. Aus twilchem feyl es kompt, das man fo gar felden eyn gutte ehe 


findet, da liebe und fride ynnen ift. Widderumb das weyb von Gott Gene. 3. 1. Moſ. 3,16. 


dem man unterthan hatt, das fie mus faren und ſeyn, wo der man hyn 
feret und will, das yhr ſynn auch) mus offt gebrochen werden. ft mas mehr 
trübjals drynnen und wilts wiſſen, jo nym eyn weyb, ich halt diße zwo fur 
die gröffiften, denn fie begreyffen gar viel ynn fi). Aber das alles ift widder 
fund noch böße fur Gott, fondern nuͤr eyn zeyttlich, eufferlic) ungemach auff 


“ dißem leben, des ſich erwegen mus, wer ehlich feyn will odder mus. Und ift 
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freylic) von dem Apoftel darumb angeregt, da3 nicht yemand ſolchen ftand 
umb ſeyns ungemachs willen verachte, al3 gefalle ex drumb Gotte nicht, odder 
ſey nicht Gotte drynn zu dienen, wie die falfchen Yerer than haben, die allen 
gottis dient unnd gutte werck aufjer diem ſtand gejeßt und gepreyßet haben. 

Darumb meſſigt auch S. Paulus jeyn wortt und ſpricht “trübjal des 
fleyjchs’, nicht “des geyfts”. Denn des geyſts trubfal ift die fund und boͤße 
gewiſſen, aber des fleyſchs trübfal ift euſſerlich ungemach, mühe und unluft. 
Und das ©. Paulus ‘des fleyſchs' heyſſt auf Ebreifche weyße, das heyfjen wyr 
leyplich', alſo das fleyſchlich trübfal ſey fo viel ala leyplich trübjal, nicht das 
am leybe jey wie eyn frandheyt, jondern e3 iſt trübfal ynn den dingen, da 
mit wyr Yeyplich müffen umbgehen, und was den leyb an gehet, al3 weyb 
und kind, gejind, Haus und Hoff, vieh und gutt, und alles weßen unter den 
Yeutten, ynn der falfchen bößen welt. 

Wer nü gnade hatt keuſch zu bleyben, der halte ſeynen furwiß, und 
Hütte fich furm ehlichen ftand, und begebe ſich nicht ynn folche mühe, die nott 
ziwinge yhn denn, wie ©. Paulus hie trewlich redt und auch zu radten ift. 
Denn es eyn grofje edle freyheyt ift, on ehe zu jeyn, und es erjparet viel un- 
zuge, ungemachs und leydes, wilde ©. Paulus yderman goͤnnet, wie er hie 
ſpricht: Ich verjchonet ewer gerne. Sihe das heyſſt recht die Jungfraw— 
ſchafft preygen, yhr verdienft und höhe fur Gott nicht an zihen, fondern yhr 
ruge und gutte gemach auff diem leben preyßen. Denn man find auch tool, 
die aus lautter furwitz ehlich werden on nott, die fonft wol fundten keuſch 
bleyben, und ringen nad) bößen tagen ungeziwungen. Den gefhicht denn auch 
recht, two fie die felben finden. 

1 durfite C 2 mit fehmergen Kinder geberen etc. W fTümer B 3 ruret © 4 mus C 
6 „von“ fehlt bei Wal und Erl. Ausg.; Luther wollte wohl fehreiben: „von Gott dem man 
unterthan if“ 9 trubfal® C 10 groffiften C „ift — nür eyn“ fehlt in F 11 böfe BC 
nur C 12 muſs C 17 truͤbſall B trubfal C 18 trübfal B böfe BC 19 trübfal C 
euferlih AC 21 trübjal C  trübfal C 22 trübjal B trubjal C 23 müffen B 
muffen C 24 viech BC weſen BC 25 boͤſen BC 26 nu C 27 huette B fur 
ehlidem B mühe BC 31 ewr B 33 diſem C  preyfen C 35 böfen BC 
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V. 9-31. Das fag ich aber, lieben bruder, die zeyt ift kurt. Weytter 
ift da3 die meynung: Die da weyber haben, das fie jeyn als hetten 
fie keyne, Und die da weynen, als weyneten fie nicht, und die ji 
frewen, al3 freweten fie ſich nicht, und die da feuffen, al? be- 
hielten fie es nicht, und die diſzer wellt brauden, als brauchten 
fie yhr nit. Denn das wesen auff difzer wellt vergehet. 

Das ift eyn gemeyn lere fur alle Chriften, das fie follen yhr3 ewigen 
gutt3 war nemen, das fie ym glauben befigen, und diß leben verachten, das 
fie nicht zu tieff fi) mit lieb und luſt, odder mit leyd und unluft drynnen 
verjenden, fondern ſich hallten wie gefite auff erden, das fie nür eyn kurtze 
zeytt alles brauchen, zur nott und nicht zur luft. Das heyſſt denn eyn weyb 
haben al3 bett ich jeyn nicht, wenn ich mit bergen lieber on iweyb were, und 
doch der fund halben zumeyden myr eyn weyb nott iſt. Aber wer nicht alleyn 
die nott, ſondern auch lüft drynnen ſucht, der hatt nicht eyn weyb, jondern 
ift gan bejeffen von eym weybe. Alſo joll eyn Chriften ſich auch ynn allen 
andern güttern halten, dag er nur die nott damit redte, und nicht die luſſt 
büfje und den Adam weyde. 


2. 32-84. Ich will aber, das yhr on forge jeyt. Wer on ehe ift, der 

forget wa3 den Herren an gehödret, wie er dem Herrn gefalle. 

Wer aber freyet, der forget was die wellt angehöret, wie er dem 

weybe gefalle, und ift zur teylet.! Eyn weyb und eyn Jungfram, 

die on ehe ift, forget auch was den Herrn an gehöret, daß fie 

heylig jey, beyde am leybe und aud am geyft. Die aber freyet, 
forget wa3 die wellt an gehöret, wie fie dem man gefalle. 

Das ift die andere Frucht und nuß der feufcheyt auff erden, Das man 

Gott dejter bas pflegen fan. Nicht alfo, wie itzt die geyftlichen meynen, mit 

yhrem fingen und leßen, denn bey yhnen ift itzt keyn gottis dienſt mehr, ſon— 

dern das man fan mit gutter ruge am wortt gottis hangen, teglich leßen, 

1.2im. 4,13. beten, handeln und predigen, iwie Paulus Thimotheon vermanet. Denn eyn 





1 brüder B bruder C 2 jeyen B 5 dijer C brauchen, da3 fie derjelbigen nicht 
misbrauchen W 6 in diefer Welt W difer BC 7 ſi hA 8 glaue || ben A (hier 
das „e“, welches in „fie“ fehlte) 9 zu: || tief AC 10 nür B nur © 11 eynweyb A 
12 mit dem Herzen Wald) 13 fund A 14 Yuft BC 16 güttern B 17 buffe B 
büffe C 18 wolt W 19 forge weret. Wer Iedig ift W 21 gefalle. Es ift ein unter- 
icheid zwifchen eim Weib und einer Jungfrawen. Welche nicht freiet, die forget was den HERAN 
angehöret W 23 freiet, die forget W 25 nüß B 27 leſen BC 28 leſen und 
beten und Handeln, [Handlen, W] predigen BW leſen C 29 St. Paulus Wald Timo: 
theon B Timotheum Wald 

’) Luther folgt Hier dem Text der Bulgata „et divisus est“, während der griechifche 
Zert, den Erasmus ihm bot, das Wort zum Folgenden zieht: ueusgiorw 7 yurn zul  nag- 
HEvos. Offenbar läßt er fich durch die Anmerkung des Erasmus beftimmen, der auf des Hie— 
ronymus Zeugniß adv. Iovin. I,13 (Migne T. 23 Sp. 230) für die Echtheit der Lesart „et 
divisus est* aufmerffam macht. 
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ehlich menſch kan ſich nicht gantz ergeben, zu leſen und beten, ſondern wie hie 
Paulus ſpricht: Es iſt zur teylet', das iſt, Er mus eyn groß teyl ſeynes 
lebens dahyn wenden, das ſichs ſchicke, wie es mit ſeynem gemalh recht fare, 


und iſt alſo wie Martha an viel ſorge verbunden, die das ehliche Leben fod- zur. 10, 40. 


dert. Eyn Jungfraw aber iſt unzurteylet ynn folche forge, ſondern Kan fi) 
gantz an Gott geben. 

Nicht will aber der Apoſtel darumb den eheſtand verdamnen. Denn er 
ſpricht nicht, das eyn ehelich menſch eyttel wellt ſorge trage, odder ab geteylet 
ſey don Gott, Sondern das er zu teylet iſt und viel ſorge tregt und nicht 
ymerdar beten und mit dem wort gotti3 umb gehen Tan, wie wol feyn forge 


x und erbeyt auch gutt ift, fo ift doch viel beffer, frey feyn zu beten und gottis 


- 
Di 


2 


2 


3 


S 


o 


wortt zu treyben, denn damit ift ex viel leutten, ia der gantzen Chriftenheyt 
nuß und teöftlih, Das diße ſach gar groß ift und eddel, Yderman vom eh- 
ftand zu Halten, wer die gnade hatt. Aber unfer geyftlichen, die widder beten 
leren, noch lernen gottis wortt, fondern mit menschen gejegen ſich martern, 
und ym Chor murren und heulen, thetten befjer, da3 fie die weyl der ſew 
hütten im ehlichen ftand. 


Soͤlchs aber fage ih zu ewren nut, nicht das ih euch eyne. ». 


ftrid an den hals werffe, fondern datzu das euch wol anfteht, und 
umb den Herrn ftettig feyn leſſt unverhynderlid. 


Das iſt, ich gepiete nicht die keuſchehyt, ſondern las fie frey, und vadte 
auch nicht alfo datzu, als müftet yhr euch ſchemen, wo yhr nicht keuſch bliebt, 
und lieber ehlich weret, denn ich will niemant hiemit verſtricket noch verbunden 
haben. Ich fage alleyn, das es eyn feyn und frey ding ſey umb den Jung— 
frawſtand. Wer do will und fan, der neme es an. Hie fiheftu, das ynn 
dißer ſachen keyn ftriet zulegen ift, noch Yemand zur feufcheyt zu ziwingen 
mit gebotten odder gelübden. So ift3 yhe auch gewiß, das Paulus diße wort 
allen Chriften zu Chorintho, nicht alleyn den Leyen jchreybt, Und bringt noch 
feyn verdienft der Jungfrawſchafft auff fur Gott, jondern preyßet, das fie 
gutt und nuß ſey auff dißem leben, wie er droben than hatt. 


1 leſzen C beten, Drumb ift ein unterjcheid, wie hie ©. Paulus ſpricht, zwifchen einem 
Meibe und einer Jungfrawen. Ein Eheweib mu3 ein gros teil ir lebens W 3 dag fie 
ſich jehide, wie fie mit ivem Gemahl W 4 fordert D 5 ift von folcher forge frey, 
derhalb Fan fie fi gang W ungutehlet B 7 verbannen C 8 oder abgefondert ſey W 
9 das ein unterjcheid ſey, zwiſſchen im und eim Ledigen, nemlich, das er mus viel jorge tragen 
und nicht imerdar W 10 „bet“ fehlt in B 13 nüß B teoftlih C dife BC edel BC 
eheitand C 17 Hütten B 18 Solchs C 19 da3 e3 wol zieret, und ir ſtets und un— 
verhindert dem HERAN dienen koͤnnet W 22 muftet C 24 Jungfrawſtand jey, Wer AB 
26 difer C 27 gelübden B gelubden C diſe C 28 Corintho B 29 preyſet C 
30 jey in diefem W diſem C 


V. 36. 


2. 37. 


V. 36. 
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So aber yemand ſich leſſt dunden, es ftehe yhm ubel an mit 
ſeyner Jungframwen, fo ſie uber die zeytt gangen ift, und muͤs 
alfo gefhehen, fo thu er was er will, Er fundigt nit, laſs fie 
heyradten. 

Das ift eyn felgamer text, das auch eyn man mag eyn Jungfraw zur 
ehe geben, alleyn das angejehen, da3 man jeyn fpottet mit jeyner Jungfraien, 
als die zu lange gangen fey. So gar will ©. Paulus yderman hyrynnen Frey 
haben, und thun lafjen was yhm gutt und nuß if. Mus aljo gejchehen 
(Ipricht er) das ift, wills nicht anders feyn, und ift alfo die weyße ynn ewr 
ftadt und bey ewren leutten, das man fich ſchemet, jo man allte Jungfrawen 
Yefit werden, fo thu er was er-will, Er gebe fie hyn, odder verachte das 
fchemen. Das ift warlich die Jungfrawſchafft nicht theur geacht, fo fie der 
Apoftel auch umb eyn geringe ſcham odder fpott zu meyden dahyn gibt, Er 
wirt der Jungfraw kroͤnlin! nicht gewiſt haben. 


Wer aber ynn feynem bergen feſſt fur ſetzt und ift nicht 
bendttiget, fondern hat madt ſeyns willens, und befchleufjt 
ſolchs ynn feynem Herten, feyne Jungfraw zu behalten, der 
thutt wol. 


Hartt droben, da er jagt: “So Yyemand mit jeyner Jungfrawen', und 
hie: “wer ſeyne Jungfraw behalten till ac. redet er von Batter, mutter, 
brüder odder wer die furmünden find. Da mit wirt an gezeygt, das Finder 
follen nit aus eygenem frevel ehlich werden, odder Jungfrawen bleyben, 
fondern die, unter wilcher gewallt fie find, jollen fie vergeben odder behalten. 
Wo aber die jelben nicht find, odder ſich yhr nicht annehmen, da mügen fie 
faren wie fie fünden. Was er aber hie von der gewallt ſeyns willens jagt, 
ift jo zuverftehen, das niemant jeyne Jungfraw on yhren willen halte, denn 
wo fie nicht will, da ift er ſeyns willens nicht mechtig. Alfo auch wo font 
eyn ſach were, da3 er von andern wurde gezwungen, fie hyn zu geben, ala 
das er ſich jchemet mit ſeyner allten Jungfrawen, vdder von freunden odder 
öberfept gezwungen wurde. 





1 bünden B «3 wolle fich nicht ſchicken mit feiner Jungfrawen, weil fie eben wol Manbar 
ift, und es wil nicht anders fein, So thue er W 2 mis B mus C 3 thů B thu C 
er las fie freien W 8 yhn B Muͤs B Wils nicht anders fein (fpricht er) das ift, Mus 
alfo [muß es aljo Walch] geſchehen, und ift alfo W 9 weyſe C 11 thu C 14 ge: 


wuͤſt B 15 WEnn einer aber im feft fürnimpt, weil er ungeziwungen ift und feinen freien 
willen hat, und bejchleuft W 17 Jungfraw alſo bleiben zu laffen, der W 18 thütt B 
19 Jungfrauen etc. Wald) 20 Jungfraw alſo bleiben laſſen wil etc. W 21 bruder C 
furmunden C 24 mugen C 25 kunden BC von dem freien twillen W 27 da hat 


er nicht ein freien willen fie Jungfraw zu bleiben laſſen [bleiben zu laſſen Wal]. Alfo W 
1) Vgl. oben ©. 134. 
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Endlih wilder verheyradtet, der thutt wol, Wilder abere. s. 


nit verheyradtet, der thutt bejfer. 

Da ift aber die gewallt der elltern uber die Kinder ausgedruckt, das fie 
on yhren willen nicht mügen ehlih noch on ehe bleyben, wie ich davon offt 
gejchrieben habe! Dig “gutt’ und diß beſſer' ift gnugſam droben? gejagt, 
da3 es dom dem gutt hie auff erden ſey zuverſtehen, Das der ehlich ſtand gutt 
(das ift) on fund und Gott gefellig und frey ift yderman, Aber der keufche 
ſtand rügiger und freyer. 


Eyn weyb ijt gebunden an das gejeß jo lange yhr man lebt, 2. z. so. 


jo aber yhr man entjchlefft, ift fie frey fih zu verheyradten, 
wildem jie will, alleyn das e3 gefchehe ynn dem herren. GSeliger 
iſt jte aber, wo fie ſzo bleybt nad) meyner meynung. Ich halt 
aber, ih hab auch den geyft gotti3. 


Diß ſtuͤckle erzelet er au Ro. 7. und gehet damit auff eyn geyftlich Kim. 7,2 f. 


gleihnis, die er alhie lefjt anftehen und dortt weytter volfuret. Aber es ift 
der beſchlus dies Capitels, das der eheftand eyn gefangen ding ift fur der 
tellt, aber fur Gott frey, glei) wie er droben ? vom fnecht jagt, das er fur 
gott Frey ift, ob er wol fur der mwellt leybeygen ſey. Aber die om ehe leben, 
find beyde fur Gott und der wellt frey und ungefangen. Darumb er yhren 
ſtand jeliger heyſſt denn der ehelichen, nicht nach der eiwigen jeligfeyt, da 
alleyn der glawb gröffer odder mehr gilft, darnach er ift, jondern nad) dißem 
leben, das er weniger unrüge, ſorge, fahr und erbeyt hatt. 


©o ijt nü dis die ſumma dis Capitels: Gutt iſts nicht freyen, e3 jey 
denn nott. Nott aber iſts, wo Gott die jelgam edle gabe der keuſcheyt nicht 
gibt, denn keyn mensch ift zur keuſcheyt geſchaffen, jondern allefampt find wyr 
geihaffen finder zu Keugen, und die mühe des ehlichen lebens zu tragen, 


Gene. 1.2. und 3. Soll ni yemand ynn dißer nott nicht feyn, den joll 1, mot. 1.28. 


toidder gepott, noch gelübd, noch furſatz, jondern alleyn gottis gnade und 
wunder hand ausnemen. Wo e3 der nicht thutt, jo mags wol angehaben 
werden, aber c3 wirtt feyn gutt ende geivynnen. Darumb die gar gremwliche 
feel mörder find, die das iunge volck ynn die öfter ftoffen und mit gewallt 
drynnen hallten, gerad ala were feufcheyt eyn ding, als ſchuch aus und an 


1 welcher B thütt B 4 mugen C  ehelich werden, noch Wald 6 Eheftand W 
8 rugiger C 9 gepunden C on das B 11 da3 e3 in dem HERAN gefchehe W 
12 fie alfo bleibt W fo BC 14 ftüdle C ſtuͤcklin W R. 7. 4 15 volfüret C 
diſes C 20 felidegt B 21difemC 22 unugeC fahrC 23nuBC 26 mühe BC 
ehelichen C 24 „und“ fehlt nC mul diſer © 28 gelubb BC 32 ſchuůch B 


1) Dgl. Bd. II ©. 169. Kicchenpoftille, Predigt über das Epiphanias-Evangelium (Exl. 
Ausg.? Bd. 10 ©. 403 ff.). 2) Oben ©. 135 u. ö. °) Oben ©. 130. 
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zihen, und ynn unfer hand, jo fie ſich ſelbs doch auch wol anders finden, und 
treyben ander dahyn, de3 fie mit eym finger nie angerürt haben noch ver- 
mügen. Es ift bald gejagt: Sey keuſch', ia warumb biftu denn nicht auch 
keuſch? Es ift gutt ding: friſs und jauff du, und heyß mich ymmer fajten! 
Doch es ift gnug gejagt denen, die yhn jagen laſſen. Die aber nicht hören, 
was joll man yhn mehr jagen? Gott exrleuchte fie odder were yhn, das fie 
die jeelen nicht jo wuͤrgen! Amen. 


Am end joll yderman auff eyn mal wiſſen, das alles, was mit meynem 
wiſſen und willen aus gehet, das ſolchs zuvor durch die, jo fich gepuͤrt, be- 
fichtigt ift, wie nicht alleyn Keyſerlichs, ſondern auch unſer Univerfitet befelh 
und ordnung ynnhellt. Was aber hynder myr anderswo ausgehet, ſoll myr 
billih nicht zu gerechnet werden. 


2 an gerürt B angerürt C  vermügen B vermugen C 4 ift ein gut Wald ymer B 
7 E nad „Amen“: Beſchluſzred Mar. Lut. 8 ff. Das ganze Nachwort fehlt in W, von Walch 
in Klammern geſetzt 12 zu C E fügt Unterfogrift Hinzu: D. Mar. Lut. wittemberg. M.D.XXiij. 


') Diefe Nachſchrift mit ihrem Hinweis auf die von der Univerfität geübte Cenſur fteht 
in deutlicher Beziehung zu dem Gebot des Nürnberger Reichdtages, vgl. oben ©. 59. 
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Brief an die Chriften in Riga, Neval und Dorpat. 
1523. 


Luthers Schriften hatten ſeit dem Jahre 1521 auch im äußerſten Nordoſten 
des deutſchen Reiches ihre Wirkung zu üben begonnen. Bald nach dem Wormſer 
Reichstage, am 28. Juli 1521 kamen die Livländifchen Prälaten in Ronneburg zufammen 
und bevathichlagten dort auch „de causa Doctoris Martini Luther“. Es mußte ihnen 
jomit bereit3 erforderlich‘ — auf eine Gegenwehr Bedach zu nehmen. 
Wohl war der Erzbiſchof von Riga Jaſper Linde! ein von Natur friedfertiger und 
milder, dazu jest alt und müde gewordener Herr; aber in dem ehrgeizigen, auf die 
Nachfolge im Erzbisthum rechnenden, energifchen nnd in politifchen Dingen erfah- 
renen Biſchof Johann Blantenfeld von Dorpat und Reval erwuchs vor allen andern 
der Reformation ein nicht ungefährlicher Gegner. Diefer ließ das Wormſer Edikt 
in feinem Gebiete al3bald verfündigen, aber der Rath von Reval verwahrte fich 
in zwei Schreiben an den Bifchof Träftig gegen dieg Vorgehen. Da bei ihnen 
niemand dem Martin Luther anhange oder deſſen jchädlicher Lehre folge, feien fie 
nicht gejonnen, ſolch Verbannen und Abjondern zu leiden. Die Verkündigung des 
Ediktes Fünne nur Schaden anrichten, da die bislang unbefannten verdammten 
Artikel der Lehre Luthers, wenn fie erſt befannt würden, dazu angethan wären 
„nicht geringe Urſache des rgerniffes, fremder jchädlicher Bekümmerniß und 
zweifelmüthigen Mißdünfens zu geben“. Es wurde für die folgende reformatorijche 
Bewegung im Lande von Bedeutung, daß im April 1522 — zunächſt um allerlei 
Gerechtjame dem Biſchof Blanfenfeld gegenüber Fräftiger wahren zu können — die 
jtiftifche Ritterfchaft fich mit der Stadt Dorpat verbündete. Auf dem Landtage zu 
Wolmar im Juni deffelben Jahres wurden weitere Schritte gethan, die gejamte 
Ritterfchaft mit den Städten zur Bundesgemeinfchaft zu vereinigen. Wohl feierte 
man diesmal noch während des Landtages die Fronleichnamsproceſſion „nach Löb- 
licher chriftlicher Gewohnheit“ ; aber ala die Prälaten eine Verwerfung der Lehre 
Luthers herbeiführen wollten, gaben Ritter und Städte gemeinfam die Antwort: ? 





1) Ermwählt 1509, geftorben 29. Juni 1524. 2) In den Berathichlagungsartikeln für 
den Landtag und darauf bezüglichen Gutachten der „Herren und gudemannen jtychtes tho Ozell 
(Oſel)“ Heißt es: „Item Bo fich vele myßhelicheit uth Doctor Martinus Luther fynen fchryften 
twyſchen geiftlichen und mwerthlyfen von den unvorftendigen beyder dele bogeven, velth tho be: 
trachten, wo men muchte vorfomen beyden delen keyne gewalth gejchege und der wegen nych 
upror werden“. Die Antwort auf diefen Artikel lautet: „Was Doctor Martinug Luther in 
ſeynen ſeryfften ſich gheomweth, tele wy in irfenthnyffe der gemeynen chriftiyfen kerkenn“. 
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„daß man die Sache hier im Lande von allen Parten fo lange in Ruhe hangen 
und bleiben laſſe, bis fie außer Landes durch päpftliche Heiligkeit, Faiferliche 
Majeftät, Könige, Kurfürften, Fürften, Prälaten und Herren, geiftliche und welt- 
liche hohe Schulen, gelehrte und erfahrene Leute ... durch ein Concil oder andere 
bequeme Wege und Mittel, wie fie nach Gott und Recht jtehen und bleiben joll, 
entſchieden und ausgejprochen werde. Außerdem gedächten fie weder hierin noch 
in irgend welchen anderen Sachen Mandate und Bann hier im Lande zu dulden. Da 
diefe Lande nicht mit dem Bann, jondern mit dem weltlichen Schwert erobert und 
gewonnen find, wollen wir derhalben auch nicht mit dem Bann regiert und be— 
jchwert werden —“. Aus diefem bedächtigen Urtheil wird man, wenn auch noch 
nicht eine direfte Hinneigung zur Reformation, jo gewiß eine ftarfe Abneigung 
gegen eine feßerrichterliche Bevormundung durch die Prälaten herausleſen Fünnen. 
Aber der Zeitpunkt war herangefommen, an welchem auch eine pofitive Stellung- 
nahme zu Luthers Lehre erfolgen jollte. 

Auf dem Landtage hatte als Schriftführer der Sekretär der Stadt Riga, 
oh. Lohmüller gedient. Bier Monate danah, am 20. October, jendete diejer 
Mann an Luther ein Schreiben, das uns die erjten Siege der Sache der Refor- 
mation meldet. Er fündigt ihm an, Livland jei eine candidata verbi fidei ge= 
worden, ein guter Theil der Schriften Luthers jei dorthin gelangt und finde eifrige 
Leſer; allen voran gehe Riga, wo bereit3 zwei! evangelifche Prediger, Andreas 
Knöpfen? und Silveſter Tegetmeyer? das Evangelium ausbreiteten. (Erjterer 
war jchon zwei Jahre lang Prediger an der Petrikirche in Riga geweſen, an welcher 
jein Bruder, der Domherr Jakob Knöpfen damals ala „Kirchherr“ im Auftrag 
des Domkapitel3 fungirte, war dann Bugenhagens Mitarbeiter in Treptow a. R. 
gewejen; dorthin Hatte er Livländifche Zünglinge als Schüler gezogen. Dort ver- 
trieben, hatte er im Frühjahr 1522 feinen Weg wieder nach Riga gerichtet. Im 
Juni 1522 hatte er in der Petrificche mit der katholiſchen Geiftlichfeit vor der 
verjammelten Gemeinde disputirt; einige Monate darauf ernannte ihn der Rath 
zum Archidiakonus an diefer Kirche; am 23. October hielt er feine Antrittspredigt. 
Tegetmeier, ein geborner Hamburger, bisher Kaplan in Roftod, erhielt am 1. Advent 
Anftellung an der Jacobikirche.) Lohmüller bat Luther, in einer feiner nächiten 
Schriften der Evangelijchen in Livland wenigftens mit einem Gruß zu gedenken, 
wenn es ihm nicht möglich fein follte, ihnen eine Schrift zu widmen. Ein junger 
Mann aus Riga, der nach Wittenberg (zur Univerfität?) reifen wollte, überbrachte 
den Brief. Im Januar 1523 empfing Luther denfelben. Er erwähnt den Empfang 
in einem Schreiben an Spalatin vom 22. Januar; auffallend ift dabei nur 
Luther Bemerfung: „Magister Livoniae quoque ex me petiit per nuntium 
et per Cancellarium eruditum virum, ut libellum ad suos populus scriberem de 
re christiana ete.* Hatte wirklich Herr Walther von Plettenberg ſolchen Auftrag 


') So im Entwurf des Schreibens; in der Luther überjandten Reinfchrift nennt er nur 
den einen, Knöpfen. ?) Vgl. Allgem. deutſche Biographie Bd. XVI ©. 324. Baltifche 
Monatzfchrift Bd. XXXII ©. 351 ff. Mittheilungen aus der Geſchichte Liv-, Ehſt- und Kurlands 
Bd. XIII S. 513 ff. Beiträge zur Kunde Ehſt-, Liv» und Kurlands Bd. IV Heft 1 (Reval 
1887) ©. 65 ff. Enders Bd. IV ©. 13. ) Vgl. Mitteilungen aus der Geſch. Liv-, Ehſt— 
und Kurlands Bd. XIII ©. 61 ff. 479 ff. Enders Bd. IV ©. 14. 
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erteilt? Im Briefe Lohmüllers iſt nichts davon zu leſen, twie diefer fich ſelbſt 
auch Hier nur als Rigiſchen Stadtfchreiber wiederholt bezeichnet. Was wir jonft 
über Plettenbergs Stellung zur Reformation wiſſen, iſt nicht der Art, daß es eine 
jolche Initiative von feiner Seite wahrjcheinlich macht. Wohl konnte ihm die 
evangelijche Bewegung willfommen fein, injofern fie die bifchöfliche Macht ſchwächte; 
aber er erfannte doch auch, daß es feinem Orden felbjt ang Leben ging, wenn jene 
fiegte. Die Confequenzen, die der Hochmeifter in Preußen bald darauf gezogen hat, 
lagen ihm fo fern, daß er vielmehr Albrecht beim Papjte darum verklagt hat. So war 
jein Berhalten zur Reformation ein folches, in welchem Wohlwollen und Abneigung 
fich eigenthümlich mifchten. Ex verhielt fich zuwartend, um gelegentlich Ausſchrei— 
tungen unterdrüden, dann aber auch wieder Zugeftändniffe machen zu fünnen. Um 
jo untwahrfcheinlicher ift e8, daß er hier Luther gegenüber die Initiative ergriffen 
“ haben follte. Hatte alfo Lohmüller dem Überbringer des Briefe noch mündliche 
Aufträge mitgegeben, die feinem Briefe und feiner Perfon eine Bedeutung beilegen 
jollten, die er gar nicht bejaß? Nicht unmöglich, wenn man ähnliche Vorkommniſſe 
in Lohmüllers nicht ganz lauterem ! Leben in Vergleich zieht. Oder hatte der Üüber— 
bringer des Briefes auf eigne Hand die Bedeutung feiner Miffion übertrieben? 
Auffällig ift aber auch, daß Luther bei feiner Freude über die gute Botjchaft nicht 
alsbald den Wunſch Lohmüllers erfüllte. Zwar hat — nach dem Vorangang 
älterer Forſcher — noch Kolde wieder die Anficht vertreten, Luthers Schreiben an 
die Chriften in Livland gehöre in den Januar 1523, ſei nur nicht alsbald nach 
Riga gelangt, weshalb Lohmüller im Jahre 1524 noch einmal in derjelben Sache 
an Luther gefchrieben habe. Aber ſchon der Hinweis auf die „neulich verbrannten“ 
beiden Märtyrer, der doch nur auf das Ereigniß in Brüffel bezogen werden kann, 
verjegt ung etwa in den Auguft 1523. Und wie jollte die Schrift, wenn fie im 
Januar erjchienen war und mehrere Nachdrude erlebt hatte, ein ganzes Jahr Hin- 
durch gar nicht nach Livland gelangt fein? Früheftes Datum für Luthers Ant- 
wort ift, wie wir ſchon bemerften, der Auguft; der terminus ad quem ift feſt— 
zuftellen durch das, was wir aus Lohmüllers zweiten Briefe an Luther entnehmen 
fünnen. Am 1. Februar 1524 meldet leßterer: „Evangelium oritur et procedit 
in Livonia, praesertim apud Rigenses, feliciter, quorum literas ac legatum nuper 
suscepi*. Den Brief Lohmüllers, der hier gemeint ift, befigen wir noch, wenn 
auch nur al Bruchſtück und undatirt. Aber es Heißt in demjelben: „Dedi 
superiori anno litteras® —, jomit ift er noch im Jahre 1523, nicht erjt 1524 
gejchrieben; andrerſeits beſchwert er fi) bei Luther: „iam secundum in annum 
suspendimur® (nämlich mit der Hoffnung auf eine Antwort Luthers); ſomit ift 
der Brief nach dem 20. October 1523 gefchrieben. Bedenken wir, daß Lohmüllers 
erfter Brief grade ein Vierteljahr unterwegs war, jo ijt es jehr wohl möglich, daß 
der zweite Brief im November 1523 verfaßt, Ende Januar 1524 in Luthers Hände 
fan. Dann muß aber Luther3 Schrift jo jpät verfaßt fein, daß die Gremplare noch 
nicht im November (eventuell December) 1523 in Riga angelangt fein Tonnten. 
Danach jcheint es gerathener, die Abfaffung feines Sendjchreibens erſt in den 
September zu ſetzen. Seine Schrift kreuzte ſich hiernach mit Lohmüllers neuem 


!) Vgl. Baltiiche Monatsſchrift Bd. XXIX ©. 426 f. 
Luthers Werke. XU. 10 
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Briefe. Warum Luther aber erſt jo ſpät geantwortet hat, bleibt Gegenjtand 
unfichrer Vermuthungen. 

In den Monaten, die bis zu Luthers Schreiben an die Livländer verjtrichen 
waren, wird unzweifelhaft manche Nachricht über den Fortgang der Reformation 
in jenen Gegenden zu ihm gedrungen fein; finden wir doch im Zrühjahr wie im 
Sommer die Namen von Livländern (Georg König und Hermann Marſow) im 
Album der Wittenberger Univerfität. Lohmüller hatte nur die Stadt Riga als 
candidata verbi fidei genannt; wenn nun Luther neben Riga auch Reval und 
Dorpat beſonders namhaft macht, fo wird er auch über diefe Städte irgend welche 
Nachrichten erfreulicher Art empfangen haben. Vielleicht daß er jchon von Melchior 
Hoffmanns beginnender LZaienpredigt eine Kunde hatte. 


Dal. de Wette Bd. II ©. 302. 374 (VI ©. 537) 474. Burkhardt ©. 49. Lohmüllers 
erjter Brief bei Kapp, Kl. Nachleſe Bd. II ©. 545 ff. [mit dem faljchen Datum XIII. Kl. 
Septembris, wohl falſch aufgelöft aus Ibris], Kolde Analecta ©. 46 ff. [mit der fehlerhaften 
Umrechnung de3 Datums auf den 22. Oct.]; Enders Bd. IV ©. 10 ff. Lohmüllers 2. Brief bei 
Kolde a. a. O. S. 47 f. Regiſtranden des Bisthums Öfel im Archiv zu Kopenhagen (uns mit- 
getheilt durch Prof. Dr. Schirren). Zur livländiſchen Neformation vgl. Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Geſchichte Liv-, Ehft: und Kurlands Bd. V (Riga 1850) ©. 1ff. (Brachmann, 
die Reformation in Livland); Bd. VI (Riga 1852) S.1ff.; Archiv für Gefchichte Liv-, Ehſt— 
und Kurlands Bd. VIII (Reval 1861) ©. 10 ff.; Die kirchliche Neformation in Riga. Feſtſchrift 
de3 Gymnaſiums in Riga 1863; Bienemann, Die Anfänge unferer Reformation, Baltijche 
Monatsichrift Bd. XXIX ©. 415 ff.; TH. Schiemann, Die Reformation Alt -Livlands, Reval 
1384; zur Linden, Melch. Hofmann, Haarlem 1885 ©. 40 ff.; Album Acad. Viteb. p. 116. 119; 
Enders Bd. IV ©. 198. Köftlin, M. Luther Bd. I? ©. 658. 


Ausgaben. 


A. „Den Aufzerwelten || Lieben Freunden |] gottis, allen Chriften zu Ri |] ghe, 
Reuell und Zarbtde || yan Lieffland, mey: || nen lieben herren || und 
brudern Yan || Ehrifto. | Max. Luther || Ecele. Wyttem. | M.D.xXiij |“ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; letzte Seite Yeer. 

Druck don Hans Lufft in Wittenberg. Vgl. v. Dommer Nr. 372; die Bor: 
düre daſelbſt ©. 243 Nr. 86. Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

B. „Den Aufzerwelte || Lieben Freunden || gotis, allen Chrifte Zu Riz || abe, 
Reuell vn Tarbthe ynn Lieffland, mey- || nen lieben herren vnd 
brudern Yan || Chrifto. | Mar. Luther || Eecle. Wyttem. | M. D. xxiij |“ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; lebte Seite leer. Am 
Schluß: „J Gedrudt zu Breſlaw durch Caſpar Lybifch. I“ 

Vorhanden 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Breslau, Univerfitätg- 
Bibliothek. 

C. „Den vRerwölte Lieben Freunden gottes, allen Chriften zu Righe, Reuell 
vn Tarbthe in Lieffland, meinen lieben herren vnnd bruͤdern in Chriſto. 


') Die Ausgabe „Wittemb. 1528. 8.“, welche de Wette Bd. IT S. 374 und Erlanger 
Ausg. Bd. 53 ©. 190 anführen, beruht wohl nur auf einem Druckfehler (8. ftatt 4.) bei 
de Wette, welcher ungeprüft von der Erlanger Ausgabe herübergenommen worden ift. 
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Martinus Luther Eecle. Witten. M.D. xxiii.“ Mit ZTiteleinfaffung. 
2 Blätter in Quart. 
So Panzer Nr. 1727. 
D. „Zwẽ ſchon tro || jtlich jendbriff ||...“ ſ. oben ©. 76 unter H. 
Unfer Brief hier auf BI. Ab — U 3a, 


In Yateinifcher Überfeung in des Vincentius Obſopöus Farrago Epistolarum 
(ſ. oben ©. 77) BL. Jijb — 16%; danach bei Aurifaber Epistolarum Tom. II 
Bl. 1222— 125%, und in edit. Viteberg. Tom. VII (1557) Bl. 498°—500°, Deutſch 
wurde der Brief wiedergedrudt: Wittenberg (1570) Bd. VI BL. 344° — 345 (richtig 
ala von 1523); Jena (1558) BI. 527°—5298; (1572) Bd. II Bl. 522 — 5244 
(in beiden Ausgaben irrthümlich unter die Schriften von 1525 geſetzt); Alten- 


» burg Bd. 11 S. 903— 905 (gleichfalls unter 1525); Leipzig Bd. XVII ©. 487 — 489; 


15 


Wald) Bd. X Sp. 2064— 2069; de Wette Bd. II ©. 374— 377; Erlangen Bd. 53 
©, 190— 194. Außerdem finden wir das Sendichreiben in der Schrift „Luther 
an die Chrijten in Livland“, Riga 1866 (Feftichrift für Biſchof Ulmann in 
St. Petersburg) ©. 1—3; als Abdrud aus de Wette oder der Erl. Ausgabe. 

Wir legen unjerm Abdruck A zu Grunde und vergleichen B. Dieſe Ausgabe 
ift A jo getreu nachgedrudt, daß Zeile für Zeile übereinjtimmend gejeßt ift; um 
jo Iehrreicher find die dialektifchen Abweichungen, die der jchlefiiche Druder 
vornimmt. 


Den Aufzerwelten lieben Sreunden gottis, 
allen Chriften zu Righe, Nevell und Tarbthe ynn Kieffland, 
meynen lieben herren und brudern ynn Chrifto. 


Mar. £uther, 
Eecle. Wyttem. 


Gnad und frid ynn Chrifto. 


CH habe erfaren ſchrifftlich und mündlich, Lieben herrn und 
RAS bruder, wie das Got, der vatter unfers herrn und heylands 
SL \ Iheſu Chrifti, auch bey euch jeyne wunder angefangen und ewr 
ZEN DS I hertzen mit ſeynem gnadenreichen Yiecht der warheyt heymjucht, 
BEZ dazu euch jo hoch gejegnet hat, das yhrs von herken frolid) 
auff nemet, als eyn warhafftigs gottis wort, wie e3 denn auch warlich ift, 
wilchs doch bey ung dag mehrer teyl widder hören noch leyden till, jondern 
yhe reicher und groffer gnade uns gott hie anbeut, yhe unfynniger die Füriten, 
Biſchoff, und alle breyte ſchuͤpen des Behemoth fich da widder ftreuben, leſtern, 









—me2:2, 


VEIRYE 









1—5 Die Auffchrift ift dem Titelblatt entnommen 7 muͤndlich B 8 brüber B 
11 dar zu B geßegnet B fröli B 12 warhafftgis B 13 welchs B ſonder B 
14 genad B 15 ſchupen B jtreüben B 
10* 


Apgſch. 13,48. 
14, 27. 


1.Thefj. 2,16. 


2. Cor. 6,1. 
Sal. 3, 1ff. 


Röm. 3,28. 
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verdammen und verfolgen, jo lange biß fie viel gefangen und itzt neulich zween 
verbrandt,! do mit Ehrifto newe merterer zu unfern zeitten gen hymel gejand 
haben, das ich euch mit freuden mag jelig |prechen, die yhr am end der welt, 
gleich wie die heyden Act. 14. da3 heylſame wort mit aller luft empfahet, 


wilchs unfer Juden ynn dießer Jeruſalem, ia Babilonien nicht alleyne ver= 5 


achten, fondern auch niemant gonnen zu hören. “Der zorn gottis iſt uber fie 
fomen, fpriht ©. Paulus, bis zum ende’, Aber uber euch regirt die gnade. 

Derhalben, meyne liebften, jeyt dandbar gottlicher gnaden, und erkennet 
die zeyt ewer heymſuchung, das yhr die gnade gottis nicht vergeblich empfahet. 
Und auffs exft, jehet drauff, das nicht Galater aus euch werden, die jo herlich 
anhuben und jo feyne, veyne, lautter Chriften worden, aber bald von den 
verfurern auff die yrrige ftraß der werck abgewendet und vmb gefert worden. 
Es werden ungeziveyffelt aud) unter euch wolffe fomen, zuvor, wo die gutten 
hirtten, jo euch ift got ziwgefand hat, weg fomen, und werden den rechten 
weg lejtern und euch widderumb ynn Egypten füren, das yhr mit falſchem 
gottis dienst dem tewffel an gottis ftat dienet, davon euch itzt Chriſtus durch 
jeyn hymliſch liecht erloͤßet hat und teglich erloßet, da3 yhr zu feynem er— 
fentni3 fomet und ſicher jeyt, da3 er alleyn ift unfer herr, priefter, lerer, 
biichoff, vatter, heyland, helffer, troft und beyſtand ewiglich ynn allen junden, 
tod, nott und was uns feylet, es jey zeyttlich odder ewiglich. 

Denn aljo habt yhr gehort und gelernt, das, wer da gleubt, das Iheſus 
Chriſtus durch jeyn blut, on unfer vexrdienft, nach Gotti3 vatters willen und 
barmhertzigkeyt, unfer heyland und bißchoff unfer jeelen worden ift, das der 
jelb glaube on alle werd gewißlich uns Chriftum alſo eyget und gibt, wie er 
gleubt, denn Chriſtus blut ift Freylich nicht darumb meyn odder deyn, das 
wir fajten odder lefen, jondern da3 wirs alſo glawben, twie Paulus fpricht 
Ro. 4. Wir achten, das der menſch durch den glawben rechtfertig werde, on 
de3 geſetzs werd’. Difer glaub macht uns eyn Frolich fridlich hertz zu gott und 
muß yhn lieb gewynnen, weyl e3 fihet, das e3 gottis wille jey und gnedige 
neygung jener gütte zu ung, das Chriftus mit uns jo handelt. Das heyſſt 
denn durch Chriftum zum vatter fomen und zum vatter gebogen werden, und 
frid mit gott Haben, ficher und frolich des todt3 und alles unfal3 gewartten. 


150 B 2 fein Hummel B 5 welchs B dießem B 6 jonder B 7 genade B 
8 genaden B 10 dorauff B ßo B 11 ßo B balde B 12 vorfürern B ftraße B 
abegewendet B umgeferet B 13 under B 14 fo B hot B 15 füren B 17 hymme—⸗ 
ih B Hot B teglich erlößet B etfentnis A 19 vater B finden B 20 felet B 
21 gleut B 22 an unfer vordienft B noch gottiz des vater B 23 barmhertzikeyt B 
biſchoff B unßer B ſelbig B 24 an alle B alfo B eygnet B gibet B 25 dorumb B 
aber B 26 adder B jonder B alfo B gleuben B 27 an des gejeßes B 28 glaube B 
mes B 29 genedige B 31 vater B kommen B vater B 32 fride froͤlich B 
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Wo nu dißer glarob nicht ift, do ift blindheyt, keyn Chriften, noch yrgent eyn 
fündlin gottlichs wercks odder gefallen. 

Aus dijem yhr weytter gelernt habt, das alle Yere, jo ung bißher find 
furgetragen, durch werck frum und ſelig zu werden, fund ablegen und bufjen, 
als da find, die gefagten falten, beten, wallen, mefjen, vigilien, ftifften, mon- 
herey, nonnerey, pfafferey, das ſolchs alles teuffel3 lere, Yefterung gottis find, 
darumb, das fie vermefjen das an uns zu thun, das allein das blut Chrifti 
durch den glauben thun fol, geben do mit den menſchen Yeren und werden, 
da3 doch alleyn gottis wort und werden eyget. Aber diß Liecht des glawbens 
ſihet klerlich, das ſolchs eytel dicke grewliche finfternis find, und bleybt an 
gotti3 gnaden ynn Chrifto und left ſeyne verdiente fur gott faren: das ift 
der weg zum hymel und das heubtſtuck Chriſtlichs Lebens. 

Darnach Habt yhr gehört, das ein folch menſch Hynfurt nichts ſchuldig 


ift, denn feynen nehiften lieben, wie Paulus jagt Ro. 13. und Chriftus Joh. 16. In na. 


Das ift mein gepott, das yhr euch unternander Yiebt’, denn wo Chriftus 
iunger find, die durffen fur ſich und fur yhre fund und zu yhrer ſeligkeyt 
nichts thun, ſondern das hat Chriſtus blut ſchon gethan und alles außgericht 
und fie geliebt, das fie fich jelb nicht mehr durffen Lieben odder juchen odder 
was gutts wundſchen, jondern was fie dejjelben fur ſich thun und juchen 
wollten, jollen fie auff yhren nehiften wenden, und folche gutte werd‘, der fie 
nicht durffen, eym andern thun, gleich wie Chriftus uns than Hat, der aud) 
ſeyn blut nicht fur fich felb, fondern fur ung geben und vergofjen hat. Und 
das iſt auch das zeychen, da bey man rechte Chriften erkennet, wie Chriſtus 


ſpricht: daran wirt man erkennen, das yhr meyne tunger jeyt, wo Yhr euch 305. 13, 38. 


unternander liebet'. Do ift das ander heubtjtucf Chriſtlichs lebens. 


Alſo leret und thut, meyn liebſten, und laſt euch feynen andern wind Er. s, 1. 


der lere beivegen, er webe von Rom odder von Serufalem. Es ligt die ſumma 
am glamwben ynn Chrijto, und an der lieb zum nehiften. Ablas, Heyligen dienft, 
und was fur were auff ung und unfer jeelen nub gebogen werden, das meydet 
wie todtliche gifft. Aber wo yhr an dißer reynen lere bangen und bleyben 
werdet, wirt dad Creuß und verfolgung nicht aufjen bleyben, denn der boße 
geyſt fan nicht leyden, das ſeyne heyligfeyt alfo Bu ſchanden und zu nicht joll 
werden, die er mit werden durch die geyftlichen ynn aller wellt hat auff- 
gericht. Aber ſeyt yhr beitendig und gedendt, das yhrs nicht beijer haben 
folt, denn ewr herr und biſchoff Chriſtus, der auch umb jolcher lere willen, 


1 glaube B 2 fündleyn B gotlhis B aber B 3 gelernet B 4 fünde B 
büfjen B 5 bo B gejagen A moͤnnchery B 7 dborumb A vormefjen B 9 gotis B 
11 genaden B gote B 12 Hummel B 13 dornoch B ſchüldig B 14 Ro. A Zoh.13, 34 
de Wette und Erl. Ausg. 15 undernander Yiebet B 16 doͤrffenn B fur B für B jünd B 
17 fonder B 18 jelbeft B oder ſuchen B 19 wunfdhenn B fonder B für B 
21 eynem B gethan B 22 ſelbſt B 24 doran B iünger B 25 Heuptftud B 
26 anderen B 27 wehe B Kom A 29 unßer B 30 tödtliche B 32 alßo B 
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da ex die werd heyligkeyt der pharifeer ftrafft, gemartert if. Es wirt euch 
fol) Creutz nuß und nott feyn, da3 euch bringe ynn eyn feſte fichere hoffnung, 
da mit yhr diß leben haſſet und de3 funfftigen troftlich wartet, das yhr denn 
aljo ynn den dreyen ſtucken, glamwb, liebe und hofnung bereyt und vol- 
fomen jeyt. 

Was aber von Sacramenten und von eufferlichen jachen, mit eſſen und 
trinden, Eleydern und geperden zu jagen ift, werden euch ewr prediger gnugſam 
jagen, denn two diße dreh fuck recht gehen, da gehet auch woll recht die Chriſt— 
liche freyheyt ynn allen folchen euſſerlichen ſachen. Unfer herr aber Iheſus 

1. Betr. 5,10. Chriſtus wolte euch vollen bereytten, fterdfen und befeftigen zu jeynem ewigen 
reych, mit aller fulle ſeyner weyßheyt und erfentnis, dem ſey lob und dand 
ynn ewigfeyt Amen. 

Diße ermanung lafit euch, lieben bruder, gefallen, denn wie woll yhr 
fie ſchon wiſſet odder nicht von mir bedurfft, jo ift doch meyn fleyß und 
pflicht euch hirynnen ſchuldig, aud) yjnn unnotigen fur euch zu forgen und zu 
dienen. Laft euch ewr prediger befolhen ſeyn, und bittet aud) fur uns, 
Gotti3 grade jey mit euch, Amen. 


3 troͤſtlich B 4 volkommen B 10 voll nu bereytten B, de Wette und Erl. Ausg. 
11 fülle B 13 oft B brüder B 16 für B 17 genade B Anno M.D.XXV. 
Mense Augusto Jenenſer (deutfh) und Altenb. Ausg. Anno 1523. Mense Augusto. Leipz. 
Ausg. und Wald 


- 


0 


EEE 


Sendhrief an die Gemeinde der Stadt Eplingen. 
1523. 


In der ſchwäbiſchen Reichsſtadt Eßlingen am Neckar hatte die Reformation 
frühzeitig Anhänger gefunden. Wie in dem benachbarten Stuttgart der Auguftiner 
Joh. Mantel, jo Hatte Hier der Auguftiner Michael Stiefel für Luthers Sache 
das Wort ergriffen, und viele in der Bürgerjchaft Hatten die evangelifche Verkün— 
digung begierig aufgenommen. In friſchem Volkstone hatte Stiefel im Frühjahr 
1522 jein Lied „Johannes thut uns jchreiben von einem Engel Kar“ angeſtimmt, 
den „Engel mit dem ewigen Evangelium“ Dffenb. 14, 6 auf Luther gedeutet und 
dem Liede eine längere Auslegung mit fräftigem Befenntniß zu der von Luther 
wieder ans Licht gebrachten Schriftwahrheit beigefügt. Aber dies Lied fowie fein 
nach Luther? Rath geübtes Ignoriven bifchöflicher Nefervatrechte in Handhabung 
des Beichtvateramtes hatte ihn bald darauf genöthigt die Flucht zu ergreifen; die 
Nähe der djterreichijchen Regierung in Stuttgart ſowie der Zorn des Conſtanzer 
Vicarius in spiritualibus Joh. Faber hatten feine Sicherheit gefährdet. Nach einen 
kürzeren Aufenthalt bei Hartmuth von Gronberg hatte er ſich nach Sachjen ge= 
wendet, war bei Luther in Wittenberg gewejen und von diefem dem Grafen Albrecht 
von Manzfeld als Prediger gejendet worden. Inzwiſchen finden wir in ERlingen 
einen andern Auguftiner, Joh. Lonicerus, vorübergehend in Thätigfeit. Am 26. Mai 
1523 ließ diefer von hier aus feine dem dortigen Führer der Evangelijchen in der 
Bürgerſchaft, dem Rechtsgelehrten Joh. Machtolf gewidmete, bejonders gegen den 
Pfarrer an St. Dionyfius Balthafar Sattler gerichtete Streitjchrift „Catechesis 
de bona Dei voluntate“ ausgehen. Diejer Pfarrer war der Vorkämpfer der alt= 
gläubigen Partei in der Stadt. In Berbindung mit feinen „Nebenpredigern“ 
hatte er — wohl ſchon aus Anlaß der öjterlichen Beichte des Jahres 1523 — 
ſechs Artikel befannt gemacht, in denen er unter Berufung darauf, daß doch auch 
Luther ſelbſt die Beichte „Lobe und preife”,! die Gemeindeglieder zu jogar zwei— 
maliger Beichte während der Faſten ermahnte, die Fatholifchen Faſtengebote ein- 
jchärfte, die päpftlichen und bifchöflichen Refervatrechte? in Erinnerung brachte und 
gnädige Abjolution denen anbot, welche der lutheriſchen Lehre entjagen wollten. 
Diefe Artikel Hatten Bürger der Stadt an Stiefel gejendet mit der Bitte, ihnen 
eine Antwort Luthers zu verjchaffen: durch diefen erhielt fie Luther. So fand er 


1) Bol. Bd, VIII ©. 164. 2) Bol. Bd. VI ©. 546}. 
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Anlaß, ein Sendjchreiben an die evangelifch gefinnte Bürgerfchaft zu richten; e3 
trägt da3 Datum des Sonntags nad) Dionyfii, des 11. Oktobers. 

Luther ſelbſt ſcheint die Schrift nur handjchriftlich Bürgern der Stadt ges 
fendet zu haben, wenn fie auch für die Öffentlichkeit beftimmt war; denn Die 
Drude derjelben, die alsbald erjchienen, entjtammen feiner der Wittenberger 
Drudereien. Man wird alfo von Ehlingen aus dafür geforgt haben, Luthers Zu- 
ſchrift ſchleunigſt zu veröffentlichen. Dies geſchah an verjchiedenen Orten nach 
zwei nicht völlig gleichlautenden Abjchriften, die man von Luthers Brief genommen 
hatte. Der Muth der Bürgerfchaft wuchs; denn am 15. Januar 1524 traten fie 
mit bejtimmten Forderungen für die Sicherung evangelifcher Predigt vor den Rath. 
Doch ift feine unter den evangelifch gefinnten Städten Schwabens jo lange an der 
Erfüllung ihrer Wünfche gehindert worden, wie Eßlingen. Erſt der Herbit 1531 
brachte die Reformation hier zum Giege. 

Dal. Pfaff, Gefchichte der Reichsſtadt Ehlingen. Eßlingen 1840 ©. 394 ff. Keim, Re: 
formationzblätter der Reichaftadt Ehlingen. Ehlingen 1860 ©. 7 ff. Kolde, deutſche Auguftiner- 
Gongregation. Gotha 1879 ©. 380f. Herzog: Plitt, Real: Encyklopädie? Bd. XIV ©. 702 ff. 
Veeſenmeyer, Nachrichten von einigen Catechismen. Ulm 1830 ©. 4f. Allg. deutfche Biographie 
Bd. XIX ©. 158 ff. Köftlin? Bd. I ©. 648. 


Ausgaben. 


A. „Meynen Yiebenn || Herrin vnd freünden, in Chri: || fto, allen Chriſtlichn 
bür- || gern zů ERlinngen, || von Martin Luz || ther zügefchribn.! || Wittem— 
berg. |" Mit Ziteleinfaffung; ZTitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in 
Quart; lebte Geite leer. 

Weller Nr. 2538. Die Titeleinfaffung ift ein fchlechter Nachfchnitt der von 
vd. Dommer ©. 255 Nr. 116 bejchriebenen Sylvan Otmarfchen. Borhanden 3.8. 
in Berlin, Königl. Bibliothek. 

B. „Meynen lieben Her- || ren vnnd fründen, in Chrifto || allen Chriftlichen 
burgern || zu EBlingen, von Mar || tin Luther zu ges || fchriben. || 2 | 
Geben zü Wittenberg am || Sontag nad) Dionifij. || 1523. |“ Mit 
Ziteleinfafjung; Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart; letzte 
Seite leer. 

Weller, Supplement I Nr. 257. Die Titeleinfaffung ift ein Nachfchnitt der 
von d. Dommer ©. 267 Nr. 156 beichriebenen Thomas Anshelmſchen. (Straßburg, 
Io. Prüſs?) Borhanden 3.3. in Berlin, Königl. Bibliothek. 

C. „Eyn Sendt- || brieff vñn verantiwort- || tung eßlicher Artidel, an ein || Chrift- 
liche gemain der || Stat Eßling. || Martinus Luther || wittemberg. | 
1523 |" Mit ZTiteleinfafjung. 4 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 

Panzer Nr. 1729. dv. Dommer Nr. 378; über die Bordüre ebendafelbft 
©. 262 Nr. 140. Drud von Jobft Gutfnecht in Nürnberg. Vorhanden z. B. in 
Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothef. 

D. „Eyn Sendt= | brieff vnd verantwort= || tung etlicher Artidel, an ayn | 

Ehriftliche gemain der || Stat Ehling. | Martinus Luther. || Wittem- 


') Diefe in A häufig angeivendete Abkürzung ift ftet3 mit „en“, nicht mit „nn“ wieder: 
gegeben. 


Ein Sendbrief an die Gemeinde der Stadt Eßlingen. 1523. 153 


berg. || 1523. || [Verzierung] |" Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in 
Quart; lebte Seite leer. 

Panzer Nr. 1730. Die Randleifte it ein Nachfchnitt der von v. Dommer 
©. 237 Nr. 76 befchriebenen Melch. Lottherfchen. Der Drud ift in Seiten: und 


Zeilenabtheilung meift genau wie CO eingerichtet. Vorhanden 3.8. in Berlin, 
Königl. Bibliothef; Zwickau, Rathsſchulbibliothek. 


In den Gejammtausgaben fteht der Sendbrief: Wittenberg (1570) Bd. VI 
BI. 413°— 414; Jena (1558) Bd. II BL. 276°— 278° (1572) Bd. II Bl. 253° — 
255%; Altenburg Bd. II ©. 364; Leipzig Bd. XVII ©. 490— 492; Walch Bd. XXI 
Sp. 60-66. Ferner bei de Wette Bd. Il ©. 416—420 (nad) D), und daraus 
der Abdrud in Erlanger Ausgabe Bd. 53 ©. 213— 217. Lateiniſch fteht ex in 
der Sammlung des Obsopoeus (oben ©. 77) Bl. A—Av?; daraus bei Aurifaber, 
Ppistolae Bd. I1 Bl. 162—165® und in ed. Viteb. (1557) Tom. VII BI. 481°— 4823, 

Ein Wittenberger Driginaldrud fehlt, wie die Bibliographie erweiſt. Die 
vier auswärts erjchienenen Drude zerfallen, wie jchon der Titel und ein Blid in 
die Tertgeftalt zeigt, in zwei Gruppen, die aller Wahrjcheinlichkeit nach aus zwei 
verjchiedenen Abjchriften von Luthers Brief gefloffen find. Genauere Tertprüfung 
ergiebt, daß B Nachdrud von A, D ein ſehr getreuer Nachdrud von C ift. A ift 
— nad dem Gutachten von Prof. Dr. Pietſch — nach Tert und Sprache der 
verhältnigmäßig echtejte Drud, und daher unfrer Ausgabe zu Grunde gelegt. 
Don Seiten des Tertes kommen die finnjtörenden Auslaffungen in Betracht, welche 
CD aufweifen: 155, 16/17; 23/24; 158, 19, ferner die Faſſung der Schlußworte 
(158, 24/25), die in AB deutlich das Gepräge größerer Echtheit trägt. Sprachlich 
fommt 3.8. in Betracht „nirgent umb“ AB gegen „umb nyrgent anders“ CD 
(156, 14). Nur mit nachgejtellter Präpofition ift „nirgent“ in der Bedeutung 
eine don dieſer Präpofition abhängigen ftarfen „nichts“ in der Proja nachweisbar. 
Dal. Grimm, Wörterbuch VII, 854. Hätte Luther noch „anders“ Hinzufügen wollen, 
fo hätte er „anders nirgent umb“ gejagt; die Lesart von CD ift aus oberdeutjchen: 
Sprachgefühl entjtanden nach dem Mufter der geläufigen Fügung „umb nichts 
ander". Man vgl. ferner „die jenigen“ AB, „die jhenen“ CD; „antworten, AB, 
„antwurten” CD; „verleugnen“ AB, „verlaugnen“” CD; „ſolch“ AB, „jollih” CD; 
„entweder“ AB, „eintweder" CD; „chriſtlich“ AB, „chriſtenlich“ CD u.a. m. Doch 
ift auch AB weder völlig lüdenlos noch in der Sprache völlig Lutheriſch und ift 
daher gelegentlich aus CD zu ergänzen, bez. auch Tprachlich zu berichtigen. Co ijt 
„wir“ für „mir“ AB; „felftu“ für „felſte“ AB („felleft du“ CD) gejeßt. Bei 
der interefjanten Verſchiedenheit der beiden Recenfionen des Lutherbriefes fchien 
e3 erwünfcht, die Lesarten der vier Drude möglichjt volljtändig zu verzeichnen. 
Dabei ift aber übergangen, wo CD ai ay für ei ey ſetzen, ebenjo ijt der Wechjel 
von u und ü, ſowie die Schreibweifen ü und ü, j und y unberüdfichtigt gelaffen. 
Auch ift nicht angemerkt, wo „nit“ und „nicht“ wechjeln, noch auch die verjchie- 
dene Schreibung des häufig wiederkehrenden Wortes „blut“ („blüt“, „plüt“, „plüt”); 
auch nicht, daß in A öfter? K und R vertauscht find. In ſprachlichem Intereſſe 
find auch die Lesarten berüdfichtigt, welche die Jenenſer Ausgabe (I) bietet, da 
diefe, obwohl an CD fih im Texte anfchließend, doch jprachlich oft AB näher 
jteht al3 CD. 
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Meynen liebenn Herrn und freünden in Chrifto, allen Chriftlichen 
bürgern zu E$linngen. 


Nad und frid von Got unjerm vatter und unferm bern Jeſu 
Chriſto. Es find mir etlich Artickel durch er Michael Stiffel 
zuͤgeſchickt, Mein allerliebften in Chriſto, als die ewr Pfarrer 
ſampt den neben Predigern jollen geftellet haben. Nemlich 
der erſt: Das fie Hinfürt gnedigklich wollen abfolviren die 
ienigen, fo ſich der Zutherifchen lere abthün, wiewol ſie billich 
die ſelben möchten al3 von Bapft und Keyſer verdampt, ver— 
weyſen. Der ander: Das fie wollen verweyſen und nit ab- 
jolviren die ienigen, jo wider den brauch unnd ſatz Roͤmiſcher kirchen fleyſch 
odder eyer eſſen, wo fie das offenntlich thün om redlich urſach. Der dritte: 
Das fie die leüt wollen halten alle yre fünde zübeichten, der fie bey ſich be— 
wuſt finnd, für dem priefter, weil auch der Luther jelb3 die beicht lobet und 
preifet. Der vierde: Sie wollen fich halten wie bißher, in den fellen unnd 
fünden, jo dem Bapft und Bilhoffen furbehalten find. Der fünnfft: Werl 
ein gütte getvonheit fo viel als ein recht oder gejege gilt, wollen fie die leüt 
darzü halten, das fie zweymal inn der fasten beichten. Der ſechſt: Sy wöllen 
die nit abfolvieren, die nit büfje! entphaen woͤllen und fürgeben, Chriftus 
habe für fie alle gnüg gethon. 

Wie wol nu, mein liebften, nicht not were, auff ſolch arme loſe Artickel 
zu antwortten, jeytemal ich nicht zweyffel, das vil bey eüch find, die wol 
jehen, was für blindheit und thorheit drynnen ift, und wer nicht feſter am 
Evangelio Helt, dann das er von ſolchen Artickeln bewegt wirt, weys ich nicht 
was e3 den jelben hülffe, wenn ich hHundertmal dawider jchribe, feitemal ich 
in jo vil büchern fo vilmal alle ſolche menfchen trewme und narren täding 





1—2 Adreſſe dem Titelblatt von A entnommen, fehlt in CDI. Das Komma feßen wir 
gegen AB Hinter „Chriſto“, vgl. ©. 147 8.3 3 unferem BD unſerem D Herren CD 


4 ſeind CD etlide CD herr Michael CD 5 euwer B Pfarherr I 6 folle CD 
gehellet AB geftelt CD 7 hinfurt I wollen I 8 ihenen CD 10 wollen I „nit“ 
fehlt bei Wald) 11 ihenen CD gejaß B 12 ayr D wa D öffentfig I red— 
lide CD 13 Leut wollen I  fündt C fünd D hemwäft CD 14 feind C feindt D 


wie au) CD 15 vierdbt CD wollen I 16 fürbehalten B für behalten CD feind CD 
fünffte BI 17 gſetze B Gefeg I wollen I Leute I 18 dazu I ſechſte I wollen I 
19 entpfaen B empfahen CD wollen I 20 für alle CD gethon B 21 uff B folge I 
22 antwurten C antwurtten D ſytemal B feintemal C feytmal D Sintemal I eu BCD 
feind BCD 23 darinnen CD 24 ſollichen CD 25 hulffe CD jeintemal C feyttmal D 
Sintemal I 26 jolicde CD tröwme CD theyding C theding D Narrentheidinge I 

) Die vom Priefter im Beichtftuhl aufzulegenden Bußwerke find gemeint, die satisfactio 
operis, nicht die contritio, 
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mit gewaltigen jchrifften verlegt und gnuͤgſam geſchwecht habe, doch weyl es 
jo her&lich begert wirt von mir, will id E. Liebe auffs kürtzeſt, fo viel ich 
muͤſſe habe, davon fchreyben. 

Auffs exit haben wir alfo gepredigt, geleret und gejchriben, das alle 
unfer thün nicht gilt für got, und follen an allen werden und vermügen ver- 
zweiffeln, jonder allein durch Chriftus blut und verdienſt müfjen wir von 


fünden exlöfet und felig werden, wie ©. Paulus ſpricht Ro. 3.: Sie find Rom. 3,23. 


alzumal jünder und mangeln des, das fie fich gottes nicht ruͤmen künden, 
werden aber on verdient gerechtfertiget, auß feiner gnade, durch die erlöfung, 
fo durch Chriſtum gejchehen ift, welchen Got hat fürgeftelt zum gnaden ſtuͤel 
durch den glauben in ſeynem blüt ac. 

Da jehen wir, das nicht unnfer werd, die wir alle jünder find, und 
nicht3 denn fündigen künden, jonder Chriftus blüt ung exlöfet, jo wir des 
anderſt glauben, dann ic) fan ye Chriſtus blüt und erlöfung nicht mit werden 
verdienen, was tere jonft der glaube nott, der allein folche erloͤſung fafjet 
und erwirbet und behelt? Und jo unfer werd jo vil vermöchten, das fie ainer 
ſünde erlöfung und vergebung erwoͤrben, jo möcht ſy auch zwuͤ, drey, gehen 
ſünde, und zü legt aller fünd vergebung erlangen. Mögen ſy aber nicht aller 
fünde vergebunng verdienen, jo mögen ſy auch nicht eine fünde exlöfen. Nu 
aber ftet hie der text Elar, das on verdienft und frey umb funft die fünd 
vergeben werden in Chriftus blüt, damit er ung erlöfet hat. So müß nu 
enttveder war fein, das wir nicht eine jünde möchten mit unferm thün ver- 
tilgen, gnade erlangen. Oder künden wir eine fünnde vertilgen, jo mögen 
wir ſy auch alle vertilgen. Mögen wir aber fünde mit werden vertilgen und 
gnad erlangen, jo ift Chriftus blüt on not und urſach vergoſſen, fo iſts falſch, 
das ©. Paulus jagt, E3 werden die jünd on verdienft, Frey auß gnaden dur) 
Chriftus blüt vergeben, wer da3 glaubt. 

Das it da3 haubtftüd und grundfeft Chriftlicher lere, das wir nicht 
dureh unfer werd fünde büffen oder vertilgen fünden, fonder glauben, das 
Chriftus mit ſeynem blüt ſoͤlchs thon hab, difer glaub on alle werd vertilget 


1 genugiam CD 2 eüwer B ewer CD 3 muß C müß D 4 erſte I gelert BCD 
5 nichts CD vor got D verzweiffelen B 6 funder C fondern I 7 erläfet B fant 
Paulus C ſpricht zun Römern ij. CD ſeind CD 8 alle zumal I koͤnnen I 9 one I 
uß B 10 wölden D fügeftelt A fürgeftellet CD 11 „2c.* fehlt in CD. 12 unfere CD 
die mir AB die weyl wir CD feind CD 13 dann CD Können I funder C Sondern I 
14 ander? CD Denn I 15 junft CD glaub CD fafjet, erwirbet CDI 16 behelt, 
und not, der allaine ſolche erlöfung fafjet und erwirbet und behelt Cvil möchten verdienen, 
vermöchten fie auch zwo z3wů DJ CD 17 fünd B zwo B 18 fünd D fünde CD Mügen DI 
19 fünd B mügen D Nun BCD 20 „aber“ fehlt inD fteet BD fonft D 21 nun BCD 
22 eintweder C aintweder D das mir AB ein fünde B unferem D 23 Tonnen I 
vertilgen oder gnab CD ain fünd D „vertilgen, fo — aber ſünde“ fehlt in CDI 25 ver⸗ 
geffen D 26 jant Paulus CD fünde CD 27 gleubt I 28 Di CD Heubtftüd I 
das mir AB 29 Können I funder C Sondern I gleuben I 30 ſolchs B than CD 
gethan I Habe C glaube C 


Hebr. 1,3. 


Rom. 14,17. 
1. Cor. 8, 8. 
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alle fünde. Auß diſem einigem ſtuck fehet yr, das eüwers blinden pfarrers 
artikel al zumal unchriſtlich und wider das theüre blüt Chrifti ſchedlich leſtern, 
wie auch beyde Bapft, Biſchoff, Keyfer und fürften, die foldhe ler verdammen 
und verfolgen, die jo offentlich durch ©. Paulus dargeben ift. So thüt nu 
der pfarrer als eyn wolff und nit als ein jeelwärter, das er im fechiten Ar— 
tickel büß für die fünde fodert, gerad als folten unfer tere einige ſünd ver= 
ſoͤnen, welchs doch fo ein groß ampt ift, das niemant inn hymel und erden 
hat mügen außrichten, on gotes fon ſelbs allein durch ſeyn eygens blüt, wie 
zu den Ebreern 1. tet: Er hat durch ſich ſelbs der ſünden reinigung zugericht'. 
Wer nu difem artikel des pfarrer3 folgen wil, der müß Chriftum mit feinem 
blüt verleugnen und ein abgöttere halten, wie ex, der pfarrer, thüt mit den 
feinen. 

Alſo ift der erſt Artikel auch ain verdammung des blüt3 Chrift, denn 
der Luther ift nirgent umb verdampt, dann da3 er Chriſtus blüt leret durch 
den glauben zur vergebung der fünde alleyne nu und not ſeyn, welchs ift 
wider den Bapft und alle jeine gefe, der es durch cygen werck leret außrichten. 
Darumb ift Chriftus lere und Bapft lere wider einander, wie tag und nadıt, 
wie tod und leben. Wer nu difem artickel folget, der ift für got verdampt 
folgt er nicht, der ift mit Chriſto und feiner lere für der welt von Bapft 
und Keyſer verdampt. 

Der ander Artikel ift toͤricht und toll, wo er die meinung hat, das 
ſolch gehorjan und fleiſch zu eſſen meyden, fol ein güt were fein und fünde 
büffen. Denn wie gejagt: Es thüt weder effen noch trinden, weder Hunger 
noch durft, ſonder das blüt Chrifti alleine. Iſt dann dem alfo, das fol 
gehorfam die jünde nicht vertilget, fo Fan auch der ungehorjan Kein fünde 
maden, dann wo gehorfam on not und nüß ift, da ift auch ungehorfam on 
Ihaden und far. Darumb ift für got feine fünde fleyſch oder fiſch zu effen, 
welchen tag ich will, wie ©. Paulus Ieret Ro. 14. und 1. Cor. 8. Eſſen und 


1 eynigen C ainigen D ftüd I ewers CD Pfarherrs I 2 unchriſtenlich CD 
ſchendlichen CD ſchendlich J leſteren B 3 Biſchove J ſolliche CD lere CD verdamnen I 
4 offenlic) D öffentlich I jant Paulus CD Paulum I nun BED 5 Pfarrherr I jeelwarter B 


feel warter CD 6 buffe J fordert BED foddert I Gerade I follen CD unnjere CD 
eyniche C ainide D  fünde l verſuͤnen CD 7 woͤlchs D 8 mügen BD mügen C 
fün B fun CD allaine CD eygen C aigen D 9 Hebreern am j. CD wie Hebre. 1. ftehet I 
ſteet CD 10 nun BCD Pfarres C Pfarrherrs I 11 verlaugnen CD und für ein 
[ain DJ CD Pfarrherr I 12 feinem AB 13 „erſt“ fehlt CDI eine I  verdam- 
nung BI dann CD 14 umb nyrgent ander verdampt CDI denn I 15 zu CD 
fünd B allein BI allain D nüß C woͤlchs D 16 al B oje D 18 nun BCD 


vor got D 19 volget C Chrſto A vor der D 2lwaD daD 22 ſollich CD 
folle CD guts CD 23 Dann CD thuts I 24 junder C Sondern I denn I follih CD 
25 feine I 26 Denn I waD „on not — ungehorfam“ fehlt in B one not I und on 
nuß CD one I 27 gar D vor D Hain CD 28 woͤlchen D jant Paulus CD zun 
Roͤmern CD 1. Gorinth. 8 und Rom. 14. I 
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trinden fodert uns nichts für got. tem “gotes reich ift nicht eſſen und 
trinden, jonder Liebe, fryd und freude, Wer nu durch difen articfel fein ge- 
wiſſen verbinden lejfet, der verleügnet abermal Chriſtum und fein blüt, und 
iſt ein heyde. 

Auffs ander haben wir gelert das ander hauptſtuck, Chriſtlichs leben 
ſey die liebe zum nechſten, das wir hin fürt fein geſetz haben noch Yyemand 


ſchuldig find, denn lieben, Ro. 13. Auff das wir aljo unnſerm nechſten güts Röm. 13, 8. 


thun, wie uns Chriftus durch fein blüt than hat. Dexrhalben alle geſetz, werd 
und gepot, die von uns gefordert werden, Got damit zu dienen, die fünd zu 
buffen, find nicht? aus got, unnd wer fie heit, der verleügnet Chriftum, als 
da find faften, feyren, beichten, walfarten, jtifften 20. Aber welche geſetz, werd 
und gepot von uns gefodert werden dein nechjten zu dienft, die find gutt, die 
jollen wir thin, als der weltlichen gewalt in yrem vegiment gehorchen, folgen 
und dienen, die hHunngerigen ſpeyſen, den dürfftigen helffen ꝛc. 

Dar auß folget, weil beichten ain werd ift, das nicht auff den nechſten 
gericht ift, und ym damit nit gedienet wirt, ift in feinen weg gepotten noch 
not zühalten, unnd wer es thüt, als ſey es not und müß e3 thin für got, 
der verleügnet aber Chriftum, dann es müß fein werd aller dinge nott bleiben 
toider die jünnde, two allein Chriſtus blüt die jünde vertilget. 

Darumb ift der drite, vierde und fünffte artickel des pfarrers undhriftlich 
und frevenlich gejtellet, die gewiſſen züverfnüpffen und Chriftus blüt mit 
füefjen zütretten, auff das ym der beichtpfennig nit entgehe. 

War ift, dad ich gefagt habe, Es ſey güt ding umb beichten.! tem 
ich were nicht faften, wallen, fiſch eſſen, feyren ꝛc. Aber doch aljo, das ſolichs 
frey gejchehe, und niemand der keins thi, ala müß erß thuͤn bey ſeim gewiſſen 
und bey ainer todfünde, wie der Bapft mit feinen blindenleytern tobet. Das 
gewiſſen woͤllen und jollen wir frey haben in allen werden, die nicht zum 
glauben oder der Liebe de3 nechften dienen. Beichte nur getroft, Faſte froͤlich 


1 fordert B fürdert CD fordert I vor D Jeem D 2 junder CO fondern I Friede I 
nun BCD 3 Yaffet B left C laßt D  verlaugnet CD 5 geleret I HeubtſtuͤckJ 
dag Chriſtlichs CD das Chriſtlich I 6 Neheften I Hinfurt I gejege CDI 7 ſchuͤldig I 
feind C fein D dann CD Neheften I guttes CD 8 thin C gethan I 9 gebot CD 
gefoddert I ſünde I zu D 10 ſeind CD nit CD Halt B verlaugnet CD 11 jeind CD 
woͤlche D 12 gebot CD gefordert BED Neheſten I dienfte CD jeind CD 13 welt- 
lich B 14 hungrigen C durfftigen C „ze.“ fehlt in CDI 15 volgt C folgt D 
Nebeften I 16 ift8 CD gebotten CDI 17 muß C müffe I_ vor D 18 verleugnet B 
verlaugnet CD Denn I ding CD bleibe A 19 weyl allain CD 20 dritt C drit D 
vierd D fünfft CD Pfarherrs I 21 freventlich 1 22 füffen BCD entghe B entgee CD 
23 ift3 CD 24 were und verbeut [verbiete I] nit CDI feyern CDI ſolchs CD 
25 feineg I tu CD muft C müft D müfite I 27 wollen I 28 Neheften I nur C 
getroft B  fafte getroft CDI 


1) Bal. Bd. VIII ©. 164. 
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jo du wilt, aber dende nicht, es müfje fein, und thuͤeſt fünde, fo du es leſſeſt, 
oder twolleft für Got damit verfünen deine fünde, dann mit der meinung 
felftu vom glauben und bift nu nymmer ein Chriften. 

Weyl nu vil ſchwache gewiſſen find, die inn Bapft geſetzen gefangen 
ligen, fo ift wolgethon, das du nit fleifch efjeft 2c. denn ſollich nit fleyſch 
eſſen wirt damit ein werck der Yiebe, weil du damit deinem nechjten dieneft, 
feiner weyſe züfolgen unnd jeines gewifjen züverfchonen. Wo aber dein nechiter 
ſich dran nicht ſtoſſet oder nicht jehet, das du fleyſch ifjeft, da joltu fleyich 
effen, den Bapft nit angeſehen. Den allhie geet das werck nicht mer in die 
liebe und de3 nechften dienft, darumb foltu e3 nicht halten, e3 gelüfte dich 
denn freyens willen aljo züthün. . 

Solche ordnung der were in der Liebe find wir ſchuldig, aber die werck 
an ym ſelbs find wir nicht ſchuldig. Wo aber freche treyber, und nicht 
ſchwache gewifjen find, und tollen ein not oder geſetz drauß machen, da joll 
unnd müß man nur zu troß das mwiderjpiel thin, auff das nicht den werden, 
fondern allein dem blütt Chrifti die ere bleibe, fünde züvertilgen und from 
zumachen. 

Diß hab ich, mein allerliebften, in ainer eyl auff die blinnden Artickel 
ewers jeeltyrannen, umb der ſchwachen gewiſſen willen, wollen antworten: 
dann weytter grund und verflerunnge mügt ir in meinen buchlein von der 
ChHriftlichen freyhait,! von den gütten werden, von den Eloftergelübten,? von 
menschen lere zü meyden“ ꝛc. lefen. Wiewol ich wolt, da3 yederman ©. Paulus 
leſe unnd hoͤrents, der ſollichs in feinen Epifteln jo reichlich Ievet, das meyner 
oder yemands bücher nicht not weren. Got aber verleyhe eüch rechtichaffene 
und Evangelijche lere, unnd das jeyn wort bey eüch Frucht brinnge, zuü lob 


1 gebend CDI das e3 fein müfje CDI thuft C thuft D „jo du — deine ſünde“ fehlt 
in AB 2 mwolleft I Denn I 3 felfte AB felleft du CD felleftu I nun B „nu“ fehlt 
in CDI 4 nın BCD ſchwacher CDI jeind CD „die“ fehlt in AB ins B Bapſts B 


Babſts C 5 iſts CD wol gethan CD iffeft I dann CD jold I 6 lieb CD 
Neheſten I 7 gewifjens CD züverfchönen B Wa D Nehejter I 8 daran CD 
ſtoͤſſt CD ſicht CD fihet I 3 anfehen B dann CD gehet I in der liebe CDI 
10 nechſtes C Neheſten I gelufte B glufte CD 11 dann CD freyeg willens CDI 


12 Soͤlche CD fein wir CD 13 an in CD an inen I jeinCD Wa D 14 jeind CD 
wollen I not und gefege CDI darauf BCDI 15 nür C 16 junder C fonder D jon= 
dern I eree AB frumm CD 18 habe CD meine Viebften CDI eyle CDI 19 euwers B 
der ſchwache willen CD „willen“ fehlt in AB wollen I antwurten CD 20 Denn I 
Erklerunge I moͤgt B müget I meinem CDI Büdlin I 21 gelüpten B gelübden I 
22 „finden“ ftatt „leſen“ Wal woͤlte CD wolte I jeberma B jant Paulus CD PRaulum I 
23 borte CD höre I ſolchs CDI 24 bücher BCD verleyhe [verleyche DJ euch mechtigklich 
frucht zu bringen, zu lob CDI 


) 1520; in Bd. VII unſrer Ausgabe. 2) 1520; Bd. VI ©. 202 ff. ® 1521; 
Bd. VIII ©. 573 ff. +) 1522. 
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unnd ehre der unauffprechlichen gnade Gottes, durch Jeſum Chriftum unſern 
herren Amen. Bittet für mid), meyne liebſten. Geben zi Wittenberg am 
Sonntag nad) Dionifit. 1523. 


Martinug Tuther. 


l eer CD 2 Herrn I Bitt CD Wittenberg CDI 3 Suntag € im jar 
M.D.rriij. B Sontag nad) Franeifei.! Anno M. D. XXIII. I 


1) S. Franeisei ift der 4., S. Dionysii der 9. October. Das Datum des Briefes jelbjt 
(11. October) iſt alſo durch dieſe Variante nicht geändert. Die lateiniſche Überſetzung hat da— 
gegen: „in ipsis 8. Dionysii feriis“, datirt alſo auf den 9. October. 





De instituendis ministris Ecelesiae. 
1523. 


Die Utraquiften oder Galixtiner Böhmens hatten zwar 1433 durch die 
Basler Compactaten ihre Anerkennung als Fatholifche Ehriften erlangt, waren aber, 
da die Päpfte diefe Compactaten beanjtandeten, fortgefeßt in der Sondereriftenz 
und der damit verbundenen Nothlage einer ſchismatiſchen oder gar häretifchen 
Religionzgefellfchaft geblieben. Der erzbifchöfliche Stuhl von Prag blieb von 
1421—1560 unbejeßt; der von ihnen erwählte Erzbifchof Rofycana erlangte nie 
Anerkennung von Seiten Roms. Die Bulle Pins’ II. Profecturos vom 26. Juni 
1464 hatte außerdem die Compactaten für ungültig erklärt: der apoftolifche Stuhl 
habe diefelben niemals approbirt. Auch der italienische Biſchof Auguftin Luccari, 
der eine kurze Zeit unter ihnen bifchöfliche Zunctionen übte, hatte bald wieder mit 
Nom Frieden gemacht und 1486 jeine Thätigfeit unter ihnen eingeftellt. So 
jahen fie fich auf eine Verwaltung durch ein Conſiſtorium angewiejen, an deſſen 
Spitze einer der Prager Geijtlichen als „Adminiftrator” jtand, der zugleich Rektor 
oder Proreftor der Univerfität zu fein pflegte; ihm zur Seite jtanden andre (meijt 
Prager) Pfarrer als assessores consistorii. Da nun aber die Utraquijten an dem 
fatholifchen Sakrament der Priefterweihe fejthielten, welches nur ein Biſchof ver— 
walten fann, fo geriethen jie in die Nothlage, daß fie in der Regel die Ordination 
ihrer Geiftlichen bei auswärtigen Bijchöfen nachfuchen mußten. Ihre angehenden 
PBriejter jtudirten meist in Prag, legten vor ihrem Confiftorium ein Gramen ab, 
begaben fich dann, gewöhnlich mit Geldmitteln verjehen, welche die Gemeinde, an der 
fie hernach amtiren follten, ihnen vorftrecdte, mit einem Dimissoriale nach Italien; 
dort erlangten fie, meift in Venedig, ihre Priejterweihe. Die italienischen Bifchöfe 
ordinirten jolche utraquiftiichen Gandidaten aber nur jo, daß jie ihnen dag Sakra— 
ment sub una reichten, verpflichteten fie außerdem wohl auch — um dem päpjt- 
lichen Stuhle gegenüber vorwurfsfrei dazuftehen — darauf, daß fie den Gläubigen 
die Kommunion nur unter einer Gejtalt jpenden wollten. Daher war das Erſte 
bei der Heimkehr diefer Neopresbyter nach Prag, daß fie vor ihrem Gonftiftorium 
da3 in Italien gegebene Gelöbniß feierlich widerriefen, fie waren aljo gezwungen, 
„gleich beim Beginn ihrer priefterlichen Wirkfamfeit einen Treubruch zu begehen, 
fall fie überhaupt im Verbande des Utraquismus bleiben wollten“.! 


!) Daher redet Luther, unten ©. 170, von dem böfen Gewifjen („conscientia perditi“, 
„violenta conscientia“), mit dem fie ing Amt träten. 
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Mit diefen böhmischen Utraquiften hatte Luther bereit? im Sommer 1522 
Verbindung geſucht. Auf das Gerücht Hin, daß man grade jeßt wieder bei ihnen 
an einer völligen Ausſöhnung mit Rom arbeite, hatte er an den in Prag ver- 
ſammelten Landtag gejchrieben; unter Hinweis darauf, daß grade er ihr gutes Recht 
einer Loslöſung von dem tyrannifchen Rom in feinen Schriften erwieſen habe, er— 
mahnte er fie, ihre Selbjtändigfeit jich zu wahren; grade jet, wo das Evangelium 
neu bervorbreche, jollten fie jtandhaft bleiben und weder die Communion unter 
beiderlei Gejtalt noch die gejegnete Erinnerung an ihre Märtyrer Hus und Hie— 
ronymus von Prag fi) von Rom nehmen Yaffen. Inzwiſchen waren Luthers 
Schriften nicht ohne Wirkſamkeit im Kreife der Utraquiften geblieben. Es fchieden 
fih auch unter ihnen die Geifter in eine evangeliſch und eine fatholifch ge= 
finnte Partei. 

Nun war im Sommer 1523 ein utraquiftiicher Geiftlicher, Mag. Gallus 
(Havel) Cahera, bei Luther erjchienen, Hatte mehrere Monate in Wittenberg ver- 
weilt und fich das Bertrauen des Reformator3 erworben. Diefer Mann, aus Saaz 
gebürtig, in Prag Magijter geworden, war bis dahin Pfarrer in Leitmeriß gewefen ; 
aber Streitigkeiten mit feiner Gemeinde hatten ihn veranlaßt, fein Amt aufzugeben 
und Wittenberg aufzufuchen. Diefer Cahera trieb Luther an, eine Schrift an den 
Rath der Stadt Prag zu richten, in welcher er, unter Darlegung feiner An- 
ſchauungen vom geiftlichen Amte ala einem aus dem Bedürfniß der Gemeinde und 
durch deren Bevollmächtigung entjtehenden Dienfte am Worte, die Utraquijten auf- 
forderte, ihre Abhängigkeit von der Weihe durch römische Bijchöfe aufzugeben und 
fich ein jelbjtändiges Amt durch Erwählung von Seiten der Gemeinde zu fchaffen, 
eventuell Männer wie jenen Cahera an die Spike ihres Kirchenweſens zu jtellen 
und durch diefe ihre Geiftlichen ordiniren zu Yaffen. Über den eigenthümlichen 
Antheil Caheras an der Entftehung diefer Schrift hat Luther fich jelber in einem 
Briefe an den Prager Stadtjefretaiv Burian von Kornic vom 27. Oktober 1524 
geäußert. Da diefer bisher nur in böhmifcher Sprache veröffentlicht ift, müſſen 
wir ihn, ſoweit er für die Entſtehung der Schrift „de instituendis ministris“ in 
Betracht kommt, in deutſcher Übertragung, wie ſie uns von Profeſſor Dr. Gebauer 
in Prag mitgetheilt iſt, hier einfügen. 

„Mit wie großer Anſtrengung hat er [Cahera] mich dazu gedrängt, mit 
welch großem Eifer und welch großer Mühe hat er mich angetrieben, daß ich 
das Büchlein jchnell nach Böhmen jendete! Was aber immer an Mahnungen, 
was immer an gewiffen angeführten Stellen in dem Büchlein enthalten ift, 
das Hatte ich von feiner Hand; denn er hat die Abjchrift gemacht. Ich 
hätte dir diefe Sachen geſchickt, aber ich Habe fie nicht finden fünnen. Du 
aber zweifle nicht daran; denn er iſt nicht nur der Urheber, ſondern Hat fich 
mir auch als Duäler und gleichjfam ala Henker gezeigt, daß diejeg Büchlein 
von mir verfaßt wurde. So bin ich Armer jelbft durch feine Untreue betrogen 
worden! Nichts ift in diefem Büchlein von mir, einzig nur die Lehre allein 
und die Form und jchriftliche Darſtellung; dag andere ijt alles von Gallus.“ 
Und der Prager Chronift Bartos, der uns in jeiner Prager Chronik von 

1524 — 1530 dieſen Brief überliefert hat, berichtet jeinerjeit® von des Gahera 
Aufenthalt bei Luther: er habe dort heuchleriſch ſich ala Lutheraner gebärdet, 
Luthers Werke. XTI. 11 
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hinterher dagegen fich deffen gerühmt, daß er in Wittenberg nur habe ausfund- 
ichaften wollen, um dann den „Pickarden“, den böhmifchen Brüdern, um jo em— 
pfindlicheren Abbruch zu thun. „Um diejelbe Zeit wirkte er eifrig auf Luther ein, 
daß er die Schrift, genannt das Buch über die Einfeßung und Wahl der Prieſter 
abfaßte und niederjchriebe und nach Böhmen fendete, was auch nicht lange hernach 
geichah; ja er fügte einiges [oder einige Artikel?) aus jeinem eigenen Kopfe in 
diefe Schrift unter Luthers Namen Hinzu und fchrieb das alles dem Luther zu, 
twie es Luther hernach einigen Perfonen und bejonders dem Dr. Burian .. befannt 
gemacht hat.“ Bartos kannte alfo noch mehrere, uns unbefannte Briefe Luthers in 
diefer Angelegenheit. Danach ift unzweifelhaft, daß Cahera an der Abfaſſung der 
Schrift Luther? einen bedeutenden Antheil hatte: er trieb den Reformator zu diefem 
Schritte, er informirte ihn über die.böhmifchen Verhältniffe, er bewog ihn, auf feine 
eigne Perſon als auf den geeigneten Leiter dev utraquiftifchen Kirche empfehlend 
hinzuweifen; ex fpiegelte ihm endlich Ausfichten auf einen großen Erfolg vor. Nun 
bleibt nur eine Dunkelheit bejtehen, die wir, da ung die böhmifchen Duellenfchriften 
verichlofjen find, nicht zu Yichten vermögen. Nach der Angabe böhmiſcher Gejchichts- 
jchreiber fiele de8 Gahera dreimonatlicher Wittenberger Aufenthalt ſchon in die 
Sommermonate des Jahres 1523; bereits im Auguft fei er von Wittenberg nach 
Prag — und zwar als Überbringer der Schrift Luthers — zurüdgefehrt, dort bei 
den Wahlen zur Neubefegung des utraquiftichen Conſiſtoriums am 24. Auguſt zu 
einem der Adminijtratoren defjelben gewählt und bald danach auch Pfarrer an der 
Teynkicche geworden. Dem gegenüber ift zu conftatiren, daß Luther Schrift erſt 
im November 1523 erjchien;? am 13. November? erwähnt er diejelbe als eine 
eben erjchienene und eilig vollendete, jo eilig, daß er nicht mehr Zeit gehabt habe, 
die Frage nach der Geftaltung des evangelifchen Gottesdienftes feiner Abficht gemäß 
dort gleich mitzubehandeln. Somit muß die Abfafjung etwa in die lebten Tage 
des Dftobers fallen. Sollte demnach Caheras Aufenthalt bei Luther nicht erft in 
die Monate September, Oktober und November zu verlegen fein? Denn Luther 
felbft fcheint doch in dem angeführten Briefe an Burian nicht nur von einer brief: 
lichen Einwirkung, fondern von einer perjönlichen Mitbetheiligung zu reden. 
Die Wirkung diefes Sendjchreibens Luthers zeigte fich bei der am 2. Februar 
1524 tagenden utraquiftiichen Berfammlung in Prag. Gahera, der inzwijchen mit 
feinen Collegen in der Adminijtration Streit gehabt, wurde jet zum alleinigen 
Adminiftrator gewählt, und von ihm verfaßte Artikel, die dem Lutherthum in wich- 
tigen Punkten entgegenfommen, fanden Annahme; aber jchon bei dem Berfuch 
Gaheras, auch den Priejtercölibat durch Beichluß aufheben zu laſſen, jpürte er eine 





1) Es darf nicht befremden, daß Luther in feiner Schrift ſelbſt diefen Antheil nirgends 
erwähnt, jondern nur bemerkt: „saepenumero multorumque literis rogatus sum, ut ad 
vos scriberem‘, 2) Beftätigt wird dies jpäte Datum der Schrift durch den Umftand, daß 
die deutſchen Überfegungen derjelben erſt 1524 erjchienen find. Am 14. Januar 1524 hatte 
Luthers Freund Gerbel in Straßburg zwar bereit erfahren, daß dieje neue Schrift erfchienen 
fei, aber noch hatte er fein Eremplar erhalten fünnen. Epistolarum ad Schwebelium Cen- 
turia p. 77. 3) Die Worte im Briefe an Hausmann „in hoc libello ad Bo&mos“ 
fönnen nur auf diefe Schrift an die Utraquiften, nicht, wie de Wette gethan Hat, auf die 
Schrift an die böhmifchen Brüder „Vom Anbeten de3 Sacrament3“ bezogen werden, da letztere 
von Luther nie mit Bo&mi bezeichnet werden. 
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jtarfe Majorität, die diefen Schritt ins Yutherifche Lager hinüber entjchieden 
zurückwies. Kurz entjchloffen vollzog daher diefer Mann, den eine Yutherifche 
Strömung unter den Utraquijten und feine Freundſchaft mit Luther in die Höhe 
gehoben Hatte, jeine Abkehr vom Luthertfum und verjuchte durch Verhandlungen 
mit dem römischen Stuhle fich feine Machtjtellung für die Zukunft zu fichern. 
Bald mußten evangelifch gefinnte Geiftliche der Utraquiften ihr Amt in Prag auf- 
geben; einer derjelben, Martin, Prediger an der Bethlehemskirche, erſchien im 
November 1524 ala Flüchtling in Wittenberg. Der Kanzler der Stadt, Buriarı 
von Kornic, Luthers treuejter Anhänger, wurde am 8. Auguſt 1524 ala „Ver— 
ſchwörer“ gegen den MUtraquismus gefangen geſetzt; Luther jendete ihm unterm 
27. Oktober einen Troftbrief, in dem er zugleich das doppelzüngige Wejen Gaheras 
aufdecte, verfuchte auch noch am 13. November den ungetreuen Gahera brieflic) 
zur Umkehr zu bewegen. DBergeblih: „kaum Hat ſich je Luther in feinen Hoff: 
nungen mehr getäufcht“. Er hatte eine kurze Zeit Hoffen dürfen, Böhmen und 
Mähren würden feinem Evangelium zufallen; aber nun ging ihm in Jchneller Ent- 
ſcheidung Prag verloren, „und da diefe Stadt das wahre Haupt des böhmijchen 
Reiches war, jo war der Anſchluß Böhmens und Mähren: in die Ferne gejchoben“. 
Im Jahre 1525 aber nahmen die Utraquiften Lehrbejtimmungen an, die grade in 
den Abjchnitten über die Ordination wie eine definitive Zurückweiſung der Vor— 
ſchläge Zuthers lauten, wenn fie auch daneben deutlich gegen die böhmischen Brüder 
gerichtet find: „Ordinem Clericorum Christi ordinationem [esse] nemo est qui 
dubitat, dum aliquos elegit, asseclas vocavit ac designavit, quibus dedit auctori- 
tatem baptizandi, praedicandi, infirmos curandi . .. insuper potestatem conficiendi 
corpus et sanguinem suum .. et absolvendi .. Tamen vero excludimus omnes, 
qui ordinem clericorum contemnunt, se ipsos omnes consecratos a Ghristo 
summo pontifice aiunt, vel qui temerarii soli non consecrati alios conse- 
crant, manus imponunt et per sortem ex se eligunt etc.* 


Bol. Borovh, die Utraquiften in Böhmen, in „Archiv für öfterreichifche Gejchichte" 
Bd. XXXVI, Wien 1866 ©. 244 ff. 259. v. Bucholtz, Gefchichte der Regierung Ferdinands 
des Exften, Bd. IV, Wien 1833, ©. 438 ff. Gindely, Gefchichte der Böhmifchen Brüder, Bd. I, 
Prag 1857, ©. 166 ff. Palady, Gejchichte von Böhmen, Bd. V, Abth. 2, Prag 1867, ©. 510 ff. 
Gzerwenka, Geſchichte der Evangelifchen Kirche in Böhmen, Bd. II, Bielefeld und Leipzig 1870, 
S. 170 ff. de Wette, Bd. II, ©. 225 ff. (Ender3, Bd. II, ©. 432.) 434. 564. Die Briefe 
vom 27. Oktober und 13. November 1524 (in böhmifcher Überfegung) bei Bartosova Kronika 
Prazskä, v Praze 1851, ©. 123ff., vgl. de Wette: Seidemann, Bd. VI, ©. 53. Köftlin, 
M. Luther * Bd. I, ©. 666. Kolde, Bd. II, ©. 106. 


Ausgaben. 


A. „DE INSTI: || TVENDIS MINISTRIS | Eeclefie, ad Clariffimum || Se- 
natum Pragenfern || Bohemi«. || MARTINVS LVTHER. || Vuittem- 
berge. |* Mit Ziteleinfaffung. 28 Blätter in Quart; letzte Ceite 
leer. Schluß: „Finis.“ 

Drud von Cranach und Döring in Wittenberg. Vgl. dv. Dommer Nr. 385; 


Titeleinfaffung ebendafelbft ©. 240 Nr. 81. Panzer, Ann. IX p.83 nr. 152. 
Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. 


Ir 
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B. „DE INSTI: | TVENDIS MINISTRIS || Eccleſiæ, ad Clarifimum Senatum | 
Pragenfem Bohemiz, || MARTINVS LVTHER. ||» || EIVSDEM FOR- 
MVLA || Miff® & communionis pro |] Eeelefia Vuittem= || bergenfi. ||“ 
Mit Titeleinfaffung. Auf BI. 28 in neuer Titeleinfaffung: „FORMV | 
LA MISSAE ET COM: || munionis pro Ecelefia |] Vuittember= |] genfi, | 
MARTINI LVTHERI- || & |“ Im Ganzen 39 bezifferte Blätter in 
Dftav, letzte Seite leer. 

Diefe Ausgabe meint ohne Zweifel Faber Stapulenfis, wenn er am 6. Juli 
1524 au Meaux an Farel jchreibt: „De instituendis ministris ecclesie et 
Formula Mysse ad nos pervenit“, Herminjard, Correspondance des Réfor- 
mateurs, Tome I, p. 224. — Panzer, Ann. IX, p. 84 nr. 153. Vorhanden 3. 8. 
in Berlin, Königl. Bibliothef. 


Deutſche Überjegungen. 
a) Überfeßung des Paul Speratus. 


U. „Von dem al || ler nöttigiften, Wie || man diener der firchen we- || len vnd 
eynjetzen jol. || Mart. Luther. || Die eltiften, die wol furjtehen, die 
halte || man ziwyfacher eehren werd, fonderlich die || da arbeyten ym wort 
und leere. j. Timo. d. || Wittenberg. Im. xxiiij. iar. “ Mit Titel- 
einfafjung. 36 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Am Schluß: 
„Gedruckt zu Wittenberg Melchior Lotter || der Jünger. M. D. XxXiiij.“ 

Titeleinfafjung befchrieben bei v. Dommer ©. 240 Nr. 79 A. Die Widmung 
ijt datirt vom 25. Januar 1524. VBorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothef. 


b) Überfegung von Martin Reinhard (9). 

B. „Bon eynjetzung vnnd || ordnung der diener der kirch || en, das iſt der 
gemaine, An || den Erfamen vñ weyfen || Rathe der Stat Prage || des 
Böhemifchen || Landes: || Auf dem Lateyn in das ZTeütfch || gebracht 
vnnd gezogen | jm Jar 1524. || Martinus Luther. || Wittenberg: |“ 
Mit Titeleinfaffung (Nachjchnitt der von A). 32 Blätter in Quat; 
legte 3 Seiten leer. Schluß: „Finis. || Anno di. M.D.24. |“ 

Borhanden 3.3. in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. 


C. Titel und Titeleinfaffung wie B, nur 3.3 „gemeine“, 3. 7 „Landes.“ 
Umfang und Schluß wie B. 

Im Snnern jehr ähnlich, aber doch verfchieden. Zur Unterjcheidung: BL. Aijb 
3.2: B „wei |", © „weren |"; 3. 18: „Ir aber jeyendt |", CE „Sr aber 
jey: || ent“. Vorhanden 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek. 

D. „Bon Einjegung und Ordnung der Diener der Kirchen, das ift, der Ge- 
meine, an den Ehrſamen und MWeifen Rath der Stadt Prag, des 
Böhmifchen Landes, Martin Luther. Aus dem Latein ins Deutjch 
gebracht und gezogen durch Martin Reinhart, Prediger zu Sena. 
MWittenb. 1524. 4.” 

Sp Erlanger Ausgabe Bd. 65 ©. 264 Nr. 4,! nach [v. d. Hardt,] Auto- 
grapha I, 177. 





') Die Titelangabe ebendaf. Nr. 5 laſſen wir als zu ungenau unberückſichtigt. 
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e) Dritte Überjegung. 

E. „Uon der Einfe || Bung der Kirchen Diener, zuges || jchriben dem Rathe 
vn Gemeyn || der ftatt Prage in Boͤhem durch || Martinum Lüther pres 
diger. || Zi Wittenberg. || + |" Mit Ziteleinfafjung; 22 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. Schluß: „M.D.XXiij. |“ 

Bogen E hat nur 2 Blätter. Die Titeleinfaffung ift Nachſchnitt der Schir— 
lengjchen, d. Dommer ©. 242 Nr. 82 A. (Obgleich auch hier die Titeleinfaffung 
unten einen ſenkrechten Bruch zeigt, ift es doch nicht die unter 82 E bejchriebene.) 
Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek.‘ 


d) Vierte Überfeßung. 

d. „Eynn Dleyb,? in den Garauß gehörig,3 anzaigendt, wie man Diener der 
firchen verordnen, erwölen, vnd eynjegen ſoll. Auch von vermüg Bepſt— 
licher weyhung, mit erflerunng das alle Chrifte priefter jeyen An ain 
Erjamen vñ weyſen rat der Stat Prag in Behem. Martinus Luther. 
Yes mitt befjerem verjtandt, auß de lateyn jnß Teütſch bracht vñ ge— 
zoge." Am Schluß: „Anno dñi. M.D.24. 0.0. 4." 

Sp Weller Repert. typogr. 3003 nad) Biblioth. Ebner. 13137. 

G. „Eyn oleyb, in de Gar- || auf gehörig, anzeygend, wie man diener der || 
firchen verordnen, erwoͤlen, vnd injeen || joll. Auch vo vermüg Bepſt— 
licher || weyhung, mit erflerung, das || alle Ehriften prifter jeye || An 
ein erfamen vi || wyſen vaht 8 || Satt [sic] || Prage in Behen. || Mar- 
tinus Luter. | T Ye anderwerb mit befjeren verjtandt, || dan erſtmals 
auß dem Yatin jns || Teütjch bracht und gezogen. |" Mit Titelein- 
faffung. 30 Blätter in Quart. Schluß: „Endt diß buche. |” 


Bogen G hat nur 2 Blätter. Panzer Nr. 2170. Vorhanden in der Herzog: 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. 


Es find vier innerlich völlig verfchiedene Überfegungen. Nur die des Spe- 
ratus, die in Wittenberg unter Luthers Augen und auf feinen Auftrag entjtand 
und daher als die authentifche deutjche Ausgabe betrachtet werden muß, hat eine 
Vorrede de Überſetzers. Diejer, Paul Hoffer aus Röthlingen bei Ellwangen, war 
1522 Prediger an der böhmischen Grenze in Iglau gewejen, Hatte um feiner evan— 
gelifchen Predigt willen 12 Wochen in Olmüß gefangen gefeifen, war aber dann 
unter der Bedingung entlaffen, daß er Iglau und Mähren verlafjen wollte. An 
3. September 1523 hatten ihm Bürgermeifter und Rath von Iglau das Zeugniß 
ausgejtellt, daß ihr Prediger „geurjacht werde, fich eine Zeit lang von unns 
und an andere ende und Land zutrachten”, um chriftliche Bücher einzufaufen und 
dann wieder zu ihnen zurüdzufehren. Mit diefem Atteft verfehen, Hatte er Böhmen 
durchwandert und fich nach Wittenberg begeben. 

Vgl. de Wette, Bd. II, ©. 448 (Enders Bd. III, ©. 361). 208 (Enders Bd. III, ©. 397). 
Bd. VI ©. 33. 621. Coſack, Paulus Speratus. Braunschweig 1861, ©. 5 ff. Boſſert in 
Blätter für württemberg. Kirchengefchichte I, 1886 Nr. 4 und 5. 


1) Das Exemplar der Weimarer Großherzogl. Bibliothek Hat nur 11 Blätter; in dem: 
jelben gehören aber nur Bogen A und B zu unſrer Schrift; Bogen EC ftammt aus Luthers 
Schrift „Wider den neuen Abgott ꝛc.“ 2) äleibe, oleybe, mhd. = residua, reliquiae. 
Beifpiele für den Gebrauch der Form oleybe fiehe bei 3. L. Friſch, Teutſch-Latein. Wörter-Bud), 
Theil I, Berlin 1741, ©. 108. 3) D. h. zum Untergang bejtimmt. 
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Wir theilen hier das Vorwort des Speratus mit. 


„Allen und yeden frommen Chriften, zu Saltpurg und zu Wurbpurg, ſeynen lieben brüdern 

ynn Chrifto wunſcht Paulus Speratus 
Gnad und frid ynn Chriſto. Nicht on urſach byn ich beweget worden, aller Liebften bruͤder, 
euch zemal zu zujchreyben die verdeutzſchung diſs buͤchlins des Ehriftlichen Eeclefiaften Martini 
Luthers. Weliches buchlin, wer nach dem titel urteylen oil, ehr alleyn an die Chriften ym 
fönigreych zu Behem gejchrieben haben geachtet wird, wer aber weytter gedendt, Leychtlich erkennen 
mag, gleych wie jeyn hertz hierynn geftanden ift und noch ftehet gegen den jelbigen, aljo ift es 
auch alweg gefynnet, allen Chriften zu raten, die mweyl fie gleych eyn unfall quellet uberal, 
damit fie erredt wurden don dem Egyptifchen Pharao, der nun eyn lange zeyt Iſrael nach dem 
geyft untertruct, mit on zal auffgelegter unnußer, doch ſchwerer mühe und arbeyt, nach jeynen 
untüchtigen gebotten, durch feyne gottlofe, das ift, yhm jelber gleyche fronvögt, die ehr ynn 
alle welt ausgeſchicket Hat, yet ynn der aller geferlichiten zeyt, ala zu beforgen ift, daryn nicht 
wunder wer, ob jchon der glawb kawm auff erden gefunden wurd, und darzu auch die aufs: 
erwelten ynn yrthumb verfueret, wo gott nicht dife tage von wegen der jelbigen ſeynen aufs: 
erwelten verkurtzet hette. 

Doch jollichen willen des gemelten Eeclefiaften Martini man Yeychtlich auch daher brüfen 
fan, das ehr dieſes ſeyn buͤchlin myhr ynn deutzſche ſprach zu bringen bevolhen hat, nemlich da 
mit gewollt, das e3 nicht alleyn von Behemen, jondern von allen andern gejchlechten beußjcher 
nation zu bejgerung gelejen und verftanden wurd, wie e3 denn mit höchftem fleyſs nicht alleyn 
gelejen, jondern, wil man Chrijten werden odder jeyn, darnach gelebet werden fol, die weyl es 
nichts denn Chriftlich leer eyn fürt, alfo, da3 auch wer Chriftum jelber und ſeyne Apoftel yn 
yhm Hören wil, dis biüchlin ehr nicht verfchlagen! mus. Es jagt aber und leret von dem, da 
feyn notturfftiger3 ynn der Eyrchen ift, da ift, von dem wort und feynem diener odder verfun- 
diger, om welche die kyrch nicht eyn kyrchen ift, auch nicht eyn Eyrchen beleyben mag, &3 were 
denn eyn kyrche der bojshafftigen, davon Gott durch den Propheten jagt: Ich Habe fie gehaſſet', 
am xxv. pfalm. Kurklich, hie wird für gemalet, wie man fich mit dienern ym wort Gottis 
verjehen fol, odder aber, jo man yhe die jelbigen wydder fan noch haben thar, wie man fich 
noch ynn diefer Babylonijchen gefendnis wol und Chriftlich halten mag. Ich laſs alle andere 
büchlin beleyben jnn yhrem werd, fie reden wo von fie wollen, jey hohe odder nydder, jo ficht 
mich doch dieſes büchlin an, als das von ber aller Yebten zuflucht und reddung leret, wo funft 
nichts helffen wil. Es muſs yhe dazu fomen, das man entweder auff da3 beldift, offentlich und 
troftlich, die fach alfo angreyff, odder aber dag eyn yeder ynn jeynem Haus doheym fich ſelbs 
des worts, alleyn odder mit etlichen ſeynen nachbarn, unterftehe, jo viel ehr fan, ynn demütigem 
geyft und forcht Gottis zu predigen, on zweyffel, der geyft gottis werd ſeyn leyter ynn alle 
warheyt jeyn, durch dafjelbig wort gottis, das ehr yhm und andern nutzen möcht, font ift es 
gar verloren. Es wird ung der Wiederchrift und feyne fiſchſchuppen das wort Gottis, des wyr 
zur jeligfeyt nicht geraten mügen, nymmermehr vergunnen wöllen, noch zu laſſen ftehen. Und 
fo wyrs von yhn begereten, was were das anberft, denn das wyr wolten, das Endehrift nicht 
Endehrift were, und weld nicht weld fold jeyn? das denn nicht müglich ift, ala wenig der 
Mor jeyn farb verlaffen mag. 

So ich nu weyſs, das es aljo der wil ift bey dem, der dieſes buͤchlin am erſten ge: 
pflantet Hat, warumb wolt ich mit diefem meynen kleynen waſſern der verdeußfchung eyn anders 
machen? die weyl auch Gott, der das gedeyhen geben jol, allen und yeden eyn gemeyner Gott 
ift, uberal nicht wil, das der junder fterbe, fondern das ehr beferet werd und leben mög. Des 
halben, tie wol yhr jonderlich hiefur ym titel vernennet jeyt, darumb, das ich ala Thumb: 
prediger etlich iar euch das twort (mol Gott nußlich) verfundiget hab, daher ich mich noch, auffs 
wenigſt aus bruͤderlicher trew, euch jonderlich zu ermanen, ſchuldig acht, Jedoch darbey meyn 


1) D. h. verjchmähen, gering achten. 
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meynung ift, durch euch auch andern allen des leychter nutzen mögen, die fo viel weniger meynen 
hierynn kleynen dienft verachten werden, die weyl fie fehen, das yhr auch das wort jelber von 
myr-armen zu Horen, euch gedemütiget Habt, auch niemand daran ziveyffeln jol, das yhr noch 
heutigs tags, es wer von myr, odder wie gering ich byn, von eynem andern, der noch weniger 
wer denn ich, don herken geren das wort Gottis hören wold, es fiten euch aber des Wieder: 
chriſts jchindfchergen und ſtockmeyſter ob dem hals, fur denn fich niemand (als fie vermuten) 
geregen thar. Doch findet yhr hie, wie yhr euch dennocht dawieder radten fund. Aber Harr 
Harr, wyr find nu etlich mal mit der laden des bunds umb diſs Jericho herumb, und der recht 
Joſua Chriſtus mit uns, wird es fomen zu dem fiebenden mal, das man die Evangelifchen bo: 
ſawnen auffblajen mus und das vecht feldgeſchrey machen, fo ift es ſchon aus mit Jericho, hylfft 
nichts dafur. Aber ynn des follen wyr ynn der hoffnung zu Gott yemer fur und fur umbher 
gehen, nach dem wort Gottis, nicht feyeren, noch nachleffig werden, Got weyſs wol bie rechte 
zeyt, die yhm gefelt. 

Zu beſchlus, erman ich euch, Yaffet ung alle eyn ding ynn Chriſto jeyn, wie wyr denn 
ynn eynem geyſt zu eynem leyb alle getauffet ſynd, wyr ſeyn Deutzſch, Behemifch, Welſch odder 
Kriechiſch. Der namen giltet keyner fur Gott. Am x. cap. der zwelffboten geſchicht ſaget alſo 
Petrus: "Nu erfare ich ynn der warheyt, das Gott die perfon nicht anfihet, fondern yn allerley 
vold, Wer yhn furchtet und recht thut, der ift yhm angenem’, wie auch zu den Romern am 
x. cap. gejchrieben ftehet: Es ift (verftehe des glawbens halben) keyn unterjchieed, Es ift aller 
zumal nur eyn herr, veych uber alle die yhn anruffen. Denn wer den namen des herren 
anruffen wird, fol felig ſeyn', ehr ſey gleych wer ehr wol. Welcher weyſs aber die jelbigen, 
denn Gott alleyn, der eyn geyft ift? der erfennet uberal, wer den geyft ſeynes gefalbeten, das 
ift unſers herren Iheſu Chrifti, hat. Es ift eyn freyer geyft, leſſet ſich niendert yjnn eynen 
wynckel treyben auff dieſer weld, das man ſagen wolt: hie iſt ehr, da iſt ehr nicht. Ehr iſt 
und bleybet ubir allen verſtand wo ehr wyl, ynn alle weg unermeſſen, on durch den glawben, 
der felet nicht, ehr weyſs, das eyn Chriftliche kyrch ift, die den geyft Chrifti hat, wer aber und 
wo alleyn der jelbigen Chriftlichen kyrchen gelyder ſynd, das ift und bleybet bis ans end der 
weld allem fleyfch verborgen. Ja ob jchon gewyſs ift, das an dem ort muffen Chriften jeyn, 
do dag wort Gottis ym ſchwangk gehet, und die tauff gehalten wird, noch dennoch fan man 
die Chriften ynn eygener perfon nicht erkennen. Denn wol jeyn mag, bag eben die, jo das 
wort haben, ia mit freuden an nehmen, nicht all rechte Chriften ſynd, wie wyr aus der gleychnis 
von dem famen Luce am viij. lernen mügen. Wyr jehen aber, das die tauff und das wort 
Gotti3 unter den Behemen ift, welche zwey des chriftliche weſens die aller gewiffiften zeychen 
ſynd, fo folget, das auch on zweyfel Chriſten ynn Behem find, fol ander? das wort Gottis 
durch den Propheten nicht unwarhafftig erfunden werden, do ehr fpricht: Alſo wyrd meyn 
wort, da3 da ausgehet von meynem mund, Es fol myr nicht Leer wieder heym komen, jondern 
es wird thun alles was ich wyl, und yhm fol geluden ynn allen, dar zu ichs ausgeſendet hab’. 
Do mußſs man ich nicht Hyntern laſſen, ob fie ſchon dem Romiſchen ftuel nicht unter worffen 
find, denn Romifcher ftuel nicht Chriften mache. Man urteyl am erſten durch das wort Gottis, 
ob die Romiſch kyrch odder die Behem der eynſetzung Chrifti gleycher Leben, und bejondern (damit 
wyr eyn beyjpiel geben) ynn dem facrament des altars. Chriftus Hat yhe dajelbft weyn und 
brod allen und yeden auffgejegt, daran der Romifch ftuel unchriftlich gefrevelt hat, da ehr dem 
leyen die ander geftalt verpotten hat, wie wol das eyn gering3 wer, jo nicht noch grober zotten 
mit eyngeriffen hetten, die taufent mal fchedlicher worden find. 

Haben wyr nu den geyft Chrifti, der alleyn durch das wort yn uns fomen mag, jo jeyn 
wyr alle eyn ding ynn Chrifto,! welche eynigfeyt ehr alleyn haben wil. Am auswendigen leyp- 
Yichen geberd yhm nicht? gelegen ift, daryn wol eyn unterfchied erfunden und gelieden werden 
mag. Ja es fan auch und muf3 nicht auff eyn weyſe zu gehen, nach dem tollen und vajenden 
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hyrn des Romifchen tyrannen, der alle weld nach ſeynem mutwillen auff ſeyne Gerimonien 
zwyngen wyl, Hat doch de3 glawbens! gar keyn acht darbey, alfo, das der rechtſchaffen geyft 
durch ſeyn fleyfchlich vegiment gleych ſchier (Wie noch etwa ift) auch bey una gar erlojchen were, 
wo una Gott nicht feyn Liecht Hette wieder jcheynen laſſen. Tretten wyr nu ynn den rechten 
heubtſtucken,? das ift ynn dem glawben ſampt feynen Früchten und zeychen zu famen. Dornad) 
lafjen wyr von auffen gehen, wie es eyner yeden kyrchen gefallen wurd. Es gyld alles gleych, 
fo e3 nuhr nicht wieder den glauben und grundftud iſt. Diſs ſey darumb gejaget, das wyr 
Deutzſchen und Behem auff beyden teylen eynander, wie biß her, nicht mehr verurteylen, auch 
jonft niemand andern, der von auffen nicht nach unjerer weyfe wandeln erfunden wyrd. Der 
glawb ift warlich eyn höhere geheymnis, denn das man yhn aufs den dingen oben odder 
ſchelten müg. Thu wyr das, fo mag dieſes büchlyn von uns allen mit nuß gelefen werden. 
Gott verleyhe, das fjeyn name ynn uns allen geheyliget werde, AMEN. Am tag ©. Pauls 
beferung. Wittenberg. Im xxiiij. Jar. 


Wiederabgedrudt wurde Luthers Schrift in den lateiniſchen Bänden der 
Wittenberger Ausgabe Tom. II (1546) Bf. 391 —401®; ed. Jenensis Tom. II (1566) 
Bl. 545°—556* [Drudfehler 586]; ed. Erlangensis Opp. varii argumenti Vol. VI 
p. 494 — 535. Deutſch, in der Überjegung des GSperatus fand fie Aufnahme 
Wittenberg Bd. VII (1561) BI. 346 — 3622; Altenburg Bd. II ©. 494 — 514; 
Leipzig Bd. XVII ©. 433— 456; Walch Bd. X Sp. 1808-1875. 

Wir legen A zu Grunde und vergleichen außer B die Recenfionen der Witten- 
berger (W) und Jenenſer (I) Ausgabe; gelegentlich theilen wir Proben aus den 
Überfegungen mit. 
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CLARISSIMO SENATVI 


populoque Pragensi Martinus Lutherus, Ecclesiastes 
Vuittembergensis. 


Ratiam et pacem a deo patre nostro et domino Ihesu Christo. 

De ratione vocandi instituendique pastoris Ecclesiastici sepenumero 
multorumque litteris rogatus sum, ut ad vos scriberem, Clarissimi viri, tandem 
ipsa charitatis lege urgente negare non potui. Et quamvis sciam id supra 
vires meas esse, habeamque domi plus officii, quam ut unus par esse possim, 
tämen quando sic res vestra poseit et necessitas cogit, nihil non audet Cha- 
ritas, certa, quod omnia possit, modo ille operetur, qui eam confortat. Quod 
igitur habeo, hoc vobis do, sed sie, ut liberrimum vestrum sit et omnium 
iudicium. Quando enim meum ministerium latius ire me non sinit, quam 
quo aliena me vocat autoritas, nequaquam esse possum autor quicquam ten- 
tandi, nisi per consilium et exhortationem. Dominus autem, qui in vobis 
cepit et haec postulare et affectare dedit, ipse compleat et perficiat studium 
et votum vestrum, opere plenissimo et copiosissimo, in laudem gratiae et 
Euangelii sui, cui est gloria in omnia secula seculorum. 


PROTESTATIO. 


Mprimis libere confiteor, si qui sunt, qui ex me sperant ritum ac morem 
hactenus servatum in radendis et ungendis sacerdotibus traditurum aut 
emendaturum esse, nihil ad eos pertinere, quae hoc libello dieturus sun. 
Sinam illos sua frui religione vel superstitione, utcunque vulgata et ex anti- 
quis accepta et iactata: Nos puram et germanam divinis literis praescriptam 
rationem quaerimus, parum solliciti, quid usus, quid patres in hac re vel 
dederint vel fecerint, cum iam olim satis docuerimus, nos debere, oportere 
et velle traditionibus humanis, quantumlibet sanctis ac celebribus, non modo 
non servire, sed plane pro nostro arbitrio et libertate Christiana dominari, 


sicut scriptum est: “Omnia vestra, sive Petrus, sive Paulus, Vos autem ı. Cor. 3,22. 
2. 


Christi. 


17 Cui sit WI 19 Imprimis B 20 tradendum aut emendandum esse WI 
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DEHORTATIO A SVSCIPIENDIS ORDINIBVS 
PAPISTICIS. 


Riusquam vero ad nostram institutionem, hoc est 
=|Christianam, veniamus, dignum et iustum est videre 
=@lordinationes (ut vocant) papales et execramentum ! 
&Alordinis eorum in publicum ducere, ut inveniatur 
Üiniquitas eius ad odium, et facilius persuadeantur ab 
Kllillis abstinere, si qui tenatius adhuc haerent. Et ut 
a levioribus incipiamus, Causas primum moveamus, 
Iquibus vos Boemi proprie et prae ceteris populis 
“gravamini. 

Posteaquam prevalente Satana Boemie regnum Episcopis et sacerdotibus, 
quos vocant, sublatis vastum ac solitarium relictum est, autoritate pontificum 
Romanorum misera ac dura necessitate adacti fuistis quotannis in Italiam 
mittere clericos vestros pro ordinibus papisticis emendis, quod vieini Episcopi 
prorsus non dignarentur eos ordinare, cum pro obstinatis haereticis vos 
haberent.”e Ea vero necessitas quanta super vos incommoda et pericula 
secum traxit? Omitto enim, quid pati cogantur in corpore et facultate, dum 
tanti itineris labore et sumptu inter peregrinos, imo hostes fatigantur, quot 
morbis, imo et moribus pessimi et conscientia perditi® redeunt, ut vobis 
praesint? Illud magis miserum est, quod foedis et inhonestis conditionibus 
a vestro tyranno et suis carnificibus seu pontificibus, violenta conscientia, 
ordines illos coguntur emere, ut prorsus nullus queat unquam bona con- 
scientia gloriari, sese per ostium in vestrum ovile intrasse. Durissimum autem 
est, semper et solum tales pati pastores aliunde intrantes quam per ostium. 

Facta est tandem hac ratione copia crudelissima quibuslibet nebulonibus, 
apostatis et quos alioqui nulla pars terrarum ferre potuit, ad vestrum mini- 
sterium perveniendi, ita ut in fabulam abierit haec misera vestra necessitas, 
videlicet quod Boemis dignus sit sacerdos, qui apud Theutonas laqueos et 
corvos meruit. Sic Boemiam repleri oportuit insigniter sceleratis simul et 
indoctis pastoribus, vel lupis potius rapacibus. Quid interim ad sanctam 
sedem Romanam, quibus modis perirent Boemi? Opus sese dignissimum 
fecit, dum pecuniis acceptis libertatem ‘ac licentiam talibus pestibus et bestiis 
in vestras animas grassandi vendidit. Quamvis enim et has pestes vobis 








10 preceteris A 14 quottannis AB 17 incomoda A 21 fedis A in honestis A 
22 violenta alle Drude; bejjer wohl violata 25 tolerare pastores WI 


) So verädhtlich ftatt sacramentum; „den groſſen grewel” Speratus, 2) Siehe 
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invideat, tamen vieit amor nummi, ut misericors fieret et haereticis suisque 
inimieis ordines suos venderet. 

Hinc manat cahos illud et Babylonia confusissima in elarissimo regno 
vestro, dum partim necessitate habendi ministri, partim impotentia corrigendi 
fit, ut quisque doceat quod voluerit, aliud in alio loco predicet, nonnulli 
fieto sacerdotis titulo populos ludificentur, alii parochias emant, alii vi intru- 
dantur, successor contraria antecessori statuat. Et dum nullus est modus et 
ratio iusti ministerii, videre est nobilem Boemiam velut Babylonem illam, 


quam Isaias deseribit, in qua pilosi saltant, et ululae et striges et lamiae %i.13,21.22. 


respondent. Quid mirum igitur, si sub ista confusione populus Boemie nihil 
nisi sectae fiant, nusquam certa ratio sit credendi et vivendi, ut tantum per- 
ditionis illa ministeria esse videantur? 

Haec certe, ut sunt atrocissima et crudelissima, iustissime permovere 
debent, ut unanimi consensu tota Boemia his monstris claudatur. Ac plane 
si tanta esset vel infoelicitas vel necessitas, ut nulla alia via possint ministri 
haberi quam ista, fidenter consuluerim, ut prorsus nullos haberetis ministros. 
Tutius enim et salubrius esset, quemlibet patremfamilias suae domui legere 
Euangelion et baptisare (quando id laicis permittit etiam totius orbis con- 
sensus et usus) eos qui sibi nascerentur, ac sic iuxta doctrinam Christi se 
et suos regere, etiam si tota vita vel non audeant vel non possint Eucha- 
ristiam sumere. Eucharistia enim non est sub periculum salutis necessaria, 
sufficit autem Euangelion et Baptismus, cum sola fides iustificet et sola 
Charitas bene vivat. 

Certe si hoc modo duae, tres, decem domus, vel tota civitas, vel multae 
eivitates sibi consentirent et fidem ac charitatem per Euangelion domesticum 
exercerent, etiam si inaeternum nullus accederet ordinatus, rasus aut unctus, 
vel quovis modo impositus minister, qui Eucharistiam aut alia ministret, 
Christus absque dubio in medio eorum esset et eos pro Ecclesia sua agno- 
sceret, non modo non damnaturus, sed plane coronaturus hanc piam et 
Christianam abstinentiam ab omnibus sacramentis aliis, per impios et sacri- 


legos ministrandis. Ipse enim dixit, solum unum esse necessarium, nempe £ut. 10, 42. 


verbum dei, in quo vivit homo. Quod si verbo vivit et verbum habet, 
caeteris omnibus carere potest, ut caveantur impiorum dogmata et ministeria. 
Et quid prodest, caeteris omnibus frui, et verbum, quo vivitur, non habere? 
At hoc agunt empti et intrusi illi papistici ordines, ut verbum non sit in 
Boemia, tantum vero sacramenta sint, hoc est, necessarlis vos spolient et non 
necessariis vobis dominentur. 

Contra potest paterfamilias necessaria suis providere per verbum et 
non necessariis, interim dum in captivitate est, pia humilitate carere. Hic 
enim faciendum est more et lege Iudeorum captivorum, qui cum in Ierusalem 


3 chaos I 18 Euangelium I, fo auch fpäter 20 „vel non audeant“ fehlt in I 
22 Babtismus A 24 toat A 35 papisti A 


Joh. 10, 10. 


2. Theil. 2,3. 


172 De instituendis ministris Ecclesiae. 1528. 


esse et offerre non possent, sola fide tamen verbo dei servata inter hostes 
vivebant et ad Ierusalem suspirabant. Ita et meus paterfamilias! sub ista 
tyrannide papae rectissime et tutissime faceret, si Eucharistiam suspiraret, 
quam sumere vel non auderet vel non posset, interim fide per verbum dei 
domui suae strenue et fideliter tradita, donee deus ex alto misertus aut capti- 
vitatem dissolveret, aut idoneum verbi ministrum donaret. Sic, inquam, me- 
lius est nullum habere quam sacrilegum, impium et sceleratum ministrum, 
qui non veniat nisi ut mactet et perdat sicut fur et latro. 

Nunc autem, Deo laus et gratia, ea infelicitas aut necessitas nulla est, 
nisi forte infirmis et scrupulosis. Caeterum iis, qui credunt et agnoscunt 
veritatem, liberrima facultas et copia est omnes impios ministros profligendi ? 
et non nisi idoneos et pios vocandi et instituendi, quoties placuerit. Nam 
hoc inventum pulchre papisticum est, quod solus homo ille peccati debuit 
excogitare, ut sacerdotes suos Charactere indelebili perpetuos ac nulla prorsus 
culpa loco movendos redderet, scilicet ut tyrannidem suam stabiliret et im- 
punitam peccandi libidinem firmaret, dum asciscere non liceret meliores, et 
sceleratos istos ferre cogeremur. Verum de ista facultate paulo post dicemus. 
Nunc, postquam vos Boemos propriis malis monitos fecimus, ut papisticis 
ordinibus valedicatis, addam et unam generalem causam, qua suscitemus et 
vobis et toti orbi nauseam et apostasiam ab execratis illis et abominandis 
ordinibus. 

Donabo interim hoc ordinibus papistieis, quod solius Episcopi autori- 
tate unguntur et instituuntur quos vocant sacerdotes, consensu aut suffragio 
populi, cui praeficiendi sunt, neque requisito nec obtento, cuius tamen, cum 
sint populus dei, maxime intererat, ut non sine suffragiis suis quisquam eis 
imponeretur, sed quem ipsi nossent et probassent idoneum, Episcopus con- 
firmare debeat. At nunc in incertum fere ordinantur, quicunque ordinantur, 
ut nullus ferme sciat, quorum sit futurus sacerdos. Denique maior pars 
solum ad beneficia® (ut vocant) ordinatur, solas missas sacrificaturi, tantum 
abest, ut populus noscat, quos sibi Episcopus ungat. Donabo, inguam, hoc 
pessimum monstrum ordinibus papistieis usque in suum tempus. 

Hoc merito exhorrere debet, quisquis Christum amat, et quidvis potius 
pati quam ordinari sese a papistis, quod omnia in istis ordinibus summa et 
impiissima perversitate geruntur et aguntur, ut, nisi caecitate et amentia per- 
cussi essent, viderentur de industria deum in faciem irridere velle.. Nam 
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cum ista ordinatio autoritate scripturarum, deinde exemplo et deeretis Aposto- 
lorum in hoe sit instituta, ut ministros verbi in populo institueret: Ministe- 
rium publicum inquam verbi, quo dispensantur mysteria dei, per sacram 
ordinationem institui debet, ceu res, quae omnium in Eeclesia et summa et 
maxima est, in qua tota vis Eeclesiastiei status consistit, cum sine verbo 
nihil constet in Ecclesia et per solum verbum omnia constent. Papistae autem 
mei de hoc ministerio ne somniant quidem in suis ordinibus. Quid autem 
faciunt? 

Primum, caecitate percussi omnes simul ne norunt quidem, quid sit 
verbum aut ministerium verbi, praesertim Episcopi ipsi ordinatores. Quo- 
modo ergo fieri posset, ut ministros verbi ipsi instituerent suis ordinibus? 
Deinde loco ministrorum verbi ordinant sacrifieulos, qui missas sacrificent 
et confessiones audiant. Hoc enim vult Episcopus, dum calicem dat in 
manum et confert potestatem illam consecrandi et sacrificandi pro vivis et 
mortuis, nempe potestatem illam, quam gloriantur neque angelos, neque vir- 
ginem matrem dei habere, ipsi etiam lenonibus et latronibus impuriores. 
Item cum illis sacrosaneto mysterio spiritum in aures inflat et Confessores 
faeit dieens: “Accipe spiritum sanctum'. Haec est illa potestas consecrandi 
et absolvendi gloriosissima. 

Die rogo me crassum fingere aut mentiri, si invenias unum ordinatum 
istis ordinibus, qui audeat dicere, sibi inter ordinandum esse mandatum, ut 


mysteria Christi dispenset et Euangelion doceat et Ecclesiam dei regat, quam Apaic. 20,28. 


acquisivit sanguine suo. Plane nullus hoc audit unguam, nec ad se pertinere 
putat, Calicem vero aceipit et hoc totum esse putat, quod ordinatur, ut liceat 
Christum in missa consecrare et sacrificare, deinde confessiones audire. Quin 
hoc tantum quaeritur, an “titulum beneficii” habeat, quo ventrem alat, ut alio 
prorsus non spectent, quam ad missarum sacrifieium: his absolvitur tota 
ordinatio. Qui hoc tulit, hie ordinatus est ab Ecclesia sacerdos, hanc po- 
testatem tum nulli alii habent, hoc scilicet testatur unctio digitorum et rasura 
verticis. 

Caeterum ad ministerium verbi alia nova requiritur apud eos vocatio, 
nempe vel parochi vel magistratus, tanquam incomparabiliter minor, quam 
illa sacri ordinis et Characteris collatio, ut quae non pastoribus aut Episcopis, 
summis illis verticibus, sed plane infimis, vilissimis, pessimis et indoctissimis 
passim committi debeat, ceu res longe omnium vilissima et facillima, quia 
mysteria dei dispensare et animas pascere officium est prorsus sine Charactere 
indelebili, nec est sacramentum ordinis. At Christum consecrare et sacri- 
ficare, hoc habet Characterem, hoc est vere sacramentum ordinis. 

Post haec rotat ira dei has ridieulas larvas Episcoporum,! ut non 
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solum contemnant ministerium verbi et loco eius offieium sacrificandi ordi- 
nent, sed et Baptismum vivificum, quo viventes homines et rationales animae 
sanctificantur in vitam aeternam, a se relegent, tanquam offieium mitris illis 
gemmatis et pallis aureis! longe indignissimum et alienissimum. Verum hoc 
pulchre eos decet, ut loco animarum baptisent ‚lapides, altaria et campanas, 
mortuas illas et inanimatas res, tam capaces baptismatis, quam ipsi sunt 
veritatis. Tanta furia haec est et amentia, ut, si extra serium spectes Epi- 
scopum talia ludentem, prae risu fatiscere pene oporteat. At si spiritu blas- 
phemias consideres, indignatione rumpi queas. 

Si igitur ulli negandi sunt esse sacerdotes, maxime negandi sunt illi, 
quos papistici ordines unxerunt. Nam ex praedictis satis constat eos hoc 
plane nullo modo agere, ut ministros verbi ordinent, sed tantum sacrifices 
missarum et auditores confitentium. Neque enim aliud agere possunt, quam 
id quod ex animo intendunt agere, hoc est, non curant, ut docendi oflicium, 
sed ut sacrificandi et peccata audiendi potestatem conferant. Quare nec fieri 
potest, ut aliud obtineant. At cum certissimum sit, Missam non esse sacri- 
fiium, deinde confessionem eam, quam praeceptam volunt, nullam esse, 
utrumque autem sit humanum et sacrilegum inventum et mendacium, plane 
sequitur, per ordines illos sacros neminem fieri coram deo aut sacerdotem 
aut ministrum, sed meram larvam quandam mendacii et vanitatis, ut offerant, 
ubi nullum est sacrificium, et absolvant, ubi nullus debet accusari, velut ille, 
qui in vacuo theatro ridebat et gestiebat. 

Haec itaque sunt, quae non solum vos Boemos, sed plane omnia pia 
corda merito debent movere, ut quidvis aliud patiantur, quam istis sacrilegis 
ordinibus fedari. Atque ii, qui hactenus ordinati sunt, doleant sese sie fuisse 
per mendacii larvas illusos. Nam si unquam conseerarunt aut officium 
ministri Ecclesiastici expleverunt, id certe non virtute sacri ordinis sui, qui 
est merum mendacium et irrisio dei, fecerunt, sed virtute fidei et spiritus 
Ecclesiae, quae eos in loco ministerii huius toleravit et admittere coacta fuit. 
Sed nunc, cum res cognita manifestetur, amplius ludendus et irridendus deus 
non est, sed fugiendae sunt larvae istae mendatiorum ceu teterrimae pestes 
animarum et ignominia turpissima Ecclesiae dei. 

Qui autem per has larvas ad locum ministerii venit, age, ministerium 
apprehendat et deinceps pure ac digne administret, sacrificandi officium de- 
serat, docens verbum dei ac regens Ecelesiam, caeterum uncturam et totam 
ordinationem, qua intravit, ex animo damnet ac detestetur. Neque enim 
necesse est locum quoque ministerii relinquere, licet impiis ac perversis modis 
ascenderis, dum animus ipse corrigatur et modus ipse damnetur. 
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Porro, si fieti illi sacerdotes et larvales Episcopi suis ordinibus et 
sacrificiis vel animi causa luderent, vel tale quid serio agerent, quod Euan- 
gelio non ex diametro pugnaret et nobis saltem Christum in regno suo 
salvum relinqueret, forte stultitia eorum mitius reprehenderetur vel temeritas 
toleraretur. At nune talis est illorum furor et abominabilis amentia, ut 
Christum sit necesse negari ac prorsus aboleri, si sua illis steterint sacrificia 
et offieia. Id quod alias abunde monstravi et nunc parum repetere non 
pigebit. 


Sic habet Euangelion et universa sceriptura, Christum esse summum 6 


sacerdotem, qui semel et unica sui ipsius oblatione omnium peccata exhausit 
et in sempiternum consummavit sanctificatos, dum semel intravit in sancta 
per proprium sanguinem, aeterna redemptione inventa, ita ut prorsus nulla 
alia hostia nobis sit reliqua pro peccatis praeter hanc unicam, in quam fide 
pura confisi, sine meritis et operibus nostris, a peccatis salvi sumus. Cuius 
hostiae et oblationis sul memoriam perpetuam instituit, dum ad altare sub 
Eucharistia illam annunciari et fidem in illam ali voluit. At quid hie 
papistici ordines faciunt in suis abominationibus? 

Nempe quasi hostia illa unica non sit satis, aut quasi non invenerit 
semel aeternam redemptionem, ipsi quottidie sacrificant corpus et sanguinem 
infinitis locis per orbem. Et hoc sacrificio suo promittunt remissionem pec- 
catorum, non aeternam, sed quottidie iterandam. Quae abominatio superat 
omnem sensum. Quid enim est hoc aliud facere, quam nomine ipso quidem 
Christi oblationem iactare, sed revera ipsam penitus negare et abolere? 
Quomodo enim simul possum fide oblati semel Christi peccatorum aeternam 
remissionem possidere et simul quottidie iterato sacrificio aliam et aliam 
remissionem quaerere? Si enim credo, mihi per semel oblatum Christum 
peccata in perpetuum remissa, non possum denuo quaerere alio sacrificio 
remissionem. Si autem quottidiano sacrificio quaero remissionem, necesse 
est ut pereat fides, quae per semel oblatum Christum credit omnia peccata 
mea exhausta esse inaeternum. 

Videtis ergo hie, quam horribili perversitate isti sacrifices sub nomine 
Christi nobis Christum sustulerunt in totum cum universo regno suo et in 
locum eius suum proprium opus, suum sacrificium, suum inventum statuerunt, 


6r.9,12.28. 
0, 12. 14. 


sieut Christus praedixit, abominationem staturam in loco sancto. Hic enim Matth.24,15. 
eurrit verbum Christi: “Multi venient in nomine meo, dicentes: Ego sum Matth. 24, 5. 


Christus. An non illi sunt Christus, dum suo sacrificio quottidiano tot 
milibus loeis iterato id pollicentur, quod Christus semel unica hostia solus 
effeeit? Nonne hoc est fidem a petra veritatis, quae in Christo est, tollere 
et super arenam mendacii humani edificare? 

Videmus itaque, quales fiant per ordines papisticos sacerdotes: Non 
utique sacerdotes dei, sed sacerdotes Satanae, tantum ut Christum conculcent, 
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eius saerifieium aboleant, se vero sub nomine eius venditent et in sua sacri- 
ficia fidere doceant. Itaque iam non est quaestio, an liceat a papistieis 
ordines sacros petere et suscipere, sed definita sententia est, nusquam minus 
ordines sacros conferri aut sacerdotes fieri, quam sub papae regno. Species 
quidem ordinandi et sacerdotes ereandi hie magnifice paret, sed Regem spe- 
cierum! nihil nisi speciem praestare decet, qua suas abominationes stabiliat. 
Quare hie fidei conscientia nos urget, ut sub anathemate dei caveamus ab 
illis ordinari. Et plane salutis nostrae ratio cogit necessario, ab illorum 
execratis et damnatis ordinibus abstinere. Ve enim illis, qui huic adversario 
dei et Baal Peor sese initiaverint iam scientes et prudentes. 

Verum haec ratio prae caeteris nationibus vos Boemos maxime movere 
debet. Nam vobis non modo impium in conspectu dei, quemadmodum 
caeteris, sed et turpe coram hominibus est, ordines ab hoste vestro tum 
petere, tum suscipere, qui Iohannem Huss et Hieronymum Pragensem cum 
multis aliis pessimo nomine exussit, qui semper vos extinctos voluit, qui vos 
haeretici nominis opprobrio sine fine, sine modo per orbem conspurcat, cuius 
pestilentibus conatibus vos tanto sanguine restitistis. Necdum tamen illum 
sanguinariam tyrannum suorum flagitiorum penitet, nec revocat sanguinis 
innocenter damnati exemplum, nec restituit sacrilegum nominis Christiani 
spolium, nec quicquam dolet tantum germaniei sanguinis contra vos frustra, 
cum pernicie animarum, pro sua sacrilega tyrannide fusi: Quin pergit fronte 
et cervice induratus et adhuc mallet vos et nos semel perditos, ne scintilla 
esset reliqua, quae pro Christo paululum micaret. 

Tenet adhuc sub sua maledictione futili et irrita regem Georgium cum 
sua familia Monsterbergensi,? clarissimo ducatu Boemiae, quemadmodum et 
multos alios. Sed bene est, quod revelatus est homo peccati, qui per Petrum 
praedictus est, quod reges et principes maledieturus esset sine tremore. 
Habemus insuper alium pontificem, qui huie suae maledietioni benedieit, 
sieut scriptum est: “Maledicent illi, tu vero benedices’. Ut maledictio papae 
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super regem Georgium et super ducatum Monsterbergensem et quicunque 
sunt eandem passi, ea semper fuerit et sit nune quoque, de qua Salomon 


dieit proverb. 26: Sicut avis in alto praetervolat, sie maledietum absque Sprchw. 26,2. 


causa prolatum non veniet. Quin hoc eximiae apud deum gloriae immor- 
taliter manet regi Georgio suaeque familiae prae caeteris regibus et prin- 
eipibus terrarum, quod a sede maledica et filio maledictionis maledietus est. 

Ab istone ergo vos Boemi hoste vestro tam crudeli, tam cruento, tam 
maledico, tam implacabili, deo et hominibus abominabili, sine causa ordines 
sacrilegos et execrabiles pergetis suscipere, aut quicequam cum eo habere 
commercii? Nam dum hoc facitis, nonne reipsa consentitis et iustificatis 
vestrum damnatorem? Nonne vestra contra illum tam gloriosa facta dam- 
natis et vobis ipsis dissentitis? Nonne Iohannis Huss pium sanguinem 
innocenter fusum iam impium facitis et merito fusum confitemini, dum illius 
manus oseulamini, qui illum fudit, dum illius pedibus advolvimini, qui vos 
eonculcat et perpetua infamia torquet? Quanto iustius feceritis, si tantum 
ab eo vos separaveritis, ut nec odorem nominis sui pestiferum, quoad fieri 


potest, sentiatis. Si Paulus scortatorem et ebrium mandat vitari, quanto gm. 13, 12. 
. . . ls . . . . . ee 13. 
magis haec abominatio novissima, omnium vastatrix indomita et inemendabilis, &y9.5,31. ıs. 


vitari debet omnibus, qui Christum confitentur. 
Sinite itaque, viri optimi, hoc primum a vobis impetrari, imo extorqueat 
vel invitis ipsa conscientia et timor dei, ut deinceps neque petatis neque 


suscipiatis, etiam si ultro offerret, ordines a filio isto perditionis, multo minus Offene. 19,20. 


suscipiatis, siquis ab illo ordinatus venerit nomenque et Characterem huius 
bestiae attulerit. Nam nisi hoc primum impetratum fuerit, frustra sudamus, 
frustra consilium quaerimus rebus vestris iuvandis. Deinde et famosa vestra 
dissensio, imo felix discessio a regno Satanae species tantum et fucus erit. 
Quale est enim, de iugo papae detrectato iactari famam, et tamen alios non 
admitti consceientiarum duces, quam abiurati eiusdem tyranni carnifices et 
latrones? Nonne tanto sanguine, tot periculis, tantaque Christiani nominis 
vestri ignominia et perpetua haeretici nominis pacientia aliud nihil vos com- 
parasse iudicabit orbis, quam ut titulotenus tyrannidem papae reieceritis, 
revera autem tyrannidem eius super vos duplicaveritis? Quanto felicius nos 
stulti Germani simplicem tyrannidem eius citra titulum detrectatae obedientiae 
ferimus, dum id patimur, quod res est et nomen habet, ne et ipsi falsa gloria 
nostram miseriam solaremur, hoc est, singulari gaudio tyrannum sacerrimum 
nostri propria irrisione affıceremus ? 

“Et quis erit modus? (inquiet aliquis) necessitas non talia curat. Sacer- 
dotes non habemus et iis carere non possumus!’ At si hoc valet, oportuit 
ante defectionem sic sensisse, ista dixisse ac observasse, aut certe adhuc 
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quantocius redire ad nomen servitutis desertae, potius quam sic infelieiter 
amissa libertate solo titulo assertae libertatis velut vento inani pasci, sub 
captivitate bis durissima. Religquum ergo est, ut ad rem veniamus et vel 
nobis ipsis extra papae tyranniden presbyteros providere discamus, vel si 
id non volumus (quandoquidem possumus), proni ac volentes etiam nomen 
captivitati demus et sub rege perditionis servitutem perditionis seientes pru- 
dentesque serviamus, quod avertat Christus misericors dominus et magister 
noster, Amen. 


SACERDOTEM NON ESSE QVOD PRESBYTERVM VEL 
ministrum, illum nasci, hunc fieri. 


Atque hie primum constanti fide est opus, ut scandalum istud late 
patens ac longe validissimum virtute verbi divini amoliamur, quo sacerdotes 
humano lapsu ! vocari, deinde indomita pertinacia defendi coeperunt ii, quos 
Episcopi rasissent et unxissent. Hoc enim nominis fuco fraudulenter ingressus 
Satan incredibili furore omnia vastavit et atrium suum iam septem assumptis 
spiritibus sese nequioribus securus tenet et habitat in pace, ut aliud prorsus 
vocabulo sacerdotis nemo intelligat, nisi portentum illud rasurae et unctionis 
humana temeritate vel superstitione introductum. Nisi enim hie clausis oculis 
usum, antiquitatem, multitudinem praeterieris et apertis auribus totus verbo 
dei adhaeseris, scandalum hoc non superabis. 

Stet itaque primum tibi rupes illa inconcussa, in novo testamento sacer- 
dotem externe unctum nullum esse nec esse posse. Si qui autem sunt, larvae 
et idola sunt, quod huius suae vanitatis nec exemplum nec praescriptum nec 
ullum verbum in Euangeliis aut Apostolorum epistolis habeant, sed mero 
hominum invento, quemadmodum lIerobeam olim in Israel fecit, erecti et 
introducti sunt. Sacerdos enim novo praesertim testamento non fit, sed 
nascitur, non ordinatur, sed creatur. Nascitur vero non carnis, sed spiritus 
nativitate, nempe ex aqua et spiritu in lavacro regenerationis. Suntque 
prorsus omnes Christiani sacerdotes, et omnes sacerdotes sunt Christiani. 
Anathemaque sit, sacerdotem alium asserere quam eum, qui est Christianus. 
Asseretur enim id absque verbo dei, non nisi ex dietis hominum, vel anti- 
quitate usus, vel multitudine opinantium, quorum quodvis pro articulo fidei 
statuere sacrilegium et abominatio est, ut alias abunde dixi. 

Seripturae autem dei, quibus formari firmarique debent nostrae con- 
scientiae adversus oleatos et rasos, esse omnes et solos Christianos sacer- 
dotes, sunt hae: “Tu es sacerdos inaeternum secundum ordinem Melchisedee’, 
psal. 109. Christus enim neque rasus neque oleo unctus est, ut sacerdos 
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fieret. Quare nec ulli Christum sequenti ungi satis est, ut sacerdos fiat, sed 
longe aliud habeat necesse est, quod cum habuerit, oleo et rasura opus non 
habet. Ut videas Episcopos larvarum ordinatores sacrilege errare, dum suas 
uncturas et ordinationes sie necessarias faciunt, ut sine iis sacerdotem fieri 
negent, etiam si sit sanctissimus, vel Christus ipse: Rursus sacerdotem iis 
fieri, etiam si sit Nerone vel Sardanapalo sceleratior. 

Quo quid aliud faciunt, nisi ut Christum negent sacerdotem esse cum 
suis Christianis? dum enim officio suo abominabili funguntur, neminem faciunt 
sacerdotem, nisi primum neget se esse sacerdotem. Et ita eo ipso, dum 
sacerdotem faciunt, revera a sacerdotio semovent, ut sit coram deo illorum 
ordinatio vere ludiera, tamen verissima et seria degradatio. Quid enim 


“est dicere: ‘Ego ordinor sacerdos’, nisi facto fateri: “non fui, nondum sum 
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sacerdos’? Simili per omnia abominatione, qua Monachi ‘Consilia Euangelica’ 
vovent et simul praecepta dei esse negant. 


Porro hanc sequelam esse fidelem et probam: Christus est sacerdos, 


ergo Christiani sunt sacerdotes, patet ex psal. 21: “Narrabo nomen tuum #i. 22, 23. 
fratribus meis’. Et rursus: “Unxit te, deus, deus tuus oleo prae participibus $i. 45, s. 


tuis’, Quod fratres eius sumus, non nisi nativitate nova sumus. Quare et 
sacerdotes sumus sicut et ipse, filii sicut et ipse, reges sicut et ipse, fecit 
enim nos cum ipso consedere in coelestibus, ut consortes et coheredes eius 


simus, in quo et cum quo ormnia nobis donata sunt, Ro. 8. Et multa talia, Röm. 8,22. 
quibus cum Christo unum, unus panis, unus potus, unum corpus, membrum ı. Gor.10, 17. 
de membro, una caro, os ex ossibus eius esse et omnia habere communia 5, 30. 
dieimur. 

Sie etiam pulchre sequitur: Christus factus est sacerdos primus novi 
testamenti sine rasura, sine unctura, denique sine Charactere illo et sine omni 
illa Episcopalis ordinationis larva, fecitque Apostolos omnesque discipulos 
suos per nullam talem larvam sacerdotes.. Quare non est neoessaria illa 
ordinationis larva, neque si assit, sufficit, ut fias sacerdos. Alioqui cogeris 
fateri, neque Christum neque Apostolos fuisse sacerdotes: Ut ubique videas, 
quam vere dixerim, nusquam minus esse sacerdotes, quam ubi ordinantur 
hodie sacerdotes. Nam omnia illa omittunt, quibus Christus et Apostoli sui 
facti sunt sacerdotes, et solum illa amplectuntur, sine quibus Christus et 
Apostoli sacerdotes facti sunt, quae et sacerdotem non faciunt, nisi quod ipsi 
e cerebro proprio statuunt mendacium hoc: “Per haec fies sacerdos, alias non 
fies’, hoc est tantum dicere: Christus non est a nobis rasus et unctus, ergo 
non est sacerdos. 

Sed pergamus et idem ex officiis sacerdotalibus (quae vocant) probemus, 
omnes Christianos ex aequo esse sacerdotes. Nam illud 1. Petri 2: “Vos 1. Petr. 2,9. 
estis regale sacerdotium’, et Apoca. 5: “Fecisti nos deo regnum et sacerdotes’, Offenb. 5,10. 
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satis iam aliis libris inculcavi.! Sunt autem sacerdotalia officia ferme haec: 
docere, praedicare annunciareque verbum dei, baptisare, consecrare seu Eucha- 
ristiam ministrare, ligare et solvere peccata, orare pro aliis, sacrificare et 
iudicare de omnium doctrinis et spiritibus. Magnifica plane et regalia sunt 
haec. Primum vero et summum omnium, in, quo omnia pendent alia, est 
docere verbum dei. Nam verbo docemus, verbo consecramus, verbo ligamus 
et solvimus, verbo baptisamus, verbo sacrificamus, per verbum de omnibus 
iudicamus, ut cuicunque verbum cesserimus, huic plane nihil negare possumus, 
quod ad sacerdotem pertinet. Porro verbum idem est omnibus, sieut Isaias 
dieit: Dabo universos filios tuos doctos a domino'. Docti autem a domino 
sunt, qui audiunt et discunt a patre, ut Christus interpretatur Iohannis 6. 
Auditus autem est per verbum Christi, Ro. x., ut stet encomium illud psal. 149: 
“Gloria haec est omnibus sanctis eius’: Quae? “Exultationes dei in gutture 
eorum, gladii aneipites in manibus eorum: Ad faciendam vindietam in natio- 
nibus, increpationes in populis, ad alligandos reges eorum in compedibus et 
gloriosos eorum in manicis ferreis: Ut faciant in eis Iudicium consceriptum. 

Primum igitur offieium, nempe verbi ministerium, esse omnibus 
Christianis commune, praeter ea, quae dieta sunt, probat illud 1. Petri 2: 
“Vos estis regale sacerdotium, ut virtutes annuncietis eius, qui vos vocavit 
de tenebris in admirabile lumen suum’”. Obseero, qui sunt illi vocati de 
tenebris in admirabile lumen? an solae rasae et unctae larvae? Nonne omnes 
Christiani? At Petrus illis non modo dat ius, sed praeceptum quoque, ut 
annuncient virtutes dei, quod certe est aliud nihil, quam verbum dei predicare. 
Dicant igitur illi,> qui duplex fingunt sacerdocium, unum spirituale et com- 
mune, aliud speciale et externum, et Petrum hic de spirituali faciunt loquentem, 
quod sit officium sui specialis et externi sacerdocii? An non est virtutes 
dei annunciare? At hoc Petrus hic mandat spirituali et communi illi sacer- 
docio. Sed revera habent sacrilegi illi aliud sacerdotium externum, quo 
annunciant non dei virtutes, sed papae et suas impietates. Caeterum, ut non 
est alia annunciatio in ministerio verbi, quam communis illa omnibus, vir- 
tutis dei, ita non est aliud sacerdotium, quam spirituale illud et omnibus 
commune, quod Petrus hie definivit. 

Idem probat Christus per Mattheum, Marcum, Lucam, ubi in coena 
novissima omnibus dicit: “Hoc facite in meam commemorationem. Non 
enim solis id rasis et unctis dixit, alioqui solos rasos et unctos oportet 
corpus et sanguinem domini aceipere. At ea commemoratio aliud nihil est 
quam praedicare verbum, quemadmodum Paulus exponit 1.Cor. 11: “Quoties- 
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cunque enim manducabitis panem hune et bibetis calicem, mortem domini 
annunciabitis, donec veniat’. Mortem vero domini annunciare est virtutes 
dei annunciare, qui nos de tenebris vocavit in admirabile lumen. Nihil ergo 
hic valent somnia hominum impiorum, qui Apostolos hie volunt sacerdotes 
factos esse, id est, suis larvis initiatos, cum illis Christus verbi ministerium 
hie imponat omnibus idem et aeque. Memoriam domini facere omnibus ius 
et praeceptum est, ut laudetur et glorificetur deus in virtutibus suis. Non 
autem memoriam sentit sacrificulorum in angulis aut in meditatione factam, 
sed in publico et per ministerium verbi faciendam, ad salvandas animas 
auditorum. 

Confirmat haec Paulus 1. Cor. 14, non ad rasos aut aliquos, sed ad 


totam Ecclesiam et ad singulos Christianos dicens: “Unusquisque vestrum ı.Cor. 14,26. 


psalmum habet, doctrinam habet, apocalypsim habet, linguam habet, inter- 


pretationem habet’. Et infra: “Potestis enim omnes per singulos prophetare, ı. Cor. 14,31. 


ut omnes discant et omnes exhortentur’. Dice ergo, quid est “unusquisque’? 
Quid est “omnes’? an Rasos solos haec communi voce signat? Quare satis 
modo his locis robustissime et celarissime firmatum sit, ministerium verbi 
summum in Ecclesia officium esse prorsus unicum et omnibus commune, qui 
Christiani sunt, non modo iure, sed et praecepto. Quare et sacerdotium non 
nisi unicum et commune erit. Ut nihil valeant adversus haec divina fulmina 
infiniti Patres, innumera Concilia, aeterna consuetudo et universi mundi mul- 
titudo, quibus stipulis rasae larvae nituntur suum sacerdotium stabilire. 
Secundum officium, baptisare, usu tandem et ipsi commune fecerunt 
etiam mulierculis in necessitate, adeo ut pene sacerdotale officium esse non 
videatur. Sed velint nolint, hoc ipso illorum sensu obstrietos tenemus, Esse 
omnes et solos Christianos, etiam mulieres, absque rasura et Episcopali 
Charactere sacerdotes. Nam inter baptisandum profertur verbum dei vivi- 
ficum, quod animas regenerat et a morte ac peccatis redimit, quod est in- 
comparabiliter maius, quam panem et vinum consecrare, est enim summum 
illud offieium in Eeclesia, nempe annunciare verbum dei. Itaque et mulieres, 
dum baptisant, legitimo funguntur sacerdotio, idque non privato opere, sed 
publico et Ecclesiastico ministerio, quod ad solum sacerdotem pertinet. 
Mira itaque stultitia et amentia papistarum vel hoc uno loco satis pro- 
ditur, quod baptismi ministerium omnibus commune fecerunt et tamen sacer- 
dotium in suum peculium coegerunt, cum baptismus non nisi sacerdotis esse 
possit. Deinde et sacramentum vel primum esse sanxerunt,! cum tamen 
sacramenta nulli ministrare nisi sacerdotibus permittant, nec unum sacra- 
mentum altero dignius esse possit, cum omnia eodem constent verbo dei. 


2 Ad mortem A 6 omnibus, idem WI ed. Erlang. eque, Memoriam A aeque 
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Sed fallit eos caecitas eorum, qua non vident maiestatem verbi dei in baptismo 
regnantis, quam si pro dignitate considerarent, nulla esset dignitas neque 
sacerdotalis neque Episcopalis, sed neque papalis, quam non tribuerent ei, 
cui ministerium verbi tribuunt. Parum enim esse viderent Sacerdotis, Epi- 
scopi, Papae nomen comparatum cum nomine Ministrantis verbum dei vivum 
et inaeternum permanens, omnia potens et faciens. 

Sie etiam ridieule ludunt in conferendis ordinibus, ubi Episcopalis 
autoritas neque sacramentum est, neque Characterem habet, quo uno Sacer- 
dotalis dignitas et potestas putatur omnium esse summa, et tamen Episco- 
palis autoritas simul summa est, dum confert ordinem et Characterem sacer- 
dotii, simmul inferior, dum ipsa neque ordo est neque Characterem habet. Et 
id quod minus est, confert id quod maius est. Ut necesse fuerit illis fingere 
pro ista absurditate ornanda, aliud esse dignitatem, aliud potestatem. Quid 
enim aliud faceret mendacium imprudens,! nusquam sibiipsi constans? Ut 
ostenderet Christus, quam sint omnia in regno papae nulla ratione constantia, 
sed extra communem sensum furentia Quare nihil mirum, si et baptismi 
sacramentum sacerdotale commune fecerint et tamen sacerdocium sibi pro- 
prium retinuerint. 

Tercium officium est consecrare seu ministrare sacrum panem et 
vinum. Hic vero triumphant ac regnant Rasorum ordines, hanc potestatem 
neque angelis neque matri virgini concedunt. Sed missis illorum insaniis 
dieimus et hoc officium esse omnibus commune, perinde atque sacerdotium, 
idque non nostra, sed Christi asserimus autoritate, dicentis in coena novis- 
sima: “Hoc facite in meam commemorationem’, quo verbo etiam rasi papistae 
volunt sacerdotes factos et potentiam consecrandi collatam.? At hoc verbum 
dixit Christus omnibus suis praesentibus et futuris, qui panem illum ederent 
et poculum biberent. Quicquid ergo ibi collatum est, omnibus collatum est. 
Nec habent, quod hie opponant, nisi patres, Concilia, consuetudinem et for- 
tissımum articulum fidei illorum, qui est: Nos multi sumus et sic sentimus 
ergo est verum’. 

Accedit testis Paulus 1. Cor. 11: “Ego enim accepi a domino, quod et 
tradidi vobis &c.“ Et hie Paulus ad omnes loquitur Corinthios, omnes faciens 
tales, qualis ipse fuit, id est, consecratores. Verum et hie papistis obstitit 
trabs illa in oculis, ut maiestatem verbi dei non viderent, solam autem panis 
transsubstantiationem admirarentur. Rogo te, quae est illa magnifica potentia 
consecrandi, collata potentiae baptisandi et verbi annunciandi? Mulier baptisat 
et verbum vitae ministrat, quo peccatum deletur, quo mors aeterna tollitur, 
quo princeps mundi eilcitur, quo coelum donatur, denique quo sese totam 
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divina maiestas in animam effundit. Interim sacerdos ille mirificus panem 
mutat, non alio tamen nec maiore verbo nec potentiore, ad quam mutationem 
nihil prorsus sequitur nisi stupor et admiratio sacerdotis super sua dignitate 
et potestate.e Nonne hoc est ex musca facere elephantem? Dignissimi, ut 
qui verbi virtutes contemnunt, interim ista admirentur. 

Proinde videmus, quam raro Euangelistae et Apostoli mentionem Eucha- 
ristiae faciant, ut multa a multis ibi desiderentur. Verbi vero ministerium 
nusquam non urgent et ad multum tedium usque inculcant, scilicet, quod 
futuras vidit spiritus rasorum istorum perversas abominationes, ut a verbo 
virtutis et veritatis cor averterent et ad mortuam illam panis et vini muta- 
tionem converterent, totaque vita in speciebus istis haererent externis, con- 
tempto interim admirabili lumine, in quod vocati sumus. Igitur, si id quod 
maius est, collatum est omnibus, nempe verbum et baptismus, non negatum 
esse quoque recte dicetur id quod minus est, nempe consecrare, etiam si 


deesset scripturae autoritas, sicut et Christus arguit: “Anima plus est quam Matth. 6, 25. 


corpus, et corpus plus quam esca’: si deus hoc donat, quanto magis illud? 

Quartum officium est ligare et solvere peccata. Hoc officium illi 
non modo sibi rapuerunt et proprie arrogaverunt, verum et eo traxerunt, ut 
hinc ius condendarum legum sibi rapuisse glorientur. “Ligare’ enim vocant 
leges condere, prohibere et mandare, id quod vere quidem est ligare con- 
scientias, sed mendaciis et illusionibus, ubi prorsus nulla est causa ligandi, 
qualia sunt, ubi nuptias et escas prohibent a deo creatas et institutas. Rursus 
‘solvere’ apud illos est, acceptis pecuniis dispensare suas ligatrices et fallaces 
leges, ac sic conscientias mendaciter ligatas illusorie dimittere. Utuntur tamen 
in confessionibus quoque et excommunicationibus ligandi et solvendi officio, 
sed iure nullo abusuque damnabili. 

Hac igitur rapina et peculatu sacrilego fecerunt, ut nusquam sit minus 
ligandi et solvendi officium seu claves, quam apud ipsos, qui nusquam non 
iactant claves, eo quod non aperiant neque claudant coelum conscientiis, sed 
marsupia totius orbis. Nos autem omnes, qui Christiani sumus, habemus 
commune hoc officium clavium. Id quod libellis contra papam toties probavi 
et monstravi.! Stat enim verbum Christi Matth. 18 non Apostolis tantum, 


sed omnibus prorsus fratribus dietum: ‘Si peccaverit in te frater tuus, cor- Matts.ıs, 15. 
ripe eum: si audierit te, lucratus es fratrem’”. Et mox: ‘si Ecclesiam non Matth.18,17. 


audierit, sit tibi tanquam ethnicus et publicanus. Amen dico vobis, quod- 
cunque ligaveritis super terram, ligatum erit et in coelo. Quodcunque solve- 
ritis super terram, solutum erit et in coelo”. 

Hie nihil moremur larvarum larvas,? qui hie aliud clavium ius, aliud 
clavium usum fingunt temeritate propria sine scripturis, Deinde more suo 
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vitiosissime petentes prineipium. Nam cum probandum illis sit, suam po- 
testatem esse allam ab Ecelesiae communi potestate, ipsi hoc pro demonstrato 
arripiunt, et addunt deinde hanc suam fietam distinctionem, ius clavium esse 
Ecclesiae, sed usum esse pontificum: frivola sunt haec, per sese ruentia. 
Christus hie dat ius et usum clavium cuilibet Christiano, dum dieit: ‘Sit tibi 
sicut ethnieus. Quis enim est ille ‘Sit tibi’, quem alloquitur Christus hoc 
pronomine “tibi’? an Papam? imo quemlibet seorsim Christianum. At dicendo 
“Sit tibi’ non modo ius dat, sed usum et executionem mandat. Quid enim est 
dicere: “Sit tibi sieut ethnicus’? nisi tantum: Noli ei conversari, communionem 
illi neges. At hoc est vere excommunicare, et ligare ac claudere coelum. 

Confirmat id quod sequitur: “Quodeunque ligaveritis, ligatum est.” Qui 
sunt illi, quos alloquitur? Nonne omnes Christiani? nonne Ecclesia? Quod 
si hie non usum, sed ius tantum? dedit clavium Ecclesiae, eadem autoritate 
dicemus, nulli usquam esse datum usum, ne Petro quidem Matt. 16. Nam 
prorsus eadem sunt Christi verba ubique, quibus ligandi et solvendi officium 
tradit. Si uno loco aut uni persone ius traditum significant, ubique ius tra- 
ditum significant. Si uno loco usum traditum significant, ubique usum tra- 
ditum significant. Non enim nobis licet verbis dei ubique eisdem positis 
alium et alium sensum aliis et aliis locis affıngere, sicut larvae ille audent 
suis figmentis ludere mysteria dei. 

Cessent ergo hominum mendatia: Claves sunt totius Ecclesiae et cuius- 
libet membri eius, tam iure quam usu et omnibus modis, ut verbis Christi 
nullam vim faciamus, quibus absolute et generaliter omnibus dieit: ‘Sit tibi’, 
Et: “Lucratus es fratrem tuum’, Et: "Quodeunque vos &c.’ Possem hie et 
illud ad Petrum solum dietum: “Tibi dabo claves regni coelorum’, pro con- 
firmatione tractare. Item illud: “Si duo consenserint super terram’. Item: 
“ubi duo fuerint in nomine meo congregati, in medio eorum sum”. In quibus 
plenissimum ius et praesentissimus usus ligandi et solvendi stabilitur, nisi 
forte et ipsi Christo in medio duorum habitanti denegaturi sunt ius vel usum 
clavium. Verum haec alias abunde tractavi. 

Quin et supra? diximus, Verbi ministerium esse omnibus commune. 
At ligare et solvere prorsus aliud nihil est quam Euangelium praedicare et 
applicare. Quid enim est solvere, nisi remissionem peccatorum coram deo 
annunciare? Quid est ligare, nisi Euangelion aufferre et peccatorum reten- 
tionem annunciare? Quare velint nolint [convieti sunt]® Claves, cum sint 
ministerrum verbi applicandi, esse omnibus communes. 
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Quanquam quid refert hoc officium contentiosius nobis vindicare, qui. 
Christum novimus? Satis enim monstratum est, apud papistas Christi cogni- 
tionem, fidem et Euangelion esse prorsus incognita, nunc autem et damnata. 
At nescita fide et ignorato Christo impossibile est videre, quid sit peccatum 
et non peccatum coram deo. Caecitas enim infidelitatis cogit eos hoc bonum 
dicere quod malum est, et malum dicere quod bonum est, et plane tota errare 
via. Ignorato autem peccato et bono opere impossibile est, posse solvere 
aut ligare. Proinde, si vere volumus iuxta Christum dicere et sentire: Apud 
papistas et rasos illos sacrifices, quam diu sic sapiunt, nec esse nec posse 
esse officium ligandi et solvendi, tantum abest, ut sacerdotes sint, aut soli 
proprie offiecium illud habeant, aut ulli tradant suis ordinationibus. Quid 
enim liges, ubi nescis, quid ligandum sit? Ideo procedit etiam eorum furor 
secundum caecitatem, et claudunt coelum et aperiunt infernum sibi et suis, 
dum damnant ligando Euangelion, et probant solvendo suas traditiones, hoc 
ipso perverso et sacrilego abusu amissis clavibus tam iure quam usu. 


Quintum officium est sacrificare: haec est corona gloriae ebriorum gei. 28, ı. 


Ephraim: hoc officio sese a nobis segregaverunt et orbem hebetaverunt, stu- 
pidis et insulsissimis mendaciis nixi, dum e sacramento sacrifieium fecerunt, 
de qua re et supra! diximus. Ideo nunc breviter transimus. Testes invo- 
camus scripturas novi testamenti, ad quas etiam contra Satanam provocamus, 
nullum esse in novo testamento sacrificium, nisi unicum illud omnibus com- 


mune, Ro. 12, ubi Paulus nos docet sacrificare corpora nostra per cruci- Röm. 13,1. 


fixionem, sicut Christus suum pro nobis in ligno sacrificavit. In hoc sacri- 
ficio complectitur sacrificium laudis et gratiarum actionis. Idem iubet Petrus, 


1. Pe. 2, ut offeramus hostias spirituales per Christum acceptas deo, id est, 1. Petr. 2, 5. 


nos ipsos, non aurum aut pecudes. 

Proinde, id quod ipsi pro singulari sacrificio iactant, vere est singulare 
sacrifieium sui singularis sacerdotii, sed cuius non modo nullus Christianus 
particeps est aut esse velit ac debeat, verum etiam velut summae blasphemiae 
perversitatem et idolatriam detestatus optabit quam longissime ab eius com- 
munione abesse, quantumvis hie antiquum usum et multitudinem allegent. 
Non minus enim errat, qui cum multis errat, nec minus ardebit, qui cum 
multis ardebit. Esto itaque firmum ac fixum, Esse unicum illud sacrificium 
in Ecclesia, nempe corpus nostrum. Cum enim hodie nullum esse possit 
sacrifieium, nisi quod verbo dei? mactatur? et perficitur, verbum autem (uti 
diximus) commune est omnibus, et sacrificium commune esse oportet. 
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Iam cum in Ecclesia sint tantum spirituales hostiae, sieut Petrus dicit, 
hoc est, quae in spiritu et veritate fiunt, impossibile est eas offerri, nisi ab 
eo, qui spiritualis est, id est a Christiano, qui spiritum Christi habet. At 
papistis suum commentum placet, quo cavillantur suum sacrifiium etiam ab 
iis fieri posse, qui scelesti sunt, nedum spirituales. Gratum enim esse volunt 
suum sacrifiium opere operati, non operantis,' quo ipsorummet testimonio 
convincuntur sacrilegi abominabiles, quod deum docent respicere ad munera 
Cain, etiam si ad Cain non respieiat. Nam eorum sacrificium (ipsismet 
iactantibus) externum opus est personae etiam ingratae et damnatae, cum in 
Ecclesia nihil placeat prorsus, nisi persona primum ipsa, sicut Abel, grata 
fuerit, haee autem fit fide et spiritu, non sacrificio. Proinde cum ipsimet 
fateri cogantur, suos sacrifices saltem magna ex parte spirituales non esse, 
et in Ecclesia, nisi spirituales sint, sacrifices non sunt, certum est eorum 
sacrificium non Ecclesiasticum, sed mendacium humanum esse. 

Sextum officium est orare pro aliis. Quam fede et impudenter hic 
illuserint orbi larvae istae et ex vera Ecclesia fictam quandam Synagogam 
nobis fecerint, indignissimum est audire. Christus enim omnibus suis Chri- 
stianis orationem illam dominicam tradidit. Qua sola satis abunde probare 
et confirmare possumus, sacerdotium esse unum et commune omnibus, rursus 
papisticum sacerdotium esse merum mendacium extra Ecclesiam dei repertum 
et mera impudentia in Ecclesiam subintroductum. Cum enim orare pro 
aliis sit mediare et interpellare deum, quemadmodum decet solum Christum 
et omnes fratres eius (quandoquidem et papistae hoc maxime volunt esse 
sacerdotes, quod pro laicis Christianis orant, imo hie est Dagon illorum et 
deus unicus ventris illorum), hoc autem orare omnibus sit mandatum, certe 
omnibus simul mandatum est sacerdotio fungi. 

Nescias itaque, an maiore vel ignorantia vel temeritate larvales isti 
huius orationis dominicae vim et offiecium non probaverint, dum eam omnibus 
communem et ipsi praedicarent, et tamen orandi offieium ceu sacerdotale sibi 
solis ipsis arrogarent, omnibus aliis adımerent. Quid enim est dicere: “Nos 
soli sumus sacerdotes, vos estis laici’, nisi id: Nos soli sumus Christiani et 
orare potentes, Vos gentes et non orare, sed nostris orationibus iuvari po- 
tentes? Rursus quid est dicere: “Vos quoque orare debetis, non soli nos’, 
nisi id: Vos estis quoque sacerdotes et fratres Christi, potentes coram deo 
stare pro omnibus ? 

Sed quam iusta est vindicta dei in istos abominabiles oratores! Ecce, 
dum soli volunt esse, qui pro populo orent, facti sunt mirabili consilio dei 
non nisi pietae quaedam orantium imagines, ut plane hie iniquitas, quae deo 
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et hominibus mentiri voluit, non nisi sibi ipsi mentiri coacta sit. Quis est 
enim in universo numero tot Collegiorum, monasteriorum, beneficiatorum, qui 
oret? Verba quidem orationum in labiis volvunt, et sicut David putant 
sese habere vasa Cantici, ut Amos ait, verum tumultum esse carminum ipse ——— 
diffinit, qui dixit: Populus iste me labiis honorat, cor autem eorum longe = 2 * 
est a me”. Matth. 15,8. 
Sic invenias plurimos illorum, qui quadraginta annis vel tota vita verba 
sancta orationum labiis volverint, sed nec uno momento unicam unquam 
orationem coram deo impleverint. Et haec monstra dignum est putare et 
nominare sacerdotes, quibus tantas moles templorum, tantos sumptus, tantos 
reditus suppeditemus, ac totius mundi regna, denique et ipsos veros sacer- 
dotes et oratores dei, nempe Christianos, submittamus, pro quibus orent, cum 
deus nec saltem gentibus eos aequare dignetur, quae se multiloquio sperant Patty. 6, 7. 
exaudiri? Hi vero ne exaudiri quidem sese cogitant aut sperant, nec in hoc 
battalogi seu multiloqui sunt, ut exaudiri sese sperent, sed tantum, ut labiis 
deum honorent, dein hoc ostento censum populi mereantur et ventres suos 
saginent. Et tamen autore papa sunt sacerdotes dei, id est, Satanae, qui 
deus huius saeculi est, et pro nobis orant, id est, verum deum contra nos 
irritant. 
Audiamus itaque hic Christum Iudicem et diffinitorem in hac causa. 
‘Deus (ait) spiritus est, et qui adorare vult, in spiritu et veritate adorare Ioh.4,23.24. 
oportet, nam tales adoratores pater quaerit’, scilicet non qui in monte hoc 
aut Ierosolymis orent. Hac diffinitiva sententia maiestatis stante, stamus 
et nos confidenter ac plena fiducia decernimus autoritate divina, papam cum 
suis papistis habere quidem singulare sacerdotium singulareque orandi officium 
prae omnibus Christianis, sed quo neque sacerdotes neque oratores, sed larvae 
et idola sint sacerdotum et oratorum. Caeterum Christiani soli et omnes, 
ut soli elamant in spiritu “Abba pater’, ita soli orant, ita soli sunt sacerdotes. 
Septimum et ultimum officium est iudicare et decernere de dog- 
matibus. Plane non vulgaris ratio est, cur hoc officium sibi arripuerint 
larvae sacerdotales et hypocrises Christianae, scilicet quod praeviderint fore, 
si hoc officium commune relinquerent, nullum predietorum proprium retinere 
possent. Adempto enim auditoribus iuditio quid non possit et audeat doctor 
etiam (si fieri posset) Satana peior? rursus permisso, imo mandato iudicio 
auditoribus quid possit et audeat doctor etiam angelo de coelo maior? quando 
hoc admisso fieret, ut non modo Petrum Paulus argueret, sed et angelos de Sal. 2, 14 ff. 
coelo anathema faceret. Itaque de sacerdotio, de officio docendi, baptisandi, 
consecrandi, sacrificandi, ligandi, orandi, iudicandi, quanto timore et tremore 
dixissent et statuissent pontifices et Concilia, si iudicium formidandum fuisset 
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auditorum, imo quam nihil unquam fuisset universus papatus, si regnasset 
hoe iuditium, optime igitur sibi consuluerunt, dum hoc officium sibi vendi- 
caverunt. 
Dan. 11, 36. Verum hoc potuerunt et praevaluerunt, donee definita ira, iuxta Da- 
nielem, impleretur. At nune illustrante nos adventu Salvatoris destrui cepit 
2.%hefj. 2,8. iniquus ille, et spiritus oris eius interfieit adversarium illum super omnem 
305. 10,27.5. cultum dei exaltatum. Nunc enim stat illud Christi Iohannis 10. “Oves 
Matth. 7,15. meae vocem meam audiunt, Vocem alienorum non audiunt’”. Matt. 7. “Atten- 
16,6. dite a falsis prophetis’. Matt. 16. “Attendite a fermento phariseorum, quod 
Matth.23,21. est hypocrisis”. Matth. 23. ‘Super Cathedram Mosi sederunt seribae et pharisei, 
quecunque dixerint ut servetis, servate et facite, secundum opera vero eorum 
nolite facere. His et similibus multis locis tum Euangelii, tum totius 
Seripturae, quibus admonemur, ne falsis doctoribus credamus, quid aliud 
docemur, quam ut nostrae propriae quisque pro se salutis rationem habens, 
certus sit, quid credat et sequatur, ac iudex liberrimus sit omnium, qui docent 
Joh. 6,45.eum, intus a deo solo doctus, Iohan. 6? Neque enim alterius doctrina vera 
vel falsa damnaberis aut salvus eris, sed tua solius fide. Doceat ergo quis- 
quis, quod docet, tibi videndum est tuo summo periculo aut commodo, 
quid credas. 
1. Cor. 14,30. Verum Paulus 1. Cor. 14 omnium potentissime hunc fortem in atrio 
Luc. 11, 22. . . . — en . . . . 
suo ligavit ac vasa eius diripuit, ubi dieit: “Si sedenti revelatum fuerit, prior 
1.60r.14,32. taceat”. Et iterum: ‘Spiritus prophetarum subiecti sunt prophetis”. Et 
1.Eor. 14,31. iterum: “Potestis enim per singulos prophetare”. Quid hie valet ebrium tara- 
tantara illud papae et suorum papistarum, quantumlibet usitatum multis 
seculis: Nos mandamus, nos districte praecipimus, Ecclesia Romana est 
Magistra Ecelesiarum et regula fidei’? Esto, sedeat et doceat et sit magistra 
tamen hic ei tacere mandatur, si sedenti revelatum fuerit, et non sola ipsa, 
Sat. 2, 14. sed per singulos possumus prophetare, ait Paulus, etiam Petri simulatoris 
magister et correptor: quanto magis nos simulatricem et simulatam Ecelesiam 
Romanam cum fiducia iudicare et non iudicari ab ipsa debemus, sub peri- 
culo etiam salutis propriae et negandi Christi? 

Sed et hic videre est pulchellam illam prudentiam larvarum, quam 
foede sibi ipsis etiam adversantur, dum deo et omnibus quae dei sunt, ad- 
versantur. Credimus enim eos credere, saltem videmus eos fateri atque adeo 
gloriari, Esse se Christianorum hominum duces et pastores. Porro Christi- 
anum esse, puto, cogentur etiam fateri, eum qui spiritum sanctum habeat, 

Joh. 14,26. Qui (ut Christus ait) docebit eum omnia. Et Iohannes ait: “Unctio eius 
1.300. 2, 9. docebit vos omnia’, hoc est, ut in summa dicam, Christianus ita certus est, 
quid credere et non credere debeat, ut etiam pro eo ipso moriatur aut saltem 
mori paratus sit. Nunc rogo te, quae est frons papistarum, qui iactant: 
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“Laicos oportet nobis eredere, non sibi ipsis’? Quid hoc est dicere, nisi: 
fatemur quidem Christianos habere spiritum sanctum, quo certissime sciunt, 
quid credendum sit aut non sit, veruntamen, quia spiritus sanetus est nobis 
inferior, nosque illo multo doctiores, ideo nobis debet subiici et nos audire? 

Igitur seipsos voluerunt hac ratione magistros facere, ut liceret docere, 
quaecunque liberet, dum nullius iudieium oportuit formidare. Hoc obtento 
nullius fuit negocii sibi omnia usurpare quae dei et hominum sunt, ac plane 


deos fieri. Nobis autem dietum est: “Unus est magister vester, Christus. Mattb. 23,8. 


Vos autem fratres estis’. Ideo prorsus eiusdem iuris sumus omnes. Neque 
enim permittit fraternitatis nomen et communio, ut alter altero superior sit 
aut plus haereditatis aut iuris habeat, praesertim in rebus spiritualibus, de 
quibus nune agimus. Ideo offieium istud iudicandi, sicut et omnia alia 
praedicta, non modo recuperare nobis licet, sed nisi recuperaverimus, Christum 
fratrem abnegabimus. Neque enim hie de libito aut licito, sed de praecepto 
et necessario tractamus. Ut maledictus sit, qui papae tyrannidem agnoscat, 
benedictus vero, qui pia apostasia detrectet. 

Verum haec omnia de iure communi Christianorum diximus.. Nam 
cum omnium Christianorum haec sint omnia (uti probavimus) communia, nulli 
licet in medium prodire autoritate propria et sibi arripere soli, quod omnium 
est. Arripe sane id iuris et exequere, ubi nullus est, qui simile ius habeat. 
Verum haee communio iuris cogit, ut unus, aut quotquot placuerint com- 
munitati, eligantur vel acceptentur, qui vice et nomine omnium, qui idem 
iuris habent, exequantur officia ista publice, ne turpis sit confusio in populo 


dei, et Babylon quaedam fiat in Ecelesia, sed omnia secundum ordinem ı. Cor. 14,40. 


fiant, ut Apostolus docuit. Aliud enim est ius publice exequi, alind iure 
in necessitate uti: publice exequi non licet, nisi consensu universitatis seu 
Eccelesiae. In necessitate utatur quicunque voluerit. 

Conveniamus nunc papisticos sacerdotes ac rogemus, ut nobis mon- 
strent, an alia ab istis offieiis sacerdotium suum habeat. Si alia habet, certe 
Christianum non erit. Si eadem habet, singulare non erit. Ita concludemus 
illos, quoquo sese verterint, ut aut sacerdotium aliud a laicis non habeant, 


aut sacerdotium Satanae habeant. Ex fructibus enim docuit omnes arbores Matth. 1,177. 


Christus cognoscere. At nostri communis sacerdotii fructus vidimus. Aut 
ergo alios ab istis fructibus ostendant, aut negent sese esse sacerdotes. Nam 
fruetus huiusmodi publice vel privatim ferre non probat aliud et aliud sacer- 
dotium, sed alium et alium usum eiusdem sacerdotii. Quod si rasuram, 
unctionem et longam tunicam tantum possunt ostendere pro suo sacerdotio, 
permittimus illis gloriari in his sordibus, scientes facile vel porcum vel 
truncum posse radi, ungi et longa tunica indui. 

Nos in hoc stamus: Non esse aliud verbum dei, quam quod omnibus 
Christianis annunciari praecipitur. Non esse alium baptismum, quam quem 
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quilibet Christanus conferre potest. Non esse aliam memoriam coenae do- 
minicae, quam ubi quilibet Christianus facere potest, quod Christus facere 
instituit. Non esse aliud peccatum, quam quod Christianus quilibet ligare 
et solvere debet. Non esse aliud sacrificium, quam corpus cuiuslibet Chri- 
stiani. Non posse orare nisi solum Christianum. Non debere iudicare de 
doctrinis nisi Christianum. Haec autem sunt sacerdotalia et regalia. Aut 
ergo papistae alia officia sacerdotum ostendant, aut sacerdotium resignent. 
Rasura, unctura, vestitura aliisque hominum superstitione introductis ritibus 
nihil movemur, etiam si angelus de coelo tradiderit, multo minus si antiquus 
usus, multorum opinio et recepta autoritas sic sentiat. 

Ex his omnibus ceredo confirmatum esse eos, qui sacramentis et verbo 
inter populos praesunt, non posse nec debere sacerdotes vocari. Quod autem 
sacerdotes vocantur, id vel ex gentilium ritu, vel ex Iudaicae gentis reliquüis 
sumptum est, deinde maximo Eeclesiae incoommodo probatum. Caeterum 
iuxta Euangelicas literas Ministri, diaconi, Episcopi, dispensatores rectius 
nominarentur, qui et ob aetatem presbyteri sepius vocantur. Sie enim Paulus 

1.Cor. 4,1.1. Cor. 4. dieit: ‘Sie nos existimet homo ut ministros Christi et dispensatores 
mysteriorum dei’, non ait ‘ut sacerdotes Christi’, quod nomen sacerdotis et 
officium sciret omnibus esse commune. Inde celebris illa vox Pauli ‘dispensatio’ 
seu “Economia’, “ministerium’, “minister’, ‘servus’, ‘servio in Euangelio’ &e., 
ut ubique non statum, ordinem, ius seu dignitatem quandam (ut nostri volunt) 
erigeret, sed officium et opus tantum commendaret, iure et dignitate sacer- 
dotii in communi relictis. 

Quod si ministri tantum sunt, iam perit ille Character indelebilis, et 
aeternitas illa sacerdotii nulla nisi fieta est, Sed deponi minister potest, si 
fidelis esse desinat, Rursum ferri in ministerio, donee vel meruerit vel uni- 
versitati Ecclesiae placuerit, sicut quivis alius eivilium rerum inter fratres 
aequales administrator. Imo hie minister spiritualis multo est mobilior, quam 
ullus eivilis, quanto intolerabilior est, si infidelis fuerit, quam eivilis, qui 
rebus tantum huius vitae nocere potest, hic vero aeternarum rerum vastator 
est. Ideo reliquorum fratrum est illum excommunicare et alium substituere. 

His firmissimis fidelissimisque scripturae firmamentis (si verbis dei cre- 
dimus) superata est misera illa necessitas, quae Boemiam hactenus coegit 
pene mendicare rasum sacerdotium ac indignissimos quosque ferre. Nam hie 
Juce clarius ac fide certius habemus, unde petendi sint sacerdotes seu ministri 
verbi, scilicet ex ipso grege Christi ac nusquam alib. Nam ubi id mon- 
stratum est evidenter, habere unumquenque ius ministrandi verbi, imo prae- 
ceptum, si viderit vel deesse qui doceant, vel non recte docere, qui assunt, 

1. Cor. 1,ut 1. Cor. 14 Paulus statuit, quo virtus dei annuncietur per nos omnes: 
Quomodo non multo magis ius ac praeceptum habebit tota aliqua universitas, 
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id officii communibus suffragiis alieui uni vel pluribus vice sua committere, 
Et illi deinceps aliis, accedentibus eisdem suffragiis? 


Sie Paulus 2. Timotheon 2. “Haec commenda fidelibus hominibus, qui 2. im. 2, 2. 


idonei erunt et alios docere. Hic Paulus reiecta omni illa pompa radendi 
et ungendi et ordinandi tantum quaerit, ut idonei sint ad docendum, iis vult 
simplieiter verbum commendari. Quod si docendi verbi offieium ulli traditur, 
simul omnia, quae verbo in Ecclesia fiunt, traduntur, nempe baptisandi, con- 
secrandi, ligandi, solvendi, orandi, iudicandi offieium, siquidem euangelisandi 
offieium omnium summum est, nempe apostolicum, quod fundamentum ponit 
omnibus aliis officiis, quorum est superaedificare, qualia sunt doctorum, pro- 
phetarum, gubernatorum, linguarum, gratiae sanitatum et opitulationum, ut 


1.Cor. 12 Paulus digerit. Nam et Christus euangelisabat potissimum, ceu 1:Cor. 12,28. 
summo officio functus, et non baptisabat. Paulus quoque non se missum 1. Cor. 1, 17. 


glöriatur ad baptisandum, ceu secundarium officium, sed ad euangelisandum 
ceu primarium officium. 

Sed et necessitas ita cogit et communis sensus fidei suadet. Nam cum 
Ecclesia verbo dei nascatur, alatur, servetur et roboretur, palam est, eam sine 
verbo esse non posse, aut si sine verbo sit, Ecelesiam esse desinere. Deinde 
cum quilibet sit ad verbi ministerium natus e baptismo, et Episcopi papales 
nolint dare verbi ministros, nisi tales, qui verbum dei aboleant et Ecclesiam 
perdant, religquum est aut permittere Ecclesiam dei perire sine verbo, aut 
oportere conventu facto communibus suffragiis ex suo gremio eligere unum 
vel quotquot opus fuerit idoneos, et orationibus ac manuum impositionibus 
universitati commendare et confirmare, atque eos tum pro legitimis Episcopis 
et ministris verbi agnoscere et colere, indubitata fide credendo, a deo gestum 
et factum esse, quod hac ratione gesserit et foecerit consensus communis 
fidelium, Euangelion agnoscentium ac profitentium. 

Atque si haec nihil concluderent praedicta firmamenta, abunde tamen 


satis hortari et firmare deberet id quod Christus Matthei 18. dieit: “Si duo Motth 18,19. 


consenserint — terram de omni re, quamcunque petierint, fiet eis a patre 
meo, qui est in coelis. Ubi enim sunt duo vel tres in nomine meo con- 
gregati, ibi sum in medio eorum’. Si igitur trium aut duorum consensus in 
nomine domini omnia potest, et Christus agnoscit sese esse autorem eius 
facti, quod tales faciunt, quanto magis illo probante et operante fieri et factum 
esse credendum est, si in nomine eius congregemur, oremus et eligamus 
Episcopos et ministros verbi ex nobis ipsis, qui iam sine electione eiusmodi 
per baptismum nati et vocati sumus ad eiusmodi ministerium. 


Quod si exemplum petimus, adest Apollo act. 18, quem legimus plane Walch, 18 


sine ulla vocatione et ordinatione Ephesum venisse et ferventer docuisse, 
Iudeosque potenter revicisse. Quo iure quaeso iste fungitur ministerio verbi 
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1. Cr. 14,30. nisi illo generali et communi 1. Cor. 14. “Si sedenti revelatum fuerit, prior 
1. Petr. 2,9.taceat” et 1. Petri 2. “ut virtutes eius annuncietis’? Et hie vir postea factus 
est etiam Apostolus nulla alia accedente ordinatione, non solum fungens 
ministerio verbi, sed et multum utilis iis, qui iam cerediderant. Ita quilibet 
Christianus facere tenetur, si viderit opus esse verbo et idoneus sit, etiam si 
non vocet eum universitas, quanto magis, si rogetur voceturque a fratribus 
aequalibus seu tota universitate. 
Apaich. 6, 5.6. Aliud exemplum praestant Stephanus et Philippus, tantum ad mini- 
Apgic.6,8ff. sterium mensae ordinati. At ille facit signa et prodigia in populo, disputat 
cum synagogis et confutat Coneilium ! verbo spiritus, hie vero convertit 
Sogich.8,5f Samaritanos et discurrit per Asotum et Caesaream. Quo iure rogo et qua 
autoritate? certe in nec rogati nec vocati a quoquam, sed proprio 
motu et generali iure, dum esset eis ostium apertum, et opus viderent suo 
officio populis ignaris et verbo privatis: quanto magis id feeissent, si fuissent 
Apgſch. 8,38. rogati aut vocati ab aliquibus vel ab universitate? Et eunuchus ille a 
Philippo conversus, si vere Christianus permansit, sicut dignum est credere, 
1. Betr. 2,9. absque dubio multos docuit verbum dei, cum praeceptum habuerit annunciare 
virtutes eius, qui eum vocavit de tenebris in lumen suum admirabile. Ad 
Jeſ. 5, ı1. verbum eius secuta est multorum fides, cum verbum dei non revertatur 
vacuum. Ad fidem autem secuta est Ecclesia, Ecelesia deinde baptisandi, 
docendi et omnia supradicta officia per verbum habuit et implevit. At haec 
omnia Eunuchus perfecit nullo iure nisi baptismi et fidei suae, praesertim 
cum alii ibi non essent. 
Religuum est ergo, viri clarissimi, ut fide constanti induamini, quo 
Boemiae vestrae consulatis, fide inquam hie opus est animosa. Nam iis, qui 
eredunt, haec seribimus, qui non credunt, istis non capiuntur. Tum illis 


ipsis idem fuerit, habere vel non habere Episcopos, quandoquidem neque 


Christiani neque Ecclesia dei sunt, qui tam manifestis scripturis et exemplis 
non moventur, moventur autem levibus istis rasurae, uncturae et vestiturae 
larvis, sine scripturis et exemplis, tantum longitudine temporis et multorum 
usu probatis, quas pius Christianus ex oculis amoveat et solo solidoque 
verbo dei intendat oportet, plenaque fide sese credat facere et consequi, quae 
per illud promitti intelligit. 

“Nova res est (inquiunt) et sine exemplo, sic eligere et creare Episcopos.” 
Respondeo: imo antiquissima et exemplis Apostolorum suorumque discipu- 
lorum probata, licet per papistas contrario exemplo et pestilentibus doctrinis 
abolita et extincta. Proinde hoc magis laborandum, ut recens pestilentiae 
exemplum explodatis et priscum salutis exemplum revocetis. Deinde, si 
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maxime nova res esset, tamen cum verbum dei hic luceat et iubeat, simul 
necessitas animarum cogit, prorsus nihil movere debet rei novitas, sed verbi 
maiestas. Nam quid rogo non est novum, quod fides facit? Non fuit. etiam 
Apostolorum tempore novum huiusmodi ministerium? Non fuit novum, quod 
Abraham obtulit filium suum? Non fuit novum, quod filii Israel mare trans- 
ierunt? Non erit mihi novum, quod ego per mortem ibo in vitam? At 
verbum dei in his omnibus spectatur, non novitas ipsa, alioqui si novitas 
satis est ut moretur, iam non licet ulli verbo dei unguam credere. 

Credite itaque, mei fratres, verbo dei, et novitas non movebit vel vestro 
ipsorum exemplo. Nam si novitas nunc aliquid valet, cur non valuit, cum 
vos soli Boemi restitistis papae et omnia illa pro Iohanne Hus fecistis? An 
non fuit ista res nova et sine exemplo, imo contrario totius orbis exemplo 
usque in hodiernum diem, cum non tam manifestis scripturis roborati fuis- 
setis, sieut in hac parte estis? Si ibi fuistis ausi et soli sequi, fateri ac tueri 
ius quantumvis exoletum et extinctum, ubi vel nulla vel minor erat neces- 
sitas animarum, cur hic non sequamini, fateamini ac tueamini ius vestrum 
abolitum, tot fulti clypeis et armaturis turris David, deinde tanta urgente Hobel. 4,4. 
animarum necessitate et misera captivitate, tanta rursus invitante libertate, 
copia et oecasione? Lenietur autem usu modico, si quid asperum est huius 
novitatis, multo faciliore certe, quam lenita est defectio vestra a tyrannide 
papistica, tantum est, ut audeatis in domino, et dominus erit vobiscum. 

Sic ergo faciatis, primum orationibus tum privatis tum publicis deum 
quaeretis, nam res illa magna est, nec me tam movet eius novitas quam 
magnitudo, hoc est, quod neque viribus neque prudentia vestra velim hic 
quicquam tentari, sed cum timore et tremore in humilitate aggrediemini, que- 
rentes et confitentes miseriam et captivitatem vestram peccatis vestris meritam, 
coram propitiatorio dei et throno gratiae eius, qui est Ihesus Christus, Ser. 4, 16. 
Episcopus animarum nostrarum, supplicantes et orantes, ut spiritum suum ı. Petr. 2, 25. 
in corda vestra mittat, qui vobiscum laboret, seu potius, qui in vobis ope- 
retur et velle et perficere. Nam si res ista debet feliciter incipi et salubriter Phil. 3, 13. 
perseverare, opus est, ut divina virtute, quam ministrat deus (teste Petro), 1. Pett. 4,11. 
in vobis fiat. 

Deinde, ubi sie oraveritis, nihil dubitetis fidelem esse quem rogastis, 
ut det quod petistis, aperiat pulsantibus, et inveniatur quaerentibus, ut sie Matth. 7,8. 
certissimi sitis, vos agi in hac causa, non agere. Tum convocatis et con- 
venientibus libere, quorum corda deus tetigerit, ut vobiscum idem sentiant 
et sapiant, procedatis in nomine domini et eligite quem et quos volueritis, 
qui digni et idonei visi fuerint, tum impositis super eos manibus illorum, 
qui potiores inter vos fuerint, confirmetis et commendetis eos populo et 
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Ecclesiae seu universitati, sintque hoc ipso vestri Episcopi, ministri seu 
pastores, Amen. Nam quales eligere oporteat, docet satis Paulus Tit. 1, 
1. Timothe. 3. 

Hanc electionis formam non puto necessariam statim fieri totius Boe- 
miae communibus Comiciis, sed seorsum in singulis eivitatibus suam, ut 
una alterius sequatur exemplum. In Comieiis vero id agi debet, an ista 
forma toti Boemiae acceptanda sit, vel si pars eam acceptare et pars differre 
aut in totum omittere velit. Nam nulli cogendi sunt ad fidem, sed spiritui 
sancto dandus est locus et honor, ut spiret ubi vult. Neque enim spes est, 
ut haec omnibus, saltem subito, placeant. Nec id vos movere debet, si non 
omnium idem sit consensus, imo hoc movere debet, ut magis audeatis, si 
multi non consentiant. Satis est primo exemplo paucos ita incipere, qui 
postea usu et successu temporis totam multitudinem ad suum exemplar 
invitent. Ubi vero profecerit domino operante opus, ut multae civitates hoc 
modo Episcopos suos eligant, tum poterint Episcopi illi, si velint, inter sese 
convenire et unum vel plures ex sese eligere, qui maiores illorum sint, id 
est, qui illis ministrent et visitent illos, sicut Petrus visitavit ecclesias in 
actis Apostolorum, donec Boemia redeat ad legitimum rursus et Euangelicum 
archiepiscopatum, qui non multis censibus et ditionibus, sed multis ministeriis 
et visitandis Ecclesiis dives sit. 

Quod si omnino infirmiores estis, quam ut hunc liberum et Apostolicum 
ritum instituendi sacerdotii audeatis tentare, age feremus infirmitatem vestram 
et permittamus, ut iam ordinatos ab Episcopis papisticis aceipiatis, scilicet 
Gallum * illum vestrum et sui similes, et utamini illis vice Episcoporum 
papalium, ut illi vocent et eligant atque confirment, quos viderint idoneos 
et vobis tolerabiles esse, iuxta praescripta et doctrinam Pauli. Nam apud 
Paulum certe Episcopus est, qui verbo preest, qualis est Gallus vester 
quantumvis infula et pedo alioque fastu et pompa non splendeat, quae sunt 
irritabula stulti vulgi tantum, donec adolescatis et plene intelligatis, quae 
sit potentia verbi dei. Alia plane ratione nunc vobis consultum esse non 
potest. Nam sine peccato vel impietate, deinde sine periculo perdendarum 
animarum papisticos ordines et ordinatos suscipere non potestis. 

Jam si et hie vos scrupulus terret, vos non esse certo Ecclesiam dei: 
Respondeo, Ecclesiam non moribus sed verbo cognosci, 1. Cor. 14, ubi dieit, 
infidelem, si in Ecclesiam introierit videritque eos prophetare, casurum in 
faciem et confessurum, quod vere deus in illis habitet. Hoc igitur certum 
est, esse apud vos in multis verbum dei et cognitionem Christi. At ubiubi 
verbum dei cum cognitione Christi est, inane non est, quantumvis sint infirmi 
moribus externis, qui illud habent. Ecelesia enim etsi infirma est in peccatis, 
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impia tamen non est in verbo, peccat quidem, sed verbum neque negat neque 
ignorat. Quare eos qui verbum probant et confitentur, repudiare non licet, 
quantumvis non fulgeant mira sanctitate, modo manifestis eriminibus obsti- 
nate non vixerint. Quare nihil est, quod dubitetis, apud vos esse Ecclesiam 
dei, etiam si tantum decem vel sex essent, qui verbum habent. Quicquid 
autem ii fecerint in hac causa, etiam consentientibus caeteris, qui verbum 
nondum habent, plane Christum feeisse certum est, modo cum humilitate et 
orationibus rem gesserint, ut diximus.! 

Ultimum vero, quod et ipse vereor potissimum fore huius consilii ob- 
staculum, illud est, quod haec causa, quemadmodum et omnis alia, quae ex 
deo est, cruce sua non carebit. Neque enim Satanas aut dormit aut non 


-intelligit, quid hac ratione quaeramus, nec segniter sese opponet. Princeps 


mundi est et cogitationes nostras videt, ut nos illius videmus. Loquor 
autem de ea cruce, quod potentia mundi et prineipes gentium pro suo imperio 
non permittent ista tentari, et ante prohibere incipient, quam vos cogitetis 
tale quippiam moliri. Haec erit enim operatio eius, qui deus quoque huius 
saeculi, nedum princeps est, in corde infidelium, ut plane nulla sit praesu- 
menda spes, cum pace tranquillitateque externa fieri posse, sed summo 
tumultu et procellis tantis, ut navicula fluctibus operta putetur plane submergi. 

Quid vero hie dieam nisi illud Petri: “Oportet deo magis obedire, 
quam hominibus’? Ubi enim constiterit, hanc causam esse sanctam placen- 
temque deo, sicuti revera est, consisti oportet- supra petram et tumentes illos 
fluctus minantesque ventos et inundantes pluvias contemnere, nihil minus 
spectare, quam ut pax et quies aut gratia et honor sit iis, qui sapiunt et 
faciunt ea quae dei sunt. Quin ideo Christus hunc ignem in terras mittit 
et Behemoth illum terribilem, ipse non crudelis, suscitat, ut erudiat nos, non 


“esse nostrae infirmitatis opus, quod instituimus, sed virtutis divinae, ne 


gloriemur aut praesumamus adversus gratiam dei, sed nos de nobis despe- 
rantes sileamus et ipsum (ut scriptura toties inculcat) sinamus pugnare pro 
nobis et in nostra infirmitate omnium vim et potentiam vincere et in nostro 
silentio totius maris motum et fluctus eius compescere, sicut scriptum est: 
‘In silentio et spe erit fortitudo vestra”. Et iterum: Certamen forte dedi 
ei, ut vinceret. 

Atque hoc ipsum imprimis movere debet, ut pergatis facere, si videritis 
potestates et prineipatus vobis resistere, velut argumento certissimo confir- 
mati, ex deo esse quod instituistis et ipsum deum vobiscum esse, cuius 
verbum habetis. Nam si de mundo esset hoc consilium, mundus quod suum 
erat non modo permitteret, sed diligeret quoque. Nunc vero cum de mundo 
non sit, sed deus id dedit in corde nostro per verbum suum, ideirco mundus 
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1) Oben ©. 19. 
13* 


Apgſch. 5, 29. 


Jeſ. 30, 15. 
Weis. 10,12. 


Joh. 15, 19. 
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%oh. 16,33.mon solum non permittet, sed odiet quoque et persequetur. Sed confidite, 
1.30). 4,4.ipse vieit mundum. Et maior est, qui in nobis est, quam qui in mundo 
est, etiam si tumultibus et seditionibus res ita confundi videatur, ut incredulis 
etiam coelum ruere metuatur. Neque enim petra nostra pallet ad tonitrua 
et fulgura,! nec metuit triste coelum ac nubila, nec pavet “luctantes ventos 
tempestatesque sonoras’,? sui est conscia et certissimum tandem serenum 


exspectat. 
Quare “nolite timere, Iuda et Ierusalem, sed constantes estote, videbitis 


2. Ehron. 20, 
17% 


auxilium domini super vos. Egrediamini solum, et dominus erit vobiscum’. 


Neque enim novum aut mirum est, si princeps mundi saeviat, ubi regnum 


Luc. 11,21.suum sentit periclitari. 


Quid aliud faceret? Atrium suum in pace mallet 


possidere, id quia videt fieri non posse, certe id quod extremum habet, tentat, 
1.Retr. 5,8. scilicet furorem et impetum, tanquam leo rugit et circumit quaerens quem 
devoret. Quem postquam talem cognoverimus praemonente deo, quid est, 
quod alium fore unquam expectamus, ac non potius fortes in fide resistimus? 
State ergo ac pergite, optimi viri, verbo dei, gladio spiritus invicto et om- 


nipotenti, muniti. 


Aut enim forti fide ista tentanda via est, vel in totum 


Eph. 6, 12. prorsus desistendum. Non luctabimur cum carne et sanguine, sed cum spiri- 
tualibus nequiciis in coelestibus. 
Haec de ratione instituendi Ecclesiastici ministerii pro mea tenuitate 
(quando ita oportuit) dixi, aliis melioribus et doctioribus aptioraque dicere 
valentibus occasionem sapiendi et dicendi dedisse contentus. Non enim 
1.Cor. 12,5.6. Omnia possumus omnes.? Et divisiones ministrationum sunt, unus autem do- 
minus, qui operatur non in uno solo, sed in omnibus, non sicuti nos volumus, 
sed sicut ipse vult. 
Caeterum de corrigenda missa et cultu dei instaurando aliisque officiis 
ministerii Ecclesiastici aut alii dicent, aut alio tempore ipse dicam, quanguam 
si ad Euangelion institutus sit minister, ipse per sese docente unctione in 
Nunc enim satis est, si primum orationibus 
et votis apud deum impetrare ipsum ministerium et impetratum videre ac 
gaudere digni fuerimus. 


hac re feliciter regnare potest. 
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Finis. 
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Ars Luther am 13. November 1523 feinem Freunde Nicolaus Hausmann, 
dem Pfarrer an der Marienkirche in Zwidau, ein Exemplar feiner eben vollendeten 
Schrift an die utraquiftiichen Böhmen (ſ. oben ©. 162) jendete, verwies er ihn 
im Begleitbriefe darauf, daß er ihm demnächſt eine Meßform für die Wittenberger 
Gemeinde werde zugehen laffen, nach der er feinen Gottesdienft in Zwickau dann 
auch, jo weit jene ihm gefiele, werde einrichten können. Es handle fich bei einer 
folchen evangelifchen Gottesdienftordnung um Reinigung der überlieferten Meßform 
von ſpäteren Zuthaten:! „fecissemque id in hoc libello ad Bo&mos, nisi ratio tem- 
poris me exclusisset*.2 Schon ſeit Monaten hatte Hausmann in diefer Angelegen- 
heit Luther mit Bitten zugefeßt. Schon am 18. Juli des Jahres hatte er feinem 
in Wittenberg damals dem Studium der Theologie fich zumendenden Freunde, 
Mag. Stephan Roth gejchrieben: „Facis certe semper mihi rem gratam, si ab 
hero& nostro invictissimo D. Mart. Luthero minutissimum consilium pro 
reformanda patria aliquando, dum otio vacaret (quod tamen raro continget) 
extorqueres precibus humilibus“. Kurz zuvor hatte er dem von Zwickau nach 
Eisleben zurüdfehrenden Dr. Caspar Güttel mündliche Aufträge an Luther mit- 
gegeben, die fich auf Berathung in mancherlei Dingen, darunter vor allem auf 
„institutio et ordo rei sacrae“ bezogen. Eine erneute Bitte gleichen Inhalts folgte 
bald darauf nach. Aber über einer Reife waren Luther die Punkte, über die 
Hausmann Auskunft begehrte, theilweije entfallen; er bat den Zreund daher am 
19. Auguft, ihm noch einmal feine Wünfche mitzutheilen: „adhuc significa mihi, 
si placet, causam ex integro, et servum tuum me senties“. Mit einem neuen 
Boten überjandte darauf Hausmann jeine Anfragen; auf einige derjelben gab 
Zuther gleich kurzen jchriftlichen Beſcheid; betreffs ſeines Verlangens nad) einer 
Gottesdienjtordnung vertröftete er ihn für den Augenblid: „Ego diu meditatus 
sum formam missandi et communicandi praescribere, nec potui hactenus absol- 
vere“. Auf neues Drängen des Freundes verjprach er ihm „ut brevi aliquid 
typis edam, quo formam missandi (ut scripsi) depingam“, gab aber einjtweilen 
brieflich einige wichtigjte Verhaltungsmaßregeln betreff3 der Neuordnung des Gottes- 
dienste. Auch am 13. November hatte er, wie wir jahen, noch nicht Muße zur 
Ausführung feines Verſprechens gefunden. Der unermüdliche Zreund ließ ihn 


1) Vgl. „Canonem et aliquot impias orationes mutabo“. de Wette Bd. II ©. 430. 
2) Bol. auch den legten Abjat in De instituendis ministris, oben ©. 196. 
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darauf durch Stephan Roth aufs Neue mahnen; er jchrieb diefem am 27. November: 
„natalis Domini anniversarius appropinquat, et pollicitus sum ovibus Christi 
tradere utramque speciem sacramenti, postquam libellus Martini fuerit super hac 
re publicatus. Quid obstiterit ne fiat, scire hactenus non potui. Quare tuum 
erit adhortari et cum opportunitatem nactus esses, pie eum alloqui velis. Non 
dubito, quod morem geret mihi homuneioni.* Inzwiſchen Hatte Luther ſich an 
die Arbeit begeben, und ſchon am 4. December fonnte er ein fertiges Exemplar 
nach Zwidau abjenden. Aber noch am 10. d. M. war dafjelbe nicht in Haus- 
manns Hände gelangt, der daher feiner Ungeduld in neuem Mahnbrief an St. Roth 
Ausdrud gab: „Ego semper expecto videre missandi formam, quam promiserat 
mihi Martinus, praesertim eo tempore, quo Christus puer natus est et datus est 
nobis: plebeji etiam sperant aliquando hic sero nimis se communicaturos sub 
utraque specie. Vide ergo, Stephane, ne culpa sit mea. Nihil facturus sum in 
hac re, nisi Martini consensus annuerit, postquam formula publicata fuerit. Velim 
ego ritus ecclesiasticos adjungi in missa et communicatione. Vigila nomine 
meo, et quicquid faciendum erit, maturius rescribe, ne temere incipiam et in- 
consulte. Nosti mentem meam et in restituendis ritibus me non praecipitem.“ 
Aber jchon Tags darauf Hatte er die Schrift Luther in Händen und ließ nun 
erfreut durch St. Roth Luther feinen Dank zufommen: „Gavisus sum, quando 
formula missandi a Martino offerebatur per eos, qui e captivitate et fornace 
Babylonis evaserunt, nec mirum, quoniam haec summa totius Christianismi est 
et fundamentum Euangeli. Ego Christi favente gratia nunc ad opus cum 
fratribus meis me accingam, procul remota omni vana gloria et terrore, Christum 
solum intuentes, cuius bonitate sumus liberati et in terram promissionis pro- 
ducti. Gratias itaque age D. Luthero, quod me miserum homuncionem et 
peccatorem dignatus sit audire: Dominus dabit benignitatem et terra fructum 
suum.* Aber jofort hatte er auch einen neuen Wunfch hinzuzufügen: „Si Martino 
non esset molestum pro laicis in vernaculam eandem formulam transferre, utile 
ınihi videtur. Ego nolo stilum eius nec spiritum turbare in tam sancta et pre- 
tiosa re. Deinde quaecunque Lutherus sit acturus facto aut scriptis, tua solli- 
citudine curabis ne me lateat.* Am 28. December aber jchrieb der Paftor von 
Schönau bei Zwidau, Stephan Sieber (dev Vater des befannten Pädagogen Adam 
Sieber) an Stephan Roth: „Martini Lutheri formula missae et communicandi ratio 
quantum arridet [jo!] mihi, non satis explicare possum. Utinam sub magistratu, 
cui talia consimilesque evangelicae pietatis ordinationes placent, habitarem !* 
Bol. de Wette Bd. II ©. 392 (Kawerau, C. Güttel ©. 53).! 428. 430. 434. Hausmann 
Briefe an Roth: vom 18. Juli Cod. Gothanus 397 BL. 111 und 116; gedruckt bei (Weller), 
Altes aus allen Theilen der Geſchichte. Chemni 1762 Bd. II ©. 50f.; vom 27. November 
Cod. Goth. 187 BI. 278b und 397 Bl. 111b; gedrudt bei Weller a.a. DO. Bd. I ©. 731f.; 
vom 10. December Cod. Goth. 187 BL. 279; gedrudt bei Schmidt, N. Hausmann, Leipzig 1860 
N. 88; dom 11. December Cod. Goth. 187 BL. 279; 397 BI. 112; gedrudt in Fortgeſetzte 
Saınmlung 1724 ©. 1021 f.;? Siebers Brief in Zwidau Rathsjchulbibliothet D 114. 


1) Seidemann (bei Burkhardt, Luthers Briefwechſel ©. 63) verfteht unter D. Caspar 
ben Pfarrer Caspar Zeuner; dgl. Enders Bd. IV ©. 215. ?) Die mannigfachen Varianten 
zwiſchen den Handjchriften und den Druden der Hausmannjchen Briefe Haben wir hier nicht 
notirt, jondern die unſers Erachtens beſte Lesart in den Text eingeſetzt. 
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Hausmanns Verlangen nach einer deutjchen Überfegung diefer Schrift Luthers 
ging bald in Erfüllung. Zwar lieferte diefe nicht Luther ſelbſt, aber derjelbe 
Paul Speratus, der foeben die Schrift De instituendis ministris verdeutfcht 
hatte (f. oben ©. 164f.), Tieferte auch für diefe Gottesdienftordnung die Überjegung, 
die als unter Luthers Augen entftanden und in Wittenberg gedrudt, al die authen- 
tifche deutjche Ausgabe gelten muß. Beſondern Werth erhielt fie durch die Bei— 
gabe deutjcher Vieder von Luther und Joh. Agricola. Cine zweite Berdeutfchung ! 
ging aus einer Nürnberger Druderei hervor; man hat daher, jedoch ohne näheren 
Anhalt, Ofiander für den Verfaſſer derjelben gehalten. Die älteften Drude derjelben 
tragen noch die Jahreszahl 1523, jomit feheint diefe Überſetzung noch früher als die 
de3 Speratus angefertigt worden zu fein. Beide wurden mehrfach nachgedrudt. 

Wenige Monate nach dem Erjcheinen der Schrift Luthers erhob ſich aber 
aud der alte Gegner, Hieronymus Emſer, mit geharnifchter Gegenjchrift. 
Gleich Luther? Formula Missae ift auch fie Nic. Hausmann, in welchem Emjer 
den „alten Freund“ begrüßt, zugeeignet. Der Titel derjelben ift: 

„Miflae chrif? || tianorum Contra Lutera || nä milfandi formula || Alfertio | 
Anno MD || xxIIII |* Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 
22 Blätter in Quart. Vorhanden 3. B. in der Königl. Bibliothek zu 
Berlin. (Vgl. Bd. VIII ©. 409; Panzer, Ann. Tom. VI p. 490, nr. 2, 
der MWolfg. Stödel in Dresden ala den Druder bezeichnet.) 3 


Emſer behauptet, nicht glauben zu fünnen, daß jein alter Freund posthabito 
catholicae matris archetypo a filio isto perditionis aliam petiisse sacrificandi for- 
mulam, quam ab apostolis et eorum successoribus per manus nobis tradita est. 
Selbjt wenn die Liturgie einer Neuerung bedürfte, wer würde dann bei einem 
Kaiphas fich Raths erholen? von einem Häretifer und Schigmatiter, der gemäß der 
Sabung des Concil® von Garthago der Mefje nicht einmal mehr beitwohnen darf? 
So halte er Luther Widmung an Hausmann für eine Erdichtung dieſes menda- 
ciorum architectus. Sollte Hausmann aber wirklich ſchon jo von Luther bethört 
fein, jo möge er wenigſtens die Verteidigung der alten fatholifchen Meſſe an- 
hören, die Emſer nunmehr in Form kritiſcher Gloffen zu den einzelnen Ausfüh— 
rungen Luthers giebt. Wir theilen Einzelnes aus feinen Gegenbemerfungen unter 
dem Zert der Lutherjchen Schrift hernach mit. Auch noch im folgenden Jahre 
wiederholte Emjer feinen Berfuh, Hausmann von Luther abwendig zu machen — 
aber ohne allen Erfolg. 

Mit noch größerer Gelehrjamkeit, in eleganterem Latein und mit der vor— 
nehmen Rechtgläubigfeit, die fi) vorweg meint entjchuldigen zu müſſen, daß fie 
ſich überhaupt mit dem Keber Luther abgiebt, trat noch im Jahre 1526 ein fran- 


) Da auch diefe „Wittenberg” auf dem Titel Hat, jo jah ſich Walch zu der Annahme 
genöthigt, „daß nur eine deutſche Überfegung gemacht und bey dem wiederholten Drud eine 
Anderung darinnen vorgenommen worden, e3 jey nun diefes von Luthero felbft, oder von 
Sperato gejchehen" (Bd. X Vorrede ©. 138). 2) Der Punkt auf „i“ fehlt. 3) Eine 
ſpätere Ausgabe, in welcher zugleich Emſers „Canonis Missae contra H. Zwinglium defensio“ 
1524 neu gedrucdt wurde, erichien 1532 zu Cöln bei Jo. Gymnicus in Oktav. Vgl. Waldau, 
Nachricht von Hieron. Emjerd Leben und Schriften. Anſpach 1783 ©.56 und Panzer, Ann. 
Tom. IX p. 435 nr. 6665. Panzer erwähnt aud) noch eine zweite Ausgabe von 1524 Annal. 
Tom. IX p. 137 nr. 288. 
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zöfifcher Theologe gegen Luthers Formula Missae auf. Es war derjelbe Jodocus 
Clichtoveus, den wir ſchon Bd. VII ©. 409 und 569 als Luthers Fitterarifchen 
Gegner aufzuführen hatten. Gleichwie er 1524 in jeinem „Antilutherus“ ein 
dreitheiliges polemifches Werk hatte ausgehen lafjen, jo nun 1526 zum zweiten 
Male unter dem Titel: 


„Propugnaculum Ecclefiae adverfus Lutheranos per IODOCUM CLICHTO- 
VEUM Neoportuenfem tres libros continens; fcil. de Milfa; de sacer- 
dotum coelibatu; de abftinentia ciborum. In Officina Simonis Ooli- 
naei, ad Infigne folis aurei e regione collegii Belvacenlis fita, anno 
ab incarnatione domini (qui verae pietatis, [anctimoniae et abftinentiae 
elt approbator) vicefimo fexto fupra milleimum et quingentefimum, 
die decima octava Maii.* In Folio. 

So Panzer Ann. Tom. VIII p. 96 nr. 1514. 


Uns liegt nur ein Kölner Nachdrud vor: 


„[PlRopugnacur || Eeclefie. aduerſus Lutheranos: per || Judocum Glichto- 
veum Neoportuenfem, Doctorem theo= || logum, elaboratum: & tres 
libros continens. || « Primus, ritum antiquum celebrand® miffe, ab 
Ecclefia infti || tutum defendit: contra nouam eiufdeın myfterii agendi 
formus || Jam, à Luthero recens introductam. ||... [9 Zeilen] a Co- 
lonie. Anno M.D.XXVI. menfe Augufto. |“ [Darunter Zierleifte.] 
ZTitelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter Widmungsbrief und Indices, darauf 
231 bezifferte Blätter; auf cexxxıP: „.. Coloni& || Anno M.D.XXVI. 
exculum in officina honelti ciuis Petri || Quentel. |* In Quart. 

Vorhanden z.B. in der Königl. Bibliothek zu Berlin. 


Einen Kölner Drud gleichfall® von 1526 „in aedibus Hieronis Alopecii 
impenfa ... Godefridi Hittorpii“ verzeichnet Panzer Ann. T. VI p. 398 nr. 460. 


Der Parifer Theologe (geb. in Nieupoort in Ylandern), den fein Gönner 
Biſchof Ludwig Guillard zum Canonikus von Chartres beförderte, widmete diejem 
feine Streitſchrift als „gratulationem pro hac tua ad novam dignitatem Ponti- 
ficalem provectionem“. Es geht uns hier nur das erjte Buch derjelben (Cölner 
Ausg. BL. I—LXXI) an, welches die Widerlegung von Luther® Formula Missae 
zum Gegenjtand hat. Die beiden andern Bücher find nicht gegen einzelne bejtimmte 
Schriften Luthers, jondern vielmehr gegen verjtreute Außerungen deſſelben über 
Gölibat und Faftengebote gerichtet. Luthers Büchlein Hat ihn in heftigen Zorn 
verjeßt: „Quem cum introspexissem et totum oculis percurrissem: demiratus sum 
supra modum hominis illius impudentiam et arrogantiam, eo dementiae pro- 
gressam, ut post sublata improbo nixu maiore ex parte sacramenta ecclesiastica, 
post enervatas etiam sanctas priscorum patrum constitutiones a tota multis retro 
seculis ecclesia receptas, denique post abrogatum pro viribus cum suis votis et 
ordinem monasticum: manum impiam demum iniecerit in formam ipsam con- 
fiiendi in sacro altari augustissimi eucharistiae sacramenti, multis ante saeculis 
approbatam atque diuturno observatam usu, eamque sacrilego ausu dilaniare 
discerpereque tentaverit, et alteram formam suo excogitatam ingenio malo pra- 
voque in lucem proferre etc.* (Bl. I). Clichtoveus fennt und benußt dabei die 
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Schrift Emfers, welcher nach feiner Meinung Luther suceincte, argute et praeclare 
widerlegt hat, indem er responsiones giebt „verbis quidem breves, sed foecundas 
sententiis et varietate rerum scitu dignissimarum respersas. Cuius et nos con- 
sectari vestigia in hac elucubratiuncula pro viribus connixi sumus“ (Bl. XIVP). 
Aber er vermehrt Emſers Beweisführungen noch um ein Beträchtliches, vor Allem 
mit nachdrüdlicher Verteidigung des „Dionyfius Areopagita” als des echten 
Sünger® des Apoſtels Paulus und ſomit als des gewichtigften Zeugen für Die 
Gejtalt der Meſſe in den Tagen der Apoftel (BI. VIf.). Ferner ift ihm ein 
Lieblingsthema der Nachweis der Nothwendigkeit, am Altar in einer dem gemeinen 
Mann unverjtändlichen Sprache Gottesdienjt zu halten: „prophanarentur sacra 
et prostituerentur vulgo . . periret reverentia illa et veneratio divinorum ver- 
borum* (BI. IXPf. und XXXVIff.). Mit gleicher Entjchiedenheit verurtheilt er 
jeden Verſuch die Bibel in die Volksſprache zu übertragen, „quoniam capacitas 
mentis laicorum nullo pacto attingere poterit unquam sublimia sensa et intelli- 
gehtiam in sacra divinorum voluminum pagina contentam* (Bl. XXXVIPf.). 
Cochleus hat es Luther ala einen bejondern Kniff vorgerüdt, daß er fich der Ant- 
wort auf diefe gelehrte Gegenjchrift, da fie ja Lateinifch gefchrieben ſei und daher 
unter jeinen Anhängern ihm nicht Jonderlich gejchadet habe, Hlüglich entzogen habe. 
Wir meinen, Luther wäre die Antwort nicht ſchwer gefallen; fie würde aber recht 
derb gelautet und nicht mit Cochleug die Frömmigkeit, Gelehrjamkeit und Sprach— 
gewandtheit dieſes Autors jo hoch angejtaunt haben. 


Bol. Cochlaei Commentaria, Mogunt. 1549 p. 76ff. O. ©. Schmidt, Nicolaus 
Hausmann. Leipzig 1860 ©. 27 ff. 31. Jacoby, Liturgif der Reformatoren Bd. I Gotha 1871 
S. 2356-271. Gottſchick, Luthers Anfchauungen vom chriftlichen Gottesdienft. Gießen (freiburg) 
1887 ©. 68 ff. Köftlin, M. Luther Bd. I? ©. 561. 567 ff. 


Ausgaben. 


A. „FORMVLA || MISSAE ET COMMVNIONIS || pro Ecclefia Vuittem= | 
bergenfi. || MARTINI LVTHER. || VVITTEMBERGAE: || MD XXIII, |* 

Mit Titeleinfaffung; Titelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in Duart; letzte 

Seite leer. a) am Schluß das Lamm mit Kreuzesfahne, defjen Blut 

von einem Kelch aufgefangen wird; b) Eremplare, denen dieſes Bild fehlt. 

Bol. v. Dommer Nr. 388; die Titelbordüre ebendaſ. S. 243 Nr. 87 A. Drud 


von Nickel Schirleng in Wittenberg. Borhanden a) 3. B. in Berlin, Königl. 
Bibliothef; Weimar, Großherzogl. Bibliothef ; b) in Breslau, Stadtbibliothek. 


B. „FORMVLA || MISSAE ET COMMVNIONIS || pro Ecclefia Vuittembere | 
genfi. | MARTINI LVTHERI. || VVITTEMBERGAE. || M.D. XXI. |“ 
Mit Ziteleinfafinng. 12 Blätter in Oktav; lebte Geite von einem 
Buchdruderfignet ausgefüllt. 


Druck von Wolff Köpffel in Straßburg. In der Sammlung von D. Knaake. 
C. Zn der Ausgabe von De instituendis ministris, oben ©. 164, B. 
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Deutſche Überfegungen. 
a) Die Überjeßung des Paul Speratus. 


A. „Ein weyſe Chrift- || Ti) Meſs zu hal: || ten und zum tifch || Gottes zu 
gehen. || Martinus Luther. |" Im einem zweiten Schriftfelde der Bor- 
düre darunter noch die Worte: „Wyttemberg. M. D. xxiiij. “ Mit 
Titeleinfaffung. 18 Blätter in Quart; letzte Seite leer. BI. Aijr— 
Aiije die Zufchrift des Speratus an die Gemeinde in Jglau; auf BI. D 6° 
das Lied Agricolas: „Frölich wollen wyr Alleluia fingen“. 

Drud von 8. Cranach in Wittenberg. In der Bordüre Luther? Wappen in 
Medaillonform und der Beifchrift ML, von zwei Engeln gehalten; vgl. Zeitjchrift 
für kirchl. Wiſſenſchaft I (1880) ©. 55. Vorhanden z.B. in Kiel, Univerfitätz- 
bibliothek; Wernigerode, Gräfl. Bibliothek. 


B. „Ein weyfe Ehrift || Lich Meſs zuhal- || ten vñ zum tifch || Gottig zu gehen. | 
Martinus Luther. || Wyttermberg. || M.D. xxiiii.“ Mit Ziteleinfaffung; 
Titelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter in QDuart; letztes Blatt Teer. 
DB. M—A 3° die Zufchrift des Speratus; BI. Eiij® Luthers Lied: 
„Es wollt vns Gott genedig ſeyn“; Eiij® Agricolas Lied. 

Druck von 2. Cranach in Wittenberg. Zur Bordüre vgl. dv. Dommer ©. 240 
Nr. 81. Borhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothef; Dresden, Königl. 
Bibliothek. — A und B erfchienen im Januar 1524, dgl. Zeitſchr. für kirchl. 
Wiſſenſchaft Bb. V (1884) ©. 310f. 

C. „Eyn weyſe Chri || ſtlich Meſs zu || halten vnd || zum tiſch Gottiz || zu= 
gehen. | Mart. Luther. || Uuittemberg | M. D. KXiiij. |" Mit Titel- 
einfaffung; Zitelrüdjeite bedrudt. 18 Blätter in Quart, letztes Blatt 
leer. Bl. Ab —Aijb die Zujfchrift des Speratus; Bl. Dv [dafür jteht 
irrthümlich geſetzt „Dviiij“]) beide Lieder wie in B. 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Zur Bordüre vgl. v. Dommer 
©. 242 Nr. 83 A. Vorhanden 3.8. in Dresden, Königl. Bibliothek; Weimar, 
Großherzogl. Bibliothek. 

D. „Ein weyſe Chriftlich || Meſz zuhalten vnnd || zum tifch Gottis || zugeen. |] 
Martinus Luther. Wyttemberg. | M.D. xriiij. |" Mit Titeleinfaffung; 
Zitelrüdfeite bedrudt. 14 Blätter in QDuart; lebte Seite leer. BI. 
A — Aijd die Widmung des Speratus; BI. D4* beide Lieder. Statt 
Sign. Aiij ſteht gedrudt Biij; Bogen E hat nur 2 Blätter. 

Die Bordüre ift ein fchlechter Nachfchnitt der des Matthes Maler in Erfurt 
(vgl. d. Dommer ©. 259 Nr. 132); oben zeigt fie in einem Täfelchen die Jahres: 
zahl 1523. DVorhanden 3.3. in Dresden, Königl. Bibliothek; Weimar, Groß: 
herzogl. Bibliothek. 

€. „Ein weile || Hriftlich Me || zuhalte vn zum || tif Gottis zu | gehen. | 
Mar. Luther. | Witternberg. || M. D. Xiiij. | Mit Titeleinfaffung; Titel- 
rüdjeite bedrudt. 25 Blätter in Oktav. Mit der Widmung des 
Speratus und beiden Liedern. Die Signatur des zweiten Blattes 
lautet irrig „Aiij“; Bogen B hat nur 4, E nur 6 Blätter. Wid— 
mung de3 Speratus und als Anhang beide Kieder. 

Borhanden 3.8. in Gotha, Herzogl. Bibliothek. 
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F. „Eyn weyſe Chriftlich || Mejs zuhalten vnd zum tyfch || Gottes zen gehenn. | 
Martinus Luther. Wyttemberg. M. D. xxiiij. |7 Mit Zitelholzfchnitt 
(Abendmahlsfeier). 12 Blätter in Quart; letzte Seite leer. Ohne die 
Widmung des Speratus. 


Goedeke, Deutſche Dichter Bd. 18 ©. XLVIII. Zeitfchr. für kirchl. Wiſſenſch. 
V ©311. Weller, Supplement II Nr. 509. 


b) Die Nürnberger Überfeßung. 

G. „Die weyße der || Meflz, vnnd genieffung || des Hochwirdige Sa || craments, 
für die || Chriftliche Ge- || mayn ver= || teütjcht. | Do. Mar. Luth. | 
M. D. XXiij. / Wittenberg. |" Mit ZTiteleinfaffung; Titelrückſeite be— 
druckt. 18 Blätter in Quart; letztes Blatt leer. Bogen E hat nur 
2 Blätter. 

Dal. dv. Dommer a. a. O. Nr. 389; betreff3 der Titeleinfafjung, welche Nach: 
fchnitt einer Nickel Schirlengichen ift, dv. Dommer ©. 242 Nr. 82 E. Drud von 
Hieronymus Hölgel in Nürnberg. Die Eremplare zeigen eine doppelte Ver— 
fchiedenheit: die einen Haben unten in der Randleifte die Jahreszahl 1553 (3.2. 
Berlin, Königl. Bibliothek; Weimar, Großherzogl. Bibliothek), andern fehlt die 
Jahreszahl (z. B. Dresden, Königl. Bibliothek). Die einen leſen in dev 2. Titel: 
zeile richtig „ounnd“ (Berlin, Dresden), andere „vuud“ (Weimar). 

9. „Die weyfe der Meß, vii || geniefjung des hochwirdigen || Sacramets, für 
die Chriſt- || liche gemain verteütjcht. | Dv. Mar. Luth. | M.D.xXiij | 
wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. 12 Blätter in Quart; letztes 
Blatt leer. 

Kein Wittenberger Drud. Borhanden 3. B. in Weimar, Großherzogl. 
Bibliothek. 

%. „Die weyſe der Meſs || und genyefjung deß Hochtwir: || digen Sacraments 
für die || Chriftliche gemayn || verteütjcht. | Doc. Mar. Luther. || 
SM’. D. XXI. || wittenıberg. |" Mit ZTiteleinfaffung; Zitelrüdfeite be- 
drudt. 12 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 

Nach Weller Nr. 3029 Drud von Fr. Peypus in Nürnberg. VBorhanden 
3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

K. „Die weyſe der Meſſz, vnd genyel= || jung des Hochwirdi- || gen Sacra- 
ment3, | für die Chriftli= || che Gemayn || verteütfcht | Doct. Mar. Luther. | 
M. D. xxiiij. Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung; Titelrüdfeite be— 
drudt. 12 Blätter in Quart; lebte Seite leer. 


Kein Wittenberger Drud. Vorhanden 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 


Der Überſetzung b fehlt ein Widmungsſchreiben, ebenjo die Beigabe von 
Liedern. Das den Ausgaben der Speratusjchen Überfegung beigefügte Schreiben an 
die Gemeinde Jglau in Mähren laſſen wir hier folgen nach Ausgabe A: 

„An die Chriftenlich Gemein der loblichen Stadt Igla, gelegen in Märhern, jeynen Lieben yn 
Chriſto wundſcht Paulus Speratus 

Genad und fride durch den glauben ynn Iheſum Chriftum. Lieben brüder, Das Evangeli unjers 

Heren und heylmachers, das nicht? dan lautter lebendige wortt jeind, habt Yhr von Gottes 

geraden durch meyn predig gehort und angenomen, auch mit myr tröftlich dor koͤnig und 

furften, darzu vor aller wellt befennen und vorteydigen wollen, Darumb wyr dan miteynander 
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bis ynn das eylfft mal, mit groſſem koſten, mühe und ferlideyt, hieher und dorthyn, ia aud) 
unfern eygen feynden, die noch heut ynn una Chriftum verfolgen, wo fie gewolt haben, nad) 
gereyjet, aber nyrgent der ung weder gehort noch geantwort hett, erfunden, Sonder wie yr art 
ift, unverhort mic) bis ynn die zwolfften wochen zu Olmuß ſchwerlich geferdert, euch aber mit 
ſchweren Königlichen mandaten, das yr mic) nicht hallten jollten, gefchredt und beſchwert, aud) 
noch ſchrecken und beſchweren, wo wyr von difer befentnig Chrifti weychen wolten und uns an 
yr belfen teren. Darneben auch yr mit ſampt myr fur die ergifte Ketzer, Gott ſey gedandt, 
geicholten worden, Inn wilchem allen unſers frommen koͤnigs auff das aller ſchmelichſt ift worden 
myfögebraucht, er mus uberal den namen haben und Yhres gottlofen weſens eyn ſchanddecker 
jeyn, weys Gott wol, Ach das ym aus den henden dyſer feelmorder geholffen wurd, bit alle 
menjchen, wyr jeyn es yhe jchuldig! Yr aber feyt ermant zu beharren yn dijem Chriftlichem 
furnemen, und noch bereyt fein antwort zu geben umb ewern glauben, eynen yeden der e3 haben 
will, der gleychen mit euch auch ich thun will, wie yr bis her an myr gejpürt und befunden habt, 
und foll es halt noch umb3 leben gelten. Wehe una, fo wyr ynn dem nicht beharren, ia ſchand 
und lafter fur Gott und fur den Menjchen, ynn dem ich euch will ala eyn getreiver fleyffig ges 
warnet haben. Ir wiſſet wol, twie ich mich von euch gelegt hab, es ftehet euch dife gefaer drauff, 
ſchawet fur euch, behaltend ewer lob fur Gott und fur der welt, darynn das licht Gottes erleucht, 
nicht yntzund ala etwan yn der finfternus, funder als ynn jeynen aufjerwelten, des Evangelifchen 
und ewigen fonigreych®, auch fur ewrem eygenem gewiffen, wie ich mich ynn guter hoffnung ynn 
Chrifto gegen euch vorjehen will. Wie woll ich und yhr von der ſchwachen wegen itzt eyn zeyt, 
darynn wyr leyblich, yhr wiſſet ynn was geftalt, geſchyden feyn, müffen gedult haben, bis Gott, 
der die hertzen wandelt, eyn anders ſchickt, yedoch, will Gott, jo ſoll es nicht lang weren, Sonder 
fo die ſchwachen altweg wollen ſchwach jeyn, jo wer e3 nicht eyn fchwacheyt, jonder eyn angenomen 
boſsheyt, der fürder nymmer zu verfchonen wer. Wo aber die verfolger des Evangeliums 
weptter widder uns toben würden, und des keyn auff hören machen, müften wyr auch auff un: 
fern koͤnig bochen, und yhn mit dem tod und verlyrung aller gütter umb des Evangeliums 
willen yhn widder truß bieten, und den jelbigen trug mit der that erftatten, ehe toyr de3 Evan— 
geliums gevietten, und uns wider yn de3 Antichrift3 gewalt ergeben. Auch möcht yhr meynes 
abwejens bürde defter Leichter tragen, die weyl ich euch als ewer Biſchoff, für den yhr und ich 
mich mit Gott achten bdorffen, an meyner ftatt eynen andern geftelt hab, der euch nit mit myn= 
derm fleys treulich verfündigt das Evangelium, Welchen ich euch auch ynn Chrifto bis zu 
meyner zufunfft hie mit will trewlich befolhen haben, Aber jo es Gott yhe alfo ſchicket, das ich 
nicht mehr zu euch fommen folt, wolt yhn an nehmen als mich ſelbs, und auch mit ſampt 
yhm ftehen bey dem twortt Gottes. Doch das auch ich ynn meynem abweſen euch nut mocht 
feyn, ala den aller Liebjten, hab ich euch zu ſchreiben und zu ſchicken wollen dis büchlyn, erſtlich 
aus gegangen zuͤ latein von dem Chriftenlichen Doctor Martino Luther, das er myr ynn deutzſche 
ſprach zu bringen befolhen hat, auch gewolt, das ich es euch zuſchrieb, als denen, da zu er ſich 
verſicht, yhr werdet diſe Chriſtliche leer, hyrynn begriffen, als frum Chriſten annemen und mit 
der zeyt unterſtehen zu halten. Welcher meynung auch ich mich deſſelbigen deſter williger un— 
terſtanden hab. Wolt nicht achten, das man uns die falſchen Propheten heyſt, die ynn letzten 
zeytten kommen ſollen, als die alleyn ſo viel von yhn leſen, das ſie kommen ſollen, und nicht 
auch leſen wollen, aus welchen fruͤchten man ſie erkennen mus. Dan gleich die ſelbigen fruͤcht 
Bapſt und Biſchoff an yhn ſcheynen laſſen, darumb ſie, nicht wyr, die ſelbigen erfunden werden, 
und haben nü eyn lang zeyt die gantz wellt mit falſcher Leer vol angefullt, bis eben ist der 
iungft tag vor der thuer ftehet, dor welchem das Evangelium wider ynn alle welt joll gepredigt 
werden. Gott ſey gelobt, der uns ſeyn genad darzu geben toll. 


Luthers Schrift ift Lateinisch abgedrudt in Opp. lat. Vitemberg. Tom. II 
(1546) Bl. 412°— 417°; Jenens. Tom. II (1566) BL. 556% [verdrudt 586] — 561%; 
Erlang. — Francof. Opp. var. argum. Vol. VII p. 1—20. Ferner bei em. 


1 


or 
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Ludw. Richter, Die evangelifchen Kicchenordnungen des 16. Jahrhunderts Bd. I 
Weimar 1846 ©. 2—7 (nach B); Daniel, Codex liturgieus Tom. II Lips. 1848 
©. 80—97; verkürzt bei Hering, Hülfgbuch zur Einführung in das liturg. Studium, 
Wittenberg 1887 ©. 125—130 (Erläuterungen dazu ©. 282— 284). Die Über- 
jegung de Speratus fand Aufnahme in den deutjchen Theilen der Wittenberger 
Ausgabe Bd. VII (1561) BL. 362—369;; Jena Bd. II (1560) Bl. 269-276 (am 
Schluß „Anno M.D.XXV.“ datirt, unter die Schriften des Jahres 1526 geftellt 
und mit dem Vermerk verfehen: „Zu dem its auch jtzt auffs new zu gericht und 
eorrigirt an etlichen Orten“); Altenburg Bd. III ©. 460—467 (an der Spitze 
jteht 1524, am Schluffe 15251); Leipzig Bd. XXII ©. 232—241 (an der Spike 
ſteht 1523, am Schluffe 15251); Walch Bd. X Sp. 2744— 2777. Luthers Zufchrift 
an Hausmann ijt auch in de Wettes Sammlung der Briefe Bd. II ©. 435 —437 
zu lejen. 


Unſerm Abdrud ift A zu Grunde gelegt, B und CG find verglichen; auch find 


| beide Überjegungen gelegentlich herangezogen. 


FORMULA MISSAE ET COMMUNIONIS 


pro Ecclesia Vuittembergensi. 


VENERABILI IN CHRISTO D. NICOLAO HAVSMAMN, EPISCOPO 
CYGNEAE ECCLESIAE IN CHRISTO SANCTO. 


MART. LVTHER. 


F Ratiam et pacem in Christo optat. Hactenus libellis 
et sermonibus egi inter populos, ut corda primum ab 
impiis opinionibus ceremoniarum avocarem, Christi- 
) anum et commodum arbitratus me facere, si causa 
KG fierem, ut absque manibus contereretur abominatio, 
3 






8 


statuerat. Proinde nihil vi aut imperio tentavi, nec 
vetera novis mutavi, semper cunctabundus et formida- 
bundus, tum propter imbecilles in fide animos, quibus subito eximi non 
potuit tam vetus et inolita, nec inseri tam recens et insueta ratio colendi 
dei, tum maxime propter leves illos et fastidiosos spiritus, qui ceu sues 
immundae sine fide, sine mente irruunt et sola novitate gaudent, atque statim 
ut novitas esse desiit, nauseant. Quo genere hominum cum in rebus caeteris 
nihil est molestius, tum in rebus sacris sunt molestissimi et intolerabiles, 





1. 2 dem Titelblatt entnommen 3 Hausmanno WI 5 Lutherus WI 9 como- 
dum AB 12 Pro inde A 19 in tolerabiles A 


quam Satan per hominem peccati in loco sancto Matth.24,15. 


1. Cor. 14,30. 
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quamvis, ut rumpar ira, ferre illos cogor, nisi velim et Euangelion ipsum e 
publico tollere. 

Sed cum iam spes sit, multorum corda per gratiam dei illustrata esse 
et roborata, ipsaque res poscat, ut tandem scandala tollantur de regno Christi, 
audendum est aliquid in nomine Christi. Iustum est enim, ut vel paucis 
consulamus, ne, dum perpetuo levitatem et abusum illorum formidamus, 
nullis prorsus consulamus et, dum istorum futura scandala cavere volumus, 
universas abominationes illorum roboremus. Quare de formula aliqua pia 
missandi (ut vocant) et communicandi, ut et tu postulasti toties, optime 
Nicolae, agemus, ac sic agemus, ut non amplius solum verbo doctrinae corda 
regamus, sed manum quoque apponamus et publica administratione in opus 
perducamus, nulli prorsus preiudicantes, ne aliam amplecti et sequi liceat. 
Quin ex animo per Christum obsecramus, ut siquid melius illis revelatum 
fuerit, nos priores tacere iubeant, ut communi opera rem communem juvemus. 


Imprimis itaque profitemur, non esse nec fuisse unguam in animo 
nostro, omnem cultum dei prorsus abolere, sed eum, qui in usu est, pessimis 
additamentis viciatum, repurgare et usum pium monstrare. Nam hoc negare 
non possumus, Missas et communionem panis et vini ritum esse a Christo 
divinitus institutum. Qui sub ipso Christo primum, deinde sub Apostolis 
simplieissime atque piissime, absque ullis additamentis, observatus fuit.! Sed 
successu temporum tot humanis inventis auctus, ut praeter nomen ad nostra 
saecula nihil de missa et communione pervenerit. 

Ac primorum patrum additiones, qui unum aut alterum psalmum ante 
benedictionem panis et vini levi voce? orasse leguntur, laudabiles fuere, 
quales Athanasius? et Cyprianus fuisse putantur.* Deinde qui Kyrieleison 


1 Euangelium WI (fo jtet3) 6 formidemus I ed. Erlang. 15 In primis C 
18 possumus. Missas ABC 24 leni B 25 Kyrie eleison A = 


1) Emſer jet dem entgegen BI. B: „Christi missam ac eius ritum fuisse quidem 
simplieissimum“, aber „Ordinata est auctore Petro Missa in eundem ferme modum, quo 
omnes hodie utimur.“ .. „apostoli sola traditione ac consuetudine missam celebrabant 
donec Iacobus iam morti vicinus hebraieis, ac Basilius deinde graecis litteris formam 
eius conscripserunt.“ .. „Formam etiam apostolicae traditionis Discipulus Pauli, sacer 
ille Dionysius Areopagita per singula capita digessit in ecclesiastica sua Ierarchia_“ 
Ähnlich Clichtoveus Bl. Vbf. 2) a: „mit nydriger ſtym“; b: „mit leiſer ſtymm“. 
9) Luther denkt wohl an August. Confess. X c. 33. ) Emjer behauptet BL. Biij ® da: 
gegen wieder unter Berufung auf Dionyfius Areop. die apostolica traditio atque institutio. 
Ebenſo Glichtoveus Bl. VIIIb. Vielleicht ift „Cyprianus* in Luther? Angabe ein Schreibe: 
oder Drudfehler ftatt „Celestinus‘. Wenigſtens erinnert Emſer felbft daran, daß in decretis 
Pontificum von Papſt Eoeleftin I. (F 432) gejagt jei, primum psalmos ad missam can- 
tandos instituisse (vgl. Lib. pontificalis edid. Duchesne, Paris 1886 I p. 230); aber das 
ichließe die apoftolifche Einjegung nicht aus, „plura enim talia Romanis tribuuntur ponti- 
ficibus, quae illi non per se primo statuerunt, sed iam ab apostolis instituta publi- 


10 


15 


20 


10 


15 


20 


Formula Missae et Communionis.' 1523. 207 


addiderunt, et ipsi placent. Nam sub Basilio magno legimus Kyrie Eleison 
fuisse in usu totius populi publico.' Jam Epistolarum et Euangeliorum 
lectio etiam necessaria fuit et est, nisi quod vieium sit ea lingua legi, quae 
vulgo non intelligitur.? Post vero, ubi cantus cepit, mutati sunt psalmi in 
introitum, tum additus est hymnus ille angelieus “Gloria in excelsis, Et in 
terra pax’. Item gradualia et alleluia et symbolum Nicenum, Sanctus, 
Agnus dei, Communio.?® Que omnia talia sunt, ut reprehendi non possint, 
presertim quae de tempore seu dominicis diebus cantantur. Qui dies soli 
adhuc priscam puritatem testantur, excepto Canone. 

At ubi iam licentia fiebat addendi et mutandi, prout cuivis libebat, 
accedente tum et quaestus et ambitionis sacerdotalis tyrannide, tum ceperunt 
altaria illa et insignia Baal et omnium deorum poni.in templum domini per 
impios reges nostros, id est, Episcopos et pastores. Hic sustulit impius 


Ahas altare aereum et constituit aliud e Damasco petitum, loquor autem de2.«ön. 16,14. 


Canone illo lacero et abominabili, ex multorum lacunis ceu sentina collecto:* 
ibi cepit missa fieri sacrificium, ibi addita offertoria et collectae mercenariae, 
ibi Sequentiae et prosae inter Sanctus et Gloria in excelsis insertae.e Tum 
cepit Missa esse monopolium sacerdotale, totius mundi opes exhauriens, 
divites, ociosos, potentes et voluptuarios et immundos illos coelibes toto orbe 
ceu vastitatem ultimam exundans. Hinc Missae pro defunctis, pro itineribus, 
pro opibus. Et quis illos titulos solos numeret, quorum missa facta est 
sacrificium ? 

Neque hodie cessat Canon iste augeri, aliis et aliis festis alias actiones, 
alios Communicantes® asciscens. Ut taceam memorias vivorum et mor- 


3 est WI 10 pro ut ABC 13 idest A 20 prodefunctis A 


earunt, per totamque eccelesiam observanda demandarunt“. gl. auch Durandus Ration. 
div. off. Norimb. 1480 lib. IV Bl. 39b. 


1) Emjer Bl. B4: „Nunquam hoc in usu fuit totius populi Christiani publico 
sed graecorum tantum. Quibus proptereas tam celebre factum est, quod hac voce (ut 
Wilhelmus [Durandus] ait in rationali suo [lib. IV 31. 43b]) orante Basilio fores eccle- 
siae clausae patefacta sunt.“ Vgl. Clichtoveus BL. IX. 2) Emfer BI. B4b: „Ergo vicium 
fuit, quod apostoli, ad quascunque gentes pervenissent, non nisi Hebraica lingua 
divina peragebant mysteria!* Bol. Clichtoveus BI. IXb. ®) Vgl. unten ©. 213 
Anm. 3. Die Überjegungen jagen: „die Commun“ a, „das Commun“ b. ) Emfer 
Bl. Cijb: „Execrabilem hanc blasphemiam proprio paulo post libello vindicaturus 
sum: quem contra Uldricum Zuinglium pro asserendo canone nunc simul meditor. 
Ubi deo favente ostendam, utrungue tam Luterum quam Zuinglium impie ac 
haeretice traduxisse canonem nostrum, omni veneratione dignun: iustaque ad fustes 
damnandos qui ad ferulam eum revocare ausi sunt.“ Vgl. Emjer Schrift „Canonis 
missae contra Huldrieum Zuinglium defensio. MDXXIIMI. Waldau a.a. O. ©. 55; 
Clichtoveus BI. XIV. 5) „Actio* ift ein andrer Name für den nad) der Praefatio anhebenden 
Canon Missae. „Communicantes* ift da3 Anfangswort der jogen. Diptycha Sanctorum inner: 
halb des Meßkanons. Speratus überjegt daher treffend: „igt nympt man dis "Communicantes‘, 


1.Thefi. 5,21. 
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tuorum, nondum ad finem sui auctas. Nam additamenta externa vestium, 
vasorum, cereorum, pallarum, deinde organorum et totius musice, imaginum, 
quid dicam?! Nihil pene fuit in toto orbe artificiorum, quod non magna 
ex parte sua negocia ac suum quaestum haberet et e missa aleretur. 


Transierint itaque ista et adhuc transeant revelante Euangelio abo- 
minationes tantas, donee penitus aboleantur. Nos interim omnia probabimus, 
quod bonum est tenebimus. Verum hoc libro dicere omittimus, Missam [non] 
esse sacrifiium seu opus bonum, quod alias? abunde docuimus. Apprehen- 
damus eam ut sacramentum seu testamentum, seu benedictionem latine, 
Eucharistiam graece, vel mensam domini, vel caenam domini, vel memoriam 
domini, vel communionem, vel quocungue nomine pio placet, modo sacrifieii 
aut operis titulo non polluatur, et ritum monstremus, quo nobis visum est 
illa uti. 

Primo,? introitus dominicales et in festis Christi, nempe Paschatis, 
Pentechostes, Nativitatis, probamus et servamus, quamquam psalmos mal- 


4 quaestum suum WI 7 non fehlt ABC* 8 opus sacrificantis WI 15 quan- 
quam BC 


ytzt yhenes“. Zwar ift der Canon im Ganzen unveränderlich; aber, wie Micrologus de eccles. 
obsery. cap. 12 (Bibliotheca Patrum, Coloniae 1618 Tom. XI p. 381) fagt: „in summis Festi- 
vitatibus quaedam Canoni in illo loco, ubi dieitur ‘Communicantes’ vel Hanc igitur 
oblationem’ interponimus.“ Das Missale Romanum beftimmt daher: „Ubi infra actionem 
“‘Communicantes’ et Hanc igitur’ vel alia variari contingit, suo loco in propriis Missis 
adnotatur.“ Dgl. Gavantus, Thesaurus sacr. rituum. Venetiis 1630 p. 36f. Emjer 
BI. Db: „Cum ex concilio Placentino sacrisque canonibus decem tantum sint praefationes 
nobis prescriptae, quarum sex tantum dies ex speciali eorum privilegio speciales habent 
Actiones sive Communicantes, ut sunt dies natalis domini, Epiphaniae, Coenae, dies 
resurrectionis, Ascensionis ac Penthecostes, nec hunc numerum cuiquam augere liceat: 
planum est mentiri Lutherum, dum ait neque hodie cessare augeri canonem novis 
semper auctariis.* Glichtoveus Bl. XIXbf. 


1) Emjer BI. Db: „deo coeli omnem divinum cultum invidet [Luther] nec aequo 
animo ferre potest, ut ulla dei creatura in laudem auctoris sui resonet: cum musicum 
ipsius instrumentum (quam Lutinam [Laute] vulgo vocant) inter monialium amplexus 
et tripudia singulis fere noctibus diabolo perstrepat. Verum toties ille iam libellis 
suis vernaculis haec omnia incessuit: toties ego ea asserui. ... De imaginibus vero 
Carolostadio dudum iam respondi.* Vgl. „Verantwurttung auff das fegerifche Buch Andre 
Garoljtat3 von Abthueung der bilder“. Waldau a. a. DO. ©. 49. Clichtoveus BI. XX ff. 
2) 3.8.3. VI ©. 365 ff. 512 ff. VIII ©. 481 ff. 506 ff. 3) Die dem Introitus jet im 
Ordo Romanus vorangehenden Stüde der Mefje kennt Luther noch nicht ala Meßbeſtandtheile, 
ſondern nur ala Stüde der privaten Vorbereitung des Priefters auf die Meſſe. Das Lübecker 
Missale 3. 2. bietet fie in dem Abjchnitt: Qualiter sacerdos ad celebrandam missam se 
praeparare debeat. Es verdient Beachtung, daß während Emſer diefen Beginn der eignen 
Formula Missae mit dem Introitus Luther gar nicht zum Vorwurf macht, Glichtoveus 
Bl. XXIX ff. in einem bejondern Kapitel Luther darüber zur Rede ftellt, daß er das Confiteor 
unterdrüct habe. *) a: „wollen wyr nicht jagen, ob die Meſs eyn opffer ſey“; b: „undter: 
lajjen wir zufagen, ob die Meſſz ain opffer .. jey“. 
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lemus, unde sumpti sunt, ut olim,! sed nune sie usui recepto indulgebimus. 
Quod si qui Apostolorun, Virginis aliorumque Sanctorum introitus (quando 
e psalmis aut aliis seripturis sumpti sunt) probare volent, non damnamus. 
Nos Wittembergae solis dominieis et festis domini sabathissare quaeremus, 
omnium sanctorum festa prorsus abroganda, vel si quid dignum in eis est, 
in dominicalibus concionibus miscenda esse putamus. Festum Purificationis 
et Annunciationis pro festis Christi, sieut Epiphanian? et Circumeisionem, 
habemus. Loco festi S. Stephani et Iohannis Euangelistae? officium Nativi- 
tatis placet. Festa S. Crucis* Anathema sunto. Alii faciant pro sua con- 
scientia vel aliorum infirmitate, quod spiritus suggesserit. 

Secundo, Kyrieleison, ut hactenus celebratum est, variis melodiis pro 
diversis temporibus amplectimur cum sequenti hymno angelico “Gloria in 
excelsis’, tamen in arbitrio stabit Episcopi, quoties illum omitti voluerit.® 

Tertio”, sequens Oratio illa seu collecta, modo sit pia (ut fere sunt, 
quae dominicis diebus habentur), perseveret ritu suo, sed ea duntaxat unica. 
Post hanc lectio Epistolae.e Verum nondum tempus est et hic novandi, 
quando nulla impia legitur. Alioqui cum raro eae partes ex Epistolis Pauli 
legantur, in quibus fides docetur, sed potissimum morales et exhortatoriae, 
ut ordinator ille Epistolarum videatur fuisse insigniter indoctus et super- 
stitiosus operum ponderator, officium requirebat eas potius pro maiore parte 
ordinare, quibus fides in Christum docetur.® Idem certe in Euangeliis 


2 siqui A 5 siquid A 6 dominicabilibus I ed. Erlang. 7 Epiphania WI 
8 Cireuneisionem BC 11 Kyrie eleison C 17 alioquin © 18 exhortatoriae. Ut AB 


1) Bol. oben ©. 206. Luthers Wunſch die Pfalmen, „unde sumpti sunt [Introitus]“, 
nad) altem Brauch toiederhergeftellt zu jehen, ift nicht, wie Jacoby a. a. O. Bd. I ©. 258 thut, 
fo zu deuten, daß er nur die fogen. Tropi, welche die Introitus-Antiphonien einleiteten, beſei— 
tigt wiffen, alfo nur den Introitus im engeren Sinne beibehalten wollte, jondern ev denkt an 
den altkicchlichen Pſalmenbrauch, „Patrum additiones, qui unum aut alterum psalmum . 
orasse leguntur, laudabiles‘ (oben S. 206 3. 23 f.). Demgemäß jchreibt er 1526 in der „deut: 
ſchen Meſſe“ anftatt des Introitus „eyn geiftlich® Lied, odder eynen deudjchen Palmen ynn 
primo tono“ vor. 2) In b erklärt: „die obriften drey König“. 3) 26. und 27. De: 
cember. #) Inventionis Crucis, 3. Mai, und Exaltationis Crucis, 14. Sept. Warum 
Luther diejen Feften jo feind war, hatte er 1522 in drei Predigten, vom 3. Mai, 14. Sept. und 
22. Oft. (vol. Erlanger Ausg? Bd. 15 ©. 359 ff. 506 ff, Bd. 16 ©. 459 f.) dargelegt. 
5) D. h. Imal, drei Kyrie eleison, drei Christe eleison und wieder drei Kyrie eleison. 
Erft in der „deutjchen Meſſe“ von 1526 vereinfacht Luther dieſe Weile, das Kyrie zu fingen. 
°) Nach römischer Ordnung ſoll das Gloria in excelsis verſtummen während der Adventzgeit 
und von Septuagesimae big Oſtern. ?) Die Salutatio läßt Luther hier, wie an andern 
Stellen, an denen der Ordo Missae fie vorfchreibt, unerwähnt; nur ©. 212 und 213 gedenft er ihrer. 
8) Emjer Bl. Diijjb: „Quin potius formulator iste [Luther] insigniter insulsus et maliciosus 
operum irrisor est... Quamvis enim in exordio nascentis ecelesiae, ubi fides annuncia- 
batur infidelibus, expediebat forte eos legere tomos, qui fidem commendarent infide- 
libus: nobis tamen, quibus iam fides Christi recepta et a cunabulis imbibita est, nihil 
aliud restat quam ut per bona opera satagamus vocationem nostram .. facere certam. 


Luthers Werke. XII. 14 
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speetavit sepius, quisquis fuerit lectionum istarum autor. Sed interim 
supplebit hoc vernacula Concio. Alioqui si futurum est, ut vernacula missa 
habeatur (quod Christus faveat), danda est opera, ut Epistolae et Euangelia 
suis optimis et potioribus locis legantur in missa. 


Quarto, Graduale duorum versuum simul cum alleluia, vel utrum, 
iuxta arbitrium Episcopi cantetur. Porro Gradualia quadragesimalia et 
similia, quae duos versus excedunt, cantet quisquis velit in domo sua. In 
Eeclesia nolumus tedio extingui spiritum fidelium. Sed nec ipsam quadra- 
gesimam sive maiorem hebdomadam aut sextam feriam penosam ! aliis ritibus 
ostentare decet, quam alias quascunque, ne semimissa et altera sacramenti 
parte Christum amplius ludere et:ridere velle videamur.? Alleluia enim vox 
perpetua est Ecclesiae, sicut perpetua est memoria passionis et victoriae eius. 


Quinto Sequentias et prosas nullas admittimus, nisi Episcopo placuerit 
illa brevis in Nativitate Christi “Grates nunc omnes”.? Neque ferme sunt, 
quae spiritum redoleant,* nisi illae de spiritu sancto: “Sancti spiritus’? et 


1 fuit WI 5 utrumlibet B alterutrum WI 12 Eeclesiae A 13 ad mittimus A 


Quare docte ac pie ordinator ille... et temporum et auditorum rationem ponderans, 
tam ex epistolis quam evangeliis ea potissimum delegit, quibus mores Christiano 
dignos et opera bona nobis inculcaret. Ganz ähnlich) Glichtoveus Bl. xxxvb. Jacoby 
a.a.D. Bd. J S. 259 lieſt aus Luthers Worten Heraus, „daß ihm einige Epifteln ala gottlos 
erſcheinen“. 

1) Die deutſchen Ausgaben überſetzen mit „Faſten“, „Marterwoche“, „Karfreytag“. 
2) Nach römiſchem Ritus wird während der ganzen Quadragesima das Alleluia, da Gloria 
in excelsis und daß Ite missa est geftrichen, am Charfreitag aber die Missa praesancti- 
Keatorum [Euther: semimissa] gehalten, eine Mefje ohne Meßopfer und ohne Conſekration, 
tobei eine am Gründonnerstag geweihte Hoftie verwendet wird und Wein, der überhaupt nicht 
durch priefterliches Wort confecrirt, fondern durch Hineintverfen eines Theiles der Hoftie „ge 
heiligt” wird [„sanctificatur autem vinum non consecratum per corpus dominicum‘]. 
Die Theilnahme von Communifanten außer dem die Meſſe vertvaltenden Priefter war zu Luthers 
Zeit noch nicht, tie heutigen Tage, verboten [„communicet ipse sacerdos et alii qui vo- 
luerint sub silentio*, Missale (Lübecker Incunabel s. a.) Bl. 686]. Die auf den Kelch be: 
züglichen Gebete dev Mefje fallen fort; gleichwohl wird vom Priefter der unconjecrirte Wein 
zugleich mit der Hoftie genoffen; daher redet Luther hier von altera sacramenti pars. 
*) In dem bezeichneten Lübecker Missale als Sequenz für das Officium In nocte nativitatis 
aufgeführt. *) Daniel malt hiezu a. a. O. ©.85 die Bemerkung: „Pulcherrimas Sequen- 
tias “Dies irae’ et “Stabat Mater’ Lutherus una cum tota Germania inferiori non novit... 
his et ipse concessisset palmam“. Emſer hält BI. D 46 als Sequenzen, an denen Luther aljo 
fein Gefallen zu haben jcheine, folgende vor: Victimae paschali, Summi triumphum regis 
prosequamur laude, Lauda Syon Salvatorem, Ave praeclara, Verbum bonum et suave. 
Diefe müſſen alfo in Sachſen bräuchlich geweſen fein. Clichtoveus zählt Propugnaculum 
Bl. XLII zum Theil ganz andre „Prosae“ hier auf. 5) a: „Sancti jpiritus affit“; b: „die 
gnad des Hailigen geyſts ftee ums bey‘. Luther redet von Sancti spiritus adsit nobis gratia, 
Sequenz nach der Epiftel des 1. Pfingfttages. Vgl. Clichtoveus Elucidatorinm ecclesiasticum, 
Basil. 1517 Bl. 175». 
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“Veni Sancte spiritus”.! Quas vel post prandium vel sub vesperis vel sub 
missa (si Episcopo placet) cantari licet. 

Sexto sequitur Euangelii lectio. Ubi nec candelas neque thurificationem 
prohibemus, sed nec exigimus. Esto hoc liberum. 

Septimo, Symbolum Nicenum cantari solitum non displicet, tamen et 
hoc habet in manu Episcopus. Idem de vernacula Concione sentimus, ut 
nihil referat, sive hie post Symbolum sive ante introitum missae fiat, quam- 
quam est alia ratio, cur aptius ante missam fiat: Quod Euangelion sit vox 
clamans in deserto et vocans ad fidem infideles, Missa vero sit usus ipse 
Euangelii et communio mensae domini, quae duntaxat fidelium est et seorsum 
fieri conveniebat:? sed tamen liberos nos ratio ista non ligat, praesertim 
quod omnia, quae usque ad Symbolum in missa fiunt,? nostra sunt et libera, 
a deo non exacta, quare nec ad missanı necessario pertinent. 

Octavo, sequitur tota illa abominatio, cui servire coactum est quicquid 
in missa praecessit, unde et offertorium vocatur. Et abhine omnia fere 
sonant ac olent oblationem. In quorum medio verba illa vitae et salutis 


sic posita sunt ceu olim arca domini in templo idolorum iuxta Dagon. Et ı.Sam. 5,2. 


nullus est ibi Israelita, qui vel accedere vel arcam reducere possit, donec 


ipsa hostes suos in posteriora percussos opprobrio sempiterno nobilitavit 1. Sam. 5,12. 


et sese dimittere compulit, quae est Parabola instantis temporis. Proinde 
omnibus illis repudiatis quae oblationem sonant, cum universo Canone, 
retineamus, quae pura et sancta sunt, ac sic Missam nostram ordiamur. 

I. Sub symbolo vel post Canonem apparetur panis et vinum ad bene- 
dietionem ritu solito, nisi quod nondum constitui mecum, miscendane sit 
aqua vino, quamquam huc inclino, ut merum potius vinum paretur absque 


aquae mixtura, quod significatio me male habeat, quam Isaias i. ponit: “Vinum gei. 1, 22. 


tuum (inquit) mixtum est aqua. Merum vinum enim pulchre figurat puri- 
tatem doctrinae Euangelicae. Deinde quod pro nobis non est fusus nisi 
solius sanguis Christi impermixtus nostro, cuius ibi memoriam facimus. Ut 
non stet illorum* somnium, qui dicunt ibi figurari unionem nostri cum 





1 WI fügt Hinzu: et pauculae aliae 7 haece C_ quanquam BC 10 dumtaxat C 
15 ab hine ABC, hine WI 23 Canonem ABC; Höchft wahrjcheinlich ein Drudfehler, da ja 
eben völlige Befeitigung des Kanon gefordert ift; Speratus Hilft ſich daher durch die Überfegung 
„nach dem aufgelafjen Kanon“; richtig wohl WI (ebenjo Hering): Concionem 20 miscenda 
ne ABC 25 quanquam BC 26 Esaiae I ed. Erlang. Esa. W 


1) Veni sancte spiritus et emitte coelitus — nur dieſes Veni sancte spiritus fann 
hier gemeint fein — war die Sequenz der Feria secunda post Pentecosten. Vgl. Elichto: 
veus a.a.D. Bl. 1766. 2) Gleichwohl hielt Luther jelbft, wenn er in der Wittenberger 
Pfarrkirche predigte, feine Predigt nach dem Symbolum; vgl. Köftlin a. a. DO. Bd. J ©. 807. 
°) Luther denkt wohl an die Unterjcheidung von Missa catechumenorum und fidelium. Auch 
Emjer giebt Bl. Er zu, „veram missam tunc primum inchoare, cum dieto symbolo ad 
offerendam sacerdos se praeparat“. +) Cypriani epist. ad Caecilium, Migne Patrol. 
Tom. 4 Sp. 384 u. A.; auch Emfer BI. Eiije. 
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Christo: Huius unionis memoriam hie non facimus. Nee sumus uniti ante 
eins fusionem, alioqui simul noster quoque sanguis cum sanguine Christi 
pro nobis fusus celebrabitur. Tamen contra libertatem non introducam legem 
superstitiosam. Christus hee non magnopere curabit, nec res digna est con- 
tentione. Pugnavit satis hane pugnam stultam ‚Romana et Graeca Eeclesia, 
ut et alias multas.! Quod vero aliqui? adducunt, e latere Christi fluxisse 
aquam cum sanguine, nihil probat. Aliud enim illa aqua significat, quam 
volunt per hane mixtam aquam significari. Sed nec mixta illa fuit cum 
sanguine, figura insuper nihil probat, exemplum autem non constat. Quare 
ut humanum inventum libere tractetur. 

ij. Apparato pane et vino mox procedatur ad hune modum: “Dominus 
vobiscum’, Respon: “Et cum spiritu tuo.” “Sursum corda’, Respon: “Habe- 
amus® ad dominum.” “Gratias agamus domino deo nostro.” Respon: dignum 
et iustum est. Vere dignum et iustum est, equum et salutare, nos tibi semper 
et ubique gratias agere, domine sancte, pater omnipotens, aeterne deus, per 
Christum dominum nostrum’. 

ij. Deinde: “Qui pridie quam pateretur, accepit panem gratias agens, 
fregit deditque discipulis suis dieens: Aceipite, comedite, Hoc est corpus 
meum, quod pro vobis datur. 

Similiter et calicem, postquam caenavit, dicens: Hie calix est novi 
testamenti in meo sanguine, qui pro vobis et pro multis effundetur in remis- 
sionem peccatorum. Haec quotiescunque feceritis, in mei memoriam faciatis.’ 

Haec verba Christi velim modica post prefationem interposita pausa 
in eo tono vocis recitari, quo canitur alias oratio dominica in Canone, ut 
a eircumstantibus possit audiri, quamquam in his omnibus libertas sit piis 
mentibus, vel silenter vel palam ea verba reecitare. 

iiij. Finita benedietione Chorus cantet Sanctus et sub cantu Benedictus 
elevetur panis et Calix, ritu hactenus servato, vel propter infirmos, qui hac 


21 effunditur WI 25 quanquam BC 


') Emjer meint hier Luther der Lüge zeihen zu können: „Non enim solum Romae, sed 
in Egypto, Asia, Aphrica et Europa et per totum orbem Christianum hie ritus mis- 
cendae aquae cum vino observatus est: quem et Theophilus graecus auctor adprobat‘“ 
(Bl. Eijb). Aber Luther folgt der Autorität de Durandus, Rationale divin. offic. lib. IV. 
Norimb. 1480 Bl. 70: „dieitur Grecorum ecclesia non apponere aquam in sacramento*, 
und des Petr. Lombardus, Sent. IV dist. 11 qu. 8: „Nam et graecorum ecclesia non appo- 
nere aquam dieitur“. DBgl. die reichhaltigen, gelehrten Nachweifungen in Migne Patrol. 
Tom. 58 Sp. 1044 ff. 2) Pjendo-Ambrofiug de sacram. lib. V ce. 1 (Migne Patrol. lat. 
Tom. 16 Sp. 447); Gennadii de ecclesiast. dogmat. cap. 75 (Migne Patrol. Tom. 58 
Sp. 998) u. A. 3) Hering will nach der gewöhnlichen Lesart der Präfation „Habemus“ 
lejen. Doch vgl. b: „Die füllen wir zu dem herren haben“ (a behält das Latein. „Habeamug“ 
bei) und die Variante Eywwuer in dev Liturg. Marci und Chrysostomi (Daniel Codex liturg. 
Tom. IV p. 152. 356). Clichtoveus verwendet ein ganzes Kapitel darauf (BL. XLIXb), um 
Luther diefe „Textfälſchung“ vorzurücken. 
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repentina huius insignioris in missa ritus [mutatione]! forte offendentur, 
praesertim ubi per conciones vernaculas docti fuerint, quid ea petatur ele- 
vatione. 

v. Post haec legatur oratio dominica. Sie: “Oremus. Preceptis salu- 
taribus moniti etce.” omissa oratione sequenti: “Libera nos quesumus’, cum 
omnibus signis,? quae fieri solent super hostiam et cum hostia super calicem, 
nec frangatur hostia nec in calicem misceatur. Sed statim post orationem 
dominicam dicatur: “Pax domini etce.’ quae est publica quaedam absolutio 
a peccatis communicantium, vox plane Euangelica, annuncians remissionem 
peccatorum, unica illa et dignissima ad mensam domini preparatio, si fide 
apprehendatur, non secus atque ex ore Christi prolata. Unde vellem eam 
nunciari verso ad populum vultu, quemadmodum solent Episcopi, quod 
unicum est vestigium Episcoporum priscorum in nostris Episcopis. 

vi. Deinde communicet tum sese, tum populum, interim cantetur Agnus 
dei. Quod si orationem illam: “Domine Ihesu Christe, fili dei vivi, qui ex 
voluntate patris etce” ante sumptionem orare voluerit, non male orabit, 
mutato solum numero singulari in pluralem, ‘nostris’ et ‘nos’ pro ‘meis’ et 
‘me’. Item et illam: “Corpus domini etce. custodiat animam meam, vel 
tuam, in vitam aeternam’”. Et ‘sanguis domini nostri custodiat animam tuam 
in vitam aeternam’”. 

vij. Si communionem® cantare libet, cantetur. Sed loco complendae 
seu ultimae collectae,* quia fere sacrificium sonant, legatur in eodem tono 
oratio illa: “Quod ore sumpsimus, domine'. Poterit et illa legi: “Corpus 
tuum, domine, quod sumpsimus etce.” mutato numero in pluralem. “Qui 
vivis et regnas etce.” “Dominus vobiscum etce’ Loco Ite Missa?” dicatur: 
“"Benedicamus domino’, adiecto (ubi et quando placet) alleluia in suis melodiis. 
Vel ex vespertinis “Benedicamus’ mutuentur.? 


viij. Benedictio solita® detur. Vel accipiatur illa Numeri vi. quam ipse 4. Moſ. 6,2æf. 


dominus digessit, d.: “Benedicat nos dominus et custodiat nos, Ostendat 
nobis faciem suam et misereatur nostri, Convertat dominus faciem suam ad 


nos et det nobis pacem'. Vel illa psal. xevi.: “Benedicat nos deus deus fi. e7, 7. s. 


1 mutatione fehlt in ABC; ergänzt in WI 4 Sie fehlt in WI 19 nostri &c. WI 
21 cantarı WI 
1) a: „an jo eylender merdlicher verenderung der Meſs“; b: „umb difer fchnellen merd: 


lichen verenderung in der Meſſe“. 2) a: „mit allen ſchirmſchlegen“; b: „mitfampt allen 
zaichen“. 3) D. h. die Antiphon, quae Communio dicitur; fie wechſelt nad) den Zeiten 
des Kirchenjahrs. + Die Collecte oder Collecten der ſogen. Postcommunio. 5) Die 


römiſche Meſſe vertaufcht das “Ite, missa est’ in der Advent: und Yaftenzeit mit dem “Bene- 
dicamus Domino. Zn der Ofterzeit tritt zu dem “Ite, missa est’ noch “Alleluia” hinzu. 
Zuther fchlägt aljo vor, das ganze Jahr hindurch) nur das “Benedicamus’ hier anzuwenden, 
nad) Belieben aber e3 durch jenes Alleluia zu erweitern. Doch fünne für das “Benedicamus’ 
auch eine der Geſangsweiſen Anwendung finden, die für diefes bei den Vespern vorgezeichnet 
waren. ®) „Benedicat vos omnipotens Deus, Pater et Filius et Spiritus Sanctus.“ 
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noster, benedicat nos deus et metuant eum omnes fines terrae. Amen.’ 


Eiusmodi credo et Christum usum fuisse, cum in caelum ascendens suos 
discipulos benedixit. 

Et hie quoque liberum sit Episcopo, quo ordine velit utranque speciem 
vel sumere vel ministrare. Poterit enim utrunque, nempe panem et vinum, 
continuo benedicere, antequam panem sumpserit, Vel inter benedictionem 
panis et vini statim sese et quotquot voluerint, pane communicare, Deinde 
vinum benedicere ac demum omnibus bibendum dare. Quo ritu Christus 
usus videtur fuisse, ut verba Euangelii sonant, ubi manducare iussit panem 
ante quam calicem benediceret. Deinde expresse dieit: “Similiter et calicem. 
postquam caenavit’, ut post manducationem primum calicem esse benedietum 
sentias. Sed ritus hie nimis novus non patietur ea fieri, quae hactenus post 
benedictionem diximus,! nisi et ipsa mutentur. 

Sic de Missa sentimus. In quibus omnibus cavendum, ne legem ex 
libertate faciamus,? aut peccare cogamus eos, qui vel aliter fecerint, vel 
quaedam omiserint, modo benedictionis verba sinant integra et fide hic agant. 
Christianorum enim hii esse debent ritus, id est filiorum liberae, qui sponte 
et ex animo ista servent, mutaturi quoties et quomodo voluerint. Quare 
non est, ut necessariam aligquam formamı velut legem in hac re quispiam vel 
petat vel statuat, qua conscientias illaqueet et vexet. Unde et in priscis 
patribus et primitiva Ecclesia nullum exemplum legimus ritus huius plenum, 
nisi in Romana Ecclesia. Sed nec servandum esset, si quicquam pro lege 
in hac re sanxissent, quod legibus hec obstringi nec possint nec debeant. 
Deinde, si etiam diversi diverso ritu utantur, nullus alterum vel iudicet vel 
conternnat, sed unusquisque sensu suo abundet, et idem sapiamus ac senti- 
amus, etiam si diversa faciamus et uniuscuiusque ritus alteri placeat, ne ad 
diversitatem rituum diversae sequantur opiniones et sectae, quemadmodum 
sub Romana Ecclesia contigit. Externi enim ritus, etsi iis carere non 
possumus, sicut nec cibo et potu, non tamen nos deo commendanit, sicut 
nec esca nos deo commendat. Fides autem et Charitas nos deo commen- 
dant. Quare hie regnet illud Pauli: “Non est regnum dei esca et potus, 
sed iustitia, pax et gaudium in spiritu sancto.’ Ita nec ritus ullus est regnum 
dei, sed fides intra vos etce. 

Vestes praeterivimus. Sed de his ut de aliis ritibus sentimus. Per- 
mittamus illis uti libere, modo pompa et luxus absit.” Neque enim magis 





2 asendens A 17 hi B idest AB 21 huiuss A 23 sauxissent A 
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places, si in vestibus benedixeris. Nec minus places, si sine vestibus bene- 
dixeris. Neque enim vestes etiam nos deo commendant. Sed nec eas con- 
secrari velim aut benedici, velut sacrum aliquod futurae sint prae aliis 
vestibus, nisi generali illa benedictione, qua per verbum et orationem omnis 


bona Creatura dei sanctificari docetur, alioqui mera superstitio et impietas 1-Tim. 4,45. 


est per abominationis pontifices introducta, sicut et alia.! 


DE COMMVNIONE POPVLIL 


Haec de Missa et officio ministri seu Episcopi dixerimus. Nune de 
ritu communicandi populi dicemus, cuius gratia potissimum caena ista domini 
instituta est et eo nomine vocatur. Ut enim longe absurdissimum est, 
ministrum verbi sic desipere, ut verbum publico ministerio pronunciet, ubi 
nullus est auditor, et sibi soli inter saxa et ligna aut sub divo clamet, ita 
perversissimum est, si ministri publicam caenam domini parent et ornent, 
ubi nulli sint hospites, qui edant et bibant, et ipsi soli, qui aliis ministrare 
debent, in vacua mensa et aula comedant et bibant. Quare si vere Christi 
institutum amplecti volumus, nulla debet missa privata relinqui in Ecclesia, 
nisi toleretur et hic vel infirmitas vel necessitas ad tempus. 

Hic autem servandus est ritus, qui in baptismo servatur. Nempe, ut 
Episcopo primum significetur, qui futuri sint communicantes, petantque ipsi 
caena domini communicari, ut eorum et nomina et vitam cognoscere queat. 
Deinde petentes non admittat, nisi rationem fidei suae reddiderint, et inter- 
rogati responderint, an intelligant, quid sit caena domini, quid praestet, quo 
usu illa velint potiri. Scilicet, si poterint verba benedictionis? memoriter 
recitare et exponere, sese ideo venire, quod conscientia peccati aut timore 
mortis aut alio malo tentationis carnis, mundi, diaboli vexati esuriant et 
sitiant verbum et signum gratiae et salutis ab ipso domino per ministerium 
Episcopi, quo solentur et confortentur, quale Christus inaestimabili charitate 
dederit et instituerit hac caena, cum diceret: “Accipite et comedite etce.’ 

Arbitror autem hanc interrogationem seu explorationem sufficere, si 
semel in anno fiat cum eo, qui petit communicari. Quin poterit tam in- 
telligens esse, qui petit, ut vel semel in tota vita vel prorsus nunquam in- 
terrogetur. Nam hoc ritu illud cavere volumus, ne irruant ad caenam domini 
digni et indigni, sieut hactenus vidimus fieri sub Romana Ecclesia, ubi nihil 
quaesitum est aliud, quam communicari, de fide, de solatio et de toto usu 





14 sunt C 17 et hie infirmitas ad tempus WI et hic vel infirmitas ad tempus 
ed. Erlang. 33 in digni A 


videre licet tam in ipso, quam in sacerdotibus suis, qui rem divinam in habitu faciunt 
prophano et cum ex suggestu detonant, haud facile dixeris, utrum sacerdotem an pre- 
conem aut lictorem aliquem videris.“ 

1) a: „gleich wye all ander der gleichen lapperey“. ?) Die Einjegungsworte. 


SIuac. 3, 2 


1. Eur. 11,25. 


216 Formula Missae et Communionis. 1523. 


et fructu caenae prorsus ne mentio [quidem] aut cogitatio habita est. Quin 
et ipsa verba benedictionis, scilicet ipsum panem vitae, absconderunt, ingenti 
studio, imo summo furore id agentes, ut communicantes opus operarentur 
bonum sua dignitate, non autem fidem alerent et roborarent Christi bonitate. 
Nos autem eos, qui respondere non poterint iuxta praedicta, prorsus exclusos 
et alienos volumus ab istius caenae communione, tanquam veste nuptiali 
carentes. 

Deinde ubi Episcopus viderit eos intelligere haec omnia, etiam hoc 
observabit, an vita et moribus eam fidem et intelligentiam probent. Nam 
et Satan haec omnia et intelligit et loqui potest, hoc est, si viderit aliquem 
scortatorem, adulterum, aebrium, lusorem, usurarium, maledieum, aut alio 
crimine manifesto infamem, prorsus ab hac caena excludat, nisi manifesto 
argumento vitam sese mutasse testatus fuerit. Nam illis, qui aliquando 
labuntur et redeunt dolentque de lapsu, caena ista non solum negari non 
debet, quin propter eos ipsos maxime institutam esse nosse oportet, ut refi- 


.ciantur et roborentur. “In multis enim offendimus omnes.” Et onera invicem 


portamus, dum et mutuo nos oneramus. De illis enim contemptoribus loquor, 
qui inverecunde et sine timore peccant et magnifica nihilo minus de Euan- 
gelio iactant. S 

Deinde ubi Missa celebratur, convenit, ut communicaturi seorsum uno 
loco et una turba constent. Ad hoc enim repertum est altare, repertus est 
et Chorus. Non quod apud deum aliquid sit, hie vel hie stetisse, aut quic- 
quam fidei hine accedat, sed quod oporteat eos palam videri et nosei tam 
ab iis, qui communicant, quam iis, qui non communicant, quo deinde 
eorum vita quoque melius videri et probari et prodi possit. Nam huius 
communio caenae est pars confessionis, qua coram deo, angelis et hominibus 
sese confitentur esse Christianos. Ideo curandum, ne velut furtim aufferant 
caenam, et deinde inter alios mixti ignorentur, an bene vel male vivant. 
Quamquam ne hie quidem legem figere velim, sed id solum monstrare, quod 
honestum ac decorum sit a Christianis liberis libere praestari. 

De confessione vero privata ante communionem sentio, sicut hactenus 
docui,! esse eam scilicet nec necessariam nec exigendam, utilem tamen et 
non contemnendam, quando nec ipsam caenam dominus necessario exegerit 
aut lege firmaverit, sed cuique liberum permiserit dicens: “Quotiescunque 
haec feceritis etce.’ Sic de praeparatione ad caenam hanc sapimus, ut liberum 
sit ieiunio et orationibus sese componere. Sobrios certe oportet adesse et 
sedulos ac diligentes, ut maxime nihil ieiunes aut parum ores. Sobrietatem 
vero dico non illam superstitiosam Papistarum, sed ne crapula ructues et 


1 quidem ergänzt von WI cogitatio fuit WI 5 poterunt WI 17 et dum mutuo I 
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distento ventre pigrescas. Nam optima preparatio est (ut dixi) Anima pec- 
catis, morte, tentationibus agitata, esuriens et sitiens medelam et robur. 
Verum quiequid est harum rerum, ad Episcopum pertinet, ut populum 
doceat. 

Id nunc religuum est, an utranque speciem (ut vocant) populo ministrare 
oporteat. Hic sie dico: postquam Euangelion nunc biennio toto apud nos 
inculcatum est, satis simul indultum et donatum est infirmitati. Deinceps 
agendum est iuxta illud Pauli: ‘Qui ignorat, ignoret’.! Nec enim refert, si 
neutram speciem accipiant denuo, qui Euangelion tanto tempore non cogno- 
verunt, ne forte perpetua infirmitatis tolerancia pertinaciam alat et adversus 
Euangelion prescribat. Quare simplieiter iuxta institutum Christi utraque 
species et petatur et ministretur. Qui hoc noluerint, sinantur sibi et nihil 
ministretur ipsis. Nam hanc Missae formam iis praemonstramus, quibus 
Euangelion annunciatum et aliqua parte cognitum est. Qui vero nondum 
audierunt nec cognoscere potuerunt, iis nondum quiequam huius rei con- 
suli potest. 

Nec quenqum id morari debet, quod Concilium iactant, in quo id 
rursum licere sanciatur. Nos Christi ius habemus et Concilia nec morari 
nec audire volumus in his, quae manifeste sunt Euangeli. Quin amplius 
dieimus: Si quo casu Concilium id statueret ac permitteret, tunc minime 
omnium nos velle utraque specie potiri, imo tunc primum in despectum tam 
Concilii quam statuti sui vellemus aut utra tantum aut neutra, et nequaquam 
utraque potiri, ac plane eos anathema habere, quicunque autoritate talis Con- 
cilii vel statuti utraque potiretur. Miraris et causam quaeris? Audi. Si 
tu nosti panem et vinum a Christo institutum, utrunque scilicet sumendum 
esse ab omnibus, ut clarissime testantur Euangelia et Paulus, ita ut et ipsi 
adversarii cogantur id confiteri, nec tamen audes illi credere et fidere, ut ita 
sumas, audes vero ut sumas, si homines in concilio suo id statuant: Nonne 
tum praefers homines Christo? Nonne extollis homines peccati super deum, 
qui dieitur et colitur? Nonne plus fidis in hominum verba quam in dei 
verba? Imo verbis dei prorsus difhidis, et solis hominum verbis credis? 
At quanta est ista abominatio et negatio dei altissimi? Quae idolatria tum 
par esse potest tuae tam religiosae obedientiae erga Concilium hominum? 
Nonne potius milies mori? nonne potius unam aut nullam speciem accipere 
deberes, quam in tali obedientia tam sacrilega et apostasia fidei accipere? 

Desinant itaque iactare Concilia sua. Sed primum hoc faciant: restituant 


5 ministrare A ministrari WI 14 aliqua ex parte WI 20 Siquo A Coneilium 
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sacrilegium divinae gloriae, confiteantur sese Satana magistro prohibuisse 
unam speciem, sese super deum elevasse, verbum eius damnasse et tot po- 
pulos per tot saecula perdidisse, et poenitentiam agant pro hac tyrannide 
indicibilis erudelitatis et impietatis: Et sanciant nos recte egisse, quod citra, 
imo contra eorum dogmata utranque speciem docuimus et sumpsimus nec 
illorum Concilium exspeetavimus, gratiasque agant, quod illorum perditionem 
et abominationem sequi detreetaverimus. Postquam haec fecerint, libentes 
pronique eorum Coneilium et statutum adorabimus et amplectemur. Interim 
dum hoe non faeiunt, pergunt vero postulare, ut suam autoritatem praesto- 
lemur, nihil audimus, sed pergimus et nos contraria illis et docere et facere, 
eo maxime, quo scimus eis maxime displicere. Nam hac postulatione dia- 
bolica quid postulant, nisi ut eos supra deum, verba eorum supra verba dei 
extollamus, et nobis portenta larvarum suarum pro idolis loco dei ponamus? 
cum velimus nos totum mundum deo subdi et obnoxium fieri. 

Cantica velim etiam nobis esse vernacula quam plurima, quae populus 
sub missa cantaret, vel iuxta gradualia, item iuxta Sanctus et Agnus dei. 
Quis enim dubitat, eas olim fuisse voces totius populi, quae nunc solus 
Chorus cantat vel respondet Episcopo benedicenti? Possent vero ista cantica 
sic per Episcopum ordinari, ut vel simul post latinas cantiones, vel per vices 
dierum nunc latine, nunc vernacula cantarentur, donec tota Missa vernacula 
fieret. Sed poetae nobis desunt, aut nondum cogniti sunt, qui pias et spiri- 
tuales cantilenas (ut Paulus vocat) nobis concinnent, quae dignae sint in 
Ecclesia dei frequentari.! Interim placet illam cantari post communionem: 
‘Gott sey gelobet und gebenedeyet, der uns selber hatt gespeyset etet.’ 
Omissa ista particula: “Und das heylige sacramente, an unserm letzten ende, 
aus des geweyeten priesters hende’, quae adiecta est ab aliquo d. Barbarae 
cultore,” qui sacramentum tota vita parvi ducens in morte hoc opere bono 
speravit vitam sine fide ingredi. Nam et numeri et musicae ratio illam 
superfluam probant.? Praeter hanc illa valet: ‘Nu bitten wyr den heyligen 


geyst.. Item: Ryn kindelin so lobelich” Nam non multas invenias, quae ali- : 


quid gravis spiritus sapiant. Haec dico, ut, si qui sunt poetae germanici, 
extimulentur et nobis poemata pietatis cudant.* 

Haec de Missa et communione pro tempore dicta sint satis: Caetera 
usus et res ipsa docebunt, modo verbum dei strenue et fideliter in Ecclesia 
annuneietur. Nam quod forte petent aliqui, haec omnia scripturis et exemplis 
patrum probari, non multum movemur, Quod supra® diximus, in his debere 
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libertatem regnare, et neque legibus neque imperiis liceat conscientias capti- 
vare Christianas. Unde et nihil de his rebus scripturae definiunt, sed sinunt 
libertatem spiritus abundare suo sensu, pro commoditate locorum, temporum 
et personarum. Patrum vero exempla partim sunt incognita. Quae vero 
nota sunt, tam varia sunt, ut nihil certi liceat constituere, videlicet quod et 
ipsi libertate sua usi sunt. Quin ut maxime certa et simplicia essent, nobis 
tamen nec legen nec necessitatem imitandi imponerent. 

In reliquis diebus, quas ferias vocamus, nihil video, quod non ferri 
possit, modo missae abrogentur. Nam Matutinae trium lectionum et horae, 
tum vesperae et completorium de tempore (exelusis sanctorum feriis) nihil 
sunt nisi scripturae divinae verba. Et pulchrum, imo necessarium est, pueros 
assuescere legendis et audiendis Psalmis et lectionibus seripturarum sanctarum. 
Verum si quicquam hie novari debet, prolixitas mutari potest arbitrio Epi- 
scopi, ut tres psalmi pro matutinis, tres pro vesperis cum uno vel duobus 
responsoriis absolvantur. Haec vero non melius ordinantur, quam ipso ar- 
bitrio Episcopi, cuius est deligere optima in responsoriis et antiphonis et de 
dominica in dominicam per hebdomadam ordinare, ut nec nimia eiusdem 
assiduitate fastidium, nec nimia varietate et multitudine cantus et lectionum 
tedium spiritus generetur. Sed per partes distributum totum psalterium in 
usu maneat, et universa scriptura in lectiones partita perseveret in auribus 
Ecclesiae. 

Hic vero, quod alias! egi, agendum est, ut iste cantus non sit tantum 
lingua loqui, vel potius tantum sicut sonus fistulae aut cytharae, sine sensu. 
Ideo instituendae sunt lectiones quottidianae, altera mane in novo vel veteri 
testamento, altera vesperi in altero testamento cum explanatione vernacula. 
Hune ritum esse antiquum probat et res et vocabulum “Homilia’ in matu- 
tinis, et ‘capitulum’ in vesperis et aliis horis: Scilicet, quod Christiani, quoties 
convenissent, aliquid legebant et vernacula interpretabantur, more, quem 


Paulus i. Cor. xiiij. deseribit. Post, successu temporis peioris, cum deficerent ı. Cor. 14,26. 


prophetae et interpretes, relicta est ista vox sola post lectiones et capitula 
‘Deo gratias”. Tum loco interpretationis multiplicatae sunt lectiones, psalmi 
et hymni, et alia in hanc tediosam prolixitatem. Quamquam hymni et “Te 
deum laudamus’ aeque id testantur quod “Deo gratias’, scilicet quod post 
interpretationes et .Homilias deum laudarint et gratias egerint pro revelata 
veritate sermonum dei. Quales et ego vellem fieri nostras vernaculas cantilenas. 

Tantum habui, optime Nicolae, quod de nostrae Wittembergensis Eccle- 
siae ritibus et ceremoniis partim iam institutis ac prope diem (Christo volente) 
consummandis ad te perscriberem, cuius exemplar, si tibi et aliis placuerit, 
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imitari licet. Sin minus, unctioni libenter locum dabimus, parati a vobis et 
quibusvis aliis commodiora accipere. Nec vos aut quosvis alios absterreat, 
quod in nostra Wittemberga adhuc perseverat Topheth illa sacrilega, quae 
prineipum Saxoniae impia et perdita pecunia est, Ecclesiam dico omnium 
sanctorum.‘ Nam tantum est miserente deo apud nos antidoti per copiosum 
verbum dei, ut pestis illa in angulo suo languens non nisi sibi ipsi pesti- 
lens sit. Denique vix tres aut quatuor? porei et ventres sunt in ipsa illa 
perditionis domo, qui pecuniam illam colunt, caeteris omnibus simul et uni- 
verso populo insignis nausea et abominatio est. Neque licet vi aut imperio 
in eos grassari, ut nosti decere Christianos non nisi virtute gladii spiritus 
pugnare. Sic enim et infreno populum quottidie, alioqui iam dudum domus 
illa omnium sanctorum, imo domus omnium diabolorum, alio nomine ferretur 
in orbe. ?Sed nec potestatem spiritus, quam dedit nobis deus, in illam 
exercui, ferens longanimiter opprobrium istud, si forte det illis deus peni- 
tentiam, contentus interim, quod nostra domus, quae verius est omnium 
sanctorum domus, hie regnat et stat velut turris Libani contra domum om- 
nium diabolorum. Sic Satanam torquemus verbo, quamvis ille risum simulet. 
Sed dabit Christus, ut spes sua fallat eum et cunctis videntibus praeeipitetur. 
Ora pro me, vir sancte dei. Gratia tecum et cum omnibus vestris. AMEN.* 


2 comodiora AB 4 Templum dico WI 19 WI fügen M.D. XXI. Hinzu 


1) VBgl. oben Bd. VIII ©. 475. 561. Kolde, Friedrich der Weife. Erlangen 1881 ©. 34 ff. 
?) Bgl. de Wette Bd. II ©. 431; ein Jahr fpäter, ©. 569, redet Luther von „semitribus 
Canonicis*. Er meint Matth. Beßkaw, Joh. Dolſch, Georg Elner und Joh. Volmar. 
®) W und I fügen am Rande die Bemerkung Hinzu: „Non multo post etiam in eo templo 
sublati sunt impii cultus Missarum et alii abusus.“ Bol. Köftlin a. a. O. Bd. I ©. 562 ff. 
) D fügt noch die Bemerkung hinzu: „Hiein würdt der namen Biſchoff für ein yetzlichen 
feelforger oder Pfarher genommen.” 
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Am 26. Auguft 1523 erlebte die Stadt Augsburg die erſte „Pfaffenhochzeit”. 
Ein aus Bajel ftammender Priefter Jacob Grießbuttel hatte fich mit einer Augs— 
burgerin „vor etlichen frommen Chriften“ ehelich verfprochen. Darauf veranlaßten 
ihn eine Anzahl evangeliſch gefinnter Bürger, feierlichen öffentlichen Kirchgang mit 
feiner Braut zu halten, aber die Bürgermeifter der Stadt vermehrten „etlicher 
groſſer urjachen halber“ dieje kirchliche Hochzeitsfeier -—- waren doch wenige Wochen 
vorher Augsburger Gejandte vor dem Kaifer in Valladolid erjchienen und mußten 
dort die Bejchwerde des Papftes über die Ausbreitung der Lutherifchen Lehre in 
ihrer Stadt ſich vorrüden laſſen, worauf fie verfichert hatten, das jtädtifche Regi- 
ment leijte Luthers Sache feinerlei Vorſchub. Angefichts jenes Verbotes des Rathes 
hatten 32 zum Theil angefehene Männer der Stadt in einem Wirthshauſe ein 
Hochzeitgmahl berrichten Yaffen; ein anweſender Priefter, der gleichfalls Ehemann 
war, aber feine Ehe außerhalb geſchloſſen Hatte (Caſpar Aquila®), Hatte hier die 
Ehebejtätigung eingeleitet, und da Paar hatte darauf vor den verfammelten Zeugen 
einander „zu nochmerer befrefftigung und gezeuͤgknus“ nochmals „zur Che genommen“. 
Der Prediger Chriftof Gerung von Memmingen, der bei diejem Akte gegenwärtig 
gewejen, veröffentlichte darauf alsbald die Gejchichte diefer Priefterehe in dem 
Schrifthen: „Der Actus und des gefchicht: das || newlich zu Augjpurg durch den 
willen gots || ain Chriftenlicher Priefter, zu der Ce || gegryffen hat, angejehe der 
under || drudung des Gelichen jtandts || durch mich Chriftoff Ge || rung vo Mem- 
minge | In dem ar M. D. xxiij |"! Da feine der Pfarrkivchen für den 
Kirchgang gewährt worden war, jo zogen die Zeugen mit dem Bräutigam „tum 
adfinitatis tum honestatis gratia® zur Barfüßerfiche. Der Rath jchritt darauf 
gegen die betheiligten Bürger ein, die er theil3 mit Gefängniß, theils mit Geld- 
ftrafe 2 ihr Bekenntniß zu dem guten Recht der Priefterehe büßen ließ; die ange- 
jehnen Bürger Chriftof Chem, Anton Rudolf und Marz Pfifter mußten je 10 Gld. 
Strafe erlegen. Den verehelichten Priefter Tieß der Rath dagegen unbehelligt. 


1) 4 Bl. Duart. Weller Nr. 2438. Neugedrudt in Schelhorn, Acta Historica Eccle- 
fiakica. Th. I Ulm 1738 ©. 96—100; vgl. auch Uhlhorn, Urban. Rhegius ©. 358. 2) © 
Gassari Annales: „partim in vincula rapti, partim pecunia mulctati fuere*. Uhlhorn 
und Roth erwähnen nur die Geldftrafe. 
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Luther erhielt von diefem „Ungemach“ Kenntniß; am 11. December! jchrieb er 
darauf den Evangelifchen in Augsburg einen Troftbrief zu, der fie daran erinnern 
jollte, daß der Schatz des Evangeliums in Ungemach und Leiden nach Gottes 
Willen getragen werden müſſe. Durch den Boten Mag. Jacobus — wohl einen 
Augsburger, der ihm die Nachricht von ihrer Heimfuchung gebracht hatte, — jtellte 
er ihnen fein Troftjchreiben zu. Sofort gab er es aber auch in Wittenberg in 
Drud; Nachdrude, darunter auch ein Augsburger (D), wenn auch ohne Nennung 
des Druders, folgten nach. Die Strafe hatte den Muth der evangelifchen Bürger- 
Ichaft nicht gelähmt: „quamquam Satan mirum in modum ringeretur et fureret, 
nihilosecius tamen verbum domini magis atque magis inclarescebat crevitque 
fidellum numerus indies* — fo meldet triumphirend die Gaſſerſche Chronif. 

Vgl. Gassari Annal. Augstburg. :bei Mencken, Scriptores rer. germ. I Sp. 1770. 
Schelhorn, Acta Historico -Ecclesiastica Th. I Ulm 1738 ©. 90 ff. Paul von Stetten, Ge: 
chichte dev Freyen Stadt Augſpurg. Franckfurt und Leipzig 1743 Bd. I ©. 294 f. Uhlhorn, 
Urbanus Rhegius. Elberfeld 1861 ©. 57f. Dobel, Memmingen im Reformationzzeitalter, 
Th. I? Augsburg 1877 S. 35f. Roth, Augsburg's Reformationsgeſchichte. München 1881 
©.95. 110. v. Schubert, Die evangel. Trauung. Berlin 1890 ©. 138. Enders Bd. IV ©. 264 f. 
Köftlin, M. Luther Bd. I? ©. 649. 


Ausgaben. 
A. „Eyn troſt brieff an || die Chriften zu || Augſpurg Martinus Luther || 
Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; lebte 
Seite leer. Am Schluß: „Gedrudt zu Wittenberg durch | Hans Lufft. |” 
Panzer Nr. 1731. Vgl. v. Dommer Nr. 390; über die Bordüre, die unge: 
Ihidte Nachahmung einer Schirlengichen, vgl. ebendaj. ©. 244 Nr.87B. Die 
Ausgaben zeigen die Verjchiedenheit, daß in einigen Exemplaren (3.8. Hamburg, 
Stadtbibliothek) in der Unterjchrift des Brief „Martin Luhert“ gedrudt ift; 
andre haben den Fehler berichtigt. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 
B. Titel wie A, nur noch als 6. Zeile: „M.D.XXIM. |* Ziteleinfaffung, 
Umfang und Imprefjum wie A. Im Innern verihiedener Satz. 
Gleichfalls Druck von Hans Lufft in Wittenberg. Vorhanden z. B. in 
Berlin, Königl. Bibliothek. 
G. „Den außerivel- || ten Lieben Gottes, allen || gelydern Chrifti zů Augfpurg | 
jeynen Lieben herren und || brüdern. Martinus || Luther. || Wittenberg: | 
M. D. XXiiij.. “ Mit Titeleinfaffung; in diefer die Jahreszahl 
„AXitij.* 4 Blätter in Quart; letzte Seite leer. Am Schluß: „Ge- 
druckt yn der Churfürftlichen Stat Zwickaw durch Jörg Gajtel.? Im | 
vier vnd zwengigften Jar. |” 
Panzer Nr. 2164. Borhanden 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek. 
D. „Den aufzerwölte || lieben Gottes, allen gely- || den Chryfti zů Aug- | 
ſpurg jeinen liebe her || ven vnd brüdern || Martinug || Luther. || Witen- 


') Freitag nad) Nicolai. Obfopdus, und ihm folgend auch die Jenenſer Ausgabe, läßt 
den Brief „in die Nicolai“ gefehrieben fein. Daher begegnen wir in der Augsburger Litteratur 
(3. B. in Gassari Annales Augstburg., Paul v. Stetten’3 Gejch. der Stadt Augspurg, Zapf, 
Augsburgiſche Bibliothek Bd. II S. 669 u. A.) dem falfchen Datum „6. December“. 2) Be: 
fanntlich Filiale der Schönfpergerfchen Druckerei in Augsburg. 
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berg. M. D. XXxiiij. “ Mit Ziteleinfaffung 4 Blätter in Quart; 
legte Seite leer. 

Panzer Nr. 2162. In der Bordüre Adam und Eva (in den Geitentheilen 
ähnlich der bei dv. Dommer S. 255 Nr. 116 bejchriebenen). Das „j" in der 
Jahreszahl ift nicht in allen Exemplaren gleich deutlich ausgedruckt; daher auch) 
„Xxiiii“; einige Exemplare bieten in der 5. Zeile „bruͤdern“. Drud von Melchior 
Ramminger in Augsburg. Vorhanden 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

E. „Den aufzerwel= || ten Lieben Gottes, allen gelydern || Ehrijti zu Augſpurg, 
jeynen || lieben herren vit brüdern, | Martinug Luther. || Wittenberg. | 
M. D. XxXiiij. fe |" Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart; 
letztes Blatt leer. 

Panzer Nr. 2163. Die Bordüre ift Nachſchnitt der Schirlengichen, vd. Dommer 
©. 241 Nr. 82, mit leeren Schildern, = Nr. 82E, aber mit herauzgefchnittener 
Jahreszahl. Nach den Typen zu urtheilen Drud von Hans Hergott in Nürnberg 
(die Bordüre ſonſt auch bei Hieron. Hölgel in Nürnberg). Vorhanden z. B. in 
Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. 

F. „84 Verlegung zweier | Schriften, eines Augspurgifchen | Münchs, mit namen 
Joannes Yabri, von des Babſts || Primat vnd von Beicht. Durch 


Matth. Fla. Illy. / — — || Item ein troftbrieff D. Lutheri an die 
firche zu || Augfpurg, jtzt widder die Interimiften und Adiaphoriften, | 
— — nützlich zu leſen. — —“ 11 Bogen in Quart. Schluß: 


„Gedruckt zu Magdeburg bei || Chriftian Rödinger. |” (1550.) 
Luthers Brief auf BL. Aizff. Beichrieben durch Huͤlße in Gefchichtsblätter 
für Stadt und Land Magdeburg XVII (1882) ©. 362 f. 

In den Gefammtausgaben: Wittenberg Bd. VI (1570) BL. 3720 —373b; 
Sena Bd. II (1558) Bl. 279P— 281°; (1572) BI. 256°— 258°; Altenburg Bd. II 
©. 366—368; Leipzig Bd. XVII ©. 493494; Wald) Bd. X ©p. 22042209; 
de Wette Bd. II ©. 440—443; Erlangen Bd. 53, ©. 223— 227. Lateiniſch bei 
Obsopoeus (j. oben ©. 77) BL. B—B 5%; Aurifaber Tom. II BL. 172° — 175®; in 
edit. Viteb. Tom. VII (1557) BI. 483° —484b, 

CDE jtellen eine von AB nicht allein dialektiſch, ſondern auch in einigen 
gemeinfamen Zertveränderungen! abweichende Gruppe dar, die nicht aus A oder B, 
fondern aus einer abweichenden Copie des DBriefes felbft jtanımen wird; C und E 
jtehen dabei eng zufammen, D bietet manches Eigenthümliche, und zwar an Fehlern, 
die wohl aus einer flüchtigen Abfchrift Herrühren. Die Wittenberger Ausgabe hat C 
oder E zu Grunde gelegt, verjeßt daher den Brief ins Jahr 1524; die Jenenſer Aus— 
gabe hat dagegen den Originaldrud benußt, ändert aber nach Objopdus das Datum 
vom 11. auf den 6. December. de Wette hat E zu Grunde gelegt, durch Benußung 
der Jenenſer Ausgabe aber Einiges berichtigen fünnen. Die Erlanger Ausgabe hat 
den de Wetteſchen Text ohne jeine Variantenangaben abgedrudt. Wir legen A zu 
Grunde, vergleichen B, und geben die wichtigeren Varianten von CDE. 


) Beſonders auffallend ift in diefen Augsburg nahejtehenden Druden die Beleitigung 
de3 Namens des an Luther gejendeten Boten, Mag. Jacobus. Es fcheint, als ob man diejem 
Unannehmlichkeiten von Seiten des Rathes dadurch erſparen wollte. 
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Den aufserwelten lieben Bottes, allen geliedern Chrifti zu Augfpurg, 
meynen lieben herren und brüdern. 


Nad und Fried ynn Jeſu Chrifto unferem heyland. Es ift 
fur ung komen, Yieben bruder und heren, wie das bey euch 
etliche find Yynn mwiddermwertideyt geraten, umb einer pfaffen 5 
hochzeyt willen! unſchuldiglich, und uber den ſchaden auch 
ſpot und ſchmach leyden mufjen von den Yenigen, jo fi) 
frewen, wenn Chriftus gecreivgiget wird, und lachen, jo yhrs 
vater? Noe blöffe gejehen wird. Nu aber durch Gottis ge— 
naden wyr ynn der gemeynſchafft der heyligen und under: 
Röm. 12,13. einander glieder find, mujjen wir uns, wie Paulus ſpricht, der heyligen not- 
turfft annemen und mit den Yenigen, jo da leyden, mitleyden tragen. Denn 

1. Cor. 12,2. gleych wie ©. Paulus jagt abermal: leydet eyn gelied, jo leyden die anderen 
alle mit, wird eyns geehret, jo frewen ſich die anderen alle. Es jey nu bey 
und unter euch ehre odder ſchmach, Fried oder ungemad), jo achten wyr, e3 jey 
auch unser, und treffen ung, wie toyr ung denn auch zu ewer liebe verjehen, 
unfer freud jey eiwer freude, und unjer unfal jey ewer unfal, umb des ge— 
meynen glawbens und worts willen, damit uns Got beratten hat durch ſeyne 
groffe barmherkickeyt. Der halben ichs nicht hab wollen noch follen unter- 
Yafjen, etver Liebe eyne ermanunge zu thun und tröften mit dem troft, damit 
wyr don Gott getröft werden, das tft, durch jeyn heyligs wort, Auff das ewer 
liebe nicht alleyn ſolichs gedultiglich leyde, jonder auch friſch und ſtarck werde, 
noch grofjer3 zu wartten und uberwinden, wie wol ic) acht, meines armens 
ſchreybens ewer liebe nicht not jey. 

2. Tim. 2,12. Auffs erſt jpriht ©. Paulus: Wollen wyr mit herfchen, jo mufjen wir 
auch mit leyden’, denn jo wir luft und freud haben am Evangelio und be- 
geren ſeynes unaugfprechlichen reychthumbs und ſeynes ewigen ſchatzs teylhafftig 
zu ſein, muſſen wir auch nicht ausſchlagen ſeyn Crewtz, und was es mit ſich 
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2 feinen lieben CDE brüdern B brüdern. Martinus Luther CDE 4 fummen CE 
brüder B 5 etlich jein CE ſeind D twiderwertigfeyten CDE eines Pfaffen CDE 
6 „unjchuldiglich und über den“ fehlt in D 7 jpot und ſchimpff CDE von den yrrigen D 
9 Nun wir aber CDE 11 „un3“ fehlt in CDE 12 die da CDE 14 ſich andere alle CDE 
bey und über euch CDE 16 treff aud) un? an CDE mir dann auch ung zů CDE 17 jey au) 
ewr CDE da3 zweite „unfal“ fehlt CDE 19 derhalben Hab ichs nit künden noch jollen CDE 
wollen B 20 „zu“ fehlt in CDE darmit CDE 21 „das ift“ fehltin CDE 23 groͤſſers B 
gröffer CDE 24 fein CDE 25 ſpricht Paulusvj.D ,„S.“ fehlt in CE 26 „und 
freud“ fehlt CDE 28 außſchlahen CDE 


1) Siehe ©. 221. 
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ungemach bringt, angefehen, das jeyn reychthumb und chat ewig ift, und ſeyn 


ungemach zeytlih, ya augenblicklich. Ex hat jelber gejagt: Ynn der welt Ioh. ı6, 33. 


werdet yhr ungemad) haben, ynn mir aber den Fried’. Wollen wir fried ynn 
yhm haben, wolan jo mufjen wyr ungemad) von der welt haben, da wird 


nit ander? aus. Gedenckt, jagt er, meins wort3, das ich euch gejagt habe. Joh 15, 20. 


Der knecht iſt nicht beſſer denn der herr, haben fie mich verfolgt, fie werden 
euch auc verfolgen.” Eyn fauler unnüber knecht were myr das, der auff 
eynem jammeten polfter fiten wolt und wol leben, da fein herr draufjen 
hungert, exbeytet und ftreyttet widder jeyne feynde. Iha eyn thorichter fatoff- 
man tere das, der jeyn gold und ſylber darumb von fich wurffe odder nicht 
haben wolt, das es ynn groben unſawberen beuteln und nicht ynn jammet 
oder jchöner jeyden gepunden were, Ddder wurd ſeynem ſchatz darumb feynd, 
das er ſchwere und nicht jo leicht als eyn feder were, So doch die natur de3 
ſchatzs iſt, das er ſchwer jey, und Ye grofjer yhe ſchwerer, und der braud) auch 
nicht iſt, gold und ſylber in ſchonen ſeckeln und bewteln zu furen, ſonder 
ynn ſchwartzen groben unſauberem tuch, das ſonſt nyemand gernn am lebe trüige. 

Alſo iſts und helt ſichs auch mit unſerem ſchatz, der iſt warlich gros, 
thewer, koſtlich und edel, aber wyr muſſen yhn furen ynn ungemach und 
leyden, das iſt ſeyne laſt und ſeyne unſawbere ſecke, darynnen er verborgen 
ligt. Wer nu diſen ſchatz wolt offentlich her tragen ynn ſchonen ſecken, das 
iſt, wer eyn Chriſten ſeyn wil und wil herlich gehalten ſeyn, luſt und frewde, 
gut und ehre davon haben, und wil nicht veracht ſeyn, unluſt, ſchand, ſchaden 
und feynde davon haben, was ſucht er anders, wenn das er des ſchatzs wil 
beraubt ſeyn, tregt yhn zu herlich und offentlich und zu ſcheynbarlich, ſo doch 


s des ſchatzs art iſt, das er under ſchand, ſchaden, leyden wil verdeckt ſeyn, wie 


ynn eynem roſtigen beutel oder ſack, auff das yhn die welt nicht erkenne oder 
raube, welches geſchicht, wo ſie uns darumb ehren, lieben und foddern wurde. 


Der halben auch Chriſtus ſpricht Math. 13. das der man, der den ſchatz ym Matt. 13,44. 


acer fand, widerumb vergrub und vericharret. Das iſt nicht anders: das 
Evangelium wil und fan nicht ynn groſſen ehren, gemach, luft und gut exrfur 
brechen und empor ſchweben, oder wurd nicht bleyben, jonder es mus ver— 





1 ungemach mit fi CDE 2 jaB Hat3 gejagt ſelber CDE 3 aber fryden D 


aber fryd CE 4 würdt CDE 6 dann fein herr CE fein herre D 7 unnüßer B 
8 do aufjen CE da aufjen D 9 arbeyt C arbait DE 10 werffen und CDE 11 jeden 
und bewteln [beütel D beüteln E] CDE yn jhöner feyden oder jammet CDE 13 nicht 
zu leycht D 14 jhe B „brauch“ fehlt in CDE 15 ynn ſchoͤnen B jeden CDE 
16 groben, und unfaubern [unfauberm DJ] CDE gern CDE trüge B 17 ſichs mit uns 
ſerm ſchatz auch CDE 19 ſeyn laßt [laft DJ CDE ſein unſawber ſeck CDE 20 offen= 
lid CDE jdönen B 21 Yuft und eex, und güt freünde [fraind DJ CDE darvon CDE 


23 der ander? CDE denn das D dann da3 CE er wil des ſchatz CDE 25 diſes ſchatz CDE 
ſchaden und leyden CDE 26 rüffigen CD rüffigen E erfenne und raube CDE 27 woͤl— 
lichs D drumb CDE eerent D  fürdern CDE 29 verjcharret [vericherret DJ unnd ver= 
grüb CDE nichts CDE 30 herfürbrechen CDE 31 wirt CDE verſcharren D 


Luthers Werke XIL 15 


Jeſ. 64, 8. 


1. Cor. 1, 18. 


Sprüchw.9,5. 
Bi. 75,9. 
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ſcharret und verborgen feyn unter ungemad) und fchande, das es nicht erfur 
breche fur der welt und fich der felben gefellig ftelle, jo bleybt er jicher 
und feyn. 

Derhalben Gott auch euch ytzt genedig anfihet und bewert ewern ſchatz, 
da3 er yhn ynn euch verware, davon yhr Gott billich danden und loben jolt 
mit fretoden, der euch dazu toirdig macht, folchen chat zu haben und ynn den 
rechten beuttel zu fajlen, das er euch bleyben muge. Darumb feyt getroft, 
meyn lieben herren und brüder, e3 ftehet wol mit euch, und es till gut 
werden, entfallet nur nicht aus der hand Gottis, der euch ytzt gefafjet hat, 
euch rechtſchaffen Chriften zu machen, die nicht mit wortten alleyn, wie ich 
und meyns gleychen leyder find, fonder mit der that und der warheyt Evan- 
gelifch leben follen. Es ift alſo geſchriben: “wir find ſeyn thon, er ift unfer 
töpffer”. Der thon mus die kunſt und hand des toͤpffers nicht meyſtern, fonder 
ſich meyſtern und machen laffen. Darumb furet auch das Evangelium feynen 
reym, den yhm ©. Paulus gybt: Verbum crucis’, eyn Grewg wort. Wer 
de3 Crewtz nicht wil, der mu3 de3 wort3 auch mangeln. War ijts, nicht lieb- 
licher3 were ym hymel und erden, denn das wort on Creuß, aber es wurde 
die luft nicht lange bleyben, Seyntemal die natur nit vermag eyttel Freude 
und luft zu tragen die lenge, wie man fpricht: der menjch fan alles erleiden 
on gutte tage’,! und “mufjen ſtarcke beyne jein, die gutte tage ertragen jollen’.? 
Darumb hat uns Gott auch difen juffen lieblichen ſchatz ein wenig gewirkt 
und mit ejjig und myrrhen ſcharpffſchmackich gemacht, das wyr ſeyn nicht 
uberdruffig werden. Denn ſſawr macht eſſen's (ſpricht man). Alfo mat auch 
das ungemach auff erden, das unfer her deſte frolicher, frifcher und ymmer 


durftiger wird nach dijem ſchatz, denn ſeyne frafft wird dadurch geihmadt und : 


ertent, wie er das hertze ynn Gott troͤſte. Alfo gibt yhm auch Salomon 
Proverbi. am 9. den namen vinum mirtum?, da die weyſsheyt jpricht: kumpt 
und trindt den weyn, den ich euch gemifchet habe’, und Pjal. 94. Calix in 


2 vor CDE es fiher und frey CDE 4 yeß CDE gnedig CD bewahret Walch 
5 er ynn auch verware CDE billi Gott CDE 6 dargü CDE und nun auch yhn [in DE] 
den CDE 7 „zu“ fehlt in CDE auch bleyben CDE 8 bruder B „es“ fehlt in CDE 


9 entfallen D „Hat“ fehlt in CE 10 auch rechtſchaffen CDE 11 und warheit CDE 
12 thahn CE unſer haffner CDE 13 thahn CE der töpffer8 A des haffnerg CDE 
14 füert C fyeret D feyert E 16 da3 creüß CE nichts CDE 17 in hymel CDE 


dann CE 18 der Yuft ODE bleyben lang [lange DJ CDE Seyttemal CDE 1:97 „az 
fehlt CDE alles wol erleyden CDE 20 ftarde paum D 21 Gott au) ung CE Gott 
un? auch D 21 dyfenn gfehrifften, lieplichen D gewürkt B 22 ſcharpff ſchmacklich D 
23 uber durſtig D würden CE wurden D 24 auch) ungemach CDE defter CDE 25 dür⸗ 
ſtiger CE geſchmeckt CDE 26 erfundt CDE 27 Proverb. 100 D Bro: 9. CE 28 pjal. 90 
CE Pſalmo. 74. D 


’) Wander, Sprichwörter:Lerifon, Bd. I Sp. 843 s. v. „erleiden“ nr. 2. 2) Wander, 
Bd. I Sp. 300 nr. 9. 3) Wander, Bd. IV Sp. 24 nr. 8.25 nr. 3. 
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manu domini meri vini plenus mixto'. Ein Yautter mein ift e3, der die jeelen 
trunden macht, aber doch mit leyden gemifchet, das ex ſchmackhafftig bleybe. 

Aber was fol ich euch mehr erzelen? ewer Yiebe weys ſelbs wol, das e3 
ynn der gangen jchrift durch und durch allzeyt alfo gepreyfet wird, das e3 
ungemad, ſchande und allerley trubjal mit fich bringt zeitlich, da neben auch 
ermanung und troft fur belt, wie gros gut der ja ſey, und wie treffenlich 
er durch ſolich trübfal zu neme. Derhalben yhr euch ſelb unternander wol 
tröften kondet. Aber was ich thu, ift wol ein vermefjenheyt anzujehen. Doc) 
weyl ich jehe, das Gott euch gleychen reychtumb mit uns gefchendt hat durd) 
die erfentnis unſers herren Jeſu Chrifti, fan ichs nicht laſſen, narre zu ſeyn 
und aus freiwden und luft, jo ich an ewer gemeinjchafft habe, zu ſchwetzen mit 


“ euch und ermanen, jo ich wol ſelbs bedurffte beyde ermanung und lere. Der: 


un 


o 


halben bitt ich, ewer liebe wolt mir dife ſchrifft, gutter meynung gejchehen, 
zu gut halten, und mic) ſchwachs, armes, gebrechlichs gefes durch ewer gebet 
Gott befelhen. Ich bit euch, laſſet euch auch dijen potten M. Jacobum be- 
folhen jeyn. Der Gott aber aller genaden, der angefangen hat bey euch fid) 
zu offenbaren und jeynes ſons bilde ynn euch zu erneiwern, wolt nad) dem 
reychthumb ſeyner ehre ſeyn werd xeychlich, beyde an euch und uns, volfuren 
auff den tag unſers herren Jeſu Chrifti, des wyr tröftlich warten, da3 er ung 


erlöfe von dem ubrigen alles ubel3 ynn dijem fleyſch, Amen. Gottis gnad 


ſey mit euch allen, Amen. Zu Wittenberg, Freytag nad) Nicolai. 1523. 
Martinus Tuther. 





1 Ey lauter CDE 2 ihmadhafit CDE 3 id) vil mer CDE wayßt D „es“ 
fehlt CDE 4 gſchrifft D alzeyt Gottes wort [wort C] aljo CDE 5 bringet B bring CE 
bringe D 6 treflih CE treffelih D 7 truͤbſal B  jelbg CDE undereinander CDE 
8 fündt CE fündet D 9 fihe CE ſiche D 10 erfentnuß C erfantnu3 DE id CDE 
12 „und“ nach „euch“ fehlt CDE da ich wol bedürfft [bedürffte DJ CDE 15 bitt au CDE 
poten B euch alle botten yn Chrifto bevolhen [bevolchenn DJ CDE euch alle Boten befohlen 
de Wette und Erl. Ausg. 16 „aber“ fehlt CDE inn euch B fich bey euch CDE woͤlle CDE 
19 das wyr AB 21 Geben zu Wittenberg. 1524. CDE am Tag Nicolai, Anno M. D. XXIII. 
Jenenſ. Ausg. 22 Luhert A (in einigen Exemplaren) „Martinus Luther“ fehlt CDE 


An die Herren deutſchs Ordens, daß ſie falſche 
Keuſchheit meiden und zur rechten ehelichen Keuſch— 
heit greifen, Ermahnung. 

. 1523. 


Bereit im September 1521 hatte der Hochmeifter Albrecht von Preußen 
dem jächfifchen Edelmann Dietrich von Schönberg, den er mit umfangreicher Voll— 
macht zu diplomatifchen Verhandlungen Deutjchland durchreifen ließ, auch mit dem 
Auftrag ausgerüftet, den Kurfürften von Sachſen aufzufuchen und mit diejen davon 
zu reden, ob eine NRevifion des Ordensbuches durch Luther und im Zuſammen— 
hange damit eine Reformation des Deutſchordens erfolgen fünne. In der That 
erſchien nicht lange danach (im Dftober oder November) der diplomatifche Agent 
bei Kurfürjt Friedrich und trug ihm dies Anliegen jeines Herren vor. Leider ijt 
der chiffrirte Brief, in welchem Schönberg feinen Bericht über den Erfolg der Unter- 
redung an den Hochmeijter jandte, verloren gegangen; doch jcheint nach einer An— 
deutung in einem noch erhaltenen Briefe Schönbergd der Kurfürft ſich damals 
vorfichtig ablehnend verhalten zu Haben. Jedenfalls iſt aus Luthers Briefwechjel 
nicht erfihtlih, daß ihm von dem Projekt des Hochmeijter® damals ſchon etwas 
befannt geworden ijt. Gleichwohl forderte Schönberg in einem neuen Schreiben 
den Hochmeifter auf, dag Ordensbuch dem Kurfürften zuzufenden, damit diejer ein 
Gutachten Luthers darüber herbeiführen könnte; aber bald darauf, am 12. Februar 
1522, widerrieth er jelber dem Hochmeiſter diefen Plan, da vielleicht in Luthers 
Kreife dag Geheimmiß, in welches diefe Verhandlungen gehüllt bleiben jollten, nicht 
[tveng gewahrt werden würde. Bald darauf (April 1522) begab fih der Hoch— 
meifter jelbjt ing Reich, um beim Kaiſer und den deutſchen Fürften für jeine 
drüdende Lage Polen gegenüber Hülfe zu juchen. Der Reichstag führte ihn in die 
der evangelifchen Predigt eben fich erfchließende Stadt Nürnberg. Hier gewannen 
A. Ofiander und 2. Spengler Einfluß auf ihn. Bon Adrian VI. zu einer Refor- 
mation des Ordens gedrängt, nahm er jet den von den päpftlichen Sintentionen 
freilich weit abirrenden Vorſchlag Schönbergs, Luther zum Berather in diefer Sache 
zu wählen, aufs Neue auf. Am 14. Juni 1523 fendete ex als feinen vertrauten 
Unterhändler Mag. Joh. Deden mit einem Handfchreiben an Luther: diefem wurde 
eröffnet, daß der Hochmeifter eine Ordensreformation ſowie eine Reformation der 
„biſchof, prälaten und pfaffſchaft“ beabfichtige, und eine Abſchrift des Statuten- 
buches des Ordens wurde ihm vorgelegt. Luther jollte aufzeichnen, was ex Chriſt⸗ 
liches im Ordensbuche finde, auch weiter ihm „durch Gott“ rathen; Albrecht wolle 
dann nach ſeinem Rath mit den Reformen vorgehen. Was bei dieſer Verhandlung 
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jpeciell vereinbart worden ift, willen wir nicht. Jedenfalls ift es aber als eine Folge 
derjelben anzufehen, daß Albrecht ein halbes Jahr danach Luther jelber in Witten- 
berg aufjuchte. Das geſchah am 1. Advent (29. November) 1523.1 Luther hat jpäter 
von diejer Begegnung berichtet: „cum primo loquerer Principi Alberto Magistro etc. 
ct ille me de sui ordinis regula consuleret, suasi, ut contemta ista stulta con- 
fusaque regula uxorem duceret et Prussiam redigeret in politicam formam, sive 
Prineipatum sive Ducatum. Idem sensit et suasit post me Philippus. Ille tum 
arrisit, sed nihil respondit.* Wir fehen: die Reformation des Ordens ift Gegen- 
ſtand der Verhandlungen bei diefer Zufammentunft geweſen, und zwar eine Refor- 
matton gründlichjter Art. Hatte doch auch Herzog Georg von Sachjen bald in 
Erfahrung gebracht, daß Albrecht hiebei „den Luther Bol angejucht haben, das er 
im etlich prediger verordnen wolt, die er in Preuffen ſchicken wolt zu predigen”. 
Ungmweifelhaft war e3 das Ergebniß dieſer Unterredung, daß fich Luther alsbald 
daran machte, eine Schrift an die Ordensmitglieder ausgehen zu laffen, in der er 
ihnen unter Darlegung des Ziwielpalts, in den fie ihre Mönchagelübde, bejonders 
dag der Keufchheit, bejtändig brächten, den Rath ertheilte, mit Hülfe ihres veichen 
Grundbeſitzes den Ordensſtaat in eine ordentliche weltliche Herrichaft umzuwandeln, 
aus Ordensrittern tüchtige Landſaſſen und chriftliche Ehemänner zu werden. 

Man würde den inneren Zufammenhang diefer Schrift Luther mit dem 
Beſuch Albrechts in Wittenberg längjt erkannt haben, wenn man nicht ſtets für 
das Datum diefer Schrift den 28. März 1523 angejehen hätte? So mußte man 
annehmen, Luther habe, noch ehe Albrecht mit ihm Beziehungen angefnüpft, „aus 
eigenem Antrieb“ diefe Aufforderung an den Orden gerichtet. Dies Datum ijt 
unjrer Schrift allerdings in den Gefamtausgaben der Werke, von der Senenjer an, 
beigejchrieben; aber auch nur in diefen. Der Originaldrud ift undatirt, und wenn 
man beachtet, daß ſämtliche Nachdrude, die ja den Wittenberger Novitäten auf 
dem Fuße zu folgen pflegten, die Jahreszahl 1524 tragen,? jo fann fein Zweifel 
fein, daß die erjte Ausgabe erjt in den lebten Tagen des Jahres 1523 erjchienen 
fein wird.* Für Abfaffung der Schrift unmittelbar nach der Formula Missae 
ſpricht die auffällige Übereinftimmung der Ausführungen hier wie dort über die, 
welche auf Concilsbejchlüffe warten und von diefen erſt die Erlaubniß — zu beiderlei 
Gejtalt im Abendmahl, reſp. zur Verehelihung — fich geben Lafjen wollen. Wer 
die beiden analogen Abjchnitte Lieft, wird in der Schrift an die Deutſchordensherren 
Leicht die Fühne Steigerung des Gedankens bis zur Paradorie und damit in der 


2) Bol. Tſchackert, Preuß. Reformationsgeih. ©. 25; derjelbe, Urkundenbud Bd. I ©. 15. 
45. 48. Bisher ſetzte man Albrecht3 Bejuch jchon in den September des Jahres. 2) Auch 
Tſchackert rechnet noch (Kirchengefchichtliche Studien. Leipzig 1888 ©. 156; Preuß. Reformationz: 
geſch. S. 23) mit diefem Datum und hält daher 5.8. für ungewiß, ob Bijchof Georg dv. Polen 
je Luthers Schrift in die Hände befommen haben werde. Wir zweifeln daran nicht im mindeften. 
3) Freilich nennt de Wette Bd. II ©. 312 — und Erlanger Ausg. Bd. 53 ©. 162 wiederholt 
die Behauptung — noch eine Ausgabe „An die Herrn deutſchs Ordens in ehelichen Stand zu 
treten. 1523. 4.“; aber wo exiſtirt eine jolche? ) Das Datum 28. März 1523 wird nicht 
aus der Luft gegriffen fein; wir möchten vermuthen, daß eine alte Notiz das Datum der Boll: 
endung der Schrift auf Sabb. p. Concept. Mariae angegeben, daß aber diejes in Folge einer 
Verwechslung mit Annunciat. Mariae auf den 28. März umgerechnet worden ift. Dann wäre 
die Schrift am 12. December vollendet geweſen. 
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Formula Missae die ältere Faſſung defjelben erfennen. Man wird gegen dieſe 
enge Beziehung der Entjtehung der Lutherjchen Schrift auf die Beſprechung mit 
Albrecht nicht einwenden dürfen, daß in derfelben nirgends diefer Zufanmenhang 
angedeutet ift, daß fie nirgends erfennen läßt, im Auftrage und auf Grund eines 
vereinbarten Programms gejchrieben zu fein; denn das gehörte ficher mit zu der 
Vereinbarung, daß Luther — ſcheinbar nur eignem Antriebe folgend — hier den 
Plänen Albrecht3 Bahn bereitete, ehe dieſer jelber mit feinen Abfichten offen hervor— 
treten durfte. Daß aber unfre Datirung richtig ift, dafür Haben wir eine zwei— 
fache Bejtätigung. Herzog Georg hatte am 2. Januar 1524 Luthers Schrift in die 
Hände befommen und erfannte jofort den engen Zufanmenhang derjelben mit dem 
Beſuch Albrechts in Wittenberg. Völlig richtig vermuthete er aus diefem Umftande, 
daß der Hochmeifter in die lutheriſche „Leichtfertigfeit” verwillige, und beeilte fich 
daher, Albrecht3 Bruder Kafimir auf diefe Gefahr für den deutjchen Orden auf: 
merkſam zu machen. Am 19. Januar aber jendete Spalatin, der in Nürnberg beim 
Reichſstag anweſend war, ein Gremplar der Schrift Luthers an W. Pirkheimer als 
Wittenberger Novität. 

Es war jomit ein bedeutjamer Dienst, den Luther hier der Politik Albrechts 
geleiftet hat. Die Schrift ift ala ein Fühler zu beurtheilen, durch den die Stim— 
mung ebenjo der Ordensritter wie der preußischen Bijchöfe erforfcht und fommenden 
Greignifjen vorgearbeitet werden ſollte. Und hier hat Luther mit glüdlicherem 
Erfolge fein Wort in die Wagjchale gelegt, ala kurz vorher bei feinem Appell an 
die böhmifchen Utraquijten. Das Mandat des jamländiichen Bilchofs Georg 
von Polen vom 28. Januar 1524, in welchem er den Geiftlichen die Lektüre der 
Schriften Luthers empfahl, darf als nächte fichtbare Frucht von Luthers Send— 
jehreiben angejehen werden. 

Bol. Joachim, Des Hochmeiſters Albrechts von Preußen erfter Verſuch einer Annäherung 
an Luther. In Zeitjchrift für Kirchengeſchichte Bd. XII (1890) S. 116 ff. Albrecht3 Brief an 
Luther vom 14. Juni 1523, ebendafelbft Bd. XI ©. 279. Enders Bd. IV ©. 158 ff. 266 |. 
de Wette Bd. II ©.526. Tſchackert, Urkundenbuc) I S.45. Heumann, Documenta liter. 
p- 235. Opp. var. arg. Tom. VII p. 63f. 3. Voigt, Gefchichte Preußen? Bd. IX, Königsberg 
1839 ©. 685 ff. — Alle früheren Darftellungen leiden an Fehlern der Chronologie, 3. B. Höfler, 
Adrian VI ©. 432 ff. Haſe, Herzog Albrecht von Preußen und fein Hofprediger. Leipzig 1879 
©. 10 ff. — Köftlin? Bd. I ©. 654 ff. 


Ausgaben. 

A. „An die heren || Deutjchg Ordens, || das fie falfche feufcheyt meyden vnd | 
zur rechten ehlichen Feufcheyt || greyffen Ermanung. |) F} | Martinug 
Suther. || Wittenberg. || 1523. |" Mit Ziteleinfaffung; Titelrückſeite 
bedrudt. 10 Blätter in Quart (Bogen B hat nur 2 Blätter); letztes 
Blatt leer. Schluß: „AMEN.” 

Weller Nr. 2491. Druck von Joh. Grunenberg in Wittenberg. Dal. 
v. Dommer Nr. 351; betreff3 der Bordüre ebendajelbft ©. 234 Nr.69B. Bor: 
handen 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothek. Nach 
Weller Nr. 2971 joll dem im German. Muſeum in Nürnberg befindlichen Exemplar 
die Jahreszahl im Titel fehlen; aber diefe Angabe ift irrthümlich. 

B. „An die Herre Teutjch || ordes, daß ſy falſch keüſchait myden, vnnd 
zur rechten || Ehelichen feüfchayt || greiffen, ermazs || nung. || Martinus. 
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Luther | Wittenberg. || An. M. D. Xxiiij. ““ Mit Titeleinfaffung; Titel 
rückſeite bedruckt. 14 Blätter in Quart (Bogen E hat nur 2 Blätter); 
letztes Blatt leer. 

In der Bordüre Fahnfahrende Engelchen. Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. 
Bibliothek; Dresden, Königl. Bibliothet.! 

C. „An die herren Deutjchg || Ordens, das ſy falſche feufch- || hait meyden, 
vnd zür rech ten Eelichen feufch- || hatt greyffen, || Grmanüg. || “ | 
Martinus Luther || Wittenberg. | M.D. xriiij. |" Mit Titeleinfaffung. 
10 Blätter in Quart (Bogen B hat nur 2 Blätter); lebte Geite leer. 
Schluß: „SIINIS“ |. 

Weller Nr. 2970. Vorhanden 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek; Wernige: 
rode, Gräfliche Bibliothek.? 

D. „An die Hevrenn Teütſchs Ordens, das fie || faljche Feüfcheit meyde, | 
vnd zuͤr vechten Ees || liche feüfcheit greyf || fen Erma= || mung [sie]. || 
Martinus Luth. || Wittenberg. | 1524 |" Mit Titeleinfaffung. 
10 Blätter in Quart (Bogen B hat nur 2 Blätter); lebte Seite leer. 
Am Schluß eine Zierleiſte. 

Weller Nr. 2969. Nach diefem von Andreas Cratander in Baſel gedrudt. In 
etlichen Exemplaren fehlt 3. 4/5 des Titels in „Ee || liche” das „l“. Vorhanden 
3. 3. in Gotha, Herzogl. Bibliothek. 

E. „An die hern Deutſchs Ordens, || das fie falfche feufcheyt meyden vnd | 
zur vechten ehlichen Feufcheyt || greyffen Ermanung. || Martinug Luther. | 
Wittenberg. | 1524. |" Mit Titeleinfaflung; Zitelrüdjeite bedrudt. 
8 Blätter in Quart; lebte Geite leer. 

Kein Wittenberger Drud. Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek; 
Dresden, Königl. Bibliothek. 

F. „An die herren Deütſchs || Ordens: das ſye Falfche || feüfcheit meyden, vnd 
zur vech || ten Gelichen feüjcheit || greiffen, erma || nung. || Martinus 
guther. || Wittenberg. M. D. xxiiij. “ Darunter Holzfchnitt, dar— 
ſtellend Ritter und Ordensritter. Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter 
in Quart (Bogen B hat nur 2 Blätter); letzte Seite leer. 

Kein Wittenberger Drud. Vorhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek. 


In den Gejamtausgaben findet fich diefe Schrift Wittenberg Bd. VI (1570) 
DI. 242 — 246% (ohne das Datum am Schluß) ; Jena Bd. II (1558) BI. 211P--217P; 
(1572) BI. 192 — 197%; Altenburg Bd. II S. 293 — 298; Leipzig Bd. XVII 
©. 405—412; Wald Bd. XIX ©p. 2157 — 2176; Erlangen Bd. 29 ©. 16—33 
(nur mit Benugung dev Wittenberger und der Walchſchen Ausgabe, ohne Ver— 
gleichung der Originaldrude, von denen übrigens dem Herausgeber A unbekannt 
geblieben ift). Die bibliographifche Überficht bringt den Erweis, daß es nur einen 
einzigen in Betracht fonımenden Wittenberger Drud giebt. Wir geben daher den 
Tert nah A und notiren Wichtigereg aus BCD. 


1) Da3 don der Erlanger Ausgabe benugte Exemplar trägt den Vermerk: „Decimo 
Februariji Anno MD XXIII. 7. d.* 2) Diejen Drud führt die Erlanger Ausgabe zweimal, 
als Nr. 1 und wieder als Nr.5, auf. 
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Martinus Luther. 


Nade und fride ynn Chrifto Amen. Das ic) ynn ſonderheyt 
an euch, meyne lieben heren\ Deutfches Ordens, mich zu 
ſchreyben unterftanden habe, und zu dem ehlichen leben von 
der unkeuſchen keuſcheyt zu radten, las ſich ewr liebe nicht 
verwundern. Ich meyne es on zweyffel gutt, ſo iſts bey 
vielen redlichen und vernunfftigen angeſehen nicht alleyn 
nuͤtzlich, ſondern auch nott zu ſeyn ſolchs an ewre liebe zu 
ſuchen, Syntemal ewr orden fur war eyn ſeltzamer orden 
iſt, derhalben am meyſten, das er zu ſtreyt furen widder die unglewbigen 
geſtifftet iſt, Darumb er mus das welltlich ſchwerd furen und welltlich ſeyn, 
und ſoll doch zu gleych auch geyſtlich ſeyn, keuſcheſt, armut und gehorſam 
geloben und hallten, wie ander muͤnich. Wie ſich das zu ſamen reyme, leret 
teglich erfarung und vernunfft altzu wol. 

Wie wol ich nu gnugſam ynn andern buͤchern von dem grewel der 
geyſtlichen keuſcheyt viel geſchrieben und beſtendiglich gnug beweyſet habe, das 
ſolch geluͤbde nichts iſt, auch nicht zu hallten ſey, es ſey denn da Gottis ſon— 
dere gnade, die auch wol on ſolch geluͤbd und geſetz nicht alleyne keuſcheyt, 
ſondern auch alle ding vermag: So hab ichs doch nicht muͤgen unterwegen 
laſſen, ewrs ordens leutt ſonderlich deſſelben zu ermanen, ynn ſtarckem anſehen 
und groſſer hoffenung, das ewr Orde eyn gros trefflich ſtarck exempel ſeyn 
kan fur allen andern Orden, ſo er diſſe ban am erſten wurde brechen, damit 
der unkeuſcheyt auch an andern oͤrttern weniger wurde, und des Evangelii 
frucht deſte fodderlicher zu neme. 

Denn auffs erſte, iſt das forteyl ynn ewrem orden, das er mit zeytlicher 
narung verſorgt iſt, das man das gutt kan unter die herrn aus teylen und 
landſeſſen, amptleut odder ſonſt nuͤtze leutt draus machen, und nicht die elende 
nott da iſt, die manchen bettel moͤnch und ander moͤnch ym kloſter behellt, 
nemlich des bauchs ſorge. Und kund dennoch eyn ſolcher deutſcher herr zum 
ſtreyt und bas denn itzt geſchickt ſeyn, und wo zu man ſeyn beduͤrfft, und 
wurde alſo mit der zeyt eyn recht oͤrdenliche hirſchafft draus, die on gleyſſen 
und falſchen namen fur Gott und der wellt angeneme were. 

Zum andern, Iſt faſt bey yderman keyn zweyffel, der deutſche orden 
ſollte denn alle yhren unterthanen leydelicher und angenemer ſeyn, denn er 
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ist ift, Denn man fihet, das ex itzt ſchier widder Gott noch der wellt nuͤtze 
ift, dagu find fie verdechtig und ungenem auch derhalben, das man wol weys 
allenthalben, wie keuſcheyt ſeltzam fey, und yderman ſeyns weybs und tochter 
ſich beforgen mus. Denn 8 nicht viel zu tramwen denen ift, jo on che Yeben, 
Ipntemal auch die ehlichen zu Schaffen gnug haben, das fie ftehen, wie wol 
unter den jelben doch mehr zu hoffen und zuvertramwen ift. Dort it wider 
Hoffnung noch zuderficht, ſondern eyttel fahr on unterlag. 

Zum dritten, ift das teöftlich zu Hoffen, das der deutjch orden umb 
ſolchs furnhemens willen wol bleyben wurde, und nicht zu bejorgen, das fie 
Yeychtlich wurden drumb angegriffen, fonderlich fo e3 aus Chriftlichem verſtand 
und mit gonſt und luft der unterthanen (tie gejagt) wurd angefangen. Und 
on zweyffel auch viel gröffer herrn find, die e3 nicht ungerne fehen, die doc) 
luft zu erbarem leben haben. Und ob ettlich drumb ſawr fehen wurden am 
erften, wurde fie es zu let vergehen, oder yhr unmutt yhe nicht ſchaden thun. 
Es iſt doch zu hoffen, dag Hynfurt wenig mehr möndhe und geyftliche werden 
follen, weyl das Evangelion auffgehet und die geyfterey aljo auffdeckt, das 
auch wol die nott will foddern, das ſich die bedenden und bejchielen, die ikt 
die legten find und ſeyn werden. 

Uber wie wol diſe urfachen menschlich find und nur fur der wellt gellten, 
und umb der felben willen nichts widder zu thun noch zu laffen, widder 
angufahen nod zu endern ift, das fur Gott gellten joll, jo find fie doc) mol 
anzunemen, weyl fie fur den leutten die jache leydelich machen. Denn das 
ſolchs fur Gott angeneme jey, haben wyr wol fterdere und redlicher urſache, 
denn dife. Mit Gott mwolten wyr hie bald eyn3 werden und hyrynn eynen 
gewifjen bund machen. Die mwellt macht fich eyfel! und ſeltzam ynn Gottis 
ſachen, darumb müfjen wyr ſolche ſache furwenden, das wyr der armen teuffels 
burn doch auch eyn wenig urſach an zeygen, damit wyr thun jo viel an uns 
ift, fie zu ftillen und zu friden zu ſetzen. Nympt fie es an, gutt, wo nicht, 
fo habe fie eyn gutt iar, umb yhren willen ungelafjen, was recht it, und 
ungethan, was unrecht ift. Es ift gnug, das Gott gefellt. 

Darumb toollen toyr ettlich grund nu jeßen, die fur Gott gellten, das 


der ehliche ftand yhm angenheme ſey. Gott jpricht Gene. 2. Es iſt nicht gutt, 1. Moſ. 2,18. 


das der mensch alleyne ſey, ich wil yhm eyn gehulffen machen, dag umb yhn 
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S. 425. Diet, Wörterbuch zu M. Luthers Schriften Bd. I 525 hat dieſe Stelle überjehen. 


Dan. 11, 37. 


1. Cor. 7,7. 
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jey 2c. Dis find Gottis wort, und unmuͤglich zuverftehen on mit dem 
glawben. Denn das wird widder vernunfft noch natur begreyffen, das eyn 
weyb des mans gehulffen jey, ſondern yderman ſchreybt und ſchreyet druͤber, 
wie wyr ſehen und hoͤren, und Gott mus hie eyn luͤgener ſeyn aller wellt, 


denn daher hat auch der Bapſt ynn ſeynem geyſtlichen recht geſetzt und Gott ; 


zür ſchulen gefurt und ſpricht, Das weyb ſey nicht eyn gehuͤlffen, ſondern eyn 
hyndernis Gott zu dienen, drumb wer Gott dienen will, der muͤſſe on weyb 
ſeyn. Das iſt auch war, denn dem Gott, dem der Bapſt dienet, kan unßers 
Gottis werck nicht dienen. 

Das hat lengeſt zuvor vom Bapſt geſagt der Prophet Daniel, da er 
ſpricht C. 11. Er wird ſich auff ehliche weyber nicht verſtehen, odder “er wird 
ehe weyber nicht achten'. Aber huren ſollt er achten und noch ergers. Aber 
wer nu eyn rechter Chriſten will ſeyn, der ſoll diſen ſpruch Gottis laſſen war 
ſeyn und glewben, Gott ſey nicht truncken geweſen, da er ſolchs redet und 
eynſetzet. Wolan, wenn ich nu tauſent geluͤbd gethan hette, und wenn hun— 
dert tauſent engel, ich ſchweyge eyn armer maden ſack oder zwene, wie der 
Bapſt iſt, ſprechen, das ich on gehuͤlffen ſeyn ſolt, und gutt were alleyne zu 
ſeyn, was ſolte myr ſolch geluͤbd odder gepot ſeyn widder dis wort Gottis: 
Es iſt nicht gutt, das der menſch alleyne ſey, ich wil yhm eyn gehuͤlffen 
machen'? Es were denn, das mich Gott ſelber mit eym wunderwerck auszoͤge, 
wie ©. Paulus 1. Cor. 7. Spricht, es muͤſſe eyn ſondere gabe ſeyn. 

Setze nu gegenander Gott und den menſchen! Gott ſpricht: Ich will, 
das du eyn gehuͤlffen habeſt, und nicht alleyne ſeyeſt, und das duncket mich 
alſo gutt ſeyn.“ Der menſche ſpricht: Nicht alſo, du yrreſt, ich gelobe dyr on 
huͤlffen zu ſeyn, und dunckt mich gut ſeyn alleyne zu ſeyn.“ Was iſt das 
anders denn Gott meyſtern? Was iſt Gott meyſtern anders, denn uber gott 
faren? Wie kan odder mag denn ſolch geluͤbd odder gepott gellten odder 
hallten? Ja wie iſts muͤglich, das nicht ſollt ſolch geluͤbd erger ſeyn, denn 
keyn ehebruch oder unkeuſcheyt? Was ſollt ſolchem geluͤbd und keuſcheyt gluͤcks 
widderfaren, das on gottis wunder aus eygenem frevel ſo leſterlich wider 
gottis wort feret? Iſt gottis wunder da, ſo iſt das geluͤbd nicht von noͤten. 
Iſt gottis wunder nicht da, ſo iſt das geluͤbd widder gott und leſtert gottis 
wort und werck. 

Aber das wyr der blinden narrheyt eyns teyls anzihen: Sie mutzen das 
auffs hoͤheſt auff und werffen das maul hoch empor, das ſolcher keuſcher ſtand 
und geluͤbd ſey eyn allt herkomen, ſind der Apoſtel zeyt durch ſo viel Concilia 
und heylige veter geleret und beſtetigt, und nu ynn aller wellt alſo ange— 
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nomen. Nu jey e3 nicht glewblich, das Got aljo viel leutte fo Yange folte 
haben laſſen yrren. Wolan, wenn ich fie fraget, ob fie drauff fterben wolten, 
das ſolcher langer brauch) und Concilia und veter nicht geyrret hetten, folten 
fie fi) gar wol bedenden, wenn der tod her trette, die itzt gar frech und 
fryſch ſchreyen und ſchreyben ym leben, man jolls gleuben, das fie doch felbs 
als denn gar ynn groffen ziveyffel ftellen wurden. Aber Las feyn, lag fie 
drauff jterben, Ich aber nicht. 

Was jagen fie aber datzu, das Gott ellter ift denn alle Goncilia und 
veter? jo it er yhe auch groſſer und mehr denn alle Goncilia und veter. 
stem, die ſchrifft ift auch ellter und mehr denn alle Concilia und veter. 
stem, die Engel halltens alle mit Gott und mit der fchrifft. Item, fo ift 
der brauch) von Adam her gewefen, auch ellter denn der brauch durd) die 
Bepfte aufflommen. Soll denn nu das allter, die lenge, die gröffe, die menge, 
die heylickeyt gelten etwas zu glewben, Warumb glewbt man den menschen, 
die eyne kleyne zeyt geiveret haben, und gleubt nicht Gott, der der aller elltift, 
der mehfte, der groffift, der heyligft, der mechtigift ift? Warumb gletobt man 
nicht allen Engeln, der eyner mehr ift denn alle Bepfte? warumb der ſchrifft 
nicht, da eyn Spruch mehr gillt, denn aller wellt bücher? warumb der Greaturn 
nicht, die jnn uns geſchaffen ift, da eyn werd gottis mechtiger ift denn alle 
wort, danden und tretome aller menjchen und teuffel? 

Wie wol wyr uns billih ynn unßer hertz jollten jchemen, wo eyn Funde 
vernunfft ynn uns were, da3 toyr noch aller erſt zweyffeln, ſchweyge, da fegen 
etwas ſetzen follten, wenn wyr Gottis wort höreten, da alle engel ſich fur 
beugen und alle Greatur fich für entjegen. Nu ift da gottis wort, das ſpricht: 
Du follt nicht alleyne feyn, jondern eyn gehulffen haben, ich mache e8 denn 
anders'. Da jollten twyr fur exrittern und exjchreden, da ftehen engel und 
alle creaturn bey, von anfang der welt her. Sp faren wyr zu und heben 
viel Höher eyn gelubd, das wyr giftern gethan haben, und eynen trawm des 
Bapfts, der etlich iar geweret hat, und jollen noch hören dazu jagen: Solch 
gelubd mag nicht yrren, folche veter hat gott nicht laſſen feylen? Und joll 
nu unglewblich jeyn, das arme menfchen yrren, die eyn augenblic leben und 
tretomen, und joll glewblich jeyn, das der ewige gott ynn ſeynen wortten und 
werden yrre, und alle engel und Creaturn feylen. Pfu, pfu, pfu unßer un- 
auſſprechlicher blindheyt, toll und unfynniger gotts leſterung! 

Aber es mus alſo ſeyn: Gottis wort mus das wuͤnderlichſt ding ſeyn 
ynn hymel und erden. Darumb mus es zu gleych beydes thun, auffs hoͤheſt 
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erleuchten und ehren, die es glewben, und auff3 hoͤhiſt blenden und fchenden, 
die yhm nicht gletoben. Ihenen mus e3 auffs aller gewiſſeſt und befandtift 
ſeyn, difen mus es auffs aller unbefandtift und verporgenft ſeyn. Ihene 
müffens auffs hoͤheſt preyffen und loben, Dife muͤſſens auffs hoͤhiſt leſtern 
und fchenden, das alfo ſeyne were ym aller volfomeneftem ſchwanck gehen, und 
nicht geringe, jondern ſeltzame, erjchredliche werd außrichten yrn der menjchen 
bergen, wie ©. Paulus jagt 2. Kor. 4. das unſer Evangelion, iſts derporgen, 
jo ijt3 ynn denen verporgen, die verloren werden. 

Das beweyſen fie auch fordder noch mit eynem fonderlichen feynen ſtuͤck. 
Nemlich: So fern laſſen fie ſich dringen, das fie befennen, e3 ſey recht, und 
Gott habs alſo ynn der ſchrifft laſſen jagen, aber fie geben fur, weyl es ſey 
von der kirchen verendert und auffgehaben, ſolle man es nicht thun, es werde 
denn widderumb durch eyn Concilion geſetzt und zugelaſſen, auff das der 
kirchen ſatz und gehorſam nicht verbrochen werde.! Ach ia, das euch gott ehre, 
lieben iundern! Das were eyn rechts, das man euch die ehre Gottis und 
uber Got jiten lieſſe und ſpreche, Es were drumb recht und zu thun, das yhrs 
zu lieſſet, obs aber Gott ſchon gepötte und, wie yhr ſelbs befennet, öffentlich 
haben wolt, jo jolt es doch nicht recht noch zu thun jeyn, ewer rad und wille 
feme denn auch datzu. Wer hat euch die macht geben, Gottis wort zu endern 
und auffzuheben und widder eyn zu jegen? Alfo fol man Gott zur fchulen 
füren, und dem heyligen geyft die feddern ftreychen. Sage myr, wer hat yhe 
grewlicher grewel gehöret? und ſolchs follen furgeben, die da jeelen vegiren 
tollen! 

Da widder jagen wyr alfo. Goncilia las ich jchlieffen und jegen, was 
zeytlich ſachen odder noch unverkleret ift, Aber was öffentlic” da ligt fur 
augen, dad Gottis wort und wille jey, wollen wyr widder Concilia noch 
Eichen ſetze odder ſchluͤs gewartten, fondern Got fürchten, zufaren und darnach 
thun, ehe denn man denckt, ob Concilia werden ſollen odder nicht. Denn ich 
wills nicht gewartten, das die Concilia beſchlieſſen, ob zu glewben ſey an 
Gott vatter, ſchepffer hymel und erden, an ſeynen eynigen ſon, Iheſum Chriſtum 
unſern herrn, an den heyligen geyſt ꝛc. Alſo auch alle ander offentlich, helle 
gewiſſe ſtuͤcke der ſchrifft, die myr nott und nuͤtz find zu glewbben. Denn wo 
die Concilia verzoͤgen, und ich die weyl ſterben muͤſte, wo bliebe meyne ſeele 
die weyle, ſo ſie noch nicht ſollt wiſſen, und aller erſt von den Concilia ge— 
wartten, was ſie glewben ſollt, ſo myr doch der glawbe hie nott were? 
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Weytter ſage ich:! 063 gejchehe, das eyns, zwey, hundert, taufent und 
noch mehr Goncilia bejchlöffen, da3 geyftliche möchten ehlich werden, odder was 
mehr Gottis wort zuvor hat zu thun umd zu laſſen bejchloffen, So wolt ich 
ehe durch die finger jehen und Gottis grade vertrawen dem, der jeyn leben 
lang eyne, zwo odder drey Huren hette, denn dem, der eyn ehlich weyb neme 
nad) jolcher Concilia beſchlus, und ſonſt auſſer ſolchem beſchlus keyns thuͤrſt 
nemen, Und wolt auch allen an Gottis ſtat gepieten und radten, das niemand 
aus macht ſolchs ſchluſs eyn ehe weyb neme, bey verluſt ſeyner ſeelen ſelig— 
keyt, ſondern ſolt nu aller erſt keuſch leben, oder wo yhm das unmuͤglich were, 
ynn ſeyner ſchwacheyt und ſunde nicht vertzagen und Gottes hand anruffen. 
Und iſt das die urſache. 


Hurerey odder unkeuſcheyt iſt wol eyne groſſe ſunde, aber gegen Gottis 


leſterung iſt ſie geringe, denn auch Chriſtus ſelbs Matt. 11. ſpricht, das Matın. 11, 
Sodoma und Gomorra, die doch nicht ſchlechte unkeuſcheyt triben Hatten, ſol— ai 


len3 treglicher haben, denn Capernaum, Bethjaida und alle hohe heyligen und 


pharifeer zu der zeyt. Und Matthei 22. ſpricht er auch, das Huren und buben Matts. 21,31. 


ehe werden yns hymelreych komen, denn die Pharifeerr und fchrifftgelerten, 
wilchs doch frumme, keuſche, erbare leut waren. Warumb das? Darumb, 
das fie Gottis wortten, dem Evangelio, widderjtunden. Aber hurn und buben, 
ob fie jundigeten, doch nicht widder das Evangelion ftrebeten. 

Nu ftehet dife fache alfo: Wer eyn ehe weyb aus krafft menjchlicher 
fagung oder nad) der Concilia ſchlus, und fonft nicht, neme, fo er doch zuvor 
Gottis beihlus und wort datzu Hat, der veracht gotti3 wort ynn ſeynem 
bergen und Yeufft mit füffen druber, denn er hebt menschen uber Gott, und 
vertramwet mehr menjchen wort und leren, denn gotti3 wort und leren, damit 
handelt ex ftrad3 widder den glawben und verleudet gott jelber, und jet an 
ſeyne ftat menschen zu Abgöttern. Alfo wird feyn leyb euferlich ehlich und 
keuſch, durch menſchen tand, aber feyne feele wird ynnwendig fur gott eyne 
zwiffeltige Hure und ehebrecherynn durch den unglamben, mißtramwen, gottis 
verachtung, abgötterey und verleugkung feyner heyligen wort, und wer mag 
den grewel ſolchs abtruͤnnigen hertzen alle ertzelen? Iſt denn das nu nicht 
eyn feyner wechſel der keuſcheyt, euferlich ehelich werden, und ynnmwendig zwey— 
mal unehlid) werden? Darumb fihe zu, wie treiwlich es die meynen, die 


1 geſchech B 2 beichluffen C bejchlüffen BD 3 oder zu lafjen Wal 5 zwů BC 


ehelichs B 6 kayns BC doͤrſt BC doͤrfft D 8 feel BCD ſaͤligkait C ſaͤligkeit D 
10 gotte3 gnad anrüffen B 12 Hürerey und unfeüfhaitB 14 ZodomaB 18 mwoldig BC 
welchs D 19 Wort und dem Walch 20 ftrebten B 22 „do“ Fehlt in Walch 


24 laufft BCD füeffen B drüber hin Wal er erhebt B die menjchen B 26 „und“ 
fehlt in Wal  verleügnet BCD 30 verleüdung BCD 


1) VBgl. die ganz ähnliche Argumentation in Bezug auf die Abendmahlsfeier und etwaige 
Concilsbeſchlüſſe oben ©. 2177. 


238 An die Herren deutjchd Ordens, ıc. 1523. 


durch yhre Goncilia und beſchlus dijer ſachen radten wollen, und da hyn 
jchieben goͤttlichs worts gehorjam. 

Wie viel meynftu nu, das der geringer ſunde thue und gottis gnaden 
neher jey, der eyn huͤrlin hat, denn der eyn ſolch ehe weyb nympt? fonderlich, 
jo der ſelb huͤrer von hertzen gern wolt ehlich ſeyn, und durd) ſeyner natur 
ſchwacheyt und menjchen gewalt (fo yhm die ehe verweren) gleych fundigen 
mu3 und ynn funde gedrungen wird? Meynftu nicht, gott wird anfehen jeyn 
hertz, wilchs gern wolt nach gottis wort thun, und befennet3 auch und leugnet 
es nicht, und gott feyne ehre leffet an feynem wort, und wird yhm deite 
gnediger jeyn, ob ex fur der wellt zu ſchanden werde? Wie wol ich acht, da 
jolcher fall ſich nymer mehr begebe, denn welchem Gott ſeyn wort zurfennen 
gibt, dem wird ex entiveder keuſcheyt verleyhen, odder wird yhn eyne heymliche 
ehe haben laſſen, odder wird yhn ſtercken, fo er umb offentlicher ehe willen 
verfolget und gemartert wird. 

Darumb mwilcher geyitlicher will ehlich werden, der foll gottis wort fur 
ſich nemen, dajelb3 ſich auff verlaffen und ynn des jelben namen freyen, un- 
angejehen, ob Goncilia fur odder hernach komen, und ſoll alfo jagen: Gott 


ee ſpricht Gene. 1. und 2. Ich ſey eyn man und du eyn weyb, und ſollen und 


muͤſſen zu ſamen, uns zu mehren, das kan und ſoll uns niemand weren noch 


verpieten, und iſt nicht unſer macht anders geloben. Auff das wort wagen » 


wyrs und thuns, nur zu trotz und zu widder allen Concilien, kirchen, allen 
menſchen ſetzen, allen geluͤbben, gewonheytten, und was da widder ſeyn möcht 
oder yhe geweſen iſt. Augen und oren zu, und nur gottis wort yns hertz 
gefaſſet! Und obs uns die Concilia und menſchen hynfurt erleubten und zu 
lieſſen, ſo wollen wyr yhr urlaub nicht haben, und umb yhrs zulaſſens willen 
nichts widder thun noch laſſen. 

Denn ich will nicht gnug daran haben, das Concilia odder kirche (wie 
ſie es deutten) ſolchs zu laſſen oder ſetzen, Ich wils yhn auch keynen danck 
nicht wiſſen, noch ſie drumb gruͤſſen, noch von yhn begeren. Sie ſollens und 
muͤſſens thun, und nicht alleyne das, ſondern ſie ſollen zuvor Gott ſeyne ehre 
widder geben und oͤffentlich fur aller wellt bekennen, das ſie die ehe verpotten 
haben widder Got und ſeyn heyliges wort, als die ſeel moͤrder, und haben 
damit alle welt mit unkeuſcheyt erſeufft, gottis wort verdampt, den teuffel 
zum abgott gemacht und ſich ſelbs uber Gott erhaben, und ſind alſo aus 
lautter eyngeben des teuffels, an ſtatt des heyligen geyſtis, nicht biſſchoffe und 
lerer, ſondern wolffe, diebe und moͤrder und verfuͤrer geweſen. 

Solche grewel ſollen ſie zuvor bekennen, buͤſſen und gnug dafuͤr thun, 
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damit, das fie fich ſelbs twilliglich alfo zu ſchanden machen fur aller welt und 
Gottis wort widder ehren, wilchs fe jo ſchendlich Haben ynn aller wellt ver- 
druckt, gelejtert und geſchendet. Wo fie dag thun, und nicht ehr, wollen wyr 
al3 denn yhr urlawb und zulaffen annemen und folgen. Ja, ſprichſtu, wenn 
will das gejchehen? wenn werden fie das thun? Wolan, jo behallten fie auch 
yhre Goncilia und ſchluͤs, und laſſe fie ſelbs darnach thun, wyr wollen nicht 
darnach thun und ſie widder hoͤren noch ſehen. Ich weys auch wol, das ſie 
es nicht thun werden, denn ſie wollen ſchon ſeyn, und nicht geſehen werden, 
als die bißher unrecht gehandellt hetten. Aber wyr wollen ſie es wol lernen, 
das ſie es thun muͤſſen on yhren danck. Sie ſollen zu ſchanden werden 


oͤffentlich, wie Paulus jagt 2. Timo. 2., es geſchehe williglich oder unwilliglich, 2-Tim.3, . 


des und feyn anders, wenn yhr noch zehen mal fo viel weren, und eyn iglicher 
jo viel vermöcht, als fte iht alle jampt vermuͤgen. 

Gottis wort ſolls thun, das bricht erfuͤr und decket yhre ſchande auff, 
das liecht ſollen fie nicht dempffen, und yhe mehr fie dran dempffen, yhe mehr 
fie dreyn blafen werden, da3 nur heller brenne, wie es denn jchon ibt gehet, 
wie faſt fie auch toben und fie es verdreuffet. E3 fol fie gar nicht3 helffen, 
das fie fagen: ſollt eyn amechtiger mund, kluͤger jeyn denn alle wellt?” Der 
mind ift amechtig, Aber eyn ander wird allmechtig jeyn, und fie allgu mal 
auch ammechtig gnug machen. Da verlas dich frolich auff, denn das der 
ware Gott jollt yhm lafjen eyne najen machen, twie fie wolten, und jollt 
leyden, das jeyn ewiges wort von yhm jelb3 befennet, nicht ehr jollt gellten, 
e3 gelüftet denn die armen dreckſecke, das las ich fie hoffen, wie fie wirdig 
find, Sie follen3 aber wol erfaren. 

Alto thetten vorkeytten die Römer auch, die aller welt Götter hatten zu 
ſich bracht. Da fte aber höreten von Iheſu Chrift, das yhn etliche leutt fur 
eynen Got hielten, wolten jie yhn nicht fur eynen Got haben, aus feyner 
ander urſach, denn das es nicht zuvor ym Roͤmiſchen rad beſchloſſen, jondern 
von andern angefangen war. Denn die hochmuͤtige leutt hielten ſich dafuͤr, 
wilchen ſie fur eynen Gott angeben, der ſollt Gott ſeyn, und ſonſt niemand. 
Was war das anders geſagt, denn wyr Roͤmiſchen radherrn ſind Goͤtter uber 
alle Goͤtter, und muͤgen Goͤtter machen, wilche wyr wollen'? wie ſie denn 
auch thetten. Darumb muſte Chriſtus nicht Gott werden bey yhn. Alſo 
thun itzt unſer iunckern mit yhren Concilien auch, Gottis wort ſoll harren 
und nicht ehe Gottis wort ſeyn, bis das fie yhm urlawb datzu geben. 

Ja fie find erger denn die Römer, denn die Römer hetten doch den zum 





3 Wa BCD 6 ſchluß B Lab B 8 ſchoͤn BCD 9 wol B 12 iver B 
yegklicher BC yeglicher D 13 vermögen 14 herfür BCD 15 „und — dempffen“ fehlt in 
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2. Moj. 32,4. 


Joh. 21,20ff. 


1. Moj. 2, 18. 
Dan. 11, 37. 
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Gott gemacht, der fur eyn Gott gehallten ward. Unfer Concilien iunder 
wollen schlecht yhr eygen ding ſetzen, und es ſoll alleyn darumb vecht jeyn, 
das fie es ſetzen, Gott gebe, es habe Gott zuvor geredt odder nicht, es jey 
zuvor Gott oder nicht, Und find des ſynnes, wens noch heuttigs tages Gott 
redet, jo wollen fie macht haben, dafjelb zu richten, urteylen, ſetzen, abjegen, 
erleuben, verpieten, und aller dinge unfern Gott fur eyn weych wachs haben, 
daraus fie muͤgen eyne ſaw odder raben und was ſie gelüftet machen. Alſo 
machten die Juden auch aus Gott eyn gulden Kalb. Das find yhe ſchreckliche 
und grewliche ding, da eym Chriften menſchen das hertz fur brechen möcht. 

Ich byn aber der hoffnung, Chriſtus habe yhm etliche biffchoffe,! odder 
werde fie noch behallten, das fie ynn yhr hertz gehen und zu rechtem erfentnis 
Gottis komen und Yhr jchredlich und grewlich ampt entweder lafjen, odder 
ynn eyn recht biſſchofflich ampt widder ftellen. Und ob ſchon keyner wurde 
bekeret odder heymlich gehallten wurden, muͤſſen wyr doch drumb nicht da 
hynden bleyben, die wyr das klare wort Gottis haben und nicht hynder uns 
ſehen, wo yhr ſchlieſſen oder folge bleybe. Denn Chriſtus wolt nicht leyden 
von S. Peter, das er fragen odder ſich bekuͤmmern ſollt, wo Johannes bliebe 
odder yemand anders, ſondern ſprach: Was gehet es dich an? folge du myr', 
als ſollt er ſagen: weyll du meyn wort haſt, ſolltu fort faren und darnach 
thun, die andern myr laſſen befolhen ſeyen, ſie folgen odder folgen nicht. 

Darumb ſollt billich yderman dafuͤr erſchrecken, ob er gleych ſo hart 
als eyn ſteyn were, das er hoͤret und fuͤlet, wie ſeyn geluͤbd und keuſcher ſtand 
(wo nicht Gottis wunder iſt) auſſer und wider diſen ſpruch Gottis gehet: 
Ich will, du ſollt nicht alleyne ſeyn, ſondern eyn gehuͤlffen haben', Und unter 
dem grewlichen donnerſpruch leben, da Daniel ſpricht: Er wird ehe weyber 
nicht achten’, als ſollt er ſagen: War iſts, das er ehe weyber meyden wird, 
nicht aus liebe der keuſcheyt odder Gottis dienſt, wilchs er zum ſcheyn wird 
fur wenden, die wellt zu betriegen, ſondern das er gute tage habe und die 
muͤhe und unluſt des ehlichen lebens uberhaben ſey, und daneben widder keuſch 
lebe noch Gott diene, ſondern hurerey und buͤberey deſte freyer treybe. 

Das macht, ex verſtehet nicht Gottis wort, da er ſpricht, es ſey nicht 
gutt alleyne zu ſeyn. Denn, wie geſagt it. Diſe wort find geyjt und leben, 


1 Junckherrn CD 6 erlauben BED wayhchs B 7 rappen BCD 8 güldin B 





gulden CD ſchroͤckliche B 11 zur rechten erfantnuß B 12 aintweder BC eyntweder D 
21 davor B darvor CD 22 hoͤret und empfindet [empfyndet DJ] BCD 25 Daniel jagt 
Wald würd B 27 welches BD woͤlches C 29 darneben BED 30 leben BCD 


dienen BCD deſter BCD 


ı) Hinweis auf Georg von Polen, den Biſchof von Samland, der Weihnachten 1523 
in einer Predigt fich zur evangelifchen Lehre befannte und am 30. Mai 1525 feine bifchöfliche 
Herrſchaft an Albrecht überanttvortete. Vgl. Kirchengefhichtliche Studien. Leipzig 1888 ©. 154 ff. 
Am 2. Januar 1524 berichtete beveit3 Herzog Georg von ihm: „Bo jagt man auch, das der 
biſchof von Samlandt ... etwas der Yutherifchen ketzerey vaſt anhengig jein Bol“. Tſchackert, 
Urkundenbuch Bd. J ©. 45. 
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An die Herren deutſchs Ordens, ıc. 1528. 241 


wie alle Gotti3 wort, und muͤſſen mit glawben verjtanden feyn, das dis gutt 


ſey nicht nach dem fleyich gutt, ia truͤbſall (jagt ©. Paulus), fondern nad) ı. Cor. 7, 28. 


dem geyft.! Denn fur Gott ift es eyn koͤſtlich edel gutt were Kinder auff 
zihen und leren, weyb und gefind göttlich regiren, ym ſchweys des angeſichts 
fi) neeren, viel unfall3 und unluft von weyb, Kind und gefind und andern 
leyden. Solchs gutt ſcheynet nicht. Es ift boͤſe ding (fpricht der Bapft) und 
hundert am dienft Gottis', das ift, an guten faulen tagen. Aber wer glerobt 
und recht erfennet, der fihet, wie gutt es fur die feele, obs gleych böfe ift fur 
das fleyſch und feyne Lüfte. 

Darumb hat auch gott dem eheftand die ehre than, dag ex yhn aller 
nehift nad) jeyner ehre gejeßt hat jnn das vierde gepott, da er gepeutt: “Du 
jollt vater und mutter ehren’. Las fehen, gib myr eyne ehre ynn hymel und 
erden nehiſt Gottis ehren, die diſer ehre gleych jey! Da ift widder welltlich 
noch geyitlich jtand jo hoch geehret. Und wenn nichts mehr Gott hette vom 
ehlichen Yeben lafjen hören, denn dis vierde gepott, jollt man ia gnugſam 
draus genomen haben, da3 keyn höher ampt, ftand, weſen und werck fur 
Gott jey (nehift dem Evangelio, wilchs Gott ſelbs angehet) denn der ehliche jtand. 

63 zihen aber viel das noch ymer an und treyben des unnuͤtzen ſpeyens 
viel, das e3 unredlich fey, jo man Gott keuſcheyt gelobd und nicht heilt, ſyn— 
temal auch) für der wellt der trewlos und ehrlos geſchollten wird, der jeyn 
gelubd nicht Hellt, als eyn meyneydiger. Sonderlich aber blewen ſich? etlich 
de3 adels mit ſolchem geweſſch, und aller meyjt die, jo wol viel jollten geloben 
und von geloben ſchwetzen, aber was hallten jey, nicht viel verfucht haben, und 
yhr lebenlang nie ym fynn genommen haben, das fie eyn har breyt halten 
twolten, was fie Gott ynn der tauff jo thewr gelobd und ſich noch ſelbs 


ihuldig bekennen, noch blendet fie der balden ynn yhren augen jo ſtarck, und Mattı. 7,37. 


jehen jo jeharff den jplitter jnn anderer augen. 
Es jind grobe verjtocte hertzen, die widder jelb3 fulen noch yhn von 


andern jagen lafjen, wie der ſchmid ambofje? (al3 Job jagt), nur mit dem viob aı, 15. 


tollen kopff hyndurch! Wie offt fol ich fagen, das eyn unmüglich geluͤbd 


1 mit dem Glauben Walch 5 nören BC 7 glaubt BCD 8 fit B gute 
ift für Wald 10 Ehelichen [Eelichen CD] ftandt BCD allernaͤchſt B 13 nach gottes 
eeren BCD 16 Höher? B 17 näheft CD naͤchſt B 19 jeytemal B 20 Welt 
treulos Walch 21 bleüwen CD 24 ire lebelang B in ſynn BCD 25 „noch“ fehlt 
in Wald) 27 ſcharpff BCD den jpleiffen BC den jpreyfjen D in anderen CD in andern B 
28 ſelbs empfinden B empfynden D entpfinden C 29 ſchmid am ambofje BC ſchmyd am 
amboß D 

1) Vgl. oben ©. 136. 2) D. h. mühen fich ab; vgl. Dieb, Wörterbud) I ©. 316. 
3) Vulg. „Cor eius indurabitur tanquam lapis et stringetur quasi malleatoris incus.“ 
Luthers Redeweiſe ift von den Nachdrucken falfch verftanden, wenn fie „am“ einfchalten; er 
meint: quasi malleatorum incudes. Richtig erklärt e8 Diet (Wörterbuch zu Luther? Schriften I 
S. 65 f.) gegen Grimm (Wörterbuch T Sp. 277), welcher „Schmid“ für nom. sing. und „ans 
bofje” für eine Verbalform nimmt. 

Luthers Werke. XI. 16 
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und twidder Gottis wort gethan, keyn gelubd ift und zu laffen ſey? Gleych 
wie ihener jagt: Meyn mutter hat gelobt, ich folle eyn Biſſchoff erden.’ 
Wenn ich fie nu fraget, 068 zu hallten jey, wo yemand gelobd hette jeyne ehe 
zubrechen odder eyn unſchuͤldigen tödten, odder wenn ich gelobd, ich wolte mich 
an den Hymel halten und auff der fonnen glenge reytten, odder ynn den 
wolcken faren: Ich Hoff fie muften jagen, Neyn, das exfte gelubd were unrecht 
und zu laffen, das ander nerrifch, und wurde fich ſelbs wol lafjen. 

Alfo fage ih auch hie: Wyr find alle geſchaffen, das wyr thun wie 
unfer elltern, Einder zeugen und neeren, das ift uns von Gott auffgelegt, ge= 
potten und eyngepflankt, da3 beweyſen die gliedmas des leybs und teglich 
fulen und aller wellt exempel. Wo nu Gott nicht ſelbs hie wunder thutt, 
und du bleybit on ehe, gelobeft‘ feufcheyt, da thuſtu eben jo viel, als der 
ehbruch oder ander ſtuͤck von Gott verpotten, gelobet. Auch jehen und greyffen 
wyr, weyl e8 unmuglic) und nerriſch gelobet ift, wie ſichs felber wol leſſet 
ungehallten und die unfeufcheyt nur defte wutiger und jchendlicher wird, dag 
man davon nicht reden thar. Noch wollen uns die verjtocdten zwingen, Eyn 
man ſolle nicht fulen ſeynen menlichen Yeyb, noch eyn mweyb yhren weyb— 
lichen leyb.! 

Noch eyns ift dahynden: Myr iſt ſchier keyn zweyffel, Es jollte aud) 
manch Biſſchoff, Apt und andere geyſtliche herrn zur ehe greyffen, wenn ſie 
nur die erſten nicht weren, und die ban zuvor wol gebenet, und ſolch freyen 
gemeyn were worden, das es nymmer ſchand oder fahr hette, ſondern loͤblich 
und ehrlich fur der wellt were. Ey lieber, wer moͤcht des nicht? Was ſagen 
wyr hietzu? Wenn du Gottis wort haſt, dem du folgen ſollt und kanſt, 
und ſiheſt aller erſt auff andere, wenn die dran gehen, das iſt eben, als wenn 
ich ſprech: Ich will nicht ehe glewben an Gott noch yhm dienen, bis ich ſehe 
alle Tuͤrcken und Heyden und Juden glewben und Got dienen. Ja ynn des 
wirſtu aber mit Heyden und Juden zum teuffel faren, weyl du Gottis wort 
verachtift, und nicht umb jepnen willen, fondern umb andern willen, yhm 
tillt dienen, damit du andere Höher achtift und mehr anfiheft, denn Gott 
und jeyn ort. 

Difje mag ich vergleychen dem weybe Lot, wilde auch hynder fich fahe, 


1,201. 19,26. 100 die zu Sodoma und Gomorra bleiben, und ward zur falt jeulen Gene. 19. 


Denn yhr war auch gepotten, hynder fich nicht zu jehen, jondern ſtracks dem 


Luc. 17,31. wort de3 Engel3 zu folgen. Alſo deuttet es auch Chriftus ſelbs Luce 17. da 
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An die Herren deutſchs Ordens, ac. 1523. 243 


er von den böfen zeytten jagt, wie gros yrthum und verfurerey feyn wurde, 
da3 niemand Hynder fich ſollt gedenden noch umbferen ynn ſeyn haws etivas 


zu holen, und fpricht: Gedenckt an das weyb Lot’, al3 ſollt ex jagen, wie er Yon. 21,22. 


zu Petro ſprach: “Folge du myr', las bleyben wer da bleybt, las harren wer 
da harret, ſihe du auff niemand, fondern auff meyn wort alleyn, und gehe 
fort und friſch hernach. Alſo mus man hierynn auch thun zu difen lebten 
ferlichen zeytten, das, wo du dich fuleft und weyſſeſt nu, das Gott dich will 
haben ym ehejtand, foltu fort faren, ob du auch gleych alleyne ſolchs anfahen 
und thun müfteft, unangefehen, was alle wellt, freund und feynd davon fingen 
odder jagen. Wirſtu drob gejchendet und verſprochen, jo wiſſe: Gottis mund 
ift groͤſſer, ſeyn lob ift ſtercker, ſeyn zeugnis ift herlicher, denn aller wellt, 


“ und wenn yhr tauſent weren und noch mehr. 


0 


S 


a 


So 


Auch weyl du es nicht umb Gottis twillen nach Lejfift odder vertzeuchſt, 
fondern alleyn umb der wellt willen, jo merdiftu ia wol, wem du damit 
dieneft, und wie e8 alles verloren ift, was du die weyl lebeſt und keuſch biſt. 
Wer darnach harren till, bis die wellt wol rede von Göttlichen ſachen odder 
ſich dran nicht ergere, der mus freylich lange harren. Es ift aber eyn grewlich 
ding, das der teuffel dahyn bracht hat, das man fich ſchewen, fürchten und 
jorgen mus unter den Chriften auch ehlich zu erden, wilchs doch bey Heyden 
und aller wellt von anfang Frey und ehrlich gewejen und noch ift. So gank 
und gar hat er alles, was Gottis werd und wort ift, durch Bepftlich regi- 
ment zurjtoret, und gibt uns aller exit da3 latin auff, ob eyn man jolle und 
möge eyn man feyn, und ob dag geluͤbd gellte, da ex verlobet ! eyn man zu jeyn. 

Aber es ift der wellt recht und weyſe, So mus fie yhr Gott und Fürft 
regiren, der teuffel. Denn jo thut fie auch ynn allen andern ſachen. Diebital 
ift die geringft fund fur Gott, darumb das es nur zeytlich gut betrifft: Aber 
die wellt ftrafft es am hertiſten. Darnach ift der ehbruch viel gröffer: der 
ift itzt ungeſtrafft ynn der welt.” Darnad) mord: das ift eyn ehre ynn der 
welt, wer nur fine und bofe ift zu fchlahen. Aber uber alles ift der leydige 
Gottis dienst ym geyftlichen ftand die hoͤhiſt ſunde auff erden, widder Gottis 
Maieftet, ehre, wort und werd: die ſelbe ift nicht alleyn ungeftrafft, jondern 
hat die höhifte ehre, gutt, geiwallt und freunde, und alles was auff erden ift, 
als were e3 gar eyn heylig, hymeliſch, göttlich weſen. 

1 irrthumb BC yrrthumb D 2 hynderſich ABCD 4 bleibet, und harren W 
ſehe B 7 dich empfindeft B entpfindtft C empfyndtſt D 8 Ehelichen [Eelichen CD] 
ftandt BCD ſollt fortfahren Wald) 10 darob BCD geſchendet und verachtet B 11 zeüg= 
nuß B zeügfnuß C 13 nach laſſeſt BED verzeychft CD verzeyheit B 17 grewlichs B 
18 daß es der Wal jcheühen BOD 21 durchs BCD 22 Latein BC 32 hoͤchſt eer B 
33 goͤtlichs B 

2) D. h. durch Gelübde verleugnet, abſchwört. 2) Bol. den Brief des Ulscenius an 
Gapito vom 20. Juli 1522: „Volunt Martinus et Melanchton adulteros et blasphemantes 
ferro plecti, non etiam fures.“ Kolde, Analecta Lutherana ©. 37 f.; ferner de Wette 
Bd. II ©. 508 f. = Enderd Bd. IV ©. 333. 
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Das aber difer brieff, meyn Lieben herrn, nicht zu Lang werde, denn ic) 
fo viel davon gefchrieben habe, wil ichs hie laffen und ewr Liebe ynn Gott 
2. Cor. 6,1. demutiglich bitten und freundlich ermanen, Woltet, wie ©. Paulus jagt, die 
a gnade nicht vergeblich annemen, denn es ftehet gejchrieben Iſa. 49. Ich hab 
dich ynn der angenemen zeyt exhöret, und am jeligen tage hab ich dyr ge- 5 
holffen. Sehet, itzt ift die angeneme zeht, it ift der felige tag.” Gotts wort 
feucht und ruft, Urfach und rawm habt yhr gnug zu folgen, auch zeytlichs 
gut3 halben, jo dringet die nott der gewiſſen und teglicher funde ym krancken 
fleyſch, So zwinget das unmuglich weſen, das nerrifch gelobd ift, So taug 
der geyftlich ftand und orden an yhm jelb3 gar nichts, So iſt auff feyn Con— 
cilion zu harren noch auffzufchieben, weyl es Gottis wort heyft und foddert, 
So ift auch nicht zuverzihen und auff anderer exempel zu jehen, ſondern yhr 
u. ſollet, und eyn iglicher, die erſte ban brechen und fur den koͤnig David her 
ynn den Jordan fpringen, nu er toidder fumpt ynn ſeyn fönigreich, und feyn 
fon Abſolom, der boßwicht, erichlagen ift. 15 

Alle ding dringen, zwingen, loden und rehtzen euch zu difjer zeyt, und 
yhr daran Gott und ſeynem wort eyn groſſe ehre thutt, dagu den ſchwachen 
gewiſſen eyn tröftlich beyfpiel gibt, damit Gottis wort widder auff ynn den 
Ihtwand feme. Nichts ift, da3 euch hierynn Hyndert, denn der tollen wellt 
töriht3 urteyl, das fte jagen wird: Ey, thun die Deutfchen Herren das? 
Aber weyl wyr wiſſen, das auch der wellt Fürft gerichtet ift, jollen wyr nicht 
zweyffeln, das auch ſolchs und alle ander urteyl der wellt fur Gott ſchon 
verdampt find. Nur friſch und getroft hynan, Gott fur augen gejegt ynn 
echtem glawben, und der wellt mit yhrem rumpeln, feharren und polltern 
den ruͤcken geferet, nicht hören noch jehen, wie Sodoma und Gomorra hynder 
ung verſincke odder wo fie bleyben! 

Der barmhertige Gott aber, der ung widderumb feyner gnaden liecht 
hat laſſen auffgehen, durch Iheſum Chriftum unfern herrn, Der erleuchte, 
ermane und ſtercke ewer hertzen mit krafft feynes heyligen geyft3, ynn feſtem 
glamwben und hißiger Liebe, zu thun hyrynnen und ynn allem andern, was 30 
jeyn veterlich gnedigs twolgefallen ift, zu ehren und Lob ſeynes heyligen Evan- 
gelion, zu troft und nuß aller glewbigen ynn Chrifto. Wilchem ſey danck, 
ob und preys ewiglih Amen. Gottis gnade ſey mit euch allen. 

AUMEN. 
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Begleitwort zu Savonarolas Meditatio pia. 
1523. 


Der Dominikaner Girolamo Savonarola hatte in feiner Gefangenschaft in 
Florenz (8. April — 23. Mai 1498) über den 50. (51.) Pjalm und über die erften 
Verſe des 30. (31.) Pſalms — fein Tod hatte die Vollendung verhindert — Aus— 
legungen niedergejchrieben, die um der Innigfeit der Sprache, um des warmen 
Gebetstones perjönlichen Bekenntniſſes willen bald beliebte Erbauungzjchriften ge- 
worden mwaren.t Zahlreiche Lateinische, italienifche, auch deutſche Ausgaben legen 
davon Zeugniß ab.” Noch im Jahre 1522 waren beide Schriften in deutjcher 
Übertragung ausgegangen: 


„Die weil fich in vil Chrift || glaubigen menjche in difen zeyten || yrrige, 
vnnd parteyiche Hannde || lung begeben. So ift ainem || yetlichen ge= 
rechten notwendig, ynnig- || Elich in grundt des herkens zübetra= || chten 
den Pjalmen Miferere mei || deus. mitt außlegung in difem || büechlein. 
Wirt angezaygt, || durch brüder Jeronimum || Ferrarienjen. || [Berzie- 
rung] || Miferere mei deus || T Gedrudt am XXX. tag Junius || Anno 
domini M. D. XXII. Jar. |" Mit Ziteleinfaflung. 20 Blätter in 
Quart; letzte Seite leer. Schluß: „a Finiz. |” 


‚lin Aufzlegung der drey || er verſz des dreyfiigiiten Pfal- || men. In 
te domine jpera= || wi zc. gemacht durch bru || der Sheronimum. | 
A Gedrudt an dem vierden tag des || Hewmonats. Anno dominti. | 
M. CCCCC. XXII. Jar. |" Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 
16 Blätter in Duart. Am Schluß: „a Gedrudt vnd volendet auff 
den bierden || tag des Hewmonats, Anno domini || Taujent fünff hun— 
dert vnnd im || zweyundzwaingigiften Jar. |” Darunter in Einfaffung: 
„U Laus deo. |” 


Beide aus der gleichen Druderei ſtammende Schriften vorhanden z. B. in 
Weimar, Großherzogl. Bibliothek; Zwickau, Rathsſchulbibliothek. 


1) „Die Schrift ift wie eine Beichte, ein religiöfes Selbftgefpräch, in welchem bei aller 
icholaftifchen und exegetifchen Spikfindigfeit ein tiefes, warmes und echtes veligiöfes Gefühl 
obwaltet”. 2. von Ranke, Werke, Bd. 40/41 ©. 327. 2) gl. Hain repert. typogr. 
nr. 14418— 14432; Panzer ann. VII p. 373 nr. 5, p. 504 nr. 36, IX p. 335 nr. 1116b, 
Weigel-Kuczynski, Thesaurus libellorum nr. 2358. 2360. 3571. Meier, Savonarola. Berlin, 
1836 ©. 399. 
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Im Yahre darauf erfchienen diefelben beiden Schriften lateiniſch zu Witten- 
berg mit einem Vorwort Luthers, der zwar richtig erkannte, daß dem Theologen 
Savonarola „humanae Theologiae lutum* antlebe,! aber doch zugleich rühmend 
hervorheben konnte, daß der Chrift Savonarola Hier allein auf Gottes Barnı- 
herzigfeit fein Vertrauen ſetze. Als „a Papa exustus“ jollte er als Zeuge dafür 
dienen, wie der römische Stuhl allzeit die frommen Befenner hinwegzuräumen 
pflege. Ob der Neudrud diefer Schriften von Luther ſelbſt angeordnet wurde, oder 
ob diejer nur dem Unternehmen eines Anderen durch Beifügung ſeines Vorwortes 
Nachdruck verlieh, muß unentjchieden bleiben. Unficher ift auch, in welcher Zeit 
des Jahres 1523 dieſe Veröffentlihung ftattfand. Für die zweite Hälfte des 
Jahres Spricht, daß ſowohl der mit Jahreszahl verjehene Straßburger Nachdrud 
wie die nachfolgende deutjche Ausgabe erjt 1524 ausgingen. Auch jteht die Bezug- 
nahme Luther auf das gewaltfame Ende Savonarolas wohl in Gedankenverbindung 
mit dem Martyrium der Auguftinermönde zu Brüffel. Wir wiſſen eine genauere 
Zeitbejtimmung nicht zu ermitteln, theilen Luthers Vorwort daher hier nach den 
übrigen, genauer zu dativenden Echriften von 1523 mit. 

Dal. P. Billari, Geſchichte Girolamo Savonarolas, überjegt von Berduſchek, Bd. II. 
Leipzig 1868 ©. 283 ff. Rudelbach, Hieron. Savonarola. Hamburg 1835 ©. 262 ff. F. K. Meier, 
Savonarola. Berlin 1836 ©. 173 ff. 322. 8. v. Ranke, Sämmtliche Werfe, Bd. 40/41. Leipzig 
1877 ©. 325 ff. Köftlin Bd. I? ©. 681. 


Ausgaben. 
A. „MEDITATIO PIA ET || ERVDITA HIERONYMI || SAVONAROLAE, 
A PAPA || EXVSTI, SVPER PSAL: || MOS MISERERE || MEI. ET 
IN TE || DOMINE || SPERA- || VI. | VVITTEMBERGAE. || 1523. |" 
Mit Titeleinfaflung; Titelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter in Quart; 
leßte Seite leer. Luther Vorwort auf BI. Ab. 

Panzer Ann. IX p. 84 nr. 155. vd. Dommer Nr. 377; über die Bordüre 
vgl. dajelbit ©. 236 Nr. 73. Drud von Joh. Grunenberg in Wittenberg. Bor: 
handen 3. B. in Berlin, Königl. Bibliothef; Weimar, Großherzogl. Bibliothek. 

B. „MEDITA || TIO PIA ET ERV-= | dita Hieronymi Sauonarol® à Papa | 
exulti, [uper Pfalmos Miferere || mei, & In te Domine || fperaui: || 
ARGENTORATI- || An. M-D-XXII- |“ Mit Titeleinfafjung; Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 36 Blätter in Oftav; die letzten 3 Geiten leer. 
Luthers Vorwort auf BI. AP—A 22. 

Panzer Ann. VI p.106 nr. 698. Wohl Drud von Joh. Herwagen in 
Straßburg. DVorhanden z.B. in Dresden, Königl. Bibliothek. 

C. „MEDITATIO PIA || & erudita Hieronymi Sauo || narole: a Papa exulti: 
fu || per Pfalmos Mifere || ve mei: et In te || domine || fpera || ui. * 
Mit Titeleinfaffung; Titelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Quart. 
Luthers Vorwort auf BI. Ab. 

Vorhanden 3.8. in Kiel, Univerfitätzbibliothek. 


) Bgl. Hefele: Hergenröther, Gonceiliengefchichte Bd. VIII &.335: „Seine Lehre war 
durchaus katholiſch, feine Schriften blieben bis auf wenige, die dem “Inder einverleibt wurden, 
in der [römischen] Kirche unangefochten.“ Die beiden hier in Betracht kommenden Schriften 
gehören nicht zu den verbotenen. Bol. Reuſch, Der Index der verbotenen Bücher. Bd. 1, 
Bonn 1883 ©. 368 f. 
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Im Jahre 1538 nahm Veit Dietrich, ala er Luthers Auslegung der Palmen 

51 und 130 veröffentlichte, mit Savonarola® Meditatio in Psalmum LI. auch 

Luthers Begleitwort in diefe Ausgabe als Anhang auf. Es genügt hier die erſte 

Auflage diefer Veröffentlichung anzumerken; die vollftändige Bibliographie derjelben 
wird ſpäter zu geben fein. 

D. „ENARRA || TIO PSALMORVM LI. MISE || rere mei Deus, & CXXAX. | 

De profundis cla= || maui. || PER D. MART. LVTHERVM || Nunc recens 

in Jucem zdita. || ADIECTA EST ETIAM SAVO: || narole Meditatio 

in Pfal= | mum LI. || [Signet] || M.D.XXXVIM. |“ 156 Blätter in 

Oktav (mit Seitenbezifferung); die letten drei Geiten leer. Schluß: 

„ARGENTORATI APVD CRA=|| TONEM MYLIVM, AN.||M.D.XXX VIII. || 

MENSE SEPT. | & |“ Luthers Begleitwort auf BL. R 2 (©. 259/60). 


Vorhanden z.B. in Kiel, Univerfitätsbibliothef. Vgl. Erlanger Ausg. Opp. 
exeg. lat. Vol. XIX p. 1f. 


Luthers Vorwort diente der Schrift Savonarolas zu jolcher Empfehlung, daß 
nun auch eine deutſche Überfegung wenigſtens de3 größeren Stückes, der Auslegung 
de3 51. Pjalmes, erjchien: 

A. „Eyn andech- || tige und Funftreyche be || trachtung odder aufslegung | 
Hieronimi Sauonarole || vom Bapſt verbrand || vber den eyn funfftigt | 
ſten Pſalm, Gott er || barm dich meyn. || Troftlich allen Chriften Gotis || 
barmhergideyt die du ynn die= || jem buchleyn kanſt fpören: || Wittem- 
berg | MD Xxiiij. | Mit Titeleinfaffung; Titelrüdjeite bedrudt. 
28 Blätter in Oftav; die beiden letzten Blätter leer. Luther Begleit- 
wort auf BI. A f. 


Panzer Ann. Nr. 2457. Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. Bor: 
handen 3. B. in Breslau, Stadtbibliothek. 


Erwähnt fei hier auch, daß ein eifriger Freund Luthers, Johann Spangen- 
berg in Nordhaufen, noch wieder im Jahre 1542 Palm 51 im neuer deutſcher 
Überjekung, aber ohne Luthers Begleitwort, herausgab: Leipzig, bei Nic. Wolrab, 
und Augsburg, bei Philipp Ulhart (Vorrede, Nordhaufen, den 1. Juli 1542); dann 
wieder Leipzig 1550 und 1551 (bei Val. Bapjt) und Leipzig 1565 (bei Ernſt 
Vögelin) gedrudt.? Luthers Begleitwort wurde von Aurifaber in feinem Tom. II 
Epistol. Bl. 125 neugedrudt; daraus in Opera varii argumenti Vol. VII Francof. 
ad M. 1873 (Erlanger Ausgabe) p. 497. 498; in Verbindung mit beiden Schriften 
Savonarola3 in Aurora sive bibliotheca selecta ex scriptis eorum, qui ante 
Lutherum ecclesiae studuerunt restituendae. Edid. F. Gu. Pistoth. Schöpff. 
Tom. III Dresdae 1857 p. 1.2. Zn deutſcher Überfegung (von 3. 9. Greiff) 
bieten die Leipziger Ausgabe, in Anhang zu Bd. XXI ©. 81, und Walch Bd. XIV 
Sp. 223— 225 bdafjelbe. 

Wir legen A zu Grunde und vergleichen die übrigen Recenfignen. 








1) Oder „Gotts“? In dem vorliegenden Exemplar nicht ficher zu erkennen. 2) Dajelbit 
Nr. 2456 auch eine Verdeutſchung derfelben Schrift Savonarolas durch U. Rhegius, gleichfalls 
1524 erjchienen. 3) Auch in fatholifchen Kreijen erfolgten noch neue Auflagen beider Stüde, 
fo lateiniſch Coloniae 1530, vgl. Auberti Miraei Auctarium p. 115 (in Fabricius, Biblioth. 
eccles. 1718); italienifc) Vineggia 1535, vgl. Thesaurus libellorum nr. 3573, 


Eph. 6, 14-17. 
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MARTINVS LVTHERVS LECTORI PIO. 


N 





Ratia et pax in Christo. Meditationes sanctas huius 
sancti viri Hieronymi Savonarolae tibi, lector optime, 
N exhibemus, quo et hoc exemplo videas, quales viros 
7% perdere soleat perditionis illa sedes abominabilis. 
P&n Vipera enim quaedam ex eorum numero, qui titulo 
Sancti Franeisci! inflantur et turgent, hunc virum 
Y perdidisse dicitur,” nulla culpa, nisi quod Lernae 
Z-Romanae optabat purgatorem. Et ausus quidem 
tum fuit Antichristus ille sperare memoriam tanti 
viri extinctam iri, etiam sub maledictione, sed ecce 











vivit et memoria eius in benedictione est. Canonisat eum (quod aiunt) Christus 
per nos, rumpantur etiam Papae et Papistae simul.? 

Deinde et hoc observabis in istis Jucubrationibus, quam nulla sit gloria 
operum in conspectu dei et quam necessaria sola et solida fides misericordiae 


dei sine omnibus 


operibus (quibus fidi possit) in iuditio et morte, quando 


hie et ipsam fidem cernis luctari et aegre superare per verbum dei, tantum 


abest, ut opera qu 
Theologiae lutum 
temporis perdidiss 
esse potuisset?) ta 
dendi vero et des 


icquam hie posse confidas. Et quamvis aliquando humanae 
adhuc in pedibus eius haereat, in qua multum videtur 
e (quis enim per id tempus ab istis sordibus satis purus 
men credendi, fidendi, sperandi in dei misericordiam, diffi- 
perandi de nobis et nostris viribus, hoc est, Euangelicae 


doctrinae et Christianae pietatis, purum et pulchrum exemplum tibi monstrat. 
Non enim per vota sua substancialia,* non per statuta, cucullam, missas et 


opera sui ordinis 
indutum lorica ius 


eum incedere vides, sed in praeparatione Euangelii pacis, 
titiae et arınatum scuto fidei et galea salutis, stare, non de 


ordine praedicatorum,? sed de communi ordine Christianorum. Vale et imitare. 


1 Anjtatt der Aufſchrift: Ihesus Aurif. ed. Erl. 3 sancti fehlt bei Schöpff Sava- 
norolae Aurif. 5 abhominabilis C 8 Larvae Romanae C 11 extinetum iri Aurif. 


Schöpff ed. Erl. 
19 adhuc pedibus BD 


12 Canonizat BCD 17 tantum est Schöpff 18 quidquam BD 
27 imitare, Anno M.D.XXIH. Aurif. Schöpff ed. Erl. 


i) A: „die gifftige grübe zu Rome”. 2) Luther meint wohl den Franziskaner Franz 


von PBuglia, der in je 


inen Yaftenpredigten 1498 in der Kirche Santa Croce den Dominikaner 


als Schismatiker, Keber und falfchen Propheten verflagte. Vgl. Hefele: Hergenröther a. a. O. 
©. 333. >) U: „Bapft und Papiften unnd Bapft mutter zu gleych“. Y) A: „durd) 


jelbftendige gelubde”. 


5) D. h. Dominikaner; A: „ynn der ordnung der prediger”. 


10 


20 


RETTET 


Epiitel S. Petri gepredigt und ausgelent. 
Erſte Bearbeitung 1523. 


Ans Ende der Schriften des Jahres 1523 verweifen wir die ausführliche 
Auslegung des 1. Petribriefes, die noch in diefem Jahre bei Schirleng in Witten- 
berg gedrudt worden ift. Nur weniges willen wir über die Entftehung dieſes 
Buches, nur weniges läßt fich über den genauen Zeitpunkt des Erjcheinens feit- 
ftellen. Was erjteres anbetrifft, jo war man bisher auf zwei Notizen in den erjten 
Geſamtausgaben angemwiejen. Der im Jahre 1539 unter Luthers Augen erjchienene 
erite Band der Wittenberger Ausgabe bringt auf BI. 167° diefen Commentar mit 
dem Vermerk: „ausgelegt dur) D. Mart. Luther im 22. jar“, und bemerkt gleicher 
Weile am Schluß BI. 235%: „durch D. Mart. Luth. geprediget und ausgelegt zu 
Wittenberg, im 1522. jar.“! Danach meinte man bisher allgemein, Luther habe 
1522 nach feiner Rüdtehr von der Wartburg — wohl in Nachmittags oder Wochen- 
gottesdienften — fortlaufend über den 1. Petrusbrief gepredigt. So fehr dieje 
Nachricht fich auf die ficherften Gewährgmänner zu jtügen feheint, fo ift doch aus 
zahlreichen Fällen genugſam erwiefen, wie wenig ficherer Berlaß grade auf die 
Sahreszahlen in diefen älteften Ausgaben ift. Und fo wird auch hier unbedenklich 
dem neuerdingg aus Andr. Poachs großer Sammlung der Predigten Luther ver- 
Öffentlichten „Verzeichniß der predigten“ der Vorzug zu geben fein, welches, Weih- 
nachten 1522 anhebend, zum Jahr 1523 anmerft: „Den Nachmittag hatt er die 
erite vnd 2. epiftel ©. Petri und Judä gepredigt.“ Wir werden diefer Angabe 
um jo mehr Glauben jchenten, als wir aus andrer zuverläffiger Quelle erfahren, 
daß Luther nach der Heimkehr von der Wartburg und nach der Überwindung der 
Schwarmgeijter zunächit einen Predigtcykflus über die 10 Gebote hielt. Immerhin 
mögen jedoch die Predigten über 1. Petri ſchon 1522 begonnen haben. Eine andre 
Nachricht verdanten wir dem erjten Drud von Bd. II der Jenenſer Lutherausgabe 
(1555).2 Hier erfahren wir durch Georg Rörer, daß e8 Caspar Eruciger? 
gewejen ift, durch den dieſe Predigten „ereipirt und hernach in Drud gefertigt” 
find. Rörer jeßt hier wie in der Wittenberger Ausgabe dag Halten derjelben 
— irrig oder ungenau — ind Jahr 1522, die Herausgabe ing Jahr 1523. Dann 
aber berichtet er über das Verhältniß jener Crucigerſchen Ausgabe zu dem Text, 


1) In der Ausgabe des I. Bandes von 1567 BI. 4736 und 5398. 2) Spätere Ab: 
drucke dev Jenenſer Ausgabe Haben diefe Notiz ausgelafjen. 9) Diejer vollendete 1521—1524 
feine Studien in Wittenberg. 
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den er ſelbſt 1539 für die Wittenberger Ausgabe geliefert Hatte: „WEil aber ge— 
dachte erſte Epiftel ©. Peters nachmals durch den jeligen man Gottes D. M. in 
den Sontags Predigten, die Er viel Jar nach Mittag gehalten, an etlichen Orten 
weiter und reichlicher, denn zuvor, gehandelt und erkleret ijt, Hab ich auff anjuchen 
und bitte Moritz Golgen ſdes Wittenberger Buchhändlers], des fromen, gottfeligen 
Mans, etlich Stud aus D. M. Predigten gefafft; in den Drud des XXI. Jars 
gefaßt, zu weilen etwas geendert und gemehret, Wie im erjten Deudjchen Tomo, 
Anno XXXIX. bey D. M. leben ausgangen, hin und wider, jonderlich aber im 
Anfang und Ende zu ſehen iſt.“! Hieraus erhellt, daß der Drud von 1539 für 
den Tert der Predigten von 1523 ganz außer Betracht zu laffen ift. 

Durch die Annahme, daß die Predigten felbjt jchon 1522 gehalten worden 
jeien, ift die Meinung veranlaßt worden, die Herausgabe derjelben müſſe ſchon in 
der erjten Hälfte des Jahres 1523 erfolgt fein. Aber dagegen jprechen die erjten 
Nachrichten, die wir über das Erjcheinen dieſes Buches befien. Der Straßburger 
Gerbel jchreibt am 20. December 1523 dem Freunde Joh. Schwebel: „Expectamus 
Lutherii commentarios in primam Petri indies“, und noch am 14. Januar 1524: 
„Nondum vidi Lutheri Commentarium in primam Petri“. Daß die Herausgabe 
erſt am Ende des Jahres erfolgte, lehrt ung auch ein Blid auf die der editio prin- 
ceps nachfolgenden Drude. Unter den Nachdruden trägt nur der Augsburger (B) 
noch auf dem Titelblatt die Jahreszahl 1523, iſt alfo noch im alten Jahre wenig— 
ſtens begonnen; die andern find vom Jahre 1524. Und die Dftavausgabe, die 
Schirlentz in Wittenberg veranftaltete, trägt zwar auf dem Titelblatt noch die Zahl 
1523, am Schluffe aber bereit3 die Zahl des neuen Jahres. Danach ift die 
Herausgabe ficher erjt in die letzten Wochen des Jahres 1523 zu verweifen. 

Vgl. Buchwald, Ungedrucdte Predigten D. M. Luthers. Bd. I Erſte Hälfte. Leipzig 
1884 ©. XVI. Briefwechjel des B. Rhenanus ©. 303. Epistolarum ad Schwebelium Cen- 
turia. Biponti 1605 p. 61. 77. — Köftlin, M. Luther? Bd.T ©. 614. 


Ausgaben. 

A. „Epiftel Sanct || Petri gepredigt || und ausgelegt || durch || Mart. || Luther. | 
Uuitternberg. M. D. XXiij. |" Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite be- 
drudt. 104 Blätter in Duart; lebte Seite leer. BI. cc4* 18 Zeilen 
„Correctur“, dann: „Gedrudt zů Wittenberg durch Nickel || Schyrleng 
ym drey vnd zwengigiten jar. |” 

Panzer II Nr. 1637. dv. Dommer Nr. 394; zur Bordüre vgl. dajelbit ©. 242 
Nr. 83 A. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek; Weimar, Großherzogl. 
Bibliothek. 

B. „Epiftel ©. Petri || Geprediget vñ aufßgelegt || durch Martinü || Luther. | 
M.D. XXIII. ““ Mit Titeleinfaffung. 86 Blätter in Quart; lebte 
Seite leer. Schluß BI. W6r: „Got jey lob. |“ 

Panzer II 1638. Weller Nr. 2514. Zur Bordüre vgl. dv. Dommer ©. 255 
Nr. 116. Drud von Sylvan Otmar in Augsburg. Vorhanden z.B. in Berlin, 
Königl. Bibliothef. In Bed, Bibliotheca Lutherana Nr. 291: „Epiftel || 
©. Petri || —*, ſonſt genau wie B; wohl nur ein Druckverſehen. 


') Diefe Angaben ftehen im Regifter des betreffenden Bandes, am Schluß des Schriften: 
verzeichnifjes von 1523. 
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C. „Epiftel ©. || Petri gepredigt vnd || aufsgelegt durch || Martinun Luther. | 
Wittenberg | X X iij. |" Mit ZTiteleinfafjung; Titelrückſeite bedrudt. 
116 Blätter in Oktav (Bogen O hat nur 4 Blätter); die lebten 
3 ©eiten leer. DB. P 7°: „Gedrüdt zu Wittenberg durch || Nidel 
Schirlentz. Im Jare M. D.XXiiij. |" 

Panzer II Nr. 2152. Vorhanden z. B. in Berlin, Königl. Bibliothek. 

D. „Epiſtel ©. Petri || Geprediget vnnd außge- || legt durch Marti— || num 
Suther. | M.D. XXI. |" Mit Titeleinfaffung, die unten in einem 
Schilde die Buchjtaben V. M. führt. 84 Blätter in Quart; letztes 
Blatt leer. Schluß: „Got jey Lob. |“ 

Panzer II Nr. 2149? Drud von Alrich Morhart in Tübingen. Zur Bor: 
düre dgl. Steiff, Der erjte Buchdrudf in Tübingen. Tübingen 1881 ©. 29 (bei 
Steiff fehlt diefer Drud). Nachbildung einer Bordüre Hana Holbeins, die bei 
Froben in Bafel vorkommt. Vorhanden 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek. 

E. „Die zwo Epifteln || ©. Petri, vnnd aine ©. Jude. || Geprediget, und auß— 
gelegt || durch Mar. Luther zu || Wittenberg. M.D. XXIIII. “ Mit 
Titeleinfaffung. 124 Blätter in QDuart; letzte Seite leer. Schluß: 
„Got jey Lob. |” Der 1. Brief fteht auf BL. 1-86; Bogen W hat 
6 Blätter, W 6b ift Leer. 

Panzer Entwurf ©. 259. Weller Nr. 2990. Druck von Silvan Ottmar in 
Augsburg. Drud und Sag dem von B außerordentlich ähnlich), aber doch ver: 
ſchieden. Schluß auf BI. W6a: „. . befilcht. || Alfo haben wir die erfte Epiftel, | 
Bolgt nun die Ander. |" Zur Bordüre vgl. dv. Dommer ©. 255 Nr. 117. Bor: 
handen 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothek; Wernigerode, Gräfl. Bibliothek. 

F. „Die ext epiftel fanct Peters. Ge || prediget, vñ nach rechte verjtand vB || 
gelegt dur Marti- || num Luther. || Welche ouch ift das war recht 
luter euange= || lion, vnd der edelfte bücher einß || des nume teftament®. | 
e Die ander epijtel janct Peters, und eine || Janet Judas, gepredigt von 
Mart. Luth. | D.[fo!]D.XXIN. |" 26° Bogen in Oftav; letztes 
Blatt ler. Am Schluß: „Gedrudht zu Bafel, ym Augjtmon, da | 
man zalt taujent fünffhundert vi || vierundzmweingig Jar. |" 

Weller Nr. 2988; Erl. Ausg. Bd. 51 ©. 325 Nr. 3. Drud von Adam Petri 
in Bafel. Borhanden z.B. in Berlin, Königl. Bibliothek. 


Sateinifche Überfegung Martin Bucerz.! 

a. „ENARRA || TIONES MARTINI LVTHE: || ri in Epistolas D. Petri 
duas, & || Jude unam, in quibus quicquid || omnino ad Christianifmum 
per || tinet, confumatiß. dige= || tum leges. |] „*, || Argentorati apud 
lohan. Heruagi || um, quarto Nonas lulias. An. || M-D-XXIIT |“ Mit 
Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 164 bezifferte Blätter in Oftav; 
leßte Seite leer. Am Schluß: „Argentorati apud Iohannem Herua- || 
gium, Menfe Iulio. Anno || M-D- XXIII |” Auf der Titelrückſeite Bucers 
Vorwort. 


Panzer Ann. VI p. 106 nr. 688. Freytag Adparatus II p. 1230. Bor: 
handen 3.8. in Berlin, Königl. Bibliothef. 


1) Bol. über dieſe Herminjard, Correspondance des Reformateurs T. I p.319. Zu 
Grunde liegt ihr der Text von A oder B, 


252 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


b. „ENARRA || TIONES MARTINI LV: || theri in Epiftolas D. Petri 
duas, & || lud unam, in quibus quicquid || omnino ad Chriftianil- 
mum || pertinet, confumatiß. || digeftum leges. || & | * Mit Titel: 
einfaffung. 12 Blätter Index, dann 160 bezifferte Blätter in Oftav; 
Ießte Seite Ieer. Am Schluß: „Argentorati apud Iohannem Herua- || 
gium, Menfe Maio. Anno || M-D-XX-V- ||*. 

Panzer VI p. 108 nr. 715. Borhanden 3.3. in D. Knaakes Sammlung. 


c. „H@& ENAR || RATIONES MARTINI || LVTHERI IN EPI- || ftolas D. Petri 
duas, & Iud& || unam, in quibus quiequid || oino ad Christianil= || muın 
pertinet, con |] fumatiß. diges || tum les || ges. |] .*. || M.D.XXV. | 
Mit Titeleinfaffung; Titelrüdjeite bedrudt. 168 bezifferte Blätter in 
Oktav; lebte Seite leer. (Ohne Inder.) 

Panzer IX p. 141 nr. 335. Borhanden 3.8. in D. Knaakes Sammlung. 


Martin Bucer® Vorwort lautet: 


Martinus Bucerus Christiano Lectori S. 

(Juoniam nemo extitit a tempore Apostolorum, cuius quidem lucubrationes extent 
(absit invidia dicto), qui D. scripturas syncerius atque dexterius enarraverit 
M. Luthero: interest profecto omnium, qui Christi regnum promotum volunt, 
dare operam, ut quae hic vir dei elucubraverit, sint multo vulgatissima ac versa 
in omnes linguas, manibus omnium, qui Christo renati sunt, terantur. Hoc 
cum hactenus non indiligenter studuerit Io. Hervagius, chalcographus pius et 
operae haud ignavae: nuper, ubi accepisset, quae in duas D. Petri Epistolas et 
unam Iudae vir sanctus populo suo lingua vernacula disseruit, contendit a me 
argumentis minime vulgaribus, ut ea latina redderem, quando id fratribus Gallis, 
apud quos felicibus admodum initiis gloria gliscit Euangelii, magno usui futurum 
nullus possim inficiari. Equidem maluissem alius, cui lingua latina familiarior 
est, id muneris obiisset. Sed dum nemo prodit, et pii non tam latina quam 
vera requirunt, ne tanto destituerentur diutius thesauro fratres, qui Germanae 
linguae expertes sunt: passus sum exorari me a fratre, praesertim tam pia 
roganti, et qua potui, occupatissimus alias, latinitate hasce Enarrationes donavi. 
In quibus ut puritatem sermonis et cultum desideres certe, quod ad scientiam 
pietatis pertineat desiderare ne tantillum quidem poteris. Opera itaque hac 
qualicunque mea in Domino fruitor, qua si adiutum te sensero, dabimus paulo 
post opus illud insigne, quo nullum orbis vidit absolutius, in quo scribens in 
Euangelicas et Apostolicas lectiones, quae festis diebus in templo leguntur, semel 
omnia complexus est luculentissime, iuxta ac dexterrime, quaecungue quovis 
modo Christianum scire referat.” Christus te servet, cui nos diligenter com- 
mendes.? 


) Vermuthlich Handelt es ſich um eine niederländifche Überfegung von Luthers Aus— 
legung in der Schrift: „die jerste en dat ander Epistel S. PETRI met eene schoene ut- 
legginghe*; vgl. Sepp, Verboden Lectuur. Leiden 1889 ©. 82. ?) 1525 erjchienen 
in der That bei Hervagius in Straßburg diefe „Enarrationes in epistolas et euangelia“. 
gl. Panzer Ann. VI p. 108 nr. 711. Erl. Ausg. Bd. 7? ©. XIV. ®) „commendas“ a. c. 
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Aus den Gejamtausgaben fommt die Wittenberger hier nicht in Betracht, 
da fie, wie bemerkt, in Bd. I (1539) BL. 167°— 235%, (1567) BI. 473P— 5396 
einen namentlich) am Anfang und am Schluß jo ftark erweiterten und umgear- 
beiteten Text giebt, daß diejer einen befonderen Abdrud erforderlich macht. (Val. 
das ganz analoge Verhältniß betreffs der Auslegung der 7 Bußpfalmen, oben 
Bd. I ©. 155. 157). Den Tert von 1523 bietet dagegen die Jenenſer Ausgabe 
Bd. 11 (1555) BL. 315°— 376%; (1558) BI. 318°— 379%; (1572) BI. 2930-354»; 
die Mtenburger Bd. II ©. 405.— 464; die Leipziger Bd. XI ©. 479— 546; Walch 
Bd. IX Sp. 624— 833; die Grlanger Ausgabe Bd. 51 ©. 324—494. Bucers 
lateiniſche Überfegung, aber ohne fein Vorwort, finden wir auch in den lateinifchen 
Opera Viteb. Tom. V (1554) BI. 439— 484, und zwar mit der Jahreszahl 

M.D.XXV., aljo wohl aus b oder c entnommen. 
s Bon den beiden Wittenberger Druden ift A (1523) der erjte, in G (1523/4) 
find die am Schluffe von A ftehenden Drudfehlerberichtigungen berüdfichtigt. C zeigt 
vielfache ftiliftifehe Anderungen des Tertes A, die wohl auf Rechnung des Heraus- 
geber3 Gruciger zu fegen find. Die Nachdrude beruhen durchweg auf A, unmittelbar 
aber nur B, aus dem dann einerjeit$ D, andrerſeits E geflofjen ift. Zwiſchen B 
und C finden fich allerdings manche Berührungen, die vielleicht nicht immer zufällig 
find (vgl. 3. B. 262, 29.34; 264,33, 270,33; 280, 22; 286, 19.20), doch läßt 
fih die Art diefer Beziehungen faum näher bejtimmen. B theilt feine der Sonder- 
lesarten von C, bat aljo diejes auch wohl nicht gefannt. BDE ftimmen auch in 
der Lautform und Schreibung ziemlich genau überein, namentlich BE, doch fo, daß 
vielfach E die in B hervortretenden Eigenheiten noch ftrenger durchführt ala dieſes 
ſelbſt (j. Lesarten). An diefe Gruppe ſchließt fich auch F, das jedoch jprachlich 
vielfah und auch jonjt hie und da abweicht. Vorlage von F war D, wie fich 
3. B. aus 266, 27. 28 ergibt, wo alles gütts und difem vmb ſowohl in D 
wie in F und nur in diefen beiden Druden jtehen. 

Wir geben den Text der Ausgabe A und als Anmerkungen einzelne Stellen 
aus Bucers Yateinifcher Überjegung, welche für die Auffaffung von Luthers deut- 
ſchem Ausdruck von Wichtigkeit jchienen. Wir verzeichnen ferner die ſämmtlichen 
Abweichungen des Drudes C und diejenigen des Nachdrudes B, ſoweit nicht die 
nachjtehende Überſicht von ihnen Rechenschaft gibt.! In diefer Überficht find auch 
DEF, deren einzelne Lesarten im allgemeinen nicht mitgeteilt werden, berüdfichtigt, 
wobei die Übereinftimmung von BDEF durch *B bezeichnet ift.? 


1) Es wird an anderer Stelle außeinander zu jegen fein, daß und warum fich die ange- 
ftrebte VBollftändigkeit in der Verzeichnung der jprachlichen Abweichungen einige Ausnahmen 
gefallen Lafjen muß. Als jolche jeien Hier genannt dev Wechfel von i, ei, ai und y, ey, ay; 
von au, eu und aw, ew, ferner die Schwankungen im Gebrauch der Konjonantenverdopplungen, 
in der Behandlung des konſonantiſchen Auslautes, in der Schreibung der j-Laute und im Ge: 
brauch der großen Anfangsbuchjtaben. Nur wo in einer diefer Richtungen eine beftimmte Ab— 
ficht, ein beftimmter Grundſatz mehr oder minder deutlich zu Tage tritt, fol in den prachlichen 
Vorbemerkungen die3 erwähnt werden; die Lesartenverzeichnifje dagegen ſollen nicht mit Auf: 
zählung der einzelnen vorfommenden Fälle beſchwert, höchſtens jollen, wie dieg im vorliegenden 
Falle Hinfichtlich C gejchehen ift, einige der in Betracht kommenden einzelnen Fälle getiffer: 
maßen ala Belege unter dem Text verzeichnet werden. 2) Die Varianten, welche die Er: 
langer Ausgabe ohne nähere Quellenangabe verzeichnet, find theils die von C, theils folche, 
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Den Umlaut des a laffen *B faft durchweg fehlen in den Formen der 
2.3. Sg. Prſ. Ind. Laffeft, Laffet, laßt; Halteft, halt(et); (wolge)fallet; 
ichlaffet; (an)facht, fahet; hHanget; verrat, gerat; wachjjet; faret. Selten 
ift aus der Vorlage helt, (ge)fellt, feret bewahrt, dagegen durchweg ſchlegſt, 
ichlegt; tregft, tregt. F hat zuweilen geſatz. Der Umlaut des kurzen a ift 
durch e, jehr häufig aber auch durch aͤ ausgedrüdt, wobei wie gewöhnlich ety— 
mologifche Rüdfichten maßgebend find: väter, ſchaͤtz, männer, länder, jtände, 
mägt; ſchaͤntlich, bäpftlich, vnvergaͤngklich, nämlich, ſchaͤdlich, prächt- 
lich und prädtig; mächtig, ainfältig, verftändig, bändig; naͤrriſch, 
wächter u. f. wm. Der Umlaut des langen a ift faft ſtets duch aͤ gegeben: 
ſchwaͤr, gebärd, fjälig, gefäß; vnderthaͤnig, gnädig, thätig, ſchlaͤf— 
ferig; jämerlich, Härlich; näher, naͤchſt; erklären, ſchmaͤhen, be- 
jtätigen, mäffigen; wäre), füme, zäme, thäten, jpräche, näme, ver- 
ſaͤhen; übelthäter u. ſ. w., doch findet ſich auch felig, nechſt, wer(e) u. dergl. 
DF haben manchmal e für & und & für e in B, ohne daß die Verhältniffe 
wejentlich geändert würden. Beſonders erwähnt feien aus F noch die Umlaute 
erbern 282, 8; feftigen f. cafteyen 283, 7 und bejonder? der Plur. altär 
271, 22, der wohl weniger das angedeutjchte alter als vielmehr den umgelau- 
teten Plur. meint und dann einen jehr frühen Beleg für diefen darjtellen 
würde. Sonftiges d in *B (fälen, thäding) j. Lesarten. Für Umlauts-e be- 
gegnet auch 5, beſonders häufig in den faft durchitehenden erwölen, erwölung, 
im übrigen ſ. Lesarten. Noch öfter als B hat F wören — nhd. wehren. — Sonſt 
findet fich 5 noch durchweg in (be)fören (dagegen nur leren, leeren) und aus F 
jei wölche angemerkt. — Der Umlaut des u ift in *B meift bezeichnet, wo man 
ihn erwarten darf, und zwar durch ü, vereinzelt durch i (y), 3.8. riſten *B, 
birde B, vnglick BD, miller E, zychtig DE, ftirmen F. Bon Umlautsformen 
jeien erwähnt über (jelten ober), übel; frümfait (in F au from-, frum- 
feit) natürlich und die Form fünden (ſ. u.). Des Umlauts entbehren vmb, 
dunden (Subjt. dunkel), jtud (aber ftüdlin), truden, ſchmucken, rude (gürud, 
binderrud), (wer)ruden, vnverrudlih, guldin, burger, gelujten, Jude 
(aber jüdiſch). Neben gewöhnlihem lugen, lugener auch Lügen, lügener 
in allen Nachdruden. Sonſt Schwanfen jelten; neben iünger, iüngft auch 
iunger, iungft und neben würde(ft), erwürbe u. f. w. auch wurde(ft), er— 
mwurbe, jturbe bejonderz in F. — Umlaut des au. *B haben glawben, glawbig 
(doch F einzeln gläubig, glöbig), Hampt für glewben u. f. w. in A. — Für 
fon, föne, fönig, wonne A haben *B meift fun, fün, fünig, wun; für 
furcht, furchten A meift forcht, fürchten. Für frum fteht in DF faft durchweg 
from. — *B ftet8 (ge)thon f. (ge)than. — Die alten Diphthonge find in 
BE durch ai (auch ain, aber Interjeftion Ey), au, in D durch ei (jelten ai), au; 
in F durch ei (jelten ai), ou (au) gegeben. — Die neuen Diphthonge find 
von vereingelten vff abgefehen nur in F durch i und ü erjeßt und auch hier nur 
im Anfange mit einiger Konfequenz, jpäter überwiegen die Diphthonge; jeitmal, 
fewr u. dergl. find faft jtet3 bewahrt. — Für regirn, eraminiren u. ſ. w. 


welche durch die Jenenfer Ausgabe oder erft durch Walch Herzugebracht worden find. Letztere 
laffen wir bis auf befondere Fälle unberüdfichtigt. 
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haben *B ftet3 regieren, eraminieren u. ſ. w. — ü, uͤ an Gtelle des alten 
Diphthongen find in *B durchgeführt, fie vertheilen fich ziemlich genau nach) Maß— 
gabe der Möglichkeit des Umlaute. Allerdings hat B 3.8. gemuͤts, füren, 
rümen und andererſeits zuͤ, füter, aber die Fälle find vereinzelt und wohl nur 
Verſehen des Setzers. Das Vorhandenjein des Umlautez zeigen Formen wie gemüet, 
nüechter, rüeffen, die fich in B (und E) da finden, wo eine größere Schrift— 
gattung gebraucht ijt, in der die Type uͤ verinuthlich mangelte. — Bemerkenswert 
jceheint ein Fall, in dem BE öfter u ftatt ü fegen. zuͤ erſcheint hier nämlich jehr 
oft al® zu und zwar ganz deutlich bejonder dann, wenn es an jabtonlofer Stelle 
vor Infinitiven, Adjektiven oder Adverbien jteht, mit denen e8 auch gewöhnlich 
zu einem Worte vereint ift: zupreyfen, zuglauben, zureden; zuftard, zu= 
mütmillig, zujeer, zugleich, zuſamen; vgl. auch dazumal, zuweilen u. j. w. 
„So jteht 3.8. zuthün (ad faciendum) 272,13 neben züthün (claudere) 269, 30 
und on vnſer zuthün 284,22. Natürlich ift dies nicht ftreng durchgeführt, 
aber ein ficher betonte zu jcheint doch ſehr jelten als zu vorzufommen. Dagegen 
jteht zü allerdings nicht felten auch vor Jnfinitiven, wie e8 fcheint, beſonders dann, 
wenn das Berbum mit einem unbetonten Präfix anlautet: zuͤerkennen, zü- 
erzeln, züuergleihen, züuuerjteen. Somit fünnte vielleicht aus den feiten 
Schreibungen zuuor, zürud ein Schluß auf die-Stellung des Tones geftattet 
fein. In A, der Vorlage von B, wechjeln in allen diejfen Fällen zu und zu 
ganz regellos und in DF ijt dieje eben dargelegte Regelmäßigfeit mehr oder minder 
verwijcht, während E fie noch etwas ftrenger durchführt als B. Erwähnt fei ſchließlich 
noch, daß B jtet3 züm, zün, zür hat, während gleichzeitige Drude grade bier 
nicht jelten das Zeichen des Diphthongen vermeiden. — Die Längenbezeihnung 
der Vokale. C hat diejer f. dijer ftrenger durchgeführt al3 A. Dehnungs-h 
und ie find in *B durchweg befeitigt: jm, jr, jn; nemen, ruͤmen, rede; dijer, 
bil, gejchriben, bliben u.j.w. Dagegen ijt ee meijt beibehalten, bez. auch 
eingejeßt: leer, jeer, eer, meer, jeele find die gewöhnlichen Formen, dazu tritt 
in BE noch beeten, gebeet, während DF nur betten, gebet haben. — Das h 
in gehen, jtehen, wehe, ehe ift in *B befeitigt; neben jte(e)n in F auch ftan. — 
Das h in yhe und yha, (jah) haben *B bejeitigt, dagegen ift jhener (ihener F) 
bewahrt. — F hat da3 mw in den Berbindungen iuw, uw, ouw ſtets bewahrt: 
üwer, nüwe, trüme; vertrumwen, ſchauwen, freüwen, zerjtreümwen u. ſ. m. 
Sn E ift beſonders gegen Ende zuweilen newen, fein(e)r, eier, freidd, ge— 
trew, trewen, grewlich gejeßt, es jteht alſo dieſes ew nur an Stellen, wo ur— 
ſprünglich Hinter dem vofalifchen Laute ein w vorhanden gewejen oder fich wie 
in fiuwer mundartlich entwidelt hat. Daneben newen, neüwe, ewer, freüd 
u. ſ.w. — Für anlautendes p vor Bofalen in A haben *B meift b: geborn, 
gebieten, embor, verborgen, gebärdu.f.w. Umgekehrt 3. B. praut f. 
braut (j. Lesarten). — *B: teütjch f. deütſch; F: dregt, dreffen, dantzen 
u. ſ. w. f. tregt, treffen, tangen. *B meift under f. unter. Für wirjt haben 
*B faft ſtets wirdit; für wundjch(en) A ſtets wunſch, wünjchen. — *B 
hoͤchſt f. hohiſt, naͤchſt f. nehift; meist ſicht ſecht f. ſihet jehet, facht 
(F auch fachet) f. fahet. — Konſonantenverdoppelung. C erjeßt oft tt 
dureh t, nicht nur in Fällen wie wortten, mittler, eyttel, zeytt, gutte, 
blutt, hatt, jondern auch in vatter (wetter), tyttel, gebetten, mitt u. ſ. w. 
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Dagegen bevorzugt C das U, es jet woll, wellt, weyll u. f. w. für wol u. ſ. w. 
*B: wider, oder, nider, gelider, Hader, adern f. widder u.ſ.w. Im übrigen 
jei bemerkt, daß die Schreibungen vatter, gottis (gott), tyttel u. ſ. w. ſich 
ebenfo in DF finden, während BE vater, gote3 (got), tytel bevorzugen, 
aber auch bier fteht 3. B. fat immer tretten, gebotten. Das tt in gutte(n), 
gutter, blutt u.f.w. ift in *B meift mit t vertaufcht. Für fomen haben *B 
fömen (kommen), wogegen himel, zujamen bewahrt find. — Konfonanten 
im Auslaut. C jebt wird (wirdt) f. wirt(t) A ftet3 in der erſten Hälfte, 
von Bogen & an ijt wirt auch häufig bewahrt. BDE und noch mehr F bevor- 
zugen die Schreibungen Leiplich, lieplich — Bor: und Endjilben. *B 
zer= f. zu=, zur= in zerreißen, zertrennen u.f.w.; gelaub und glaub; 
genad und gnad, geleich und gleich u.f. w. ſchwanken auch in *B, zumeilen 
begegnen hier auch gwalt, gmain, gjeß, gitain, gſchriben, recht— 
gſchaffen u.f.w.; für bleiben zumeilen beleiben. — *B jtet% =nuß (F 
au) =nüß) f. »nid. — Für i der Endfilben, foweit es bewahrt ift, in *B 
jtet3 e. Für Aus- und Abfall des unbetonten e lafjen fich für B einige Ge— 
ſichtspunkte gewinnen, die ohne weſentliche Einjchränfung auch für DEF gelten. 
Den in A vorhandenen Ausfall hat B im ganzen öfter bejeitigt als um— 
gekehrt. Ganz deutlich bevorzugen die Verben mit 2= oder Sfilbigem Stamme 
die vollen Formen: predigete, geprediget, verfündiget, demüttiget, be= 
ftätiget, vegieren, vegieret, offenbaret find in B fehr häufig für pre= 
digte u. ſ. w. A eingefebt, während das umgekehrte jehr felten begegnet. Für 
welch3, ſolchs A jteht oft welches, ſolches; welliches, ſolliches. In dem 
Valle, daß die zweite Silbe des Stammes durch die Ableitung el gebildet wird, 
läßt A meift den erſten Vokal ausfallen, alſo handlen u. ſ. w. BDE haben dafür 
faft durchweg Handeln, mangeln, mangelten, verwandelt, verjigelt, 
verfamelt, eytteln, edelft u.j.w., wogegen F wieder die Formen handlen, 
manglen einjeßt. Bei =er, wo A meijt den zweiten Vokal ausſtößt, weichen 
*B im ganzen nicht ab, alfo hier wie dort: andern, lejtern, beſſern, jamern, 
fordert (vgl. au wandern 276, 21 BDE f. wandlen ACF) u. ſ. w., aber f. 
ander Nom. Sg. m. jteht andrer und gelegentlich begegnet 3. B. nateren 
(f. ottern A), opfferen, wanderen. Sn F au andren, wandren. Bei 
zen find in A meiſt beide Vokale erhalten: rechtſchaffene, verstorbenen, 
eygenem, aber auch geoffnet, in *B jcheint meift der erſte bejeitigt: vecht- 
Ihaffner, verftorbnen, eignem u. ſ. w. — Der Ausfall des unbetonten 
Vokals zweiſilbiger Wörter jteht völlig unter der Herrfchaft des mwechjelnden Satz— 
accent3 und der Willkür des Setzers, es läßt fich darüber zuſammenfaſſend nichts 
jagen und muß auf die Lesarten verwieſen werden. Über fahet, ſihet j. oben. — 
Der Abfall von außlautendem -e ift auch in A oft vorhanden, in *B ift 
ihm eine viel weitere Ausdehnung gegeben, andrerjeit aber hat nicht felten *B -e da, 
wo es A fehlen läßt. Bei Subjtantiven findet fich faft nur der exftere Fall: glaub, 
red, eer, leer, freüd u. ſ. w; ſchaͤtz, frücht, täg, Lüft, wölff; Dt. Sg. got, 
jauß, weyl, leyb, fünig find in *B ftatt glaube, ſchetze, gotte u. f.w. 
jehr häufig hergeftellt. Beim Adjektiv ift zunächſt all hervorzuheben, das falt 
durchweg für alle gejeßt wird. Im übrigen ift nach dem bejtimmten Artikel 
die esloje Form des attributiven Adjektivs jehr oft in *B eingefeßt, während fich 
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das Gegentheil nicht findet, vgl das recht lauter euangelion, das tewr 
wort, das vergengflich gold, die gröft malt, das höchft güt, der 
recht verjtand u. ſ. w. u. ſ. w. Dagegen hat B nach ein und fein die e-Form 
meijt eingejeßt, während das umgekehrte fich nicht findet, vgl. ain geiftliche 
reynigung, ain bejfere bejprengung, ain hebreifche (ſonderliche) 
weiß, fain menſchliche vernunfft, ain guldine ron, ain redliche 
vrſach u. ſ.w. Wo nach fain (kain) zwei attributive Adjektive ftehen, find fie 
in A zuweilen beide, öfter nur das zweite flerionglos, B gibt dann beiden das e: 
kain rechte Apojtolifche epiftel, ain rechtſchaffne Chriftliche Leer, 
ain rechte guldine epiftel; oder feltner nur dem zweiten: fain herlicher 
und offenlichere predig. Wo dem oder den attributiven Adj. weder der 
noch ain (fain) vorausgeht, ift Einführung der flexionsloſen Form in B das ge- 
“ wöhnlichere: erwölt frembdling (Blur) durch ſolch predig, wir arm 
leüt, vnſere blind narren, vet brüder, recht blütfreund (Plur.), 
ettlih jhnurrig und knorrig menschen, fein (glaubig)leüt, gemain 
(recht) Chriſten, falſch Hirten, gnädig herren, vol jew (sues pleni), 
u. ſ. w. u. ſ. w, nur felten umgekehrt: vnnütze thäding, jolche große ding, 
ewige verdamnuß. Man ſieht, daß ſich beim Adjektiv die Verhältniſſe nicht 
lediglich nach den Einflüſſen des Accentes geſtalten, ſondern alte ſyntaktiſche 
Gewöhnung nach einem Ausgleich mit jenen ſtrebt, der ungefähr dahin zu ſtande 
zu fommen ſcheint, daß das -e beſonders da geſetzt wird, wo es zur Bezeichnung 
des Gejchlechtes (nach ain, Kain) oder zur Bezeichnung der Zahl (bei thäding 
und ding, während bei narren, menſchen, jew der Plural durch die Form 
des GSubjtantivg genügend Ffenntlich ift) nöthig erſcheint. — Bon Verbal— 
formen iſt es bejonders die 1. und 3. Sg. des Konjunktivs, welche in B ihres 
-e.entkleidet wird: wär, werd, wird, fam, bring, wöll, würb, müg, müft, 
moͤcht u. ſ. w. u. ſ.w. Das umgekehrte ift ganz felten, bezeichnend aber ift, daß 
einigemal halte f. Halt A gefeßt ift, offenbar um Konj. und Ind. genau zu jcheiden. 
(In A iſt diefe Unterjcheidung durch den Umlaut des nd. gegeben.) Im ganzen 
etwas jeltner jcheint die 1. ©g. des Ind. Praef. und der Imperativ das e in B 
einzubüßen. — Zum Schluffe jei noch bemerkt, daß öfter, wo mehrere Konjunftive 
neben einander ftehen, nur der eine des -e beraubt wird z.B. trett und verjüne 
267,32; neme vnd werd 273,13; zeme und dempff 282, 20; diene vnd 
helff 288, 10; helffe und bring 290,25. Vgl. auch noch die neben einander- 
jtehenden Konjunktive trag, geber, erner vnd warte. Sn allen diefen Fällen 
hat A jtet3 das -e. — Bon fonftigen Formen auf -e fei nur noch der Adverbien 
gedacht, die es in B meiſt einbüßen: gern, allein u. ſ. w. — Unter Ein- 
fluß der Sagbetonung lehnen fich MWörtchen wie du, es gern an vorher- 
gehende Wörter an. Die in A durchgeführte Anlehnung des du: jihejtu, wirſtu 
ift in BDE meijt aufgelöft, in F findet fie fich etwas häufiger. In anderen Fällen 
herrſcht Schwanken (ſ. Legarten). — Die Form vnternander A hat *B ſtets durch 
bnderainander erjeßt. — Zür einem haben *B aim (eim), wo es unbejtimmter 
Artikel alfo ſatztonlos ift, während fonjt die volle Form fteht, vgl. wenn du 
ſchon wol gerüft bift an ainem ort, fo fallet er an aim andern ein. — 
Flexion einzelner Wörter. Für Shlahen, ſchlechſt, Schlecht A Haben *B 
ſchlagen, ſchlegſt, ſchlegt. — Von wiffen lautet in *B die 3. ©g. ſtets waißt, 
Luthers Werke. XIL 17 
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das Prät. wißte, das Partie. gewißt. — Die wechjelnden Formen von fan 
(konne(n), konde(n), funden, -eft) in A hat *B durchweg durch Fünde(n), -ejt 
erſetzt. — follen hat in BE in den Formen des Plur. Präſ. Ind., im Inf. und im 
Konj. Präf. und Prät. ſtets 5, in DF — A durchweg o. — wollen hat in *B in 
allen Formen außer dem Ind. Prät. d, woneben in F auch e fich findet. — Einzelne 
Flerions- und Wortformen. Der männliche: Ace. Sg. von ein, fein lautet 
in A ein, fein, dafür hat BE ſtets ain, fain d. i. ainen, fainen; in D jteht 
dagegen meift, in F ftet3 ein, fein. — Das dativifche ſich ift in *B durch jm 
bez. in erſetzt, die einzelnen Fälle find in den Lesarten verzeichnet. — BE durchweg 
iy f. fie. — *B meift difes f. diß (Neutr.). — *B faft ſtets ſelbs f. das unflef- 
tirte felb(er); der jelbig f. der jelbe. — *B wellli)cher f. wilcher ſtets. — 
-ent als Endung der 3. Plur. findet ſich öfter, aber ohne Konfequenz in F. In 
der 2. Plur. des Prſ. und Imperativs ift neben -ent häufiger -en, das fich übrigens 
auch in B nicht ganz felten findet (ſ. Lesarten). — Präteritum von Haben in *B 
ftet3 het f. hatte; hetten f. hatten. — 3. Blur. Prſ. Ind. von tün lautet in 
*B faſt ſtets thuͤnd. — 1. und 3. Plur. Prf. Ind. ftets feind in BDE, in F daneben 
find. Auch in 2. Plur. haben *B zuweilen feind f. jeyt. — *B meift was f. 
war und gewejen f. gemweft. — *B faft durchweg dann, aber wenn, jelten 
wann. Auch nebeneinander dann wenn 3. B. 260, 8. — Für da A ſetzen BDE 
öfter, F meift do. Selten in B da f. do ſ. Lesarten. — BDE jtet3 wa f. wo, 
F meift wo. — Für das faft durchjtehende fur A haben *B für und vor, die ſich 
im allgemeinen in der gewöhnlichen Weiſe vertheilen, indem für zur Bezeichnung 
der Bewegung auf die Frage wohin und in der Bedeutung pro, vor dagegen zur 
Bezeichnung der Ruhe auf die Frage two fteht, ſ. Lesarten. — Für ytzt haben *B: 
yeß (ie F); f. ygund: yegund; f. yglich Yder: yegklich Yeder (iegflich 
ieder F). — BDE haben manig f. manch; in F aber begegnet mancherley 
manger. — *Bhaben warfür, wardurch, waruon; daruon, dardurd, dar— 
bey, darmwider u..iw. meift für wofür, wodurch, dauon u.f.w. und darumb, 
daran u. ſ. w. f. drumb, dran u.j.w. Für droben jteht jedoch faſt ſtets da 
oben. In DF find diefe Formen noch etwas vollftändiger durchgeführt ala in BE. — 
*B jtet3 Jeit(e)mal f. jintemal; ftet3 dennocht, meift anderjt(wa) f. dennoch, 
ander3(wo); ftet3 jonder f. jondern; nüchter, ferr f. nüchtern, fern; BE 
meift nun f.nu, in DF iſt nun (moneben F auch nün hat, wie jtets fün f. 
fun) durchgeführt, nit f. nicht in *B durchgeführt, (F hat, aber nur im Anfange, 
nüt(ß) f. nichts); fordern f. foddern in *B ftets. — Für -ideyt A hat *B 
=tgfait; wo wirklich ein Adjektiv auf -ig zugrunde liegt, aljo Hailigfayt, 
feligfayt, ewigkait, wirdigfait, ainigfait, ainfältigfait, jchwär- 
mütigfait u. ſ. w. allerdings aber auch gerechtigfait. Dagegen -ichait, wo 
Adjektive auf =Lich zugrunde Yiegen: herlichait (279, 10 ſogar herlihhait), 
vbnverrudlichait, freüntlichait. Ausnahmen find jelten; das ftete frümtait f. 
frumideit ergibt ſich als Bildung von frum, nicht von frumig. In den übrigen 
Nachdrucken ift diefes Klare Verhältniß nicht ganz feftgehalten, vgl. z. B. vnver— 
rudligfeit F. — Erjeßung eines Wortes bez. einer Wortbildung durd 
eine andere. Für fülen haben *B empfinden, aber au merken 4.8. 
287,19 j. Lesarten). — F hat heüchler gelegentlich durch gleißner erſetzt, 
zuweilen aber in dev Form hüchler angeeignet. Für heucheley A in *B ftets 
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heuchlerey. Fürvermanen, verkleren haben *Bermanen, erflären (292,19; 
293, 6 haben BE verflärt, DF erflärt), 283, 19 hat F enthalten f. erhalten. 
Für vehtichaffen ſetzen *B rechtge)fhaffen fait durchgängig. — Für rüffen 
(it.) Steht in *B durchweg rüffen (ſchw.). — Für das gürtel 282,6 hat nur F 
das gewöhnlichere den gürtel eingeſetzt. Sonft ift das gürtel nur aus dem 
Niederdeutfchen nachgewiefen, vgl. Germania XIV, 197 fg. — Einzelne ortho— 
graphiſche Bemerkungen. Den Diphthongen eu geben *B durch ei. — C zeigt 
das Beſtreben, ß einzufchränfen; es ſetzt ſehr oft inlautend j dafür da, wo germ. 
s zu grunde liegt, aljo vnfer, preyfen, dieſer, gewefen, weiſe f. vnßer, preyßen u. ſ. w. 
Auslautendes ß wird fehr oft durch j8 (8) erſetzt: aufs (aus), muſs, lieſs, groſs, 
diſs, biſs u. ſ. w. f. auß, muß u. ſ. w. Doch findet fich zumeilen auch dag um- 


gekehrte ſ. Lesarten. 
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He wyr ynn die Epiftel janct Peter komen, ift nott, das wyr 
5 ein furge unterricht geben, das man wiſſe, wafur dije Epiftel 
zuhalten jey, und ein rechten verjtand davon fafje, 
Auffs exit, ift zu wiſſen, das alle Apoſtel eynerley lere 
furen, und ift nit recht, das man vier Evangeliften und vier 
Evangelia zelet, denn es ift alles, was die Apoftel gejchrieben haben, eyn 
Evangelion. Evangelion aber heyfjet nicht? anderd, denn ein predig und ge= 
ſchrey von der genad und barmhertzikeytt Gottis, durch den herrren Chriftum 
mit jeynem todt verdienet und erworben, Und ift eygentlich nicht das, das 
ynn büchern ftehet und ynn buchftaben verfafjet wirtt, ſondernn mehr eyn. 
mundliche predig und lebendig wortt, und eyn ftym, die da ynn die ganf 
wellt erfchallet und offentlich wirt außgejchryen, das mans uberal höret. 
Szo iſt e8 auch nicht eyn gejeß buch, das viel gutter lere ynn ſich hatt, wie 
mans bißher gehalten hat. Denn e3 heyſt ung nicht werd thun, da durch 
wir frum werden, jondern verfundigt uns die gnad Gottis, umb jonft gegeben 
unnd on unßer verdienſt, und fagt, wie Chriftus fur ung getretten ift und 
fur unßer fund gnüg than, und fie vertilget, und uns durch ſeyne were frum 
und ſelig madt. 
Wer nu ſolchs predigt odder bejchreybt, der leeret das recht Evange— 
ion, wie denn alle Apofteln, jonderlih ©. Paulus und Petrus ynn ihren 
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Epifteln. Drumb ift es alles ein Evangelion, was man predigt von Chrifto, 
wie wol eyner eyn andere weyß furet und mit andern worten davon redet 
denn der ander. Denn es mag wol eyn kurtze odder lange rede jeyn, und 
kurtz oder lang bejchrieben werden. Wenn e3 aber darauff gehet, das Chriftus 
unßer heyland ift, und wyr durch den glawben an yhn om unßere werck recht⸗ 
fertig und ſelig werden, ſo iſt es eynerley wortt und eyn Evangelion, Gleych 
wie auch nur eyn glawb, eyn tauff iſt ynn der gantzen Chriſtenheytt. 

Alſo hatt eyn Apoſtel eben das geſchrieben, das auch ym andern ſteht. 
Aber wilche das am meyſten und hohiſten treyben, wie der glaub an Chriſtum 
allein rechtfertig machet, das ſind die beſten Evangeliſten. Drumb ſind 
S. Paulus Epiſtel mehr eyn Evangelion denn Mattheus, Marcus und Lucas. 
Denn diſe beſchreyben nicht viel mehr denn die hyſtory von den wercken und 
wundertzeychen Chriſti. Aber die genad, die wyr durch Chriſtum haben, 
ſtreychet keiner ſo dapffer auß als S. Paulus, ſonderlich ynn der Epiſtel zun 
Roͤmern. Weyl nu viel mehr am wortt gelegen iſt, denn an den werden und 
thatten Chrifti, und two man der eyns geratten muͤſt, bejjer wer, das wyr 
der werck und hyſtory mangleten, denn des wort? und der Iere, find die bücher 
billih am hochſten zü loben, die am meyjten die lere und wort des hern 
Chrifti Handlen. Denn wenn gleych die wunder were Chrifti nicht weren, 
und wyr nicht3 davon wuͤſten, hetten wyr dennoch noch genüg an dem wortt, 
on wilchs wyr nicht kunden das leben haben. 

Alfo ift dieße Epiftel ©. Petri auch der edliften bücher eyn3 ym newen 
Teftament, und das rechte lauttere Evangelion, denn er thutt auch eben das, 
das ©. Paulus und alle Evangeliften, da3 er den rechtjchaffenen glawben Ieret, 
wie Chriftus uns gejchendt jey, der unfer fund hynweg nympt und ung ſelig 
macht, wie toyr hören werden. 

Auß dem kanſtu nu richten von allen Büchern und Ieren, was Evangelion 
jey oder nicht. Denn was nicht auff dife art gepredigt odder geſchrieben 
wirt, da magftu frey eyn urteyl fellen, das es falſch ift, wie guͤtt es fcheynet. 
Dife macht zu urteylen haben alle Chriften, nicht der Bapſt odder Concilii, 
die ſich rhuͤmen, wie fie alleyn macht haben, die lere zü urteylen. Das ſey 
gnuͤg zuͤm eyngang und vorrhede. Nu wollen wyr die Epiſtel hoͤren. 
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Das Erſt Capitel. 


Betr eyn Apoftel Jeſu Ehrifti, Den erwe-2. ı. 2. 
—FWAleten frembdlingen hyn und her, yn Ponto, 
WGalatia, Capadocia, Aſia und Bithynia, nach 
EAIder verſehung Gottis des vaters ynn der 
Sheyligung des geyſts, zum gehorfam und zur 


— Das iſt die überſchrifft und unterſchrifft. Hie 
ſihhtu bald, das es das Evangelium ift. Ex ſpricht, 
& 19) Sa Wer je) eyn Apoftel, das heyſt eyn mund botte. Drumb 
—— iſt es recht verteuſcht, Eyn bott' oder 3wolffbott 


don der zwelffen wegen. Aber wehyl mans ytzt verſtehet, was Apoſtolus' das 


Kriechiſch wortt heyſſt, darumb hab ichs nicht verteutſcht. Eygentlich heyſt es 
aber ein mund botten, nicht der brieff tregt, ſondern eyn geſchickter, der ein 
ſach mundlich furbringt und wirbt, die man auff lateyn nennet Oratores. 
Alſo will er nu ſagen: ich bynn eyn Apoſtel Iheſu Chriſti, das iſt, ich hab 
eyn befelh von Iheſu Chriſto, das ich predigen ſoll von Chriſto. Da merck, 
wie jo bald alle, die da menſchen lere predigen, auſsgeſchloſſen ſind. Denn 
der iſt eyn bott Iheſu Chriſti, der das wirbt, das Chriſtus befolhen hat. Predigt 
er anders, ſo iſt er nicht eyn bott Chriſti, drumb ſol man yhn nicht hoͤren. 
Thutt ers aber, ſo iſts eben als viel, als hoͤreſtu Chriſtum ſelbs gegenwertig. 


Den erweleten frembdlingen [hyn und her, ynn Ponto, Ga-8V.1. 
latia, Capadocia, Aſia und Bithynia].! 

Diefe Epiftel hatt er ynn die Land geichrieben, die hie ftehen. Bor 
zeytten warens Chriften, aber ytzt hatt e3 der Turck unter yhm, doch findt 
man vilfeycht noch Chriften da. Pontus ift eyn groß und weytt landt am 
meer, Capadocia ligt auch hartt dabey und ftoft faſt dran, Galatia ligt dar- 
hynder, Afta und Bithynia forn am meer, ligen all gegem morgen, und find 
groffe lant. Paulus hatt auch gepredigt ynn Galacia und ynn Aſia, ob 
auch ynn Bithynia weyß ich nicht. Inn den letzten zweyen hatt er nicht ge- 
predigt. Frembdling' find die wyr heyſſen aufslender. Alſo nent ex fie, 
darumb das fie heyden waren. Und es tft eyn wunder, das ©. Peter, weyl 
er ift eyn Apoftel der Juden geweſen, dennoch hie den Heyden jchreybt. Die 
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Juden nenten fie Profelytos’, das ift Judgenofjen, die zuͤ yhrem gejeh komen 
und nit dom Judifchen ftamme und blutt Abrahe waren. Darumb jchreybt er 
denen, die dor Heyden waren gewejen, aber ytzt befert zum glawben, und zü 
den gleivbigen „Juden getretten, und heyfft fie erwelte frembdling’, die gewißlich 
Chriften find, zu den jchreybt er alleyn. Das Ye auch eyn gutt punctlin, wie 
wyr hören werden. 


Nach der verjehung Gottis des vatter2. 

Sie find erwellt (ſpricht er). Wie? nicht von yhn felber, jondern nad 
Gottis ordnung. Denn wyr werden uns jelber nicht funnen zum Hymel 
bringen odder den glauben ynn uns machen, Got wirt nicht alle menschen 
ynn Hymel laffen, die feynen wirtt er gar genaw zelen. Da gilt nu nichts 
mehr menschen lere vom freyen willen und unßern krefften. Es ligt nicht 
an unßerm willen, ſondernn an Gotti3 willen und eriwelung. 


Inn der heyligung des geyſts. 

Gott hatt uns verjehen, da3 wyr heylig ſeyn folten, und aljo, da3 wyr 
geyftlich Heylig werden. Das tewre wortt Heylig' und Geyſtlich' haben uns 
die bauch prediger auch verfert, das fie yhren pfaffen und münden ftand 
haben heylig und geyjtlich genent und una den edlen teivren namen jo jchent- 
lich Hyngeriffen, Als auch den namen ‘Kirche, Das der Bapſt und Bilchoff 
die kirch ſey, Sprechen, die fir) hab3 gepotten, wenn fie nad) yhrem mutt- 
willen thun, was fie wollen. Hehlickeytt ift nicht die do ftehet ynn mund), 
pfaffen und nonnen jeyn, platten und kutten tragen. Es ift eyn geyftlich 
wortt, da3 wyr von herken ynnwendig ym geyft fur Gott heylig find. Und 
das hatt er eygentlich darumb gejagt, da3 er will anzeygen, das nicht? heylig 
jey, denn die heylideyt, die Gott ynn ung wirdt. Denn datzumal hatten die 
Juden viel eufjerlicher heylickeytt, war aber nicht eyn recht heylideyt. Das 
will nu Petrus jagen: Gott hatt euch dagu verjehen, das yhr mwarhafftig 
follt heylig jeyn, wie ©. Paulus auch jpricht Ephe: am 4. Inn gerechtickeyt 
und heylickeyt der warheytt', das ift, ynn eyner vechtichaffener und grund 
gutten Heylideyt. Denn die eufferliche Heylideyt, wie die Juden Hatten, gillt 
nichts fur Gott. 

Alto Heyjt uns die ſchrifft heylig, weyl wyr noch hie auff erden Leben, 
jo wyr gleroben. Aber den namen Haben uns die Papiften genomen und 
ſprechen, Wyr jollen nicht Heylig jeyn, Die Heyligen ym hymel find alleyn 
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heylig. Darumb müffen wyr den edlen namen widder holen. Heylig muftu 
jeyn, Du muft dich aber aljo jchiefen, das du nicht denckiſt, du ſeyſt von dir 
ſelbs odder durch deyn verdienſt heylig, Sondern darumb, das du das wortt 
Gottis Haft, das der hymel deyn ift, das du rechtſchaffen frum bift und heylig 
dur Chriftum worden. Das muftu bekennen, twilltu eyn Chriften jeyn. 
Denn das were die gröft ſchmach und lefterung des namens Chrifti, wenn 
wyr die ehre dem blutt Chriftt nicht wolten thun, das es ung die fund ab- 
twafiche, oder glatwben, das uns das blutt heylig made. Darumb muftu 
glewben und bekennen, das du heylig feyeft. Aber durch diſs blutt, nicht 
durch deyne frumickeyt, Alfo, das du drob das Yeben, und was du haft, Lafjeft 
und wartteſt, was dyr darumb begegen mag. 


Zum gehorfam und zur befprengung des blut3 Iheſu Chrifti.e. 


Damit, jpricht er, wirt man heylig, wenn wyr unterthenig ſeyn und 
gletoben dem twortt Chrifti, und werden gefprengt mit feynem blutt. Und 
hie furet ©. Peter eyn wenig eyn ander weyß zü reden denn ©. Paulus, Iſt 
aber eben als viel, al3 wenn Paulus fpricht, das wir jelig werden durch den 
glauben ynn Chriftum. Denn der glawb machet, das wyr Chrifto und ſeym 
toort gehorfam und unterthenig find. Darumb iſts gleych als viel, unter 
dem twortt Gotti3 und unter Chrifto jeyn, und gefprengt werden durch ſeyn 
blutt, al3 glewben. Denn es ift der natur ſchwer, ficht da wider, und bricht 
ſich jehr damit,? da3 fie fich jo gar unter Chriftum geben foll und aufhören 
von allen yhren dingen, und yhr ding gar verachten und fur fund achten. 
Aber doch muß fie ſich gefangen geben. 


Bon dem beiprengen jagt auch der pſalm Miferere: “Herr, beipreng du wi. 51%. 


mid) mit Iſopen, jo werd ich gereyniget. Es laufft auff das geſetz Mofi,? 


da hatt es ©. Peter her gebogen, und will uns den Moſen auffdecken und ynn 2. Cor. 3, 14. 


die jchrifft furen. Da Moſes hat den Tabernadel gebawet, nam er bocksblut“ 


und bejprengt die Hutten und alles vold Exo: 24. Das beiprengen heyliget 2.m01.24,5 ir. 


aber nicht ym geyſt, jondern nur eufjerlih. Drumb muß ein geyftlich reyni— 
gung werden, yhens war wol eyn eufjerliche und fleyjchliche heylickeyt, die fur 
Gott nicht gilt. Darumb hatt Gott mit diem befprengen bedeutt das geyftlich 


4 frum und Heylig durch Chriftum bilt worden C 5 ain Chrift B 6 gröfte C 
7 blütt © abmwefche B 8 glewben © bluͤt C 10 frümideyt C darob B 11 bes 
gegnen B 12 „Iheſu“ fehlt in B 13 jeyen B 14 beiprengt B 15 füret BC weyſs C 
17 jeynem C 18 gleich fo viel C 19 bejprengt BC 20 drumb ficht fie da widder C 
21 auffhorn B 22 fur fund halten C 23 muſs C 24 beiprenge du B 25 wird B 
Yauffet B 27 füren C hett B 28 Hütten C 29 muf3 C woll C geyſtliche C 
30 yhenis C woll C vor B 31 nichts B diefem C 

) Bucer: „Atque ideo rursum vindicare nobis eximium hoc vocabulum oportet.“ 
2) Bucer: „repugnat et contra luctatur fortiter.“ 3) Bucer: „Alluditur autem ad 
Mosi Legem.“ *) 2. Mof. 24,5 ift nur von dem Blute junger Stiere die Rede; aber 
vgl. Hebr. 9, 19. 
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bejprengen. Darumb jagt Petrus: die Juden find yn der heyliceyt, die eufjerlich 
ift, find fur den leutten frum und eyn3 erbarn lebens. Aber euch hatt man 
fur boͤſe leutt. Ihr habt aber noch eyn befjer befprengung, yhr werdet ym 
geyft befprengt, das yhr lautter werdet von ynnwendig. Die Juden befprengten 
fih mit bod3 blutt eußerlih, Wyr aber werden ynnerlich ym gewiſſen be- 
iprenget, das das her reyn und froͤlich wirtt. 

Alſo find die Heyden nicht mehr heyden, Die frommen Juden mit ihrem 
bejprengen find nicht mehr from, ſondernn e3 feret ſich ytzt umb: Es muß 
eyn bejprengung jeyn, die una umbferet und geyftlich machet. Beſprengen aber 
heyfit predigen, das Chriftus ſeyn blutt hab vergofjen und fur ung tritt zu 
feynem vatter und ſpricht: “Lieber vatter, da fihiftu meyn blutt, das ich fur 
dien junder vergofjen hab’. Glewbſtu das, jo bijtu bejprenget. So ſihiſtu 
die rechte weyß zuͤ predigen. Wenn alle Bepft, mind und pfaffen yhr ding 
alles auff eyn hauffen zu ſamen ſchmeltzten, jo fonden fie nicht jo viel leren 
und ſchaffen, al3 hie ©. Petrus mit wenig mwortten. 

Das ift nu die unterfchrifft der Epiftel, darynın er ſeyn ampt anteygt, 
was er predig, toie wyr gehört haben. Drumb ift dis alleyn das Evangelium, 
das ander alles, das nicht der mafjen lautt, ſoll man alles mitt füffen tretten, 
und alle andere bücher faren laſſen, wo du huͤbſch tyttel findeft von wercken 
und gebetten und ablaß, da3 ſolchs nicht leret und nicht offentlich hieraufs 
gegrundt ift. Es haben alle Bepftliche bücher nicht eyn buchftaben von diefem 
gehorjam, von dijem blutt und bejprengung. Nun folget der gruß an die, 
zu denen ex jchreybt. 

Gnad und fride mehre fi [bey eud]. 

Da heilt ©. Peter des Apoftels Paulus weyß mit dem grufjen, wie wol 
nit gar, und iſt jo viel gejagt: Ihr Habt nun frid und gnad, aber nod) 
nicht volkomlich, drumb muft yhr mer zü nehmen, bis der alt Adam gar 
jterbe. Gnad ift Gottis Hulde, die fehet ytzt ynn una an, muß aber fur und 
fur twirden und fich mehren, biſs ynn todt. Wer nu das erfennet und gletobt, 


das er eyn gnedigen Gott Hab, der hatt yhn, jo gewynnet ſeyn her auch frid : 


und furcht fich toider fur der wellt noch fur dem teuffel. Denn er weyß, 
da3 Gott, der aller ding gewaltig ift, jein freund ift, und wil ihm auß todt, 
hell, allem unglüd helffen, drumb hat fein gewiſſen frid und freud. Solchs 
wunſcht nu ©. Peter den glewbigen, und das ift eyn rechter Chriftlicher grufs, 
mitt wilchem fich alle Chriften grüffen follten. 


2 vor B euch Helt man C 3 bofe C Yhr aber habt C 5 blut C eufjerlih C 
6 bejprengt B davon das Her C frolich C 7 frumen B 8 frum B e3 wendet fi C 
10 heifjet B blut C 11 vater du fiheft mein B vater (2) C 12 beſprengt B 13 reiten B 
17 gehort C 18 jo nit C lautet BO „alles“ fehlt in C 19 „faren“ fehlt in A, aber in 
„Correctur“ ergänzt HübfehetytelC 20 ablas C offenlich BC 21 gegräindEC 22 diefem C 
Nu C volgt B grüßC 23 7uC 2umherelC 25 weyſs C mwollC 27 volfommenlich B 
muft € 28 ſtirbt B Gotis C 29 meren C 31 fürchtet B weder B widder C vor (2) B 
33 hell und allem BC unglud & 34 wünſchet B gruß C 35 gruſſen follen C 
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So haben wyr die uberjchrifft mit dem gruſs. Nu fehet ex die Epiftel 
an und ſpricht: 


Gebenedeyet jey Got und der vatter unfers hern Jeſu Chrifti,2. >». 


der ung nad feiner groſſen barmhertideyt widder geporn hatt 
zu eyner lebendigen hoffnung, durch die aufferftehung Iheſu Chriſti 
don den todten, auff eyn unvergenglich und unbefledt und unver- 
weldlich erbe, das da behallten ift ym hymel auff eu, die yhr 
durch die krafft Gottis ym glawben bewaret werdet zur jelideytt, 
wilde bereyt ift, das fie auffdeckt werde zü der lebten zeytt, ynn 
wilder yhr euch frewen werdet, die yhr ytzt eyn Eleyne zeyt (mo 


„ed jeyn ſoll) trawrig jeyt ynn manderley verfuhung, Auff das 


eiwer glawbe bemwerdt, viel koftliher erfunden werde, denn das 
vergenglidhe gollt (das durchs fewr bewerd wirtt) zü Lob, preyf3 
und ehren, wenn nu offinbart wirtt Iheſus Ehriftus, wilden 
yhr nicht gejehen und dod lieb habt, an wilden yhr auch glewbt 
und noch nicht jehet, Umb des glamwbens willen aber werdet yhr 
euch frewen mit unauffprehliher und herlicher freuden, und 
das ende ewer3 glawbens davon bringen, nemlich der jeelen fe- 
lickeyt. 

Inn diſer vorrhede ſihiſtu ein rechte Apoſtoliſche rede und eyngang zuͤ 
der ſach, Und wie ich auch vor geſagt hab,! das dis ein außbund ſey einer 
ſchoͤnen Epiſtel. Denn da hebt er bereyt an und verklert, was Chriſtus ſey, 
und was wyr durch yhn erlangt haben, da er ſpricht, das uns Gott wider 
geporn Hat zu eyner lebendigen hoffnung durch die aufferſtehung Chriſti. 
Item das uns alle guͤtter durch den vatter geſchenckt ſind, on unßern verdienſt, 
auß lautter barmhertzickeht. Das find yhe rechte Evangeliſche wortt, die ſoll 
man predigen. Hilff Got, wie wenig findt man von diſer predig ynn allen 
buͤchern, auch die die beſten ſeyn ſollen, als das S. Hieronymus und Augu— 
ſtinus geſchrieben haben, Wie reymet ſichs doch ſo gar nit auff diſe wort! 
Man muß alſo predigen von Iheſu Chriſto, das er ſey geſtorben und auffer— 
ſtanden, und warumb er geſtorben und aufferſtanden iſt, auff das die leutt 
durch ſolche predig an yhn glewben, und durch den glawben ſelig werden. 
Das heyſſt das rechte Evangelion predigen. Was man nicht predigt auff dieße 
weyß, iſt nicht das Evangelion, Es thue es, wer da wol. 


1 alio B 3 vater C hHern B 5 lebendiger © 8 werden B 10 freüwen 
werden B 12 ewr glamb C beweret B 14 wird C 15 glaubet B 16 jehent B 
werdent B 17 freüwen B freüd B 18 ewr3 C 20 zu C 21 diſs C auſsbund C 
22 jchonen C 24 Iheſu Chrifti C 25 gutter © vater © unfern C 26 auf C Tauterer B 
folt C 28 budern C 29 reymet es fih B „doch“ fehlt inC nit C diefeC 30 muß 
er geftorben und aufferjtanden jey C 33 heyſſet C dieſe weyſs C 34 thuͤ B mol C 


1) Oben ©. 260. 
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Das ift nı Summa Summarum von difen wortten: Chrijtus hat uns 
durch ſeyn aufferftehung gefurt zum vatter. Da mit will una ©. Peter durch) 
den herren Chriftum zum vatter furen, und jet yhn zum mittler zwiſſchen 
Gott und und. Bißher hatt man ung aljo gepredigt, das wyr die heyligen 
ſollen anruffen, das fie unßer furbitter ſeyen gegen Gott: da find wyr zü 
unßer lieben frawen gelauffen, und haben fie zur mittleryn gemacht, und 
Chriftum laſſen bleyben als eyn zornigen richter. Das thut die fchrifft nicht, 
fie gehet und dringt neher hyntzu, und preyßet den herren Chriftum, das er 
unfer mitler jey, durch wilchen wyr müfjen zü dem vater fomen. O es ift 
ein uberfchiwendlich groß gut, das uns durch den Chriftum geben ift, das wyr 
fur den vatter tretten und das erbe foddern mügen, davon hie S. Petrus redet. 

Und dieße wortt zeygen wol an, was der Apoftel fur ein ſynn hab ge- 
habt, das er aljo mit grofjer andacht anfehet den vater zit preyßen, und toill, 
da3 wyr yhn follen loben und benedeyen, umb des uberjchiwendlichen reych— 
thumb3 willen, den er uns hatt geben, ynn dem, das er und hatt widder 
geporen, und alfo geporen, ehe wyrs yhe gedacht odder uns ſolichs verjehen 
haben. Da ijt nicht? zü preyßen, denn die blofje barmhertzickehytt. Darumb 
fonnen wyr uns von keynen wercken rhuͤmen, fondernn muͤſſen befennen, das 
wyrs alleyn auß barmberkideyt haben, alles was wyr haben. Da tft feyn 

ER gejeg noch zorn mehr wie vor, da ex die Juden erfchreeit, das fie fliehen 
muften, und nicht zum berg dorfften tretten. Er treybt und ſchlecht uns nicht 
mehr, jonder geht auffs aller freuntlichft mit ung umb, machet ung new und 
gibt ung nicht, das wyr eyn werck oder zwey thun, ſonder jchaffet yjnn ung 
gang eyn newe gepurt und newes weſen, das wyr ettwas ander erden 
denn vor, da wyr Adams kinder waren, Nemlich, außgepflantzt auß Adams 
erbſchafft yrn die erbſchafft Gottis, das Gott unßer vatter iſt, wyr find ſeyn 
kinder, und alſo auch erben alles des gutts, das er hatt. Sihe ſo dapffer 
gehet die ſchrifft mit diſem ding umb, iſt alles lebendig, nicht unnütz theding, ! 
da mit wyr umb gehen. Weyl wyr nu newe geporn Gottis kinder und erben 
ſind, ſo werden wyr S. Paul, S. Peter, unßer lieben frawen und allen hey— 
ligen gleych ynn der wyrde und ehre. Denn wyr haben den ſchatz und alle 
guͤtter von Gott eben ſo reichlich als ſie, Denn ſie haben auch muͤſſen new 
geporn werden wie wyr, Drumb haben ſie auch nicht mehr denn alle Chriſten. 


1 diefen C 2 vater C 3 vater C füren © mitler C 4 bijsher C 5 unfer C 
6 unfer C geloffen B mitleryn C 8 tringt B preyfet C 9 mittler C zuͤm vater B 
10 gros C dar wir B 11 vater C 12 dieje C 13 preyſen C 16 geborn (2) B 
oder C ſolchs C 17 preyjen C 20 erſchrecket B 21 zu dem Berg B 22 fondernn C 
gehet C auff das C freüntlicheft B 23 odder C_ fondern C ſchafft B 24 und ain 
news weſen B 25 gepflantzet B 26 gots B feine B unfer vater wirt und wyr feyne 
finder C 27 Het C 28 lebendig ding, nicht C unnuße C unnüße thading B 30 unjer C 
liebe B 32 gutter C mufjen C 33 mher C 


1) Bucer: „non vaniloquia“, 
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Zu eynerlebendigen hoffnung [durd die aufferftehung Iheſu 
Chriſti von den todten]. 

Das wyr auff erden leben, das gejchicht nyrgent umb, denn das wyr 
ander leutten auch helffen follen. Sonft were e3 dag beit, das uns Gott fo 
bald wuͤrgete und fterben lieſſe, wenn wyr getaufft weren und hetten ange- 
fangen zü glewben. Aber darumb leſſet er ung hie leben, das wyr ander 
leutt auch zum glawben bringen, wie er uns than hatt. Weyl wyr aber 
auff exden find, muͤſſen wyr ynn der hoffnung leben. Denn wie wol wyr 
gewiß find, das wyr durch den glauben alle gutter Gottiß haben (Denn ber 
glaub bringt dir die new gepurt, die Kindfchafft und das erbe gewißlich mit 
fi) jo fihiftu e8 dennoch noch nicht, drumb ftehet es noch ynn der hoffnung, 


Iſt ein wenig bejeyt gethan,! das wyr es nicht mit augen jehen kunden. Das 


nennet er “die hoffnung des lebens', das iſt ein hebreyfch weyß zuͤreden, als 

wenn man jagt “homo peccati. Wyr fprecden: “eyn lebendige hoffnung’, das 2. zueii. 2,3. 
ift, ynn der wyr getoißlich hoffen und ficher ſeyn mügen des etwigen lebens. 

Es ift aber verborgen, und noch eyn tuch furgebogen, das mans nit fihet. 

Es leſſet fih ygt nur mit dem hertzen und durch den glawben fafjen, wie 

©. Joannes ynn feyner Epiftel ſchreybt 1. Zohan. 5. Wyr find nun Gottis 1.300. 3,2. 
finder, und ift noch nicht erſchynen, das wyr ſeyn werden, wyr wiljen aber 

wenn es ericheynen twirtt, da3 wyr yhm gleych werden, denn wyr werden yhn 

fehen, iwie ex ift.” Denn diſs und yhens leben konnen nicht eyn ander tragen, 

und fan nicht mit eynander jtehen, das wyr eſſen, trinden, jchlaffen, wachen 

und andere naturliche werd thun, die diſs leben mit fich bringt, und zuͤ 

gleych jelig find. Darumb fonnen wyr nicht dahyn fomen, das wyr ewig 

Yeben, on wenn wyr gejtorben find und diſs leben vergehet. So muͤſſen wyr, 

die weyl wyr hie find, ynn der Hoffnung jtehen, jo lang biſs Got will, das 

wir die guͤtter ſehen, die wyr haben. 

Wo durch komen wyr aber zü der lebendigen hoffnung? durch die 
aufferftehung Chriſti von todten (ſricht er). Ich hab offt gejagt, das 
niemandt fol aljo an Gott glewben, das er e3 on mittel wolle thun, darumb 
konnen wir dur) una jelb3 nicht fur Got handlen, denn toyr find alle finder 
de3 zorns, fondernn wyr müffen eyn andern haben, durch den wyr fur Gott 
fomen mügen, der fur ung trette und ung mit Gott verfune. So ift nu feyn 
ander mittler, denn der herr Chriſtus, der Gottis fon iſt. Drumb ift das 
nicht eyn rechter glawb, wie die Turden und Juden glewben: Ich glatob, 





4 ſunſt B 6 laßt B 7 gethon B Weyll wyr nu auff C 8 mufjen C 10 bringt 
und die C newen B gewillih C mit im B 11 fo ſehen wyr e8 C 12 bejeig B 
13 er bie die C_ lebens, und ift CO hebreyſche weyf3 C 14 Yebendigen A 15 in dero 
wir B 16 nit C 18 Sanct Sohanne C nu C 21 diß C jhenes B 23 mit imB 
25 mufjen C 80 ers on B berum B 31 vor B 32 „wyr“ fehlt in C 33 ver- 
füne C 34 andrer B 35 „Ich glawb“ fehlt in C 


1) Bucer: „paululum semotum ab oculis“, 


Sat. 2, 19. 


Röm. 5,1. 2. 
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da3 Gott hab Hymel und erden geſchaffen'. Alſo glewbt der teuffel auch, 
hilfft yhn aber nicht. Denn fie unterftehen fi) fur Gott zü tretten on 
Chriftum, den mittler. 

Alſo fagt ©. Paul zun Römern am 5. Wyr haben eyn zugang zu 
Gott ym glawben', nicht durch una feld, jondern durch Chriftum’. Drumb 
muͤſſen wyr Chriftum bringen, mit yhm kommen, Gott mit yhm bezalen, und 
alles durch) yhn und ynn feynem namen thun, was wyr mit Gott handlen 
wollen. Das meynet ©. Peter hie au), und will aljo jagen: Wyr mwartten 
gewiſslich des Lebens, wie wol wyr noch hie auff erden find. Aber das alles 
nicht anders, denn durch die aufferftehung Chrifti, darumb das er erjtanden 
und gen hymel gefaren ift, und fißet zur rechten hand Gottis. Denn darumb 
ift ex hynauff gefaren, das er ung jeynen geyſt gebe, auff das toyr new geporn 
werden, und nu durch yhn durfften zum vatter fomen und Sprechen: Sihe ich 
fome fur dich und bitte, nicht alfo, das ich mich auff mein gebete verlaffe, 
fondern darumb, das meyn herr Ehriftug fur mich tritt und meyn furfprecher 
iſt. Das find alles fewrige wortt, two eyn hertz ift, das do glewbt, wo 
nicht, jo ift es alles fallt und gehet nicht zuͤ herken. 

Darauf fan man aber urteylen, was eyn rechtichaffen Chriftlich Leere 
odder predig jey. Denn wenn man wil da3 Evangelium predigen, jo muß e3 
fur umb fein von der aufferjtehung Chrifti. Wer das nicht predigt, der ift 
feyn Apoftel. Denn das ift das hewbtſtuͤck unßers glawbens. Und das find 
die rechtſchaffen edliften bucher, die jolchg am meyſten Ieren und treyben, wie 
oben gejagt iſt. Darumb fan man mol jpüren, das die Epiftel Jacobi keyn 
rechte Apoſtoliſch Epiftel it. Denn es ftehet ſchyr keyn buchſtab darynne von 


dießen Dingen.” Es ligt die gröfte macht an dießem artickel des glawbens.— 


Denn were die aufferftehung nicht, jo hetten wyr keyn troft noch hoffnung, 
und were das ander alles, was Chriſtus than und gelitten hatt, vergeben3. 

Darumb joll man alfo leren: Sihiftu, Chriftus ift fur dich geftorben, 
hatt auff fi genomen fund, todt und die hell, und fich darunter gelegt. 
Aber e3 hatt yhn nicht? konnen unterdruden, denn er war zu ſtarck, jondern 
ift darunter aufferftanden und hat das alles uberwunden und unter fich bracht, 
und dag darumb, das du davon ledig und eyn herr druber wuͤrdeſt. Glewbſtu 
das, jo haſtu es. Das alles konnen wyr mit unßerm vermügen nicht thun, 
darumb hatt es Chriftus muͤſſen thun, fonft Hett ex nicht durffen herab vom 
hymel kommen. Darumb macht e3 nicht? anders, wenn man von unßern 





1 geſchaffen, wie der teuffel auch gletwbt C 4 am funfften C 7 jeim B 11 gefarn B 
ſitzt B 13 wurden C dürfften B vater C 14 tom B bit B gebeet B 15 ſonder C 
16 da B 18 ain B redtihaffene C ChHriftliche BC 19 will C muſs C 21 unſers C 
22 rechtſchaffenen C edelſten C 23 woll C 24 ſchier B 25 diefem C groſte C 
diefem C 27 hat C 28 Siheſt du C 29 Hat C 30 undertruden B zu C 
33 unjerm C 34 drumb C 35 unjern C 


1) Dben ©. 260. >) Vgl. Zeitjchrift für kirchl. Wiſſenſchaft 1889 ©. 359 ff. 363. 
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werden predigt, denn das diſe predig nicht eyngehet und nicht Kan verftanden 
iverden. O wie follten wyr Chriften das jo wol wiſſen, wie ſolt ung die 
Epijtel jo Elar ſeyn! 


Auffeynunvergenglich und [unbefledtund unverweldliderbe). 

Das ift, wyr Hoffen nicht auff das gutt oder exrbe, das nicht gegenwertig 
jey, jondernn wyr leben ynn der hoffnung auff eyn erb, das fur handen ift, 
und das unvergenglich, datzu unbefleckt und unverweldlich ift. Das gutt haben 
wyr ewiglich on end, on das wyrs ytzundt nicht fehen. Das find mechtige 
und trefliche wort, wilchem das zü ſynn gehet, der wirtt (Hallt ich) nicht viel 
fragen nach zeyttlichem gutt und wolluſt. Wie fan es müglich jeyn, das 


eyner aljo an vergenglidem gutt und mwolluft Elebte, wenn er das gewißslich 


gletobte ? 

“ Denn wenn man da3 melltlich gütt gegen dießem hellt, fo fihet man, 
wie e3 alles vergehet, und nur eyn zeyt lang weret. Aber das bleybt alleyn 
etoig, wirt nicht vertzeret. Datzu ift yhenis alles unreyn und befledet ung, 
denn e3 iſt feyn menſch jo frum, den das zeyttlich gutt nicht unreyn mache. 
Aber dis erb ift alleyn lautter, wer das hatt, der ift ewig unbefledt. Es 
wirt auch nicht welck, verdurret und verfault nicht. Alles was auff erden 
ijt, wens gleych jo hartt iſt, als eyßen und fteyn, jo wirt3 doch wandelbar 
und hatt feyn beſtand. Eyn menſch, jo bald e3 alt mwirtt, ſo iſts heßlich. 
Aber da3 verwandelt ſich nicht, bleybt ymer dar friſch und gruen. Auff 
erden iſt keyn wolluft jo groß, die nicht die leng verdrießlich wirtt, wie wyr 
jehen, das man alle dings müde wirtt, aber diſs gutt ift nicht alſo. Das 
alles haben wyr ynn Chrifto, durch Gottis barmhertzickeyt, ſo wyrs gletoben, 
und wirtt uns umb ſonſt geſchenckt. Denn wie ſolten wyr arme leutt mit 
unſern wercken konden ſolich groß gutt verdienen, das keyn menſchlich ver— 
nunfft noch ſynn begreyffen kan? 


Das da behalten iſt ym hymel [auff eud)]. 

Gewiſslich iſt das unvergenglich, unbefleckt und unverwelcklich erbe unßer, 
Iſt nur ytzt eyn kleyne zeytt verborgen, biſs wyr die augen zuthun, und ung 
beſcharren laſſen, da werden wyrs gewiſs finden und ſehen, jo wyr gleroben.! 





2 wol C ſollt C 4 B ergänzt nur „unbe.“ 5 odder C 6 erbe C vorhanden B 
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15 ewig, und wird C 17 erbe C der bleybt ewig C 18 verfaulet B verfaullt © 
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1) Bucer fügt hinzu: „Propter hanc certitudinem recte dieit in coelis, quo nulla 
potest pervenire corruptela, eam nobis servari.“ 


V. 5. 


Eph. 1, 17 ff. 
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Die yhr durch die frafft Gottis ym glawben bewaret werdet 
zur ſelickeyt. 

Wyr warten de koſtlichen erbs (fpricht ex) jnn der Hoffnung, ynn die 
wyr komen find durch den glawben. Denn alfo gehet e8 nad) eynander: Auß 
dem wort folgt der glawb, auß dem glawben die newe gepurt, auß der gepurt 
tretten toyr ynn die hoffnung, da3 wyr des guttis gewiſs wartten und ficher 
find. Drumb hatt Petrus hie recht Chriftlich geredt, das es muͤſſe durch den 
glawben, nicht durch eygene werck gejchehen. 

Eygentlich! aber jagt hie ©. Peter: Yhr werdet bewaret zur ſelickeyt 
durch die krafft Gottis’”. Darumb da3 viel leutt find, wilche, wenn ſie das 
Evangelium hören, wie allein der glawb on alle werd frum mache, fo plumpen 
fie Hyneyn und Sprechen: “Ya ich glewbe auch’, meynen, yhr gedanden, den fie 
jelb machen, ſey der glawb. Nu haben wyr alſo geleret auf der jchrifft, das 
wyr die mynſten werd nicht thun konnen on den geyft Gottis, wie jollten 
wyr denn durch unger krefft konden das höhifte werd thun, nemlich gleroben ? 
Drumb find folche gedanden nicht3 anders, denn eyn trawm und erdicht ding. 
Gottis krafft muß da jeyn und ynn ung wirden, da3 wyr glewben, wie aud) 
Paulus jagt Ephe. 1. “Gott gebe euch den geyft der weyßheyt, das yhr erfennen 
müget, wilche da ſey die uberſchwenckliche groͤſſe ſeyner Erafft an ung, die wyr 
glewbt haben, nach der wirkung jeyner mechtigen fterd ꝛc.“ Nicht alleyn ift 
es Gotti3 will, jondernn aud) eyn Gottis Frafft, das er ſichs viel leſſit Eoften. 
Denn wenn Gott den glawben ſchaffet ym menfchen, jo ift3 jah jo eyn groß 
werd, al3 wenn er hymel und erden mwidder jchaffet. 

Darumb wiſſen die narren nicht, was ſie jagen, die da jprechen: “Ey 
wie kans der glawb alleyn thun? glewbt doch mancher, der doch keyn gutt 
werd thutt? Denn fie meynen, yhr eygen trawm ſey der glawb, und der 
glawb Fonde auch wol on gutte werd ſeyn. Wyr aber jagen aljo, wie Petrus 
fagt, das der glaub ein frafft Gottis if. Wo Got den glatoben wirft, da 
muß der menſch ander weyt geporen und eyn nee creatur werden, da muͤſſen 
denn naturlich eyttel gutte werk auß dem glawben folgen. Drumb darff 
man nicht zu eym Chriften jagen, der do glewbt: “thue das oder yhens werd, 
denn er thut von yhm ſelbs und ungeheyfjen eyttel gutte werd. Aber das 
muß man ihm jagen, da3 er fich nicht betriege mit dem faljchen ertichtem 
glawben. Drumb laſs die lumpen weſſcher? faren, die viel davon konden 
veden, das doch nichts ifts, denn lautter ſchaum und unnuß geſchwetz. Bon 
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wilchem auch Paulus jagt 1. Cor: 4. Ich will zit euch komen, und will nicht ı. Cor. 4, 1. 


fragen nad) den toortten der auffgeblajenen, fondern nad) der krafft. Denn 
das reych Gottis jtehet nicht ynn wortten, fondern ynn frafft.” Wo nun 
nicht diefe krafft Gottis ift, da ift auch keyn rechtſchaffner glawb noch gute 
werd. Drumb find 8 eyttel luͤgner, die fich des Chriftlichen nahmens und 
glawbens rhuͤmen, und dennoch eyn boͤß leben füren. Denn wenn es Gottis 
frafft were, jo wurden fie wol anders feyn. 

Was ijt aber das, dad ©. Peter jagt: “hr werdet durch die krafft Gottis 
beivaret zü der jeliceytt?? Das meynet er da mit. So eyn zart und tewr 
ding ift es umb den glawben, den die krafft Gotti3 (die bey ung ift, und der 
wyr doll jind) ynn uns wirkt, das er uns eyn richtigen Klaren verſtand 


gibt von allen dingen, die zuͤ der ſelickeyt gehören, das wyr alles konden 


richten, was auff erden ift, und ſprechen: diſe lere iſt rechtſchaffen, dife ift 
falſch, diſs Leben ift recht, das nicht, diſs werd ift gutt und mwolthan, dag ift 
boͤß. Und was eyn folich menſch fchleuft, das ift recht und warhafftig, denn 
er fan nicht betrogen werden, ſondern er wirtt beivaret und behitttet und 
bleybt eyn vichter uber alle lere. 

Widderumb, wo der glawb und dije frafft Gottis nicht ift, da ift nichts 
denn yrthumb und blindheyt, da Lefjet jich die vernunfft hyn und her furen 
von eym werd auffs ander, denn fie wollt gerne durch yhre werd gen hymel 
faren und dendt ymer dar: Ey das werd wirtt dich ynn hymel bringen, thue 
das, jo wirſtu ſelig. Daher find fo viel ftifft, Elöfter, altar, pfaffen, mind) 
und nonnen ynn der wellt her fomen. Ynn ſolche blindheytt leſſet Got die 
unglewbigen geratten. Uns aber, die wyr glewben, bewaret er ynn eym 
rechten verftand, das wyr nicht ynn die verdamnis fallen, jondern zur jelideyt 
fomen. 


Wilde ſelickeyt bereyt ift, daS jie auffdedt werde zur lettene. :. 


zeyt. 

Das iſt, das erb, datzu yhr verordnet ſeyt, iſt ſchon lang erworben und 
bereytt von anfang der wellt, ligt aber ytzt verborgen, iſt noch zugedeckt, ver— 
ſchloſſen und verſigelt. Es iſt aber umb eyn kleyne zeytt zu thun, fo wirtt 
es ynn eym augenblick geoffnet und auffgedeckt werden, das wyr es ſehen. 


Inn wilcher yhr euch frewen werdet, die yhr ytzt eyn kleynes.«. 


zeyt (wo es ſeyn ſoll) trawrig ſeyt ynn mancherley verſuchung. 
Biſtu eyn Chriſt und wartteſt auff das erb odder die ſelickeyt, jo muſtu 
alleyn an diſem hallten und alles verachten, was auff erden iſt, und bekennen, 
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das alle weltliche vernunfft, weyßheyt und heylidept nichts ſey. Das wirtt 
denn die wellt nicht konden leyden. Darumb muftu dich des erivegen, das 
man dich verdamne und verfolge. Alſo faſſet ©. Petrus den glawben, die 
hoffnung und dag heylig creuß zu jamen, denn eyns folget auſs dem andern. 

Und da gibt er uns auch eyn troft, wenn wyr leyden und verfolgt 
tverden. Es wirt eyn Heyne zeyt weren das trawren, darnach werdet yhr 
euch frewen, denn die jelickeyt ift euch ſchon bereytt, drumb Habt ytzt gedullt 
ynn ewren leyden. Dijs ift auch eyn vechter Chriftlicher troft, nicht wie men- 
ſchen lere tröften, die nicht mehr fuchen, denn wie man Hilff finde fur eufjerlic) 
unglüd. Ich fage nicht leyblichen troft (fpricht er). Es ſchadet nicht, das 
yhr eufferlich muft unglüd Haben, gehet nur friſch hynan, und halt fefte, 
dencket nicht, wie yhr des ungluͤcks loß werdet, jondern dendt alfo: Meyn erb 
ift ſchon bereyt und fur handen, ift umb eyn kurtze zeytt zu thun, das leyden 
muß bald auffhoren. Alſo foll man den zeytlichen troft auffheben, und den 
ewigen troft dar gegen fegen, denn twyr ynn Gott haben. 

Mehr ift hie auch wol zu merden, das der Apoftel datzu jeket und 
ſpricht: wo es feyn fol. Wie er auch her nad) wirt jagen ym dritten Ca— 
pittel: “jo es der wille Gottis iſt'. Es find viel leutt, die den hymel wollen 
ftürmen und jah bald hyneyn fommen, drumb Legen fie yhn jelbs eyn creuß 
auff auß eygenem gutt dunden. Denn die vernunfft will doc ymer dar nur 
yhr eygen werd auff mwerffen, das will Gott nicht haben. Es ſollen nicht 
eygene werd jeyn, die wyr erwelen, jondern wyr jollen wartten wa3 uns Gott 
aufflegt und zuſchickt, das wyr gehen und folgen, wie er ung furet. Drumb 
darffſtu nicht ſelbs darnach Lauffen, joll e3 jeyn, das ift, wenn e8 Gott aljo 
ſchickt, das du muft herhalten, fo nym es an und tröfte dich der ſelickeyt, 
twilche nicht zeytlich, fondern ewig ift. 


Auff das die bewerung ewers glamwbens (odder: auff da3 
eiwer beiwerter glamwb) viel foftlider erfunden werde, denn das 
vergengliche gollt (da3 durchs fewer bewertt wirt) zu Lob, preyß 
und ehren, wenn nu offinbart wirtt Iheſus Chriftus, wilden 
yhr nicht gejehen und doc Lieb Habt, an wilden yhr auch glembt, 
und noch nicht fehet. 

Datzu joll das creuß und allerley widderwertideyt dienen, da3 man den 
falſchen und rechtſchaffenen glawben jcheyden konde. Gott greyfft ung darumb 
aljo an, daß unßer glawb beiverd werde und offinbar fur der wellt, auff das 
ander leutt auch zum glawben gereyet werden, und wyr auch gelobt und 
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gepreyfit werden. Denn wie wyr Gott loben, jo wirt er ung widder loben, 
prepgen und eheren, da werden denn die falfchen heuchler zit ſchanden muͤſſen 
werden, die da nicht recht hynan gehen. 

Die gan ſchrifft vergleycht verſuchung dem fewer. Alfo vergleycht hie 
Sanct Peter auch) das golt, das durchs fewer beiverd wirt, der bewerung des 
glawbens durch die verſuchung und leyden. Das fewer machet des golts nicht 
mynder, es machets aber reyn und lauter, das aller zufat davon kompt. 
Alſo hatt Gott das creuß allen Chriften auff gelegt, da durch fie gereyniget 
werden und wol gefegt, da3 der glawb lautter bleybe, wie das wort veyn 
ift, das man alleyn an dem wort hange und auff feyn ander ding trawe. 
Denn wyr durffen ſolichs fegens und creutzs teglich wol, von des allten 


‚groben Adams wegen. 


Mo ift es umb eyn Chriftlich Ieben gethan, das es ymmer zuͤ nehme 
und reyner werde. Wenn. toyr zum glawben komen durch die predig des 


s Evangelit, jo werden wyr frum und fahen an reyn zuͤ werden. Aber weyl 


wyr no ym fleyſch find, ſo konden wyr nymmer gan reyn ſeyn. Darumb 
wirfft uns Gott mitten ynn das fewer, das iſt, yns leyden, ſchand und un— 
gluͤck, ſo werden wyr ymmer mehr und mehr gefegt, jo lang biſs wyr ſterben. 
Hietzu konden wyr mit keynen wercken komen. Denn wie kan eyn euſſerlich 
werck ynnwendig das hertz reyn machen? Wenn der glawb nun alſo bewerd 
wirtt, ſo muſſz abgehen und dahynn fallen alles was zuſatz und falſch iſt. 
Da wirtt denn folgen eyn herliche ehere, lob und preyß, wenn nu Chriſtus 
offinbart wirt werden. Drumb folgt: 


Umb des glawbens willen aber werdet yhr euch frewen mite. ss. 


unausfprehliher und herlider freuden, und das ende ewers 
glamben3 davon bringen, nemlich der feelen jelidepyt. 

Eyn unausſſprechliche herliche freude ſoll es ſeyn (ſpricht ©. Peter), 
davon man ehre und preyß hat. Die wellt hatt eyn ſolche freude, davon 
man nichts denn ſchande hatt, und der man ſich ſchemen muß. Da hatt 
S. Peter klerlich von der zukunfftigen freud geredt, und iſt kaumet eyn ſolcher 
klarer ſpruch ynn der ſchrifft von der zukunfftige freud als hie, und dennoch 
kan er ſie nit auſſprechen. 
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Diſs ift eyn ſtuͤck don der vorrhede, darynn der Apoftel anteygt hat, 
was der glawb an Chriftum jey, und wie der ſelb foll beiwerd und reyn 
werden durch die twidderwertickeyt und leyden, fo uns Gott zü ſchickt. Nun 
folget weytter, wie diefer glatobe ynn der fchrifft verfafjet und verheyſſen ſey. 


B. 10-12. Nach wilder jelideytt haben geſucht und geforfchet die pro- 5 
pheten, die von der zufunfftige gnade auff euch geweyſſagt haben, 
und haben geforfchet, auff wilde und wilcherley zeytt deuttet der 
geyſt Chrifti, der ynn yhn war, und zuvor begeuget hat die leyden, 
dieynn Chrifto find, und die herlideytdarnad, wilden es offin- 
bart ift. Denn jie habens nicht yhn jelb3, fondernn und dar ge- 
than, wilchs euch nu verfundiget ift durch die, fo euch das Evan- 
gelion verfundiget haben, durch den Heyligen geyft vom hymel 
geſand, wilchs auch die engel geluftet zuſchawen. 

Hie weyſet uns ©. Petrus zü ruck ynn die heylige ſchrifft, das wyr 
darynne ſehen, wie uns Gott durch keynes verdienſts willen, ſondern auß bloſſer 
gnad, hallte das er verheyſſen hat. Denn die gantze ſchrifft iſt dahyn gericht, 
das ſie uns von unßern wercken reyſſe und zum glawben bringe. Und iſt 
nott, das wyr ynn der ſchrifft wol ſtudieren, auff das wyr des glawbens 
gewiſs werden. Alſo furhet uns ©. Paulus auch ynn die ſchrifft, da er 

Röm. 1, 1.2. ſpricht zun Roͤmern am 1. Das Gott das Evangelion zuvor verheyſſen hatt 

Röm. 3,21. durch die propheten ynn der heyligen ſchrifft. Item Roma: 3. Das der glawb, 
durch wilchen man rechtfertig wirtt, ſey durch das geſetz und die propheten 
betzeuget. 

Apoſch. 17,27. Alſo leſen wyr auch Act. 17. Wie Paulus den Theſſalonichern den 
"9.1711. glamben predigte, furt jie ynn die fchrifft und legt fie yhn aufs. Und wie 
fie teglich zurud giengen ynn die ſchrifft und forfchten, ob ſichs alfo hielte, 
wie fie Paulus gelert hatte. Darumb follen wyr auch alfo thun, das wyr 
hynderruck lauffen und das new Teftament auß dem alten grunden Yernen. 
Da werden wyr dar ynne die zufagung von Chrifto jehen, wie auch Chriftus 

309. 5,39. jelb3 jagt Johan: 5. Suchet ynn der ſchrifft, denn fie ifts, die don myr 30 

3op. 5,46. zeuget”. tem: “wenn yhr Moſi glerobtet, jo glewbtet yhr auch myr, denn er 
hatt von myr gejchrieben?. 

Darumb fol man die unnügen ſchwetzer laſſen faren, die das alt Tefta- 
ment verachten und jprechen, es jey nicht mehr von nötten. So wyr doch 
alleyne darauß müffen den grund unßers glawbens nemen. Denn Gott hatt 3 
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die propheten darumb zů den Juden geſchickt, das fte von dem zufunfftigen 
Chriſto follten zeugni3 geben. Darumb haben die Apoftel auch alfenthalben 
die Juden uberweyſſt und uberwunden auß yhrer eygenen ſchrifft, das das 
Chriſtus were. 

Alſo find die bücher Moft und die propheten auch Evangelium, fyntemal 
fie eben das zuvor verfundiget und beſchrieben haben von Chrifto, das die 
Apoftel hernach gepredigt odder gefchrieben haben. Doc ift eyn unterjcheyd 
da zwiſſchen. Denn wie mol beydes dem buchitaben nad) ift auff papyr ge- 
ſchrieben, jo joll doch das Evangelion odder das new Teftament eygentlich 
nicht gejchrieben, jondern ynn die lebendige ſtym gefafjet werden, die da er- 
Ihalle und uberal gehört werde ynn der wellt. Das e8 aber auch gejchrieben 


iſt, it aufs uberfluß geichehen. Aber das alte Teftament ift nur ynn die 
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ſchrifft verfaſſet, und drumb heyſſt es “ein buchſtab', und alſo nennens die 
Apoſtel die ſchrifft', denn es hatt alleyn gedeuttet auff den zukunfftigen Chriſtum. 
Das Evangelion aber iſt eyn lebendige predig von Chriſto, der da kommen iſt. 

Weytter iſt unter den buͤchern des alten Teſtaments auch eyn unterſcheyd. 
Auffs erſt, ſind die funff buͤcher Moſi das heubtſtuͤck der ſchrifft, und heyſſen 
eygentlich das alt Teſtament. Darnach ſind auch hyſtorien und geſchichtbuͤcher, 
darynn beſchrieben ſind allerley exempel deren, die das geſetz Moſi gehalten 
oder nicht gehalten haben. Zum dritten, ſind die propheten, die auß Moſe 
gegrund ſeyn, und was er geſchrieben hat wehter und mit klerern worten 
außgeſtrichen und verklert haben. Es iſt aber eyn meynung aller propheten 
und Moſi. 

Das man aber ſagt, wie das alt Teſtament auffgehaben und zu rud 
geworffen ift, folltu alfo verftehen. Zum erften ift das die unterjcheyd unter 
dem alten und newen Tejtament, wie wyr ytzt gejagt Haben, das das alte 
hatt gedeuttet auff Chriftum, da3 new aber gibt ung nu da, das vor ym 
alten verheyffen und durch die figuren bedeut ift gewejen. Drumb find nu 
die figuren auffgehaben, denn datzu fie gedient haben, das ift it vollendt und 
auff gericht, und erfullet was darynn ift verheyfjen. So jol nu fein unter- 
ſcheyd mehr fein der ſpeyß, kleyder, ftett und zeytt. Es iſt alles gleych ynn 
Chriſto, ynn den es alles gericht was. Die Juden ſind nit damit ſelig 
worden, denn es war yhn nicht darumb geben, das es ſie frum machet, ſon— 
dern das es ihn den Chriſtum fur bildet, der da komen ſollt. 

Mehr Hat Gott ym alten Teſtament zweyerley regiment gefurt, ein 
euſerlichs und ynerlichs. Da hat er ſich unterſtanden ſelbs das volck zuregirn, 
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beyds ynnwendig ym hertzen, außwendig am leyb und an den gütern. Darumb 
gab er yhn fo mancherley geſetz unternander gemenget. Alfo war das eyn 
(eyblich regiment, das eyn man jeim weyb mocht ein fcheydbrieff geben, wenn 
er fie nicht haben wolt, und fie von fi) thun. Aber zum geyftlichen regi— 
ment gehört das gepott: “du jolt deyn nehiften Yieb haben als dich jelber?. 
und aber regirt er ynn ung nur geyftlich durch Chriftum, aber dag leyblich 
und euferlich vegiment richt er durch die weltliche ubirfeit auß. Darumb da 
Chriftus komen ift, da ift das euferlich auff gehaben, da bejtympt ung Got 
nit mehr euferliche perjon, zeyt und ftette, Sondern regirt uns geyſtlich durch 
da3 wort, das wyr alfo herren feyn ubir alles was euferlich ift und an fein 
Yeyblich ding gebunden. Was aber zum geyftlichen xegiment gehört, das ift 
nicht auff gehaben, fondernn ftehet noch ymmer dar, al3 da find die gejeg ynn 
Moſe von der lieb Gottis und des nehiften, die will Gott noch gehallten 
haben und wirt durch das geſetz alle ungletobigen verdamnen. 

Datzu find auch die figuren geyſtlich blieben, das ift, da3 durch die 
eufjerliche figuren geyftlich bedeut ift, twie wol e3 eufjerlich iſt auff gehaben. 
Alſo, das ſich eyn man von jeym weyhb ſcheydet und fie faren ließ umb des 
ehebruchs willen, Das ift eyn figur und bedeuttung, die nu auch geyftlich ift 
erfullet. Denn alſo hatt Gott auch vertworffen die Juden, da fie nicht wolten 
an Chriſtum gletoben, und die Heyden erwelt. Item, aljo thutt er nod), 
wenn eyner nicht will ym glawben wandlen, den leſſet er auß der Ehrift- 
lichen gemeyn thun, das er fich bejjere. 

Des gleychen ift auch), das eyn weyb nad) yhres mannes todt muſt des 
man bruder nehmen und von yhm finder zeugen, und er muft fi) nad) dem 
jelben nennen lafjen und ynn ſeyne guͤtter fiten. Difs, wie wol es ytzt ift 
abgangen, vdder jah frey worden, da3 mans on jund thun odder Yafjen mag, 
jo ift e8 doch eyn figur, die do auch auff Chriftum deuttet. Denn er ift unker 
bruder, ift fur ung geftorben und gen hymel gefaren, und hatt uns befolen, 
das wyr die feelen ſchwanger und fruchtbar machen durch das Evangelion, 
damit behalten wyr feynen namen, werden nad) yhm genennet und tretten 
auch ynn ſeyne gütter. Drumb darff ich mich nicht rhuͤmen, das ich die leutt 
befere, jondernn muß e3 alles dem hern Chrifto zu ſchreyben. Alfo helt fichg 
auch mit allen andern figuren des allten Teſtaments, wilche zü Yang tere 
zuertzelen. 

Alſo ſtehet noch alles, was nicht euſſerlich iſt ym alten Teſtament, als 
da find alle propheten ſpruͤch vom glawben und liebe. Darumb beſtettigts 
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Chriſtus auch Matt. 7. "Alles, was yhr wollet da3 euch die leutt thun follen, matt. 7,12. 
das thutt yhr yhn auch, das ift das gejeß und die propheten. Datzu find 
Moſes und die propheten auch zeugen des zufunfftigen Chrifti. Als wenn ich 
will predigen von Chrifto, das er der eynige heyland fey, durch wilchen yederman 
muͤſſe jelig werden, So mag ich fur mich nemen den ſpruch Genefis am 22. ı.moi.22, 18. 
Yıın deynem jamen follen alle heyden gefegnet werden. Darauf mac ich 
en lebendige ftym, und fpreche: Durch Chriftum, der da Abrahamz famen ift, 
muͤſſen alle menjchen gejegnet werden. Darauf folgt, das wyr ynn Adanı 
alle verfludht und verdampt find, darumb ift von nötten, dag wyr an den 
famen gletoben, wollen wyr der verdamnis entlauffen. Auß ſolchen fprüchen 
muͤſſen wyr eyn grund unßers glawbens legen und fie bleyben laſſen, das wyr 


darynn jehen, wie fie von Chrifto zeugni3 geben, auff das der glawb da 


DL 


oO 


or 
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durch gejterckt werde. Das will ©. Petrus nu mit diefen wortten, da er ſpricht: 


Nach wilder jelideyt haben gefuht und geforſchet die pro-2. ı. 
pheten, die von der zufunfftigen gnade auff euch geweyffagt haben. 

Auff dife weyß redt Paulus auch zun Römern am lebten: “nach der Ri, 16,2. 
entdeckung des geheymmis, wilchs von aller wellt zeytten her verſchwigen ge— 
weſen ift, nu aber offinbart und Fund gemacht durch der propheten jchrifft”. 
Und alfo findeftu ym newen Teftament viel ſpruͤch auß den propheten ge- 
nomen, da mit die Apoftel beiveyfen, das es alles aljo ergangen ift, wie die 
propheten geweyſſagt haben. Alſo beweyſets Chrijtug ſelbs auß dem pro— 
pheten Ejaia Matt. 11. “Die blinden fehen, die lamen gehen 2.” Als wollt gut; 15 
er jagen: wie es dort gejchrieben jteht, jo gehet e3 da. tem, aljo leſen wir 
Act: am 9. von Paulo, und am 18. von Apollo, wie fie die Juden eyntryben ir 
und bewerten durch die ſchrifft, das das der Chriftus were. Denn was die 
propheten verfundigt hatten, das war ytzt alles alfo ergangen an dem Chrifto. 
Item, Act: 15. beweyſen die Apoftel, wie den heyden mujte das Evangelion au. 2 
gepredigt werden, das fie glewbig wuͤrden. Das hat fich alles alfo verlauffen 
und ift alfo da ym ſchwang gangen, das die Juden ubir weyſet wurden und 
befennen muften, das es da eben aljo gieng, wie die jchrifft zuvor gejagt hatte. 


Und haben geforſchet, auff wilde und wilderley zeytte. u. 
deuttet der geyft Ehrifti, der ynn yhn war. 

Alſo will ©. Petrus fagen: Wie wol die propheten nicht eygentlich ge— 
wuſt haben ein gewyſſe uud bejtympte zeytt, jo haben ſie doch jnn gemeyn 
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angeteygt alle umbjtend der zeytt und ftedt, Als wie Chriftus leyden wurde, 
und wilchs tods ex wurde fterben, und wie die heyden wurden an yhn glewben. 
Alfo dag man gewifslich bey den zeychen Eonde wiſſen, wenn die zeit da were. 
Der prophet Daniel tft doch nahe Hyn bey fomen, hatt aber dennoch noch) 
dundel davon geredt, wenn Chriftus follt leyden und fterben, wenn das oder 
diſs geſchehen wurde. Item, alfo hatten fie ein gewiſſe prophegey, das der 
Juden koͤnigreych follt fur aufhören, ehe Chriftus keme. Aber der tag und 
gewiſſe zeyt, da ſolchs gefchehen jollt, war nicht bejtympt. Denn es war daran 
genüg, wenn diſe zeyt feme, das fie denn dabei) gewiſs wiſſen fondten, dag 
Chriftus nicht fern were. Alfo hatt der prophet Johel auch geweyſſagt von 
der zeyt, da der heylig geyſt jollt fommen, da er jpricht: Ich will ynn den 
legten tagen aufzgieffen don meynem geyſt auff alles fleyjch 2.” Wilchen 
ſpruch ©. Peter antzeucht Act: am 2. und beweyſet, da3 er eben von der zeytt 
und bejtympten perfonen geredt hab. 

Auſs dem allen jihiftu, wie mit groſſem vleyß die Apoftel allweg grund 
und bewerung yhrer predig und lere angebeygt haben. Szo faren ytzt die 
Goncilia und der Bapft zu und vollen nur on ſchrifft mit una handlen und 
gepieten bey gehorfam der Firchen und beym bann, das wyr yhn gletoben. 
Die Apoftel waren voll heyliges geyſts und waren gewiſs, das fie von Chrifto 
gefand waren und dag recht Evangelion predigten, noch wurffen ſie ſich 
heruntter und wollten nicht, das man yhn glewben jollt, wenn fie e3 nicht 
grundlich auſs der jchrifft bewereten, das es aljo were, wie fie jagten, auff 
da3 auch den unglewbigen das maul gejtopfft wurde, das fie nichts da widder 
Eondten auffbringen. Und wyr follen den groben ungelerten koͤpffen glewben, 
die doch gar feyn Gottis wortt predigen und nicht mehr fonden, denn das fie 
ymmer dar jchreyen: “yha die vetter haben nicht fonden yrren, und ift lang 
alfo beichlojfen, darumb darff man feyn rechenſchafft davon geben. Das 
fonnen wyr wol auß der jchrifft beiveygen, da3 niemandt jelig werde, denn 
der an Chriftum glewbt, aljo, das fie nichts da wider konnen jagen. Aber 
uhren thand werden fie ung nicht mit jhrifften beweyſen, das der verdampt 
werde, der auff diefen odder yhenen tag nicht faftet. Drumb wollen und 
ſollen wyr yhn nicht glewben. Nu fagt ©. Petrus weytter: 


Wilder geyft zuvor bezeuget hatt die leyden, die ynn Chrifto 
find, und die herlideyt darnach, wilden es offinbart ift. 
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Das mag man vexftehen von beyderley leyden, das Chriftus und wyr 
leyden. ©. Paulus Heyfft auch aller Ehriften leyden das leyden Chrifti. Denn 
wie der glaub, der nam, da3 wortt und werck Chrifti meyn ift, darumb das 
ih an yhn glewbe, aljo ift ſeyn leyden auch meyn, drumb das ich auch umb 
jeynen willen leyde. Alſo wirtt das Yeyden Chrifti teglich yjnn den Chriften 
erfullet, biſs ans end der wellt. 

Dis ift nu unßer troft ynn allen leyden, das wyr willen, das alles, 
was wyr leyden, gemeyn ift ynn Chrifto, alfo, das ers alles fur feyn eygen 
leyden rechnet. Und das wyr gewiſs find, das fo bald nad) dem leyden die 
herlickeyt jol folgen. Aber das muffen wyr auch wiffen, tie Chriftus nicht ift 
zur herlideyt kommen fur dem Yeyden, das wyr auch alfo vorhyn mit yhm 


das creutz müffen tragen, das wyr darnach freude mit yhm Haben. 
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Ale das wyr nu Yet predigen (fpricht ex) haben verkeytten die pro— 
pheten Elexlich verfundigt und zubor gejagt, darumb das e3 yhn der heylig 
geyſt hatt offinbart. Das wyr aber Yybt die propheten fo wenig vexftehen, 
machet, da3 wyr die ſprach nicht verftehen, fie haben ſonſt klerlich gnüg geredt. 
Drumb wilche der ſprach kundig find und Gottis geyit haben, den alle glew— 
bigen haben, denen ift e3 nicht ſchweer zuverftehen, jyntemal fie wifjen, wo 
die gantze ſchrifft hyn reychet. Wen man aber yhre ſprach nicht vernympt, 
und den geyjt odder Chriftlichen verſtand nicht hat, da leſſit ſichs anjehen, 
al3 jeyn die propheten trunden und voll weyns geweſt. Wie wol, wo man 
der eyns manglen jollt, befjer ift der geyft on die ſprach, denn die ſprach on 
geyit. Die propheten Haben eyn fonderliche weyße zu reden, meynen aber eben 
das, da3 die Apojtel predigen. Denn fie haben beyde,! vom leyden und von 
der herlickeyt Chrifti und der die an yhn gletoben viel gejagt. Als da David 


ſpricht von Chriſto p3. 21. Ich byn eyn wurm und nicht eyn menſch', damit Ki. 22,7. 


ex antzeygt, wie tieff ex herunter geworfen und gedemütigt ift ynn jeym leyden. 
Item, alfo ſchreybt er auch von feynem vol und der Chriften widderwertickeyt 
pfalmo 45. Wyr ſind geachtet worden als die jchlacht ſchaff zc.’ 


Denn fie habens nit yhn jelbs, fondern uns dargethan,z. ız. 


wilchs euch nu verfundigt ift durch die, jo euch das Evangelion 
verfundiget haben, durch den heyligen geyft vom hymel gefand. 


Das ift, die propheten hatten daran gnüg, das jie es wuſten. Das fie 
e3 aber hynder yhn gelaffen haben, haben fie ung zu lieb gethan, find unßer 


1 das beyde Chriſtus C 2 Sanct Paulus C Heyfjet C 3 name © 4 darumb C 
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knecht worden, und haben damit ung gedienet, auff das wyr bey yhn zit ſchul 
giengen und das jelbige auch lerneten. Da Haben wyr nu eyn grund, das 
unßer glawbe defte fterefer werde, und wir uns rüften und ſchuͤtzen konden 
widder alle faljche lere. 


Wilchs auch die engel geluftet zu ſchawen. 

Sol groß ding haben una die Apoftel verkfundiget durch den heyligen 
gehft, der vom hymel auff fie fomen ift, das auch die engel gerne jehen. Da 
heyſſt ex die augen zit thun und jehen,! was das Evangelion ift, da werden 
wyr luſt und wonne von haben. Wyr kundens noch nicht mit leyblichen 
augen fehen, ſondern muͤſſens glewben, das wyr teylhafftig und mit genoffen 
find der gerechtickeytt, warheytt, ſelickeytt und aller gütter, die Gott hatt. 
Denn fyntemal er ung Chriftum, feynen eynigen fon, das hoͤchſte gütt geben 
hatt, jo gibt ex ung auch durch yhn alle feyne gütter, reychthumb und ſchetze, 
davon die engel ym hymel alle freud und luft haben. Das tft uns alles 
durchs Evangelion angepotten, und wenn wyr glewben, jo müffen wyr auch 
darynn jolche Yuft haben. Aber unßer luft fan nicht aljo volkomen werden, 
al3 der engel ift, weyl wyr auff erden leben, ytzund fehet es wol ynn uns 
an, das wyr ettwas davon empfinden durch den glawben, Aber ym hymel 
ift es jo groß, das es keyn menschlich herk begreyffen fan. Wenn wyr aber 
dahyn komen, werden wyrs auch fulen. 

Alſo fiheftu, wie und ©. Peter leret, das wyr uns mit der fchrifft jollen 
harnifchen und ruften. Und bisher hatt er beſchrieben, was da fe) das Evan- 
gelion predigen, und wie es vorhyn durch die propheten verfundigt jey, das e3 
alfo geſchehen und gepredigt jollt werden. Nu feret ex weytter, und vermanet 


uns ynn dijem Gapitel, das wyr der fjelbigen predig de Evangeliums an= 2 


bangen durch den glawben, und nach folgen durch die liebe, und ſpricht alfo: 


Darumb fo begurtet die lenden ewers gemuti3, jeyt nudtern, 
und ſetzt mit gangem erwegen ewer hoffnung auff die gnade, die 
euch angepotten wirtt durch die offinbarung Jeſu Chrifti, ala 
finder des gehorfams, nicht gleychbertig? den vorigen luͤſten ewer 
unwiſſenheyt, jondern nad) dem, der euch beruffen Hat und heylig 
ift, ſeyt auch yhr heylig ynn allem ewerm wandel, nad) dem e3 
gefhrieben jtehet: Yhr ſollt heylig feyn, denn ich byn heylig. 


2 eynen C 3 fünden C 5 zu C 6 Solche grofje ding B 8 haiſſet B heyfjet 
ung Petrus die C Augen aufthun Wald 9 kuͤndens C 12 gut C 16 ſolchen luft B 
20 wir e8 BC fülen C 22 riften B Denn bijsher Hatt er gejchrieben A (Text) und B; und 
b. h. er beſchrieben A (Correctur); Und db. h. er geſchrieben C 25 Evangelii B 27 gemüts B 
28 ſetzet B 29 offenbarung C Iheſu C 
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Da3 iſt eyn vermanung zum glawben, und iſt das die meynung: die 
weyl euch ſolchs verfundigt und gegeben ift durch das Evangelion, das ſich 
auch die engel frewen und luft haben zit ſchawen, jo hanget nu dran und 
ſetzet ewer zuderficht drauff mit gangem erwegen, alfo, das es eyn rechtſchaffener 
glatobe und nicht eyn geferbter odder gedichter wahn und trawm fey. 


Begurtet die enden ewers gemuͤts. 2.1 


Da redet Petrus don eym gepftlichen gurtten de3 gemuͤts, wie eyn man 
Yeyblich ſeyn ſchwerdt an die lenden gurttet. Das gürten bat Chriftus aud) 


geruͤrt Luce 12. da ex fpricht: Laſt ewere Yenden begurttet ſeyn'. An ettlichen zur. 12, 5. 


ortten der ſchrifft Heyfjen “enden? die unkeyſcheyt Leyblich." Aber hie vedt 


- ©. Petrus von geyftlichen lenden. Nach dem leyb heyſſt die ſchrifft die lenden, 
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da die natürlich gepurt vom vatter her kompt. Alfo leſen wyr Genefi3 am 49. 1-Moi.a,10. 


das auß den lenden Juda Chriftus komen follt.” Alfo ift das leyplich be- 


gurtten der lenden nichts anders denn die feufcheyt, wie Eſaias am 11. fagt: Jeſ. 115. 


“Die gerechtickeyt wirt eyn gurtel ſeyner lenden feyn, und der glawb eyn gurt 
ſeyner nyeren'. Das ift, alleyrn durch den glawben dempffet und zwinget man 
die böße Luft. 

Aber das geyſtlich gurtten (davon hie der Apojtel jagt) gehet alfo zu. 
Wie eyn jundfram leyblich veyn und unverruckt? iſt, alfo ift die feel geyftlich 
durch den glawben unverruct, durch wilden fie Chriftus bramt wirt. Wenn 
fie aber von dem glawben felt auff falfche leere, jo muß fie zu ſchanden 
werden. Daher die ſchrifft allenthalben die abgotterey und unglawben eyn 
ehebruch und hurerey nennet, das tft, wenn die jeele an menjchen leren hanget 
und alfo den glawben und Chriftum Hynfallen leſſit. Das verbeutt nu hie 
©. Beter, da er ung heyfjet die lenden de3 gemuͤts guͤrtten, ala wollt er jagen: 
Yhr Habt nu das Evangelion gehöret, und feyt ynn glawben getretten, drumb 
jehet drauff, das yhr darynn bleybt und euch nit verrucken lafjet durch Faljche 
Yere, das yhr nit wandet und hyn und her laufft mit werden. 

Und hie furet er eyn fonderlich weyß zu reden, nicht aljo wie ©. Paulus 
redet, da er ſpricht: “Die Ienden ewers gemütz’. Gemuͤt's Heyfit ex, das wyr 
ſprechen geſynnet jeyn’, als wenn ich jag: “Das dundt mich recht’, und tie 
Paulus redet: “alfo halten wyrs', “aljo find wyr geſynnet'. Damit trifft er 


3 daran C 4 darauff C 5 von B 7 xedt B ehnem O gürtten C 9 ges 
ruͤret C Luce am rij. C 10 redet C 11 heyſſet C haiſſet B 12 genefi3 am xlig. C 
13 kommen C Yeyblich beguͤrtten C 14 keiſchait B 15 gürttel C 17 böje C böfen 
Yüft B 18 guͤrtten C 21 fellet C fallet B 24 „hun“ fehlt C 26 gehört B 
darumb C 27 bleibt B nit C 28 leere C nit C Tauffet B 29 füret C 
fonderlihe O zit C 30 heyſſet C 31 fage C  dundet C 32 redt B 


1) Bol. Bd. III ©. 212 zu Pi. 37 (38), 8. 2) Der Lenden gefhieht a. a. O. aller: 
dings nicht Erwähnung; vgl. 1. Mof. 35, 11. 3) Bol. oben S. 111. Bucer: „integra*. 


) diavoıg, 


Luk. 18, 10 ff. 


ut. 1, 51 
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eygentlich den glawben, und toill alfo jagen: Yhr habt eyn vechtjchaffenen 
ſynn gefchöpfft, das man alleyn muͤſſe durch den glawben vechtfertig werden, 
ynn dem ſynn bleybt mu, gurttet yhn mol, Halt feſt dran, und lafjt euch 
nicht davon reyſſen, fo ftehet yhr wol. Denn e3 werden viel faljche lerer 
aufftretten und menschen lere auffrichten, da3 fie ewern ſynn verruden und 
das gurtel de3 glawbens aufflößen, darumb jeyt gewarnet und fafjet es tool 
zufynnen. Die heuchler, die auff yhren werden ftehen und daher gehen ynn 
eynem erbarn feynen leben, find aljo gejynnet, das fie Gott muß ynn hymel 
jegen umb yhrer werd twillen, werden auffgeblafen und faren Hoc) daher, 
jtehen hart auff yhrem ſynn und dundel, wie der pharijeer Luce 18. Bon den 
auch Maria jagt ym Magnificat, da fie eben das mortle braucht, das hie 
ynn Petro ftehet: Er hatt zuftramwet die da hoffertig find ym gemüt yhres 
bergen’, das iſt, ynn yhrem ſynn. 


Seyt nuchtern. 


Das nuͤchtern ſeyn dienet euſſerlich zum leyb, und iſt das furnemiſt 
werck des glawbens. Denn wenn der menſch gleych rechtfertig iſt worden, ſo 
iſt er doch noch nicht gar ledig von boͤſen luͤſten. Der glawb hatt wol an— 
gefangen das fleyſch zudempffen, Es reget ſich aber noch ymmer dar und 
wuͤtet gleych wol ynn allerley luͤſten, die wollten gerne wider erfur und nach 
ſeynem willen faren. Darumb hat der geyſt teglich zuͤ ſchaffen, das ers zeme 
und dempffe, und muß ſich on unterlaß da mit ſchlagen und acht haben auff 
das fleyſch, das es den glawben nicht abſtoſſe. Drumb betriegen ſich die ſelbs, 
die da ſprechen, ſie haben den glawben, und meynen, damit ſey es genuͤg, leben 
dabey nach yhrem muttwillen. Wo der glawb rechtſchaffen iſt, da muß er 
den leyb angreyffen und ym zawm hallten, das er nicht thue, was yhn ge— 
luͤſtet. Drumb ſagt S. Peter, das wyr nuͤchtern ſeyn ſollen. 

Doch will er nicht, das man den leyb verderbe odder zuͤ jeher ſchweche, 
als man viel findet, die ſich toll gefaſtet und todt gemarttert haben. S. Bern— 
hardus iſt auch eyn zeytlang ynn ſolcher torheyt geweſen, wie wol er ſonſt 
eyn heyliger man war, das ex dem leyb jo viel abbrach, das yhm der oddem 
jtyneen wart, und Fond nicht bey leutten ſeyn. Doch fam er hernach mwidder 
herauß und verpott es feynen Brüdern auch, das fie dem leib nicht zit wehe 
thetten. Denn er jahe wol, das er fich ſelbs untüchtig gemachet hatte ſeynen 


3 beleibet B Haltet B daran C laſſet B 6 gürtel C_ aufflöfen C gewartet B 
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brüdern zü dienen. Drumb foddert S. Peter nicht mehr, denn das wyr 
nüchtern feyn jollen, das ift, fo fern dem leyb abbrechen, als wir füllen, das 
er noch zuͤ geyl ift. Da beftympt ex keyn gewiſſe zeytt, wie lang man faften 
joll, wie der Bapft than hat, fonder ftellet es eynem yglichen heym, das ex 
aljo fafte, das ex ymer nüchtern bleybe und den leyb nicht belade mit fullerey, 
auff das er bey vernunfft und fynnen bleybe, und fehe, wie viel yhm nott ift 
dem leyb zü cafteyen. Denn e3 taug gar nicht, das man davon eyn gepott 
auff eyn ganten hauffen und gemeyn ftelle, fyntemal wyr unternander jo 
ungleych find, eyner ſtarck, eyn ander ſchwach von leyb, das yhm eyner viel, 
eyn ander wenig muß abbrechen, aljo das der leyb daneben gejund bleybe 


und geſchickt güttis zu thun. 


DL 


< 


=} 


Das aber der ander hauff yereyn felt und damit will wol faren, das 
fie nicht faften und fleyſch eſſen kunden, ift auch nicht vet. Denn dieje faſſen 
auch das Evangelion nicht und find keyn nüß, eben als wol als die andern, 
thun nicht mehr, denn das fie des Bapſts gepott verachten, und wollen doch 
yhr gemüt und ſynn nicht gürtten, wie Petrus jagt, laſſen dem leyb jeynen 
muttwillen, da3 ex faul und geyl bleybe. Gutt ift3, das man fajte. Aber 
das heyſſt recht fajten, da3 man dem leyb nicht mehr futter gibt, denn yhm 
nott ift die gefundheptt zu erhalten, und laſſe yhn erbeytten und wachen, das 
der alt ejel nicht zu muttivillig werde und auffs eyß tangen gehe, und bred) 
eyn peyn,? Sondernn gehe ym zawm und folge dem geyit, nicht wie die thun, 
die fich mit filchen und dem bejten weyn auff eyn mal, wenn fie faften, fo 
voll fullen, das yhn der bauch donet.° Das heyfit hie ©. Peter nüchtern 
feyn’, und jagt nun weytter: 


Und jetzt mit gantzem erwegen ewer hoffnung auff die gnade,n. ı. 


die euch angepotten wirtt. 

Der Chriftlich glawb ift alfo gefickt, das er fich Frey dahyn ſetzt auff 
Gottis wort, mit gantem vertrawen, wagt fich Frey darauff und gehet freydig 
hynan. Darumb spricht Petrus: Denn find die Ienden ewrs gemuͤttis be— 
gürttet, und ewer glatob rechtſchaffen, wenn yhr es aljo drauff twaget, es treff 


1 Darumb C 4 Sondern © 5 ymmer C 6 er yhn bey vernunfft und ſynnen 
behalte C 7 den leib BC 8 eynen C jtellet C 9 andrer B 10 andrer B beleib B 
12 fallet B felet C 13 tündenC 14 fainnügB 17 bleybet B iftesB 18 hebfjet C 
19 zuerhallten C arbaiten B 23 dehnet Wald Heyfjet C 24 nu C 25 jeßet B 
28 vertamen A waget B 29 ewers C 


1) Vgl. Abbatis Wilhelmi Vita S. Bernhardi VIII 39 ff., bei Migne, Patrol. lat. 
Tom. 185 &p.250. Luther fommt fpäter wiederholentlich auf dies Beiſpiel in Bernhards Leben 
zurüd, vgl. Erlanger Ausg. Bd. 46 ©. 342. 377. Bd. 19° ©. 288. 2) Bucer fchaltet ein: 
„quod Germani proverbio dieunt“. Dgl. Wander, Sprichtwörter : Lerifon Bd. I Sp. 869, 
3) Bucer: „ut ventrem distensione, velut tympanum, reddant sonorum*. Somit verived)- 
ſelt ſchon er „tönet“ und „doͤnet“ — „donet“, d. h. aufſchwillt. 
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an was e3 wolle, gut, eher, leyb odder leben. Alfo hatt ev mit diefen wortten 
werlich feyn eyn rechtſchaffenen und ungedichten glawben bejchrieben. Es 
muß nicht eyn fauler und fchlefferlicher glamwb, und nur eyn trawm jeyn, 
fondernn eyn Yebendig und thettig ding, das man fi) mit gankem erwegen 
dreyn gebe und an dem wortt hange, Gott gebe, es gehe uns wie es toolle, 
das wyr durch glück und ungluͤck hyndurch dringen. Als wenn ich fterben 
foll, da muß ich mich friſſch auff Chriſtum erwegen, den half frey daher 
ftrefen und auff das wortt Gottis troßen, wilchs myr nicht Iyegen fan. Da 
muß der glawb ſtracks hyndurch gehen, ſich nicht3 yrren laffen und alle ding 
auß den augen ſetzen, das ex fihet, horet und fület. Eyn folchen glatoben 
foddert ©. Peter, der nicht ynn gedanden odder wortten, jondern ynn folder 
frafft ſtehe. 

Zum andern fagt ©. Peter: “Set ewr hoffnung auff die grade, die euch 
angepotten wirtt', das ift: yhr habt die groſſe gnad nicht vexrdienet, jondern 
ift euch lautter umb ſonſt angepotten. Denn da3 Evangelion, wilchs dieje 
gnad verfundiget, haben wyr nicht erdacht noch erfunden, jondernn der heylig 
geyft hatt es vom hymel herab ynn die wellt laſſen fomen. Was wirtt una 
aber angepotten? das, das wyr oben ! gehört haben: wer an Chriftum glewbt 
und am tortt hanget, der hat yhn mit allen ſeynen güttern, dag er eyn herr 
toirtt uber fund, todt, teuffel und helle, und gewiß iſt des etwigen lebens. 
Diefer ſchatz wirtt ung fur die thuͤr bracht und ynn die ſchoß gelegt, on 
unßer zuthun odder verdienſt, yha umverjehen und on unßer wiſſen odder 
gedanden. Darumb will der Apoftel, da3 wyr uns frolich drauff erwegen 
jollen, denn Gott, der uns jolche gnad anbeut, wirt uns gewißslich nicht Iyegen. 


Durch die offenbarung Iheſu Ehrifti. 

Gott leffit niemant ſeyn gnad anpieten denn durch Chriftum. Drumb 
ſoll ſich keyn mensch unterftehen, fur yhn zutretten on diefen mittler, twie wyr 
auch droben? gnüg gehört haben. Denn er will niemandt hören, on der da 
Chriſtum feynen Lieben jon mit ſich bringt, wilchen er alleyn anfihet, und 
umb feynen willen auch die, jo an ihm bangen. Drumb wil er, das wir 
den jon erfennen, wie wyr durch jeyn blutt gegen dem vatter verſuͤnet find 
toorden, das wyr durffen fur yhn fomen. Denn datzu ift der herr Chriftug 
fomen, hat fleyſch und blütt an fich genomen und fich an ung gehengt, das 
er uns ſolche gnade erwuͤrbe bey dem vatter. Alfo find alle propheten und 


1 gütt, ehr C 2 warlich B 3 ſchlaͤfferiger B glawb feyn, wilder nur eyn trawm 
it, ſondern C 5 e3 gang B 6 tringen B 8 trugen B Tiegen C 13 Betrug C 
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patriarchen auch durch ſolchen glawben an Chriſtum erhallten und felig toorden. 


. Denn fie haben alle an den fpruch glewben muffen, den Got zi Abraham 


a 


o 


jagt: “Durch deynen jamen follen alle Heyden gefegnet werden”. Darumb, tie 1.Moi.22,18. 


wyr gejagt haben,! gilt der Juden und Turcken glawb nichts, und deren, die 
auff yhren werden jtehen und da durch gen hymel wollen faren. Alfo ſpricht 
Petrus: “Die gnad wirtt euch angepotten?, Aber durch die offinbarung Iheſu 
Chrifti, odder (das wyr es klerlicher verdeutichen) darumb das euch Iheſus 
Chriſtus offinbart mwirtt. 

Durch Evangelion twirtt uns kundt gethan, was Chriftus jey, das wyr 
yhn lernen fennen, alfo, da3 ex unßer heyland ift, nympt von ung fund und 
todt und Hilfft una auſs allem unglüd, verfünet uns gegen dem vater und 


“ madet und on unßere werd frum und ſelig. Wer nu Chriftum nicht alfo 
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erfennet, der muß feylen. Denn ob du ſchon weyſſiſt, das er Gottis fon ift, 
geftorben und aufferjtanden, und ſitzet zur rechten des vatters, jo haftu dennoch 
noch nicht recht Chriſtum erkennet, Hilfft dich auch noch nit, fondern du muſt 
da3 wiſſen und gleuben, das er e3 alle umb deynen willen than hab, dyr 
zuͤ helffen. Darumb iſts eytel unnuß ding, tva8 man bifsher predigt und 
ynn hohen jchulen gelert hatt, die von diejer erfentnis nicht3 gewuſt haben 
und nicht weytter fommen find, denn das fie bedenden, wie wehe dem herren 
Chrifto das leyden gethan hatt, und toie ex ikt droben ym hymel muffig 
ſytze und ein freud mit ihm ſelbs habe, und bleyben alfo nur duͤrre herken, 
darynn der glawb nicht Fan lebendig werden. Der herr Chriftus foll nicht 
fur fich jelbs da ftehen, jondern aljo gepredigt werden, das er unßer jey. 
Denn was were e3 ſonſt nott gewejen, das er wer auff erden fomen und ſeyn 
blfütt vergofjen hette? Weyl er aber drumb ynn die wellt geſandt ift, wie er 


Sohan: am 3. jagt, das die wellt durch yhn jelig werde, jo muß er yhe das Joh. 3, 17. 


aufsgericht haben, darumb er vom vatter gefand ift. Denn das jenden und 
ausgehen vom vatter ſoll man nicht alleyn verftehen der gotlichen natur nad, 
fondern von der menſchlichen natur und ſeynem ampt. So bald er getaufft 
iſt worden, da ift das angangen, und hatt das aujsgerichtet, dagu er geſand 
und ynn die wellt fomen war, nemlid), das er die warheit verfundigte, und 
da3 an ung mwurbe,? das alle die an yhn gleioben, follten felig werden. Alfo 
hatt ex fich ſelbs offinbart und zü erkennen geben, und uns jelb3 die gnad 
angepotten. 


3 jaget B 4 glambe C 5 gen gymel C Drumb jpridt C 6 offenbarung C 
7 wir B 8 offenbart C 13 fälen B 15 nicht C 16 deinetwillen B 17 ges 
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Als finder des gehorſams. 


Das ift, ftellt euch als die gehorſame Kinder. Gehorſam' heyfit der 
glawb ynn der ſchrifft. Aber das twortle hat uns der Bapft mit jeynen hohen 
ichulen und Elöftern auch zuriffen und auff yhren lügen thand gedeuttet, was 
ynn der jchrifft ftehet von diefem gehorjam. Als den jprud 1. Reg: am 15. 
“Der gehorfam ift befjer denn das opffer.” Denn die wehyl fie wol jehen, das 
der gehorfam ynn der fchrifft viel gelobt wirtt, haben fie es zit ſich gerifjen, 
auff das fie die leutt Blenden, da8 man meyne, yhr ding ſey der gehorjam, 
davon die fchrifft jagt. Alfo bringen fie uns von Gottis wortt auff yhre 
fügen und auff3 teuffel® gehorfam. Wer das Evangelion und Gottis wort 
höret und dran gletobt, der iſt eyn gehorfamer fon Gottis. Drumb mas 
nicht Gotti3 wort ift, da3 tritt nur mit fufjen und fere dich nichts dran. 


Nicht gleyhbertig den vorigen lüften ewer unwiſſenheyt. 


Das ift, das yhr nicht jolche geperd und wandel furet wie vor, und das 
man euch nicht anjehe ynn dem weſen, darynn ihr vor geweſen jeyt. Vorhyn 
ſeyt yhr abgottiſch geweſt und habt gelebt ynn unkeuſcheyt, freſſen, jauffen, 
geytz, hoffart, zorn, neyd und haß, das war eyn boͤß heydniſch weſen und 
unglawb, und ſeyt ynn ſolchem weſen dahyn gangen, wie die blinden, habt 
nicht gewuſt, was yhr than habt. Die ſelbe boͤſe luͤſte ſtellet nu ab. Hie 
ſiheſtu, wie er der unwiſſenheyt ſchuld gibt, das davon alle ungluͤck herkompt. 
Denn wo nicht glawb iſt und die erkentnis Chriſti, da bleybt eyttel yrthumb 
und blindheyt, das man nicht weyß, was recht und unrecht ſey, da fallen denn 
die leutt ynn allerley laſter. 

Alſo iſt es bijsher auch gangen: da Chriſtus iſt unter gangen und 
vertunckelt worden, hat ſich der yrthum angefangen, da hatt die frage ynn 
die gantze wellt geriſſen, wie man kunde ſelig werden. Das iſt ſchon eyn 
zeychen der blindheyt odder unwiſſenheyt, das der rechte verſtand des glawbens 
verloſſchen iſt, und niemant mehr ettwas davon weyß. Daher iſt die wellt 
ſo voll mancherley ſecten, und alles zurtrennt worden, denn eyn iglicher will 
yhm eyn eygenen weg gen hymel machen. Auß dem ungluͤck muͤſſen wyr denn 
ymer yhe tieffer ynn die blindheytt fallen, ſyntemal wyr uns nicht helffen 
konden. Darumb ſpricht ©. Petrus: Yr Habt nu gnüg genarret, drumb 


2 ſtellet BC 3 wortlin B 4 1. Reg. xv. C 7 zü in geriffen B 9 vom B 
11 daran C Darumb C 12 füffen BC daran C 13 lügen AC Yugen BDE dem v. 
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jtehet nu davon ab, weyl yhr nu wiſſent ſeyt worden und eyn rechten verstand 
habt ubirkomen. 


Sondern nad) dem, der euch beruffen hatt und beylig ift,2. 1. 16. 


ſeyt auch yhr Heylig ynn allem ewerm wandel, nad dem e8 ge- 
Ihrieben ftehet: Yhr jollt Heylig jeyn, denn ich byn heylig. 


Da furet ©. Peter eyn ſpruch auſs dem alten Teftament Levit: 19. Da s. Mor. 19,2. 


ſpricht Gott: Yhr follt heylig ſeyn, denn ich byn heylig’, dag ift, weyl ich 
ewr herr und Gott byn, und yhr meyn volck jeyt, jo folt yhr auch jeyn mie 
ih byn. Denn eyn rechter herr machet, das yhm ſeyn volck gleych ijt und 


ynn gehorjam daher gehet und fich richtet nad) des hern toillen. Wie nu 


Gott unfer herr heylig ift, alfo ift jeyn vol auch Heylig, darumb find wyr 
alle heylig, wenn toyr ym glaroben wandlen. Die jchrifft redet nicht viel von 
verjtorbenen heyligen, ſondernn don den die auff erden leben. Alfo rhuͤmet 


fi) der prophet David pſalmo 85. “Herre, beware meyne feel, denn ich byn 8. 86, 2. 


heylig. 

Aber da haben unßere gelerten abermal den ſpruch verkeret, und ſprechen, 
Der prophet hab eyn ſonderliche offinbarung gehabt, das er ſich heylig nennet, 
da mit bekennen ſie ſelbs, das ſie des glawbens manglen und die offinbarung 
Chriſti nicht haben, ſie wurdens ſonſt wol fulen. Denn wer ein Chriſt iſt, 
der fulet ſolche offinbarung bey ſich, wilche es aber nicht fulen, die ſind nicht 
Chriſten. Denn wer eyn Chriſt iſt, der tritt mit dem herrn Chriſto ynn die 
gemeynſchafft aller ſeyner guͤtter. Weyl nu Chriſtus heylig iſt, ſo muß er 
auch heylig ſein, odder leucknen, das Chriſtus heylig ſey. Biſtu getaufft, ſo 
haſtu das heylig kleyd angetzogen, das Chriſtus iſt, wie Paulus ſagt. 

Das wortleyn Hehylig' heyſſt, das Gottis eygen iſt und yhm alleyn ge— 
puͤrt, das wyr deutſch heyſſen geweyhet'. Alſo jagt nu Petrus: yhr habt 
euch nu Gotte zuͤ eygen geben. Darumb ſehet zu, das yhr euch nicht laſſet 
widderumb furen ynn die welltliche luͤſte, ſondernn laſſt Gott alleyn ynn euch 
regirn, leben und wircken, jo ſeyt yhr heylig, wie er heylig iſt. 

Alſo hatt er biſsher beſchrieben die gnad, die uns durchs Evangelion und 
die predigt von Iheſu Chriſto angepotten iſt, und hatt geleret, wie wyr uns 
dagegen halten ſollen, nemlich, das wyr bleyben auff eynem reynen unverruckten 
ſynn des glawbens, alſo, das wyr wiſſen, das uns keyn werck, ſo wyr thun 
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odder erdencken kunden, ettwas helffen fan. Wenn man nu ſolchs predigt, jo 
feret die vernunfft zit und jagt: Ey wenn das war ift, fo darff ich keyn gütt 
were thun’. Und alfo fallen die groben Xöpff drauff und machen auß dem 
Shriftlichen weſen eyn fleyjchliche freyheyt, meynen, fie follen thun was fie 
tollen. Denen begegnet hie ©. Peter und kompt yhn vor! und leret, wie man 5 
die Chriftliche freyheyt alleyn gegen Gott muͤſſe brauchen. Denn da ift nichts 
mehr nott, denn der glawb, das ich Gott ſeyn ehere gebe und yhn fur meynen 
Gott halte, das er gerecht, marhafftig und barmhertzig jey, foldher glawb 
machet un3 frey von fund und allem ubel. Wenn ich nu Gotte jolch geben 
hab, was ich denn lebe, da3 lebe ich meynem nehiften, das ich yhm diene und 
helffe. Das gröft werd, das aufs dem glawben folget, ift, das ich Chriftum 
mit dem mund befenne, datu auch mit meynem blütt beteuge und das leben 
dran jeße, wo e3 ſeyn fol. Noch darff Gott des werds auch nicht, jondern 
darumb joll ich thun, das da dur) meyn glawb beiwert und befant werde, 
auff das ander leutt auch zum glawben bracht werden. Darnach folgen au) 
andere werck, wilche auch alle mufjen dahyn gericht jeyn, das ich da mit dem 
nehijten diene, wilches alles Gott yjnn uns wirden muß. Drumb gilt es 
nit, das man eyn fleyjchlich mweien anheben wolle und thun, was uns ge= 
luͤſtet. Drumb ſpricht nu ©. Petrus: 
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2. 1721. Und ſyntemal yhr den dvatter anruffet, der on anfehen der 20 
perfon richtet nach eynes yglichen werd, fo furet ewern wandel 
die zeyt ewer pilgerfart mit furdten, und mwifjet, das yhr nidt 
mit vergenglidem ſylber odder golt erlöjet jeyt don ewerm eyt— 
teln wandel ynn den vetterlihen jagungen, fondern mit dem 
tewren blütt Chrifti als eyne3 unſchuldigen und unbefledten 
lamb3, der zwar zuvor verſehen ift fur der wellt anfang, aber 
offinbart zü den leßten zeytten, umb ewern willen, die yhr durd 
yhn glewbet an Gott, der yhn aufferwedt hatt von den todten 
und yhm die herlideyt geben, auff das yhr glamwben und hoff- 
nung zu Gott haben mödtet. 30 

Alſo jagt ©. Petrus: Yhr feyt mu durch den glawben datzu komen, das 
yhr finder Gottis jeyt, und er ewer vatter ift, Und habt erlanget eyn unver- 

8. ..genglich erbe ym hymel (tie er droben gejagt hatt). So ift nu nicht mehr 
uberig, denn das das tuch hynweg genomen und das auff gedeckt werde, das 
ytzt verporgen ift, des muͤſſet ihr noch warten, jo lang biß yhrs jehen werdet. 
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Weyl yhr nu ynn den ftand komen jeyt, das yhr Gott frolich mügt vatter 
heyfjen, jo ift er dennoch jo gerecht, das ex eynem Yalichen nad) ſeynen werden 
gibt und die perfon nicht anfihet. Darumb darffftu nicht denden, ob du ſchon 
den groſſen namen haft, das du eyn Chrift odder Gottiz fon heyſt, das er 
darumb deyn werde fchonen, wenn du on furcht lebſt und meyneft, es jey nu 
genüg, das du dich ſolches namen rhuͤmiſt. Die wellt richtet wol nach der 
perjon, das fie nicht alle gleych ftraffet, und fchonet der, die do freund, reych, 
ſchon, gelert, weyß und gewaltig find. Aber der fihet Gott feynis an, es 
gilt yhm alles gleych, die perfon ſey wie groß fie wolle. Alfo jchlüg er ynn 


Egypten eben als wol des Königs Pharao fon zit todt, als eyns ſchlechten 2.mor. 12,2. 


muller3 jon. 

Darumb will der Apojtel, das wyr uns ſolchs gericht? verjehen jollen 
zu Gott und ynn Furcht ftehen, auff das wyr ung nicht aljo des tyttels 
rhuͤmen, das wyr Chriften find, und drauff verlaffen, als wurde er ung umb 


5 de3 willen mehr nach lafjen denn andern leutten. Denn das hatt verkeptten 


die Juden auch betrogen, die fich rhumeten, das fie Abrahams jamen und 
Gotti3 volck mweren. Die jhrifft macht keyn unterfcheyd nad) dem fleyſch, 
fondernn nad dem geyft. War ift3, das ex verheyſſen hatte, das von Abraham 
Chriſtus geboren jollt werden, und eyn heylig vold von yhm fomen. Aber 
darumb folget nicht, das alle die von Abraham geporen find, Gottis Finder 
find. Er hatt auch verfprodhen, das die heyden jollen jelig werden, Aber nicht 
gejagt, da3 er alle heyden werde jelig machen. 

Aber hie begibt fi nu eyn frage. Weyl wyr jagen, das uns Gott 
alleyn durch den glawben jelig machet, on anjehen der werd, Warumb jpricht 
denn ©. Peter, das er nicht nad) der perjon, jondernn nach den werden richtet? 
Antwortt. Was wyr geleret haben, wie der glawb alleyn fur Got rechtfertig 
machet, ift on zweyffel war, fyntemal e3 fo Elar ift auß der fehrifft, das man 
e3 nicht leucden fan. Das nu hie der Apoftel jagt, das Got nad) den werden 
richtet, ift au) war. Aber dafur joll mans gewiſslich halten, tvo der glawb 
nicht ift, da3 da auch keyn güt werd fonde fein, Und widerumb, das da feyn 
glawb ſey, wo nicht gütte werd find. Darumb fchleuß den glamwben und die 
gutte werd zü ſamen, da3 aljo ynn den beyden die ſumma des ganten Chriſt— 
lichen lebens ftehe. Wie du nu lebft, jo wirt e3 dyr gehen, darnach wirt dich 
Gott richten. Darumb ob uns Gott wol nad) den werden richtet, jo bleybt 
dennoch das war, das die werd alleyn Früchte find des glawbens, bey wilchen 
man fihet, wo glawb odder unglawb ift. Drumb wirtt dic) Gott auf den 





3 darffeft du B darffiftu C 4 haiſſeſt B heyſſeſt C 6 gnüg C ſolchs C namens BC 
thumeft C 7 derendieda B s ſchoͤn B weyſe C deren B 10 eynig C 14 würde C 


15 vor zeiten B 16 rhuͤmeten C 17 wäre B machet B 18 it 8B Hat B 
20 folgt B geboren C 24 macht B 26 geleert B 28 leugnen B jaget C 30 gut € 
fünd B fünde C widderumb C 31 ſchleußt er den Wald) „die“ fehlt inC gute C 


35 find des bawms, bey C 
Luthers Werke XII 19 


2390 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


werden urteylen und ubirgeugen, da3 du glewbt odder nicht glewbt halt. 
Gleych als man ein luͤgner nicht baß urteplen und richten fan, denn auß 
ſeynen mwortten. Noch iſts offinbar, da3 er durch die wort nicht ein luͤgner 
wirt, fonder fur hyn eyn luͤgner worden ift, ehe er eyn lügen fagt, denn die 
fügen muß auß dem herken ynn mund komen. Drumb verftehe difen ſpruch 5 
nur auffs eynfeltigft alfo, das die werd fruchte und zeychen find des glatobens, 
und das Gott die leutt nach folchen Früchten, die da gewißlich folgen müffen, 
richtet, auff dag man offentlich fehe, wo der glawb odder unglawb ym hertzen 
jey. Gott wirtt nicht darnach richten, ob du eyn Chriſt heyſſeſt oder getaufft 
bift, fondern wirt dich fragen: Biſtu eyn Chrift, fo ſag myr, wo find die 
feuchte, da mit du deynen glawben kundeſt beweyſen?' 

Darumb jagt nu ©. Petrus: Syntemal yhr eyn folchen vater habt, der 
nicht nach der perfon richtet, jo furet ewern wandel die zeytt ewer pylgerfart 
ynn furcht'. Das ift, Furcht euch fur dem vatter nicht umb der peyn und 
jtraff willen, wie ſich die unchriſten und auch der teuffel Furcht, jondern das 
er euch nicht verlaffe und ſeyn hand abtzihe. Wie fi eyn frummes Find 
furchtet, das es ſeynen vater nicht ertzurne und ettwas thue, das yhm nicht 
moͤcht gefallen. Eyn ſolche furcht will Gott ynn uns haben, auff das wyr 
uns fur ſunden hutten und dem nehiſten dienen, weyl wyr hie auff erden leben. 

Eyn Chriſt, wenn er rechtſchaffen glewbt, ſo hat er alle guͤtter Gottis 
und iſt Gottis ſon, wie wyr gehoͤrt haben. Aber die zeyt, die er noch lebt, 
iſt nur eyn pylgerfart. Denn der geyſt iſt ſchon ym hymel durch den glawben, 
durch wilchen er uber alle ding eyn herr iſt. Darumb leſſet yhn aber Got 
noch ym fleyſch leben und den leyb auff erden gehen, das er ander leutten 
helffe und ſie auch gen hymel bringe. Darumb muͤſſen wyr alle ding auff 
erden nicht anders brauchen, denn wie eyn gaſt, der uber felt gehet und ynn 
eyn herberg fompt, da er uber nacht Ligen muß, und nur futter und lager 
von dem wirt nympt, ſagt nicht, das des wyrts güt ſeyn ſey. Alſo muͤſſen 
wyr auch mit zeytlichen guͤttern handlen, als ſeyen ſie nicht unſer, und nur 
ſo viel davon genieſſen, als uns nott iſt, den leyb zuerhallten, mit dem an— 
dern dem nehiſten helffen. Alſo iſt das Chriſtlich leben nur eyn nachtlager. 

Sehr. 13,18. Denn wyr haben hie keyn bleybende ſtadt, ſondern muͤſſen dahyn, da der 
vatter iſt, nemlich ynn hymel. Darumb ſollen wyr hie nicht ym ſauſſe leben, 
ſondern ynn der furcht ſtehen, ſpricht S. Petrus. 


8. 18.19. Und mwijfet, das yhr nit mit bergenglihem fylber odder 
golt erlöfet jeyt von ewerm eytteln wandel ynn den vetterliden 
fagungen, jondern mit dem thewren blütt Chrifti. 
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Das foll euch reytzen, will ex jagen, zu der furcht Gottis, darynn yhr 
jtehen ſollt, das yhr gedendet, wie viel e8 gejtanden hatt, das yhr erloͤſet 
ſeyt. Vorhyn ſeyt yhr burger geweſen auff der wellt und unter dem teuffel 
geſeſſen, ißt aber hat euch Got auß folchem weſen geriffen und ynn eynen 
andern ftand gejeht, daS yhr burger ym hymel ſeyt, frembdling aber und geft 
auff erden. Und fehet, wie jo grofje koſt Got an euch gewendt hat, und tie 
groß der ſchatz jey, damit yhr erfaufft jeyt und dahyn bracht, das yhr Gottis 
finder würdet. Darumb furet ewern wandel mit furcht, und fehet drauff, 
dag ihr ſolchs nicht verachtet und den eddlen thewren ſchatz verliexet. 

Wilchs ift nun der ſchatz, damit wyr erloͤſt find? Nicht vergenglich 
golt oder fylber, jondern das thewre blütt Chrifti, des fon Gottis. Der ſchatz 


‚At jo Eoftlich und edel, das e3 keyn menschen ſynn und vernunfft begreyffen 


fan, Alfo, das nur eyn tröpflin von diefem unſchuldigen blütt uberig genüg 
were gemwejen fur aller wellt ſund. Noch hatt der vatter jeyne gnade fo reychlich 
ubir ung wollen auffchutten und ſichs fo viel ftehen Yaffen, das ex jeynen fon 
Chriſtum Hat fein blüt alles vergiefjen Yafjen und uns den ſchatz gank ge— 
ſchenckt. Darumb till er, das wyr ſolch groſſe gnade nit ynn wind ſchlahen 
und fur gering achten, jondern ung beivegen laſſen, das wyr mit Furcht leben, 
auff das diejer jhat nicht von ung genomen werde. 

Und hie ift wol zu merden, das ©. Petrus Spricht: Erloͤſet ſeyt Yhr 
von ewerm eytteln twandel ynn den vetterlichen ſatzungen'. Denn damit jchlecht 
er züı boden allen behelff, darauff wir ftehen und meynen, unfer ding muͤſſe 
recht jein, weyl es von alter her alfo geweret hat, und unjere vorfaren alle 
alſo gehallten haben, unter wilden auch weyße und frumme leutt geweßen 
find. Denn alfo fagt er: Alles was unßer vetter gejeßt und than haben, ift 
böß getvefen, was yhr von yhn gelernet hatt! von Gottis dienft, ift auch boͤß, 
Das es Gottis fon jeyn blütt koſtet hatt, die Yeutt darvon zü erlöfen. Was 
nu nieht durch das blütt gewaſſchen mwirtt, iſt alles vergifft und verflucht 
durch das fleyſch. Darauf folget nu: yhe mehr ſich eyn menſch unterjtehet 
frum zu maden und Chriftum nicht hatt, das er ſich nur mehr hyndert, und 
yhe tieffer ynn die blindheytt und boßheyt fellet und ſich an dem thewren 
blütt verdampt. 

Die eufjerlichen groben ftir find noch gering gegen diefem, da3 man 
Yeeret, wie man foll frum werden mit werden, und eyn Gottis dient auff- 
richt nad) unfer vernunfft. Denn da wirtt das unſchuldige blütt am höhiften 
veruneheret und geleftert. Die heyden haben viel gröffer fund than an dem, 
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das fie Sonn und Mond anbetten, wild fie fur den rechten Gottis dienft 
hielten, denn fonft mit andern funden. Darumb ift menjchliche frumickeyt 
eyttel Gottis leſterung und die aller gröfte fund, die eyn mensch thut. Alfo 
ift das weſen auch, da mit it die welt umbgehet, und das fie fur Gottis 
dienft und frumideyt helt, ift fur Gott exger, denn feyn andere jund, als da 
ift pfaffen und münchen ftand, und was fur der wellt gütt ſcheynet und doch 
on glawben ift. Darumb, wer nicht durch das blütt von Got will quad 
erlangen, dem iſt befjer, das er nymmei fur Gottis augen trette. Denn er 
ergurnet nur die maiejtet yhe mehr und mehr damit. 


Als eyne3 unſchuldigen und unbefledten lambs. 


Da legt ©. Petrus aber die fehrifft auß. Denn e8 ift ein mechtige, 
reyche Epiftel, wie wol fie kurt ift. Als ytzt, da er von dem eytteln wandeln 
ynn vetterlichen ſatzungen geredt hatt, trifft er auch viel ſpruͤch ynn den pro- 

Jerem. 16,19. pheten, Als ym propheten Hiere: 16. ‘Die heyden werden zu dyr fomen vom 
end der wellt und fprechen: Unfer vetter find mit Lügen umbgangen 2c.’ Als 
ſollt ©. Peter jagen: Es habens die propheten auch verfundigt, das yhr jollt 
von den vetterlichen ſatzung exlöft werden. 

Alſo will er ung hie auch ynn die Schrifft weyßen, da er jagt: Yhr jeyt 
erlöjet durch das blütt Chriftt, al3 eyns unfchuldigen und unbefleckten lambs, 

Jeſ. 53, 7. und verklert das ynn propheten und Moſe ftehet, Als Eſaie am 53. “Wie eyn 
3. Wh 12, lamb ift ex zit der fchlacht bang gefuret.” tem die figur Exo: 12. von dem 
Oſterlamb. Das alles leget er hie auß und ſaget: Das lamb ift Chriftuz, 
und wie yhenis ſollt unbefleckt jeyn, alfo ift diſs auch unbeflekt und un— 
Ihuldig, des blütt fur unſer fund vergoſſen ift. 


2. 20. Der zwar zuvor verſehen ift fur der wellt anfang, aber 
offinbart zü den legten zeytten. 


Das iſt, wyr habens nicht verdienet, noch Gott yhe drumb gebetten, das 
das thewre blütt Chrifti fur uns vergofjen wurde, drumb Funden wyr ung 
nicht3 berhuͤmen. Der rhum gehört niemant denn Gott alleyn, Gott hatt e8 
und on alle unjer verdienſt verheyfjen und auch offinbart oder fund than das, 
das er bon ewickeit verjehen und verordnet hatt, ehe die welt gejchaffen ift. 
Inn propheten ift e8 wol auc) verheyſſen, aber verborgen und nicht offentlich, 
ht aber nad) der aufferftehung Chrifti und jendung des heyligen geyſts ift 
es offentlich ynn die gang wellt gepredigt und erjchollen. 
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Das iſt nu die letzte zeyt, wie ©. Petrus Spricht, darynne wyr find, 
ytzt don der hymelfart Chriſti her biß auf den jungften tag. Alfo heyſſens 
die Apoftel und propheten und Chriftus ſelbs auch die Leßte ftund, Nicht, das 
jo bald nad) der hymelfart ChHrifti der jungft tag komen wuͤrde, fondern 
darumb, das nach difer predig des Evangelit von Chriſto keyn andere fomen 
joll, und nicht baß offinbart und verklert wirtt werden, denn es verflert und 
offinbart ift. Denn darfur ift ymer eyn offinbarung nad) der andern auff- 
gangen. Darumb Got Spricht Exo. 6. Meynen namen HERRE hab ich yhn 2. wor. 6,3. 
nit fund gethan'. Denn die patriarchen, wie wol fie Got erfandt haben, fo 
hatten fie doc zur jelben zeyt noch nicht eyn ſolch offentliche predig von Gott, 
al3 hernach durch Mofen und die propheten aufs ift gangen. Nun ift aber 
keyn herlicher und offentlicher predig ynn die wellt fommen, denn das Evan— 
gelion. Darumb ift fie die legte, Alle zeyt haben fich nu verlauffen, aber 
ytzt zu legt ift es ung offinbart. 

Zum andern, iſt es auch der zeytt nach nicht lang zum end der wellt, 
wie es ©. Peter verkleret 2. Bet: 3. da er ſpricht: Eyn tag tft fur dem herrn 2 Vett. 3,8. 
wie taujent jar, und taufent jar wie eyn tag. Und will ung alſo furen von 
rechnung diejer zeytt, auff das wyr richten nach dem anfehen Gotti3, da tft 
e3 die legte zeytt und hatt jchon eyn end. Das aber noch uberig bleybt, ift 
nicht3 fur Gott. Die jelieyt ift nu ſchon offinbart und vollendet, alleyn 
lefjet Gott die wellt noch lenger ftehen, darumb da3 feyn nam wehter geehret 
und geprehjet twerde, wie twol ex fur ich ſelbs Schon auffs volkomlichſt ofſin— 
bart ift. 


Umb ewern willen, die yhr durch yhn glewbet an Got, dert. 2. 
yhn aufferwedt Hat von den todten und yhm die herlideyt geben, 
auff das yhr glamben und hoffnung zu Gott haben möchtet. 

Umb unßer willen (jpricht er) ift das Evangelion offinbart. Denn Gott 
und der herr Chriftus hatt e3 nicht gedurfft, jondernn uns zü nuß than, das 
wyr an yhn glewbten, und das nicht durch uns jelbs, jondern durch Chriſtum, 
der fur uns gegen dem vatter tritt, wilchen er von todten erweckt hatt, das 
er ubir alle ding hyrſchet, alfo, dag wer an yhn glewbt, alle feyne gütter 
hatt und durch yhn zum vatter fteygt. Alfo Haben wyr glamben zuͤ Gott, 
und aud) eyn hoffnung durch den jelben glamwben. Der glawb muß uns 
alleyn felig machen. Es muß aber eyn glawb zu Gott jeyn. Denn wenn 
Got nicht Hilfft, jo ift dyr nichts geholffen. Darumb ift nicht gnüg, ob du 
ſchon aller menfchen freundtichafft Hettift, Sondernn du muft Gottis freundt- 
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20 vor B offenbart C 21 name C geeheret C 22 auff das volkomlichſt C offenbart C 
24 eüwern B 27 unjern C offenbart C 28 bedürfft B 30 trit C 31 uber C 
herſchet B 35 Darumb ijt3 BC 
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ichafft Haben, das du dich mügeft rhuͤmen, das ex deyn vatter, und du ſeyn 
kind feyeft, und yhm auch mehr vertrawelt, denn dem leyplichen vatter und 
mütter, das ex dyr helffen wolle ynn allen nöten, und ſolchs alleyn durch den 
eynigen mittler und heyland, den heren Chriftum. Solcher glawb kompt nicht 
auſs menjchlicher Erefft (jagt er), fondernn Gott jchaffet yhn yrn ung, darumb 
da3 e3 Chriſtus mit ſeynem blütt verdienet hat, wilchem er darumb die her- 
Yifeyt geben und zü ſeyner rechten hand geſetzt hatt, das er durch die Gottis 
frafft den glawben ynn uns jchaffete. 

Alfo haben wyr bifsher gehöret, wie ung ©. Peter vermanet, da3 wyr 
ſollen die lenden des gemuͤts guͤrten, auff das wyr reyn bleyben und Yeben 
ym glawben. Darnach, die weyl es jo viel hatt geſtanden, das wyr mit 
furcht wandlen und uns nicht darauff verlaſſen, das wyr Chriſten heyſſen, 
ſyntemal Gott eyn ſolcher richter iſt, das er nach niemant fragt, richtet eynen 
wie den andern on unterſcheyd der perſonen. Nu jagt er .meytter und be— 
ſchleuſſt das erſt Capitel: 


Und machet keuſch ewre ſeelen durch den gehorſam der war— 
heytt ym geyſt, zu ungeferbter bruder liebe, und habt euch unter— 
nander brunſtig lieb auß reynem hertzen, als die da widderumb 
geporn ſind, nicht auß vergenglichem, ſondern auß unvergeng— 
lichem ſamen, nemlich auß dem lebendigen wortt Gottis, das do 
ewicklich bleybt. Nach dem alles fleyſch iſt wie eyn graſs und 
alle herlickeyt des menſchen wie eyn blüme des graſſis. Das 
graſs iſt verduͤrret und die bluͤme abgefallen, aber des herrn 
wort bleybt ynn ewickeyt. Das iſt aber das wort, wilchs unter 
euch verkundigt iſt. 

Die fruͤchte, ſo da folgen nad) dem glawben, ertzelt Paulus Gala: am 5. 
“Dez geyfts Frucht (ſpricht ex) find Liebe, freude, frid, langmut, freuntlickeyt, 
guͤttickeyt, glawben, fanfftmut, feufchegtt. Alfo jagt hie ©. Peter auch Frucht 
de3 glawbens, nemlich das wyr follen unjer feelen keuſch machen durch den 
gehorjam der warheyt ym geyft. Denn two der glaub rehtichaffen tft, da 
wirfft er den Yeyp unter fich und zwinget des fleyſchis luft, und ob er yhn 
tool nicht tödtet, jo macht er yhn doch unterthenig und gehorfam dem geht, 
und belt yhn ym zawm. Das meynet eben ©. Paulus auch, wenn ex jagt 
bon früchten des geyfts. Es ift ein groß werd, das der geyft herr ſey uber 
das fleyſch und zeme die boͤſe Yuft, die ung angeporn ift von vatter und 


2 leyblichen C 3 nötten C 4 glaubt fompt B 5 menſchlichen krefften C krafft B 
fonder © 6 blutt C herligkait B herrlichait E 8 ſchaffte B fchaffet C 14 underſchaid E 
16 ewere C 17 brüder B unterainander brünftig B 19 geporen B (unyvergenklichem B 
22 herligkait B herrlicgait E graſes B „tie“ fehlt in C 23 verdorret B verdurret C 
blume C 24 under B 25 verfündiget B 27 gaiſtes B 28 jenfftmüt B aud von 
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mütter. Denn es ift nicht müglich zuthun on gnad, das wyr ſolten ehlich 
wol leben, ſchweyg denn unehelich.! 

Warumb jagt er aber alfo: “Macht eivere feelen keuſch'? Er weyß wol, 
da3 des fleyſchs begird nach der tauff ynn uns bleybt bij yns grab. Darumb 
iſts nicht gnüg, das eyner fi) vom Werd enthalte und bleyb jundfram 
eufjerlich und laſs die böfe luſt ym bergen ftiden, Sondern man muß darnad) 
trachten, das die feel Keufch jey, aljo das es aufs dem hertzen herauß gehe, 
und die feel der böfen Yuft und begyrde feynd fey und ſich ymmer damit fchlahe, 
jo lang bijs fie yhr loß mirtt. 

Und hie feßet er eyn feyn zufaß datzu, das man die feel keuſch machen 
fol durch den gehorjam der warheyt ym geyft. Mean hatt viel gepredigt 


von der feufcheyt und viel bücher druͤber gemacht. Da haben fie gejagt, Man 


ſoll jo lang falten, man foll nicht fleyſch effen, nicht weyn trinden ꝛc., das 
man der anfechtung loſs werde. Es hat wol mit ettwa3 darku geholffen, ift 
aber nicht gnüg geweſen, die luft hatt es nicht gedempfft. Alſo fchreybet 
©. Hieronymus von yhm ſelbs, das ex jeyn leyb alfo zugericht hatt, das er 
worden war ivie ein moer,? Dennoch hab es nicht geholffen, und hab yhm 
noch getreiomet, wie er zu Rom am fyngentang unter den metzen were.’ Alſo 
hatt yhm auch S. Bernhardus fo wehe gethan und jeyn leyb verderbet, das 
er ſtanck, wie ich oben* gejagt hab. Sie haben hart anfechtung gehabt und 
gemeynet, fie wollen jo mitt eufjerlichen dingen dempffen. Aber weyl es 
euſerlich ift, ift das pflafter nur auffen, nicht ynnen auffgelegt. Drumb iſts 
nicht gnüg darku, das es die luft dempffe. 

Aber hie hat ©. Peter ein recht ertzeney dafur geben, nemlich den ge— 
horſam der warheyt ym geyit, wie auch die ſchrifft an andern orten thut, als 


Ejaie 11. “Der glaub wirtt ſeyn eyn gurt ſeyner nyeren'. Das ift das vecht Sei. 11 5. 


pflafter, daS die nyeren gürttet, von jnnwendig muſs es herauß, nicht von 
außmwendig Hyneyn. Denn e3 ift drynnen ym blütt und fleyſch, mare und 
odern gewachſſen, nicht auffen ym tuch noch ym kleyd. Drumb ift yhm nit 
damit geratten, da3 man die luft mit euferlichem ding wil dempffen, man fan 
den leyb wol ſchwach machen und tödten mit faften und erbeyten, aber die 





1 mutter © ehelihC LZunehelihlC BeumerB 5gnugC BleübB 6 böfen 
Yüft B fteden B Sonder C 8 lüſt B begürde B fchlage E 10 feynen C 12 bücher 
davon gemacht C 13 etce, C 14 „mit“ fehlt in C datzu © 15 gnug C Wft E 
ſchreybt B 16 fein B 17 mor B 19 Bernhard B 20 harte BC 21 gemaint B 
wolten®C euferlichen C 23 gnug dagu C lüſt B 24 erbney B 26 Ejaia C 28 blut C 
29 adern B oddern C nit C 30 lüſt B eufjerlidem C 31 arbaiten B 


1) Bucer falſch: „Non enim possibile est, ut in coniugio sine gratia bene vivamıus, 
taceo extra gratiam.* 2) Bucer: „ut Aethiopi similis esset“. ®) Hieron. 
epist. XXII, 7 ad Eustochium: „squalida cutis situm aethiopicae carnis obduxerat ... 
Ille igitur ego ... saepe choris intereram puellarum“. (Migne, Patrol. lat. Tom. 22 
Sp. 398.) Vgl. oben ©. 115. Erl. Ausg. Bd. 46 ©.241. Bd. 61 ©.261. 9 ©. oben ©. 283, 


Sad). 9, 17. 
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bofe Yuft treybt man damit nicht heraus. Der glawb aber Fan fie dempffen 
und yhr weren, das fie dem geyſt muß rawm laſſen. 

Alſo ſagt auch der Prophet Zacharias am 9. von eym weyn, den Chriſtus 
hatt, davon junckfrawen wachſſen, wilchen er yhn zu trincken gibt.! Der ander 
weyn pflegt zur böfen Luft zureytzen, diefer weyn aber, das ift, dag Evangelion 
dempffet fie und macht keuſche hertzen. Das iſt, das ©. Peter jagt: wenn 
man die warheyt fafjet mit dem hertzen und ift yhr gehorfam ym geyit, das 
ift die rechte Hulff und die krefftigſt erkeney dafur, fonft wirftu keyne finden, 
die alfo alle boje gedanden ftillen kunde. Denn wenn das yns her kommet, 
gehet bald die boͤſe neygung hynweg. Verſuch e8 wer da will, der wirtt es 
alfo finden, und wilde es verfucht haben, die wifjens wol. Der teuffel leſt 
aber feynen leychtlich datzu komen und das wortt Gotti3 fafjen, das es yhm 
ſchmecke. Denn er weyß wol, wie krefftig es iſt die boͤſe luſt und gedancken 
zu dempffen. 

Alſo will nun S. Peter ſagen: wollt yhr keuſch bleyben, ſo muͤſſet yhr 
faſſen den gehorſam der warheyt ym geyſt, das iſt, Man muſs das wortt 
Gottis nicht alleyn leſen und hoͤren, ſondern yns hertz faſſen. Drumb iſt es 
nicht gnüg, da3 man ein mal das Evangelium predige odder höre, Sondern 
man muſs ymmer nad) druden und fort faren.? Denn ſolche gnade hat das 
twortt: yhe mehr mans handelt, yhe füffer e8 wirtt. Wie wol es ymmer dar 
eynerley lere ift vom glawben, fo fan mans doch nicht zu viel hören, too 
nicht freche und rohe hertzen find. 

Nu ſetzet der Apojtel weytter datzu: 


Zu ungeferbter bruder Liebe. 

Wo zit follen wyr nun eyn keuſch leben füren? das wyr da durch felig 
werden? Neyn, Sondern dagu, dag wyr unjern nehijten dienen. Was joll 
ih thun, das ich meyner fund were? Ich foll den gehorfam der warheyt 
faſſen ym geyft, das iſt, den glawben an Gottis wortt. Warumb were ich 
yhr? darumb, das ich ander leutten nuß ſey. Denn ich muſs vorhyn den 
leyb und das fleyſch zemen durch den geyſt, jo kan ich hernach andern Yeutten 
auch nuß ſeyn. 

Folget weytter: 


Und habt euch unter eynander brunſtig lieb auſs reynem 


hertzen. 


1 bofe luͤſt B Tan ſich B 3 faget B eynem © 5 lüft B 8 krefftigeſt B 
9 boͤſen B fünde C 10 wird C 11 leſſet C 13 füft B 15 nı C ©. Petrus C 
17 Darumb C 20 wird C 21 Yeere C 24 brüeder B 25 nu BC füren, das AC 
28 woͤre B 29 andern C 

1) Zu Luther? Deutung diefer Stelle vgl. Bd. XIII ©. 634 f. 2?) Bucer: „oportet 
ut continuo illi adhaereas et sequaris“, 
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Die Apoftel Petrus und Paulus fcheyden von eynander “bruder Lieb’ 
und gemeyne lieb”. Bruderjchafft ift, das die Chriften follen alle jampt tie 
bruder jeyn und keyn unterfheyd unter yhn machen. Denn ſyntemal toyr 
alle gemeyn eyn Chriftum haben, eyn tauff, eyn glawben eyn ſchatz, fo bynn 
ich nichts befjer denn du, das du haft, Hab ich auch, und bynn eben fo reych 
als du. Der ja ift gleych, om das ich yhn mag baſs gefafjet Haben denn 
du, aljo, das ich yhn hab Ligen ynn golt, aber du ynn eym ſchlechten tuchlin. 
Darumb wie wyr die gnad Chrifti und alle geyftliche gutter gemeyn haben, 
Sp jollen wyr auch leyb und Yeben, gutt und ehre gemeyn haben, das eyner 
dem andern mit allen dingen diene. 

Nu Spricht er deuttlich: ynn ungeferbter bruder lieb'. Die Apoftel 


- brauchen des tworttlin gern, haben wol gejehen, da3 wyr wurden Chriften und 
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brüder unterepnander heyſſen, es wurd aber falfch, geferbt odder gedicht ding, 
und nur gleyßnerey ſeyen. Wyr Haben viel bruderſchafft! ynn der wellt auff 
gericht, es find aber eyttel Lügentheyding und verfürung, die der teuffel erdacht 
hatt und ynn die wellt bracht, die da nur fechten widder den rechten glatoben 
und rechtſchaffene bruderliche liebe. Chrijtus ift meyn jo wol als ©. Bern- 
harts, deyn jo wol al3 ©. Franciſci. Wenn nu eyner fompt und jagt, ic 
foll gen hymel faren, wenn ich ynn der odder diefer bruderichafft byn,? fo 
fage: es ift erlogen! Denn Chriftus fans nicht leyden, will keyn andere, 
denn die gemeyne bruderjchafft haben, die wyr alle unternander haben, jo 
fumpftu ber, du narı, und wilt eyne eygene auffrichten. Das ließ ich wol 
zu, das man fie machet, nicht der feele zu helffen, Sondern das ettlich eyns 
wurden eyn zulegen und eyn ſchatz zu machen, davon denen, die es durffen, 
geholffen wurde. 

Alſo Haben wyr Chriften alle eyn bruderfchafft ynn der tauff uber- 
fommen, do hatt keyn heylige mehr von denn ich und du. Denn eben als 
thewer jhener faufft ift, ſo thewer byn ich auch erfaufft. Gott hatt eben fo 
viel an mich gewendt ala an den gröften heyligen, on alleyn das yhener den 
ſchatz beſſer mag gefaſſt und eyn fterdern glawben haben denn id). 

Lieb aber ift gröffer denn bruderſchafft, denn e3 reychet auch auff die 
feynd, und fonderlich gegen die, fo der Liebe nicht werd find. Denn wie der 
glawb jeyn werck furet, da er nichts fihet, alfo ſoll auch die liebe nichts 
jehen und yhr werd da am meyſten uben, daran nichts lieblichs ſcheynet, 


1 brüder B brüder E 2 Bruͤderſchafft B, hier und auch im Folgenden 7 eynem C 
9 gqutC 11 bruͤder 12 wörtlinB 18 brüder B brüberE 14 feyn B 15 lugen⸗ 
thabing B 17 rechtgeſchaffne E bruͤderliche B 20 Chriſtus fan unnd will feyn andere 
leyden, denn C 21 „haben“ fehlt in C untter eynander C kompſt du B 23 eynis © 
24 eynen ſchatz C dürffen B 27 da BC hailig B 28 theür B yhener C theür B 
30 eynen C 31 Liebe C 33 fürt B füret C ſicht C 34 und die werd C 


1) Bol. Bd. II ©. 754 ff. 2) Bol. z. B. die Anpreifung der Rojenfranzbruderichaft 
bei Kawerau, C. Güttel ©. 13 Anm. 3. 


298 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


fondern nur unluft und feyndſelickeyt. Wo nichts ift, da3 myr gefellet, ſoll 
ich myr3 eben darumb gefallen laſſen. Und das fol brunftig zugehen, ſpricht 
©. Peter, auf3 gantzem bergen, wie Gott una geliebt hatt, da wyr der lieb 
nicht werd waren. Nu folget wehtter: 


Als die da widerumb geporn find.‘ 

Zum dritten, fol man da3 darumb thun, denn yhr jeyt nicht, was yhr 
vor geiveft jeyt (ſpricht er), ſondern newe menſchen. Das ift nicht mit werden 
zuͤ gangen, jondern e8 hatt eyn gepurt datzu gehört. Denn den newen men- 
chen kanſtu nicht machen, Sondern er muſs wachſſen odder geporn werden. 
Wie eyn Zymmerman nicht fan eyn bawm machen, fondernn er muj3 ſelbs 
auſs der erden wachſſen, Und wie wyr alltzumal nicht gemacht find Adams 
finder, jondern alfo geporen, und haben die fund von vatter und mütter her 
bracht: Alſo kan e3 hie auch nicht mit werden zugehen, das wyr Gottis 
finder werden, fondernn müffen auch auff3 newe geporn werden. Das till 
nu der Apojtel jagen: Weyl yhr nu eyn nero creatur jeyt, jolt yhr euch ytzt 
auch anders halten und eyn new weſen furen. Wie yhr vor ynn haſs habt 
gelebt, jo muft yhr ytzt jnn der Lieb wandlen, aller dinge toidderfynnijch.! 
Wie ift aber die newe gepurt zugangen? Alſo wie folgt: 


Niht aus vergenglidem, jondern auf3 unvergenglichem 
famen, nemlih aufs dem lebendigen mwortt Gottis, das da 
ewicklich bleybt. 

Durch eyn jamen find wyr widderumb geporen. Denn es wechſt keyn 
ding anders, toie wyr jehen, denn durch famen. Iſt nu die allte gepurt aufs 
eym jamen her fomen, jo muſs die new gepurt auch von eynem famen jeyn. 
Was ijt der ſame aber? Nicht fleyfch und blütt. Was denn? Er ift nicht 
vergenglich, ſondernn ift eyn ewig wortt. Das ift eg alles miteynander, davon 
wyr leben, jpeyß und futter.? Doc furnemlich ift ex der jamen, da durch 
wyr new geporn werden, wie er hie jagt. 

Wie gehet nu das zu? Alſo. Gott leſſt da3 wortt, das Evangelium, 
aufsgehen und den ſamen fallen ynn die Herten der menſchen. Wo nu der 
ym bergen hafftet, jo ift der heylig gehft da und macht eyn newen menſchen, 
da wirt gar eyn ander menſch, ander gedanden, andere wortt und tere. 
Alfo wirſtu gank verwandelt, Alles das du dor geflohen haft, das fuchftu, 





2 zu gehen C 3 liebe C 5 widderumb C 7 gewejen E 8 geburt E 
9 geborn E 12 geporn B geborn E vater C mutter C 13 merden A zuͤ gehen C 
14 jondern wyr müffen C 15 neüwe B 16 anderft E füren C 18 geburt E gi 


gangen C 19 (un)vergenflichem B 24 eynem C newe C 25 blutt C 29 Tefjet C 
wort odder das C 31 machet eynen C 32 wird C 33 wirdſt du E  fücheft du E 
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und was du vor gejucht haft, das fleuhiftu. Leyblich gepurt gehet alfo zu: 
wenn der menſch jamen empfangen hat, fo wirt der fame verwandelt, das e3 
nicht mehr ſamen ift. Aber diſs ift eyn jame, der nicht verwandelt werden 
fan, bleybet ewig, er verwandelt aber mich, alfo, das ich yrn yhn gewandelt 
werde, und was boͤß ynn myr ift, von meyner natur, gar vergehet. Darumb 
iſt e8 yhe eyn wunderliche gepurt, und auf? eynem jelamen famen. Nu 
ſpricht ©. Petrus weytter: 


Nach dem alles fleyſch ift wie eyn graſs, und alle herlideyt®. ». =. 


des menschen wie eyn plüme des graſsis. Das grafs ift verdürret 
und die blüme abgefallen, aber des herrn mwortt bleybt in 


ewickeyt. 
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Diefer ſpruch iſt genommen aus dem propheten Eſaia am 40. do ſpricht Jeſ.40, 6-8. 


der prophet aljo: Ruͤffe! was foll ich rüffen? Ruͤff alfo: alles fleyfch ift 
graſs, und alle ſeyne herlideyt wie eyn blüme auff dem feld, das gras ift 
verdurret und die blüme ift abgefallen, Gotti3 wortt aber bleybt etwicflich.” 
Dieje wortt furet hie ©. Peter. Denn dis ift, wie ich gejagt hab,! eyn reyche 
Epiftel und wol geſpickt mitt ſchrifften. Alfo ſagt nun die Schrifft, das Gottis 
wortt ewig bleybt. Was fleyich und blütt ift, ift vergenglich wie das graſs, 
wens ſchon jung ift, das e3 daher blüett, Item wenn es reych, gewalltig, kluͤg 
und frum ift, und daher grünet (wilchs alles zur blümen gehört), jo fehet 
dennoch die blüm an zü duͤrren, was jüng und huͤbſch ift, dag wirtt allt und 
hejslich, was reych ift, wirtt arm, und aljo fort an, Und mußs alles fallen 
durch das wortt Gottis. Aber diefer ſame fan nicht vergehen. 
Nu beſchleuſſt Petrus: 


Das ift das wort, das unter eud) verfundigt ift. 

Als wollt er fagen: yhr durrfft die augen nicht weytt auff thun, wo 
ihr zu dem wort Gottis fumpt,? yhr habts fur augen, das wort ifts, das 
wir predigen, da kanſtu alle boͤſe luſt mit dempffen. Du darffift es nicht 
weytt holen, thu nicht mehr dagu, denn das du e3 fafjeit, wenn manz predigt. 


Denn fo nahe ift e8, das mans hören fan, wie auch Mojes jagt Deutro: 30.5 — 


Das wortt, das ich dyr gepiete, iſt nicht fern don dyr, das du weytt muͤſſeſt 
darnach lauffen, hynauff gen hymel ſteygen, odder uber mehr faren, ſondernn 





1 fleuheft du E 2 wird C 4 bleybt B 8 herligfait B 9 Hlume C  verdurret C 
verdorret B 10 blume C bleyt A 12 genomen C da BC 13 ruffen C Ruff C 
14 blume C „ist“ fehlt bei Wald) 15 verborret B blume C 16 füret C 17 gipidt B 
nu C 18 blut C vergenflich B 19 bluͤt B Hug C 20 blumen C blümen || en gehört B 
fahet B fat B 21 dannoht B blum C dorren B durren C wird C 22 wird C 
26 durfit C 27 fompt B vor B 28 damit fanftu C lüſt B Luft dempffen C  barffit B 
29 thue C 30 nah B es, ala mans C 32 mör B meer C 


1) ©. oben ©.274. 292, 2) Bucer: „ut ad hoc Verbum Dei perveniatis“, 
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e3 ift dyr nahe, nemlich ynn deynem mund und ynn deynem bergen’. Es ijt 
wol bald geredt und gehört, Aber wens yns her kompt, fans nicht fterben 
odder vergehen, und leſſt dich auch nicht fterben, jo lang du dran hangeſt, jo 
lang belt es di. Als wenn ich höre, das Iheſus Chriftus geftorben ift, 
meyn fund hynweg genommen und myr den hymel erworben hat und alles 
geſchenckt, was er hatt, jo höre ich das Evangelion. Das wortt ift bald ver- 
gangen, wenn mans predigt, Aber wenn es yns hertz fellet und mit dem 
glawben gefafjet wirt, jo fan es nymmer abfallen. Dieſe warheyt Fan keyn 
creatur umbftoffen, der helle grund vermag nicht? damwidder, und wenn id) 
auch ſchon dem teuffel ym vachen ſtecke, Fan ich da3 ergreyffen, jo muſs ich 
twidder herauß und bleyben, wo da3 wortt bleybt. Darumb fagt er wol: 
yhr durfft keyns andern wartten, denn des, das wyr gepredigt haben. 

Röm. 1, 16. Alſo ſpricht S. Paulus auch zun Römern am erſten: Ich jcheme mid) 
de3 Evangeliums nicht, denn e3 ift eyn krafft Gottiz, die da felig macht alle 
die dran gleiwben.” Das wort ift eyn gotlich und ewig Frafft, denn wie wol 
die ſtym oder rede bald verſchwindt, jo bleybt doch der fern, das ijt, der ver- 
ſtand, die warheyt, jo ynn die ſtym verfafjet wirtt. Als wenn ich eyn becher 
an mund ſtos, ynn wilden der weyn gefafjt ift, jo trink ich den weyn 
hyneyn, Wie wol ich den becher nit mit ynn half ſtoſſe. Alſo ift auch das 
toort, das die ſtym bringt, es fellet yns her und wirt lebendig, jo doch die 
ſtym er aufsen bleybt und vergehet. Darumb ift es wol eyn gottlich krafft, 

2. Moſ. 4,12. ja Gott iſt e8 jelber. Denn alſo jpricht er zu Moje Ero: am 4. ZCH will 

Bi. s,uu.hnn deynem mund feyn.’! Und pjalm: 80. “Thu deyn mund meytt auff, 
predig getroft, jags herauf, bis hungerig, ich will dich fullen, ich will gnüg 

nz s.da ſelbs gegenwertig reden.” Alfo auch Joh: 14. Spricht Chriftus: Ich byn 
der weg, die warheyt und das leben, wer daran henget, der iſt aus Gott ge— 
porn Alſo iſt der ſame unſer Herr got ſelb. Das geht alles dahyn, das 
wyr lernen ſollen, wie uns nitt zuͤ helffen iſt mit wercken. Wie wol das 
wort gering iſt und nichts ſcheynet, weyl es aus dem mund gehet, ſo iſts doch 
jo eyn uberſchwencklich krafft darynn, das es die, jo dran hangen, finder 

309. 1,12. Gottis macht Joh. 1. So auff hohem gütt ſtehet unſer ſelickeyt. 

Das iſt das erſt Gapitel dieſer Epiftel, darynn fiheftu, wie meyſterlich 
©. Petrus den glawben daher predigt und handlet, Daraufs man mol fihet, 
das dieſe Epiftel das recht Evangelion ift.? Nu folget das ander Capitel, das 
wirtt ung leren, wie wyr una hallten ſollen ynn werden gegen dem nehiften. 





1 nad B 2 wen Ü ſterben noch vergehen C 3 lafft B daran C 5 ges 
nomen C 7 felt B 12 feyni3 C predigt B 15 daran C gvoͤtlich B 16 odder C 
17 wird C 18 mund foge C wilden C gefafjet C trinde C 19 nicht C 20 wird & 
21 herauffen BC götlih B 22 yha C Exodi C 23 Thu deynen C 24 biſs © gmugC 
25 Johannis am riiij. C 26 hanget BC 27 Gott C gehet C 28 nit C 
31 Johan. C gut C 33 handelt E 34 Gapiftel C 35 wird C 

1) Vulg. „ego ero in ore tuo*. 2) Vgl. oben ©. 260. 
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Das Ander Gapitel. 
ER 









Ri ES und haß, und allesafterreden, und feyt gyrig nad) der 
ER * \ vernunfftigen unverfelſchten mild, als die ytzt ge- 
EN 2 spornen findlin, auff das yhr durch die felbige er- 

Re 7 wachifet, fo yhr anders gejhmadt habt, da3 der Herr 
freuntlid if. Zu wildem ihr fomen jeyt als zu dem lebendigen 
fteyn, der von den menſchen vermworffen, aber fur Gott ermwelet 





“und koftli ift. Und auch yhr, ala die lebendigen fteyne, bamet 


u 


=) 


a 


[>] 


euh zum geyftliden hauße und zum heyligen priefterthum, zü 
opffern geyftlihe opffer, die Gott angenehm find, dur Iheſum 
Ghriftum.! 

Da fehet er an zü unterweyſen, was eyns Chriftlichen Leben? werd und 
frucht jeyn follen. Denn wyr haben offt gnüg gejagt,” wie eyn Chriftlich 
leben ſtehe ynn zweyen ſtuͤcken, Glaub gegen Got, und Liebe gegen dem nehiften. 
Item das der Chriſtlich glatobe aljo gegeben wirtt, das doch allgeyt weyl 
wyr Yeben, ym fleyſch viel boͤſer Yuft uberbleyben, fyntemal keyn heylig ift, 
der nicht ym fleyſch ift, was aber ym fleyſch ift, das fan nit gantz reyn ſeyn. 
Drumb ſpricht ©. Peter: jeyt alfo geruft, das yhr euch fur funden, die noch 
an euch Kleben, huttet und toidder die ſelben ymmerdar ftrepttet. Denn die 
ergften feynd, jo wyr haben, fteden uns ym bufjem und mitten ym fleyjch 
und blütt, wachen, fchlaffen und Yeben mit ung, wie eyn bofer gaft, den man 
hat zu hauß geladen, und jeyn nicht fan loſs werden. Drumb weyl nu durd) 
den glawben der herr Chriftus gang ewer ift, und yhr die felideyt und alle 
jeyne gutter habt ubirfommen, So laſſt hynfurtt ewer ampt feyn, das yhr 
ablegt alle bojsheyt, vdder alles was boͤß ift, und allen Iyft, das ift, das nie- 
mant mit dem andern untrewlich und felſchlich Handle, wie von der wellt eyn 
ſprich wortt ift worden, das man jagt: “Die wellt ift untrew voll’, wilchs 
auch war if. Wyr Chriften aber jollen nicht alfo mit untrew, jondernn 
auffrichtig und mit lautterm Herten handeln mit den leutten wie gegen Gott, 
fchlecht und recht, da3 niemant den andern verforteyle ynn verfauffen, kauffen 
odder geloben, und der gleychen. 


2 lüft B heüchlerey B 5 findlein B 8 vor B 9 Lebendige C 10 Haufe C 
13 eynis C 14 früdte C gnug C 16 wird C 17 lüſt B Yailg B 18 nit C 
19 vor B 21 exgiften C  büflen B 22 blut C 23 Darumb C 25 uberfomen C 
laſſet C Hinfürt B Hinfüro E euwer B 26 lüſt B 29 „aber“ fehlt in C 31 nie= 
mandt C 


1) Val. die Überjegung derjelben Verſe Bd. VIII ©. 252. 2) 3.8. oben ©. 155 ff. 
8) Bol. Wander, Sprichwörter-Lerifon Bd. V ©. 166 Nr. 238. 


O legt nu ab alle bosheyt und allen Lift, und Heudheley®. ı->. 


Eph. 4, 25. 
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Alſo jagt auch S. Paulus zun Ephefern am 4. Leget die lügen ab und 
redet die warheytt eyn yglicher mit ſeynem nehiften” Warhehtt ift, das ja 
ja jey, und neyn neyn. Heucheley aber, wenn man fi) anders ftellet mit 
eufferlichem gebexde, denn mans meynet. Denn da ligt viel an, das man fich 
alfo jtelle, wie es eyner ym hertzen hatt. En Chrift joll alfo handeln, dag 
er fund leyden, da3 alle menjchen jehen und wuͤſten, was er ym hertzen denckt, 
Alſo, das er ynn alle ſeym wandel und thun nur dencke Gott zü preyßen 
und dem nehiſten zu dienen, und ſchew ſich fur niemant, Und das ſich eyn 
yglicher alſo finden laſſe ym grundt des hertzens, wie man yhn anſihet, und 
nicht eyn ſpiegel fechten mache, da mit er den leuten das maull auff ſperre. 

Weytter jagt ©. Peter au), das man den haſs und das affter reden 
ablegen fol. Da trifft ex feyn die gemeynen lafter unter den leutten, jo man 
mit eynander handlet. Das affterreden ift faſt gemeyn und leychtfertig, tft 
bald geſchehen, das es niemant gewar wirtt. Drumb hüttet euch dafur 
(Ipricht er), wenn yhr ſchon eyn geyft habt, das yhr wiſſet, was des geyſts 
fruͤchte find. 


Seyt gyrig nad) der vernunfftigen unverfelfhten mild), als 
die ytzt geporen findlin. 


Da ſetzt er eyn gleychnis und will alfo jagen: Yhr jeyt itzt new geporn 
durch das wort Gottis, drumb halt euch, wie die nero geporn junge kindlyn, 
die da nicht mehr denn die milch ſuchen. Wie die felbigen thun nach den 
brüften und der milch, fo ſollt yhr auch begyrig feyn nach dem toortt, darnad) 
trachten und Yuft datu haben, das yhr mügt faugen die vernunfftige unver- 
felſchte mild. 

Das find aber mal verblümbte wortt. Denn er meynet nicht leybliche 
milch, auch nicht leyblich ſuchen, als er auch nicht von eyner leyblichen gepurtt 
redet, Sondern jagt don eyner andern mild), die da vernunfftig ift, das ift, 
geyſtlich, die man mit der feelen jchepffet, die das her muß jaugen. Die 
jelbige ſoll unverfelfcht fein, Nicht wie man pflegt falſche ware zü verfauffen. 
Da iſt warlich viel angelegen und ift grofje nott, dag man yhe den new 
geporn und jungen Chriften die mild reyn und nicht gefeljcht gebe. Die 
mild) aber tft nichts denn das Evangelion, wilchs auch eben der famen ift, 
damit wyr empfangen und geporen find, wie wyr oben! gehört haben. Alfo 


2 yha, yha C 3 Heüchlerey B 4 maint B 6 fünd B miffen E dendt. 
Alſo A 7 preyfen C 8 ſchewh B vor B 9 grund C anſicht E 14 daruor B 
15 eynen C 18 finblein B 19 hr C geporen B geporne C 20 findlein B 
25 verblumbte C 28 ſchoͤpffet B „die“ fehlt in B 29 verkeuffen C 30 not C 
31 gebornen B gefeljchet B 32 ſame B 33 geborn B 


!) Oben ©. 298 f. 
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iſt es auch die jpeyß, die ung erneret, wenn wyr groß werden, ift auch der 
harniſch, da mit wyr ung ruͤſten und anthun, ja es ift alles miteynander. 
Der zuſatz aber ift menfchen lere, damit das wortt Gottis gefeljchet mwirtt. 
Drumb till der heylig geyft haben, das eyn yglicher Chrift jehe, was er fur 
mild) jauge und ſelbs lerne von allen leren urteylen. 

Die brüfte aber, die diefe milch von ſich geben und die jungen kindlin 
jeugen, find die prediger jnn der Chriftenheyt, twie der breutgam zur braut 


jagt anti: 3. “Du haft zwue brüfte twie zwey junge Hynnlin. Die follen Soest. 4, 5. 
haben eyn büfchel myrhen umb fich hangen, toie die brautt fpricht Ganti: 1. Soest. 1,1. 


Meyn lieber ift wie eyn bufchel myrhen, das myr zwiſſchen den brüften 
benget’, da3 ift, da8 man ymmer Chriftum fol predigen. Der breuttigam 


“mufs mitten ynn den brüften jeyn gemengt, jonft iſts unrecht, und mwirtt die 


milch gefelfcht, wenn man nicht lautter Chriftum prediget. 

Das gehet nun alfo zuů. Wenn man prediget, das Chriftus fur ung 
geftorben ift und ung errettet hatt von funden, todt und helle, das ift Luftig 
und fuͤſs wie die milch, aber darnach muſs man auch das Creutz predigen, 
da3 man leyde, wie er than hatt, das iſt denn eyn ſtarck getrende und ſtarcker 
weyn. Darumb muſs man den Chriften von erſt die weychit ſpeyß geben, 
da3 ift, die mild. Denn man fan yhn nicht baſs predigen, denn da3 man 
zum erften alleyn Chriftum predigt, der ift nicht bitter, ſondern iſt eyttel 
jüffe fette gnade, da darffftu noch gar keyn ſchmertzen tragen. Das ift die 
rechte vernunfftige und ungefelſchte mild). 

Und hie hatt ©. Peter aber weytt umb ſich ynn die ſchrifft griffen, wie 
er denn gan reych ift von fchrifften. Im alten Teſtament ift alfo gefchrieben 
Erodi am 23. und Deutro: 14. “Du jollt das böcleyn nicht kochen, weyl es 
an ſeyner mütter mild) ift.” Lieber warumb hatt Gott das lafjen fchreyben ? 
Was ift yhm daran gelegen, das man feyn zickleyn foll ab thun, weyl es 
nod milch ſeugt? Darumb, das er damit will bedeutten, das hie ©. Peter 
Yeret. Und ift fo viel gejagt: Predige jeuberlich den jungen und ſchwachen 
Chriften, laß fie fich wol weyden und fett werden ynn der erfentnis Chrifti, 
belad fie nicht mit ftarefer Iere, denn fie find noch zü jung. Darnach aber, 
wenn fie ſtarck werden, fo laſs fie denn ſchlachten und auffs Creuß opffern. 


Alfo leſen wyr auch Deutro: am 24. Wenn yemand netwlich hatte eyn 5. Moſ. 24,5. 


weyb genomen, jo dorfft er das erſt jar nicht ynn krieg ziehen, das er nicht 


1 „it au) — anthun“ fehlt in C 2 riften B anthün B Yha C 3 gefeliht B 


4 Darumb C 6 von jn B findlein B 7 preütidam B praut B 8 Gant. iiij. B 
zwuͤ B 9 myrrhen B praut B 10 myrrhen B 11 preütigam B breiwtigam C 
12 gemenget B it es B wird © 13 gefelſchet B 14 nu C 15 luftig B 
17 gethon B getrand B 18 waycheſt B weychſte C ſpeyſe C 20 predige BC 


21 faißte B darffeft du B 26 mutter © 27 Züdlein B 28 jaugt B 30 faißt B 
erfantnuß B 31 belade C 32 offern B 33 ymand © 34 dorffte © zihen B 
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erichlagen wuͤrde, fondern daheym mit ſeynem weyb frölich were. Das gehet 
alles dahyn, das man der yhenigen, wilche noch junge Chriften find, yhre 
zeyt lafje und feuberlich mit yhn fare. Wenn fie nu erwachſſen find, da 
füret fie Gott zum heyligen creutz, leſt fie auch fterben, tie die andern Chriften, 
do wirtt denn das bödleyn gejchlachtet. 

Nu folget weytter: 


2.2.3. Auff das yhr durch die jelbige erwachljet, jo yhr ander ge- 
ihmedt habt, das der herr freuntlidh ift. 

63 ift nicht gnüg, das man eyn mal das Evangelion höret, man muſs 
es ymmer treyben, das wyr auff wachſſen. Darnach der glaub ſtarck ift, 
darnach muß man eyn yglichen verſehen und ſpeyßen. Aber denen, die das 
Evangelion nicht gehört haben, iſt das nicht gejagt, die wiſſen widder was 
mild noch weyn ift. Drumb ſetzt er dagu: “jo yhr anders geſchmackt habt, 
das der herr freuntlich ift’, als jollt er jagen: Wer e3 nicht geſchmackt hat, 
dem gehet es nicht zü hertzen, dem ift es nicht ſuͤſſe. Die es aber verfucht 
haben, die gehen ymmer mit der ſpeyß und mit dem wort umb, denen jchmeckt 
e3 recht und ift yhn ſuͤſſe. 

Das heyfit aber geſchmeckt', wenn ich mit dem hertzen glewb, das ſich 
Chriſtus myr gejchendt Hat und meyn eygen ift worden, und meyn fund und 
unglüd fein find, und nu ſeyn leben meyn ift. Wenn ſolchs zü hertzen gehet, 
jo ſchmeckt e3, denn wie fan ich nicht freude und twonne davon haben? Werde 
ich doch jo hertzlich fro, wenn myr eyn güt freund Hundert gulden jchendt. 
Wilden es aber nicht zu Herten gehet, der fan ſichs nit frewen. Die 
ſchmeckens aber am beiten, die ynn tods nöten ligen, odder die das boͤß ge- 
wiſſen druct, da ift der Hunger eyn gütter koch, wie man fpricht,! der macht, 
da3 die ſpeyß mol jchmedet. Denn das her und gewiffen fan nichts lieb- 
licher hören, wenn e3 ſeyn jamer fület, da ift es begyrig darnach und reucht 

£ut. 1,53. den braten fern, und fan nit jatt werden. Alſo jagt Maria ym Magnificat: 
“Die hungerigen hat ex mit guttern exfullet.” Aber yhene verſtockte leut, fo 
da ynn eygener heylickeyt leben, auff yhre werd bawen und yhr fund und 
unglüd nicht fulen, die fehmeden das nicht. Wer am tifch ſytzet und ijt 
hungerig, dem jchmedt alles wol. Der aber fur hyn ſatt ift, dem ſchmeckt 





2 welid B jr B 4 leſſt C 5 da BC wird C boͤcklin B 10 B inter- 
pungirt: „auffwachien, darnach — ift. Darnach“ glawbe C 11 „verjehen und“ fehlt in C 
fpeyfen C 12 weder B 13 geſchmeckt C 14 ſoͤlt B gefchmedt C 16 ſchmacket B 
18 haiſſet B heyſſet C gejchmedet B glewbe C 19 worden, unnd dag meyn unglüd ſeyn, und 
ſeyn leben C 21 Wird B 22 doch von hertzen fro B froh C gutC güter B 23 nicht C 
24 am bafjejten B 25 trudet B gutter C machet BC 26 jchmedt B 27 da wirt 
es © und jehmedt den braten weit B praten C 28 fan jeyn nit C Daher jagt C 
29 erfült B 31 fülen C und hungerig ift C 32 ſchmecket alles B vorhyn BC 


) Vgl. Wander, Sprichwörter:Lerifon Bd. TI ©. 912 nr. 75. 
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nichts, jondern hat auch eyn gramwen uber der aller beiten ſpeyß. Darumb 

jagt der Apoftel alfo: “Habt yhrs anders geſchmeckt, das der herr freuntlich 

it. Als ſollt er fagen: habt yhrs nicht geſchmeckt, fo predig ic) umb jonft. 
Weytter jpricht er: 


gu wildem yhr fomen feyt als zum lebendigen fteyn. 2. 4. 
Hie greyfft er aber mal zü ruͤck ynn die Schrift und riet den propheten 
Eſaiam am 28. da er alfo ſpricht: “Höret zu was Gott jagt, yhr fpötter. Ser. 26, 1er. 
Uhr ſprecht: wyr haben eyn bund gemacht mit dem todt und mit der hellen, 
und hat! die Fügen euch zum troft gefeßt. Denn alſo fpricht der herr: Ich 
will legen ynn den grundtfeften Zyon eyn auſſerwelten koſtlichen eckſteyn odder 


grundſteyn 20.” Diefen ſpruch hat auch ©. Paul antzogen, und ift auch eyn Röm. 9, 3. 


hetobt fpruch der jchrifft. Denn Chriftus ift der koſtlich hewbt fteyn, den 
Gott gelegt hatt, auff toilchen wyr gebawet muͤſſen werden. 

Und fihe, wie ©. Peter die wort nympt und deut den fteyn auff Chriftum. 
Darnach das Eſaias jagt ſeyn trawen auff yhn ſetzen', jagt ©. Peter jey jo 
viel, al3 auff yjhn bawen.” Das Heyfit die fchrifft recht auſsgelegt. Die 
batvleutt legen den grundtfteyn dahyn, da er gewiſs und feft jtehet, das ex den 
ganten baw tragen fan. Alfo tregt auch der lebendig fteyn Chriftus den 
gangen baw. Darumb heyfjet da3 bawen', das wyr alle fampt ungern ver- 
tramwen und zuverficht ynn eynander flechten und auff yhn jeßen. 


Der fur den menschen verworffen, aber fur Gott erwelet unde. « 
koſtlich iſt. 

Hie furet er aber eynen ſpruch des propheten David ym 117. pſalm: Pſ. uus 22.28. 
Der ſteyn, den die bawleutt verworffen haben, der iſt zum eckſteyn worden, 
und iſt wunderlich ynn unßern augen” Wilchen ſpruch Chriſtus auch an— 
zeucht Matt: 21. Item Petrus Actorum am 4. da er jagt: Das iſt der ſteyn, ugaut- 
den ihr bawleut veriworffen habt.“ Ihr ſeyt bawleutt (jpricht er), denn fie 
lereten da3 vol, giengen mitt grofjen predigen umb, gaben viel geſetz, machten 
aber eyttel wereheyligen und heuchler. Sp kompt denn Chriftus und ſpricht 
alfo: Yhr jeyt Heuchler und ottern gebichte”, fellet uber ſie viel jchreckliche matty.23,33. 
urteyl und heilt ſich zu den jundern, nicht zu den groſſen heyligen, fo kunden 
fie es nicht leyden, verwerffen yhn auch, Sprechen du bift eyn ketzer, weriftu, 
man jol nit gütte werd thun? Ey du muſt fterben” Darumb fpricht hie 


1 graüwen ab der B 3 jölt B prebige C funft B 7 Efaiam C 7 ſpotter B 
8 hell B 9 Hat A hatt B Habt C 10 edeyn C 11 etce. C Paulus B 14 Betrug C 
deütet B deuttet O Chriftum, und das Eſaias C 16 trawen AB bawen C 18 treget C 
19 unfeenC 21vorB 28 für C 25 unſern 26 Matt. am i.C 27 yhrC 
28 „groffen“ fehlt in C 30 nater gezicht BDE nater gezücht F 34 nit C 

1) Vgl. oben 291, 26. 2) Vgl. unten 3.19. — Bucer: „idem esse atque super 
eum aedificari“. 
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Petrus: Das ift der eckſteyn, wilcher alſo von menjchen verworffen twirtt, da 
yhr auff muͤſt gebawet werden durch den glawben. Das ift nu wunderlich 

1. 118,23». hnn unfern augen (tie der prophet jagt), deucht uns ſeltzam, und wo es nicht 
der geyſt leret, begreyfft mans yn keynen weg. Darumb jagt er: fur Gottis 
augen ift der fteyn erwelt und eyn aufjerlefen Eoftlicher ſteyn, gilt alfo viel, 5 
das er den todt hynweg nympt, fund bebalet und von der hellen erredt, datzu 
das hymel reych gibt. 


V. 5. Und auch yhr ala die lebendige fteyne, bawet euch zum geyſt— 
lien hauße. 

Wie kunden toyr una bawen? durch Evangelion und die predig. Die 10 
batoleutt find die prediger. Die Chriften, wilche da3 Evangelion hören, find 
die do gebatvet werden, und die fteyn, die man mußs fügen auff diefen eckſteyn. 
Alfo, das wyr unßer zuverficht auff yhn fegen, und unfer her auff yhm 
jtehe und rüge. Da muß ich mich denn auch jchidlen, das ich die form behalt, 
die diefer fteyn hat. Denn wenn id) auff ihn gelegt byn dur) den glatoben, 
jo muſs ich auch ſolch werd und wandel füren, wie er than hat, und eyn 
yglicher mit myr. Das wechſt nu auß dem glawben und ift der liebe werd, 
da3 wyr uns alle auf eynander ſchicken und alle eyn gebetv werden jollen. 

1.Cor. 3,16. Aljo redt ©. Paulus aud) darvon, wie wol auff eyn ander weyß 1. Cor: 3. 
Hhr jolt der tempel Gottis feyn. Das fteynen odder huͤltzen hauſs ift nicht 
ſeyn hauſs, ex will eyn geyftlich hauſs haben, das ift, die Chriftlich verfam- 
lung, darynne wyr alle gleych ſind ynn eynem glawben, eyn3 wie das ander, 
und alle auff eynander gelegt und gefuͤgt, und ynn eynander geſchloſſen durch 

V. 1. die liebe, on alle bosheyt, liſt, heucheley, Haß und affterreden, wie er gejagt hatt. 
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2.5. Und zum Heyligen priefterthumb. 25 
Da hatt er da3 eufjerlich und leybliche priefterthHumb nider gelegt, wilchs 

vor ym alten Teftament geivejen ift, al3 auch die eufferliche Eyrche, das nympt 

er alles hyn weg und will alfo jagen: Das eufjerlich weſen mit dem priefter- 
thumb hatt nu alles auff gehört, drumb fahet ytzt eyn ander priefterthum an, 
und opffert andere opffer, nemlich, daS e3 alles geyſtlich ſey. Wyr haben 
viel drüber geftritten,! da die, fo man ytzt pfaffen heyſt, fur Gott nicht 
priefter find, und das aufs diefem ſpruch Petri gegrundet. Darumb faſſe yhn 
wol, und wenn eyner her feret mit diefem ſpruch und will es alfo deutten 
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(tie ettlich! than Haben), das er rede von zweyerley priefterthumb, nemlich 
bon eujerlihen und gehftlichen prieftern, So heyſſe yhn pryllen auff feßen, 
das er jehen kunde, und nyeßwurtz? nemen, damit er das gehyen fege. ©. Peter 
Ipricht alſo: Ihr follt euch bawen zum geyſtlichen odder heyligen priefter- 
thumb.” So frage nu yhene priefter, ob fie auch heylig find, dag zeygt yhr 
leben wol an, wie man fihet, da3 das elend volck ynn geyk und hurerey und 
allerley Yajter ſticket. Wer das priefterthumb hatt, muſs ja heylig feyn. Wer 
aber nicht Heylig ift, der hat3 nicht. Drumb redt ©. Peter yhe nur von 
eynem eynigen prieſterthumb. 

Weytter fragen wyr, ob ex eyn unterfcheyd macht unter geyftlichen und 
welltlichen, wie man ytzt die pfaffen “geyftlich? Heyfit, die andern Chriften 
-“melltlich”. So muͤſſen fie befennen, on yhren dand, das hie ©. Peter rede 
zu allen, die Chrijten find, nemlich zü diefen, die alle bofsheytt, lyſt, heucheley 
und haſs ꝛc. jollen ablegen, und jeyn als die itzt geporn kindlin und die un— 
gefeljehte milch trinden. Alfo muſs ſich die lügen ſelbs yns maull beyſſen. 
Drumb ftehet da3 ftard: dieweyl ©. Peter zü allen, jo da Chriften find, redet, 
jo beweyſet ſichs, das fie liegen, und ©. Petrus nichts von yhrem priefterthum 
redet, da8 fie erdicht haben und alleyn zü fich ziehen. Drumb find unfer 
Biſchoff nichts denn Niclas Bischoff,’ und wie yhr priefterthumb ift, fo find 
auch yhr gejeg, opffer und werd. Es were eyn feyn jpiel ynn die faßnacht,“ 
on das der gottliche name unter dem jcheyn geleftert toirtt. 

Drumb find alleyne die das heylige und geyftliche priefterthum, wilche 
rechte Chriften und auff den fteyn gebawet find. Denn ſyntemal Chriſtus der 
breivtigam ift, und wyr die braut find, jo hatt die braut alles, was der 
breutigam hatt, auch ſeynen eygenen leyb. Denn wenn er fich der braut 
gibt, jo gibt er fi) yhr gar was er ift, und mwidderumb gibt ſich yhm die 
braut au. Nu ift Chriftus der hohe und ubirfte priefter von Gott ſelbs 
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gefalbet, Hat auch feyn eygenen leyb geopfert fur uns, wilchs das hoͤhiſte 
prieſter ampt iſt. Darnach hat er am Creutz fur uns gebeten. Zum dritten 
hatt er auch das Evangelion verkundiget und alle menſchen geleret, Got und 
fich erkennen. Dieſe drey ampt hat er auch uns allen geben. Drumb weyl 
er prieſter iſt, und wyr ſeyne bruͤder ſind, ſo habens alle Chriſten macht und 
befelh, und muͤſſens thun, das ſie predigen und fur Got treten, eyner fur den 
andern bitte, und ſich ſelbs Gotte opffere. Und trotz das ymand anhebe das 
wort Gottis zu predigen oder züjagen, er ſey denn eyn prieiter. 


Zu opffern geyftliche opffer, die Gott angenehm jind durd 
Jeſum Chrijtum. 

Geyſtlich opffer tft nicht gellt, das man dem Bapft muf3 opffern, auch 
nicht das opffer wie ym alten Teftament, da man von allen dingen den 
zehenden opffern mufte. Solch leyblich opffern und prieftertfumb hat nu 
alles auff gehöret, und ift ybt alles new und geyftlich. Dex priefter ift Chriſtus 
und wyr alle, wie er nu feynen leyb geopffert hat, alfo müffen wyr ung 
auch opffern. Hie wirt nu erfullet alles, was durch die eußerliche opffer im 
alten tejtament bedeut ift, wie fie alle zugangen find, und heyfjet kurtzlich 
alles das Evangelion predigen. Wer da3 predigt, der ubt und treybt ſolchs 
alles, fticht das Kalb todt, nemlich denn fleyfehlichen iynn, und wuͤrget den 
alten Adam. Denn da3 unvernunfftig weſen ym fleyſch und blütt muj3 man 
tödten mit dem Evangelio, da laſſen wir ung denn auffs creuß opffern und 
wuͤrgen. Da gehet das recht priefter ampt ym ſchwang, das wyr Gotte 
opffern den boͤſen ſchalck, den faulen alten ejel, thut es die wellt nicht, fo 
müffen wyrs jelb thun. Denn es muſs doch zü lebt alles abgeleget werden, 
was wyr vom alten Adam haben, wie wyr droben! ym erſten Gapitel gehört 
haben. Das ift daS eynige opffer, das Got gefellet und angenehm ift. Auſs 
dem kanſtu nu jehen, wo hyn uns unfere narren und blinden Yeyter gefurt 
haben, und wie diefer text unter der band blieben ift. 

Nu moͤchſtu jagen: Iſt das war, das toyr alle priefter find und predigen 
follen, was wirtt denn fur eyn weſen werden? ſoll denn keyn unterjcheyd unter 
den leuten jeyn, und jollen die weyber auch priefter jeyn? Antwort. Im 
newen Teſtament jolten billich feyn priefter platten tragen, nicht das es von 
yhm ſelb boͤſe jey, möcht fich doch eyner wol gar? laſſen bejcheren, fondern 
darumb, das man nit eyn unterfcheyd unter yhn und dem gemeynen Chriften 
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man machte, wilchs der glawb nicht leyden kan. Alſo, das die, ſo ytzt prieſter 
heyſſen, alle leyſen weren, wie die andern, und nur ettliche Amptleutt von 
der gemeyn erwelt wuͤrden zuͤ predigen. Alſo iſt nur eyn unterſcheyd euſerlich 
des ampts halben, datzu eyner von der gemeyne beruffen wirtt. Aber fur 
Gott iſt keyn unterſcheyd, und werden nur darumb ettliche auſs dem hauffen 
erfurtzogen, das ſie an ſtatt der gemeyn das ampt fuͤren und treyben, wilchs 
ſie alle haben, nicht das eyner mehr gewallt habe denn der ander. Darumb 
ſoll keyner von yhm ſelb auff tretten und ynn die gemeyn predigen, ſondern 
man muf3 eynen aufs dem hauffen furtzihen und auff ſetzen, den man muͤge 
wider abjegen, wenn man wollt. 

Nu Haben yhene eyn eygen ftand auff gericht, als der von Gott fen, 


‘haben ſolche freyheyt gewonnen, das ſchyr mitten ynn der Chriftenheytt gröffer 


unterſcheyd ift, hwidder unter una und Türden. Wenn du twillt die Chriften 
anfehen, jo muftu keyn unterfcheyd anfehen, und nicht jagen: das ift eyn man 
odder eyn weyb, eyn knecht odder herre, alt odder jung, wie Paulus jagt 


al: 3. Es ift alles eyn ding, und eyttel geyftlich voll. Darumb jind fie Sau. 3,28. 


alle zu mal priefter, mügen alle Gottis wort verfundigen, on das weyber 
nicht ynn der gemeyn reden jollen, fondern die menner predigen laffen, umb 
de3 gepott3 willen, da3 fie yhren mennern follen unterthan jeyn, wie ©. Paulus 


leret 1. Cor: 14. Solch ordnung leſſet Gott bleyben, macht aber nicht unterz 1. Cor. 14,34. 


Icheyd des gewallts. Wo aber nicht menner da weren, fondern eyttel weyber, 
als ynn nonnen Elöftern, da möcht man auch eyn weyb unter yhn auff werffen, 
da3 da predigte. 

Das ift nu das rechte priefterthumb, wilchs ynn den dreyen ftüden 
jtehet, wie wyr gehört haben:! Das man geyftlich opffere, und fur die gemeyn 
bete, und predige. Wer das thun Fan, der ift priefter, die find alle ſchuldig, das 
fie da3 wort predigen, fur die gemeyn beten und fich fur Gott opffern. So 
laj3 nu yhene narren faren, die den geyitlichen ftand ‘priefter” nennen, wilche 
doch keyn ander ampt füren, denn das fie platten tragen und gef ämyrt find. 
Wenn das bejcheren und ſchmyeren eyn priefter macht, jo fund ich eym ejel 
auch wol die pfotten ſchmyeren und falben, da3 er auch eyn priejter were. 

Zuͤ lebt fagt ©. Peter, das wyr geyftlich opffer opffern jollen, die Gotte 
angenehm find durch Iheſum Chriftum. Syntemal Chriftus der eckſteyn ift, 
darauff wyr gejeßt find, jo muſs es alleyn durch yhn gejchehen, was wyr 
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gegen Gott handeln tollen, wie wyr droben! gnügjam gehört haben. Denn 
Gott jehe meyn creutz nicht an, wenn id) mic) gleych todt martert. Aber 
Chriftum fihet er an, durch den gelten meyne werd fur Got, die jonft nicht 
eyn3 ftrohalms werd weren. Drumb hHeyfiet die fehrifft Chriftum wol eyn 
foftlichen edjteyn, der ſeyne tugent mit teylet allen, die auff yhn gebawet 
werden durch den glawben. Alſo Yeret un ©. Peter ynn dem ſpruch, tie 
Chriſtus der lebendige fteyn jey, was Chriftus ift, und ift eyn feyn gleychnis, 
daraus leychtlich zuverjtehen ift, wie man an Chriftum gleivben fol. So 
folget nu weytter: 


Darumb ift ynn der fohrifft verfafjet: Sihe da, ich lege 
eynen aufferweleten foftlihen edfteyn ynn Zion, und wer an yhn 
glewbt, der foll nit zu handen werden. Eud nu, die ihr 
gleubt, ift er koftlid. Den ungleubigen aber ift der fteyn, den die 
bawleut verworffen haben, zum edjteyn worden und zum fteyn 
de3 anftofjena und zum felß des ergerni3, die ſich ftofjen an dem 
wort, und glewben nit dran, darauff fie gejegt find. Ihr aber 
ſeyt das aufermelete geſchlecht, das königlich priefterthHumb, das 
heylige vold, das vold de3 eygenthums, das yhr verfundigen 
follt die tugent des, der euch beruffen hatt von der finfternis zu 
feynem wunderbarn lit. Die yhr weyland nicht eyn vold waret, 
nu aber Gottis volck ſeyt, und der fih Got nit erbarmet, nu 
aber erbarmet hat. 


Ich hab vor gejagt,” da3 ©. Peter jeyn Epiftel wol ſpickt und veriwaret 
mit ſchrifften, wie denn alle prediger thun follen, auff das yhr grund gank 
auff Gottis wortt ftehe. Alfo füret er hie vier oder funff prüch auff eynander. 
Den erſten hatt er genomen aus dem propheten Eſaia von wort zit wortt, 
das Chriſtus eyn Eoftlicher eckſteyn odder grundtſteyn jey, und iſt eben der 
ſpruch, den wyr it gehandlet und etlicher mas verkleret haben.? Es ift eyn 
rechter hetobtjpruch der leere des glatwbens, den man jollt zum grund legen, 
wenn ymand an eym ort wollt predigen, da man Chriftum vorhyn nicht 
predigt Hett. Denn an dem mus man anfahen, das Chriftus der fteyn ſey, 
auff wilchen der glawbe gebawet werden und jtehen fol. 

Das aber der Prophet an dem ort nicht rede von eynem Leyblichen fteyn, 
beweyſet jich damit, das hernach folgt: “Wer an yhn gleubt, foll nicht zu- 
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Ihanden werden. Soll ich an yhn glewben, jo mus es eyn geyſtlicher ſteyn 
jeyn. Denn tie fan ich ſonſt an fteyn und holtz glewbben? Dazuü muſs ex 
warhafftig Gott jeyn, fyntemal Gott ym erften gepott berpotten hatt, das 
man an feyn ding glewben joll, denn an yhn alleyn. Weyl denn der fteyn 
zum grundt gelegt ift, da man auff tramwen fol, jo muſs es Gott felb3 feyn. 
Widderumb Fan er nicht alleyn Gott feyn, fondernn muſs auch mit zu gleych 
menſch jeyn, darumb das er des bawes teylhafftig ſeyn fol, und nicht alleyn 
teylhafftig, jondern au) das hetobt. Wenn man nu eyn bato fürret, jo muſs 
eyn fteyn ſeyn wie der ander, das yglicher de3 andern art, natur und form 
habe. Darumb, weyl wyr auff Chriftum gebamwet werden, fo muj3 er una 
gleych jeyn, und eben der natur, der die andern fteyn find, die auff yhm 


ligen, nemlich eyn warhafftig menjch wie wyr alle. Alfo druct die fchrifft 


niit eynfeltigen und geringen wortten ſolch groß ding aufs, nemlich die gank 
jumma unßers glawbens, und begreyfft ynn ſolchen kurtzen Sprüchen mehr 
denn keyn menſch fan aufjprechen. 

Was nu das gebeiwe jey, Hab ich auch gejagt,! nemlich der glawb, da 
durch wyr auff Chriſtum gelegt werden und unfern vertrawen auff den fteyn 
jegen, und alfo yhm gleych werden. Und das das aljo muß zügehen, das ſich 
der baw auff eynander ſchicke, denn die andern ſteyn müffen alle nad) dem 
jteyn gelegt und gerichtet werden. Das iſt denn die liebe, eyn Frucht des 
glawbens. 

Warumb heyſſt yhn aber der prophet eyn grundtſteyn'? Darumb, das 
man keyn baw fan machen, man lege denn zü erſten eyn ſteyn zum grund, 
denn die andern fteyn am bat fonnen nicht jtehen, on auff dem grundfteyn. 
Alſo muffen wyr alle auff Chriſto ftehen und yhn fur eyn grundfteyn erkennen. 
Darumb mügen wyr uns nicht? rhuͤmen, das der fteyn don uns ettwas muͤſſe 
nehmen, jondern wyr müffen alleyn von yhm mwolthatt empfahen, denn wyr 
tragen yhn nicht, jondern er tregt ung, und ligt auff yhm fund, todt, hell 
und alles was wyr haben, Alfo das uns diſs alles und was uns anftofjet, 
nicht Schaden fan, wenn wyr auff dem grund gejeßt find. Denn wenn wyr 
alſo auff yhm bleyben, und ung auff yhn verlaffen, fo muͤſſen wyr auch 
bleyben wo er iſt. Gleych wie ſich die naturlichen ſteyn muͤſſen auff yhren 
grundſteyn verlaſſen. 

Daruber nennet yhn der prophet auch “eynen eckſteyn'. Der heylig geyſt 
hat ſeyn weyſe, das er mit kurtzen wortten viel redet. Eyn eckſteyn iſt Chriſtus, 
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darumb, das er die Heyden und Juden zu ſamen bracht hatt, wilche unter- 
eynander todt feynd geweſen find, und alfo die Chriftlich Firch von beydem 


Eph. 2, 14ff. volck verjamlet ift worden, Davon Paulus der Apoftel viel ſchreybt. Die 


Juden rhuͤmeten fich des geſetzs Gottis und das fie Gottis volck weren, und 
verachten die heyden. Nu aber iſt Chriſtus komen, hat den Juden yhren rhum 
genomen und uns heyden auch gefoddert. Und alſo hat er uns beyde eynis 
gemacht durch eynen glawben, und mit uns alſo gehandlet, das wyr beyde 
muͤſſen bekennen, das wyr von uns nichts haben, ſondern alle ſunder ſind, 
und alleyn muͤſſen die frümideyt und den hymel von yhm gewartten, und 
dag wyr Heyden eben jo wol darfur halten, das Chriftus fomen jey uns zü 
helffen als den Juden. Darumb ift er der eckſteyn, der zivue wende züjamen 
ynn eynander füget, Juden und Heyden, das aljo eyn baw und eyn hauß werde. 

Nun beſchleuſſt dev Prophet alfo: Wer an yhn gleiobt, der joll nicht 
zuſchanden werden.” Weyl der heylig geyft fagt, das die nicht zujchanden 
werden, die an Chriftum gleiwben, gibt er ung zuverftehen, was er ym ſynn 
hatt, nemlich, das ex das urteyl ſchon hatt gehen laſſen und beſchloſſen, das 
alle wellt muffe zufchanden und ſchamrott werden. Doc will ex ettlich aufs 
dem hauffen zihen, Alfo dag niemant der Schande muͤge entlauffen, denn der 


Marc. 16, 10. Han den Chriftum gletobt. Alſo legets Chriftus jelb3 auſs Marci am legten: 


Wer da glewbt und taufft wirtt, der wirtt ſelig. Wer aber nicht glewbt, 
der wirt verdampt werden” Mit wilchen mwortten er auch den Propheten 


1.2etr. 1,10. hie ruͤret. Darumb hatt Petrus forn am exften Capitel wol gejagt, dag die 


propheten die zeyt gefucht und geforjchet haben nach der ſelickeyt und von der 
zufunfftigen gnad zuvor geweyſſagt. Alfo jol man nu Chriftum predigen, 
da3 er der jey, der uns von diefer ſchand erledigt hatt, ynn wilcher wyr alle 
geweſen find. 

Da trett nu auff wer da will, und preyße den freyen twillen, und ver- 
tepdige des menschen kreffte. Wenn du willt alle menjchen werck und leere, 
und was dom menschen herfompt, miteynander umbftoffen, jo haſtu alleyn an 
diefem ſpruch genüg, der ftofjet3 alles darnidder, das es muj3 fallen, wie die 
dürven bletter dom bawme. Denn e3 ift beichloffen: was nicht auff dem fteyn 
tigt, das ift ſchon verloren. Er leydet3 nicht, das du etwas mit werden 
wolltift auffrichten. Alfo eynfeltig redet der geyft und die gottliche maieftet, 
das e3 niemant achtet, doch mit ſolchem gewallt, das es alle ding nydder 
ftofjet. Wer will denn darwidder Handeln odder wer will nicht dafur er- 
ſchrecken? Darumb till Gott Haben, das wyr gan an uns verhagen und 
una alleyn der gütter vermefjen, die ex hatt, und auff den grund baten 
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laſſen, wilchen keyn creatur kan umbſtoſſen, Das ſich keyner auff ſeyn eygene 
fruͤmickeyt, ſondern auff Chriſti gerechtickeyt verlaffe, und auff alles mas 
Ehriftus Hat. Was heyſſet aber fich verlaffen auff ſeyn gerechtickeyt? Nichts 
anders, denn das ich an myr verzweyffel und gedenck, meyn gerechtickeyt, meyn 
warheyt, muj8 alle zit jcheyttern gehen, und bawe darauff, das ſeyn gerechtickeyt, 
jeyn warheyt, ſeyn leben und alle gütter, fo er hat, ewig weren. Da ligt 
der grund, da ich auff ftehe, was nicht auff diefem grund ftehet, wirt alles 
müffen fallen. Wer fi) aber hier auff verlefjet, der alleyn wirt nicht zu 
Ihanden werden und wirtt bleyben, das yhm keyn gewallt nicht müge fchaden. 
Darumb foll Chriſtus nicht alleyn eyn fteyn feyn, fondernn Gott till yhn 
aud zum grund Iegen, des follen wyr uns tröften. Gott hats gejagt, der 


wirtt nicht Tonnen Yiegen. 


Nu dienet diefer fteyn nicht yhm felber, ſondern leſſet fich tretten und 
ynn die erden vergraben, das man yhn nicht fihet, und Ligen die andern fteyn 
auff yhm und lafjen ſich ſehen. Darumb ift er uns geben, das wyr von yhm 
jollen nemen, und uns auff yhn verlaffen und gleuben, was er hat, das e3 
alles unfer ſey, was er vermag, das ers ung zu gütt than habe, das id) 
ſprechen müge: Das ift meyn eygen gütt und ſchatz, des fich meyn gewiſſen 
fan tröften. Nu ſpricht ©. Peter weytter: 


Eu nu, die yhr glewbt, ift er Eoftlih. Den ungleubigene..s. 


aber ijt der fteyn, den die bawleut verworffen haben, zum edfteyn 
worden, und zum fteyn des anſtoſſens und zum felß des ergernis. 


Der gütte koſtliche fteyn, jagt Petrus, ift wol ettlichen koſtlich und 
ehrlich, Aber widderumb ift ex auch vielen nicht koſtlich, ſondern ergerlich und 
eyn ſteyn, da man fich anſtoſſet. Wie gehet das zu? Die jchrifft redet 
zweyerley weyße davon, alſo, das ettlich find, die daran gleivben, und widde— 
rumb viel, die da nicht glewben. Denen die da gletoben ift er koſtlich, da 
muj3 meyn hertz fro werden, wenn ich meyn zuverficht und troft auff yhn 
jeße. Darumb jagt er: “oftlich ift ex euch, die yhr glewbt', das ift, yhr Halt 
viel von yhm. Denn ob er gleych an yhm ſelbs koſtlich und güt ift, ift es 
doch myr nicht muß, und Hilfft mich nicht. Darumb mußs er uns koſtlich 
jeyn, Alfo, das er ung viel foftlicher güter gibt, wie eyn Koftlich edel gefteyn, 
der jeyn tugent nicht bey yhm behelt, fondern bricht herauſs und gibt alle 
ſeyne Erafft von fi), das ich aljo alles habe, was er ift. 
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Die unglewbigen aber hallten yhn nicht fur eyn ſolchen koftlichen ſteyn, 
ſondernn verwerffen yhn und ftoffen fih an yhn, drumb ift er yhn nicht 
tröftlich, fondern jchedlich und ergerlich, Wie wol er jonft an yhm jelber 
teöftlich ift. Das find nicht alleyn die groben offentlichen funder, Sondern 
viel mehr die grofjen heyligen, die fich verlaffen auff yhren freyen willen, auff 
yhre werck und frumideyt. Die muͤſſen fi) an dijen fteyn ftoffen und an 
yhm anlauffen. Da jchleuffet nu Gott eyn urteyl, da3 die on werd hereyn 
tretten, komen zu der gerechtideyt durch) den glawben alleyn, yhene aber 
komen nicht datu, denn fie tollen durch yhr eygen frumideyt datzu komen, 
wie ©. Paul jagt Ro: 10. 

Darumb ift das der fteyn worden, jpricht ©. Peter, den die bawleutt 
verioorffen haben. Und da fchleuft er die ſchrifft yjnn eynander, zeucht den 
ſpruch aber an, den er oben! gerurt hat aus dem 117. pfalmen: ‘Der fteyn, 
tilchen die bawleutt verworffen haben, ift zum edfteyn worden.“ Wer die 
bawleut find, hab ich gnuͤg verkleret, nemlich, die da leren, das gejeß predigen,? 
und wollen durch wer fromme leut machen, die fomen mit Chrifto uber 
eyn3, tie winter und fommer. Darumb müffen die prediger, die da von 
werden predigen, diejen ſteyn veriverffen. 

Über das nympt er noch eynen andern ſpruch aufs dem propheten Ejaia 8. 
Da hat der prophet gejchrieben, da3 e3 aljo gehen wurde, wie ©. Peter hie 
fagt, und |pricht aljo: “Der HERR joll ewer furcht jeyn, der wirtt euch zum 
heyligthumb werden. Aber zum fteyn des anftofjens und zum felß des ergernis 
wirt er werden den ziveyen heußern Iſrael.“ Alſo meynet der Prophet: der 
Herr ſoll euch zum heyligthumb werden, das iſt, ex foll geheyliget werden 
ynn ewren herken, yhr durfft feyn ander heyligung haben, widder dis noch 
yhenis, denn das yhr glewbt. Den andern wirt er feyn zum fteyn, daran fie 
fich jtoffen und ergern werden. 

Was ift aber nu das ergernis und anlauffen odder anſtoſſen? Das 
iſts, wenn man Chriftum predigt und aljo ſpricht: Sihe darumb ift diefer 
fteyn zum grund gelegt, da3 du an dyr gan verzweyffelſt und vertzagſt, deyne 
werck und eygene fruͤmickeyt fur eyttel verdampt weſen halltift, und dich nur 
alleyn auff yhn verlafjeit und glewbſt, das Chrifti gerechtickeyt deyn gerech— 
tickeyt ſey. Wenn yhene das hören, prallen fie zü ruck, ftoffen und ergern 
ſich und ſprechen: wie? willtu jagen, das junckfrawſchafft und meſs halten 
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und der gleychen gütte were nichts find? das heyſſt dich der teuffel reden. 
Denn fie konnen fich nicht dreyn richten, das yhr furnemen nicht jollt gütt 
jeyn, mehnen, es ſey fur Gott wol than, füren auch ſpruͤch aufs der ſchrifft 
darauff und jagen: Gott hat3 gepotten, man foll gütte werd thun. Wenn 
man denn das till nyder legen, jo heben fie an und fehreyen “eher, ketzer, 
feiver, fewer“ Drumb Tonnen fie den fteyn nicht leyden und tollen ihn 
umbjtofjen, jo prallen fie twidder eynander, das fie an diefem fteyn müffen zü 


ſtoſſen werden, wie Chriftus jagt Matt. 21. “Habt yhr nicht gelejen ynn der Matth, 21,42. 


Ihrifft: der fteyn, den die bawleut verworffen haben, der ift zum eckſteyn 
worden?” (und folgt:) Und wer auff diefen ſteyn fellet, der wirtt zurſchellen, 
auff wilchen aber ex fellet, den twirtt er zi malmen.” Darumb machts wie 
yhr wollt, es ift nicht ſchympff mit dem jteyn,! ex ift gelegt und wirtt aud) 
ligen bleyben. Wer nu will an yhn Lauffen und fi an yhn veyben, der 
wirtt muͤſſen brechen. 

Das iſt nu das anſtoſſen und das ergernis, davon die ſchrifft viel redet. 
Alſo ſtoſſen ſich die Juden noch heutt zu tag an den ſteyn, und iſt keyn auff 
hoͤren, als lang biſs der jungſt tag wirtt komen, denn wirtt dieſer ſteyn auff 
alle unglewbigen fallen und fie zu malmen. Darumb, wie wol Chriſtus 
eyn jolcher erwelter Eoftlicher ſteyn tft, muſs ex dennoch heyſſen eyn jteyn des 
ergerni3 und anftoffens on jeyn ſchuld. Und wie die Juden than haben, fo 
thun wyr ytzt auch ymmerdar. Denn tie fie fich rhuͤmeten mit Gottis 
namen, da3 fie Gotti3 vol weren, jo gehet e8 auch ytzt, das man unter 
Chriſto und der Ehriftlichen kirchen namen Chriſtum verleugnet und den koſt— 
lichen jteyn verwirfft. Er fommet darumb, das fie yhr werd verwerffen follen, 
da3 konnen fie aber nicht leyden und verwerffen yhn. Darumb folgt: 


Die ſich ftoffen an dem wort und glewben nihtdran, darauffr. s. 


fie gejeßt jind. 

Wenn man fpricht, da3 yhr werd nicht gütt find und nicht gelten fur 
Gott, das kunden und wollen fie nicht hören. Nun hatt Gott Chriftum zum 
grund gelegt, darauff fie jollten gejegt jeyn worden und durch yhn alle jelideyt 
erlanget haben, und hat yhn laſſen der gantzen welt predigen, das ſie auff 
yhn gegrund wurden, durch die predig de3 Evangelii. So tollen fie yhn 
nicht annehmen, ſondern veriwerffen yhn und bleyben auff yhrem ſynn und 
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werden. Denn wenn fie fi) alfo auff yhn lieſſen jegen, fo wurde yhr ehre, 
reychthum und gewallt fallen, das man fie nicht mehr empor jegen wurde. 
Weytter ſpricht ©. Peter: 


Ihr aber ſeyt das auserwelte geſchlecht, das koͤnickliche 
prieſterthumb, das heylige volck, das volck des eygenthums. 


Da gibt er den Chriſten eyn rechtſchaffnen tyttel und hat den ſpruch 
genomen aus Moſe Deutero: am 7. da er zun Juden ſaget: Du biſt eyn 
heylig volck Gotte deynem Herren, und dich hatt Gott deyn Herr erwelet zum 
volck des eygenthums aus allen voͤlckern, die auff erden find. tem Exo. 19. 
ſpricht er: Ihr folt meyn eygenthum jeyn fur allen völdern und ſolt myr 
eyn priefterlich Königreih und eyn heyligs volck ſeyn. Da fiheftu, two von 
Petrus redet. Wie ich vor! gejagt habe, fo jage ich noch, da3 man gewonen 
fol, wie die jchrifft pflegt von prieftern zu reden. Laß fi) niemant be- 
fumern, wilche die leut priefter nennen, laj3 fie yderman heyſſen wie ſie 
tollen, und bleyb du bey dem lauttern wort Gottis, was das jelbig priefter 
heyft, das heyß du auch priefter. Wyr wollens mol gejchehen laſſen, das ſich 
yhene priefter heyſſen, wilche die Biſchoff und der Bapſt weyhet, und fich 
nennen tie fie wollen, Alfo fern, das fie fich nicht Gottis priejter? heyſſen. 
Denn fie konnen nicht eyn wort davon außs der Schrifft fur ſich auffbringen. 

Wenn fie aber werden her faren mit diefem ſpruch, das er von yhn 
vede, jo antwortt alſo, wie ich oben? geleret habe, und frage fie, zü wen 
©. Peter hie xedet, fo werden fie mit fchanden beftehen muͤſſen. Denn es ift 
yhe Klar und offentlich gnüg, das er zum gantzen hauffen, zu allen Chriſten 
rede, yjnn dem da ex Spricht: Ihr jeyt das auſſerwelete geſchlecht und heylige 
vol.” So hatt er ja bifsher von niemant geredt, denn von denen, die auff 
den fteyn gelegt find und gletoben. Darumb mußs folgen, das, wer da nicht 
gletobt, keyn priefter if. So fprechen fie denn: Ey man muj3 die wortt 
alfo aufslegen, wie es die heyligen vetter deuttet haben.” So fpricht du: Laſs 
die vetter und lerer, wer fie auch find, aufzlegen, wie fie wollen. Alfo jagt 
myr ©. Peter, der hatt gröffer zeugnis von Gott denn yhene, datzu tft er auch 
elter, darumb will ichs mit yhm hallten. Sp darff auch der ſpruch keyner 
glof3, denn er jagt mit aufsgedrudten wortten von denen, die da gletoben. 
Nu find nicht die alleyn gletobige, die da geſchmyrt find und platten tragen. 
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Drumb tollen wyr yhn gerne gonnen, das fie ſich alfo nennen, denn darnad) 
fragen wyr nicht3, tie fie fich tollen ſchelten Laffen,! Sondern daruber ift der 
hadder, ob fie ynn der jchrifft priefter werden genennet, und ob fie Gott aljo 
heyſſe. Es fonnen ettliche aufs der gemeyne herfur gezogen werden, die da 
amptleut und diener find, und datzu gejeßt, das fie ynn der gemeyn predigen 
und die ſacrament aufsteylen. Aber alle find wyr priefter fur Gott, jo wyr 
Chriften find. Denn jyntemal wyr auff den fteyn gelegt find, wilcher der 
ubirjt priefter fur Gott ift, jo haben wyr auch alles was er hatt. 

Darumb wollt ich ſeer gerne, das diſs wortt ‘priefter” eben jo gemeyn 
were, al3 das man ung Chriften heyſſt. Denn es ift alles eyn ding, priefter, 
getauffte, Chriften. Wie ich nu nicht Yeyden fol, das ich die beſchmyrten 
und beſchorne alleyn Chriften wollten heyſſen und getauffte, So wenig foll 
ich auch leyden, das fie alleyn priefter wollen ſeyn. Dennoch haben fie e3 
auff ſich alleyn gezogen. Alſo haben fie auch die kirch genennet, was der 
Bapft mit ſeynen ſpytzigen hütten? beſchlieſſen. Aber die fchrifft feret es umb. 
Darumb merde das wol, auff das du wiſſeſt eyn unterjcheyd zu ſetzen, wie 
Gott priefter nennet, und wie ſie ich priefter nennen. Denn alfo muffen 
wyr mwidder auff bringen, das diſs wortleyn “priefter” jo gemeyn werde, ala 
da3 wortleyn Chriſten'. Denn eyn priefter ſeyn, gehört nicht jnn eyn ampt, 
das eufjerlich jey, es ift alleyn eyn ſolch ampt, das fur Gott handlet. 

Alfo Helt ſichs auch damit, das wyr alle Könige find. “Priefter und 
onig’ find alles geyftliche namen, wie Chriften, heyligen, Kirche. Und wie 
du davon nicht eyn Chriften heyſſeſt, da3 du viel gellts und gütt3 haft, jon= 
dern das du auff den ſteyn gebawet bift und ynn Chriftum glewbſt, aljo 
heyſtu nicht davon eyn priefter, das du eyn platten tregſt odder eyn langen 
ro, fondern dag, das du darffft fur Gott tretten. Des gleychen biftu auch 
nicht darumb eyn koͤnig, das du eyn guldyn kron tregft und viel land und 
Yeutt unter dyr haft, fondern das du eyn herr bift uber alle ding, todt, fund 
und helle. Denn du bift eben jo wol eyn koͤnig, ala Chriſtus eyn koͤnig ift, 
wenn du an yhn gletobeft. Nu ift er nicht eyn koͤnig, wie die welltlichen 
koͤnig find, tregt nicht eyn gulden kron, reyttet auch nicht eynher mit groſſem 
gepreng und viel pferden, Sondern er ift eyn koͤnig uber alle fünig, der uber 
alle ding gewallt hat, und dem alles muj3 zü füllen ligen. Wie der eyn herr 
ift, alſo byn ich auch eyn herr. Denn was er hatt, das hab ic) aud). 
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Nu möcht yemand ſprechen: ©. Peter jagt hie auch, das die Chriften 
auch koͤnig find, fo ift ja vor augen, das toyr nicht alle König find, drumb 
muͤge diejer ſpruch alfo nicht verftanden werden, das er von allen ynn gemeyn 
rede. Denn wer Chriften ift, der ift ja nicht König zu Franckreych, noch 
priefter zii Rom. So frage ich nu auch, ob der koͤnig von Franckreych auch 
eyn koͤnig fur Gott jey? das leſſet er. Denn Gott wirtt nicht nach der kron 
richten. Auff erden ift er wol koͤnig und fur der mwellt, wenn aber der todt 
kumpt, denn ift jeyn koͤnigreych auſs. Denn da wirtt er denen, die da glewben, 
zuü fuffen müffen ligen. Wyr reden von eynem ewigen koͤnigreych und priefter- 
thumb, da ift eyn yglicher der da glewbt, eyn koͤnig fur Gott warhafftig. 
Wer weyß aber nicht, das wyr nicht alle beſchoren und gejchmyerte priefter 
find? Darumb aber, das yhene gefchmyert find, find fie nicht fur Gott 
priefter. So find fie auch nicht fur Gott könig, darumb, das fie gekrönt 
find. Gekroͤntte koͤnig und geſchmyerte priefter gehören ynn die wellt und find 
von menſchen gemadt. Der Bapſt mag al3 viel folcher priefter machen ala 
er will, alfo fern, das er feyn priefter fur Gott made, denn dife will Got 
ſelbs machen. 

Darumb wenn hie S. Peter ſaget: “yhr ſeyt das koͤniglich prieſterthumb', 
iſt es eben ſo viel, als wenn er ſagt: Yhr ſeyt Chriſten'. Willtu nu wiſſen, 
was die Chriſten fur eyn tyttel und fur gewallt und preyſs haben, ſo ſiheſtus 
hie, das ſie koͤnig und prieſter ſind, und das auſſerwellte volck. Was iſt aber 
das prieſterampt? Folget hernach: 


Das yhr verkundigen ſoltt die tugent des, der euch beruffen 
hatt von der finſternis zu ſeynem wunderbarn liecht. 


Das gehoͤret eym prieſter zu, das er Gottis botte iſt und don Gott 
befelh hatt, das er ſeyn wortt verkundige. Die tugent (ſpricht S. Peter), das 
iſt das wunderwerck, das euch Gott than hat, auff das er euch vom finſternis 
yns liecht brechte, ſollt Yhr predigen, wilches das hoͤchiſt prieſter ampt iſt. 
Und alſo ſoll ewer predigen gethan ſeyn, das eyn bruder dem andern die 
krefftige thatt Gottis verkundige, Wie yhr von ſund, hell und todt und allem 
ungluͤck durch yhn ſeyt erloͤſet worden und zum ewigen leben beruffen. Alſo 
ſollt yhr ander leut auch unterrichten, wie fie auch zu ſolchem liecht komen. 
Denn dahyn ſoll es alles gericht jeyn, dag yhr erfennet, was euch Gott than 
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habe, und euch darnach laſſet das furnemlichjt werd ſeyn, das yhr ſolchs 
offentlich verfundigt und yderman ruffet zu dem liecht, datzu ihr beruffen 
jeit. Wo ihr leut feet, die das nicht wiſſen, die jelbigen ſollt yhr unter- 
weyſen und auch leren, wie yhr gelernt habt, nemlid), wie man durch die 
tugent und krafft Gottis müffe jelig werden und von der finfternis zum 
lieht komen. 

Und hie fihiftu, das ©. Peter klerlich jagt, da3 nur ein eynig liecht fey, 
und ſchleuſſt, das alle unſer vernunfft, wie Klüg fie ift, eytel finfternis ift. 
Denn ob die vernunfft ſchon Fan zelen eyns, zwey, drey, und auch fehen, was 
Ihwark oder weyß, groß und kleyn ift, und von andern eufjerlichen dingen 
richten, jo fan fie doch nicht jehen, was glawbe ift. Da ift fie ftar blindt, 
und wenn aller menjchen kluͤgheyt zu ſamen thetten, kunden fie nicht ein 
buchftaben der gotlichen weyſsheyt verftehen. Darumb redet hie ©. Peter von 
eynem andern liecht, das da wunderbar ift, und jagt friſch erauſs zu ung 
alle jampt, dag wyr alle ynn der finfternis und blindheyt find, two uns Gott 
nicht rufft zu jeynem warhafftigen Liecht. 

Das leret ung auch) die erfarung. Denn wenn man predigt, das wyr 
nicht mit werden fur Gott kunden komen, fondernn eyn mittler muffen haben, 
der fur Gott durffe tretten, und ung kunde gegen yhm verjünen, Da muſs 
die vernunfft befennen, das fie ſolchs gar nicht hab Funden willen. Drumb 
muſs fie eyn ander liecht und erkentnis haben, ſoll fie das verſtehen. Darumb 
ift es alles finfternis, was nicht Gottis wortt und glatobe if. Denn da 
tappet die vernunfft wie eyn blinder, fellet ymmer von eym auff3 ander, und 
weyß nicht was fie thutt. Aber wenn man folch3 den gelertten und weyſen 
ynn der wellt jagt, jo wollen fie es nicht hören und heben an da widder zü 
ſchreyen und zü toben. Drumb ift ©. Peter warlich eyn kuͤner Apoftel, das 
er da3 darff finfternis fchellten, das alle wellt liecht heyfit. 

Alfo jeden wyr, das das erſt und furnehmift ampt ey, jo wyr Ehriften 
thun follen, das man verfundige die tugent Gottis. Was find nu die tugent 
und die edelen thatten, die Gott erteygt hatt? Die finds, wie wyr offt gejagt 
haben,! das Chriftus durch Gottis Frafft hat verfchlunden den todt, gefrefjen 
die hell und aufsgejoffen die fund, und ung gejeßt yn3 ewig leben. Das find 
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ſolch groffe tugent, das fie keynem menschen muͤglich find zubegrehffen, ſchweyg 
denn zu thun. Drumb ift es gar nichts, das man uns Chriften predigt 
menfchen lere, Sondern von folder Trafft ſolt man uns predigen, die da teuffel, 
fund und tod uberwindet. Und hie hat ©. Peter abermal vil fprüch geruͤrt, 
als er durch und durch fchyer ymmer eyn fpruch ynn den andern füret.! 
Denn da jagen alle propheten von, das Gotti3 nam und ehr und jeyn arm 
odder krafft joll geehret und geprehjet werden, und das er eyn ſolch werd 
wolle anrichten, davon die gantz mellt fingen und jagen jolle. Des find die 
propheten an allen ortten voll. Auff die jelbige alle deuttet hie ©. Peter. 
Darüber haben fie auch viel geredt vom liecht und finfternis, das wyr mit 
Gottis liecht muͤſſen erleucht werden. Damit ſie auch antzeygen, das alle 
menſchliche vernunfft finſternis iſt. Weytter ſpricht S. Peter: 


V. 10. Die yhr weyland nicht eyn volck waret, nu aber Gottis volck 
ſeyt, und der ſich Got nicht erbarmet, nu aber erbarmet hat. 


Hoſ. 2,23. Dieſer ſpruch ſtehet auſsgedruckt ynn dem propheten Oſea am 2. Und 
Rim. 9,25. ©. Paulus hatt yhn auch antzogen zun Römern am 9. Ich will machen, das 
das ſoll meyn vol heyſſen, das nicht meyn vold ift.” Das gehet nu alles 
darauff: Gott der allmechtig hatt das volck Iſrael fonderlich eriwelet, und yhn 
groß mechtig eher erkeygt und viel propheten geben, und auch viel wunder— 
werd mit yhm gethan, darumb, da3 er auſs dem vold wollt Chriſtum laſſen 
menſch werden. Umb des kinds willen ift e3 alles gejchehen. Darumb heyſſen 
fie Gottis volck ynn der jchrifft. Aber das Haben die propheten wehytter 
aufsgejtrichen und gejagt, das dieſe verheyfjung ſolt ausbrechen und auch die 
heyden belangen. 
Darumb jagt hie ©. Peter: Yhr jeyt Gottis vold, die yhr weyland nicht 
Gottis vol waret'. Daraufs iſts Elar, das er die Epiftel zun heyden, nicht 
zun Juden gejchrieben habe. Da mit will er nu anteygen, das der ſpruch des 
propheten erfullet jey, Das fie nu eyn heyligs vold find, das eygenthumb, 
priefterthHumb und koͤnigreych, und alles haben was Chriftus hatt, jo fie 
gleivben. So folgt nu weytter ynn Petro: 


8. 11. 12. Lieben bruder, ih ermane eud als die frembdlingen und 
pylgeryn, enthaltet euch von den fleyſchlichen lüften, wilche widder 
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die jeele ftrepten, und füret eyn gütten wandel unter den Heyden, 
auff das die, jo von euch affterreden als von ubelthettern, ewre 
gütte werd fehen und Gotte preyjfen, wens nu an den tag 
fomen wirtt. 


©. Peter füret hie eyn wenig eyn ander rede, denn ©. Paulus, der 
wurde nicht alfo veden, wie wyr hören werden. Denn e8 hat ein iglicher 
Apoftel ſeyn eygen weyſe zü reden, wie auch eyn iglicher Prophet. Ex hat nu 
bij3her jeyn grund recht gelegt des Chriftlichen glawbenz, da das heubtftuck 
auff gehet. Nu feret er fort und leret, wie wyr uns hallten follen gegen 
alle menjchen. Das ift eyn rechte weyße zu predigen, das man zum erften 
den glawben aufsjtreyche, was er thue und was er fur krafft und art habe, 
nemlich, daS er uns alles gnüg gebe, was uns zur fruͤmickeyt und felideyt 
nott ift, da3 man nichts Fan thun, denn durch den glawben, und wir durd) 
yhn alles haben, was Gott hatt. Hatt uns nu Gott alſo mitt gefaren,! und 
una alles geben, was feyn ift, und ift unfer eygen worden, aljo, dag wyr 
denn alle gütter und gnüge durch den glawben haben, was follen wyr nu 
thun, ſollen wyr müffig gehen? Es were wol das beit, das wir fturben, fo 
hetten wyrs alles. Weyl wyr aber hie leben, jollen wyr unſerm nehiften auch 
alfo thun und uns yhm zu engen geben, wie fich uns Gott gegeben hat. Alſo 
macht uns der glawb felig. Die liebe aber ift, das wyr dem nehijten ung 
dargeben, wenn wyr nu gnüg haben. Das ift, der glawb nympt von Gott, 
Die liebe gibt dem nehiften. Das ift mit kurtzen wortten davon geredt. Man 
fan auch wol viel davon predigen und das weytter auſsſtreychen, wie denn 
bie ©. Peter thutt. 

Das ift nu die meynung des Apoftels, als ex fagt: “Tieben brüder, ich 
vermane euch als die frembdling und pylgeryn’. Die weyl yhr nu mit Chriſto 
eyns und gar eyn kuche ſeyt,? und ſeyne gutter ewer find, ewer ſchad ſeyn 
ſchad iſt, und er ſich an nympt alles des, das yhr habt, Drumb ſollt yhr yhm 
nach folgen und euch alſo hallten, als ſeyet yhr nicht mehr burger ynn der 
wellt. Denn ewer gutter ligen nicht auff erden, jondern ym hymel, und wenn 
yhr Schon alles zeyttlich gütt verlorn habt, jo Habt yhr dennoch Chriftum, der 
ift mehr denn yhenis alles. Der teuffel iſt eyn furſt der wellt und regirt 
fie, jeyne burger find die leut von der wellt. Darumb die wel yhr nicht 
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von der wellt jet, jo thutt eben wie eyn frembdling ynn eym gaft hoff, der 
jeyn gutter nicht da hatt, fondern nympt nur futter, und gibt ſeyn gellt 
drumb. Denn e it bie, nur eyn durchgang, da wir nicht bleyben fonnen, 
ſondern wetter reyſen muͤſſen. Darumb follen twyr die welltliche gutter nicht 
mehr brauchen, denn das man ſich hulle und fulle,! und damit davon, und 
ynn ein ander landt. Burger find wyr ym hymel, auff erden find wyr pyl— 
geryn und gefte. 


Enthaltet euch von fleyſchlichen Lüften, wilde widder die 
feele jtreytten. 

Ich wills hie nicht oͤrttern,? ob ©. Peter rede von euferlicher unzucht, 
odder wie ©. Paul pflegt zu reden, wilcher alles “Fleyfchlich” heyſſet, was der 
menſch on glawben thutt, der ym Yeyb und fleyfchlichen leben ift. Ich Hallte 
aber, ©. Petrus hab eyn wenig eyn ander weyß, Meyne auch nicht, das er 
das worttlin “feel? wie Paulus neme fur den geyft, Sondern ©. Petrus hatt 
fi) (al3 ich meyne) weytter hereyn geben auff die gemeyne kriechiſche ſprach 
denn ©. Paul. Dad) ligt nicht macht daran,? man verjtehe e8 von allerley 
Yüften, odder alleyne von fleyſchlicher Luft odder untzucht. Aber das till er 
hie anteygen, das keyn heylige auff erden fan gan volfommen und reyn 
jeyn. Die hohen ſchulen haben den ſpruch auch mitt füfjen getretten, ver- 
ftehen yhn auch nicht, meynen, ex jey alleyn gejagt von jundern, als ob die 
heyligen keyn böße luft mehr hetten. Aber wer recht ynn der jchrifft will 
ftudieren, der muſs eyn unterfcheyd faſſen, darumb da3 die Propheten unter 
weylen von heyligen reden, das es alſo lauttet, als weren fie gantz aller ding 
reyn. Widderumb reden fie auch alfo von ihn, das fie noch boͤſe Luft haben 
und ſich mit funden beyfjen.* Inn diſe zwey ſtuck konnen ſich yhene nicht 
richten. Drumb faſſe es alſo, das die Chriſten ynn zwey tehl geteylt find, 
ynn das ynerlich weſen, wilchs der glawb iſt, und das euſſerliche, das iſt das 
fleyſch. Wenn man nu eyn Chriſten anſicht nach dem glawben, ſo iſt er 
lautter und gantz reyn. Denn das wortt Gottis hatt nichts unreyns an yhm, 
Und wo es yns hertz kompt, das daran hanget, ſo muſs es das ſelb auch gar 
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reyn machen. Drumb find ym glawben alle ding volfomen. Dem nad) 


find wyr koͤnig und priefter und Gottis vold, wie oben gejagt ift. Weyl 1. Betr. 2,9. 


aber der glawb ym fleyſch ift, und wyr noch auff erden leben, fo fülen wyr 
zuͤ zeytten böfe neygung, als ungedult und forcht des tods ꝛc. Das find alles 
noch gebrechen des alten menjchen, denn der glatob ift noch nicht gar durch 
wachſſen, hat nicht volkomen gewallt uber das fleyich. 


Das kanſtu faſſen aus eynem gleychnis ym Evangelio Luce 10. von dem zuc. 10,30FF. 


menschen, der von Serufalem gen Jericho herab gieng und unter die mörder 
fiel, die yhn ſchluͤgen und halb todt lieſſen liegen, Den hernach der Samaritan 
auffnam, und yhm feyn wunden verband, pfleget jeyn und Yies ſeyn mwartten. 
Da ſiheſtu, das difer menſch, ſyntemal ſeyn nu gewarttet wirt, nu nymer 
tod frand ift, ift des lebens ficher, es feylet aber nur daran, das er nicht 
gar heyl ift. Das leben ift da, aber die gefundheyt hat er noch nicht vol- 
fomen, jondern ligt noch unter den exrkten, muſs fich noch ymmerdar heylen 
Yafjen. Alfo Haben wyr auch den herrn Chriftum gar und find des ewigen 
lebens gewiſs, doch Haben wyr die gefundheyt nicht gar, es bleybt noch etwas 
ym fleyſch vom alten Adam. 


Alſo ift auch das gleychnis Matt. am 13. da Chriftus ſpricht: "Das mary.ı3,33. 


hymelreych ift gleych eym jawer teyg, den eyn weyb nympt und vermengt yhn 
unter das mehel, bij3 e3 durch und durch verſawert. Wenn man eyn teyg 
auſs mehel macht, jo ift der jawerteyg gank darynn, er ift aber nicht gar 
durch gangen und Hat fich nicht durcherbeyt, das meel ligt aber ynn der 
erbeyt, jo lang biſs es duch und durch verfawert, und ſoll nu keyn ſawer— 
teyg mehr dargu fomen. Alfo haftı auch gar, was du haben jollit, durch den 
glawben, da mit du das wortt Gottis fafjeft, es hatt aber nicht gar durch— 
drungen, Drumb muj3 e3 fo lang erbeptten, biſs du gan vernemwert werdift. 
Auff diefe weyſe jolltu die ſchrifft unterſcheyden, das du fie nicht auch aljo 
martterft, wie die Papijten. 

Darumb jage ih: wenn man ynn der ſchrifft von Heyligen lieſet, das 
fie volfomen find geweſen, jo verjtehe es aljo, das fie nach dem glawben 
gan reyn und on fund gemwejen find, Aber dennoch iſt das fleyſch noch da 
geweſen, da3 hatt nicht gantz reyn Funden ſeyn. Drumb begeren und bitten 
die Chriften, das der leyb odder das fleyſch getödtet werde, auff das fie gan 
reyn werden. Das haben yhene, die da anders leren, nicht gefület noch ge- 
ſchmeckt, das machet, da3 fie aljo reden, wie fie gedenden und begreyffen mit 
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yhrer vernunfft, drumb muͤſſen fie auch feylen. Es haben hie twol geftrauchlet 
die groffen heyligen, die viel gefchrieben und gelert haben. Origenes hatt 
feyn wortt davon ynn ſeynen Büchern, Hieronymus hatts nYye verjtanden. 
Hett ſich Auguftinus nicht alfo mit den Pelagianern müffen zanden, jo wurde 
er3 auch wenig verftanden haben. Wenn fie von heyligen reden, jo heben 
fie die felben jo hoch, als weren fie ettwas ‘ander? und beſſers denn ander 
Chriften, gerade als hetten fie das fleyſch nicht gefület und drüber geklagt, 
eben jo wol al3 wyr. 

Drumb ſpricht hie ©. Peter: yhr feyt gar reyn und habt die gerechtickeyt 
gantz, So ftreyttet nu forthyn mit den böfen lüften. Alſo jagt auch Chriftus 
ym Evangelio Johannis am 13. “Wer gewafichen ift, der muſs auch die füffe 
twafichen.” Es ift nicht genüg, das hewbt und hend veyn find. Drumb tie 
wol er jagt, das fie gank reyn find, jo will er doch, das fie die fuͤſs waſchen 
follen. 

Was will aber ©. Peter damit, das er jagt: Enthalltet euch von den 
Yüften, die widder die feele ftreytten’? Das will er jagen: Ihr durfft nicht 
denden, das es mit fpielen und jchlaffen werde zugehen. Die fund ift nu 
wol hynweg durch den glawben, yhr habt aber dennoch das fleyſch, das ift 
noch unfynnig und wuͤttend. Drumb fehet drauff, das yhr es unterdrudt. 
63 wirt mit gewalt zugehen muͤſſen, das yhr die luft uberzwinget und 
dempffet, und yhe groſſer ewer glawb ift, yhe groffer werden aud) die anſtoͤſs 
jeyn. Drumb müfjet yhr geruft und geharnifcht jeyn, und damit on unter- 
laj3 jtreptten. Denn fie werden euch mit hauffen angreyffen und gefangen 
tollen nehmen. 

Daher jagt au) ©. Paulus Ro. 7. Ich hab Luft an Gottis geſetz nad) 
dem ynnwendigen menjchen, ich finde aber eyn ander geſetz ynn meynen ge- 
Iyddern, das da ſtreytet widder das gejeß jnn meynem gemut und mid) 
gefangen nympt, das ich thue was ich nicht will.” Als follt er jagen: Ich 
fechte wol datwidder, e8 will aber nicht auffhören. Drumb wollt ich ſeyn 
gerne loſs werden, es will aber nicht ſeyn, meyn wollen hilfft nichts. Was 
joll id} denn thun? Ich elender menfch (fpricht ex), Wer wirt mich erlöfen 
bon dem leybe diejes todtis?” Alfo jchreyen nu alle heyligen. Aber die leutt, 


1 fälen B geſtrauchet B 2 geleret C 3 Hierönymus C dat eg C 5 er es C 


6 „und beſſers“ fehlt in C 7 des flaifcg nit empfunden B darüber C 8 eben als 
wol B 9 Darumb C „bie“ fehlt in C yhr ytzt jeyt C 10 nı C fürohin B 
11 Joannis O gewaͤſchen B fujs C 12 wäjhen B genug C hewpt C darumb C 
13 1yC fuͤeß C waͤſchen B 15 faget C 16 wydber C wil C 17 werd C 
funde C nun wol C 19 unfinnig C_ wütend C darumb C undertrudet B unter 
drudet C 20 zü gehen C Yüft B 21 gröffer BC ewr glaube C gröffer BC 22 yr C 
gerüftet B gerüftet O geharniſchſt A geharneſcht B „damit“ fehlt in C 24 wöllen C 
25 Dartzů fagt B jagt C Roma. C Yüft ©  gefege C 26 gejege C 27 dbC 
gemütte C 28 nymmet C  thü BC 29 fiht B darioyder C 30 wollen C 
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die on glatoben find, füret der teuffel alfo, das er fie nur ynn funden leſſit 
hyn gehen, und yhn folgen und fich gar nicht damit fchlahen. Die andern 
aber, dendt er, Hab ich ſchon gefangen mitt unglatoben. Ich wil fie alfo 
hyn gehen lafjen, das fie nicht grobe fund thun und nicht groffe anfechtung 
haben und ihn alfo das geſchwer und den ſchalck! zudeden. Die gletobigen 
aber haben alliweg anfechtung gnüg, müffen ymmerdar ym kampff ftehen. 
Ihene, die on glauben und geyft find, fuͤlens nicht, oder faren hynach,2 brechen 
herauſs und folgen der bößen luft. So bald aber der geyft und der glawb 
yns hertz fompt, jo wirtt der menſch jo ſchwach, das ex meynet, er fund nicht 
die geringften gedanden und fundlin leſſchen, und fihet, das eyttel fund an 
yhm iſt don der ſcheyttel biſs auff den fujs. Denn vor hyn, ehe ex glerobt, 
gieng er dahyn wie e3 yhn geluftet. Nu der geyft aber komen ift und yhn 
will reyn machen, fo hebt ſich der ftreytt, Da legt fich der teuffel, das fleyjch 
und die wellt widder den glatoben. Darüber Elagen auch alle Propheten hyn 
und her ynn der ſchrifft. 

Darumb meynet nu ©. Peter, das der ſtreyt nicht ynn ſundern geſchicht, 
ſondern ynn den glewbigen, Und gibt auch eyn troſt, das man den boͤſen 
luͤſten muͤge weren, alſo, das man nur da widder pelle.“ Wenn du ſchon 
boͤſe gedancken haft, ſollſtu drumb nicht verzweyffeln. Sihe nur zü, das du 
dich nicht laſſiſt von yhn gefangen nehmen. Unſere lerer haben den ſachen 
da mit wollen radten, das ſich die leut alſo lang marttertten, biſs ſie nicht 
mehr boͤſe gedancken hetten, das ſie zuͤletzt toll und unſynnig ſind worden. 
Lern du aber alſo, wenn du Chriſten biſt, das du on zweyffel allerley anſtoͤß 
und boͤſe neygung ym fleyſch fuͤlen werdiſt. Denn wenn der glawb da iſt, ſo 
komen hundert boͤſe gedancken, hundert anfechtung mehr denn vor. Sihe nur 
drauff, das du eyn man ſehyeſt und dich nicht laſſiſt fangen, und ymmerdar 
widderpelliſt und ſagſt: “ich will nicht, ich will nicht. Denn es muſs hie 
eben zü gehen, toie es zuͤ gehet unter böfem man und weyb, die ymmerdar 
widdernander murren, und was eyn3 till, da3 will da3 ander nicht. 

Das Heyfjet nu eyn rechtſchaffen Chriftlich leben, das nymmer mehr ynn 
ruhe ftehet, und ift nicht alfo gethan, das man feyn funde fol fülen, Son- 
dern das man fie wol füle, aber nur nicht dreyn verwillige. Da fol man 


1 fürett C laßt B left C 2 yhm C ſchlagen B 3 alfo C 4 funde C 
thünd B thün C 6 müffen C 7 nidt, und C 8 Wit B und glamb C 
10 fündlin B fündlein C  Tefchen C 11 füſs © glaubet B 12 nü C  fommen C 
13 teuffell C 14 wyder C 16 nü C dieſer ftreit C 18 mug C wider C belle B 
19 ſolt du B jolftu C 20 nemen C Unſer B 22 jein B 23 Lerne C 24 wirdjt B 
da kommen Wald 27 widerbelleſt B jageft B 28 „ed zu gehet“ fehlt in C 29 widder 


eynander C und da keynis will, wie daß ander C 30 Chriſtlichs B 31 rüw B 
32 fol C 
1) Bucer: „latentem Adam“. 2) Bucer: „sequuntur eas [sdil. tentationes]“. 


3) Bucer: „si quis modo repugnet“. 
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faften, beten, erbeytten, da3 man die luft dempffe und unter drude. Drumb 
darffiftu nicht denden, du wolliſt alfo eyn heylig werden, wie yhene narren 
davon reden. Weyl blütt und fleyfch, bleybt, die weyl bleybt auch die fund, 
Drumb muß es ymmer gejtrytten fegn. Wilder nu das nicht erferet, der 
darff fich nicht rhuͤmen, das er eyn Chrift fe. 5 
Biſsher hat man uns alfo gelert, wenn man gebeycht hett vdder were 
ynn eynen geyftlichen ftand getretten, jo weren wyr nu gar reyn und durfften 
nichts mehr mit den funden ſtreytten. Datzu haben fie auch gejagt, das die 
tauff alſo lautter und reyn made, das keyn boͤſis am menjchen bleybe, Haben 
darnach gedacht: nu will ich güte ruhe haben. Da ift denn der teuffel komen 
und hatt fie erger gefturkt denn. vor. Darumb fafje du hie eyn rechten ver- 
ftand: Wenn du willt beychten und dich abjolvirn laſſen, jo muftu eben 
thun, tie eyn kriegsknecht, der ynn ſtreyt tritt an die ſpytzen, da es nun erſt 
gilt und der Frieg angehet, das man nu vecht werd treffen, gleych als je es 
vor ſchympff geweſen. Da muſs man exit das mefjer aufsgihen und umb 
fih ſchlahen. Nu aber weyl der ftreyt tveret, jo lang muj3 ymmer eyn auff- 
fehen ſeyn. Alfo auch, wenn du getaufft bift, ſo fihe drauff, das du nu feyn 
ftund ficher jeyeft fur dem teuffel und fur der fund, und ja dendeft, du wirft 
nu feyn ruge haben. Drumb ift Chriftlich leben nicht denn eyn ftreyt und 
ein herlager, wie die jchrifft jagt, und darumb heyffet auch unfer Herr Gott 
Bi. 24, 10. Dominus Sabaoth’, da3 ift, Eyn herr uber die herfcharen. Item, Dominus 
Pſ. 24,8. potens in prelio. Und damit zeygt er an, wie mechtig er ift, das er feyn 
vol ymmer ym krieg leſſit ftehen und an die ſpytzen tretten, da die drom- 
meten ymmerdar gehen, das er ymmer gedende: “were hie, were da, ftich hie, 
ſchlag da’, Das e3 aljo eyn etwiges fempffen jey, da du alles thun muft dag 
du kanſt, auff da3 du den teuffel nydder fchlagift mit dem wortt Gotti3. 
Da muſs man ymmer widderſtand thun und Gott anruffen und an allen 
menfchlichen krefften verzweyffeln. Nu folgt weytter: 
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V. 12. Und furet eyn gutten wandel, auff das die, jo von euch affter- 
reden als von ubelthettern, ewre gütte werck ſehen und Gott » 
preyfen. 


Da fihe, wie ©. Peter jo eyn feyn orden Helt.! Itzt hatt er geleret, 
was wyr thun jollen, da3 wyr unfer fleyich dempffen mit allen ſeynen luͤſten. 





1 ft B undertrud B 3 blutt C 6 geleret C gebeichtet B 7 bürfften B 
durffen C 9 Hleyb C 10 gütte C ruüw B ruge C 11 geftürkt B 12 abfol- 
viren B 13 kriegßknecht O den jpg B nu C 14 recht treffen joll C 15 ain 
ſchimpf B 16 ſchlagen BC 18 vor BE vrBfir C ya 19 růw B rufe C 
nichts BC 20 hoͤrleger B gefrifft B 21 hoͤrſcharen B Herr ſcharen C 23 den 
fpig B Trummeten B 24 wor B tor B 25 ewigs B 26 mitt C 28 ver= 
zweyfelen B Ni C folge B 29 füeret B 30 ewer B gutte C 32 geleert B 


1) Bucer: „quam concinnum D. Petrus ordinem observet“, 
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Nu leret er auch, warumb das felbe gefchehen joll. Warumb ſoll ich meyn 
fleyich dempffen? das ich felig werde? Neyn, fondern darumb, das ich eyn 
gütten wandel füre fur der welt. Denn der gütte wandel machet ung nicht 
frum, fondern wyr muͤſſen vorhyn frum feyn und glewben, che wyr eyn 
gütten wandel anheben zuͤfuͤren. Aber den euferlichen wandel, den ſoll ich 
nicht myr zü nutz füren, ſondern darumb, das da durch die heyden gebeffert 
und gereygt wurden, da3 fie auch durch uns zu Chrifto kommen (wilchs eyn 
echt werck der Liebe ift). Sie affterreden von uns und fchellten un, hallten 
uns fur die ergiften buben. Drumb follen wyr ung erkeygen mit eynem 
jolchen feynen wandel, das fie müffen jagen: Ey man fan yhn nichts Schuld 
geben’. 

Wyr lefen, da die keyſer vegierten und die Chriften verfolgten, da kond 


- man yhn nichts ſchuld geben, denn das fie Chriftum anbeten und fur eyn 
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So 


"Gott hielten. Wie Plinius zum feyfer Traiano ſchreybt,! das er nichts boͤſes 


wuſt, das die Chriften thetten, denn das fie alle morgens frühe zü famen 
femen und füngen ettlich lobgeſeng, damit fie yhren Chriftum ehreten, und 
da3 jacrament nahmen, ſonſt fund yhn niemant nichts ſchuld geben. Darumb 
ſpricht nu ©. Peter: Ihr müffet Ieyden, das man euch jchellte als die ubel- 
thetter, daxumb follt yhr eyn ſolchen wandel füren, das yhr niemant leyde 
thutt, jo werdet yhr machen, das fie gebefjert werden. Wenn es nu an tag 
fomen wirt', das ift, yhr müfjet e8 jo Yang leyden, das man euch fchellte, 
bij3 eyn mal aufsbrechen und offenbar werden wirtt, das man ehe, toie fie 
euch unrecht than haben, und das fie Got ynn euch preyfen müfjen. 
So ſpricht nu ©. Petrus weytter: 


Seyt unterthan aller menſchlicher ordnung, umb de3 herns. 13-ır. 


willen, e3 ſey dem fonige al3 dem ubirften, odder den pflegern 
ala den gejandten von yhm, zur rache der ubelthetter, und zü 
lobe der wolthetter. Denn das ift der wille Gottis, das yhr mit 
wolthun verftopffet die unwiſſenheyt der törihten menfden. 
Als die freyen und nicht als hettet yhr die freyheyt zum dedel 
der bojsheyt, fondern ala die knechte Gottis. Seyt ehrbietig 
gegen yederman, Habt lieb die bruderſchafft, Fuͤrchtet Gott, Ehret 
den koͤnig. 


2 ih da durch felig C 3 vor B 5 Aber földhen eufferlichen wandel, ſoll C 
6 füren C 7 würden B werden C 9 ergſten BC 10 fagen, man kuͤnde ung nichts C 
12 Alſo Yefen wyr C 13 anbeeteten B für C 15 wüßte B alle morgen fruͤ B zuC 
17 nehmen C künde B niemat A PDarümb C 18 nü C 19 ain fonderlichen 
wandel fürn B niemandt C laid B 20 ni C 22 biß e8 eyn mal C 23 gethon B 
25 orbenung C herrn BC 26 fünig B öberften B 27 dem gejandten C 29 torechten B 
30 hetten B 32 brüderfhafft B Cheret C 


ı) Plin. Epp. X, 96. (Tert. Apol.2. Eus. h. e. III, 33.) 
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Alfo gehet ©. Peter feyn ordenlich daher und leret, wie wyr ung ynn 
allen dingen halten follen. Bijsher hat er ynn gemeyn geredt, wie man Jid) 
ynn allen ftenden hallten fol. Nu hebt er an zu leren, wie man fich gegen 
der weltlichen ubirfeyt fol hallten. Denn fyntemal er nu gnüg gejagt hatt, 
Zum erften, wa3 man gegen Gott und fur fich jelb thun joll, So jagt er nu 
auch, wie man fich gegen allen Yeutten ſoll halten, Und will aljo fagen: Zum 
eriten und fur allen dingen, wenn yhr nu alles than Habt, das ihr daher 
gehet ynn eynem rechtſchaffnen glawben, und ewern leyb ynn züchten halltet, 
das er nicht den bofen luͤſten folge, fo laſſet das das exit werd feyn, das yhr 
der ubirkeyt gehorfam ſeyt. 

Das ich hie verdeutſchet habe “Aller menjchlicher ordnung’, heyſſt auff 
kriechiſche ſprach Ktiſis, und ym lateyn “Creatura”. Das haben unfere ge— 
Vertten auch nicht verftanden.t Die deutfche ſprach jpricht es feyn aufs, was 
da3 wortleyn heyfjet, wenn man aljo jagt: Wa3 der Furſt ſchaffet, das ſoll 
man halten. Alfo braucht er hie des wortlins, ala ſollt er jagen: Was die 
ubirkeyt ſchafft, darynn ſeyt gehorfam. Denn jchaffen heyſſt gebieten, und 
ordnung ift eyn creatur der menjchen. Ihene habens dahyn gebogen, das 
Greatura heyſſe eyn ochs und ejel, wie der Bapft auch davon redt. Wenn 
das Petrus meynete, jo muft man auch eym knecht unterthan ſeyn. Er heyfit 
aber menſchlich ordnung” gejege odder befelh, und was fie ſchaffen, das man 
thun fol. Was Gott jchaffet, gebeut und haben will, das ift jeyn ordnung, 
nemlich das man glewbe. Nu ift auch eyn menſchlich und welltlich ſchaffen, 
nemlich, die da verfafjet ijt mit gepotten, wie das eufjerliche vegiment ſeyn 
jol. Der follen wyr auch unterthan ſeyn. Drumb verftehe das wortlin alfo, 
das “creatura humana' heyfje, Duod creat et condit homo. 


Umb de3 herren willen. 

Wyr ſind nicht ſchuldig gehorfam zů ſeyn der ubirkeyt umb yhren willen 
(jagt er), jondern umb Gotti3 willen, des Finder toyr find. Das foll ung 
datzu reygen, nicht das wyr davon ein verdienft haben. Denn was ich umb 
Gottis willen thue, das muſs ich frey thun yhm zu dienft, alſo, das ich alles 
gerne umb jonft thun wolle, was jeyn berg begert. Warumb foll man aber 
der ubirfeyt gehorfam jeyn umb Gotti3 willen? Darumb, dag Gottis will 


2 hallten C 3 zu C 4 öberfait B und ebenfo ftet3 im folgenden big 328, 27 gnug C 
5 für © 6 halten C 7 vor B für C Habt, unnd daher gehet C 8 aim recht: 
geſchaffen B züchten B 9 Tüften C 11 ordenung C haiſſet B 12 Griechiſche B 
KtafisB 13 fpriht8B 14 woͤrtlin B wortleinC FürftC 15 brauchet B wörtlins B 
worttlins C ſolt C 16 ſchaffet B ‚Haifjet B heyſt C 18 redet B 19 eynem C 
haiſſet B 20 befelch B 23 das daC verfaßt B 24 wortlinB 28 Und das fol C 
29 ain B „ein“ fehlt in C 30 thü B 31 funft B begeret B fol C 32 ober- 
fait B und ebenſo jtet3 im folgenden will, ift dag C 


ı) Schon die Glossa ordin. faßt creatura gleid) persona. 
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it, dad man die ubelthetter ftraffe und wol thetter ſchuͤtze, das alfo eynickeyt 
bleybe ynn dev wellt. Alſo follen wyr den eufferlichen frid foddern, das till 
Gott haben. Denn weyl wyr nicht alle gleuben, fondern der meyft hauff 
unglewbig ift, Hatt ers aljo geſchaffen und verordnet, auff das die wellt 
eynander nicht frefje, das die ubirkeyt das ſchwerdt füre und den böfen tere, 
wenn fie nicht wollen frid haben, das fie es muͤſſen thun. Das richtet er 
durch die ubirkeyt auſs, das aljo die mwellt allenthalben wol xegirt erde. 
Alſo ſiheſtu, wenn nicht böfe Yeut mweren, jo durfft man keyner ubirkeyt. 
Drumb jagt er: ‘zur rache und ftraff der ubelthetter, und den wolthettern zit %- 1. 
io lob'. Die fromen jollen eyn preyj3 davon haben, wenn fie recht thun, das 

fie die welltlich ubirkeyt lobe und Fröne, auff das die andern davon eyn 

erempel nehmen, Nicht das man davon etwas fur Gott verdienen tolle. Alfo 
jagt auch Paulus Ro: am 13. “Die gewallt ift nicht zur forcht geſetzt den Kim. 1,3. 
-gütten werden, jondern den bofen. Drumb willtu dich fur der gewallt nicht 
furchten, jo thue guttis.’ 


DJ, 
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Denn das iſt der wille Gottis, das yhr mit wolthun ver=?- 15. 
ſtopffet die unwiſſenheyt der toͤrichten menſchen. 


Mit dieſen wortten ſchweyget S. Peter die unnuͤtzen ſchwetzer, ſo ſich des 
Chriſtlichen namens und ſtandts rhuͤmen, und widderlegt, das ſie hie moͤchten 
20 fur wenden und jagen: Weyl eyn Chriſt gnuͤg am glawben hatt, und die 
werd nicht frum machen, was ift e3 denn nott, das man der weltlichen ge- 
wallt unterthan ſey, und zyns odder ſchoſs gebe?” Und jagt alfo: Wie wol 
wyr keyn nuß davon haben, follen wyrs dennoch frey Gott zü gefallen thun, 
darumb, das den feynden Gottis das maul verftopffet werde, die uns jchellten, 
alfo, das fie nicht3 widder ung kunden auffbringen, und jagen muͤſſen, das 
wyr frumme gehorfam leut find. Alſo lieſet man von viel heyligen,! das jie 
unter den heydiniſchen furften ynn krieg zogen find und die feynd todgefchlagen 
haben, und find den jelbigen unterthenig und gehorfam geweſen, eben als 
wol ala wyr Chriftlichen ubirkeytten gehorſam jchuldig find, Wie wol man 
so ytzt dafur heit, wyr kundten nicht Chriften jeyn, wenn wyr unter dem 
Turcken weren. 
Nu moͤchſtu hie jagen: Hatt doch Chriftus gepotten, man folle dem ubel mars. 5,3. 
nicht twidderftehen, jondern wenn man uns eyn ſtreych gibt auff eynen baden, 
ſollen wyr auch den andern darbieten. Wie kunden toyr denn ander leut 


1 und die wol C auff das alſo eynyfeyt C 4 „aljo“ fehlt in C 5 wöre B 
6 wöllenn C müflen B richt B 9 fagt Pet. C ftraffe C 10 frummen B frommen C 
12 vor B verbiene wolle C 13 Roma. C furdt C 14 gütten C vor dem gwalt B 
15 thů B güttis C 17 torechten B 18 gef äwayget B unnüßen C 19 Chriften- 
lichen B 23 dannocht B zugefallen thun, auff das den C 24 jchelten C 25 wyder C 
26 gehorfame C_ lißt B 27 haidniſchen B 31 Türden B 32 Ni C 

1) Bol. Erl. Ausg. Bd. 22 ©. 76: „ala man don St. Mori, Achatio, Gereon und 
von viel Andern unter dem Kaifer Juliano ſchreibt“. 
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ichlagen und wurgen? Antwortt. Solchs haben verkeytten auch die Heyden 
den Chriften auffgeruckt und gejagt, Wenn fol follt aufffomen, fo muͤſte 
yhr regiment untergehen.“ Aber darauff ſagen wyr: War iſts, das Die 
Chriſten fur ſich ſelbs dem boͤſen nicht widderſtreben, noch ſich rechen ſollen, 
wenn man yhn leyde thut, ſondern unrecht und gewalt leyden, Darumb ſie 
auch den unglewbigen nicht konnen ſchweer ſeyn. Aber damit ift die ubirkeyt 
des ſchwerdts nicht verpotten. Denn wie wol die frummen Chriſten des 
ſchwerdts und rechts nicht durffen (ſyntemal ſie alſo leben, das niemant uber 
ſie klagen kan, thun keynem menſchen unrecht, ſondern yderman thun ſie wol, 
und leyden alles gerne, was man yhn thut), ſo muſs man doch das ſchwerd 
umb der unchriſten willen fuͤren, das die ſelbigen, ſo ſie den andern leyde 
thun, geſtrafft werden, auff das gemeyner frid erhalten und die fromen be— 
ſchutzt werden. Da hat Gott eyn ander regiment verſchafft, das die, ſo von 
yon ſelbs ſich nicht unrechts zu thun enthalten wollen, durch die gewallt ge— 
zwungen werden, das ſie nicht ſchaden thun. 

Darumb hatt Gott die ubirkeyt umb der unglewbigen willen geordnet, 
das auch die Chriſten leut die gewallt des ſchwerdts fuͤren muͤgen, und ſchuldig 
ſind, das ſie dem nehiſten da mit dienen und die boͤſen zwingen, auff das die 
fromen mit frieden fur yhn bleyben kunden. Und bleybt doch gleych wol der 
ſpruch Chriſti ſtehen, das man dem ubel nicht widderſtreben ſoll. Alſo, das 
eyn Chriſt, wenn er gleych das ſchwerd fuͤret, fur ſich ſelb ſeyn nicht brauchet, 
noch ſich ſelbs rechet, ſondern alleyn fur andere, und iſt alſo das auch der 
Chriſtlichen liebe werck, das man eyn gantze gemeyne mit dem ſchwerd ſchuͤtze 
und vertedinge, und nicht leyde, das ſie beleydiget werden. Chriſtus gibt ſeyne 
lere alleyn denen, ſo da glewben und lieben, die halltens auch. Aber der 
groſſe hauff ynn der wellt, weyl er nicht glewbt, ſo helt er auch das gepott 
nicht. Drumb muſs man die ſelben auch als unchriſten regiren und yhnen 
yhren muttwillen weren. Denn wenn man hhren gewallt uber hand lieſſe 
nehmen, wurde niemant fur yhn bleyben kunden. 

Alſo ſind nu zweyerley regiment auff der wellt, wie auch zweyerley leut 
ſind, nemlich glewbige und unglewbige. Die Chriſten laſſen ſich das wort 
Gottis regiren, durffen des welltlichen regyment3 gar nichts fur ſich ſelbs. 
Aber die unchriſten muͤſſen eyn ander regiment haben, nemlich das welltlich 
ſchwerd, ſyntemal ſie ſich nicht nach Gottis wort halten wollen. Sonſt wenn 
wyr alle Chriſten weren und dem Evangelio folgeten, were es gar nicht nott 





1 würgen B Solches B 2 auff fommen C 3 War ijt B 5 faid B thutt C 
6 ſchwer BC 9 yederman C 10 thutt C 11 laid B 12 fride C_ frummen B 
14 zu C  enthallten wollen C 18 und böjen C 19 frommen C frummen E friden C 
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nhemen C_ wuͤrde niemandt C_ vor B 33 müffen B 34 Halltenn C 35 nit C 


!) Orig. c. Celsum VII, 18. 25f., auch vgl. Hist. tripart. VI, 39. Basil. 1553 p. 436. 


mi 


0 


— 


0 


wo 


0 


1] 
BD 


1 


1 


3 


a 


o 


DJ 


0 


So 


Epiftel S. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 331 


odder nüß, das twelltlich ſchwerd und gewallt zu füren. Denn wenn keyn 
ubelthetter tweren, jo fund auch keyn ftraff ſeyn. Weyl aber das nicht jeyn 
fan, das wyr alle frum find, jo hatt Chriftus die böfen der ubirkeyt befolhen, 
alſo zü xegiren, tie fie müffen vegirt jeyn. Aber die frummen behelt er fur 
fih und regivet fie ſelbs mit dem blofjen wortt. 

Darumb ift das Chriftlich regiment nicht widder das melltliche, noch 
die weltliche ubirkeyt hidder Chriftum. Das welltliche vegiment gehoret ynn 
Chriſtus ampt gar nicht, fondern ift eyn eufjerlich ding, wie alle andere 
empter und ftende. Und tie die jelben aufjer Chriftus ampt find, alfo das 
fie eyn ungletobiger eben fo twol füret als eyn Chrift, Alfo ift auch des wellt- 
lichen ſchwerdts ampt, das es die leut widder Chrijten noch unchriſten machet. 
Dod davon hab ich offt anderswo! gnüg gejagt. 

Folgt nu weytter: 


Als die freyen, und nicht als hettet yhr die freyheyt zumsv.i6. 


deckel der boßheyt, ſondern als die knechte Gottis. 

Das iſt ſonderlich zuͤ uns geſagt, die wyr von der Chriſtlichen freyheyt 
gehört haben, das wyr nicht zu faren und der freyheyt miſsbrauchen, das iſt, 
unter dem namen und jcheyn Chriftlicher freyheyt alles thun was ung gelüftet, 
und alfo auſs der freyheyt eyn frecheyt und fleyichlicher muttiwill werde, Wie 
wir jehen, das e3 ytzt gehet, und hatt auch ſchon zü der Apoftel zeytten an— 
gefangen (al3 auſs ©. Peters und Pauls Epifteln wol zü ſpuͤren ift), das man 
auch than hatt, wie yKt der meyſt hauffe thutt. Wyr haben nu von Gottis 
gnaden die warheyt widder erkennet und willen, da8 e3 ehttel triegerey ift, 
was bifsher Bapft, Biſchoff, pfaffen und muͤnch gelert, geſetzt und getrieben 
haben, und ift unſer gewifjen erredtet und frey worden von menjchen gejegen 
und allen zwang, den fie mit una geubt haben, das toyr nicht? ſchuldig zü 
thun find, was fie gepotten haben bey verluft der ſelickeht. Uber diejer frey- 
heyt muͤſſen wyr nu feſt halten, und ung yhe nicht davon reyſſen laſſen. 
Aber daneben jollen wyr uns ja auch wol furjehen, das wyr dieſe Freyheyt 
nit zum ſchanddeckel machen. 

Der Bapft hatt da mit unrecht gehandlet, das er die leut mit gejegen 
hatt wollen zwingen und dringen. Denn ynn eynem Chriftlichen vold joll 
und fan feyn zwang feyn, und wenn man die gewifjen mit euferlichen geſetzen 
anfehet zu binden, fo gehet bald der glawb und das Chriftlich weſen unter. 


1 nutz B nuͤtz C 4 zu C regiert BC behellt C 5 regiert B regieret C 6 ift 
Chriſtlich C 7 gehört B 11 weder B 12 gnug C 16 Chriſtlichlichen A Eriftlichhen C 
19 mütwill C 21 Paulus C 22 meyſte C thut C 23 wider C 26 allem C 
gebt C zu C 27 verlüft C_ ſelikeyt C 30 ſchandeckel B 31 gehanddellt C 
32 wollen C 33 eufferlichen C 34 zu C 


1) Befonderd in der Schrift „Von welltlicher Oberfeit, wie weit man ihr Gehorfam 
ſchuldig ſei“ 1523. 


332 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


Denn die Chriften muͤſſen alleyn ym geyft gefurt und regirt werden, alſo, das 
fie wiffen, das fie durch den glawben ſchon alles haben, da durch fie felig 
werden, und keynes dings mehr dazu durffen, und fort hyn nichts mehr ſchuldig 
find zuͤ thun, denn das fie dem nehiſten dienen und helffen mit allem das ſie 
haben, wie yhn Chriftus geholffen hatt, und das alfo alle werd, jo fie thun, 
on zwang und frey daher gehen und flieffen aufs luͤſtigem und froͤlichem 
hertzen, das Gotte danckt, lobt und preyſt umb der guͤtter willen, die es von 

i. Tim. 1,9.yhn entpfangen hatt. Alſo ſchreybt ©. Paulus 1. Timo: 1. Das den gerechten 
feyn geſetz geben ift, denn fie thun alles frey von yhn ſelbs und ungehehjjen, 
was Gott haben will. 

Wenn nu folcher zwang der menfchen lere auff gehaben, und die Chrift- 
liche freyheyt gepredigt wirtt, jo fallen aber hereyn die rauchloſen herken, die 
on glawben find, und wollen damit gütte Chriften ſeyn, das fie des Bapſts 
gefeg nicht hallten, menden dieſe freyheyt fur, das fie ſolchs nicht ſchuldig 
find, und thun doch yhenis auch nicht, das die rechtfchaffene Chriftliche frey— 
heyt foddert, nemlich, dem nehiften dienen von frölichem gemüt, und unan- 
gejehen, das e3 gepotten iſt, wie die warhafftigen Chriften thun. Alſo machen 
fie die Chriftliche freyheyt nur zu eym dedel, unter wilchem fie eyttel ſchand 
anrichten, und verunſawbern den edlen namen und tyttel der freyheyt, jo Die 
Chriften haben. 

Das verbeut nu hie ©. Peter, denn er will aljo jagen: Ob yhr gleych 
ynn allen eufjerlichen dingen frey jeyt (fo yhr Chriften jeyt) und nicht mit 
gejegen gedrungen ſollt werden, welltlicher ubirkeyt untertvorffen zü jeyn, ſyn— 

i. Tim. 1,9. temal dem gerechten keyn gejeg geben iſt (mie toyr gejagt haben), So jollt 
yhrs doch gleych wol von euch ſelbs willig und ungezwungen thun, nicht als 
muͤſſet yhrs von nott wegen hallten, ſondern Gotte zü gefallen und dem 

Matt, 7, nehiſten zü dienst. Alfo hatt aud) Chriftus ſelbs than, als wyr leſen Matt: 17. 

N das er den zyns groſſchen gab, jo er doch jeyn nicht dorfft, jondern frey war 

und eyn herr uber alle ding. Alſo unterwarff ex fich auch dem Pilato und 

30h. 19, 11. lieſs fi richten, jo er doch ſelbs zu yhm fagt: du Hettejt keyn macht noch 

gewallt uber mich, wenn fie dyr nicht von oben herab wer gegeben’, mit 

wilchen wortten er auch ſelbs die gewalt beftettigt, und doc) darumb ſich yhr 
unterwirfft, daS e3 ſeynem vatter alſo gefellet. 

Auſs dem ſiheſtu, das yhener Hauff gar nicht zu der Chriftlichen frey- 
heyt gehört, deren, die der feyni3 thun, widder was die wellt noch was Gott 
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haben till, bleyben ym alten unordigen weſen, ob fie fich gleych daneben des 
Evangelii rhuͤmen. Frey find wyr von allen gefehen, wyr müffen aber auch 
der ſchwachen und ungelerten Chriften fehonen, wilchs eyn werck der Yiebe ift. 


Daher Paulus jagt Ro: am 13. “hr ſeyt niemant nichts fehuldig, denn dag Röm. 13, 8. 


ihr euch untereynander Yiebet.” Darumb wer ſich der freyheytt will rhuͤmen, 
der thue vorhyn was eyn Chrift thun fol, nemlich, das er feynem nehiften 
diene, und brauch darnach der freyheyt alfo: Wenn yhm der Bapft odder fonft 
yemand ſeyn gepott furſchlecht und dringen till die felben zu hallten, das er 
lage: ‘Lieber junder Bapft, ich wills eben darumb nicht thun, das yhr myr 
eyn gepott drauſs machen wollt, und ynn meyne freyheyt greyffet.” Denn wyr 
jollen ynn der freyheytt handlen als knechte Gottis (wie hie ©. Peter ſpricht), 
nicht al3 menjchen knechte. Sonſt wo es yemand von myr begeret, dem ich 
damit dienen Funde, will ichs gerne von güttem willen thun, nicht angejehen, 


"ob e3 gepotten jey odder nicht, jondern umb brüderlicher Liebe willen, und 


en 


© 


das e3 Gott aljo gefellet, das ich meynem nehiften diene. Alfo will ich auch 
nicht gezwungen ſeyn, das ich weltlichen furften und herren unterthan jey, 
fondern will es von myr ſelbs thun, nicht darumb, das fie myr gepieten, 
fondern dem nehijten zü dienft. Alſo jollen nu alle unjere werd jeyn, das 
fie auſs luft und lieb daher fliefjen, und alle gegen dem nehiften gericht feyn, 
weyl wyr fur uns jelb3 nichts durffen, das toyr frum werden. Weyhtter folgt: 


Seyt ehrbietig gegen yedermann. 
Das ift nicht eyn gepott, jondern eyn trewe vermanung. Wyr find 


yederman ehere fchuldig, ob wyr aleych Frey find. Denn die freyheyt veychet 


0 


© 


nicht auff ubelthun, fondern alleyn auff wolthatt. Nu Haben wyr offt gejagt, 
da3 eyn yglicher Chriſt durch den glawben das alles uberfompt, das Chriftus 
ſelbs hatt, und wirtt alfo jeyn bruder. Darumb wie ich dem herren Chrifto 
alle ehre gebe, aljo fol ich meynem nehiften auch thun. Das jtehet nicht 
alleyn ynn eufferlichen geperden, als das ich mich gegen yhm neyge und der 
gleychen, jondern viel mehr ynnwendig ym herken, das ich viel von yhm 
hallte, wie ich von Chrifto viel halte Wyr find der tempel Gottis, wie 


©. Paulus ſpricht 1. Cor: 3. Denn der geyjt Gottis wonet jnn und. So 1. Cor. 3, 16. 


wyr nu fur eyner Monftranten und des heyligen Creuße bild nyderknyen, 
warumb jollen wyr e3 nicht viel mehr thun fur eym lebendigen tempel 
Gottis? 


Alſo leret uns auch ©. Paulus zun Römern am 12. Das eyner dem Rom. 12, 10. 
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andern zuvor komen fol mit ehrbietung, Alſo, das fich eyn yglicher unter 
den andern ſetze und yhn entpor hebe. Die gaben Gottis find manchfeltig 
und ungleych, das eyner ynn eynem höhern ftand ift, denn eyn ander. Aber 
niemant weyſs, wilder fur Gott der höhift ift. Denn er fan wol eynen, der 
hie ym aller geringften ftand ift, dort am höhiften heben. Drumb fol fich 
eyn yglicher, wenn ex gleych hoch entpor fit, herunder werffen und ſeynem 
nehiften die ehr bieten. 


2. 17. Habt lieb die bruderſchafft. 

Ich hab droben! gejagt, wie die Apofteln von eyn ander ſcheyden ge— 
meyne liebe und bruderliebe. Wyr find ſchuldig auch unfere feynde lieb zů 
haben, das ift die gemeyne Chriftliche Liebe. Aber bruder Liebe ift, das wyr 
Chriften ung unter eynander als bruder Lieb haben, und fich eyner des andern 
annehme, ſyntemal wyr alle eynerley gütter haben von Gott. Dieſe liebe 
foddert hie jonderlih ©. Peter. 


2. u. Furchtet Gott, Ehret den koͤnig. 


Er fagt nit, dag man viel von den herren und fünigen hallten joll, 
fondern das man fie dennoch eheren foll, ob fie gleych heyden find, Wie auch 
Chriftus than hatt und die propheten, die den koͤnigen von Babylonien find 
zuͤ füffen gefallen. Aber hie moͤchſtu fprechen: “Hie fiheftu, dag man auch dem 
Bapft gehorfam jeyn fol und zu füllen fallen” Antwortt. Iha wenn ſich 
der Bapft welltlicher gewallt an nympt und thut wie eyn ander uberherr, 
fol man yhm auch gehorjfam feyn. Als wenn er alfo ſpreche: Ich gepiete 
dyr eyn kappen odder platten zü tragen, Item, auff diefen tag zu faften, 
nicht das es fur Gott etwas gelte, noch ala fey es nott zur felickeyt, fondern 
darumb, das ichs alfo haben will, als eyn melltlicher herr.” Aber wenn er 
alfo ber feret und jagt: Ich gepiete dyr das zu thun an Gottis ftat, das du 
es aljo annehmift, ala es von Gotte ſelbs feme, und haltift bey dem bann 
und eyner todtſund', Da Sprich du: “Gnad junder, ih wills nicht thun! 

Der gewallt jollen wyr unterthan ſeyn, und thun was fie heyfjen, weyl 
fie unjer gewiſſen nicht binden und nur von eufjerlichen dingen gepieten, 

Matt. 5,90. wen fie uns gleych mit faren als tyrannen.? Denn wer uns den rock nympt, 
jollen wyr auch den mantel laſſen. Aber wenn fie ynn das geyftlich regi— 


1 erbietung B ehrbiettung C eerbietung E 2 empor E 4 nyemand C vor B 
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ment greyffen wollen und da3 gewiljen fangen, darynn Gott alleyn fißen und 
regiren muſs, joll man yhn gar nicht gehorchen und auch ehr den haljs 
drüber laſſen. Welltlich gepiet und vegiment ftredfet fich nicht weytter, denn 
auff eufjerlich und leyblich ding. Aber der Bapft reyfjet nicht alleyn dag zuͤ 
ih, jondern will das geyftlich auch Haben, und hatt doch keynis nicht. Denn 
jeyn gepieten ift nichts anders, denn von kleydern, fpeyfen, ftifften und 
pfründen, wilchs widder ynns twelltlich noch geyftlich vegiment gehöret. Denn 
was ijt die wellt davon gebefjert? Datzu ift es mwidder Gott, das er daraufs 
ſunde und gütte werck machet, da der keynis ift, drumb fan es Chriſtus nicht 
leyden. Aber das welltlich xegiment fan er wol leyden, fyntemal ſichs nichts 
befummert mit junden noch gütten werden und geyitlichen fachen, fondern 
hatt mit andern dingen zu fchaffen, Als wie man jtedte verwaren und feſt 


machen, bruden bawen, zoll auffrichten, jteiver nehmen, geleyd halten, land 


un 
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DJ 


"und leutt ſchuͤtzen und ubelthetter ftraffen fol. Drumb kan eyn Chrift eym 


ſolchen furften (jo fern ex keyn gepott auff das gewiſſen jchlecht) wol gehorfam 
jeyn, und thut e3 ungetzwungen, fyntemal er aller ding frey ift. 

Darumb, wenn mid) Yyund eyn keyſer odder furſt fragete, was meyn 
glawb were, jollt ichs yhm jagen, nicht umb jeynis gepietens willen, jondernn 
das ih ſchuldig bynn meyn glawben offentlich fur yederman zü befennen. 
Wenn er aber mweytter wollt faren und myr gepieten, das ich font oder jo 
glewben follte, jo ſoll ich ſprechen: ‘Lieber herr, wartte du deyns weltlichen 
regiments, Du haft feyn gewallt Gott ynn ſeyn reych zu greyffen, darumb 
will ich dyr gar nicht gehorchen. Du Fanft doch nicht leyden, das man ynn 


deyn gepiet greyffe, wenn dir ymand on deyn willen uber das geleyd feret,! 


jo jcheuffiftu mit buͤchſen hernach. Meynftu denn, das Gott leyden ſoll, das 
du yhn dom ftuel willt ftofjen, und did) an ſeyn ftat ſetzen?” ©. Peter heyſſt 


die weltliche ubirfeyt nur eyn menjchliche ordnung. Drumb haben fie keyne 8. 13. 


macht ynn Gottis ordnung zü fallen und vom glawben zü gepieten. Das 
fey davon gnüg gejagt. Folgt nu weytter ynn der Epiftel: 


1 wollen C_ fahen B 2 mißC eeB HalcC 3 barob E 4 zu jm B 
5 geyſtliche C kains B 7 pfruͤnden B weder B gehört B 9 ſuͤnde C drümb C 


10 ſich nichts B 11 befümmert O fünden C ſonndern C 12 mitt C ſchaffen, 
nemlich wie C 13 brüden C ſteür B gelait B landt C 14 ftraffel A Druͤmb C 
eynem C 15 fölichen fürften C  jdleet E mol C 16 thütt O ungezwungen C 


17 Drumb C (im Euftoden) fürft C fragte B 18 gepieten B gebieten E 19 ſchuͤldig C 
offenlih E 20 odder C 21 glewbenn C deines B 22 fain E gewalt C zu C 
darumb C 24 deine B Yemandt C dein B gelait B 25 jcheuffift du C buͤchſſen C 
26 ftül B Heyft C 27 menjchlich orbenung C 28 zu C zugepieten C 


1) Bucer: „si quis tantum tuas excubias praetereat, nolens eas sibi statuto precio 
adesse custodes“, 


V. 18—20. 


Pi. 128, 2. 
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Ihr haufsknecht, jeyt unterthan mit aller furdt den herren, 
nicht alleyne den gutigen und gelynden, fondern aud den un- 
ſchlachtigen. Denn das ift gnade, fo yemand umb de3 gewiſſens 
willen zu Gotttramrideyt vertregt und leydet mit unrecht. Denn 
was ift das fur eyn preyf3, jo yhr umb mijjethatt willen ſtreyche 
leydet? Aber wenn yhr umb wolthatt willen leydet und erduldet, 
da3 ijt gnade bey Gott. 

©. Peter hat nu bifsher geleret, wie wyr melltlicher gewallt unterthan 
jollen ſeyn und ehrbieten. Dabey wyr gejagt haben, wie mweytt fi Yhr 
gewallt ſtrecke, das fie nicht umb fich greyffen ynn die jachen, die zum glatoben 
gehören. Das ift von der ubirkeyt ynn gemeyn gejagt und eyn lere fur 
yederman. Nu feret er aber fort und redet von ſolcher gewallt, die ſich 
nicht uber eyn gemeyne ſtreckt, fondern nur auff fonderliche perfonen. Da 
Veret er zum exften, wie ſich das haufsgefind gegen yhren herren joll hallten, 
und ift das die meynung. 

Hauſsknecht und hauſsmegd ſind eben ſo wol Chriften ala ander leutt, 
weyl fie eben daS twortt, den glatoben, die tauffe und alle gutter haben, wie 
alle andere. Darumb find fie fur Gott gleych jo gros und hoch al3 andere. 
Aber nad) eufjerlichem weſen und fur der wellt ift eyn unterjcheyd, das fie 
gerynger find und anderen dienen muͤſſen. Darumb wehl fie zu dem ftand 
von Gott beruffen find, jollen fie das yhr ampt ſeyn laſſen, das fie yhren 
herren unterthan feyen, und auff fie fehen und acht haben. Daher auch) der 
Prophet David eyn feyn gleychnis gibt und anteyget, wie fie wol dienen 
follen pfalm: 123. Wie der knecht augen auff der herren hende jehen, und 
tie die magd auff yhrer fraiwen hend jihet, Alſo find unfere augen auff dic) 
gerichtet.” Das ift, Enecht und megde follen mit demut und fort thun, was 
der Herr oder die Frawe will. Das will Gott haben, drumb foll mans 
gerne thun. Des kanſtu gewiſs und ficher jeyn, das es Gott gefalle und 
angenehme jey, jo du e3 ym glawben thuft. Drumb find es die bejten gütten 
werd, die du thun kanſt, darffift nicht weyt nach andern Yauffen. Was dich 
deyn herr odder fraw Heyfit, das hatt dich Gott jelber geheyfjen. Es iſt nicht 
eyn menſchen gepott, wie wol es durch menschen geſchicht. Drumb folltu 
nicht anjehen, was du fur eyn herrn haft, gütt odder böfe, freuntlich odder 
zornig und ungeſchlacht, jondern dende alfo: Der herr jey wie er wolle, fo 
will ic yhm dienen, und das Gotte zu ehren thun, weyl ers von myr haben 
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will, und fyntemal meyn herr Chriftus ſelbs zum Xnecht ift worden umb 
meynet willen. 

Das iſt die rechtjchaffene lere, die man ymmer treyben follt, wilche ytzt 
leyder gar verſchwygen und verlofchen ift. Aber das thut niemant, denn die 
Chriften find. Denn das Evangelion predigt alleyn denen, die es annehmen. 
Drumb willtu nu Gottis find ſeyn, jo bylde dyr das yns herk, das du aljo 


dieneft, al3 heyfje dichs Chriſtus ſelbs. Wie auch ©. Paulus leret zun Ephefern eos: 6,5 fi. 


am 6. Ihr Inechte, ſeyt gehorſam ewern leyblichen herren, ala dem herren 
Chriſto, nicht mit dienjt alleyn fur augen, als den menjchen zu gefallen, 
jondern als die knechte Chrifti, das yhr ſolchen willen Gottis thut von Herten 
mit willfertickeyt. Laſſt euch dunden, das yhr dem Herren dienet, und nicht 


den menjchen 20” Alſo faget er auch zun Colofj: am 3. “Denn Yhr dienet Cor. 3,2. 


. dem herren Chriſto.“ Ach das ytzt Pfaffen, Mund und Nonnen ynn eynem 


= 


o 


a 
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ſolchen ftand weren, wie jolten fie Gotte danden und froh ſeyn! Denn e3 
fan yhr feyner jagen: “Gott hatt mich geheyfjen mejshallten, metten fingen, die 
fieben zeytten beten und der gleychen’, denn fie haben feyn wortt ynn der 
Tchrifft davon. Drumb wenn man fie fragt, ob fie auch gewiſs und ſicher 
find, da3 yhr ftand Gott gefalle, fo jagen fie, Neyn. Aber wenn du eyn 
geringe haußmagd fragift, warumb fie die jchuffel waſche odder die kue melde, 
jo fan fie jagen: Ich weyſs, das, das ich thue, Gott gefellt, ſyntemal ich 
Gottis wortt und befelh Habe Das ift eyn hoches gütt und tewrer ſchatz, 
de3 niemant werd ift. Es ſollt eyn Furſt Gott danden, das er ſolchs thun 
funde.! War ifts, er fan auch ynn ſeynem ftand thun, was Gott haben will, 
nemlich, das er die böjen ftraffe. Aber wenn und wie jelten gejchicht es, das 
er ſolch ampt recht firen fan? Aber ynn difem ftand ift es alles aljo ge- 
ſchickt, das fie wifjen kunden, wenn fie thun was man fie heyſt, das es alles 
Gott gefalle. Die were fihet Gott nicht an, wie geringe fie find, jondern das 
hertz, das yhm mit folchen geringen werden dienet. Aber es gehet zwar hie 
au, wie ynn andern ſachen: Was Gott gepotten hatt, das thut niemant, 
Was menſchen auffrichten und Gott nicht gepeut, da laufft yederman hynach. 

So ſprichſtu: Iha wie? wenn ich denn eyn ſolchen wunderlichen und 
zornigen herrn habe, den niemant fan zü dand dienen, al3 man viel folche 
Yeutt findet?” Darauff antwortt ©. Petrus: Biſtu eyn Chrift und willt Gott 
gefallen, jo muftu nicht darnad) fragen, wie ſeltzam und unſchlachtig deyn 
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herr ſey, Sondern deyn augen ymmer dahyn wenden und jehen, was dyr Gott 
gepeut. Drumb folltu alſo denden: Ich will damit meynem herrn Chrifto 
dienen, der will e8 von myr haben, das ich dem unfchlachtigen herrn unter- 
than fein fol. Wenn dich Gott hieſs dem teuffel odder dem ergiften buben 
die ſchuch wuͤſchen, ſo folltu es auch thun, und, were das werd gleych jo gütt 
als das aller höhift, weyl dich® Gott heyſt. Drumb folltu hie keyn perjon 
anfehen, ſondern alleyn was Gott haben will. Da ift denn das geringit 
werck fur Got befjer, wenn es vecht gehet, denn aller pfaffen und münchen 
werck auff eynem hauffen. Wilden nu das nicht bewegt, das diſs Gottis 
till und toolgefallen ift, da wirt ſonſt nicht? helffen. Beſſers fanjtu nicht 
thun, erger3 Kanftu nicht lafjen. Und drumb fol man ſolchs mit aller Furcht 
thun (ſpricht ©. Peter), da3 man darynnen recht fare, ſyntemal e3 nicht 
menſchen, ſondern Gotti3 gepott ijt. 

Und hie redet zwar ©. Petrus eygentlich von den fnechten, wie e3 zur 
jelben zeytt gieng, da fie leybeygene Yeut waren, der gleychen man noch findet 
an etlichen orten, die man verfauffte wie das viech, die wurden ubel gehandlet! 
und gejchlagen von yhren herren, und hatten die herrn folche freyheyt, das 
man fie nicht ftraffte, wenn fie gleych die fnechte todfchlugen. Darumb ift 
e3 nott geivejen, das die Apofteln jolche knechte wol vermaneten und tröfteten, 
da3 ſie den zornigen herren auch fundten dienen, und leyden, wenn man yhn 
gleych leyde und unrecht thett. Wer eyn Chrift ift, der muf3 auch eyn Greuß 
tragen, und yhe mehr du unrecht leydeſt, yhe beſſer es umb dich ftehet. 
Drumb folltu ſolch Creuß von Gott willig auff nehmen und yhm danden. 
Das iſt das recht leyden, das Gott wol gefellet. Denn was were es, da3 du 
ubel gejchlagen wurdeſt, und hettift es wol verdienet, und wolſt dich des 
Creutzs rhuͤmen? Darumb fpriht ©. Peter: Wenn yhr umb wolthatt twillen 
leydet und erduldet, das ift gnade bey Gott’, das ift, angenem und eyn grofjer 
dand fur Gott und eyn rechter Gottis dienft. Sihe, da find die rechte koſt— 
liche gütte werck bejchrieben, die man thun foll, und wyr narren haben dieje 
(eve mit füffen getreten, und andere werd exrticht und auff geworffen, da 
ſollten wyr die hend auff heben, Gott danden und fro jeyn, das wyr nu 
ſolchs wiſſen. Folgt nu mwehtter: 
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Denn dazu jeyt yhr beruffen, ſyntemal auch Chriftug gelitten ®. 1-2. 


hatt fur ung, und uns eyn furbild gelafjjen, das yhr follt nad 
folgen ſeynen fufsftapffen, wilcher feyne fund than hat, iſt aud) 
feyn trug ynn ſeynem munde erfunden, wilder nicht widderjchalt, 
da er gefholten ward, nicht drewet, da er leyd, Er ftellets aber 
dem heym, der da recht richtet, wilcher unfer fund ſelbs geopffert 
hatt an ſeynem leybe auff dem holtz, auff das wyr der funden on 
feyn, und der gerehtideyt leben, durch wilchs ftrymen yhr feyt 
gejund worden. Denn yhr waret wie die yrrende ſchaff, aber yhr 
ſeyt nu beferet zü dem hirtten und biſchoff ewer feelen. 

Das iſts, das wyr gejagt haben, das die knecht yns her bylden follen 
und fich beivegen Yafjen, gern zu thun und zu leyden was fie follen, das der 


Herr Chriftus yhn jo viel than hat, Das fie aljo denken: fyntemal myr 


u 


(=) 


* 
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mein herr gedienet hat, das er doch nicht ſchuldig war, und fur mich hyn— 
geben leyb und leben, warumb wollt ich yhm nicht widder dienen? Er war 
gantz reyn und on ſund, noch hatt er ſich ſo tieff herunder geworffen und 
fur mich ſeyn bluͤtt vergoſſen, und iſt geſtorben, das er meyn ſund vertilgte, 
Ey ſollt ich denn nicht auch etwas leyden, weyl es yhm gefellet? Wilcher 
nu das betracht, der muſs doch eyn ſteyn ſeyn, wenn es yhn nicht bewegte. 
Denn wenn der Herr fur her gehet und ynn kott tritt, ſo gehet yhe billich 
der knecht hynach. 

Darumb ſpricht ©. Peter: Datzu ſeyt yhr beruffen.“ Wotzu? Das yhr 
unrecht leydet wie Chriſtus. Als wolt er ſagen: Wiltu Chriſto nachfolgen, 


ſo muſtu nicht viel rechten und klagen, wenn dir unrecht geſchicht, ſonder das 


ſelb leyden und zi guͤtt halten, die weyl Chriſtus alles on ſeyn ſchuld ge— 
litten hatt. Er hatt ſich auch nicht auff recht beruffen, da er fur dem richter 
ftund. Darumb muftu da das recht mit fuͤſſen tretten und datzu ſprechen: 
“Deo gratiad, dazu byn ich beruffen, das ich unrecht leyde. Denn was fol 
ich Klagen, jo meyn herr nicht geklagt Hat? 


Und hie hatt ©. Petrus ettliche wortt genomen auſs dem Propheten Sei. 53,9. 


Eſaia am 53. nemlich diefe: “Der da feyn fund gethan hatt, ift auch feyn 


trug ynn ſeynem mund erfunden. tem, durch wilchs ftrymen yhr feyt ges Sei. 53, 5. 


fund worden”. Chriſtus war fo xeyn, das nicht eyn boͤß wort auff feyner 
zungen ijt geweft. Ex hatte verdient, das yhm yederman tere zii fuffen ge— 
fallen und yhn hett auff den henden getragen, Hett auch wol macht und recht 


1 berüfft B 2firC für bi € 3 füßftapffen C fain B feyn fünde C 
4 trig C minde C 5 do C gejchollten C 6 fünde € 7 Sünden C 8 jtriemen BDEF 
10 nü C zu C eüwer B etvrer jeele © 12 thün 14 fehüldig C fir C 16 find C 
oc 17 fir C find C 19 niC müßcC 20 vor BfürC ing fot B 
22 Drumb C 23 wollt & Willtu C 25 zu C Halten € 26 berüffen C vor B 
für € 27 muftu © 28 dagü C berüffen C 29 geffaget C 31 fünde C 32 trüg C 
mund C . ftrimen BDEF 33 6058 wortt C 34 füffen BC 35 hette C Hette C 

22* 


Sei. 53,6. 


340 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


gehabt, das ex fich rechet, noch hatt ex ſich laſſen fehellten, verhoͤnen, Yeftern 
und datzu tödten, und jeyn mund nye auff than. Warumb foltiftu es denn 
nicht auch leyden, fo du doch eyttel fund bift? Du folltift Gotte lob und dand 
jagen, das du feyn wirdig wereft, das du Chrifto jollt gleych werden, und nicht 
murren noch ungedultig feyn, wenn man dyr leyde thutt, weyl der herr nicht 
twidder gejchollten noch gedrewet hatt, ſondern auch fur feyne feynd gebetten. 

So moͤchſtu ſprechen: Wie? foll ich denn denen recht geben, die myr 
unvecht thun, und fagen,! fie haben wol than?” Antwortt: Neyn, jondern aljo 
jolltu ſprechen: Ich wills von herten gern leyden, ob ichs gleych nicht ver- 
dient habe, und du mir unrecht thueft, umb meynis herren willen, der aud) 
fur mid) unrecht gelitten hat.” Gotte ſolltu es heym ftellen, der eyn rechter 
richter ift, der wirt es xeychlich vergelten, Wie e3 Chriftus ſeynem hymliſchen 
vater heym ſtellet. Wilcher unjer fund ſelbs geopffert hat an ſeynem leyb’ 
(jagt ©. Peter), das ift, er hat nicht fur ſich gelitten, fondern uns zuͤ gütt, die 
wyr yhn gecreußigt haben mit unfern funden. Da find wyr noch weyt von. 
Darumb wenn du eyn frommer Chrift bit, folltu dem herrn nachfolgen und 
dich jamern lafjen deren, die dyr leyde thun, und aud) fur fie bitten, das fie 
Gotte nicht ftraffen wolle. Denn fie thun ihn jelb gar mweytt viel mehr 
Ihaden an der jeel, denn dyr am leyb. Wenn du das zu hertzen nemift, fol- 
tiftu deyns leyds wol vergejjen und gerne leyden. Da follten twyr betrachten, 
dag wyr vorhyn auch ynn ſolchem unchriftlichem weſen gewejen find, wie Yhene, 
aber nu durch Chriftum find befert worden, wie ©. Peter beſchleuſſt und fpricht: 


Ihr waret wie die yrrende ſchaff, Aber ihr ſeyt nu beferet 
zu dem hyrtten und bijchoff ewer jeelen. 

Das iſt aber eyn ſpruch aufs dem Propheten Eſaia, wilcher aljo jpricht: 
Wyr ſind alle als die ſchaff yrre gelauffen, und iſt eyn yglicher ſeynen eygen 
weg gangen.' Aber ytzt haben wyr nu eynen hyrtten uberkomen (jagt ©. Peter). 
Der ſon Gottis iſt umb unſer willen komen, das er unſer hyrt und biſchoff 
wuͤrde, der gibt uns ſeynen geyſt, weydet und leyttet uns mit ſeynem wort, 
das wyr nu wiſſen, wie uns geholffen iſt. Darumb wenn du erkenneſt, das 
durch yhn deyn ſund hynweg ſind genomen, ſo biſtu ſeyn ſchaff, ſo iſt er deyn 
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hyrt, Item er ift deyn bifchoff, fo biftu feyn feel. Das ift nur der troft, den 
alle Chriſten haben. 

Alfo Haben wyr zwey Gapitel ynn diefer Epiftel, darynn ©. Peter zum 
erjten gelert hatt den rechtſchaffen glawben, darnad) die rechtſchaffen were der 
Tiebe, und hatt geredt don zweyerley werden. Zum exften, Was wyr alle 
ynn gemeyn gegen der mwelltlichen ubirkeyt thun follen, Darnach, wie ſich das 
hausgefind ſoll gegen feynen herren halten. Und was ©. Peter hie von hauſs— 
fnechten jagt, ſtreckt fich auch auff ettlich andere perfonen, nemlich, handwercks 
leutt, taglöner und allerlei) gempedte knechte. Nu wirtt er weytter leren, wie 
ih man und weyb gegen eynander Chriftlich hallten follen. 


Das dritte Capitel. 


mennern, auff daß, das aud die, fo nicht glewben 
an daS wort, durch der weyber wandel on wort ge- 
munnen werden, wenn fie anſehen ewern keuſchen 

I O wandel ynn der furdt. Wilder geſchmuck jey nicht 
auswendig ym harflehten und umbhang des golltis, odder an- 
legung der Eleyder, jondern der verporgen menjch des herken ynn 
der unverrudlicheyt eynis janfften und ftillen geyftis, wilder 
fur Gott predtlid tft. Denn alfo Haben fi auch vor&eytten die 





heyligen weyber fhmudet, die ihr Hoffnung auff Gott faßten, 


und ihren mennern unterthan waren, Wie die Sara Abraham 
gehorfam war und hieſs yhn Herre', wilder tochter yhr worden 
feyt, fo yhr wolthut und eud nicht furcht fur eynigem ſchewſal.! 

Hie redet ©. Peter furnemlich von den weybern, die zit der zeytt heyde— 
niſche und unglewbige menner hatten, Und widderumb fagt er von den glew— 
bigen mennern, die da heydeniſche weyber hatten. Denn es gieng datzumal 
offt alfo zu, da die Apoftel das Evangelion predigten unter den heyden, das 
eyn3 Chriften ward, das ander nicht. Weyl es nu da gepotten war, da3 die 
weyber den mennern follten unterthan jeyn, wie viel mehr muſs es ytzund 
alfo gehen. Drumb fol des weybs werd ſeyn (till ©. ‘Peter jagen), das es 
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unterthan ſey yhrem man, ob ex jchon eyn heyde und unglawbig ift. Und 
gibt urſach, warumb das gejchehen joll: 


Auff das, das auch die, jo nicht glewben an das wortt, durd) 
der weyber wandel on wort gewunnen werden, wenn jie anjehen 
ewern feufhen wandel ynn der furdt. 

Das ift, wenn das eyn man fihet, das ſich ſeyn weyb alſo rechtſchaffen 
helt und jchiekt, das ex zum glawben gereytzet werde, und den Chriftlichen 
ftand fur eyn vechten gütten jtand halte. Und ob jchon den iweybern jelb 
nicht befolhen ift zit predigen, fo follen fie ſich doch aljo hallten mit yhrem 
geperd und wandel, da3 fie damit die menner zum glawben xeygen. Wie wyr 
Yefen! von ©. Auguftinus mütter, die yhren man fur jeynem todt befert hat, 
da er eyn heyd war, darnad) auch yhren fon Auguftinum. Das ijt nu nod) 
eufjerlich ding, das man nicht darumb thun ſoll, das man damit wolle frum 
werden, denn der gehorfam macht dich nicht jelig, Denn du kanſt auch wol 
eyn gehorfam weyb finden, die doch ungleubig ijt, jondern darumb joltu e3 
thun, das du damit deynem manne dienift. Denn aljo hat es Gott geordnet 
Gene: 3. da er zum weyb ſpricht: “Du follt dich duden fur deynem man und 
ex ſoll deyn herr fein’, Wilchs auch der jtraff eyne ift, die ex den weybern 
auff gelegt hat. Solchs ift aber (ſag ich) der eufjerlich wandel, gehört den 
leyb an, nicht den geyit. 

Das ift aber eyn groj3, das man weyſs, was man fur were thun joll, 
die Gotte gefallen. Da follten wyr weytt nad) Lauffen, Wie wyr jehen, das 
die wellt gelauffen ift nad) dem das fie ertichtet Hat. Das ift eyn hoher edler 
ſchatz, den eyn weyb fan haben, wenn fie ſich alfo helt, das fie dem man 
unterthan jey, das fie ficher iſt, das yhr werd Gott gefellt, was fan yhr 
frölichers widderfaren? Drumb wilde eyn Chriftlich weyb ſeyn toill, die foll 
aljo denden: Ich will nicht anjehen, was ich fur eynen man hab, ob ex eyn 
heyd oder Jud, frum oder 6058 jey, Sondern das will ich anfehen, das mic) 
Gott ynn den ehelichen jtand gejegt hatt, und till meynem man unterthan 
und gehorfam ſeyn. Darnach find alle ihre werd gulden, wenn fie ynn 
ſolchem gehorſam jteht. 

Wilche ſich aber das nicht leſſt reytzen, da wirt ſonſt nichts helffen. 
Denn mit ſchlagen wirſtu nichts auſsrichten, das du eyn weyb frum und 
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bendig machſt, ſchlechſtu eyn teuffel herauſs, jo ſchlechſtu yhr zween hyneyn 

(wie man ſagt).! O wenn die leut, die ym ehelichen ſtand find, ſolchs wuſſten, 

wie ſollten ſie ſo wol ſtehen. Aber was Gott gepotten hat, thut niemants 

gern, was aber menſchen haben erdacht, da lauffet yederman zuͤ. Diſs gepott 

hatt Gott ſo feſt wollen gehallten haben, das er auch macht geben hatt den 
mennern geluͤbd auffzuloͤſen, die die weyber than hatten, wenn es yhn nicht 

gefiel, wie wyr leſen Numeri am 30. Darumb das es nur friedlich und ſtille“ — 
ynn eym hauſs zugienge. Das iſt eyn ſtuͤck. Nu ſagt der Apoſtel weytter, 

wie ſich eyn weyb ſoll gegen andern leutten hallten. 


Builder geſchmuck ſey nicht auſswendig ym harflechten und®. 3... 
umbhang des goldes oder anlegung der kleyder, ſondern der ver— 
porgen menſch des hertzen ynn der unverrucklicheyt eynis ſanfften 
und ſtillen geyſtis, wilcher fur Gott prechtlich iſt. 

Dieſen ſchatz ſoll nicht alleyn eyn weyb, ſondern auch eyn man haben, 
der da ynnerlich ſey. Hie möchte aber yemand fragen, ob es gepotten ſey 
odder nicht, das ©. Peter vom geſchmuck jagt. Wyr leſen von Ejther,? das fie Eis. 2.12.17. 
ein guldin kron und koſtlichen geſchmuck trüg, wie eyner königyn zymet. Alfo 
auch von Judith. Aber das ftehet darbey gefchrieben, das fie den Ihmud 3 — 
veracht haben und haben muͤſſen tragen. Drumb ſagen wyr auch alſo: Eyn —— 
weyb ſoll alſo geſynnet ſeyn, das ſie des ſchmucks nicht achte. Sonſt wenn 
das volck auff den ſchmuck geredt, hoͤret es nicht davon auff, das iſt yhr art 
und natur, darumb ſoll es eyn Chriſtlich weyb verachten. Wens aber der 
man will haben, odder ſonſt eyn redlich urſach iſt, das ſie ſich ſchmuͤcke, gehet 
es wol hyn. Alſo ſoll ſie aber geſchmuckt ſeyn (wie hie S. Peter ſagt), das 
ſie ynnwendig getzirt ſey, jynn eynem ſanfften und ſtillen geyſt. Du biſt 
hübſch gnuͤg geſchmuͤckt, wenn du deynem man geſchmuckt biſt, Chriſtus wills 
nicht haben, das du dich darumb ſchmuckeſt, das du andern leutten gefalleſt, 
und das man dich eyn huͤbſche metze? heyſſe. Darauff ſolltu aber ſehen, wie 
du den verborgen ſchatz und koſtlichen geſchmuck ym hertzen trageſt, ynn der 
unverrucklicheyt (wie S. Peter ſagt) und fuͤreſt eyn feyn erbar zuͤchtig weſen. 

Es iſt eyn guͤtt antzeygen, das do nicht viel geyſts iſt, wo man ſo viel auff 


1 bennig C macheſt B „uhr“ fehlt B zwen BC hieneyn C 2 ſoͤlchs wüften C 
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7 Num. xxx. B daruͤmb C nür C 8 ſtucke („fü im Cuſtoden) C Nü C 9 gegen 
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geſchmuͤck C 30 unverrüdlideyt O „erbar“ fehlt B 
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den ſchmuck Legt, ift aber eyn glawb und geyft da, der wirts wol mit füffen 
Erf, 14 16 tretten und ſprechen, wie die koͤnigyn Eſther: “Herr, du weyft, das ich die 
kron, die ich auff dem hewbt trage, fur eyn grewel achte, und mich muß aljo 
ſchmucken. Wenn ich® nicht müfte meym koͤnig zuͤ liebe thun, wollt ichs Lieber 
mit füffen treten.” Wo eyn ſolch weyb ift, die wirt dem man auch defte bafs 
gefallen. Drumb follen fie dahyn denden (ſpricht ©. Peter), da3 fie den ynn— 
wendigen menfchen ſchmucken, da eyn ftiller geyft ſey, der unverrudlich ſey, 
nicht alleyn das fie nicht aufslauffen, auff das fie nicht verrudt und zü 
ſchanden werden, fondern alfo meynet ers, das fie drauff jehen, das die jeel 
ynnwendig unverrucdt bleyb ym rechten glamwben, das der jelb nicht verleget 
werde. 

Daher kumpt denn eyn ſolch hertz, das nicht herauſs bricht und denckt, 
wie es geſehen werde fur der wellt. Eyn ſolch hertz iſt eyn prechtig ding fur 
Gott. Wenn ſich eyn weyb ſchmuckt mit eytel golt, edelgeſteyn und perlen 
biſs auff die fuſs, das were uber die maſs prechtlich. Aber jo viel kanſtu 
nicht an eyn weyb hengen, das es zuvergleychen ſey dem uberjchiwendlichen 
ſchmuck der ſeelen, der fur Gott prechtlich iſt. Golt und edelgeſteyn iſt fur 
der wellt prechtig, aber fur Gott iſt es eyn ſtanck. Die iſt aber fur Gott 
wol und herlich geſchmuckt, die ynn eynem ſtillen und ſanfften geyſt daher 
gehet. Drumb weyl es Gott ſelbs fur prechtig heit, jo muſs es eyn herlich 
ding ſeyn. Eyn Chriſtliche ſeel hat alles was Chriſtus hatt. Denn der 
glawb (wie wyr geſagt haben)! bringt uns alle guͤtter Chriſti miteynander. 
Das iſt eyn groſſer tewrer ſchatz und ſolcher ſchmuck, den niemant kan gnuͤg— 
ſam preyſen, Gott helt auch ſelbs viel davon. Alſo ſoll man die weyber vom 
ſchmuck enthallten und reygen,? die weyl fie ſonſt dartzu geneygt ſind. Wenn 
das eyn Chriſtlich weyb hoͤret und zuͤ hertzen leſſit gehen, und das alſo dencket: 
Ich will den ſchmuck nicht achten, weyl ſeyn Gott nicht achtet, muſs ich yhn 
aber tragen, jo will ichs meynem man zu willen thun, fo iſt fie recht ym 
geyſt geſchmuͤckkt und getzyret. Darauff gibt nu S. Peter auch eyn exempel 
von heyligen weybern, das er die weyber zum Chriſtlichen weſen rehtze, 
und ſpricht: 


1 ſchmuͤck C 3 hewpt C für C mil c 4 jhmüden C meynem C 
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Denn aljo Haben ji auch vortzeytten die heyligen mwehyber®. 5.6. 
ihmüdet, die yhr hoffnung auff Gott faßten und yhren mennern 
unterthan waren, Wie die Sara Abraham gehorfam war und hiejs 
yhn Herre'. 

5 Wie die jelben weyber fich geſchmuͤckt haben (ill er jagen), alſo thut 

yhr auch, als die Sara yhrem Abraham gehorfam war und hieſs yhn Yhren 

herrn. Alſo jaget die ſchrifft Geneſis 18. “da der engel zu Abraham Fam 1-Moi 18,10. 
und ſprach: Heut uber eyn jar fol Sara eyn fon haben, Da lacht fie und 

fagt alfo: Weyl ih alt byn und meyn Herr auch alt ift, ſoll ich noch mit 

wolluft umbgehen?” Den fpruch hatt ©. Peter wol angejehen und hie her 
gebogen. Denn fie bett Abraham nicht alſo eyn herren geheyſſen, wenn fie 

yhm nicht were unterthan gewejen, und fur augen hette gehalten. Drumb 

fagt er weytter: 


m 
=] 


wilder tochter yhr worden jeyt, jo yhr wolthut und eud nicht. e. 
5 furchtet fur eynigem ſchewſal. 


Was meynet er damit? Das meynet er: Gemeynlich ift da3 der weyber 
natur, da3 fie fih fur allem ding fchewen und furchten, darumb fie jo viel 
zewberey und aberglamwbens treyben, da eyne die ander leret, das nicht zu 
zelen ijt, was fie fur gaudelwerd haben." Das ſoll aber eyn Chriftlich weyb 

»o nicht thun, ſondern joll frei) ficher daher gehen, nicht alſo ſchewſelig jeyn, und 
hyn und her lauffen, hie eyn fegen, dort eyn fegen ſprechen, wie es yhr be— 
gegnet, das fie es laſſe Gott walden, und dende, e3 kunde yhr nicht ubel gehen. 
Denn die weyl fie weyſs, wie es umb fie ftehet, das yhr ſtand Gott gefelt, 
was will fie denn furchten? Styrbt dyr deyn Kind, wirſtu kranck, wol dyr, 
befilhs Gott, du bijt ynn dem jtand der Gott gefelt, was kanſtu beſſers be- 
geren? Das ift nu den weybern gepredigt. Nu folgt was die menner 
thun follen. 
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Deſſelben gleydhen yhr menner, wonet bey yhn mit vernunfft,e. :. 
-und gebt dem weybifchen, als dem ſchwechſten werdgeug, jeyne ehre, 
3 al3 auch mitterben der gnad des lebens, auff das ewere gepett nicht 
verhyndert werden. 
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6 Hua C 7 herren B Denn alſo C jagt B 8 yar © ladet B 10 wollüft C 
ſpruͤch C 12 wer C vor B gehalten C 14 toͤchter FO wolthüt C 15 foͤrchtet C 
vor B für C ſcheühſal B 16 Gemainklich B 17 vor B für C ſcheühen B förchten C 
18 zauberey B zu C 19 für C 20 thün C fjcheühfelig B ſeyn, hyn C 22 walten B 
tünde C 23 gefellt C 24 fürchten C 25 befilchs B gefelt CO 26 nuo NüC 
27 thün C 30 gebeet B 


) Bgl. Bd. J ©. 402 ff. 


346 Epiftel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erfte Bearbeitung 1523. 


Das weyb ift auch Gottis ruſttzeug odder wercktzeug (jagt er). Denn 
Gott braucht ſeyn datzu, das fie Finder trage, gepere, ernere und wartte, und 
das hawſs vegire. Solche werd full das weyb thun. Darumb ijt es Gottis 
zeug und gefej3, der es datzu gefchaffen und ihm ſolchs eyngepflankt hatt. 
Dafur fol nu der man ſeyn weyb anfehen. Drumb ſpricht ©. Peter: Ihr 
menner follt bey den weybern wonen mit vernunfft, nicht das yhr fie wollet 
regyren nach dem tollen kopff. Sie follen zwar leben, wie fie der man regirt, 
was er fie heyſſt und fchaffet, das das jelb gethan ſey, Aber er joll aud) 
jehen, wie ex jeroberlich und mit vernunfft mit yhr umbgehe, das er yhr 
ſchone und yhr eehr gebe, al3 dem ſchwechſten wercktzeuge Gottis. 

Der man ift auch Gotti3 ruſttzeug, ift aber fterder, das weyb aber tjt 
ſchwecher von Yeyb, und auch am mütt blöder und verkagter. Drumb folltu 
alfo mit yhr handlen und umbgehen, das fie es tragen kunde. Du muft hie 
eben handlen, wie mit anderm zeug, damit du erbeyttift, als wenn du eyn 
gut mefjer wilt haben, muftu nicht damit ynn ſteyn baden. Darauff fan 
man nu nicht vegel geben, Gott ftelletS yederman ſelbs heym, das er handel 
mit dem weyb nad) vernunfft, darnach eyn iglichs weyb geſchickt iſt. Denn 
du muſt der gewallt nicht brauchen, die du Haft, wie du jelbs mwillt, Denn 
du bift drumb yhr man, das du Yhr helffeft, enthalteft! und jchügeft fie, nicht 
das du fie verderbeſt. Da fan man dyr das zyl nicht eben jegen, du muſt 
bie ſelbs wifjen, wie du jollt mit vernunfft faren. 

Alfo haben wyr nu von ehmennern au), was fie fur gütte werd thun 
jollen, die Gotte gefallen, nemlich, das fie bey yhren weybern wonen und ſich 
mit yhn erneren und ſewberlich umbgehen. Es wirtt nicht alleweg gerad 
zugehen kunden, wie du gerne wolltiſt. Drumb fihe du drauff, da3 du eyn 
man feyejt, und dejte mehr vernunfft habjt, wo fie ym weyb zi wenig ift, 
du muft zuͤ weylen durch die finger jehen, etwas nach laffen und weychen, 
und dem weyb auch ſeyne ehre geben. 

Die ehre hatt man gedeut, weyſs nicht wie. Etlich habens darauff 
deuttet, daS der man dem weybhe eſſen, trinden und Eleyder ſchaffen foll, und 
fie ernehren, Etlich habens getzogen zur ehelichen pflicht. Ich halt, es jey dag die 
meynung, toie ich gejagt hab, das der man das mweyb aljo anjehen fol, das 
fie auch eyn Chriften jey und Gottis werd odder ruftgeug. Und alfo follen 
fie e8 beyde hallten, das das weyb den man ynn ehren hallt, und widderumb 
der man auch dem weyb jeyn ehre gebe. Wenn man ich alfo dreyn jchicket, 
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jo würde es feyn zů gehen ynn fride und liebe. Sonft wo die kunft nicht 
it, da iſt eytel unluſt ym eheftand. Daher gejhichts, wenn man und weyb 
alleyn umb wolluſt willen eynander nehmen, und meynen, fie wollen gütt 
tag und mwolluft Haben, das fie eyttel hertze Yeyd finden. Wenn du aber 

5 Gottis werd und willen an ſiheſt, jo kanſtu Chriſtlich ynn der che Yeben, 
nicht wie die Heyden, die nicht wiſſen was Gott haben will. 


Als auch miterben der gnad des lebens. B. 7. 
Der man mußs das nicht anfehen, das das weyb ſchwach und geprechlic) 
ift, jondernn das fie auch getaufft ift, und eben das hatt, das ex hatt, nemlich 
ı alle gütter von Chrifto. Denn ynnerlich find wyr alle gleych und ift keyn 
unterfcheyd unter man und weyb. Aber euferlich will Gott haben, das der 
. man regire, und das weyb yhm unterthan jey. 


Auff das ewere gebett nicht verhyndert werden. 8. 7. 


Was meynet ©. Peter damit? das meynet er: Wenn du nicht mit ver— 
ıs nunfft handleſt, ſonder ſchnurren und murren willt, und mit dem fopff 
hyndurch, und fie auch geprechlich ift, das alſo keyns dem andern ettwas ver— 
jehen! und zu gütt fan hallten, jo werdet yhr nicht kunden betten umd 
Iprechen: Vater, vergib uns unfere ſchuld al3 wyr vergeben’. Mit dem gepett 
müfjen wyr twidder den teuffel ftreytten, Drumb müffen wyr unternander eyns 
20 jeyn. Das find nu die vechte Koftliche gütte were, die wyr thun follen. 
Wenn man das predigt und wuͤſte, jo wurden wyr alle da heym das hauſs 
voll voll gütter werd haben. Alſo Haben wyr nu gehört, wie eyn Chriſten 
ſich ynn allerley jtenden, ynn fonderheyt eyns gegen dem andern hallten ſoll. 
Folget nu weytter, wie wyr alle durch eynander ynn gemeyn eyn Chrift- 

25 lichen fvandel euferlich follen füren. 


Endlich aber, feyt allefampt gleych geſynnet, mitleydig, bru=%. 8-1. 
derlich, hertzlich, freuntlich, Vergeltet nicht boͤſes mit böfem, nicht 
ſchelltwort mit ſchelltwort, jondern da gegen benedeyet, und wiſſet, 
das yhr datzu beruffen ſeyt, das yhr die benedeyung beerbet. Denn 

zo0 wer da will das leben lieb haben und gütte tage ſehen, der ſchweyge 
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jeyne zungen, das fie nichts bojes rede, und feyne lippen, daß fie 
nicht triegen. Er wende ſich dom böfen und thu güttis, Er ſuche 
fride und jage ihm nad). Denn die augen des herrn fehen auff die 
gerechten, und feyne oren auff yhr gepett, das angefiht aber des 
herren fihet auff die da boͤſes thun. 

Das iſt alles nicht anders gejagt, denn da3 wyr jollen uns unterepnander 
lieben. Denn hie ift es weytt aufsgeftrichen, wilchs ſonſt die jchrifft mit wenig 
wortten begreyfft. Alſo will ©. Petrus jagen: das iſt ſumma ſummarum 
davon, wie yhr euch ſollt hallten nach dem eufferlichen leben, das yhr gleych 
geiynnet jeyt. Das wort zihen die Apojtel Petrus und Paulus offt an! und 
ift jo viel gejagt, das toyr alle eyn ſynn, eyn mütt, eyn dundel jollen haben, 
was eynen recht und gütt deucht, das e3 den andern auch recht und gütt 
dunde. Es ijt eyn treflich merdlich wortt, das man yhe wol fafjen jollt, 
©. Paulus hatt fonderlich viel davon gejchrieben. 

Wyr konnen nicht alle eynerley werd thun, ſondern eyn yglicher muſs 
eyns fur ſich treyben, eyn man eyn anders denn ein weyb, der knecht ein 
ander3 denn der herr, und alſo fort an. Und ift eyn nerricht ding, da3 man 
leret, wyr jollen alle eyn werd thun, wie die narren prediger than haben, 
die der heyligen legend predigen, das dieſer heylige das werd than habe, 
yhener eyn anders, und fallen zu und fagen, wyr follen die werk auch thun. 
63 ift on zweyffel, das Abraham hatt eyn gütt koſtlich werd than, da er 
jeynen fon opfferte, weyl es yhm fonderlich von Gott befolhen war. Da 
furen die heyden zu und wolten yhre finder auch) opffern, das war eyn greiwel 
fur Gott. Alfo hatt auch der König Salomon wol than, das er den tempel 
bawet, und ward yhm von Got wol vergolten. Da faren unſere blinde 
narren nu auch zu, und predigen, man muͤſſe Gott kirchen und tempel baten, 
jo doch uns davon nichts von Got befolhen ift. Alſo ift es ytzund umbferet, 
dad man eynerley werck treybt und mandherley ſynne, ſtracks widder das 
Evangelion. 


Alfo jollt man aber leren, das eyn ſynn und viel werd feyn follten, : 


eyn her und viel hende. Es follen nicht alle eyn werd füren, fondern eyn 
yglicher joll des ſeynen wartten, font bleyben nicht eynerley ſynn und herken. 
Was eufferlich ift, das mufs man mancherley bleyben Lafjen, alfo, das yeder— 
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lat. Bibel auch Röm. 15, 6. Phil. 1, 27. 2,2. 
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man da bey bleybe, das yhm befolhen ift, und was er fur werd fur handen 
hatt. Das ift eyn rechtſchaffene lere, und fast nott, dag mans wol faffe. 
Denn der teuffel legt fonderlich vleyſs darauff, hatt3 auch alfo zu wegen 
gebracht, das man auff die were fellet, und eyn yglicher meynet, ſeyn werck 
ſoll befjer jeyn denn des andern. Daher ift e8 kommen, dad man fo uneyns 
ift unter eynander worden, muͤnch tidder pfaffen, eyn orden widder den andern. 
Denn es hatt eyn yglicher das beit werd wollen thun. Da find fie zu ge- 
fallen und haben fich auff die oxden geben, und meynen, der orden ſey befjer 
toidder yhener. Da ift der Auguftiner widder den Prediger, der Gartheufer 
widder die Barfuffer, das es alles zurtrent ift worden, und nyrgent feyn 
groͤſſer uneynideyt ift, denn unter den orden. 

Wenn man aber alfo hett geleret, das fur Gott feyn werck befjer were 


- denn das ander, jondernn das fie durch den glawben alle gleych wurden, jo 


= 


>} 


an 


o 


en 


weren die herken eyn3 blieben, und wyr weren alle gleych mitteynander ge- 


ſynnet, und wurden alfo ſprechen: Der orden odder jtand, den der Bilchoff 
füret, ift fur Gott nicht gröffer denn den eyn ſchlechter man füret. Der ftand, 
den die Non füret, ift auch nicht befjer denn den eyn ehlich weyb füret, und 
aljo fort ynn allerley ftenden. Das wollen fie aber nicht hören, fondern 
yglicher will der beit jeyn, und jprechen: Ey wie jollt meyn ftand ynn dem 
orden nicht beſſer und gröffer feyn denn des gemeynen mans ftand? 
Darumb Heyfit das ‘eynen ſynn haben’, das yglicher ſeyn werd gleych 
halte wie de3 andern, al3 da3 der eheliche ſtand eben fo guͤtt ſey als der 
jundffrawen ftand. Wie es denn fur Gott warlich alles gleych ift, der da 


richtet nach dem Herten und glatoben, nicht nad) der perjon noch nad) den 


werden. Drumb jollen wyr auch aljo richten wie Gott richtet, fo find wyr 
eyns ſynnes und bleybt eynickeyt ynn der wellt, und bleyben die bergen un— 
geteylet, das fie fich nicht jpalten an dem eufjerlichen weſen, aljo, das ich 
alles fur guͤtt Hallte und myr mwolgefallen lafje, was eyn Yalicher fur werd 
thutt, wenn es nur nit an yhm jelb fund ift. 


Davon jagt ©. Paulus auch) 2. Cor: 11. Ich furchte, das nicht, wie die 2. Cor. 11,3. 


Schlange Hevam verfurtte, alſo auch ewre ſynn verrudt werden von der eyn- 
feltickeyt ynn Chrifto Iheſu', das ift, das nicht der teuffel auch aljo euch ver- 
füre, und den eynfeltigen fynn, den yhr habt, zu reyſſe und trenne. Item 


Philip: 4. “Der frid Gottis, wilcher allen ſynnen ubirſchwebt, wolle beivaren Kst. 4,7. 


etore Herten und fynne ynn Chrifto Iheſu.“ Warumb iſt dem Apoftel fo viel 





1 vor henden B fur bannen C 2 man jy B 3 leget B fly C zu C 
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wiürdenn C 15 würden C 16 fürt B vor B für C 17 Eelich B 18 fürter B 
fortt C 20 ftandt C 21 haiſſet B 23 vor B 26 ains ſyns B ungetailt B 
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gelegen an dem ſynn? Ey es ligt alles daran. Denn wenn ich ynn eyn 
falfchen ſynn gerate, fo ifts ſchon alles verloren. Als wenn ich eyn mind) 
byn und hab eyn ſolchen ſynn gefaffet, das meyn werd fur Got mehr gelte 
denn der andern, und fpreche: “Gott ſey gedandt, das ich bynn eyn mund) 
worden, meyn ftand ift nu befjer denn der gemeyn ehlich ftand’, jo muſs aufs 
dem ſynn folgen eyn hohmütt und fan nicht aufjen bleyben, das ich mic fur 
fruͤmer halt denn eyn andern, und ander leutt verachte, jo betriege ich mic) 
ſelbs. Denn eyn ehelich weyb, wenn fie ym glawben ftehet, iſt befjer fur 
Gott denn ich mit meynem orden. Darumb wenn man das weyſs, das der 
glawb alles mit bringet, das eyn Chriſt haben ſoll, jo haben wyr alle eynen 
ſynn und meynung, und ift keyn unterſcheyd unter den werden. 

Darumb muſs man den jprud ©. Peters alſo verftehen, das er hie 
meyne gehftliche, nicht eufjerliche fynne, und eyn ynnerliche meynung odder 
dundel, der da belanget die ding, die fur Got gelten, da3 beyde die lere und 
das leben eynerley jey, und ich eben das fur güt halte, was du fur gütt 
heltift, und widderumb dyr molgefalle was myr wolgefellet, wie ich gejagt 
hab. Den ſynn haben die Ehriften, und uber dem ſynn follen wyr feit 
halten, da3 ex nicht verrudt werde, wie ©. Paulus ſpricht. Denn wenn der 
teuffel den ſynn verrudt, jo hatt er das recht jundframwen ſchloſs verrudt, 
und ijt darnach alles verloren. 


Seyt mitleydig, bruderlid, hertzlich, freuntlid. 

Mitleydig ſeyn' heyſſt, das fich eyn3 des andern anneme und laſs yhm 
de3 nehiften not zu herten gehen. Wenn e3 dem jelbigen ubel gehet, das du 
nicht dendeft: ‘Ey das ift recht, ey das jeyn nicht mehr ift,! er hatt es wol 
verdienet.” Wo liebe ift, da nympt fie fich des nehiften alſo an, wenn e3 
yhm ubel gehet, das e3 yhr eben alfo zit herken gehet, ala wenn es yhr ſelbs 
widderfuͤre. 

Aber bruͤderlich ſeyn' iſt jo viel, das eyner den andern halte als fur 
jepnen bruder. Das ift nu leycht zuverjtehen, denn die natur leret es felbs, 


da fiheftu, was rechte bruder find, das fie fich viel hertter zuſamen halten? : 


denn jonjt feyne freund. Alfo follen wyr Chriften auch thun, denn wyr find 





2 geratte C iites B 3 ſollichen vor B gelten B gellte C 4 ich eyn 
muͤnch bynn worden C 5SnCc Eelich B mißc 6 hochmuͤt B außbleiben B 
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12 Drumb mi C ſpruͤch C 14 gedunden der daB vor B gellten C 15 für 


gütt Hallte C_ für € 16 Helltift C gefelt B 17 ober B 18 hallten (| verrüdt C 
19 verrudet B verrüdt C  iündfrawen C  verrudet B 21 brüederlich B 22 Mitleidig, 
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1) Bucer: „si etiam plus ei accidisset*, 2?) Bucer umjchreibend: „eos coniunctius 
vivere et studiosius atque pertinacius sibi mutuo adsistere“. 
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alle brüder durch die tauffe, das auch vater und mütter nach der tauff meyn 
bruder und ſchweſter ift, denn ich habe eben das güt und erbe, das fie haben 
von Chrifto durch den glawben. 

Hertzlich, Viſceroſi.““ Difs wort fan ich nicht deutten ander3, denn 
das ich eyn gleychnis gebe. Sihe wie eyne mütter odder vater gegen dem Find 
thun, Als wenn die mütter yhr find fihet nott leyden, da fich bewegt alles 
ynngeweyd und das heit ym leybe. Davon ift genomen die weyſs zuͤ reden 
an viel ortten ynn der Schrift. Des ift auch eyn Hyftory ynn den buchern 
der Könige 3. Regum am dritten. Da zandten fich zwey weyber umb eyn 
find fur dem könige Salomon, und eyn ygliche das Kind wollt haben. Da nu 
der koͤnig erfaren wollt, twilche die rechte mütter des Kinds were, muft er ynn 
die natur faren, da traff ers, und ſprach zuͤ beyden weybern: “Du fprichit, 


- das find ſey deyn, fo jagiftu auch, das e3 deyn ſey. Wolan, langt her eyn 
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meſſer und teylet das Find ynn zwey ftir, gebt diefer eyn ſtuͤck und Yhener 


auch eynis.“ Da kam er ynn erfarung, wilchs die vechte mütter ware, und 
dajelb3 jpricht der tert, das Yhr ynngeweyd bewegt ift worden ubir dem Find, 
und jaget: “nicht, nicht! Gebt Lieber das Kind diefer gant und laſſt es leben!” 
Da ſchloſs der koͤnig eyn urteyl und jagt: “das ift die rechte mütter, nempts 
und gebt yhr das find.” Da her fanftu nehmen, was diſs wort “herklich’ 
hie heyſſe. 

Das will nu ©. Peter, das wyr uns follen gegen eynander halten, 
wie rechte blütt freund, wie fi) da bewegt das gante her, mard, addern 
und alle kreffte, alfo ſoll es hie auch hertzlich und mütterlich zü gehen und 
durchs hertz hyndurch dryngen. Eyn ſolchen mütt ſoll eyn Chriften menſch 
gegen dem andern tragen. Aber das zyll iſt warlich hoch geſteckt, man wirtt 
yhr gar wenig finden, die jo eyn herklich liebe gegen dem nehiften tragen, 
wenn fie jehen, da3 eynen eyn nott betrifft, das fie da eben bewegt werden 
al? eyn mütter ubir das find, alfo, das es durchs her dringe und durch alle 
addern. Da fiheftu, was münd und nonnen leben und weſen ſey, wie fern 
es von ſolcher herglicher Tiebe jey. Wenn man fie alle zufamen ſchmeltzet auff 
eynen hauffen, wurde man nicht eyn tropffen finden jolcher Chriftlicher Liebe. 
Darumb laſſt ung zu jehen und auff uns jelber acht haben, ob wyr ynn 


6 tun C beweget B 7 genommen © 9 Bandten C 10 vor B wollt dag 
find haben C nü C 11 finde C müft C 13 jagt du B langet B 15 ains B 
wär B 16 daſelbſt B ober B 17 und das fie faget C laſſet B 18 Do beſchloß B 
faget B 19 nhemen C wortt C 21 naC Halten C 22 aderen B 23 „auch“ 
fehlt in C zugehen C 24 tringen B 26 gehen C 28 fünd B tringe B dring © 
29 aderen B fihiftu C ferne C 30 ſollicher B ſoͤlcher C zu fammen C 31 würde C 
eynen tropffen C 32 laſſet B 


1) Vulg. „misericordes“. Bucer: „Graece uno verbo hoc svonAayyvor, latine 
Viscerosi dicitur.“ 


1.Rön. 3,16 ff. 


1. Kön. 3,26. 
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ung eyn ſolch artt der Yiebe finden. Es ift eyn kurtze predig und bald gejagt, 
gehet aber tieff und ſtreckt fich ferne. 

Freundlich” ift, das man eufferlich eyn feynen ſuͤſſen Lieblichen wandel 
füre, nicht alleyn, das ſich eyns des andern annehme, wie vater und mütter 
yhrs Kinds, fondern auch dag eynis mit dem andern umbgehe mit liebe und 
fanfftmut. Es find ettliche ſchnurrige und Inorrige menfchen,! wie ein bawm 
mit viel eſten, jo unfreuntlich, das niemant gerne mit yhn zu ſchaffen hatt. 
Das fomet davon, das die felben gemeynidlich voll arckwons ftedlen und bald 
zornig werden, mit denen gehet niemandt gerne umb. Das find aber feyne 
Yeutt, die alle ding zum beſten aufglegen und nicht argwonig find, lafjen ſich 
nicht bald erzurnen, fonden wol etwas zuͤ gütt halten, die man heyſſet Can— 
dido8. Diefe tugent nennet ©. Paulus “Chreftotes’?, und wirt von yhm 
offt gelobt. 

Da fihe das Evangelion an, das malet den Herren Chriftum aljo abe, 
das man diefe tugent fonderli an yhm fpuret. Itzund greyffen yhn die 
Phariſeer alfo an, ytzund anders, das fie yhn fahen möchten, noch leſſit er 
fih nicht ergurnen. Auch, wie wol die Apojteln offt ſtrauchlen, und narren ? 
hie und da, ſchnaubt ex fie dennoch nyrgent an, fondern ift ymmerdar freuntlich 
und reyget fie alfo zu yhm, das fie von herken gerne bey yhm waren und 
mit yhm umbgiengen. Das fihet man auch unter gütten freunden und gejellen 
auff erden, too zween odder drey gütte freund find, die fich wol untereynander 
meynen, wenn da eyner narret, fans yhm der ander wol zu gütt hallten. 
Da ift e8 auch eyn wenig abgemalet, was hie ©. Peter meynet, wie wol da3 
nicht rechtſchaffen ift.* Denn dieſe freuntlickeyt ſoll yederman angepotten jeyn. 
Daher ſiheſtu die rechte art der Liebe, und wie eyn feyn vold es ift umb die 
Chriften. Die engel ym hymel leben aljo durch eynander, e3 ſollt auff erden 
auch wol alſo jeyn, gejhicht aber gar wenig. 

Wie nu ©. Peter gejagt hatt, das ſich megd und fnecht, man und weyb 
alſo jollen halten, das yglichs ſeyns dings wartte, das es thun joll, aljo will 
er, das wyr alle durch eynander ynn gemeyn auch thun. Darumb willtu 
gewiſs und ficher jeyn, das du eyn Eoftlich werd thuft, das Gott gefalle, fo 
laſs ynn Gottis namen anjtehen alles was man yn3 teuffel3 namen gepredigt 
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Col. 3, 12. 9) Bucer: „stulte agant“, ) Bucer: „at totam [sententiam] non 


exprimit“, 


- 


0 


- 


5 


x” 


0 


I] 


5 


7] 


0 


2 


3 


a 


S 


a 


oO 


oo 


=} 


Epijtel ©. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1528. 353 


hatt, damit die welt umbgehet und den hymel will verdienen. Wie kanſtu 
aber jicherer ſeyn, das du Gott mwolgefallift, denn wenn du alfo thuft, wie er 
hie jagt: die werd, die man thun fol, der ftand, den eyn yder ſoll fuͤren, 
ift, das man mitleydig, bruͤderlich, hertzlich, Freuntlich ſey? Da fagt er nichts 
bon dem narrenwerck, davon man ung predigt hatt, fpricht nicht “batve Kirchen, 
ftyfft meſſen, wird eyn pfaff, zeuch eyn kappan an, gelob keuſcheyt 2.’ Alfo 
jagt er aber: dencke nur, das du freuntlich ſeyeſt'. Das find vechte Koftliche 
gulden werd, edel gefteyn und perlen, die Gott wol gefallen. 

Aber das mag der teuffel nicht fehen, denn er weyſs, das da mit ſeyn 
ding zu poden gehet, drumb exrdendt er was er fan, das er folche lere unter- 
Drucke, richtet mund und pfaffen an, das die fchreyen: Sagiſtu, das unfer 
ding nicht ſey, das Heyfit dich der teuffel reden. Sp ſag yhn denn mwidder: 


Weyſſiſtu nicht, das das müffen gütte werck ſeyn, davon hie ©. Peter jagt, 


nemlich bruͤderlich, hertzlich und freuntlich ſeyn? find denn das die beiten, 
tie man muf3 bekennen, jo muſtu ja liegen mit deynen werden, wenn du 
meyniſt das ſie befjer jeyen.” Es wundert mich recht feer, das ſolch blindheyt 
hat mügen unter uns aufffomen. Da hatt gefchrieben Thomas, der prediger 
mind, und jagt unverſchampt, das mund und pfaffen ynn eynem befjern jtand 
feyen, denn gemeyne Chriften.! Das haben die hohen jchulen befvefftiget und 
Doctores drüber gemacht. Darnach ift zü gefaren der Bapft und jeyn hauff, 
und haben die zü heyligen erhebt, die ſolchs Ieren. 

Darumb fafje du nu das, twie ich gejagt hab, Chriſtus ſelb und alle 
Apojteln haben aljo geleret: Wenn du mwillt die beiten gütte werd thun und 


ym beiten ftand jeyn, wirſtu nichts anders finden, denn glawben und Liebe, 


da3 ift der aller Höhift ftand. Darumb muſs nu das gelogen feyn, wenn fie 
tollen jagen, yhr ftand jey bejjer denn glawb und liebe. Denn ift er befjer 
denn der glatob, jo iſt er beijer denn Gotti3 wort, wenn er denn uber Gottis 


wort ift, fo ift er uber Gott ſelbs. Darumb hatt Paulus recht gejagt, das 2. Theſſ. 2,4. 


fih der Endchrift werde ubir Gott erheben. Sp wiſſe nu alfo zu richten von 
diefen dingen: Wo die liebe und freuntlickeyt nicht ift, da find gewiſs alle 
werck verdampt, und tritt es nur alles mit füffen. Alſo fehen wyr, wie 
©. Peter fo dapffer Hat aufsgeftrichen, wie eyn rechtſchaffen Chriftlich Leben 
ftehen foll nad) euferlichem weſen, nach dem er droben meyhſterlich geleret hatt, 
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wie das ynnerlich Leben ftehen joll gegen Gott. Darumb diefe Epiftel zü 
hallten ift fur eyn rechte guldyn Epiftel. Darauff folgt nu mwehtter: 


Bergeltet nicht boſes mit bofem, nicht Shelltwortt mit jchellt- 
twortt, fondern da gegen benedeyet, und, wiffet, das yhr daßu be 
vuffen feyt, das yhr die benedeyung beerbet. 


Das ift aber eyn weyttere verflerung der liebe, wie wyr gegen die, fo 
ung beleydigen und verfolgen, thun jollen. Wenn man euch 608 thutt (meynet 
er), fo thutt yhr gütts. Wenn man euch ſchyllt und vermaledeyet, jo benedeyet 
und fegnet yhr. Das ift aber eyn gros ſtuͤck der liebe. O Herr Gott, wie find 
ſolche Chriften fo jelgam! Warumb follen wyr aber güts fur 60j8 geben? 
Darumb (jagt er) das yhr datzu jeyt beruffen, das yhr die benedeyung beerbet, 
das ſollt yhr euch datzu laſſen reytzen. 

Sin der ſchrifft heyſſen wyr Chriſten “eyn volck der benedeyung' odder 
das geſegnete volck.. Denn alſo ſagt Gott zu Abraham Gene: 12. Inn deynem 
ſamen ſollen gebenedeyet werden alle geſchlecht auff erden. Weyl nu Gott jo 
reychlich hatt ubir uns auſsgeſchuͤttet dieſe benedeyung, auff das er von uns 
nehme alle vermaledeyung und den fluch, ſo wyr von unſern erſten eltern mit 
uns bracht haben, und auch den Mofes ubir die ungleubigen hatt gehen laſſen, 
da3 wyr nu voll benedeyung find, So follen wyr una aljo hallten, da3 man 
ſpreche: Ya, das ift eyn gebenedeyet volck! Darumb meynet3 hie der Apojtel 
alfo: Sehet, hat euch Got die gnade than, und die vermaledeyung von euch 
genommen, und die lefterung, damit yhr yhn verunehret Habt, nicht gerechnet 
noch gejtraffet, jondernn dafur euch jolch reychliche gnad und jegen geben, jo 
yhr doc aller vermaledeyung werd waret, da yhr Gott on unterlaß lejtertet 
(Denn wo unglamwb ift, da muſs das her Gotte ymmerdar fluchen), So thut 
yhr nu auch alfo wie euch than ift, fluchet nicht, fchelltet nicht, thut wol, 
redet wol, auch wenn man euch böfes thutt, und leydets, too euch unrecht ge- 
ſchicht. Darauff füret ev nu eynen fpruch aus dem 33. pfalmen, da jagt der 
Prophet David aljo: 


Vuer da will das leben lieb haben und gütte tage ſehen, der 
ſchweyge feyne zungen vom böfen und jeyne lyppen, das jie nicht 
triegen. 
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Das ift: wer da will luft und freud haben am Yeben, und nicht des 
todts fterben, jondern gütte tage jehen, das yhm wol gehe, der ſchweyge feyne 
unge, das fie nicht ubels xede, nicht alleyn gegen den freunden, Denn das ift 
eyn geringe tugent, denn es konnens auch die aller böften thun, ja auch die 
Ihlangen und ottern, jondern alfo fagt er: Biſs gütts muͤtts und ſchweyge 
deyne zungen, auch gegen den jeynden, auch wenn du darku gereybet wirft, 
das du urſach Hettift zu jchellten und ubel zu veden. 

Datzu ſchweyge deyne Iyppen (ſpricht ex), das fie nicht triegen. Es find 
tool viel, die gütte wort geben und fprechen “gütten morgen? zü dem nehiiten, 
denden aber ym hertzen, “der teuffel holl dich“ Das find leut, die nicht die 
benedeyung beerbet haben. Es find böje frucht des boͤſen bawms. Darumb 
hat Petrus eyn spruch eyngefüret, der von wercken Yauttet, und doch auff die 


. wurgel, das ift, jnnwendig auffs her gezogen. Wetter jagt der Spruch ym 


Propheten: 


Er wende fih vom bofen und thu güttig, Er ſuche fride, und®. u. 1. 


jage yhm nad. Denn die augen des herrn fehen auff die geredten. 

Das helt die welt fur fride, wenn eyner eynem andern unrecht thut, 
das man yhn auff den kopff jchlage. Aber damit fomet man nymmer mehr 
zum fride. Denn das hatt nye feyn koͤnig vermuͤgt, dag ex were zit friden 
fur feynden geweſt. Das Roͤmiſch reych ift jo mechtig geweſen, das es alles 
darnyder hat gejchlagen, was fich dawidder aufflegt, noch fondten fie e8 nicht 
darbey erhallten. Drumb taug diefer weg nichts, das man zum frid kome. 
Denn wenn man jchon eynen feynd nyderlegt und teivbet, ftehen yhr darnach 
toidder zehen und zwentzig auff, jo lange bijs es muſs untergehen. Der ſucht 
aber den fride recht und wirt yhn auch finden, der ſeyne zunge ſchweyget, der 
fi) vom böjen wendet und gütts thut, das ift eyn ander weg denn die wellt 
gehet. Vom böfen wenden und gütt3 thun heyfjet, wenn man böfe wort ver— 
höret,! 6058 und unrecht verjehen? fan. Da fuche den fride, fo wirftu yhn 
finden, wenn deyn feynd ſeynen mitt kuͤlet und hat alles than was er fond 
hatt, wo du denn verhörift, ſchilſt und tobeft nicht widder, jo muſs ex ſich 
ſelbs mit eygener gewallt dempffen. Denn aljo hat auch Chriſtus am Creutz 
feyne feynde ubirwunden, nicht mit dem ſchwerd odder geiwallt. 

1 tüft C 2 güte C güt tägB das es yhm C gſchwaig fein B 3 zungen B 
4 tügent C Tonneng C boͤſeſten B boiften thün, ya C 5 nateren B jonder C gütz muͤts & 
geſchwaig B 6 dein B datzu C 7TuC uc 8 geſchwaig deine leffgen B 9 zuC 
10 Hol C 11 beerbt B boms B 12 fprüd) C_ merken C 13 würgel C gebogen C 


- prä C 15 böfen B thite güts B 16 ygge C 17 amB 20 vor B Koͤmiſch C 


21 aufflegt B fundten B 22 daugt B 23 und temmet B 24 zwaingig B jüht C 


25 fein zungen geſchwaigt B 26 gutts thutt C den C 27 thün C überhoͤret B 
28 überfehen B füche C wirdſt in B 29 fündt B 30 überhöreft B ſchilteſt B 
ſchiltiſt C 

1) Bucer: „obaudire*. 2) Bucer: „negligere*. 
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Darumb ift ein ſprichwort,“ wilchs man follt mit gold ſchreyben, das 
da jagt: widderſchlagen macht hadder’, und? “wer widder ſchlecht ift unge 
recht. Daraus muſs mwidderumb folgen: nicht widderfchlagen macht frid”. 
Wie gehet denn das zu,? iſts doch nicht menſchlich? Ja freylich, nicht menſchlich. 
Aber wenn du alfo unrecht leydeſt, und nicht widderfchlechft, ſondern leſſt ubir 5 
her gehen, ſo wirtt es alſo zu gehen, wie hie hernach folgt. 


2. 12. Die augen des herren find uber den gerechten, und ſeyne oren 
auff yhr gepett, das angeficht aber des Herren jihet auff die da 
boͤſes thun. 

Wenn du dich nicht rechift, und vergilltift nicht boͤſes mit böfem, So 
ift der Herr droben ym Hymel, der Kan nicht unrecht leyden. Darumb wer 
da nicht toidderjchlecht, der muſs vecht haben. Diefe fihet er an, der jelben 
gepett ſtehet ynn ſeynen oren. Ex ift unſer ſchuͤtzher, ex wirtt unfer nicht 
vergefjen, jo kunden wyr nicht auſs jeynen augen fallen, des ſollen wyr ung 
tröften. Das ift, das eynen Chriften menjchen bewegen ſoll, das er alles 
unrecht mit gedult leyde, und nicht ubels vergellte. Wenn ichs recht bedendfe, 
fo jehe ich, das des feel, der myr leyde thut, muj3 ewig ym hellifchen fewer 
brennen. Darumb mußſs eyn Chriftlich her aljo jagen: “Lieber vater, weyl 
der menfch jo grewlich ynn deynen zorn fellet, und ſich jo jemerlich yrn das 
ewig fewer hyneyn wirft, Bitt ih, das du es yhm vergebit, und yhm aud) 
alſo thuft, wie du myr than haft, wie du mich) von dem zorn haft erredtet.” 
Wie gehet das zu? Alſo: Wie er fihet auff die gerechten durch gnaden, alfo 
fihet er fawer ubir die bofen, rungelt jeyn angeficht, und hatt es ym zorn 
ubir fie gewendt. Weyl wyr denn das wiſſen, da3 er ung mit gnaden, yhene 
mit ungnaden anfihet, jollen wyr uns yhr erbarmen und jamern laffen und 
fur fie bitten. Weytter jpriht ©. Peter: 
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®. 13-14. Und wer ift, der euch Schaden funde, jo yhr dem gutten nad)- 
fompt? Selig jeyt yhr, fo yhr auch leydet umb der gerechtickeyt 


1 wilchs wol werd were mit gold zu ſchreyben C 3 Darauſs C mwiderumb C machet B 
4uC iſt es B 5 leydſt B HYafjeft B überhin geen B 6 zugehen C 7 ubr C 
9 boͤſs B 11 Herre C 12 widerjhledgt C mus C 13 gebet B ſchützherr B 
ſchuͤßherr C 14 fünden C 17 fife B lad B tHüt C ewig müff C 18 brinnen B 
müß € 19 yemerlih C 20 feür B 21 thuͤeſt B thüft C errettt B 28 ſaur B 
ſawr C ruͤntzellt C hats B 24 wyr das ni willen C 25 yamern C 27 nad: 
fommet B 28 „auch“ fehlt B 


') Bucer: „proverbium quod vulgo apud Germanos iactatur“. Bol. Wander, 
Sprichwörter-Lexikon V Sp. 227 nr. 4. 226 nr. 2. 2) Bucer: „et illud“. Er theilt beide 
Worte in ihrer deutfchen Fafjung mit und überfegt daneben exftereg mit „Repercutere iurgia 
coneitat“, letzteres mit „Qui iniuriam retaliat, iniurius est“. 3) Bucer jchaltet „dices“ 
ein und überjegt dann „Ja freylich“ mit „Recte dicis“. 
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willen. Furcht euch aber fur yhrem trogen nicht, noch erichredt 
nicht, heyliget aber Gott den herrn ynn ewerm bergen. Seyt aber 
allzeyt urbütig zur vevantworttung yderman, dergrund foddert 
der hoffnung, die ynn euch ift, und das mit fanfftmutideyt und 
furht, und habt eyn gütt gewiffen, auff da3 die, fo von eud 
affterreden, als von ubelthettern, zu fehanden werden, daß fie 
berhönet haben ewern gütten wandel ynn Chrifto. 

Wenn wyr dem gütten nachkommen, das ift, nicht boͤſes mit boͤſem ver— 
gellten, ſondern hertzlich und freuntlich find 2c. jo tft niemant, der uns ſchaden 
funde. Denn wenn man uns gleych ehre, leyb und gütt nehme, find wyr 
dennoch unverlegt, Darumb das wyr eyn gütt haben, wilchs nicht zudergleychen 
ift dem, da3 man und nehmen fan. Ihene, die uns verfolgen, haben nichts 


. denn gütt auff erden, darnach ewig verdamnis. Aber wyr haben eyn ewig 
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Unvergendlich gütt, wenn wyr gleych eyn wenig zeytlichd gütes verlieren. 


Selig jeyt yhr, ſo yhr auch leydet umb der gerehtideyt willen.2. «. 


Nicht alleyn (ſpricht ex) Fan euch niemant fchaden, wenn yhr umb Gottis 
toillen leydet, ſondern yhr jeyt auch felig, und follt euch des frewen, das yhr 


ſollt leyden, wie auch Chriftus ſpricht Matthei am jechjten: “Selig jeyt yhr, Matth. 5,1. 


wenn euch die leut umb meynen willen ſchmehen und verfolgen, und reden 
allerley ubel widder euch, jo fie daran liegen, frewet euch und habt wonne.' 
Mer nu das faſſet, das der Herr ſolchs jagt und ſo lieblich, troſtlich yns 
hertz ſpricht, der ſtehet wol. Wilchen das aber nicht ſtercket, getroſt und 


muͤttig macht, der wirtt wol ungeſterckt bleyben. 
Furcht euch aber fur yhrem trotzen nicht und erſchreckt nicht, 2%. 1. 15. 


heyliget aber Gott ynn ewerm hertzen. 


Da fuͤret ©. Peter aber eynen ſpruch auſs dent Propheten Eſaia 8. da Ye. s, 12. 13. 


er Spricht: Furcht euch fur yhn nicht und erfchredt nicht, fondern heyligt den 
Herrn ynn ewerm herken, der ſoll ewer Furcht und fchreden jein ꝛc.“ Da 
haben wyr eynen groffen hub und ruden,! darauff wyr ung mügen verlaffen, 
da3 und niemant fan ſchaden. Laſs die wellt fchreden, trogen und dreiven, 
wie lang fie will, es muſs eyn ende haben, aber unfer troft und freud wirtt 


1 Foͤrchtet B Fürht C vor BC trußen B erfchredet B 2 herren BC ewrm C 
3 allegeyt © urbüttig B urbüttig C zůr C Yebderman C 5 fürdt C 8 nad) fomen C 
9 etc. © niemandt C 10 fünde C 13 dan gutt C güts B 14 gütt3 BC 15 ge- 


rechteckeyt C 18 am vi. B 19 meinetwillen B 20 wunne B 21 ni C lieblich 
und troͤſtlich C tröftlih B 22 getröft B 23 müttig C madet B 24 Foͤrchtet B 
vor B trugen B erfcredet B 26 yenen ſpruͤch C am biij. B 27 Foͤrchtet B 


Fuͤrcht C vor B erfchredet B heyliget BC 28 Herren B fol eüch fort B etc. C 
29 rüden C 30 niemandt C trußen B tröwen B "31 muͤſs C 


1) Bucer: „refugium‘. 
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feyn ende haben. Alſo jollen wyr ung fur der wellt nichts furchten, jondern 
muͤttig feyn, fur Gott aber ſollen wyr ung demüttigen und furdhten. 

Wie meynet aber ©. Peter, das wyr Gott follen heyligen? tie konnen 
wyr yhn heyligen, muſs er nicht uns heyligen? Antwortt: Aljo betten wyr 
auch ym vater unfer: ‘Geheyliget werde deyn name, das wyr jeyn namen 
ſollen heyligen, jo er doch feynen namen ſelbs Heyliget. Drumb gehet es aljo 
zu: Inn ewern bergen (ſpricht ©. Peter) ſollt yhr yhn heyligen, das tft, 
wenn ung unfer Herr Gott etwas zu ſchickt, es ſey gütt odder boͤſs, es thu 
tool odder wehe, es ſey ſchand, eehr, gluͤck oder unglud, jo ſoll ich das nicht 
alleyn. fur gutt, fondern auch fur heylig hallten und ſprechen: "das ift eyttel 
koſtlich heylthum, das ich8 nicht werd byn, das michs anruͤre'. Alfo jagt der 
Prophet pfalm: 144. Gerecht ift der Herr ynn allen jeynen wegen und heylig 
ynn allen feynen werden” Wenn ic) Gott ynn ſolchen dingen den preyſs 
gebe, und folche werck fur gütt, Heylig und koſtlich Halte, jo heylige ih yhn 
ym herken. Ihene aber, die zun rechtbuͤchern lauffen und Klagen, e3 gejchehe 
yhn unrecht, und ſprechen, Got fchlaffe und wolle dem rechten nicht helffen 
und unrecht weren, die verunehren ihn und halten yhn nicht fur gerecht noch 
heylig. Wer aber ein Chriften ift, der foll Got recht geben und yhm ſelbs 
unrecht, und Gott fur heylig, fi) aber fur unheylig Halten und fprechen, 
da3 er ynn allen jeynem thun und werden beylig und recht jey, das will ex 
haben. Alſo jpricht der Prophet Daniel 3. “Herr, alles was du ung than 
haft, haſtu gethan mit rechtem und warhafftigem gericht, denn wir haben ge- 
jundiget, drumb ſey die ſchand unfer, die ehr aber und der preyſs jey dyr.’ 
Wenn man deo gratias’ und ‘te deum laudamus' fingt, und fpricht “Gott 
jey gelobt und gebenedeyet’, wenn uns ungluͤck twiderferet, das heyſt Petrus 
und Eſaias den Herrn recht heyligen. 

Aber damit will er nicht, das du jagen folleft, das yhener recht und 
wol than habe, der dich beleydigt hat. Denn es iſt vil ein ander gericht 
zwiſchen Got und mir, und zwifchen myr und dyr. Ich fan zorn, haſs und 
böfe Luft bey myr ym herken Haben, damit ich dir nit ſchade, da biftu noch 
unbeleydigt und haft nichts wider mich, fur got aber byn ich unrecht, drumb 
thut ex vecht, ftrafft er mich, jo hab ichs wol verdient, ftrafft er mich nicht, 
jo ertzeygt er myr grad und hat alſo alwege recht. Aber drumb folgt nicht, 
das der recht thut, dev mich verfolget, denn ich hab yhm nicht unrecht than, 


1 vor B enicht BO 2 mültig C vor B 4 müſs C 8 wenn euch C zuſchickt C 
thüe B hi C 9 oder © odber C follt yhr C 11 Köftlih C hehligthum C id) fein 
nicht B 12 im cxxxxiiij. Palmen B 14 gibe B töftlih C 16 Gott C den C 
17 Hallten C 18 Chriſt B Gott C 19 „ſich — unheylig“ fehlt inC Halten C 
21 am ij. B 22 gethan nicht recht A (Text), aber in der Correctur verbeffert 25 widder⸗ 
fert © haiſſet B 27 jolift C 29 Gott C 30 boͤß ft B MftC nic 
31 widder C vor B für Gott CO ungereht B darumb thütt C 32 verdienet B 
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tote ich fur Gott than Habe. Wenn dyr Gott den teuffel odder böfe leut zü 
Ichiekt, die dich ftraffen, jo braucht ex fie datzu, das fie jeyn vecht hynauſs 
füren, das alſo böje buben und das unrecht auch eyn gütt ding ift. 

Alſo leſen wyr Ehechiel am 29. von dem koͤnig Nabuchodonofor, da 


Ipricht Gott durch den Propheten: Weyſtu nicht, das ex meyn knecht iſt geweſt Heiet.2s,1sff. 


und hat myr gedienet? Nu, jagt er, ich) muſs ihm ein Lohn geben, hab yhn 
noch nicht betzalt. Wolan, ich will ihm Egypten land geben, das ſoll jeyn 
Yohn jeyn.” Der koͤnig hatte keyn recht zü dem land, Gott hatts aber recht, 
da3 ex yhene durch yhn Yiejs ftraffen. Denn auff das yhm die boͤſen buben 
auch dienen und nicht das brott umb ſonſt effen, gibt ex yhn gnüg, leſſit ſie 
yhm auch datzu dienen, das fie ſeyne Heyligen verfolgen. Da felt die ver- 
nunfft hereyn und meynt, fie thun wol und recht, fo er fie doch alleyn hie 
begalt, gibt yhn hie viel land, und thuts eben darumb, das fie jeyne ſtock— 


meyſter jeyen und die frummen Chriften verfolgen. Aber wenn du es leydeſt 


und heyligſt Gott, und ſprichſt: ‘recht, Herr’, fo feriftu wol, jo wirfft ex fie 
hyn Yan die hell und ftrafft fie, das fie unrecht than haben, aber dich nympt 
er zu gnaden und gibt dyr die ewige ſelickeſt. Drumb Jaſs yhn machen, er 
wirts wol vergelten. 

Des haben wyr eyn exempel von dem heyligen Job,! da yhm alle ſeyn 
vihe und auch ſeyne ſone erichlagen und alles gütt genomen war, Da jprad) 


er: der Herr hatt es geben, und der Herr hatt e3 auch widder genomen, wie Sion 1,21. 


es dem Herren gefallen hatt, jo iſt es gejchehen, darumb jey jeyn name ge= 


Yobt.° Und da feyn weyb Fam, ſeyn fpottet, und yhn ſchalt und fagt: Sihe, sion 2,9. 10. 


was haſtu nu? bleyb nu ynn deyner fruͤmickeyt, Yob Gott und ſtirb“ Da 


u 


oO 


antwort er: “Du haft geredt als eyn nerriſch weyb. Haben wyr guͤts von 
Gottis henden empfangen, warumb tollen wyr nicht auch 6058 don yhm 
nehmen? Drumb wie es yhm hatt gefallen, jo hatt er3 gemacht.” “Gott hat 
es geben und Gott hatt es genomen’ (jagt ex), Nicht “Gott hatt es geben, 
der teuffel hat e3 genomen’,? jo es doch der teuffel than hatte. Der man 
hatt nu den Herrn recht geheyliget, darumb ift er aud) von Gott jo hoch 
gepreyfjt und gelobt. Folgt nu wehtter: 





1 vor B zuC 2 „jo“ fehlt in brauhet B 3 büben GC gütC 4 Ezechiel BC 
6 Nü (fagt ed) C muß ih C yhm C geben, denn ic) Hab C 7 yhm C  Egipten 
landt C 8 zu C hat es © 9 „Denn“ fehlt in A (Text), aber nachgetragen in der „Cor— 
rektur“, von Erl. Ausg. überfehen büben C 11 fellt C 12 mainet B meynet © thuͤen B 
thüen C „doch“ fehlt in C 13 bezalet B unnd yhn doch viel landt gibt C thuͤts C 
14 frommen C 15 hailigeft B fprideft B 16 Helle C ſtraffet B 18 vergellten C 
19 all fein vi) B 20 jone C 21 „und“ fehlt in C genommen C 23 „und yhn 
ſchalt“ fehlt inC 24 nù C nüC 25 gütts C 26 entpfangen C wollen C bvoͤſes B 
27 gemaht A 29 genommen C Diejer man C 30 Herren C 31 gepreyjet B 
Bolgt B nu C 


ı) Bol. Bd. VI ©. 121. 2) Bol. Bd. J ©. 408. 409. 
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Seyt aber allezeyt urbuttig zur verantworttung Yeder- 
man, der grund foddert der hoffnung, die ynn euch ift. 

Wyr werden hie müffen bekennen, das ©. Peter diefe wortt geredt hab 
zu allen Chriften, pfaffen, leyen, man und mweyb, jung, alt und was jtands 
fie mer find. Darumb will auch daraufs folgen, da3 eyn yglicher Chriſt 
foll grund und urſach wiſſen ſeyns glawbens, und kunden urſach und antwort 
geben, two es nott were. Nu hat man bifsher verpotten, das die leyen die 
ſchrifft nicht leſen ſollen. Denn da hat der teuffel eynen huͤbſchen griff 
troffen, das er die leut von der ſchrifft riffe, und alfo gedacht: wenn id) 
mache, das die Yeyen die ſchrifft nicht leſen, will ich darnad) die pfaffen von 
der Bibel ynn Ariſtotelem bringen, das ſie waſchen! was ſie wollen, jo 
fo muͤſſen die Yeyen hören was fie yhn predigen, ſonſt, wenn die leyen die 
ſchrifft leſen, müften die pfaffen auch ftudieren, da3 fie nicht geftrafft und 
ubir wunden wurden. Aber fihe du, was hie ©. Peter zü uns allen jagt, 
das wyr follen antwort geben und grund anteygen unfer3 glawbens. Wenn 
du jterben jollt, werd ich nicht bey dyr feyn, der Bapſt auch nicht. Wenn 
du nu nicht weyſſiſt eynen grund deyner hoffnung und Sprit: Ich will 
gletwben twie die Goncilia, der Bapſt und unfere veter glewbt haben’, jo wirtt 
der teuffel antwwortten: Ja wie, wenn fie yrreten? jo hatt er gewonnen und 
reyſſt dich ynn die hell hyneyn. Drumb müffen wyr wiſſen, was wyr glewben, 
nemlich was Gottis wort iſt, nicht was der Bapſt odder heylige veter glewben 
odder ſagen. Denn du muſt mit nicht yrgent auff eyn perſon trawen, ſon— 
dern auff das bloſſe wort Gottis. 

Drumb wenn man dich angreyfft und fragt, wie eyn ketzer, warumb du 
glewbiſt, das du durch den glawben ſelig werdeſt, da antwort: Da hab ich 
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Röm. 1,17. Gottis wort und klare ſpruͤche der ſchrifft, Als ©. Pauli Ro: 1. “Der gerecht 
1. Betr. 2,6. wirt ſeyns glawbens leben”, und ©. Petri droben, da er von dem lebendigen 
3. 28,16. jteyn Chrifto vedet aufs dem Propheten Efaia: “Wer an yhn glewbt, der 
wirt nicht zu fchanden werden”, da bawe ich auff und weyſs, das mich das 
wort nicht betreugt.° Willtu aber alfo ſprechen wie andere narren: ‘Ey wyr 
tollen hören wie da3 Concilium beſchleuſſt, da wollen wyr auch bey bleyben’, 
fo bijtu verloren. Drumb jolltu alfo jagen: “was frage ich darnad), was 
der oder diefer glewbt oder beſchleuſt? Wenn man das wort Gottis nicht 

predigt, wil ichs nicht hören’. 
Sprichftu denn: ſes iſt fo eyn verwirret ding, das niemant weyſs, was 
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man glewben fol’, drumb muͤſſe man wartten bijs es befchloffen werde, wes 
man ſich hallten jol, Antwortt: So wirftu auch die weyl zum teuffel faren. 
Denn wenn es an die zuge gehet! und du fterben folt, und nicht weyſt, was 
du gletwben jollt, fan widder ich noch keyner dyr helffen. Drumb muftu ſelbs 
willen, und dic an niemant keren, und fejt bey dem wortt Gotti3 bleyben, 
wenn du toillt der hell entlauffen. - Und iſt nott, da3 auch) die, jo nicht leſen 
kunden, ettlich klare ſpruͤch aufs der fchrifft, zum wenigſten eynen odder zween, 
faſſen und behallten, und auff dem grund feſt bleyben ſtehen, Als der iſt 


Gene: 12. da Gott zu Abraham ſagt: “Durch deynen ſamen ſollen geſegnet a 


werden alle gejchlecht auff erden.” Wenn du das gefafjet Haft, kanſtu dich 
drauff jtonen ? und jagen: Wenn Bapft, Bifchoff und alle Concilia da ftunden 
und anders fagten, jo ſag ich alfo: das ift Gottis wortt, das ftehet myr feft 


und leugt nit. Was gebenedeyt joll twerden, das muß durch den jamen 
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gebenedeyet werden. Was ijt benedeyen? e3 ift von der maledeyung, das ift, 
von jund, todt und hell erloͤſen. Drumb folgt aufs dem ſpruch: Wer nicht 
durch den jamen gebenedeyet twirtt, der muſs verloren werden, jo funden myr 
meyne were und verdienft nicht? zur ſelickeyt helffen.’ 

Item aljo jchleuft der jprud) aud) ©. Peters: Wer an den ſteyn glewbt, 
der wirtt nicht zu jchanden werden” Wenn dic) nu yemand angreyfft und 
fodert urſach deynes glawbens, jo antwortt: “Da ftehet der grund, der fan 
myr nicht feylen, drumb frage ich nichts darnad), was Bapſt odder Biſchoff 
leren und ſchlieſſen. Weren fie rechte Biſchoff, jo jollten fie leven den grund 
de3 glawbens, das yhn alle Chriften ynn gemeyn wuͤſten. So faren fie zit 
und ſchreyen, man ſoll die leyen die ſchrifft nicht lafjen lejen!’ 

Alſo, wenn man die) fragt, ob du willt den Bapſt fur eyn hewbt 
haben, jprih: jha ich will yhn fur eyn hewbt haben, fur eyn hewbt der 


böjsmwicht und buben. Da Hab ih eyn ſpruch ©. Pauli 1. Timo. 4. “EZ 1ı-Tim.s,ı.s. 


werden fomen teuffels lerer, die da verpieten ehelich zu werden, und zu meyden 
die ſpeyſe, die Gott gefchaffen hatt.” Das hatt yhe der Bapſt verpotten, wie 
es am tag iſt. Drumb ift er der Endehrift. Denn was Chriſtus gepeut und 
Yeret, da twidder thut er. Was Chriſtus frey macht, das bindt der Bapft. 
Chriſtus jagt, e3 jey nicht fund, fo jagt der Bapft, es jey fund. 


1 müß B 2 wirdſt auch B 4 weder B muſtu C 6 Helle C 7 zwen B 


9 zuC 11 ftünden BC 13 leuget C 15 helle C volget B difem ſpruͤch C 
16 muͤſs C  fünden C 17 zür C 18 jehleufft C auch der ſprüch C 19 nü C 
yemandt C 20 fobdert O grundt C 21 faͤlen B 23 wißten B 25 fraget B 
für C 26 yha CC frl Frc 27 büben C fprüd C 28 zu C 29 be⸗ 


ſchaffen B verpoten C 30 Darumb er der Endehrift ift C 31 tHutt C machet B 
32 fünd C fünde C 


2) VBgl. die Redeweiſe „an den zügen Ligen” Lexer, Mhd. Handwörterbuch III Sp. 1163; 
für Luther Sprachgebraud) in Auslaffung des uns geläufigen „letzte“ vgl. Sanders, Wörterbud) 
II, 2, ©. 1788 nı. 9. 2) Bucer: „niteris eo firmiter“. 
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Alſo fol man nu Yernen urſach und anttvort des glamben3 geben. 
Denn es muf3 doch dahyn fomen, geſchichts nicht hie, jo muſs es am todt 
geichehen, da wirtt der teuffel herfur faren und fprechen: warumb Haftu den 
Bapft eynen Endehrift geichollten” Wenn du da nicht geruft bit und grund 
anzußeygen weyft, jo hat ex gewonnen. Alfo, will nu hie ©. Peter jagen: 
weyl yhr nu gletobig worden feyt, jo werdet‘ yhr forthyn viel verfolgung 
haben. Aber ynn der verfolgung muft yhr eyn hoffnung haben und warten 
auffs ewig leben. Wenn man euch nu fragt, warumb yhr das hoffet, jo 
muft yhr Gotti3 wort haben, darauff yhr bamwen kundet. 

Aber den text haben die Sophiften auch verferet, da3 man joll mit der 
bernunfft und aus naturlichem liecht Ariftotele die feer ubirwinden, darumb 
da3 hie ym latinischen ſtehet Rationem veddere’, als meynet ©. Peter, man 
joll es mit menschlicher vernunfft thun. Drumb jagen fie, die fchrifft were 
viel zuͤ ſchwach, das fie ſollt ketzer umb ftoffen, Es muͤſſe mit der vernunfft 
zü gehen und aufs dem gehyrn komen, daraus muͤſſe mans betveyjen, das 
der glatob recht jey, jo doch unfer glawb ubir alle vernunfft und alleyn Gottis 
krafft ift. Darumb wenn die leut nicht glewben wollen, jo joltu ſtillſchweygen, 
denn du bift nicht ſchuldig, das du fie dazu zwingeſt, das fie die ſchrifft fur 
Gottis buch oder wort halten. ft gnüg, da3 du deynen grund darauff gibft. 
Als wenn fie e3 fo furnemen und jagen: “Du predigt, man jolle nicht men— 
chen Tere hallten, jo doch Petrus und Paulus, jha Chriſtus auch menjchen 
find geweſt', Wenn du jolche leut hoͤriſt, die fo gar verblendt und verſtockt 
find, da3 fie leucknen, das diſs Gottis wortt ſey, oder daran zweyffeln, fo 
ſchweyg nur jtill, rede feyn wortt mit yhn, und laj3 fie faren, ſprich nur 
aljo: Ich will dyr grund gnüg aufs der jchrifft geben, willtu e3 glewben, fo 
iſts gütt, willtu nicht, jo will ich dyr nicht mehr geben.” So jagiftu: Ey 
jo muſs denn Gottis wortt mit ſchanden beſtehen“ Das befilh du Gott. 
Darumb iſt not, das man das wol faſſe und wife den zubegegnen, die ytzund 
auffitehen und jolche ding furgeben. Tolget: 


Und da3 mit janfftmutideyt und furdt. 


Das ijt: wenn yhr gefoddert und gefragt werdet von ewerm glatoben, 
jollt yhr nicht mit ftolgen orten antwortten und die ſach mit eynem troß 


1jlC mic 2 muͤſs C geſchicht 8 B müs C 3 herfür C 4 eyn C 
gerüft B gerüft C 5 angußeygen C ni C 6 nk C fürohin B 7 müffet B 
müft C 8 nu Ü 9 müffet B müft C kündet B Findet C 10 diſen text © 
verfert B 11 auß C natürlichem GC kaͤtzer B 12 lateiniſchen B mainete B meyne C 
13 ſoͤlle B fie, das die fehrifft viel zu ſchwach were C 14 kaͤtzer B 17 wollen C jolltu C 


ſtill ſchhweygen C 18 ſchuͤldig C fuͤr 19 buͤch C 20 alfoB für nemen € 
fol € 21 yha C 23 Yeügnen B odder C 24 nuͤr C ed B nür C 25 wiltu C 
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hynaus füren und mit gewallt, als wollt yhr bawm aufsreyffen, Sondern 
mit ſolcher furht und demut, als wenn yhr fur Gottis gericht ftundet und 
da anttoorten jolltet. Denn wenn e3 fich ytzt begebe, da3 du fur gefoddert 
wurdeſt fur koͤnig und furften, und dich eyn zeytlang da fur mol geruftet 
betteft mit fprüchen und alfo dechſt: Harre, ich will yhn recht antwortten', 
Da ſoll dyrs wol widderfaren, das dyr der teuffel das ſchwerd aufs den henden 
nympt, und eyn ſtoſs gibt, das du mit ſchanden beftehejt und umb ſonſt haft 
harniſch angekogen, und kan dyr wol die fprüch, die du am beften gefafjet 
haft, auſs den henden nehmen, das dyrs feylet, wenn du e3 gleych gütt ym 
ſynn Haft. Denn er hatt deyne gedanden vorhyn gefpuret. Das Ieffet nu 
Gott alfo geſchehen, das er deynen homut dempffe und dich demüttig mache. 

Darumb willtu, das dyr ſolchs nicht mwidderfare, jo muftu ynn der 


furcht ftehen und dich nicht auff deyn krefft verlaffen, jondern auff die wortt 
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und zufagung Ehrifti Matt. 10. Wenn man euch uberantworten wirt, jo jorgt Matıs.1o,1. 


nicht, wie oder was yhr reden ſollt. Denn es ſoll euch zü der ftund geben 
werden was ihr reden jollt, denn yhr ſeyts nicht die da reden, jondern ewrs 
vatters geyſt ift e8, der durch euch redet.” Recht ift es, wenn du follt ant- 
tortten, das du dich wol rüfteft mit fprüchen aufs der fchrifft. Aber fihe zu, 
das du nicht drauff puchiſt mit eynem ftolgen mütt, ſonſt wirtt dyr Gott 
wol den rechten jtarden ſpruch auſs dem maul und gedechtnis reyſſen, wenn 
du ſonſt mit allen fprüchen geruͤtt vorhyn weriſt. Darumb gehört furcht 
darku. Wenn du aber aljo geichiet bift, jo kanſtu dich verantivortten fur 
furften und herrn, und auch dem teuffel jelbs. Da fihe nur auff, das es 
nicht menſchen tand, jondern Gottis wortt ey. 


Und Habt eyn gutt gewiſſen, auff das die, fo von euch affter-%. 16. 


reden, als von ubelthettern, zu fhanden werden, das fie verhönet 
haben ewern gütten wandel ynn Chrifto. 


Davon hatt ©. Peter oben aud) gejagt. Wyr Eonnens nicht ubergehen, 1. Petr. 3,12. 


wollen wyr an dem Evangelio bangen, fo müffen wyr verleftert und verdampt 
werden von der wellt, das man uns halte fur die verzweyffelſten buben. 
Darumb jollen wyr uns nichts laſſen anfechten, und nur fur Gott furchten 
und eyn gütt gewiffen haben. So laſs denn mwütten und toben den teuffel 


1 mwoltet B woltet O boͤm Bbewm C 2 dbemüt C vor B für © ftündet BC 
3 föltet B fürgfordert B 4 wuͤrdeſt C fürften C darvor B für © 5 dädhteft Harr B 
6 wibderfarn B ſchwerdt C 7 ain B 8 harnaſch E anzogen B 9 fälet B 10 ni © 
11 Homüt B HomüttC 12 DrumbC 14 überantwurten B 15 odder C 16 yhr C 


eüwers B ewers C 17 vaters CO Kecht C 19 darauff E pocheſt B püdift C 
20 fprü C 21 fürdt C 22 datzu C kanſt du B vorB für C 23 fürften C 
nür C 24 thand C 26 ubelthetern C verhoͤnt B 28 koͤndens C_ubirgehen C 


30 hallte C für C verzwenffeltften B verzweyffelſte üben C 31 nuͤr C vor B fürchten C 
32 gut C_ wuͤten C 


1. Betr. 2,12. 


V. 17.18. 


1. Moſ. 3,19. 
16. 


1. Betr. 1,6. 


Col. 2,23. 


364 Epiftel S. Petri gepredigt und ausgelegt. Erſte Bearbeitung 1523. 


und alle wellt, laſs fie fehellten wie fie wollen, fie werden doch zü Let muͤſſen 
mit ſchanden beftehen, das fie uns gejchollten und geleftert haben, wenn es 
an tag wirtt fomen (tie ©. Peter oben gejagt hatt), da werden wyr ſicher 
ſeyn und mit güttem gewiſſen bejtehen. Das find nu alles ſchoͤne und ftarde 
iprüche, die uns tröften Eunden und müttig machen, und doch daneben ynn 
furcht behallten. i 


Denn e3 ift bejjer, fo e3 der Gotti3 wille ift, das yhr von 
wolthat wegen leydet, denn von ubelthat wegen, Syntemal aud) 
Chriſtus eyn mal fur unser fund gelitten hatt, der geredte fur 
die ungerechten, auff daß er ung Gotte opfferte, und ift getödtet 
nach dem fleyſch, aber lebendig gemacht nad) dem gepft. 

Es wirt nicht alſo zu gehen, das die da follen ynn hymel faren, gütte 
tag haben auff erden, Die weyl auch die, die nicht gen hymel fomen, nicht 
gütte tag haben mügen. Denn es iſt yhe allen menjchen auff gelegt, das 
Gott zu Adam jagt: Im ſchweyſs deyns angefihts wirſtu deyn brott efjen.’ 
Und zum mweyb: VYnn ſchmertzen wirftu finder geperen.” Weyl nu uns allen 
das ungluͤck ynn gemeyn ift auff gelegt, wie viel mehr muͤſſen die das Creuß 
tragen, jo da ynns ewig leben wollen fommen. Darumb jagt er: wehl e3 
Gott alfo haben will, fo iſts befjer, das yhr umb wolthat willen leydet. 
Ihene, die umb ubelthat leyden, haben eyn boͤſs gewiſſen und haben zwyfache 
jtraff, Die Chriften aber haben fie nur die helfft, Auſswendig haben fie 
leyden, aber ynnwendig troft. 

Doch Hatt er hie eyn zyll gefteckt, wie er auch oben hatt gejagt: "Wenn 
es alfo ſoll ſeyn', da mit den gewert werde, wie die Donatiften waren, von 
den Auguftinus jehreybt,t die ſolche Sprüche namen, jo da klyngen von leyden, 
und tödten ſich jelb, fturkten fi) yns meer. Got will nicht, das wyr das 
unglüd fuchen und ſelbs erivelen, gehe du hyn ynn glawben und Liebe, kompt 
das Greuß, jo nym es an, fompt es nicht, fo ſuch es nicht. Darumb thun 
die hytzigen geyfter unrecht, das fie ſich ſelbs geyjeln und ſchlagen odder ſich 
jelb3 wurgen, und damit den hymel wollen erjturmen. 

Das hatt auch Paulus verpotten zun Colofjern 3. da er von ſolchen 
heyligen jagt, die ynn jelb3 erwelter geyitlideyt und demut eynher gehen und 





1 wollen C  Tetjt B 2 mit ſchande mufjen C 3 oben jagt) da C 4 nu © 
5 fünden © mütig EF 9 für unfere fünde C für C 11 flleyſch 13 kommen C 
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halben B 23 er yon eyn C ziel F „hatt“ fehlt in C 24 denn C on [lieg „an“] 
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yhrs leybs nicht verſchonen. Wyr follen des leybs alfo wartten, das er nicht Rom. 13, 14. 


zu geyl werde, doch auch nicht verderben, und follen leyden, wenn ung eyn 
ander das leyden zu ſchickt, aber nicht von uns ſelbs dareyn fallen. Das 
till das jtuclin ‘wenn e3 Gottis will ift’, wenns der zit ſchickt, denn iſts 
beſſer, jo biſtu yhe feliger und gluckhafftiger, das du von wolthat wegen Leydeft. 


Syntemalaud Chriftus eyn mal fur unfer fund gelitten hatt, 2. 18. 


der gerehte fur die ungeredten. 

Da bildet un ©. Peter aber mal fur den heran Chriftum zum exempel 
und zeucht ymmer das leyden Chrifti an, das wyr alle ſampt dem exempel 
folgen jollen, auff das ex nicht eynem yglichen ftand eyn fonderlich byld fur- 
Ichlagen durffe. Denn wie Chriftus exempel ynn die ganke gemeyn yederman 


iſt furgefchlagen, fo belt ex e3 auch Yderman ynn der gemeyne fur, das fich 
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eyn yglicher, was ſtandts ex iſt, ynn allem ſeynem leben, wie es ſich begibt, 


darnach halte, und will alſo ſagen: 

Chriſtus iſt gerecht geweſt, hatt auch von wolthat wegen gelitten fur 
uns, die da ungerecht waren, hatt aber nicht das Creutz geſucht, ſondern ge— 
warttet, biſs es Gottis wille war, das er ſollt den kilch trincken, der ſoll 
unſer furbild ſeyn, dem wir nachfolgen. Und furnemlich fuͤret S. Peter hie 
das exempel eyn darumb, das er nu will beſchlieſſen, nach dem er alle ſtende 
hatt unterweyſet, und wirt nu wehtter das leyden Chriſti verkleren. 

Aber eygentlich ſpricht er hie: Chriſtus hatt eyn mal fur uns gelitten', 
das iſt, Chriſtus hatt viel ſund auff ihm getragen, Aber nicht alſo gethan, 


das er fur igliche jund fonderlich fturbe, jondern hatt eyn mal fur alle mit 


eynander gnüg gethan, damit hatt er auff gehaben aller der junde, die zü 


5 yhm fomen und an ihn gleuben, die find nu des todts frei) twie er Frey ift. 


“Der gerecht fur die ungerechten? (ſpricht er). Als jollt er jagen: Biel 
mehr jollen wyr leyden, fyntemal wir jterben fur den gerechten, der fein junde 
hat, Er aber ift fur die ungerechten geftorben umb unſer junde willen. 


Auff das er uns Got opfferte. 
Das ift alles darumb geredt, das er lere die eygenjchafft des leydens 
Chriſti, nemlich, dag ex nicht umb feyn willen gejtorben ift, jondern das er 


1 ires B leyb3 doc) alſo C 2 Walch ftreicht dag „zu“ werd C „doch“ fehlt in C 
4 ſtuͤcklin C wenn C dann ift iſts B 5 glüdhaftiger, denn daß Wald! mollthat C 
6 rc find C 7 fir C 8 für C 10 fürjchlagen dürff C 12 fürgefchlagen C 
belt C ers B yederman C 13 ſtands C 15 für C 16 geſuͤcht C 17 tel B 
18 fürbild C fürnemlih C 19 nü C 20 ni C  erflären DF 21 für C 
22 fünde C yhmC 23 für ygliche C ſtuͤrbe C fir C 24 gnüg C fünde C zu C 
25 yhn C nu C tod8C 26 gereihte für den C 27 fuͤr C keyne fündeC 29 Gott C 
31 jeynen C 


) Bucer richtig: „fortunatior, quod ob benefacta adfligeris“. 


1. Betr. 4,6. 


1. Cor. 15,44. 


1. Cor. 15,45. 
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ung Gott opfferte. Wie gehet das zu? Hatt ex nicht fich ſelbs geopffert? 
Antwortt: War ifts, das er fich geopffert hatt am Creuß fur ung alle, die 
an ihn gletoben. Aber eben ym jelben opffert ev ung auch mit, das alle die 
an ihn gleuben, müffen mit yhm auch alfo leyden und getödtet werden nad) 
dem fleyfch wie ev. Alfo hat ung Got dargeftelfet, ala die ym geyft lebendig 
find und doch fterben ym fleyſch, wie er hernad) jagt. Aber! find wyr mit 
yhm eyn opffer: wie ex ftirbt, fo fterben wyr auch nad) dem fleyſch, toie ex 
geyftlich Lebt, jo leben twyr auch ym geyſt. 


Und ift getodtet nad) dem fleyſch, aber lebendig gemacht nad) 
dem geyſt. 

Das wortlin Fleyſch' ift gemeyn ynn der jchrifft, wie auch Geyſt', 
und die Apojtel halten gemeyniglich die zwey gegen eynander. Das iſt nu 
die meynung, das Chriftus durch ſeyn leyden genomen ift von dem leben, das 
fleyſch und blüt ift, wie eyn mensch auff exden, der ynn fleyſch und blütt 
lebt, gehet und ftehet, iffet, trindet, fchlefft, wacht, fihet, hoͤret, greyfft und 
fület, und kurtzlich was der Ieyb thut, das da vergendlich ift, dem jelben ift 
Chriſtus gejtorben. Das nennet ©. Paulus “Corpus animale’, da3 ift, wie 
eyn thier lebt, Im fleyſch, nicht nach dem fleyſch, das ift, ynn naturlichen 
werden, die der leyb hat, ſolchem Leben ift er gejtorben, alfo, da3 eg mit yhm 
auff gehört hat, und er nu ynn eyn ander leben geſetzt ift, und lebendig ge— 
macht nad) dem geyit, getretten ynn eyn geyftlih und ubernaturlich Leben, 
das mit ſich begreyfft das leben gank, das Chriſtus ytzund hatt an feel und 
leyb, Aljo, das er nicht mehr eyn fleyichlichen leyb, jondern geyftlichen leyb 
hatt. Alſo drudt es ©. Paulus aufs. 

Alfo werden wyr auch werden am jungften tag, da muſs aufs dem 
fleyſch und blütt geyftlich leben werden, da3 meyn und deyn leyb wirtt leben 
on ejjen und trinden, wirtt nicht Finder zeugen, nicht verdawen, nicht auj3- 
iwerffen und der gleychen, jondern wirt ynnwendig nach dem geyſt Leben, und 
der leyb verklert werden, gleych wie ytzund die Son und noch viel klerer, 
wirtt feyn naturlich fleyſch und blüt jeyn, keyn naturliche noch leybliche werck, 
fo da vielich find.? 

Alfo redet auch S. Paulus davon 1.Cor. 15. “Der exit mensch Adam 
iſt gemacht ynns naturlich leben und der legte ynns geyftlich leben’, Und folgt: 

2 fr C 3 yon C 4 yhn C 5 Gott C geyſte C 6 Alſo find C 9 ges 
tödtet B 11 mwörtlin BC 12 gemaingflid B nü C 14 blůt C 15 ſchlaffet B 


16 kuͤrtzlich thuͤt C 18 natuͤrlichen C 20 aufgehört C nüC 21 uber 
natürlih C 22 mit im B da3 gantz leben C  Yundt C hat, Seel und Leib Wald 
25 jüngften C  müjs C 26 blütt C 30 natinlihd C Hlütt C natürliche C 


31 vichlich B 33 natuͤrlich C  Yetjt B 

') = Hinwiederum. Bucer macht das „Aber“ Noth; er umfchreibt: „Sed quod cum 
ipso Christo offerimur, id est, quod —“. Die Erl. Ausg. nimmt die Lesart von C in den 
Text auf. 2) Bucer: „quales animalia habent“, 
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“wie wyr haben das bild des naturlichen menfchen, jo werden wyr auch tragen 1. Cor. 15,49. 


das bild des geyftlichen menjchen’. Bon Adam haben toyr alle naturliche werd, 
wie die unvernunfftigen thier nach den funff fynnen, Aber Chriftus ift geyitlich, 
fleyſch und blutt nicht nach euferlichen fynnen, Schlefft nicht, wacht nicht, und 
weyſs dennoch alle ding, und ift an allen enden. Alfo werden wyr auch feyn, 


denn er iſt der erjtling, anbrucd und primogenitura! (wie Paulus fagt) des ı. Cor. ‚15,20. 
geyftlichen Lebens, das ift, ex ift der exft, der da aufferftanden iſt und ynn Cor. 1,16. 


eyn geyitlich leben komen. Alſo lebt Chriſtus itzt nach dem geyft, das ift, ex 
ift warhafftig menſch, hatt aber eyn geyftlichen leyb. Drumb fol man die 
wortt hie nicht alfo nehmen, wie man Geyft und Fleyſch von eynander ſcheydet, 
ſonder das der leyb und fleyfch geyftlich jey, und der geyft ym leyb und mit 
dem leybe jey. Denn ©. Peter will hie nicht alſo davon reden, das der heylig 


geyſt Chriſtum hab aufferweckt, fondern ynn gemeyn, al3 wenn ich Sprech “der 


geyſt', das fleyſch', meyne ich nicht den heyligen geht, jondern das ynnerliche, 
das der geyft anricht und das vom geyft herfompt. 
Holgt nu: 


Inn dem felbigen ift er au Hyngangen und hat prediget den 2. 19-2. 


geyftern ym gefengnis, die vorgeytten unglewbig waren, da man 
eyn mal gewarttet der gottlihen langmuttideyt, zü den zeytten 
Noe, da man die ara zurüftet, ynn wilder wenig, das ift, at 
feelen behallten wurden durchs waſſer, Wilchs nu aud) euch jelig 
macht ynn der tauffe, die durch yhenis bedeut ift, Nicht das ab— 
thun de3 unflat3 am fleyſch, fondern der bund eyn3 gütten ge- 
wijjens mit Gott, durch die aufferftehung Iheſu Ehrifti, wilder 
ift zur rechten Gottis, ynn den hymel gefaren, und find yhm 
unterthan die engele und die geweltigen und die frefften. 

Das ift eyn wunderlicher tert und eyn finfterer ſpruch, ala Freylich 
eyner ym newen Teftament ift, das ic) noch nicht gewiſs weyſs, was ©. Peter 
meynet. Auffs erſte lautten die wortt alfo, als hab Chriftus den geyjtern, 
das ift, den jeelen, die vorgeytten find unglewbig geweſt, da Noe die archen 
bawet, geprediget, da3 verjtehe ich nicht, fan e3 auch nicht aufslegen, Es hatt 
es auch noch keyner aufsgelegt. Doc will es yemand dafur hallten, das 


1 natürlihen C 2 natürlihe C 3 umvernünfftigen B unvernünfftigen C fünff C 
4 eufjerlichen C 5 dannocht B 9 ain E „die wortt — wie man“ in A doppelt gejegt 
11 jondern C 14 „das fleyſch“ fehlt in C, auch Erl. Ausg. ftreicht diefe Worte? innerliche C 
16 nü C 18 vorzeytten C 19 götlichen B Göttlihen GC zürüftet C 21 ni © 
22 abthün C 23 güten C 25 zir C 27 wünderliher C 28 neüwen B jant B 
29 babe B 32 ymand C dafür C 

1) Die Vulgata hat wohl das Wort primogenitus, aber nicht primogenitura. 
2) Auch Bucer läßt das ihm wohl nicht verftändliche „das fleyſch“ fort und überjet: „ac si 
dicam, spiritus hoc aut illud effieit“. Luther meint: wenn ich in der Rede „Geift“ ala 
Gegenjag von „Fleiſch“ gebraudhe. 
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Chriftus, nad) dem ex am Greuß verſchieden war, ſey nyder geftigen zü den 
feelen und habe yhn da gepredigt, will ich nicht weren. Es möcht alſo eyn 
verftandt leyden, Ich weyſs aber nicht, ob ©. Peter das tolle jagen. Aber 
die wortt muͤgen auch wol eyn jolchen verftandt geben, das der Herr Chriftus, 
nach dem er gen hymel ift gefaren, ym geyft kommen ſey und predigt habe, 
Doch alfo, das ſeyn predigen nicht leyblich jey. Denn er redet nicht mit 
Yeyblicher ftym, thut nicht mehr was de3 leybs naturliche werck find. Darumb 
ſoll das alfo ſeyn, wie es klingt, das er ynn dem felbigen geyjtlichen leben 
den geyſtern gepredigt habe, jo muſs auch ſolche predig eyn geyjtliche predig 
jeyn, die er thut jnnwendig ynn dem hertzen und feelen, alfo, das er nicht 
darff Hynfaren mit dem leyb und mundlich predigen. Der tert gibt e3 nicht, 
das er fey hyn unter gefaren, als ex ift geftorben, zü den feelen, und yhn 
geprediget habe. Denn ex jaget alfo: Inn dem felbigen’, nemlich, da er ge= 
tödtet ift nach dem fleyſch und lebendig gemacht nach dem geyit, das ift, da 
er fich de weſens ym fleyſch und der naturlichen werd des leybs geeuffert 
hatt und ift ynn eyn geyftlich wejen und leben getretten, wie er ytzt ym hymel 
ist, da ift er Hyngangen und hatt gepredigt. Nu ift er yhe nicht mehr ynn 
die helle gefaren, nach dem er eyn ſolch new weſen an ſich hatt genommen. 
Drumb muj3 mans verjtehen, da3 er ſolchs nach der aufferſtehung gethan hatt. 

Weyl nu die wortt dahyn dryngen wollen, das e3 gejagt jey vom geyſt— 
lien predigen, jo wollen wyr auff dem ſynn bleyben, da3 ©. Peter rede von 
dem ampt, da3 Chriſtus thut durch die eufferliche predig. Denn er hatt den 
Apoſteln befolhen das Evangelium leyblich zü predigen. Aber neben der predig 
fompt er ſelbs und iſt geyjtlich auch dabey, redet und predigt den leutten ynns 
hertz, wie die Apofteln die wortt mundlih und leyblich ynn die ohren reden. 
Da predigt er den geyftern, die gefangen liegen ym gefengnis des teuffels. 
Alſo das Hyngehen auch geyitlich verftanden werden fol, wie das predigen. 

Das aber hie folget ‘Den geyſtern, die vortzeytten unglewbig waren 2c.’ 
wollen wyr deutten der gottlichen rechnung nad), das ynn dem weſen, da 
Chriſtus ynnen ift, fur yhm gleych find, die da vortzeytten geweſen find und 
ytzt find. Denn ſeyn regiment ſtrecket ſich beyde ubir todte und lebendige. 
Und ynn yhenem leben ift anfang, mittel und ende der wellt gan auff eynem 
klumpen. Aber hie auff der mwellt hatt e3 wol eyn maſs, da3 die zeytt nach 
eynander gehet, der Jon nach dem vater, und aljo fort. Als das wyr eyn 


1 nyder gejtigen jey C 5 gefaren ift C  fomen C 7 thütt C natürliche C 
11 mündtlich E muͤndtlich C 12 ex jo hinunter Wald und Erl. Ausg.! 13 jagt C 
15 natürlichen C 17 Nü C 20 ni C wollen C 21 wollen C 25 Apoftel B 
mündtlich E mündlich C 27 aljo, daß Wal und Erl. Ausg.? 28 Daher folget C 


vorgepten C etc. C 29 göttlichen BC 30 vor B für GC  vorzeyten C 33 Humppen C 


1) Diefe Tertänderung entipringt dem Intereſſe, Luther die Hölfenfahrt nicht leugnen zu 
lafjen ; vgl. zu Luthers älteren Gedanken über Chrifti Todeszuftand Bd. IV ©. 487. 2) Bucer: 


„ut abire illud perinde ac praedicare spiritualiter accipias“. 
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gleychnis geben: Wenn eyn holt fern von dyr ligt vdder dag du es nad) der 
lenge anfiheit, jo kanſtu es nicht wol uberfehen, wenn es aber nahe fur dyr 
ligt odder du oben drauff ſtehiſt, und kanſt es nad) der quer ansehen, fo haftu 
es gar ym gejicht. Alfo kunden wyr auff erden diſs leben nicht begreyffen, 
denn es gehet ymmer von fuſs zu fuſs nad) eynander bis an jungften tag. 
Aber fur Gott ftehet es alles ynn eynem augenblid. Denn fur yhm find 
taujent jar wie eyn tag, wie ©. Peter ynn der andern Epiftel jagt. Alfo 2. Kerr. 3,8. 
iſt yjhm der erſt menjch eben jo nahe, als der am lebten geporen foll werden, 
und jihet es alles zu gleych an, Wie des menjchen auge zwey ding, die aud) 
fern don eynander find, ynn eynem augen bli fan zu ſamen bringen. Alſo 
jey nu hie die meynung, das Chriftus nicht mehr leyblich predige, fondern ſey 
- gegenmwertig mit dem wortt und predige den geyitern geyſtlich ym herten. 
Aber doch verjtehe es nicht alfo, das er allen geyjtern aljo predige. 

Wilchen geyjtern hatt ex aber gepredigt? Den die vorkeytten unglewbig 
waren”. Da iſt die Figur, die man nennet Synecdodde, Er parte totum, 
das ift, Nicht eben den jelbigen, jondern die den gleych find, und eben jo un— 
glerwbig ala yhene.! Alſo muj3 man aufS diefem leben ynn jhenis leben jehen. 

Das iſt nu der bet verjtand, als ich meyne, diefer wortt ©. Peter2. 
Doch will ich nicht zu Hart drob fechten. Das fan ich aber nicht wol glewben, 
das Chriſtus hynab gefaren jey zü den jeelen und Hab yhn da gepredigt. So 
ift die jchrifft auch dawider und jagt, das ein yglicher, wenn ex dahyn fompt, 
werde empfahen, twie er geglewbt und gelebt hatt. Datzu weyl e3 nicht gewiſs 
ijt, wie ſichs mit den todten heit, jo fan man den ſpruch nicht wol dahyn 
deutten. Das ift aber gewiſs, das Chriſtus gegenwertig da iſt und ynns 
berg predigt, wo eyn prediger das wort Gottis yns ohr predigt. Drumb 
funden wyr e3 on fahr dahyn ziehen. Wilchem aber befjer verjtand wirt 
offinbart, der folge dem jelben. Das ift nu die jumma von dem verftandt, 
den ich angebeygt hab: Chrijtus iſt gen hymel gefaren und hatt den geyftern 
gepredigt, das ift, menjchen jeelen, unter wildhen menfchen jeelen ungletobige 
find geweſt zun zeyten Noe. Folgt nu wehtter: 


2 nad vor dir B 3 der ziwerch B queer C 4 kinden C 5 füͤſs zu füjs C 
iingften C 6er BfürC vorB fir C BSerfteC nah B Ietften B 10 fammen C 
1l nu C 14 vorzeytten C 17 yhenis C 18 nü C 21 damidder C 23 heilt C 
ſpruͤch C 26 fünden C_ gfar B gfüar E 27 nü C  verftande C 28 angezeigt C 
himel C 30 zeytten C mu C 


1) Bucer giebt hier eine längere Erläuterung: „Ubi tamen figura eum usum in- 
telligas quam Synecdochen vocant, cum totum pro parte usurpatur, et vicissim ex 
parte totum intelligitur. Nam non omnino eisdem, sed similibus, qui eiusdem velut 
ordinis sunt cum illis, praedicavit, ut si quis dicat: “Helvetiis iste praedicavit, qui 
quondam sub ditione erant Ducum Austriae’: Non continuo sequeretur eum praedicasse 
jis, qui iam pridem mortui, Ducibus Austriae paruerunt, sed satis est, eius gentis 
hominibus, qui nunc sunt, ipsum praedicasse: ita partis nomine saepenumero totum 
intelligitur, et rursum totum partem denominat.* 


Luthers Werte XII. 24 


Sal. 4, 22 ff. 
Joh. 3,14. 
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Da man eyn mal gewarttet der gottlihen langmutideyt, zü 
den zeytten Noe, da man die ardhen zurüftet, ynn wilder wenig, 
das ift acht jeelen behalten wurden durchs mwajfer. 

Da will ung ©. Peter aber ynn die fehrifft füren, das wyr darynne 
jtudieren, und gibt eyn gleychnis darauf von der archen Noe, und deuttet die 
jelbe figur. Denn es ift lieblic), das man mit folchen bilden gleychnis fuͤret, 
wie auch ©. Paulus thut, als da er von den zweyen jonen Abrahe und 
zweyen weybern jagt Gal. 4. Und Chriſtus Johannis am 5. von der ſchlangen, 
die Mofes hatte auffgericht jnn der wuͤſten. Solche gleychnis fan man mol 
faffen, find auch luͤſtig. Darumb füret aud) ©. Peter hie diefes eyn, da bey 
man den glatoben fur müge faffen ynn eynem leyblichen bild.? 

Alfo will er aber fagen: wie es da ift zu gangen, da Noe die archen 
zuruftet, alfo gehet e8 hie auch. Wie er da ſelbachte ynn dem faften, der da 
mitten ym waſſer ſchwam, iſt behalten worden, alſo muͤſſet yhr auch jelig 
werden ynn der tauffe.? Ihenis wafjer hatt da jelbs alles was da lebt, 
menschen und thier erſeufft, aljo erjeufft die tauff auch alles was fleyichlich 
und naturlich ift, und macht geyftliche menschen. Aber wyr jchieffen yrn dem 
faften,* der bedeut den herrn Chriftum, odder die Chriftlich Fir}, odder das 
Evangelium, das Chriftus predigt, odder den leyb Chrifti, darynın wyr hangen 
durch den glawben und errettet werden, wie Noe ynn der archen. Alſo ſiheſtu, 
wie das bild gleych faſſet ynn eyner jumma, was da jey glawben und Creuß, 
leben und todt. Wo nu leut find, die an Chriſto bangen, da ift gewiſslich 
eyn Chriftliche Kirche, da wirt alles erjeufft, was von Adam herfompt, und 
was boͤſs ift. 


Vuilchs nu auch euch ſelig macht ynn der tauffe, die durch 
jhenis bedeut iſt, Nicht das abthun des unflats am fleyſch, ſon— 
dern der bund eyns gütten gewiſſens mit Gott. 

Damit werdet yhr nicht behallten und ſelig, das yhr den unflat vom 
fleyſch abwaſſchet, das der leyb reyn ſey, wie die Juden thetten, ſolche rey— 
nickeyt gilt nu nichts mehr, ſondern der bund des guͤtten gewiſſen mit Gott, 
das iſt, das du ynn dyr fulhiſt eyn guͤtt froͤlich gewiſſen, das mit Got ym 





1 Das man B göttlichen B Tangmittidleyt C 2 tzeytten C 3 behallten C 
4 darynnen C 5 ftudiern C 7 jonen C 9 hatt B 10 luſtig B füret C 
11 für C 12 Arch B 13 zuͤruͤſtet C 14 behalten C 15 do C 16 thier 
ertrenckt B tauffe C 17 natuͤrlich Wyr aber C ſchiffen B 18 oder bie C 
20 fihiftu C 21 gleihjfam Walch 5 22 nı C 23 Chriſtlich C ertrendt E 
25 Wilchs C 26 Hheni3 C 27 aines B 29 abwaſchet C abwäfchet DF 31 fuͤlhiſt C 

1) Auch Bucer behält die faljche Kapitelzahl bei. ?) Bucer hat „Lieblichen bild“ 
gelejen, denn er überjegt: „paucis et cum voluptate quadam“. 3) Dal. oben ©. 43 


3.26 ff. ) Bucer: „in archam nos recipimus“. 5) Bucer: „velut summatim‘“. 
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bund ftehe und fprechen kunde: “er hatt myr das zugefagt, das wirt er hallten, 
denn er fan nicht liegen”. Wenn du alfo an jeynem wort hangeft und haff- 
tejt, jo muſtu behalten werden. Der bund ift nu der glawb, da mit wyr 
behalten werden, keyn euferlich werd, das du thun kanſt. 


Durch die aufferitehung Iheſu Chrifti. 

Das ſetzt ©. Peter darumb hyntzu, das er den glawben verklere, toilcher 
darauff ftehet, das Chriftus geftorben ift, nyder gefaren ynn die Helle und 
aufferjtanden von den todten. Wenn er todt wer blyben, tere uns nicht 
geholffen worden, weyl er aber erſtanden ift und fit zur rechten Gottis und 
lejfit ung ſolchs verfundigen, das wyr an yhn glewben, jo haben wyr eynen 


bund mit Gott und eyn gewiffe zufagung, da mit werden wyr behallten, tie 


Noe ynn der archen. Alfo hatt ©. Peter die archen gantz geyftlich gemacht, 
da nicht fleyſch und blüt ynnen ift, fondern eyn güt gewiffen gegen Gott, das 
ift der glawb. 


Builder ift zur reiten Gotti3, ynn den hymel gefaren, unde. n. 


find yhmunterthan die engele und die geweltigen und die frefften. 

Das fagt er alles zii verflerung und ſterckung unſers glawbens. Denn 
Chriftus hatt auch muͤſſen zu hymel faren und eyn herr werden uber alle 
Greaturen und wo ettiwa eyn gewallt ift, das er und auch dahyn furtte und 
zu herren machte. Das ift nu uns zü troft gejagt, das wyr wiſſen, das ung 
müffe dienen und helffen alle gewallt, jo da ift ynn hymel und erden, auch 
der todt und der teuffel, wie e8 dem herrn Chrifto alles muſs dienen und zü 
fufjen Tiegen. Das ift nu dag dritte Capitel. Folgt das vierde. 


Das Vierde Capitel. 


— Eyl nu Chriſtus ym fleyſch fur uns gelitten hat, 8. ı-.. 


ſo wapent euch auch mit dem ſelben ſynn. Denn wer 
am fleyſch leydet, der hoͤret auff an ſunden, das er 
hynfurt, was noch hynderſtelliger zeyt ym fleyſch 
iſt, nicht der menſchen luͤſten, ſondern dem willen 
Gottis lebe. Denn es iſt gnüg, das wyr die vergangen zeyt des 
lebens zubracht haben nach heydeniſchem willen, da wyr wandleten 





1 kuͤnde C 3nı C 4 eufferlih C 8 were C 9 fit B girl 
10 laßt B verfündigen C eyn C 18 Blütt C 16 Engel B gewaltigen B 17 zu C 
18 ubir C 19 etwa C  fürtte C 20 ni C 22 teuffel C_ herren B gi C 


23 füfen BE nüC 2 fürC 27 hört B von Sünden Sen. Ausg. 28 hinfürt B 
Hyntterftelliger C 31 haidniſchem B 


24 * 


1. Betr. 3,18. 
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ynn geylheyt, lüften, trundenheyt, frefferey, faufferey und 
grewlichen abgottereyen. 

S. Peter bleybt noch ymmer auff eyner ban, wie er bijsher vermanet 
hat ynn gemeyn, das wyr ſollen leyden, jo es Gottis will ift, und hatt uns 
Chriſtum zum exempel geſetzt, So beitettigt er nu das weyter und holet e3 
toidder, will alfo jagen: Die weyl Chriſtus ym fleyich gelitten hatt, der 
unjer Herhog und hebt ift, und uns allen eyn furbild furgetragen, uber 
das, dag er uns durch feyn leyden erlöft hatt, jo ſollen wyr yhm nachfolgen 
und uns auch alfo ruften und folhen harnijch anlegen. Denn ynn der ſchrifft 
toirt ung das leben des herrn Chrifti und fonderlich jeyn leyden auff zweyerley 
weyſs furgehalten. Eyn mal als eyn gefchend, wie ©. Peter bisher ym dritten 
Gapitel than hatt, und zum erjten den glawben gebamwet und geleret, da3 wyr 
durch das blütt Chriſti erlöft und unfer fund hynweg find, und wie er ung 
geben und geſchenckt iſt, wilchs man nicht anders fan fafjen denn mit dem 
glamwben. Davon hatt er gejagt, da er jpricht: Chriſtus hatt eyn mal fur 
unfer fund gelitten.” Das ift nu das hewbt ſtuͤck und das beit ym Evangelio. 

Zum andern ift uns Chriſtus furgelegt und geben als eyn exrempel und 
furbild, dem wir folgen. Denn wenn wyr Chriftum nu haben durch den 
glamwben fur eyn geſchenck, ſollen wyr weytter faren und auch thun, wie er 
una thut, und yhm nachfolgen ynn allem leben und leyden. Auff dieje weyſs 
legt3 ©. Peter hie fur. Aber hie redet ©. Peter nicht furnemlich von den 
werden der liebe, damit wyr dem nehiften dienen und gütt3 thun, wilchs 
eygentlich gütte were heyfjen (Denn davon hatt ex oben gnüg gejagt), Son- 
dern don jolchen erden, die unjern Yeyb betreffen und ung ſelbs dienen, 
da durch der glatob ſtercker wirtt, das man die fund ym fleyſch tödte, und 
wyr da durch auch dem nehiften dejte befjer dienen fonnen. Denn wenn ich 
meynen leyb zeme, das er nicht geyl wirt, fan ich dem nehijten ſeyn weyb 
odder find auch mit friden laſſen. Alſo, wenn ich den haſs und neyd dempffe, 
jo werde ic) deſte baſs gejchieft meynem nehiften hold und freundlich zu jeyn. 

Nu haben wyr offt gnüg gejagt, wie wol wyr durch den glawben recht- 
fertig find und haben den herrn Chriftum eygen, muffen wyr dennoch auch 
güte werd thun und dem nehiften dienen. Denn wyr werden nymer gantz 
reyn, weyl wyr auff erden leben, und findet eyn yglicher noch ynn ſeynem 
(eybe boͤſe Luft. Der glatobe hebet wol an die jund zu tödten und den hymel 
zit geben, ift aber noch nicht volfomen und gan ſtarck worden, wie Chriftus 


1 lüften B lüſten C 2 abgottereyen B abgoͤtterey C 5 ni C 6 wider C 
wit C 7 hewpt G fuͤrbild fiirgetragen C 10 Seren B 11 fürgehallten C gſchenck B 
bifsher C 12 gebawt u. gelert B 13 blüt C 16 ni C 18 finbid C mi C 
19 ain ſchenck B 21 für C  vedet er nicht fürnemlich C 22 güts C 25 funde C 
26 deit B konnen © 29 wird B deſter B freuntlich C 30 Ni C 31 herren B 
dannocht B 32 gütte © thün C nymmer C 34 lüſt B luft C glambehe bet A 
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vom Samaritan jagt, der noch nicht heyl war, er war aber verbunden und Sur. 10, 33ff. 


angenomen, das er heyl jollt werden. Alſo ift e3 hie auch: wenn wir gletoben, 
jo wirt unfer fund verbunden, das ift, der ſchade, den wyr von Adam bracht 
haben, und hebet an zuͤ heylen. Aber das geſchicht jynn eynem weniger, ym 
andern mehr, yhe mehr yglicher ſich Kafteyet und das fleyjch dempffet, und yhe 
jterefer ex den glawben hat. Drumb wenn toyr die zwey ftir, glawben und 
lieb haben, fo joll das hynfurt unfer thun feyn, das wyr vollend die fund 
aufsfegen, biſs wyr gar fterben. 

Darumb Spricht ©. Peter: wapent euch mit dem felben fynn’, das ift, 
nemet eynen feſten furfa und ſterckt ewer her mit dem ſynn, den yhr em- 
pfahet von Chriſto. Denn find wir Chriften, jo muͤſſen wir alfo jagen: 


Meyn herr hat fur mich gelitten und jeyn blüt vergofjen, und ift von meynen 
‚wegen gejtorben, jollt ich denn fo fatol ſeyn, das ich nicht auch möcht leyden?' 


Denn weyl der Herr ynn ſtreyt an die ſpytzen trit, wie viel mehr jollen die 
fnecht mit freuden hynan tretten? Alſo gewynnen wyr eynen müt, das wyr 
dur dryngen und uns harniſchen ynn unferm ſynn, da mit wyr freydig 
hyndurch gehen. 

Das wortlin Fleyſch' heyſſet ynn der Fchrifft nicht alleyn eufferlich der 
leyb, da fleyſch und blüt, beyn und Haut an tft, fondern alles was von Adam 


fompt. Als Gott Spricht Genefi3 am 6. Meyn geyft wird ſich nicht mehr ı. moi. 6,3. 
zanden mit den menjchen, denn fie find fleyih.. Und Eſaia am 40. “Alles Jeſ. 40,5. 


fleyich wirt das heyl Gottis fehen’, das ift, es wird offinbar werden fur 
allen menſchen. Alſo bekennen wyr auch ym glamwben: Ich glawb die auffer- 
ftehung des fleyſchs', das ift, das die menjchen werden widder aufferftehen. 
Alſo Heyfit fleyſch' der menſch gang durch und durch, als er lebt hie ynn 
dijem leben. 


Nu find des fleyſch werd feyn nach eynander erzelet ynn Paulo Gal: 5. Sat 5, 13 ff. 


Nicht alleyne die groben fleyihlichen werd, als unkeuſcheyt, jondern auch die 
hohiften und koſtlichſten Lafter, als abgotterey und ketzerey, wilche nicht alleyn 
ym fleyſch, jondern jnn der vernunfft find. Drumb muſs mans aljo ver- 
jtehen, da8 der menſch mit vernunfft und willen ynnwendig und aufswendig 
mit leyb und feel fleyſch' heyfjet, darumb, das er mit allen krefften auj3- 
wendig und ynnwendig nur jicht was fleyjchlich ift, und was dem fleyjch wol 
thut. Alſo jagt nu ©. Peter hie au), das Chriſtus ym fleyſch' gelitten 

3 fünde O gebracht B 4 „und“ fehlt B 7 hinfürt B Hinfürt C  vollendt C 
jünde C 10 eyne A! aiñ B eynen C fürfaß C ſtreckt B fterdet E eüwer B 12 fir © 
meinet wgenB 15 müttC 18 wortlinBC 19 blut 20 komp C 21 zenden C 


Efaie. xxxx. B 22 offenbar C vor B für C 25 menſch gar durch C Hi eynn A 
27 Ni C flaiſchs B fleyſchs C  erbelet C 29 Höhiften C koſtlichen B köftlichften C 
abgötterey B abgottererey C kaͤtzerey B 33 ſucht Sen. Ausg. 34 thitt C nic 


1) Darf wohl ala Drudfehler angejehen werden, obgleich Einwirkung des niederd. Tem. 
borfate denkbar wäre und Luther den Acc. Sg. Tem. de3 ſchw. Adj. zuweilen noch auf en 
bildet (Franke, ©. 190). Dieb belegt nur furſatz masc. 
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habe. Nu iſts gewiſs, das fich ſeyn Yeyden weytter ftredt Hat, denn yns 
fleyich alleyn. Denn fein feel hat die groſſe not gelitten, wie der Prophet 
Jeſ. 53,11. Eſaias jagt. 

Alfo verftehe das auch, das hie folget: Wer am fleyſch leydet, der hoͤret 
auff zit fundigen.” Denn das ſtrecket fich auch, nicht alleyne dahyn, das man 
eynem den kopff abſchlecht und den Ieyb zu xeyffet, ſondern auff alles was 
dem menſchen mag wehe thun, was ex fur jamer und nott leydet. Denn e3 
find viel leut, die gefunde Yeybe haben, und doc ynnwendig viel hertzeleyds 
und elends fülen. Geſchichts umb Chriſts willen, fo iſts nuͤtzlich und güt. 
“Denn wer am fleyjch leydet' (jagt er) “der höret auff zu funden’,! darku ift 
da3 heylig Creutz güt, das man da mit die funde dempffe. Wenn es dyr 
alfo zuͤ fpricht, fo vergehet dyr der Eußel, neyd und haſs, und andere büberey. 
Drumb hat ung Gott das heylig Creuß auffgelegt, das es ung treybe und 
zwinge uns, das wyr muͤſſen gleuben und eyner dem andern die hand rehchen. 

Drumb folgt: 


8.2. Das er hynfurt, was noch Hynderftelliger zeyt ym fleyſch ift, 
nicht der menschen Iuften, fondern dem willen Gotti3 Lebe. 

Wyr jollen Hynfurt, jo lang wyr leben, durchs Creutz und cafteyen das 
fleyich gefangen nehmen, da3 wyr thun was Gott gefellet, nicht das wyr damit 
etwas folten odder Funden verdienen. Nicht menſchlichen luͤſten' (jagt ex), 
das ift, das wyr nicht thun, was uns noch ander Yeut luͤſtet. Denn wyr 

Röm. 12,2. Jollen ung nicht gleychformig machen diefer wellt, wie Paulus jagt Ro. 12. 
Was die wellt von ung haben till, dag muͤſſen wyr meyden. 


2.3. Denn e3 ift gnug, da3 wir die vergangen zeyt de3 lebens zu— 
bradt haben nad heydeniſchem willen, da wyr wandleten ynn 
geylheyt, Lüften, trundenheyt, frefjerey, feufferey und grewlichen 
abgottereyen. 

Wyr habens ſchon alltzu viel gemacht, da3 wyr fur dem glawben unfer 
leben jo jchendlich Haben zubracht ynn heydeniſchem willen, das ift eben fo 
viel, ala ynn menschlichen luſten. Drumb, fo lang wyr nu fort Yeben, follen 
wyr drauff jehen, das wyr thun was Gott gefalle. Denn wyr haben unfern 
feynd ynn unſerm fleyſch, das ift der rechte Schal, nicht alleyn die groben 

Rom. 8, 6. ſtuͤck, ſondern furnemlich den dundel dev vernunfft, die da Paulus heyſſt 


1 N C geſtreckt B 2 gröfte Wal nottC AdHortB 6 zureyſſet C 8 gſund 
leyb B hHerklaids B hertzeleydts C 9 CHriftus BC nutzlich B gütt C 10 jundigen C 
datzů B 11 gutt C 12 fügel B ander C 16 hinfürt B 17 lüften B 18 Hinfürt B 
19 nemmen B 20 jollten C kuͤnden C lüſten B lüften C 21 luſtet B 22 Roma. 
am Xij. B 25 Haidnifhem B 26 lüften B lüften C 27 abgöttereyen BC 28 vor B 
29 jchendtlih C haidniſchem B 30 lüften B lüften C nü C 33 fuͤrnemlich C 

’) Vgl. „zu fünden erleube“ in dev Kirchenpoftille (Erl.“? IX, 143, 11) neben „heißen 
fündigen” (ebd. 144,25). Obiger Ausdrud ift vielleicht durch eine halbe Erinnerung des 
Setzers an den Wortlaut des Bibeltextes (371, 27) veranlaßt. 
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Prudenciam carnis’, das ift, “des fleyſchs Klügheyt. Wenn man diefe buberey 
gedempfft hat, jo ift das ander wol zit zemen, die thut gemeynidlich dem 
nehijten ſchaden, jo heymlich, das mans nicht fan merden. 

Geylheyt' Heyfit ©. Peter, das da gefhicht mit eufferlichen geberden 
odder twortten, da mit man böfe zeychen gibt, wenn man jchon das werd 
nicht thut, und ungüchtig ift yrn fehen und hören, aufs twilcher darnach die 
luft und auch das werd folget. Da folgt denn auch ſolch abgotterey, die da 
grewlich iſt. Drumb muͤgen wyr das auch wol auff ung zihen, denn weyl 
wyr nu den glawben haben verloren, jo Haben wyr gewiſs auch Gott ver- 
loren, und wol greulicher abgotterey treyben denn die Heyden, wenn wyr es 
recht anjehen. 


Und e3 bejrembdet jie, das yhr nicht mit ihn laufft ynn das. a. >. 


felbige gemenge des unordigen weſens, und leftern euch, wilde 
werden rechenſchafft geben, dem, der bereyt ift zu richten die 
lebendigen und die todten. 

Das iſt: yhr Habt biſsher heydeniſch gelebt, weyl yhr aber nu abgetretten 
ſeyt, ift es den leutten frembd, und dundt fie ſchendlich und nerriſch ſeyn, 
und jagen: ‘Ey wie gros narren find das, das fie fi) abwenden von allen 
weltlichen güttern und wolluft!? Aber lafit fie es frembd dunden, laſſt fie 
euch auch Leftern, fte twerden wol müffen rechenſchafft geben, drumb befelhet 
yhrs dem der richten wirt. 


Denn dazu tft aud) den todten das Evangelion verfundigt,2. er. 


auff da3 fie geriht werden nad) den menjhen! am fleyſch, aber 
ym geyjt Gotte leben. Es ift aber nahe fomen das ende aller dinge. 

Das ift aber eyn felgamer mwunderlicher tert. Die wort jagen Elexlich, 
das nicht alleyn den lebendigen das Evangelion gepredigt jey, fondern aud) 
den todten, und er ſetzt doch dartzu, das fie gerichtet werden nach dem menjchen 
am fleyſch. Nu Haben fie yha nicht fleyſch, drumb Fan es nicht verftanden 
werden, denn von lebendigen. Es ift eyn mwunderliche rede, was es auch ift. 
O6 der tert gan zü uns komen oder ob etwas heraus gefallen fey, weyſs 


1 flaifch B fleyfches C buͤberey BC 2 gedempffet B gemeingklih B 3 man 
es B 6 unzuͤchtig C 7 lüſt B abgotterey BC 8 ziehen B I9niC „fo— ver: 
loren“ fehlt bei Walch 10 abgotterey BC 12 yhn C 16 haidniſch B ni C 
17 leuten GC bündt C ſchendtlich C 18 groſſe C 19 bünden C 20 müflen B 
darumb C befehlet C 21 richted C 22 daczu C verkuͤndigt C 23 gerichtet C 
dem menſchen C 24 nah B 25 wuͤnderlicher C klaͤrlich E 28 ya © vorftanden C 
29 mwünderliche C 30 zu C odder C 


2) „den menjchen” ift die Lesart der Ausgaben des N.T. bis 1524, jeit 1525 dafür „dem 
menſchen“. Vgl. Bindfeil: Niemeyer zur Stelle. In der Auslegung Haben alle Drude, aud) 
A „dem menjchen”. 
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ich nicht, doch verjtehe ichs alfo: Man darff nicht forge haben,! wie Gott 
die Heyden verdammen werde, die fur viel Hundert jaren gejtorben find, jon- 
dern die da ytzund leben, darumb ift es gejagt von menjchen auff erden. 
Aber das wortlin Fleyſch' muftu alſo verftehen, wie ich oben? gejagt 
hab, das der gantz menſch fleyich Heyfie, wie ex lebt, wie er auch gank geyft 
heyſſt, wenn er nach dem trachtet, was geyitlich iſt. 
eynander gemengt, twie ich |prech von eynem menſchen, dev verwundt iſt, das 
ex heyl und doch vertwundt ſey, Alfo doch, das das gefunde teyl gröffer ſey, 


denn das verwundte. 


verwundt. 


das ſie todt ſind? 


Alſo ſoll hie auch der 


Das iſt nu alſo ynn 


Doch heyſſt er alleyn nach dem teyl, da er troffen iſt, 


geyſt vorgehen. Drumb ſagt er, das ſie 
nach dem euſerlichen weſen verdampt werden, Aber nach dem ynnern, das 
iſt, nach dem geyſt, behalten werden und leben. 

Wie gehet aber das zii, das er ſagt, das fie leben, und doch dabey ſetzt, 


Ich will es nad) meynem verjtand alfo deutten (doc) 


aud nicht dem heyligen geyft eyn zyl ſtecken), das er die ungleiwbige “todt’ 
heyife. Denn ich fan den verjtand nicht annehmen, das den todten und ber- 
jtorbenen das Evangelion ſoll gepredigt jeyn, Es were denn, das ©. Peter das 
meyne, da3 das Evangelion frey aufsgangen und uberall erſchollen jey, und 
widder fur todten noch lebendig, widder fur den engelen noch fur den teuf- 
feln verborgen, und nicht heymlich ynn eynem winckel gepredigt, jondern fo 
offentlich, das es hetten mügen hören alle Greaturen, wenn fie ohren hetten, 
Marc. 16,15. wie Chriſtus befolhen hat Marci am lebten: Gehet Hyn und predigt das 
Evangelion allen creaturen.” Wenn e3 denn aljo gepredigt wird, jo findet es 


leut, die nach dem fleyjch verdampt find, aber nach dem geyſt Leben. 


2.7. Es ift aber nahe komen da3 ende aller ding. 
Das iſt auch eyn twunderliche vede. Es find nu fast taufent und funff 


hundert jar, da3 ©. Peter gepredigt hat. 


Das iſt yha nit eyn nahe odder 


kurtze zeyt. Noch jagt er, das ende aller ding ſey nahe erbey komen und jey 
1.300.2, 18. |hon da, wie Johannes auch jagt ynn ſeyner Epiftel 1. Johannis am 2. Es 
ift die lebte jtund.” Wenn e3 nicht der Apoftel jagt, jo möcht man jpreden, 
e3 tere erlogen. Aber nu muſs man feſt daran hallten, da3 der Apoftel 


war habe. Was er aber damit meyne, wird ex ſelb aufsftreychen ynn der 

2. Betr. 3, s. andern Epijtel. Da jagt er, warumb die zeyt nahe heyfit, und fpricht: Eyn 
2 vor B 4 woͤrtlin BC müftu C 6 nic 7 gemenget B 11 euffer- 

lichen C 12 behallten C werd unden A 13 zu C 14 „doc — fteden” von ung 

nach Bucers Borgang in Klammern gefchloffen 16 annhemen C 19 weder B wider C 

vor B Tebendigen E weder B wider © vor B Gnglen B Engel E vor B 21 heten C 

26 wünderlihe C nü C fünff B fünff C 28 nach Herbey B fommen C 80 fagte B 


3l ni © 


33 nad) B 


') Bucer: „Attamen sic intelligo hunc locum, ut certus sim, nihil ad nos per- 


tinere, ete.“ 


2) ©. 366 f. 373, 
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tag iſt fur dem herren wie taufent jar, und taufent jar wie eyn tag.’ Davon 
ich oben! gejagt hab.? So mufs mans aud) alfo vechen, das es nicht mehr 
jo lang werde jein biſs zur wellt end, als es von anfang bis zit der zeyt 
geweſen ift, Und ift nicht zit wartten, das man noch) zwey odder drey taufent 
jar nad) Chrifti gepurt erleben twerde, das ende wird ehr komen denn wyr 
denden. Darumb jagt ev weytter: 


Sp Jeyt nu zuchtig und nuchtern zum gepet, furallen dingenz. s. 


aber Habt unternander cyn brunftige liebe, Denn die Liebe dedt 
auch der ſunden menge. 

Da ſiheſtu, wagu man nüchtern und zuchtig ſoll feyn, nemlich, das man 
geſchickt ſey zum gepet, fur ung und unfern nehiften. Uber das Kan auch die 


‚liebe nicht brunftig ſeyn, es ſey denn, das du den leyb dempffeit, das die 


Ds 


o 


2 
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fiebe rawm bey dyr habe. 
Hie hat ©. Peter eynen ſpruch genomen auſs dem buch Proverbiorum 


am 10. Der haſs richtet hadder zu, Aber die liebe decket die menge der ſunde.“ Sprigw. 10, 


Und das ift ©. Petrus meynung: Dempffet ewer fleyich und begyrde, wenn 
yhr das nicht thut, fo werdet yhr leychtlich eynander erkurnen, und werdet 
nicht Leychtlich eyner dem andern vergeben kunden. Darumb dendet, das yhr 
die boͤſe Luft dempffet, fo kundet yhr eynander Lieb haben und vergeben, denn 
die liebe decket die junde zu. 

Diejen ſpruch hatt man aljo aufgelegt,’ das ex twidder den glatoben 
jollt Elingen, drumb jagen fie: “Du ſprichſt, der glawb mache alleyne from, 


und das niemant durch werck der fund müge loſs werden. Warumb fpricht 


denn hie Salomon und Petrus: Die liebe dedt die jund’?* So antwort: 
Wer eynen haſs gegen eynem andern hat, jagt Salomon, der höret nicht auff 
zu trachten nach hadder und nad) zanck. Wo aber Liebe ift, da deckt fie die 
junde zu und vergibt gern. Wo zorn ift, das iſt eyn unſchlachtig menſch, 
leſſt fich nicht verfünen, bleybt voll zorns und haſs. Widderumb eyn menſch, 
der voll Liebe ift, den fan man nicht erkurnen, wie viel man yhm leyds thut, 
er dert alles zu und thut, als jehe ers nicht. Alſo das das dedfen gejagt jey 


1 vor B 2 rechnen B 3 zur C 4 dreü B tauffent C 5 yar C 7 nüech— 
tern B gepett C vor B 8 untereynander C brünftige B 9 menige B 12 brünftig B 
14 Und hie C_ genommen C buͤch C 15 zu C menige B 17 erzürnen B erzürnen C 
werbt B 18 fünden C 19 boͤſen lüſt B findet C 21 außgelegt C wider C 22 folt C 
23 müg © 24 antworte B 25 hoͤrt B 26 zu C Hader C 27 tzorn C da 
it Wald ungſchlachtig B 29 vol C erzürnen B erfürnen C leydes thütt C 


1) ©. 369. 2) Bucer (in allen Ausgaben): „de quibus supra dixit*. 3) Dal. 
3. B. Berthold dv. Chiemfee, Terotfche Theologey, herausgegeben von Reithmeier, ©. 355: „durch 
folche vermoegende unnd inprünftige Yieb werden awfgehebt und abgethan die uberbeliben 
ſchulden und mayl der jünden. Des geben zewgnuß jand Peter unnd Jacob, daz die lieb ver: 
deckhe die menig der ſünde“. 


1. 608. 18,7. 


V. 9. 10. 
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gegen dem nehiften, nicht gegen Got. Die fund fol dir fur Got niemant 
dedfen, denn der glatob. Aber meynes nehiften fund dedet meyne liebe, und 
gleych wie Gott mit feyner Liebe meyne funde deckt, wen ich glewbe, jo joll 
ich meynes nehiften fund auch decken. Drumb jagt er: ihr folt eynander 
lieb haben, das eyner dem andern ſeyne fund konde zudeden. Und die liebe 
deckt nicht eye, zroue odder drey funde, fondern die menge der funde, fan nicht 
zu viel leyden und thun, deckt alles zu. So fagt ©. Paulus auch und legt 
gleych ! diefen ſpruch aufs 1. Cor: 13. “Die liebe vertregt alles und duldet 
alles, glewbt alles und hoffet alles’, verficht ſich des allerbeft zü yederman, 
fan alles leyden und zü güt halten, was man yhr auffleget. Folgt mwehtter: 


Seyt gaftfrey unternander on murmeln, und dienet an eyn- 
ander, eyn yglicher mit der gabe, die er empfangen hat. 

Gaſtfrey' Heyfit, der da gerne herberget, Als da die Apojtel mitt eyn— 
ander giengen auff dem lande und predigten, und ſandten die junger hyn und 
her, da muſt eyner den andern Herbergen. Wie e8 auch noch wol ſeyn jolt, 
das man aljo von eynem ort zum andern, von ftad zu jtad, von hauſs zu 
hauſs predigte, und nicht zu lang an eynem ort biybe, da3 man fehen kunde, 
wo yemand ſchwach were, das man yhm Hülffe, two ymand gefallen tere, 
da3 man yhn auffrichte, und der gleychen. Das joll nu on murmeln ge- 
ichehen, will ©. Peter, das es yhm niemant laſs zü viel jeyn. Das ift nu 
auch eyn werd der Liebe, twie auch das hernach folgt, das wyr follen eynander 
dienen, wo mit? mit den gaben Gottis, die eyn Yglicher empfangen hat. Das 
Evangelion till, das eyn yglicher des andern Enecht jey, und daneben zuͤ jehe, 
da3 er bleybe ynn der gabe, die er empfangen hatt, die yhm Gott geben hatt, 
das tft, was jeyn ftand ift, datzu er beruffen ift. Gott will nicht, das eyn 
herr dem knecht diene, da3 die magd fraw fey, und eyn furft dem bettler diene, 
Denn er will die ubirkeyt nicht zu brechen. Alſo meynet er es aber, da3 man 
geyſtlich eyner dem andern diene mit dem herken, wie wol du hoch und eyn 
groſſer herr bit, folltu dennoch deynen gewalt datzu brauchen, das du deynem 
nehijten damit dienejt. Alfo ſoll fich eyn yglicher Halten fur eynen diener, 
jo Tan der herr wol eyn herr bleyben und fich doch nicht fur befjer halten, 


1 Gott C vor BC Gott C 2 mein B 3 Got C mein B dedet B 
4 yhr follt C 5 fein B fünde zübeden C 6 zwi B zwuͤe C zwo E fünde C mänige B 
7 zu C decket B 8 gleihfam Walch 9 das © 10 gutt Halten C aufflegt C 
Folgt nuͤ weytter C 11 untereynander O dienet ainander B dienet einander Sen. Ausg. 


13 haiſſet B Apofteln C 14 iuͤnger & 15 muͤſt C ſollt C 17 zu C fkinde C 
18 yemand C 19 auffrichet A auffrichte B auffrihtet C ni C 20 niemandt C zu C 
nu © 24 beleib B der gnabe die © 25 berüfft B mil C 26 maget B Fürft B 
fürft C 27 oberfait B zerbrechen B zubrechen C ers B 28 mit bergen C 29 gewallt C 
30 damitt C_ für C 31 beleiben B 


1) Bucer: „velut*, 
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denn den knecht. Alfo, das er auch gern ein knecht wolt feyn, wenn es Gottis 
ſchickung wer, und aljo fort ynn andern ftenden. 


Als die gutten Haufshallter der mancherley gnaden Gottis. 2. 10. 


Gott Hatt uns nicht allen gleyche grade geben. Drumb foll eyn iglicher 
drauff fehen, wo zu ex geſchickt, was yhm fur gabe geben if. Wenn er das 
fülhet, das ex fie brauche zum dienft des nehiften, wie es ©. Peter weytter 
verklert und jagt: 


Sp yemand redet, das er3 rede al3 Gottis wort. 2. 11. 


Das ijt: wenn eyner die gnade hat, da3 er predigen und leren fan, der 
lere und predige, Wie ©. Paulus aud) jagt Ro. 12. Das niemant zit viel Röm. 12,3-6. 
weyſe jey und mehr von yhm hallte, denn ſichs gepurt zü halten, fondern eyn 
yglicher, wie yhm Gott aufsgeteylet Hat die maſs des glawbens. Denn gleycher 
weyſe al3 wyr ynn eynem leybe viel gelider haben, aber alle glyder nicht 
eynerley geichefft haben, alſo find wir viele ein leyb ynn Chrifto, aber unter 
eynander ift eyner des andern gelid, und haben mancherley gaben nad) der 
gnade, die uns geben ift.” Und folgt: “Hat yemand eyne weyſſagung, jo jey Röm. 12, 7. 
fie dem glawben ehnlich. Hat yemand eyn ampt, jo wartte er des ampts. 
Leret yemand, jo wartte er der lere'. Alfo Ieret er auch anders two, zun 
Corinthern und Ephejern. —— 
Darumb hatt Gott mancherley gaben unter die leut geſchuͤttet, die ſollen 
alleyn dahyn gericht ſeyn, das eyner dem andern damit diene, ſonderlich die 
im regiment ſind, es ſey mit predigen odder anderm ampt. Nu ſagt hie 
©. Petrus: “will yemand reden, jo rede ers alſo, das es Gottis wortt ſey'. 
Das ſtuͤck iſt faſt wol zuͤ mercken, das keyner nichts predigen ſoll, er ſey denn 
gewiſs, das es Gottis wort iſt. Da hat S. Peter dem Bapſt ſeyn maul 
geſtopffet, Und ſihe, er will ©. Peters ſtuelerbe ſeyn, wie feyn helt ers!“ 
Weytter: 


Sp yemand eyn ampt hat, das ers thue als auſs dem ver-B. u. 
muͤgen, das Gott dar reychet. 


Das iſt: wer da regirt ynn der Chriſtlichen kirchen und eyn ampt odder 
eyn dienſt hatt die ſeelen zuverſorgen, der ſoll nicht faren wie er will, und 
ſagen: Ich byn ein uber herr,” man muſs mir gehorchen, was ich ſchaff,“ 


1 wollt C 2 fürter B 4 Yyolicher C 5 3u C 6 dienfte C 8 Yemandt C 
10 niemand C 11 weiß B 12 aufßgetailt B 13 weiß B alle gelider B 14 vil B 
15 glid B maͤnigerlay B 16 volget B Yemant C 17 anlid B yemandt C 
18 yemandt C 20 geſchuͤttet C 22 Ni C 23 Peterus C ymand C 26 „Und 
fihe“ fehlt bei Wal ſtuͤlerb B ftüelerbe C hellt C 28 thüe B th E 30 oder C 
32 öberherr B 

1) Bucer: „nihil pensi habens, quid hic Petrus praecipiat“. ?) Bucer: „Praelatus*. 
3) Bucer: „imperavero*. 
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das Soll geichafft jeyn.” Gott will «8 alfo haben, das man nicht3 anderz thun 
fol, denn was ex gibt, Alſo, das es Gottis were und ordnung ſey. Darumb 
ſoll eyn Bischoff nichts thun, er jey denn gewiſs, das es Gott thut, das es 
Gottis wort odder werd ſey. Und das darumb, denn Gott will nicht, das 
mans fur gaudeljpiel halte, was ex mit der Chriftlichen Kirchen thut, drumb 
müffen wyr ynn ſolcher ficherheyt jtehen, das Gott ynn uns vede und wircke, 
und unfer glawbe alfo kunde jagen: “Das ich da geredt und than habe, das 
hat Gott than und geredt, aljo, das ich aud) darauff ſterbe. Sonſt, wenn 
ich der ſache nicht gewiſs bynn, fo ftehet meyn glawb auff eynem jand, da 
reyſſet mich der teuffel hyn. Alſo ift hie ernſtlich verpotten, da8 man keynes 
Biſchoffs gepott annehme, on wenn c3 alſo ftehet, da3 er gewijs ijt, das es 
Gott thut was ex thut, und fan jagen: ‘Da hab id) Gottis wort und gepott.’ 
Wo das nicht ift, ſoll man yhn fur eynen luͤgner halten. Denn alſo hat es 
Got verordnet, da3 unfer gewifjen muffe auff eytel felfen ftehen. Das ijt 
nu don dem gemeynen regiment gejagt, das niemant daryn ſeynem eygen 
dundel folge und nicht etwas thu, des er nicht gewis jey, das es Got wolle 
haben. Daraus fiheftu, wie ©. Peter jo lange zuvor zu boden geftofjen hat 
des Bapſts und Biſchoffen vegiment, wie es ytzt gehet. Folgt: 


Auff das yhr ynn allen dingen Gott preyfet durch Iheſum 
Chriftum, Wilchem ſey preyfs und gewallt von emwideyt zu 
ewickeyt, Amen. 


Darumb follt yhr jo gewiſs ſeyn (meynet er), da3 Gott alles rede und 
thue, was yhr redet und thut. Denn wenn Yhr eyn werd thut, des yhr nicht 
gewiſs ſeyt, das e3 Gott habe gethan, jo fondet yhr yhn nicht preyjen und 
dand jagen. Wo man aber de3 gewijs ift, jo fan man yhm danden und 
loben umb ſeyns worts und werds willen, jonft leuget man yhn an und belt 
yhn fur eyn gawckelman.“ Drumb ift es eyn jchendlich und fchedlich ding, 
wo man ynn der Chriftenheyt on Gottis wort und were will regiren. Darumb 
hat ©. Petrus das von nöten? dartzu geſetzt, das ex underweyſet, wie das regi— 
ment ynn der Chriftenheyt ftehen fol. Folgt weytter: 


1 gefhaffet B 3 thutt C© 5 HallteC 6 müfenC 7XündeC 8 ftirb B 


10 keynis C 11 gepot C 12 er tut C  gepot C 13 eyn Yugner C Yügner B 
Yugner E hats B 14 Gott C müß B felffen C 152076 niemandt C 
16 gebunden B dundell C thuͤe B thü C tk E gewiſs C Gott wölle C 17 Yang C 
3u.C 18 Biſchoffe B Volget B 23 thüe B tie BE thutt C 24 kuͤndet C 


26 leügt B Hellt C 27 ſchendtlich C 28 regieren C 29 nötten C__unterwenfet C 
30 Volget B 


1) Bucer paraphrafirt: „Quem alioqui rideretis potius, mentientes de ipsius vos 
munere ipsi agere gratias, incerti an munus ipsius id fuerit, an vestrum inventum.“ 
2) Bucer: „non ab re*. 
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Ihr lieben, laſſt euch die hitze unter euch nicht befrembdene. 1. 
(die euch widderferet, das yhr verjucht werdet), als widerfüre eud) 
etwas ſeltzams. 


Das iſt aber eyn weyſe zu veden, nicht gewonlich ynn unfer ſprach. 
©. Peter aber braucht der jelben rede darumb, das er uns des erynnere, davon 
die heylige jchrifft jagt. Denn alſo pfleget die fchrifft zit reden vom leyden, 
das e3 jey wie eyn badoffen voll fewrs und hytz. Alfo hat ©. Peter droben 
ym erjten Gapittel gefagt: Auff das ewer glawbe bewerd, viel Eoftlicher er= 1. Petr. 1,7. 
finden werde, denn das vergengliche golt, das durchs fewer beiverd wirt. 
Alfo liſet man auch ym Propheten Ejata am 48. ſpricht Gott: Ich hab euch sei. ss, 10. 
ynn dem offen des armuts beiwerd.” Und pjal: 16. Mit fewer haſtu mich xi. 17,3. 
bewerd.'! tem pjal: 25. “Herr du woltift durchfewern und verbrennen meyne Ki. 26, 2. 
nyren und meyn heit. ? Item pfal: 65. Wyr find durch fewer und waſſer fi. cs, 12. 
hyndurch gangen.' Alſo hat es die ſchrifft ym brauch, das fie das leyden 
heyſſt durch fewrung' odder eyn verſuchung durchs fewer'. Darauf ftympt 
hie ©. Peter, das wyr uns nicht jollen Lafjen befrembden oder jelgam und 
wunderlich dunden, als jollt uns die hytz odder glüt nicht widderfaren, da 
durch wyr verjucht werden, als wenn man golt ym fewer fchmelkt. 
Wenn der glarob angehet, jo leſſet es Gott nicht, ſchickt uns das heylige 
Greuß auff den ruden, das er uns ſtercke und den glawben ynn uns krefftig 
made. Das heylig Evangelion ift eyn frefitig wortt, darumb fan es nicht 
zu jeynem were fomen on anfechtung, und niemant wird es gewar, das e3 
eyn jolche Erafft hatt, denn wer es ſchmeckt. Wo leyden und creuß ift, do 
fan es ſeyn krafft beweyſen und uben. Es ift eyn wort des lebens, drumb 
muſs es alle jeyne krafft ym fterben uben. Wenn denn nicht jterben umd 
todt da ift, jo fan es nichts thun, und fan niemant gewar tverden, das e3 
jolch tugent thut, und jterdfer ift denn fund und todt. Drumb jagt er: “das 
ihr verfucht werdet’, das ift, Got verhenget keyn glüt odder hytz (das ift, Creuß 
und leyden, wilchs euch gluend macht) uber euch, denn darumb, das yhr ver- 
jucht werdet, ob yhr auch an jeynem wort hanget. Alſo iſt gejchrieben 
Sapiencie 10. von Jacob: “Gott gab ihm eynen ſchweren fampff, das er exrfure, Weist. Cal. 
das gottliche weyſsheyt ſtercker ift, denn alle ding.” Das ift die urfach, warımb * 


1 Iaffet B Yaft C dHybe C befremden C 2 verfüdht C widderfuͤre C 8 brauchet B 
6 pflegt B zu C 7 bachofen B 8 Gapijtel A  föftlicher C 9 gollt C fewr BC 
10 da Gott jpricht Sen. Ausg. 11 armüt3 C beweret B fewr B 12 pjal. xv. C 
woͤlleſt durchfewren B 13 fewr B 14 hats B 15 fewr B ftymmet B 17 win: 
derlich dünden C fölte B oder C 18 golt C ſchmeltzet B 19 Got © 
20 ruͤcken € 22 zu © 23 jchmedet B daB 24 üben B 25 muͤß B müß E 
üben B 27 ſolch thutt, tügent und C 28 verhengt B 29 madet B 3l am.r. B 
erfuͤre BC 32 göttliche BC 


1) Vulg.: ‚igne me examinasti“. 2?) Vnlg.: „ure renes meos et: cor meum“, 
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Gott allen glewbigen das Greuß aufflegt, das fie die krafft Gottis ſchmecken 
und verfuchen, die fie gefafjet haben durch den glatben. 


®. 13. Sondern ſeyt teylhafftig der leyden Chriſti. 


Sanct Peter redet nicht davon, das wyr das leyden Ehrifti ſollen fülden, 
damit wyr jeyn teylhafftig werden durch den glawben, Sondern aljo will 5 
er jagen: Chriſtus hatt gelitten, alſo dendt Yyhr, das yhr auch leydet und 
verjucht werdet. Wenn yhr alfo leydet, jo Habt yhr mit dem herrn Ehrifto 
gemeynfchafft. Denn wollen wir mit yhm leben, jo muffen wyr auch mit 
yhm fterben. Will ich mit yhm ym rehch ſitzen, jo — ich auch mit yhm 
6 leyden, wie auch ©. Paul offt ſaget. 10 


2. 18. Seyt frolich, auff das yhr zur ‚zent der offinbarung jeyner 
herliceyt Freud und wonne haben mügt. 


Wenn yhr auch ynn die martter und ynn die glüt fomet, jollt yhr 
frölich jeyn. Denn ob es wol eyn leyblich Yeyden tft, ſoll es doch ein geyit- 
liche freude fein, auff das yhr euch ewig mügt frewen. Denn die freude hebt 
hie ym leyden an und wert ewig. Sonft, wer das Ieyden nicht frölich tregt, 
und wird unlüftig und will mit Got zurnen, der wird beydes, hie und dort, 
ewige martter und leyden haben. Alſo liefet man von heyligen merttern, 
das fie frolich zii der martter find gangen, und damit ertvorben haben, da3 
fie fi) ewig frewen, Als von Sanct Agatha ,' das fie jo froh war, da fie 
ym gefengnis muft ligen, als jollt fie zum tan gehen. Und die Apoftel 
giengen hyn mit fretoden und dandten Gott, das fie wirdig weren zu leyden 

Apgſch.s,41. umb Chriſtus willen Act: 5. 


3 


DD 
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2.18. Zur zeyt jeyner offinbarung. 

Chriſtus leſſet fi) noch nicht fehen als eynen herein, Sondern ift noch 
mit und ynn der erbeyt. Fur ſich ift ers wol, Aber wir, die feyne glider 
find, find noch nicht herren. Denn werden wir aber heren werden, wenn 
jeyn berlideyt am jungjten tage wird offinbar werden fur allen menjchen, 
flerer denn die Sonn. 


nn 


5 


4 Sant B redt B redet hie nicht C 6 dendet B 8 wollen C 10 Paulus B 


fagt B 11 frölih B offenbarung C 12 wun B 15 müget B froͤwen B 
16 weret B 17 unluftig B zuͤrnen C 18 marter C 20 froͤwen B fro B frohe C 
war, daß fie Wald 21 in gefenginuß B jülte B 22 zu C 23 Actuum C 
25 herren BC 26 arbait B arbeyt C 27 herren B 28 jüngften B iungften C 


offenbar C vor B 


) Legenda aurea, ed. Graesse, p. 171: „ad quem [carcerem] laetissime et glori- 
anter ibat et quasi ad epulas invitata etc.“ 
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Selig jeyt yhr, wenn yhr geſchmecht werdet uber dem namen ®. u. 


Chriſti. 

Chriſtus iſt eyn heſslicher name fur der wellt, wenn man von yhm 
predigt, muſs man leyden, das die beſten auff erden ſeyn namen leſtern und 
ſchmehen. Aber das iſt zuͤ unſern zeytten ferlicher und groͤſſer, das die uns 
verfolgen, fuͤren auch den namen Chriſti, ſprechen, fie ſeyen Chriſten und ge— 
taufft, verleucken und verfolgen doch Chriſtum mit der that. Das iſt eyn 
elender ſtreyt, Sie fuͤren den ſelbigen namen eben ſo ſtarck als wyr widder 
uns. Drumb duͤrffen wyr des troſts ytzt wol, ob uns gleych die aller weyſeſten 
und frumbſten leut verfolgen, das wyr ſtehen bleyben und froͤlich ſeyen. 


Warumb das? 


a 


o 


oo 


oO 


Denn der geyft, der eyn geyft der herlideyt und Gottis ift,®. u. 


ruget auff eud, bey yhn ift ex verleftert, aber bey eud) ift ex 


gepreyſet. 

Ihr (ſagt er) habt bey euch eynen geyſt, das iſt Gottis geyſt und der 
herlickeyt, das iſt ein ſolcher geyſt, der uns herlich macht. Aber das thut er 
hie auff erden nicht, Er wird es aber thun, wenn die herlickeit Chriſti wird 
offinbar werden am jungſten tage. Uber das iſt er nicht alleyn eyn geyſt, 
der uns herlich macht, ſondern auch den wyr herlich halten. Denn dem hey— 
ligen geyſt wird ſonderlich zugeeygent, das er verklert und herlich macht, wie 
er Chriſtum hat verklert und herlich gemacht. Nu der ſelbig geyſt (ſagt er) 
ruget auff euch, darumb, das der name Chriſti auff euch ruget, der ſelbige 
wird verleſtert von yhnen, Denn er muſs leyden, das man yhn auffs hoͤhiſt 
leſtert und ſchmehet. Drumb nempt euch der leſterung nicht an, ſie langet 
den geyſt an, der eyn geyſt der herlickeyt iſt, ſorgt ihr nicht, er wird es wol 
rechen und euch zuͤehren ſetzen. Das iſt der troſt, den wyr Chriſten haben, 
das wyr ſagen kunden: Das wort iſt yha nicht meyn, der glawb iſt nicht 
meyn, es ſind alles Gottis werck, wer mich ſchmehet, der ſchmehet Gott,' wie 
Chriſtus Matthei am 10. ſagt: Wer euch auffnympt, der nympt mich auff', 
und widderumb: Wwer euch ſchmehet, der ſchmehet mich’. 

Drumb will S. Peter alſo ſagen: Wiſſet, das der geyſt, den yhr habt, 
ſo ſtarck iſt, das er ſeynen feynd wol wird ſtraffen, wie auch Gott ſagt 


Matth.10,40. 
Luc. 10, 16. 


Exo: am 23. Wirſtu meynen gepoten horchen, jo will ich deyner feynde feynd 2.Woi.23,22. 


1 ober B 3 vor B 4 muͤſs C leſteren B 5 ſchmaͤhen B zu C  gefar- 
licher B 6 Chriſti eben fo ftard als wyr wider fie, ſprechen C 7 verleügnen B thatt C 
8 „Sie — ung“ fehlt in C 9 mwehfiften C 10 frümften B frümbften C 13 rüwet B 
rüget C 14 gegepreyjet C 16 herrlichait, Herrlich B, Hier und im folgenden machet B 
thütt C 17 wirdts B 18 offenbar C jüngften B iüngften C 19 madet B halten C 
20 zügenignet B 22 rüwet B rümet B 23 von in B don dhenen C 24 ſchmaͤcht B 
25 forget B 26 zu eheren C 27 kuͤnden C 28 ſchmaͤcht B jhmaht B 29 auff: 
nimpt C_ nimpt © 30 ſchmaͤcht Bſchmaͤcht B 33 gepotten C gehorchen B 


V. 15. 16. 


V. 


17. 
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jeyn. Und die jchrifft zeygt es viel mal an, das des heyligen volds feynde 
Gottis feynde find. Wenn wyr nu drob geſchmecht werden, das wyr Chriften 
find und gleuben, fo werden wir nicht geſchend, jondern die lejterung gehet 
eygentlich wider Gott felber. Drumb ſpricht er: jeyt gütter ding und frölich, 
denn das twidderferet dem geyſt, dev nicht ewer, OBER Gottis ift. Nu ſetzt 
er eyne warnung dartzu: 


Niemant aber unter euch leyde als eyn moͤrder, odder dieb, 
odder ubelthetter, odder frembds güttis ſuͤchtig. Leydet er aber 
als ein Chriſten, ſo ſcheme er ſich nicht, er preyſe aber Gott ynn 
der ſache. 


Alſo will er ſagen: Ihr habt gehoͤrt, wie yhr leyden und euch darynn 
hallten ſollet. Aber ſehet zu, das es nicht geſchehe darumb, das yhrs ver— 
dienet habt von ewer ubelthat wegen, ſondern umb Chriſtus willen. Aber 
ytzund gehet es nicht alfo mit uns, denn wyr muͤſſen leyden, unangejehen, 
das yhene auch den namen Chrifti haben, die uns verfolgen, und fan niemant 
jterben darumb, das er eyn Chriſt jey, jondern al3 eyn feynd Chrifti, und die 
yhn verfolgen, ſprechen, fie ſind rechtſchaffene Chriften, und jagen auch alfo, 
da3 der jelig fey, der umb Chriftus willen ftirbt. Da mußſs alleyn der geyjt 
icheyden, da muftu wifjen, das du fur Gott ein Chriften ſeyeſt. Da gehet 
Gotti3 gericht heymlich, und er hat es ytzund umbkeret, will nicht mehr nad) 
dem namen richten, wie zu jhener zeyt, da der nam von erjten auffgieng. 

Nu jagt ©. Peter: wenn yhr aljo leydet, jo ſollt yhr nicht ſcham rodt 
werden, fondern Gott preyfen. Da macht er das leyden und martter thewer, 
das e3 jo gros jey, das wyr darumb Gott preyfen follen, darumb, da3 wyr 
leyden, alſo, das wyrs auch nicht werd find. Aber ygund will niemand hynan 
gehen. Was Hilfft e3, das man das Creutz ynn monftrangen fafjet? Chrifti 
Creutz machet mich nicht jelig, Ich muſs wol an jeyn Creuß glewben, muj3 
aber jelber meyn eygen Creuß tragen. Seyn leyden muf3 ich yns hertz fafjen, 
jo habe ich den rechten ſchatz. ©. Peter gepeyn find heylig, aber was hilft 
es dich? Du und deyn gepeyn mußs ſelbs heylig werden, wilchs auch denn 
geihicht, wenn du umb Chriſtus willen leydeſt. 


Denn es ift zeyt, das anfahe das gericht an dem hause Gottis. 
Sp aber züerftan uns, wa3 will3 fur eyn ende werden mit denen, 
die dem Evangelio Gotti3 nit glewben? 


1 geſchrifft B zaigts B 2 geſmecht C Chriften nſid A, in der „Korrektur“ verbeifert 
3 gejehendt C 4 widder Got C 5 Nü C feßet B 7 Niemandt C 8 guttis C 
füchtig B 9 Ghrift B 12 jlt B zu C geſchech B 14 yetz B 17 ſy feyen B 
19 dů C vor BC 20 heymlich, denn er C hetzund B 21 zuͤ yhener C 22 jolt C 
23 machet B theür B 25 yegund B teil niemandt C 33 will e8 B 
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Hie ruͤret ex zween Propheten ſpruͤch auff eyn mal. Zum erſten jagt 


der Prophet Jeremias am 25. alfo: Sihe, ich heb an zii ftraffen an der hewbt Serem.25,29. 


ſtad, da meyn name genennet ift, da ftraffe ich zum exften meyn aller Kiebten 
finder, die an mich glewben, die müffen von erſten herhalten und fich laſſen 
ynn die glüt füren. Und yhr, die da nicht gleuben, und meyne feynde feyet, 


meynet, ihr wollet der ftraffe entgehen” Und am 49. ſpricht ex: “Die jhenige, Seven. 49,12. 


die nicht verſchult Haben, das fie den kilch trinden, die muffen yhn trinden, 
und du meyneſt, du joltift yhn nicht trinden® Das ift: Sch ſchlage meyne 
lieben, auff das du jollt jehen, was ich den feynden thun werde. Das fihe, 
was das fur wort find: yhe groͤſſer heyligen Gott hat, yhe jchendlicher ex fie 
hat zu richten laffen und umblomen, was will denn mit den andern werden? 


Item alfo auch Ezechiel am 9. ſahe ex. etliche geharnifchte menner mit Seiet. 9, 6. 
yhren weren, die jollten yderman todjchlagen, zu denen Gott ſprach: Hebt an 


meynem heyligthumb an!” Das meynet hie ©. Peter. Darumb jagt er: Die 


s zeht ift hie, wie die Propheten gejagt haben, das dag gericht mufje an uns 


anfahen. Wenn das Cvangelion gepredigt wird, hebt Gott an und ftraffet 
die ſunde, dag er tödte und lebendig made. Die fromen ſchlecht ex mit dem 
fuchs ſchwantz,“ und ift aller erft die mütter rute. Was will aber werden 
mit denen, die nicht gletoben? Als ſollt ex jagen: Gehet ex mit ſolchem ernft 
umb an jeynen lieben kindern, jo kuͤnd yhr vechen, was uber die fur eyn 
jtraffe gehen werde, die nicht gletoben ! 


Und jo der gerechte kawmet erhallten wird, wo will der gott=-%. 18. 


Ioje und der junder erſcheynen? 


Diefer ſpruch iſt auch genomen auſs dem buch Proverbiorum am 11. Spricw. ı, 


“Si juftus in terra vecipit, Wenn der gerechte ſich muſs jteuppen lafjen, wo 
will der gottlofe bleyben?' Das jagt hie ©. Peter auch: Der gerechte fan 
fatomet erhalten werden und gehet genaw zü. Der gerecht ijt, dev da gletobt, 
noch hatt e8 mühe und exrbeyt ym glawben, das er hyn durch kome und ſelig 
werde, denn er muf3 durch die glut hyndurch gehen. Wo till denn der bleyben, 
der nicht gleubt? Wenn Got alfo dem glauben eynen jtos gibt, das ex zap- 
pelt, wie fan der bleyben und ftehen, der on glamwben iſt? Darumb bejchleufit 
er drauff: 


1 ſpruͤch C 2 Hieremias am. xxxv. B 3 nam C meine B 4 herhalten C 
5 glütt C glaubet B jeyt B 6 yhr wöllet C jhenigen B 7 kelch B 8 foltift C 
9 wird B 10 jchendtlicher er fiehe C 11 zu C 13 iven woffen en. Ausg. yederman 
todtichlagen C Got C 14 meim B 16 prediget BDEF 18. fuchß C rüte C 19 jolt C 
20 fündet C rechnen B 21 ftraff € 22 faum B mil C gotlofe C 24 ſpruͤch C 
angenommen Wald buͤch C 25 fteüben B 27 kaum B exhallten C 28 mı B 
arbait B 29 glüt C 30 Gott C ſtoſs C 

1) Bucer: „cauda vulpina, ut est Germanis in proverbio.“ Bgl. Grimm Wörterbuch 
IV, 1,1 Sp. 352. 353. de Wette Bd. I ©. 427 „ein väterliche Ruthe oder Fuchsſchwanz“. 
Erl. Ausg. Bd. 24? ©. 120 (1521): „diefen Fuchsſchwanz und Mutterruthen“. 


Luthers Werke. XIL 9 
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V. 19. 


V. 1-4. 


1.Betr. 4, 11. 


1. Betr. 4,11. 
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Darumb wilde da leyden nad Gotti3 willen, die befelhen 
yhre jeelen, als dem getrewen jchepffer, mit gütten werden. 


Das ift: wilchen Gott eyn leyden zuͤ ſchafft, das fie nicht ſelber gefucht 
und erivelet haben, die follen yhm ihr feelen befelhen. Die jelben thun mol, 
bleyben ynn guten werden, tretten nicht ab umb des leydens willen, befelhen 
ſich yhrem jchepffer, der da getrew iſt. Das ift uns eyn grofjer troft. Gott 
hat deyne feele gejchaffen on deyn forgen und zu thun, da du noch nichts 
warift, jo fan ex fie wol erhalten. Darumb vertrawe fie yhm, Doch alſo, 
da3 es gefchehe mit gütten werden. Nicht das du dendeft: Ey ich will Frey 
dahyn fterben.’! Du muft jehen, das du eyn gütter Chrift ſeyeſt und mit 
wercken depnen glawben beweyſeſt. Wenn du aber jo rauch dahyn fereft, 
wirſtu wol fehen, wie es dyr wird gehen. Das ift die lebte vermanung, die 
©. Peter thut denen, die da follen umb Gottis willen leyden. Folgt nu: 


Das Zunft Capitel. 


NER) Ze Eltiften, die unter euch find, ermane ich der mit- 
seltifte und zeuge der leyden, die ynn Chriſto find, 
X und mitgenofje der herlideyt, die offenbart werden 

—Sſoll. Weydet die Herd Chrifti, die unter euch tft, und 

EIS perjehet jie, nicht gendttiget, jondern felbmwillig, 
nit auſs ſchendlichs gewinſts ſucht, ſondern aufs geneygtem 
gemuͤt, nicht als die hirſcher uber das erbe, ſondern werdet fur— 
bild der herde, jo werdet yhr (wenn erſcheynen wird der ertzhirtte) 
die unverweldlihe frone empfahen. 

Da gibt ©. Peter eyn unterricht, wie ſich die halten follen, die dem 
volck furftehen follen ym geyftlichen regiment. Nu hat er yın nehiften Capitel 
gejagt, das niemant etwas leren odder predigen fol, ex jey denn gewiſs, das 
es Gottis wort jey, auff das unfer gewiffen auff eynem feften felfen ftehe. 
Denn das ift uns Chriften eyngepunden, das wyr muͤſſen gewiſs feyn, was 
Gott molgefellet odder nicht. Wo das nicht ift, da find keyne Chriften. 
Darnach hat er auch gefagt, was eyn yglicher fur eyn ampt odder werd hatt, 
das ers dafur hallte, als thue e3 Gott. Aber diefer ſpruch gehet nu eygentlich 
auff die Biſchoff odder Pfarrer, wie die geſchickt ſeyn und ſich hallten ſollen. 
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Hie muftu aber der ſprach gewonen und lernen, was die wort heyfien. 
Das wortlin Preſbyter' oder Prieſter' ift eyn krichiſch wort, heyſſt auff deutſch 
“eyn Eltiſter, Wie man auch latiniſch hat genennet Senatores', das iſt eyn 
hauffen alter weyſer menner, die da viel erfaren ſollen haben. Alſo hat auch 
Chriſtus ſeyne amptleut und ſeynen rad geheyſſen, die das geyſtlich regiment 
fuͤren, das iſt predigen und eyn Chriſtliche gemeyne verſorgen ſollen. Darumb 
laſs dich nicht yrre machen, ob man ytzt die prieſter anders nennet. Denn 
von denen, die man htzund prieſter heyſſet, weyſs die ſchrifft nichts. Und 
ſetze das weſen, wie es ytzt gehet, auſs den augen und faſſe es alſo, Das 
S. Peter und andere Apoſtel, wo ſie ynn eyne ſtad komen ſind, daryn glew— 
bige leut odder Chriſten geweſen ſind, Da haben ſie eynen alten man odder 


zween, die ſich redlich hielten, weyb und kind hatten und verſtendig waren 


nn 


oO 


m 


© 


ynn der ſchrifft, auffgetworffen, Die hat man geheyifen Preſbyteros. Darnad) 
hyn Heyfit fie Paulus und Petrus auch Epiſcopos', das ift Biichoff. Darumb 
iſt es eyn ding geweſt, Biſchoff und priefter.! 

Des haben wyr no eyn feyn exempel ynn der legend ©. Martini?, 
da3 eyner mit etlichen komen ſey ynn Aphricam an eynen ort und gefehen 
habe, das eyn man dort ynn eyner Hütten lage, den fie fur eynen bawer 
hielten und nicht mwuften, wer er war. Darnad) da die leut da jelbs zu 
famen famen, ftund der jelb auff und predigt, da fahen fie, das er yhr 
Pfarrer odder Bilchoff war. Denn zur felben zeyt haben fie nicht fonderliche 
weyſe, Eleyder und geperde fur andern Yeutten gefüret. 

Die jelbigen Eltiften, jpriht ©. Peter, die da jollen die leut verjorgen 
und verjehen, vermane ich, der ich auch eyner byn. Daher fiheitu Klar, das 
die er Eltiften heyſt, am ampt find geweſen und gepredigt haben, darumb das 
er ſich auch eynen Eltiften nennet. Und hie demüttigt fi) ©. Peter, fpricht 
nicht, das ex eyn uberherr jey, wie wol ers macht hette gehabt, weyl er eyn 
Apoſtel Chriſti war, und nennet ſich nicht alleyn eynen miteltiften, jondern 
auch eynen zeugen der leyden, die ynn Chrifto find, Als jollt er jagen: Ich 
predige nicht alleyne, jondern ich byn auch mit unter den Chriften, die da 
müffen leyden. Da mit er anteygt, wo Chriften find, das fie leyden muͤſſen 
und verfolgt werden. Das ift eyn vechtichaffener Apoftel. Wenn ytzund eyn 
folder Bapft oder Bifchoff were, die diefen tyttel auch füreten, jo wollten 
wyr yhn gern die fujs kuͤſſen. 

1 gewonnen C 2 wortlin B Griechiſch B heyſt C teütih B 4 hauff B 
6 furen C 8 haißt, waißt B 10 darin C 12 zwen B hiellten C 14 haifjet B 
17 ain B 18 f. ain bawer hetten B 19 daſelbſt B 20 jammen C 21 Pfarrher C 
22 vor B gefürt B 24 fihiftu © 25 er die BDEF haiſſet die am EF geprediget BDF 


prediget E 26 demütiget B demütigt C 27 öberherr B 28 mitelteften BDF Miteliten E 
32 verfolget B 33 odder C 34 jnen B füfls C 

1) Bol. Bd. VI ©. 440. 2) Sulp. Sev. Dial. I 4. 5 (Migne Patrol. lat. T. 20 
©p. 186 f.) „invenio senem in veste pellicea molam manu vertentem; ... postero die.. 


cognoscimus illum hospitem nostrum esse presbyterum‘“. 
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2.1. Und mitgenofje der herlideyt, die offinbart werden joll. 
Das ift noch höher, und darff es freylich eyn Bischoff nicht leychtlich 
jagen. Denn da macht fi) ©. Peter ſelb zum heyligen. Er war gewiſs, das 
So. 15, 16. er folt jelig werden, denn ex hatte viel zufagung. Als da Chriftus faget: Ich 
” hab euch erwelet', es hatt aber viel mühe koſt, ‚ehe e3 die Apoftel dahyn bracht 5 
haben. Sie muften vor wol herunter fomen und böfe buben werden. Nu 
wie tool er das weyſs, dag er ein mitgenofje ift der ſelickeyt, noch ift er nicht 
ftolg, noch hebt ich empor, ob er gleich heylig ift. Nu was jollen denn die 
eltijten tun? Folgt: 


2.2. Vueydet die Herd Chrifti, die unter euch ift. 10 
Chriſtus ift der er&hirte, und hat unter yhm viel Hirtten, als auch viel 
hexd jchaff, die hat ex auſsgethan jeynen hirtten hyn und her, ala ©. Peter 
hie ſchreybt, ynn viel land. Was follen die jelben hyrten thun? Sie jollen 
weyden die herd Chriſti. Das hat der Bapft auff fich gezogen und will damit 
beiveren, das er uberhert jey und mit den fchaffen muͤge umbgehen, wie er 
wil. Man weys wol, was Wweyden' heyfit, nemlich, das die Hyrtten den 
Ichaffen weyde geben und futter fur legen, auff da3 fie fruchtbar werden, 
Dazu das fie auff fehen, das nicht die woͤlffe komen und die jchaff zu reyſſen. 

Es Heyfit nicht ſchlachten und wurgen'. 
Nu jagt ©. Peter eygentlih! Die Herd Chriſti', als er fagen folt: 
Denckt nicht, das die herd ewr iſt, ihr jeyt nur fnecht. Da widder itzt unfere 
Biſchoff trugig Sprechen: “Du bift meyn jhaff. Chriftus ſchaff find wyr, 
1.Betr. 2,25. denn aljo hat er droben auch gejagt: Ihr jeyt nu befert zum Biſchoff und 
hyrten ewr ſeelen.“ Die Bischoff find knecht Chrifti, das fie ſeyner ſchaff 
huten und yhn weyde geben. Darumb ift weyden' ander? nicht, denn das 2— 
Evangelion predigen, davon die feelen gejpeyjet, fett und fruchtbar werden, 
das fich die ſchaff neren ym Evangelio und Gotti3 wort. Das iſt alleyn 
39. 21, 16. eyns Biſchoffs ampt. Alſo jagt Chriſtus auch zu Petro: Weyde meyne ſchaff', 
"das ift: die Schaff, die du weyden folt, find nicht deyn, fonder meyn. Dennod) 
haben fie die wort dahyn geriſſen, das der Bapſt eufjerlich gewallt Habe ubir 
die gantzen Chriftenheyt, und predigt doch Yhr keyner keyn wort vom Evangelio. 
Und ich hab jorge, das find ©. Peters zeyten keyn Bapft ift geweſt, der das 
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Evangelion predigt hat. Es iſt jha keyner, der etwas gejchrieben und hynder 
ih gelafjen habe, da das Evangelion ynnen were. Sanct Gregorius, der 
Bapft, ift freylich eyn heyliger man geweſt, jeyne predigt aber find nicht eyns 
heller3 werd, das es wol ſcheynet, das der ftuel zu Nom fonderlich von Gott 
verflucht ſey. Es mügen tool etlich Bepſt gemarttert feyn umbs Evangeliums 
willen, e3 iſt aber nicht3 von yhn gejchrieben, da3 das Evangelion tere. 
Dennod) faren fie zit und predigen, fie muffen weyden, und thun doch nichts, 
denn da3 fie die gewillen fangen und verderben mit eygen gejeßen, und pre— 
digen feyn wort von Chrijto. 

Es ijt wol alſo, das man unter allen Chriften viel findet, beyde man 
und weyb, die predigen fonnen jo wol als der, der da ſelbs predigt. Es ift 


- aber ymmerdar unter dem gantzen hauffen viel volcks, da3 da nicht ſtarck ift. 
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Darumb muf3 man eynen auff werffen, das ex die jelben ſtercke, das nicht 


twolffe komen und die ſchaff zuͤreyſſen. Denn eyn prediger muj3 nicht alleyn 
weyden, Alſo, das er die ſchaff unterweyſe, wie ſie vechte Chriſten follen jeyn, 
ſondern auch daneben den woͤlffen weren, das ſie die ſchaff nicht angreyffen 
und mit falſcher lere verfuͤren und yrthumb eynfuͤren, wie denn der teuffel 
nicht ruͤget. Nu findet man ytzund viel leut, die wol leyden muͤgen, das man 
das Evangelium predige, wenn man nur nicht widder die woͤlffe ſchreyet und 
widder die prelaten predigt. Aber wenn ich ſchon recht predige, und die ſchaff 
tool weyde und lere, jo iſts dennoch noch nicht gnuͤg der ſchaff gehuͤttet und 
fie vertvaret, das nicht die woͤlffe komen und fie widder davon firren. Denn 
was ift das gebawet, wenn ich fteyn auſswerffe, und jehe eynem andern zu, 
der fie widder eyntoirfft? Der wolff fan wol leyden, da3 die fchaff gütte 
weyde haben, Er hat fie dejte Lieber, das jte feyjt find. Aber das fan ex 
nicht leyden, das die Hund feyndlich bellen. Darumb ift es eyn gros ding, 
wer e3 züu hertzen nympt, das eyner vecht wende, wie e3 Gott befolhen hat. 
“Die herd (jagt er), die unter euch ift.” Das ift, die bey euch ift, nicht 
da3 fie yhn zuͤ fuffen Liege. “Und verjehet fie, nicht genöttigt, fondern felb- 
willig, nicht aufs ſchendlichs gewinſt ſucht. Da hatt er gar mit eynem wort 


verfafjet, wa3 der Prophet Ezechiel ſchreybt von den hyrtten odder Biſchoffen Seier. 3,1 FH. 


am 34. Gapitel. Und ift das die meynung: Ihr ſollt fie nicht alleyn wenden, 
jondern auch achtung haben und war nehmen, wo e3 feyle und nott habe. 
Und hie braucht er eyn krychiſch wortt Epiſcopuntes'. Das iſt: ſeyt Biſchoff, 
und fompt von dem wortlin Epiſcopos', das heyſt auff deutjch eyn dorjeher ! 
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odder wechter, der auff der wacht odder auff der wart ligt und umb fich her 
ſihet, was Yyederman feylet. So merde nu, das eyn Biſchoff und Eltifter eyn 
ding ift. Darumb ift3 erlogen, das fie ytzund jagen, das das Biſchoff ampt 
eyn wirdickeyt heyſſe, und das der eyn Bifchoff ſey, der eyn ſpytzigen huͤtt! 
auff dem kopff tregt. Es Heyfit nicht eyn wirdickeyt, fondern eyn ampt, das 
er auff ſehen und auff uns lawren und unſer wechter jeyn ſoll, daß ex wiſſe, 
was uberall fur gebrechen ift, Wo eyner ſchwach ift und eyn boͤſs gewiſſen 
hat, da8 er da helffe und tröfte, Wo eyner fellet, das ex den felben auffrichte 
und des gleychen, auff das alſo da3 Chriſten volck gnügjam verjorget werde 
an leyb und feel ze. Darumb hab ich offt gefagt:? wenn htzt eyn recht regi— 
ment were, jo müften ynn eyner ftad drey odder vier Biſchoff ſeyn, die da die 
gemeyn verſehen und achtung hetten, two e3 allenthalben feylet. 

Und hie ruͤret ©. Peter ziveyerley ftidle, die da mol yemand möchten 
erjchreden, dem vold fur zuftehen. Auffs exit findet man etlich, die da frum 
find und lafjen fi) auch ungerne dagu zwingen, das fie prediger find, denn 
e3 ift ein müchfam ampt, das man uberall zü fehe, tvie die jchaff Leben, das 
man yhn helffe und fie auffrichte, da muſs man tag und nacht auff jehen und 
iveren, das nicht die woͤlff eynreyffen, darku muſs man leyb und leben auch 
daran jegen. Drumb fpricht er: Yhr ſolts nicht genöttiget thun?. War ifts, 
Es ſoll ſich niemant ſelbs unberuffen zu dem ampt dringen, Aber wenn er 
beruffen und gefoddert wird, joll er williglich Hynan gehen und thun, was 
jeyn ampt foddert. Denn die es mufjen genöttiget thun, und nicht luſt und 
lieb dartzu haben, die werdens nicht wol aufsrichten. 

Die andern find noch erger denn diefe, die dem volck furftehen und 
darynn yhren gewinft juchen, da3 fie yhren wanjt weyden. Dieje fuchen die 
wollen und milch don jchaffen, fragen nicht? nach der wende, wie ytzt unfere 
Biſchoff thun: das ift nu fast eyn ſchedlich ding und lafter, denn das ftehet 
eynem Bischoff jonderlich ſchendlich an. Darumb habens auch beyde Apojtel, 
Petrus und Paulus, offt gemeldet, datzu auch die Propheten. Darumb jagt 
auch Moſes: “Du weyſt, das ich nye keyns rind begert hab.” tem der Pro- 
phet Samuel: Ihr wiſſet, daS ich keyn eſel odder rind Yhe von euch genomen 
hab.” Denn wenn der, der da wenden joll, alſo auffs güt gericht und gewyns 
jüchtig ift, wurd ex bald felb eyn wolff werden. 
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Sondern aufs geneygtem gemüt. 8.2. 

Das iſt, das eyn Bischoff luſt dagu habe, und datzu geneygt fey und 
thue es gerne. Das find, die da willig dienen, und nicht die tollen von 
Ihaffen juchen. Alfo Haben wyr ziweyerley falſche Hyrten, die eynen die e3 
nicht gern thun, die andern die e3 gern thun, aber umb des gehytz willen. 
Weytter jagt er: 


Nicht ala die hirſcher uber das erbe. 3 8.3. 

Das jind die, fo da umb ehr willen gerne vegien, auff das fie hoch her- 
faren kuͤnden und gewalltige tyrannen jeyn. Drumb vermanet ex fie, dag fie 
nicht thun, al3 were das vold unter yon, das fie jundern Kunden feyn und 
machen möchten, wie fie wolten. Denn toyr haben eynen herrn, der ift 
Chriſtus, der unſer feelen regirt. Die Biſchoff jollen nicht? thun, denn das 
fie weyden. Da hat nu ©. Peter mit eynem wort umbgeftoffen und ver- 
dampt alles vegiment, das ytzt der Bapft füret, und ſchleuſſt klar, das fie 
nicht macht haben eyn wort zugebieten, Sondern das fie alleyn Enechte jollen 
feyn und jagen: das jagt dein herr Chriftus, drumb foltu das thun’. Wie 


auch Chriftus jagt: “Die weltliche koͤnige hirſchen, und die gewalltigen heyſt zuc. 22, 251. 


man gnedige herrn, Ihr aber nicht alfo.” Da widder nu der Bapſt ſpricht: 
Ihr jollt herſchen und gewallt haben.’ 


Sondern werdet furbild der Herde, jo werdet yhr (wenn er-8. 3.4. 


ſcheynen wird der er&hyrt) die unverweldliche krone empfahen. 
Das ift: dendt, das yhr forn an die ſpytzen trettet, und fuͤret eynen 
folcden wandel, das ewer leben dem vold eyn exempel ſeyn kunde, und fie euch 
funden nad) volgen. Aber alfo ſprechen unjere Bifchoff zum vold: “gehet hyn 
und thut alfo!l” und fie fißen auff Kiffen und find jundern, legen uns buͤrden 
auff, die fie jelb nicht anruͤren, fo fie doch keyn wort predigen jollten und 
eyn andern heyſſen, wenn fie es nicht fur fich ſelbs gethan hetten. Aber 
wenn man fie dagu wurd dringen, würden fie yhrs gewallts bald müde twerden. 
Dafur will nu ©. Peter den Biſchoffen feyn zeytlichen Lohn ſetzen, Als 
wollt er jagen: Ewer ampt ift jo groj3, das e3 hie nicht Fan verlonet iverden, 
Sondern ihr werdet empfahen eyne ewige Fron, die wird jelber folgen, jo yhr 


die ſchaff Chriſti alfo wendet. Das ijt die vermanung, die ©. Peter gibt 


denen, die da die feelen verforgen follen. Daraus kanſtu nu ſtarck ſchlieſſen 
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und klerlich erweyſen, das der Bapft mit ſeynen Bifchoffen eyn Endchriſt vdder 
widderchriſt ift, ſyntemal ex der keynis tut, das hie ©. Peter foddert, und 
widder Yeret noch ſelbs thut, ſondern eben das widder jpiel treybt, und till 
nicht alleyn die ſchaff nicht weyden noch wenden laſſen, fondern ſelbs twolff 
ift umd fie zureyffet und fich dennoch rhuͤmet, er ſey des herrn Chrifti ſtat— 
halter. Iha freylich ift ers, wenn Chriftus nicht da ift, wie der teuffel auch 
an Chriſtus ftat jiet und regirt. 

Darumb ift nott, das die eynfeltigen diefen und der gleychen fprüche 
wol fafjen und des Bapft3 regiment dargegen hallten, wenn man fie fragen 
und eraminiren will, das fie funden anttoortten und jagen: Alſo hatt Chriftus 
gejagt und gethan, jo leret und thut dev Bapſt ftrads da widder. Chriſtus 
jagt ‘yha’, jo jagt der Bapft neyn'. Weyl fie nu widder eynander find, fo 
muſs yha eyner liegen, nu leugt yha Chriſtus nicht. Drumb ſchlieſs ich, das 
der Bapſt eyn luͤgner und datzu der recht Endchriſt ift.” Alſo muſtu mit der 
ſchrifft geruͤſtet ſeyn, das du nicht alleyn den Bapſt eyn Endchriſt ſchellten 
kundiſt, ſondern wiſſeſt das ſelb klar zubeweyſen, das du ſicher drauff kundiſt 
ſterben und widder den teuffel ym todt beſtehen. Folgt nu wehtter: 


Deſſelben gleychen yhr iungerer, ſeyt unterthan den Eltiſten. 

Das ſind nu die letzte vermanung ynn dieſer Epiſtel. Solche ordnung 
will S. Peter haben ynn der Chriſtenheyt, das die jungen ſollen den alten 
folgen, auff das es alles eynher gehe ynn demut der undern gegen den übern. 
Wenn das ytzt ym ſchwang gienge, ſo duͤrfft man nicht viel geſetz. Er will 
es ſtracks alſo haben, das die jungeren regirt ſollen werden nach der alten 
verſtand, wie es die am beſten wiſſen, das es Gott zü lobe geſchehe. Ex helt 
es aber dafur, S. Peter, das ſolche alte leut gelert und verſtendig ſollen ſeyn 
ym heyligen geyſt. Denn wo ſie ſelb narren ſind und nichts verſtehen, wird 
keyn guͤt regiment draus, wenn ſie aber verſtendig ſind, ſo iſts güt, das ſie 
die jugent regiren. Aber S. Peter redt hie noch nicht vom weltlichen regiment, 
Sondern ynn gemeyn, das die Eltiſten regiren ſollen die jungern ym geyſt, 
es ſeyen prieſter odder ſonſt alte menner. 


Alleſampt ſeyt unternander unterthan und beweyjet darynne 
die demut. 





1 oder C 2 deren B thutt C 3 weder B tHüt C 4 jelbft der Wolf Wald 


5 zu veyfjet C herren B ftathallter C 7 xegieret B regiert C 8 eynfelltigen C 
10 fünden C 11 thüt C 12 nt C  feind, müß B 13 niC YeB fjdleüß B 
15 gerüft B ain Endohriften B ſchelten C 16 fündift C das ſelbs B zübemehjen C 


fündift C 17 2olget B nü © 18 junger B 19 ni C Collie B 20 iüngen C 
allten © 21 demut C dem A! übern B 23 jüngern B iüngeren regiert C allten C 
24 baften B Got zuC Heilt C 25 dafür C Petrus C allte C 27 gütt C 


draufs C 28 iügent C redet B 29 regieren B jüngern B iüngern C 30 allte C 
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Da hat ex ich gelendet und feyn wort gemeffiget und will, das eyn 
yglicher dem andern underthenig fol jeyn. Wie will fich denn das veymen, 
wenn die Eltiften follen regieren und doch alle aneynander underthenig find? 
Soll mans denn umbferen? Wer da will, der geb eyn folche gloſs, das 
©. Peter oben geredt hab von alten, Hie rede er von jungen. Aber wyr 
wollen die wort bleyben Yafjen, alfo, das fie ynn gemeyn gejagt jeyen. 
Wie Paulus auch jagt zun Römern am 12. “Eyner fol dem andern mit Röm. 13, 10. 
ehr erbietung zuvor fomen.” Die jungen follen unterthan feyn den allten, 
doch aljo, das fich jhene, die ubern, nicht fur herrn halten, ſondern aud) 
herunter laffen und folgen, wo eyn junger verftendiger und gelertter tere, 
Wie Gott auch ym alten Tejtament offt junge menner hat auff geworffen, jo 


- da verjtendiger geweſt find, denn die alten. 
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Alſo leret auch) Chriftus Luce am 14. Wenn du geladen wirft, jo jeße Luc 1,8-10. 


dich nicht oben an, das nicht etwa eyn ehrlicher denn du geladen jey, und fo 


denn kompt der dich und ihn geladen hat, zu dir ſpreche: weyche diefem, und 

du mit ſchanden müfjeft unten an fiten. Sondern wenn du geladen wirft, 

jo jege dich unten an, auff das, wenn da kompt, der dich geladen hat, zü 

dir Spree: Freund, ruͤck Hynauff.” Und datzu füret ex den ſpruch eyn, wie 

jonft an vielen ortten: “Wer fich ſelbs erhöhet, dev wird ernydert werden, und Mt,14, 1 

wer ſich ernydert, der ſoll erhöcht werden.’ una 
Drumb follen yha die jungen den Eltiften unterthan feyn, Aber dennoch 

follen die Eltiften widderumb alſo gejchiet jeyn, das fih eyn Yalicher ym 

bergen fur den geringiten halte. Wenn man das thete, hetten wyr gütten 

frid und gieng wol zu auff erden. Das jollen wyr nu darumb thun, Spricht 

er, da3 wyr darynn demut erbeygen. 


Denn Gott widderftehet den hoffertigen, aber den nydrigene. >. 
gibt er gnade. 


Das ift: wilche nicht weychen tollen, die wirfft Gott herunter, und 
twidderumb, die erhöhet ex, die fich demutigen. Das ift eyn gemeyner ſpruch, 
wollt Gott, das er auch gemeyn were ym leben! 


Drumb fo nydriget euch unter die geweltige hand Gottid. @.s. 
Die weyl es Gott alſo haben will, da3 fich eyner dem andern unter- 


werffe, fo thut es twillig und gerne, jo wird er euch erhöhen. Werdet yhr es 


3 vegiern B alle ainander B alle unternander Gen. Ausg. 6 wollen C beleiben B 
9 yhene © übern B Herren B hallten C 10 jünger C 11 „auch“ fehlt bei Wald 
allten C 14 eerlicherer B 15 zu © 17 zu C 19 erhoͤcht B 21 „yha“ fehlt B 
23 hallte C güten C 24 zu C nur darumb B 25 demutt C ehtzeygen A 26 nideren B 
28 wollen CE 29 erhöht B 31 ernideret B gewaltigen B gewaltige C 32 unterwirfft C 
33 thutt C tfüt3B ii B 
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aber nicht mit twillen thun, fo werdet yhrs müffen thun, Er wird euch doc) 
darnyder werffen. 


Das er euch erhohe zu ſeyner zeyt. 

Es hat eyn ſcheyn, wenn Gott die ſeynen alſo leſſet darnyder ſtoſſen, 
als wollt ex zu lang auſſen ſeyn. Darumb jagt er: yrret euch daran nicht, 
und ſchlahet es aus den augen, und verlaffet euch darauff, das yhr eyne ge- 
wiſſe zufagung habt, das es Gottis hand ſey und fein will. Drumb jollt 
yhr nicht anjehen die zeyt, wie lang yhr unterthenig ſeyt, denn ob er ſchon 
verzeucht, wird er dich dennoch erhöhen. Drumb folgt hernad): 


Albe ewere forge werfft auff yhn, denn er forget fur eud. 

Ihr habt jolche zufagung, da durch yhr ficher jeyt, das euch Gott nicht 
verlefjet, jondern fur euch forget. Darumb laſſet alle ewere jorge faren und 
Yaft ihn machen. Das find uber die maßs liebliche wort, wie kuͤnd ers ſuͤſſer 
und freundlicher machen? Warumb braucht er aber jo grofjer reygung? 
Darumb, das ſich niemant gerne herunter leſſet und ſeynen ſynn leſſit faren. 
Darumb gibt er eyn ſolchen troft, da3 Gott nicht alleyn auff uns fihet, ſon— 
dern auch fur ung forget und ſich unſer hertzlich annympt. Wentter jagt er: 


Seyt nuchtern und wadet, denn ewer widderfader, der 
teuffel, gehet umb her wie eyn brülender lewe, und ſucht wilden 
er verſchlinde. 

Da gibt er uns eyn warnung und will uns die augen auff thun, und 
were wol werd, da3 man den ſpruch mit gulden buchſtaben ſchrieb. Da ſiheſtu, 
was diſs leben ſey und wie es abgemalet iſt, das wyr wol ymmerdar wuͤnd— 
ſchen ſollen, das wyr todt weren. Wyr ſind hie yns teuffels reych, nicht 
anders, denn wenn eyn pylger ynn eyn herberg keme, da er wuſte, das ſie 
alle ym hauſs rewber weren, wenn er dahyn komen muͤſte, wuͤrde ex ſich 
dennoch ruͤſten und auffs beſt als er kuͤnd, verſehen und nicht viel ſchlaffen. 
Alſo ſind wyr ytzund auff erden, da der boͤſe geyſt eyn furſt iſt, und hatt 
der menſchen hertzen ynn ſeyner gewallt, thut durch ſie was er will. Es iſt 
erſchrecklich, wenn man es recht anſihet. Drumb will ©. Peter ung warnen, 
das ir una wol jollen furfehen, Und thut als eyn trewer knecht, der da 
weyſs, mie e3 hie zü geht. Drumb jagt er: ſeyt nüchtern”. Denn die da 





1 „aber“ fehlt in Sen. Ausg. „Jo — tun“ fehlt in C fo wird er euch do C 
3 erhöhe B 6 auf C  drauff C 7 zufagung C 9 volget B 10 den C für C 
11 ſolliche B 12 ewer B 13 laſſet B yhn C 14 freuntlider C brauchet B 
15 herunter wirfft, und C 18 nüechter B 19 brüllender C bröllender lew B 22 dieſen 
ſpruch C  gülden buͤchſtaben C 23 wünfchen C 24 ynn des C 25 pulgeryn"C 
herberge C mülfte C 26 rauber B würde C 28 fürft B fürft C 29 thüt C 
30 erſchrocklich B erfchrödlih E ung ©. Peter C 31 fürfehen C 32 zügehet C 
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freffen, fauffen und folle jew find, die konnen zuͤ nichts guͤts geſchickt ſeyn. 
Drumb müffen wyr ſolch Eleynod ymmerdar bey ung haben. 

“Und wachet' (ſpricht ex), nicht alleyn geyftlich, fondern auch leyblich. 
Denn eyn fatoler leyb, der da gern fchlefft, wenn ex jich voll frifft und jeufft, 
der wird dem teuffel nicht twiderftehen, weyl es auch denen ſawer wird, bie 
eynen glawben und geyſt haben. 

Warumb jollen wyr denn nüchtern ſeyn und wachen? “Denn ewer widder- 
jacher der teuffel gehet umbher wie eyn brilender lew, und jucht wilchen ex 
verſchlinde.“ Der böje geyſt jchlefft nicht, ift ſchalckhafftig und böfe. Er hat es 
yhm furgejeßt, das er uns will angreyffen, und weyſs die rechten griff 
darauff, gehet umbher wie eyn law, der da Hungerig ift, und brullet, wollt 
es gern alles verjchlinden. Da gibt ung ©. Peter eyn koſtliche vermanung 


und verrhet uns unfern feynd, das wyr uns fur yhm furfehen, wie auch | 
Paulus jagt: Wyr wiffen des böfen geyft3 gedanden wol.” Das umbgehen 2. Cor. 2, 1. 


aber gehet alſo zu, das ex uns unachtſam machet, darnach folget zorn, hadder, 
hoffart, unfeufcheit, verachtung Gottis. 

Und hie mercke wol, das er ſagt: der teuffel gehet umbher'. Er gehet 
dyr nicht unter die augen, da du geruſt biſt, ſondern ſihet hynden und forn 
drauff, ynnwendig und auswendig, two er dich muͤge angreyffen. Wenn er 
di) ytzund hie anficht, bald feret er dort zu und greyffet dich an eynem an— 
dern ort an, bricht don eyner feytten auff die andern, und braucht allerley 
lift und tüde, das er dich zuͤ fall bringe, und wenn du ſchon wol gerüftet 
bilt an eynem ort, jo fellet er an eynem andern eyn, fan er dich do auff nicht 
ſtuͤrtzen, jo greyfft ex dich aber anderswo an, und hoͤret aljo nymmer auff, 
fondern gehet rings herumb und left nyrgent feyn ruhe. So find wyr denn 
narren und achtens nichts, gehen und wachen nicht, jo hat er güt eynreyſſen. 

Da fehe nu eyn yglicher eben drauff, es wird yederman ſpuͤren etwas 
ynn yhm ſelbs, wer es verfucht hat, der weyſs e3 wol. Drumb find wyr 
arme leut, das wyr jo unachtſam Hyngehen. Wenn wyr es recht anjehen, 


ſolten wyr mord jchreyen uber da3 leben. Alſo hat ob gejagt: “Des menjchen Sion 7, 1. 


leben auff erden ift nicht? denn eyn heerlager, denn eyttel anfechtung und 
ſtreytten. Warumb thut e3 denn Gott, das er ung ynn dem leben und 





1 koͤnnen C guts C 2 follicde kleinat B 4 ſchlaffet B friffet BC fauffet B 
5 ſaur B 8 brölfender lew B brülfender lewe C 9 hats B 11 few B bröllet B 
Brüllet C 12 gerne C verſchlunden (Text) C koͤſtliche C 13 verrat B vor jm 
fürjehen B fürfehen C 14 geyſtes C 15 volgt B 16 hochfart B Gottis etce. C! 
18 gerüftet B gerüft C hyntten C vornen B 19aufswendig C 20 ytzůnd C 21 braudjet B 
22 gerüft B 23 ainem ort B aim andeen B do au C 24 hört B 25 geringe B 
Veft dyr nyrgent C rim B rühe C 26 achten fein nit B gut C 27 na C Mir C 
etwas ynn yhm ſelbs ſpuͤren C 28 anihm Wald waißts B 29 anfähen B 30 follten C 
mordt C 31 hoͤrlaͤger B 32 Waruͤmb thuͤt C thůts B 


1) Auch Bucer ergänzt: „caeteraque mala omnia“, 
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jamer left? darumb, das der glawbe geuͤbt werde und wachſſe, und das wyr 
aufs diefem leben eylen, und uns der todt ſchmecke, und begirde zü fterben 
geiwinnen, 


Dem mwidderjtehet feſt ym glamben.. 

Nuͤchtern jollt Yhr jeyn und wachen, aber dartzu, das der leyb gejchickt 
werde. Aber da mit ift der teuffel noch nicht gefchlagen, Es geſchicht nur 
darumb, das yhr dem Yeyb defter weniger urſach gebt zu funden. Das recht 
ſchwerd iſt das, das yhr ftare und feſt ym glawben feyt. Wenn du Gottis 
wortt ym bergen ergreyffeſt und helteſt mit dem glawben daran, jo fan der 
teuffel nicht geroynnen, fondern muſs fliehen. Wenn du alfo kanſt jagen: 
da3 hat meyn Gott gejagt, da ſtehe ich auff”, Da wirſtu fehen, das er ſich 
bald wird hynnweg machen, da gehet denn unluft, böfe luft, zorn, geyb, 
ſchweermut und zweyffeln alles hynnweg. Der teuffel iſt aber Liftig und lefjet 
dich nicht gerne darku komen, und greyffet darnach, das er dyr das ſchwerd 
aufs der hand nympt. Wenn er dich faull machet, das der Leyb ungefchickt 
und geneygt twird zit büberey,! jo reyſſet er dyr bald das ſchwerd aufs der 
hand. Alſo hatt er Heva auch gethan. Sie hatte Gottis wort, were fie 
dran bangen biyben, jo were fie nicht gefallen. Da aber der teuffel jahe, 
da3 fie das wortt jo loſe hielt, da reyſs er yhrs auf3 dem herken, das fie 
es Tiefs gehen, und aljo hatt er geivonnen. 

Alſo hatt uns ©. Peter gnügfam unterweyſet, wie wyr mit dem teuffel 
jtreytten jollen. Es koſt nicht viel hyn und her lauffens, noch Yrgent eyn 
werd das du thun Fanft, jondern nicht mehr, denn da3 du am wortt hangejt 
durch den glawben. Wenn er kompt und till dich ynn eyn ſchweermuͤtickeyt 
treyben der jund halben, jo ergreyff nur das Gotti3 wort, dag da ver— 
heyifet vergebung der ſunde, und erwege di) drauff, jo muſs er bald 
ablajjen. 

Weytter ſpricht ©. Peter: 


Und wifjet, das yhr volfuret da3 ſelb leyden, das yhr fampt 
eiwer bruderfhafft ynn der wellt habt. 

Das ift: lafts euch nicht wundern, ob yhr muͤſt anfechtung Haben vom 
teuffel, jondern troft euch des, das yhr nicht alleyn jeyt, ſondern das ewr 





1 lafiet B 2 aufs Ü 6 nur © 7 jünden C 8 jeyet C 12 hynweg C 
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mehr find, die auch muͤſſen ſolch Yeyden tragen, und denckt, das euch ewr mit- 
bruder helffen ſtreytten. 

Das ift nu die Epiftel, daryn Haftu gnügjam gehört eyn rechtſchaffen 
Chriſtlich Leere, tie meyſterlich er befchrieben hatt den glatoben, die liebe und 
das heylig Greuß, und wie er und unterricht und warnet, wie wyr mit dem 
teuffel fechten follen. Wer nu die Epiftel fafjet, der hat on zweyffel gnüg, 
das er nicht mehr bedarff, on das Gott aufs uberflujs eben das ynn andern 
büchern auch reychlich leret. Es ift aber uber das nichts anders, denn hie 
hatt der Apoftel nicht? vergefjen, was nott ift eynem Chriften zit wiſſen. 

Auffs legt thut er, wie eyn gütter prediger thun ſoll, das ex dende, 
nicht alleyn das er die ſchaff weyde, fondern auch fur fie jorge und bitte, und 
bejchleuft mit eynem gebet, das yhn Got gnad und ſterck gebe, das fie das 


. wort fafjen und behalten. 


Der Gott aber aller gnade, der euch beruffen hatt zü jeynere. m. 


ewigen hberlideyt ynn Chriſto Iheſu, der jelbige wird eud), die 
yhr eyn kleyne zeyt leydet, vollbereptten, fterden, Erefftigen und 
gründen. 

Das ift der wundſch, damit ex fie Gott befilhet. Gott, der alleyn gnade 
gibt, und nicht eyn ſtuͤck gnade, ſondern reychlich alle gnade auff eynem 
hauffen, der euch beruffen hat durch Chriftum, das yhr folt haben ewige 
herlidleyt, nicht auf ewerm verdienft, jondern durch Ehriftum: Wenn yhr den 
habt, jo habt yhr durch den glawben on ewer verdient die ewige herlicdeyt 


und jelideyt, der wird euch bereytten, das yhr ftard werdet, wachſet und 


jtehet, und das yhr viel thun Fund, datzu wird ex euch Frefftigen und gründen, 
da3 yhr alles tragen und leyden Findet. 


Dem jelbigen ſey preyf3 und macht von ewickeyt zü ewident, 2. u. 


Amen. 
Das lob ift das opffer, das wyr Ehriften Gott opffern ſollen. Nu jeht 
er etwas dagu zum beſchluſs: 


Durch ewern trewen bruder Silvanon (als ih achte) hab iche. 1. 


euch eyn wenig gejchrieben, zü ermanen und zü begeugen, das 
das die rechte gnade Gottis ift, darynn yhr ftehet. 


1 ſolchs B bendet B emwer B ewere C mitbruͤder B 3 ni diefe C  darynın C 
4 lieb C 6 nuͤ diefe C 10 thüt C 12 beſchleuſſt C gebeet B Gott C 14 Dem 
Gott A Dem Got C Der Gott B! beruͤfft B berüffen C 18 wuͤndſch C befilcht B befilht C 
19 alle genade C 20 berüfft B berüffen C jollt C 21 herrlichait B 22 herrlichait B 
23 mwachjet und viel thun kuͤndet C 28 Sotte C Nic 32 darynne C 


1) Bucer richtig: „Deus“. 


1. Betr. 4, 4. 


1.Tim. 1, 2. 
2. Tim. 1, 2. 


Ti, 1,4. 

1. Cor. 4, 14. 
15. 

2. Cor. 6, 13. 
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Wie wol ich weyſs (jagt er), das yhr e8 auch vorhyn habt gehört und 
ſchon hol wifft, das yhr es nicht durfft, das ichs euch leere, Sc hab ich doc) 
das zit euch gejchrieben, das ich euch (ie die rechten Apoftel thun jollen) auch 
vermane, das yhr darynn bleybt, auff das yhrs treybt und ubet, und nicht 
denckt, das ich etwa ander predige, denn yhr vor gehört Habt. 


Es gruſſet euch die verfamlet ift zu Babylonia. 


Alfo pflegt man auff die brieff zů ſchreyben “gütte nacht'.“ Es gruͤſſet 
euch (jagt er) nemlich die gemeyne zi Babylonia. ch achte, weyſs aber 
dennoch nicht fur war, das er hie Rom meyne, denn man helt,? dag er die 
Epiftel von Rom hab gejchrieben.. E3 find ſonſt zwo Babylonien, eyne ynn 
Chaldea, die ander ynn Egypto, da ytzt Alcayr? if. Rom aber heyfjt nicht 
Babylonia, denn geyitlich, auff die meynung, wie er oben gejagt hat "das 
gemenge des unordigen weſens'. Denn “Babel? hebreyſch heyſſt “eyn gemeng’.* 
Alſo hat er villeyht Rom darumb eyn gemenge genennet, das dajelbs eyn 
fol unordig weſen und gemeng von allerley fchendlichem leben und untugent 
geiwejen, und was ynn aller wellt fur ſchand war, alles dagu geflofjen ift. 
Inn der jelbigen (fagt er) ift eyn gemeyne verfamlet, die find Chriften, die 
laſſen euch yhren gruſs jagen. Ich will aber hie freyheyt geben, das es eyn 
yglicher halt wie er wil, denn es ligt feyn macht daran.’ 


Und meyn fon Marcus. 


Man jaget hie, dag er Marcum den Evangeliften meyne, und nicht 
leyblich, fondern gehitlich feynen fon nenne, Wie Paulus Timotheum und 
Titum ſeyne jüne nennet, und zun Gorinthern jagt ,° das ex fie ynn Chrifto 
geborn habe. 


1 vorhin au) B gehöret C 2 wiſſet C irs B bdürffet B duͤrfft C 4 bleybet B 
treibet B 5 dendet B 6 grüefjet B verjammelt B 7 brieffe C 8 (jagt er) nemlich, 
die ABC’ 9 Hellt © 10 Rhom gefchrieben hab C zwü B Babilonien C 12 Ba 
bilonia C 13 unordliden B Hebraiſch B Haiffet B gemenge C 14 dajelbjt B 
15 unordlich B untügent C 17 verfamelt B 19 „es“ fehlt in Jen. Ausg. Hallt C 
will C woͤll B 21 jagt B 23 an die Corinther Sen. Ausg. 24 geporen C 


) Vgl. Steinhaufen, Gejchichte des deutjchen Briefes IT, 232. Bucer: „Ita solent 
adscribi literis salutationes.*“ 2) Vgl. Hieron. de viris ill. c. 8, Migne Patrol. lat. 23 
Sp. 621; ebenfo die Glossa ordinaria und Lyra zu 1. Petr. 5, 18. 3) Kairo. Lebteres 
Babylon kannte Luther aus ben Vitis patrum (3. B. Migne, Patrol. lat. 73 Sp. 1123. 74 
Sp. 182). ) „Babylon, confusio‘. Hieron. de nomin. hebr. Migne, Patrol. lat. 23 
Sp. 775. 5) Erasmus hatte feinen Widerfpruch gegen die Beziehung auf Rom (Anno- 
tationes zu 1. Betr. 5,13, ed. 1535) in der Ausgabe des N. T. von 1519 noch nicht vorge: 
tragen. °%) Walch erweitert bier den Text durch Einfügung von Bibelftellen; ebenſo 
©. 399 3.4. ”) Bucer hat „memlich" nicht überfegt, läßt daher nicht erkennen, wohin er 
e3 zieht. 
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Grufjet euch untereynander mit dem kuſs der Liebe. V. 1. 

Diefer brauch ift ytzt abgangen. Im Evangelio Tiefet man flar, das 
Chriſtus jeyne junger mit dem kuſs empfangen hatt, und ift ſolchs geiveft wattn.26,49. 
eyne weyſſse ynn den lendern. Von dem kuſs vedet auch ©. Paul offt. Röom 16,16, 


Fride jey mit allen die ynn Chriſto Iheſu find. ®. 14: 
Das ift, die an Chriftum gleivben. Das ift der abjchied, da mit er 
fie Gott befilhet. Alfo haben wyr die erſt Epiftel, Gott geb gnade, das wyrs 
faflen und behalten, Amen. 


1 Grüeſſet B küſs C 3 iünger C küſs C ſollichs B 4 weyſe O Kils C 


redt B Paulus C 5 Fryd C 7 befildt B erfte C gnad C 8 behallten C 
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Bredigten des Jahres 1523. 
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Sermon an dem Jahrestage. 
(1. Januar.) 


Ausgaben. 
A. „Ayn Sermon an de Jarſztag vo der bejchnei || dung der Juden, wie 
das jey ayn figur || des newe Te= || jtament2. || Actum || M.D.XX iij. |) 
D. Mar. Luth.|” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. 
Drud von Hans Hergott in Nürnberg. 
B wie A, nur Zeile 1 des Titels: „Eyn Sermon an de |“ 
Im Innern wie A. 
B iſt Abdrud von A, deſſen Drudfehler es theilt. Sn den Gefammtausgaben 
jteht die Predigt Erl. Deutiche Schriften XV, ©. 182—195; ?XV, ©. 193— 208. 
Der an legterer Stelle als Nr. 2 angeführte Breslauer Drud enthält eine Predigt 
über denjelben Text mit gleicher Dispofition, aber ganz abweichender Ausführung, 
die ſich auch in der Kirchenpoftille von 1522 (Exl. Deutjche Schriften X, ©. 301— 312; 
2X, ©. 319—331) findet. Wir geben den Tert nad) A. 


Luce am andern. 


A die Acht tag umb waren ꝛc. daß das Findt bejchnitten wurd, ward 
jein nam genennt Hieſus, welcher genennt war vom Engel, ee dann er 
in mütter leib empfangen ward. 

Das Evangelion fordert, daß wir predigen und leren muͤſſen von der 
befchneidung, dann das ort wirt faſt angezogen imm Alten und newen 
Teftament und gejchrieben von den Propheten und Apofteln, auf daß mir 
wiſſen, was e3 jey, und wo e3 hyn gelang. 

Auffs erſt müß man hie der vernunfft die augen außjtechen, daß wir 
nicht ain ſchimpff machen, da Gott groß ernft auß macht, war ifts wenn 
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mann das werd anficht und vergift gottes daneben, fo iſts Yeyderlich. Aber 
wir Chriſten wollen befennen, dap got alle ding geichaffen hatt, muͤſſen wir 
auch befennen, dap er alle glid gefchaffen, auch das geringft unnd ſchamhafftigſt. 
Alſo lawt aber das geſetz, daß Got Abraham gab Gene. am. xvij. Sprach 1:Moi.ı7, 10. 
er "day jall mein bundt fein, den ix halten folt zwiſchen mir und dir und 
deinem jamen. Alles was menlein ift undter euch, fall bejchnitten werden, 
und folt die vorhatvt an ewerm flayſch beſchneyden. Ain yegklichs kneblin, 
wenn es viij. tag alt wirt, das foll man befchneiden. Alfo ſoll mein bundt 
an ewerm flaijch jein, und welches nit bejchnitten wirt, das felb ſoll aup- 
gereüt werden au) jeinem vold.” Da habt ir, dap der Text allein geet auff 
die Fneblein, wenn hie die vernunfft das gebot anficht, macht fie ain gelechter 
- und nerriich ding daraup, warumb got nit hab gehaifjen das kindt an aynem 
andern glyd bejchneiden, jonder greift3 eben an dem ort und glid, das ſich 
alfe welt ſchaͤmpt. Aber es ift darumb gefchehen, dad unſer Herrgot auff 
5 ainerlay weyp und were bleib, iſt dann das fein art, daß er wei macht 
was weyh ift, und wie ain ſchoͤpffer thin foll und müß, dad er auf nichts 
etwas gro mad; mit den werden hat ex luft umbzugeen, jo jehen ir tie 
inn der ganten geſchrifft, dad ex die weiſen nerriſch macht, die grofjen umb— 
ftöft und die nidergen und armen erhebt. Alſo hat er den Juden aud) ein 
werck fürgelegt, darinn ſich die naturlich vernunfft ftop und ſage ‘Ey folt got 
der die hoͤchſt weißhait ift, ein ſoͤlchs nerriſch ding thin’. Aber es gefchicht 
eben darumb, dap got den alten menschen töde und den newen Yebendig mad), 
fo gibt allweg gejchefft für,! darinn ex todt und lebendig madt. Darumb 
wer du hie fichft, day er ain ſoͤlch jchentlich werd fürlegt, da müftu Lafjen 
s die vernunfft ire Elüghait weg thin, daß du dendeft, es ſey ain koͤſtlichs ding, 
und aljo jageft, ob michs wol nerriſch und ſchentlich dundt, will ich dannocht 
meinem herren die eer und preib geben dap ex weiſer ift dann ich, dad er 
tool waih was ex thün joll, alfo müh er mir dag Eröpflein würgen und die 
vernunfft ſchenden. Alfo felt ir gütdunden Hynweg, und kommen in ain 
andern fynn und dunden, daſz ſy fagen “das dundt mich güt und recht, 
dieweil e3 got güt dundt’. Alfo thüt auch Got mit allen andern werden, 
wenn er ainem zuͤſchickt armüt und kranckhait oder ſunſt ain unglüd, das 
thüt ex allain darumb, daſz die vernunfft die augen züthü, dafs ſy nit anfehe 
wie da3 fcheynet, wiewol dag wee thüt, daſz ſy das unglüd für augen ficht, 
und fol fi dannocht nit darnach richten, und allain got vertrawen, dap da 
fürhanden ſey groſz reichtumb und gejunthait und jprechen dieweil er mir 
das hat auffgelegt, jo will ichs gern haben, und teil e3 im tolgefelt, jo 
gefelt mirs auch wol.” Der gleychen müftu auch hie thin. Nun felig ift der, 
der es verſteet, das ift die urſach aller were gottes in gemayn und jonderlic, 
0 daſz got hat geboten, dajz man alle Juden müft bejchneiden. Zum anndern 
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1) D. i. deshalb gibt er (Gott) allerorten Verrichtungen auf 
Luthers Werke. XI. 26 


Matth.16,18. 
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ift es aud) darumb geben Yeiplich, daſz got das Judiſch vold von allem andern 
vol aufzgefondert und aufzgezogen hatt, als das, von dem er hat mwöllen 
mensch werden, hat e8 hoch gepreift und begnadt, darumb müften ſy ain 
eüfjerlich zaichen haben, dabey man wuͤſte, daſz ſy von allem volck abgefondert 
teren, wie dann twir Chriften auch ain ſoͤlch zaichen haben, die Tauff, gleych 
wie wir ſehen, daſz ain Yegklicher Fürft fein‘ wapen und jchilt hat, da bey 
man in und fein vol kenne, und in Kriegizleufften ain yegklicher Herr ſein 
Panyr und loſung hat, dabey man jy fennet. Alfo auch hatten die Juden 
ive zaichen, daſz man fy dabei fennet, daſz e3 gottes volck were. Aber damit 
müften jy auch ain figur und bildt tragen des züfünfftigen volcks. Sy 
wurden ubel gejchendet von Haiden, was in lecherlih ! unnd verjpotteten ſy. 
Was thüt aber unfer herrgot? ex Hub ſy nichts deſtemynder entpor, jeßt jy den 
Hayden zütroß mitten undter alle Hayden, beſchirmpt und befhügt jy auch 
vor allen Hayden, daſz wie hoch ſy die Haiden verachteten und inen feyndt 
waren, noch müften ſy mit ſchanden und auff das maul gejchlagen abziehen, 
unnd alfo bezalten die Juden jy wider, daſz man irer wider jpottet. Alfo 
thüt noch unfer herrgot in allen jeinen werden, wenn man fy für gering 
belt und verachtet; alle feine were geen aljo, dajz ſich die vernunfft daran 
ergert, und er thiit3 auch darumb, daſz ſy fi) daran exrgern fall, auff dafz 
ſy auch wider auffftee und in den werden gottes anfahe, in zuerfennen unnd 
prepfen. Sy jeind ain figur und bedewtnuſz geweſen aller Chriſten, daſz aud) 
Gott uns Chriften das aufflegt, da mit mir müfjen fehande tragen, unnd kann 
nit felen, wenn mann das Cuangelion recht predigt, daſz man unns verachtet, 
ſchmecht und verladhet, das ift das hailig Creütz. Es ift auch ſchmaͤlich vor 
der welt, — es was ja ain groſſe torheit — dap die Chriſten glaubten an den, 
der am Creütz geſtorben were, und hielten in für ain got und hailand. Aber 
das iſt unſer warzaichen und loſung, das muͤſſen wir tragen, da wirt er uns 
auch mercklich eren und ſchützen, da ſetzt er uns inn trotz mitten under die 
Teüffel, und jagt Ich will mein kirch auff ain felſen bawen, daß ſy nicht 
uberweltigen ſoͤllen alle hellepforten, kann weder Teüffel noch todt noch welt 
dem volck angewinnen. Darumb wie es dorten leyplich gangen iſt, ſo geet es 
mit uns geiſtlich. 

Das ſeind leiplich urſach, warumb got hatt woͤllen den Juden geben, 
day fie ein ſoͤlch ſchmaͤlich zaichen und die ſchand der beſchneydung muͤſten 
tragen, es iſt wol nit ſchaͤntlich am menſchen, wenn nit die ſünde da weren, 
man ſicht es auch wol, wie das lachen und kützeln vergeet, wenn es zum treffen 
kumpt: als wenn die weiber geberen ſoͤllen, daß der ſchmertz und jamer daher 
felt, oder todts noͤten. Nun daß wir kommen auf die geiſtliche bedewtung: 
Got der allmechtig hat die beſchneidung eingelegt auff Abraham und ſein 
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’) D. i. war ihnen lächerlich, Wenn nicht „waren“ f. „was“ zu leſen ift, kann zur 
„was“ als Subj. nur die Beichneidung gedacht werden. 


- 


5 


w 


0 


* 
= 


= 


o 


Predigten des Jahres 1528. 403 


geihlecht, allain an dem ort, da e3 fehentlich und ſchmaͤlich iſt; warumb Hat 
er nit ain ander tayl oder glid am leib darziı Yafjen nemen, als hend, füp, 
oder zungen, mit welchen wir jehen, dad man auch grewlich fündigt, damit 
ift lange zeit züvor angezaigt, dap nyemandt mit werden zu got fumm und 
jelig werden möge, dann durch den glawben, das treybt die fchrifft inn allen 
erempeln und leren durch und durch. Unfer fünde inn ung ift nit ain werd 
oder ain todt, jonder ift die natur, darumb nympt got das glid darzuͤ, dag 
züt der geburt gehört und da die menschliche natur gepflankt ift, als woͤlt er 
zů ung fprechen ‘Dein geburt, dein natur und gantzes weſen ift fünd unnd 
unrayn'. Es ift nit ain werd, das die hende oder fuͤp thün, Es ift wol ain 
were geiveit, da Adam und Eva den apffel afjen, aber darnad) nach dem fall 


“ift es nymmer ain were geweſt, Da fahen ſy daſz ſy nadet waren, und ſchaͤ— 


—2 
= 


2 


2 


3 


3 


[=} 


* 


o 


nn 


meten ſich, da hat ich die vernunfft angehaben, und ift gangen durch den 
gangen menschen, durch leyb und feel, ift nit mit werden aufzgericht, jonder 
die natur ift durch und durch vertirbt, daſz fein güte Yuft ift weder imm 
leib noch in der feel, das mayn ich, dafz die beſchneydung müß gejchehen an 
der geburt und an dem ort, da die böfe Yuft her kumpt, daſz du nit dendeft 
mit werden etwas güt3 züuthün, dann wenn du ſchon die hend nit darzü 
thüft, biftu dennocht der böfen luft noch nit Yedig. Gleich ala wenn ain bofer 
menſch imm ferefner fißt, dajz im hend und fuͤſz gebunden fein, und er alfo 
bezwungen, daſz ex da3 werd nit thuͤn kann, aber darumb wirt er nit 
frümmer. So auch wir werden darumb nit frumm, ob wir ſchon nit ayn 
boͤſz werck mit der handt thün, dann wir müffen gar ain ander hawt an- 
ziehen, wollen wir ander3 frumm erden. 

Das ander tayl, warumb hatt er das gebot nur den mannen auff- 
gelegt, ift doch da weib auch vergifft, und eben jo vil? da ift jo baldt mit 
eingebunden die zufünfftige verhayfjung, daſz Chriftus geborn folt werden, 
wenn e8 fo gefein koͤndt, daſz das weyb von im felb3 koͤnd empfahen, were 
e8 wol on fünde. Darumb hatt der hailig gaiſt das aufgezogen, daſz ain 
kindt möcht geborn werden on fünd, wenn allain ain weib empfanget, nicht 
von dem man,! und wenn e8 noch Eond gefchehen, daſz ain weib on menlichen 
ſamen geperen möcht, jo were die jelbig geburt auch rayn. Darumb ift das 
hie angeben, daſz Chriftus folt on fünde vom weyb on mennlidhen jamen 
empfangen und geporen werden, das hatt er Klar aufz getrucdt mit dem wort 
‘alleg was mennlich ift, das jolt bejehnitten werden”. Alfo hatt er der be- 
ſchneidung eben mit eingewidelt den Haylandt, der der jündigen natur helffen 
folt. Diſz ob es woll alles vergifft und voller ſünd ift, doch hatt ers wöllen 
alfo verhalten, daſz da noch ain kindt von der mütter allain on fünd geboren 
folt werden, das nit der befchneydung bedürfft. Ob wol nit koͤndt ain vater 


25 warnmb AB 
2) D. h. darum hat der h. Geift fündlofe Geburt vorbehalten für den Fall, daß ein 


Weib ohne Mann empfängt. 
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fein, und das findt vom vatter gezeügt werden on fünd. Do fichftu, ob diſz 
zaichen tool jchentlich vor der welt ift, doch ift darinnen verborgen jo groſſe 
göttliche weifzhait, daj3 nye kayn vernunfft Hat mögen fpüren, dafz got aljo 
hatt woͤllen der vergifftige natur helffen, und daſz das kindt on fünd folt 
geboren werden, und dab es die mütter on ſünd jült empfangen. 5 
Zum ij. dad am achteten tag das £indt folt beſchnitten werden, wie 
wol mans moͤcht daher dewten auff ain leyplich urſach, daß man das kindt 
einwenig hart ſoͤlt werden laſſen, daß es nit auß ſchwachait ſtürbe, doch hatt 
es dennocht ain gaiſtlich bedewtung, dann der acht tag bedewt die aufferſteeung; 
yetzundt ſeind ymmer .vij. tag, ymmer nad) ainander biß ans ende der werlt, 
denn wirt der acht tag fommen, dad mann nymmer wirt Äprechen, weder 
hewt noch morgen, der tag wirt ewig fteen, und wirt alles offenbar, was 
imm hymel und exden ift, aller menjchen hertzen und gewifjen, da wirt fain 
nacht mer fein, das ift hie alfo haimlich bedewt, dap da jolt ain aufferfteeung 
werden und ain ander zeit, und dann wirt die bejchneidung voll erden. 
Das kindt muͤh ain new hawt haben, das bedeint, daß die bejchneidung gang 
vollig müß gejchehen und gan rundt abgefchnitten, was boͤß an uns ift. 
Aber das gefchicht nit biß auf den jüngften tag, da wirt ain newer leip 
fein, da kain böhe Yuft noch maynung inn Wirt fein, ſonder eittel Luft zur 
gerechtigfait und wirt klar werden wie die Sunn. Hierinn ift aber ain ſtuck 
der gotlichen mweihhait verborgen, inn die gehört die gaiftliche befchneidung, 
dann die bedeütung ift auß. Was ift aber die gayftliche beſchneidung? dap 
der mensch gefegt werd von allem, das flaiſch und blüt ift, die hört nit auff, 
dieiveil wir leben, fonder weret bi) an jüngften tag. Die leyplich bejchneidung 
mit den kindlein müft bald gefchehen. Aber die lebt bejchneidung geſchicht 
nit bald, von welcher Paulus und der Prophet Hieremiaz vil reden, und auch 
5.M0f. 10,16. Mofes ſelbs jagt Deut. am .x. Beſchneident ewer bergen’, und füret uns aufz 
der leyplichen auff die gayſtliche befchneidung, als ſoͤlt er jagen Ir verfteets 
nit recht, und gepraucht der beſchneydung nit recht, iv mwifjents nit, warumb 
irs thünt. Das will gott aber, dafz alles abjchneiden, das euch angeben ift! 
und von dem gemächt heerkumpt. Jr jeyt unglatöbig und ſteckt voll böfer luſt? 
5.Mof. 30,6. und unflat3, darvon ſoͤlt ir rayn werden’. Item Deut. am xxx. jagt Moſes 
abermals “Gott der herr wirt die vorhawt ewers hertzens bejchneiden. So 
Wrgih. 7,51. jagt Stephanus auch zun Juden Ir unbefchnitten am hertzen und nieren’, 
jo ſy doch am flaiſch befchnitten waren, “ewer nieren und hertz ift noch nit : 
bejehnitten, iv habt noch die alt hatt imm Herten, ſeyt unglaubig, Yaft euch 
Col. 3,13.nit jagen”. Alſo deivt es Paul. zun Coloſ. Ir Hayden feyt todt geweſt in 
der vorhawt ewers flaiſchs, da hat euch gott Yebendig gemacht’, das tft “das 
flayfchlich Leben, das ir von Adam habt, ewer böfe Yuft und unglatoben, dag 
ift die boͤſe hawt, die fx vom Adam heer pracht habt”. So findt man an 40 
') angeben im Sinne von anziehen? Müller: Zarnde, mhd. Wörterb. I, 502, 40. 
?) böfer luſts AB. 404, 19; 405,183 ſteht Yuft ala Fem. 
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anndern orten mer, daſz die Apofteln die beſchneydung weyt füren, wie aud) 


Paulus zun Römern am andern capittel. Die beſchneydung auffen am leyb nom. 2,2. 


tHüts nit, es muͤß innwendig imm gayſt gefchehen. Nun ift die gayftliche 
beſchneidung nichts anders dann der glawb, den der haylig gaift imm hertzen 
wirckt, der nympt hynweg die boͤſe hawt von Adam, da kumpt hynweg der 
unglawben, daß man gern hoͤrt das wort gottes, und da macht unnſer hergot 
ayn luſt zu allen geboten, jo ſchneyt ex alle boͤſe luſt ab, dann das will er, 
wenn er gebetot in den Propheten, dad mann foll das hertz befchneyden, unnd 
die beſchneydung müp weren (Hab ich gejagt), die weyl wir das leben haben. 
Darumb ob wirs wol angefangen haben, jo iſt doch das flayfch nit rayn. 
63 iſt auch noch nie kayn haylig geweſt, der nit Elagt hett uber fein un- 


raynigkayt. So jagt Paulus zun Römern am fiebenden capitel Wie wol ich 
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luft Hab an gottes gejeß, jo find ich dennocht boͤſe luft inn mir, die da wider— 
jttebt dem gütten thün. Wie thu ich im aber? ich geftee ix ires toillenns 
nicht, ſonnder zeme ſy, daß ſy nit thit was ſy will, unnd die Luft buffe. Da— 
rumb müp mann die luft dempffen und damit Fechten. Der dag am mayjten 
ubet, der iſt der beit Chrift. Alfo ift yetz die bejchneidung gank gaiftlich, wie 
auch dort bey den Juden, da3 woͤllen die Acht tage; was folt das kindlin boͤp 
und vor jünde gethan haben, da3 nur .viij. tag alt ift? warumb Yegt der 
natur denn Gott die bejchneidung auff, warumb? dajz die boy ift, und das 
findt bringt die erbjünd, welch uns angeborn ift, naturlih mit im, darumb 
ift3 nit umbs werck zuthün, das kindt hatt noch kayn boͤß werd koͤnnen thuͤn, 
ift alfo geborn mit der bophait und ſünd. 

Nun ist hie ain frage, warumb hatt dann die befchneidung aufgehört, 
und warumb hatt ſy got nit lafjen bleiben? Antwort. Das ſteet in unfers 
hergot3 toillen und damit fall ung das gnüg jein, doch wollen wirs weytter 
anfehen. Das iſt die weiß unnſers hergots, day er zü dem glawben vil eüffer- 
liche zaichen gibt, die doch alle auff Chriftum gericht fein. Was hat Adam 
und Eva für zaihen gehabt? Sy hatten nit tauff noch beſchneydung, das 
hatten ſy aber zum zaichen, wann ſy opfferten, jo fam das fewr vom hymel 


herab und verbrannt das opfer. Sy hatten auch ain züjagung, do Gott ſprach Röm. 7,22. 


zum weyb, dap ir ſamen jolt der jchlangen iren kopff zertretten, das ſy mit 
frewden gehört und geglaubt Haben, und jeind da durd) ſelig worden. Was 
hatten ſy nun für ain zaychen? das, da von ich gejagt hab, wo mann nun 
fahe, daß das opffer brannt, do waren Chriften. Darumb füret Mofes oft 
den jpruch, daß got hab gerochen den juffen geroch ires opfferd. Damit an- 
gezaigt tft, dab got aljo hat das zaichen angenommen, und hatt gemweret von 
Adam biß auff Abraham, Do lieh ex jenes auff hören, macht ain klaͤrers 
unnd aujzgetructs, macht ain zaychen am leib. Da nun Chriftus fam, Hort 
das zaichen auff, und nun hatt ex ung aber ein Xlärer zaichen geben, die 
Tauff, das ift nun das letzt, dad man dich ins waſſer daucht, als ſoͤlt ainer 
erfauffen, ift ain zaychen, dad der alt menſch die boͤſe fündige natur erſeüffen 
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müfz; unnd wider heraup zeücht, bedeüt, daß du müft wider lebendig werden, 
und ain newer menſch geborn werden, und das weret bih an Jüngſten tag; 
fo fteet e3 in gottes twillen, dad gottes zaichen hat auffgehört, das ift allain 
den Juden geben, dann er ift ain Herr aller menjchen und der ganten welt, 
darumb müh man hetzt ain new zaichen haben bey allen menſchen; das ijt die 5 
mahnung der gejehrifft von der beſchneidung, warumb ſy auff geſetzt ſey, was 
ſy bedeüt hab und warumb ſy hab auffgehoͤrt, und daſz wir nit ain ſpott 
daraup machen, dann es gottes werd iſt. 

Nun das letzt imm Cuangelio ift, daß das kyndt nit allain iſt be— 
ſchnitten worden am .viij. tag, fonder auch ain namen uberfommen, dann die 
Juden haben den prauch gehabt, dad jy das Eyndt nenneten in der bejchnei- 
dung. Das ift nun die bedewtung, wenn wir vechtfertig werden durch den 
glawben, fo uberfummen wir allererjt ain namen, vorhyn jo haben wir fainen 
namen gehabt, Got kannt uns vorhyn nicht, wuſt nichts von uns, als baldt 
aber wenn wir gaiſtlich befchnitten werden, fo geet der nam an, und fummen 15 
von dem namen, den wir von Adam hatten, daſz wir Adams Finder heyffen, 
in ain newen, daſz wir gotes finder haiſſen, wie wir aufz jener geburt tretten, 
day; wir nit mer die exit geburt von Adam haben; darauff geet dann der 

ger. 14,9. Spruch Invocatum ejt nomen tuum fuper nos’ das iſt “wir feind nach deinem 
namen genennet”, das ift der Chriften rhum, dafz wir götter und Chriften 
haiffen, darzü hailig, recht, rayıı unnd warhafftig ac. wie er haift, jo haben 
wir alle den namen, den er hatt und den man im geben fann und, was man 
gut3 mag don im jagen ꝛc. 

Jeſ. 41. Alſo jteet imm Eſaia ca. iiij. Auff den tag werden jieben weiber ainen 
man begreiffen und jagen wir wollen unns ſelbs erneren, allain daß mir 
noch dir hayſſen', wie ir mwifjet, daß mann das weyb nennet nach dem man. 
Alſo ſeind auch alle glawbigen tailhafftig der guͤtter gottes, und haben alles 
was er hat, darumb muͤſſen wir nach im genennt werden. Den namen gibt 
uns das newe weſen, wenn wir newe geborn werden, vorhyn ſeind wir der 
guͤtter aller beraubt, haben unſern namen von unſerm vatter Adam her, der 

». 116, uu. haiſt alſo Omnis Homo mendar’, den kennet got nit, darumb wie das ain 
ander prauch ift, jo müffen wir auch ayn andern namen haben. Darumb 
hat got nit wöllen ye aym Kind den namen zügeben, denn in der beſchneydung. 

Nun weitter, warumb Chriſtus beſchnitten iſt, ſo er doch unſchuldig 
und der nichts bedürfft het, haben wir offt vor gepredigt. Es iſt darin auch 
ain lere des glawbens unnd der lieb. Zum erſten, daſz Chriſtus die be— 
ſchneidung darumb hatt an ſich genommen, daſz er uns von der erredt, daſz 
unſer glaub daran ſtarck würd. Er iſt nit ſchuldig geweſt, ſonder umb meinet 
willen hatt er ſich darundter geben und hatt mirs geſchenckt, wie er auch 
den todt auff ſich genommen hatt, jo er doch nit des todts ſchuldig iſt ges 4 
weſen, hatt es umb unſert willen gethan, daſz er unns vom todt erloͤſt. 
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Darumb fein wir nun nicht ſchuldig bejehnitten zu werden. Darnach ift hie 

ain exempel der Lieb, daſz er fich gibt in das werd, de3 er nichts bedürfft 

und kayn nu darvon hatt, damit er und ayn exempel gibt, daf3 wir aud) 

alfo thun, und unferm nächften dienen, ob wirs gleich nit dürffen. Das ift 
5 fur von dem Euangelio geredt, wir woͤllen den herren anrüffen. ac. 


2 


Sermon am 1. Sonntag nad) Epiphaniä. 
(11. Januar.) 


A. „Ein Sermon auff das || Euangelion Am Son= || tag nach Epiphas || nie. 
Luce. ij. | D. Martinug Luther. | Vuittemberg. 1523. |” Mit Titel: 
einfaffung. 10 Blätter in Quart, lebte Seite Leer. 

Blatt 8 ift „Biiij“, Blatt 9 nicht figniert. Drud von Melchior Lotther in 
Wittenberg. 

B. „Ain Sermon auff || d3 Euangelid Luce ij. Am Son- || tag nach der Hai- 
ige Trey Kün || ig tag. Darin ift angezaygt wye || eg mit denen zuͤ 
geet die da recht || Chriften feind, Auch wie man || Chriftum allain 
füchen fol || im Tempel das ift in 8 || Göttlichenn ges || fchrifft. | 
Doct. Mar. Luth. | Gepredigt zu Wittenberg | M. D. KXiij. |" Mit Titel- 
einfaſſung. Titelrückſeite bedrucdt. 8 Blätter in Quart, letzte Eeite leer. 

Augsburger Drud. 

C. „Eyn jermon || auff das Ewangelion || am Suntag nach ber || heylige drey 
fünig || tag. Luce am. ij. || D.M.L. || wittemberg. || 1523. j" Mit 
Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart, lebte Geite leer. Am Ende: 
„U Got hab Lob. |” 

Druck von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Diefen Druck meint wohl aud) 

Panzer II, Nr. 1739, obgleich er „Künig" und „Wittenberg“ gibt. 
Außer der Kirchenpoftille enthalten unjern Sermon auch die „XII. Predig | 
D. Martin Lus || ther3. || Newlich vßgangẽ Anno. rriij. || Anhengig den vorgetrudte || 
Sybeundzwengig || Predigen. || Sampt eim Regijter und || gemeyne jnndhalt. || Allein 
Gott die eer. |" (Mit Titeleinfaffung. 84 Blätter in Quart, Drud von Johann 
Schott in Straßburg.) Unfer Sermon fteht Seite j* bis viijl. Der hier gebotene 
Text beruht auf C, er theilt defjen Sonderarten, weicht aber von ihm hie und da 
ab. Letztere Abweichungen find in den Lesarten vermerkt. 
In den Gefammtausgaben der Werke Luthers findet ſich die Predigt Witten- 
berg Th. IV (1551) BI. 487°— 4928, Eisleben Suppl. TH.I (1564) BI. 140P— 144, 
Altenburg II ©. 277—282, Leipzig XIII Sp. 321°— 326, Walch XI Sp. 588— 607, 
Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Aufl. Bd. XI ©. 1—14, 2. Aufl. Bd. XI ©. 1—15. 

Der Annahme, daß A ein Drud Lotthers fei, jteht von Seiten der Sprachformen 
nicht8 entgegen. Aus A ift einerſeits B, andrerjeit3 C geflofjen und zwar ſchließt fich 
B genauer an A als C. Daß C nicht B zur Vorlage gehabt haben kann, ergibt fich 
daraus, daß C öfter gegen B zu A ftinmt, wie umgefehrt noch häufiger B gegen C. 

Wir theilen den Text nach A und die Abweichungen der Drude BC mit, 

foweit nicht nachftehende Überficht von ihnen Rechenfchaft gibt. 

Umlaut des a in B außer durch e durch aͤ ausgedrückt: vätter, hätten) 
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f. hatte(n) A, wogegen deſſen Konjunktivform hette(n) bewahrt iſt; kaͤm, vn— 
verſchaͤmet. Für leſſit: laſſet (laſt). In C nur e; vnverſchamet. — 
Umlaut des u in B meift bezeichnet, wo man ihn erwarten darf, und zwar durch 
ü(fünde, fürchten, zürnen u.f.w.; auch dürffen, füch sſchwentz), einigemal 
3. B. Lügen (Subft. vgl. Lügen Inf. 419,16) ift ü aus A bewahrt. Der Umlaut 
fehlt in wurden) (Konj.), hulffe (Konj.), entzudt, vudet, hauptſtuck, 
dunden (Inf), fturget, vnſchuldigen, vnnutzen, puff (Plur.), naturlich. 
Neben über auch vber (1). In C ftets ü außer für, fünd. Fehlen des Umlauts 
wie B, doch einerſeits vnnuͤtzen, ftürket, natürlich, andrerfeits: vber (neben 
darüber), gewunſcht, fuchsſchwentz. — Umlaut des au: BC glauben f. 
gleuben, Haupt f. heubt. — BC welcher f. wilder. — C: fummen, fumbt; 
genummen; funder(lich). — In B ift ai als Ausdrud des germ. Diphthongen 
durchgeführt. Stets Ey (Interj.). In C haben ohne irgendwelche Schwanfung ei (ey): 
ein, einig, heilig, geift, zeygen, beyde, Ey (Sinterj.), -ley, die alle mehrfach, 
zum Theil jehr oft begegnen; ferner bleyb, reyjjen, reich je einmal. In den 
übrigen Fällen fteht durchgehend: ai (ay): fain, allain, gemain(e), mainen, 
Flaine, raynigen; zaihhen, Hayden, waiß, Haijjen, -Hait u.f.w. — 
B: et; C: ei. — Für Erigt, zihen, ſchliſſen, gebitten A haben BC Eriegt, 
ziehen u.f.w. — B hat ü in zü, füden, mütter, müß, müft, Hüb, 
jhlügen, ſchuͤben, güt, auffrür, fütter. Dazu gütte (Subft.), zu füffen. 
uͤ in müffen, muͤſt (Konj.), müffig, betrübt, ruͤmen, mütter (Blur.), wider- 
füre, füren, übe, demüttigt; daneben müſſen, tüchlen, thüe (Konj.) je 
einmal und zum, zun, zur (nur einmal zün); ferner verftunden, ſtund (Prt.), 
muſt je einmal. C bat fein ü, fondern nur u, aber ü in denjelben Wörtern 
wie B und in gütte, füter, müffen, tüchleyn, thuͤ und ſtets fülen (Wofür 
B empfinden). — Längenbezeihnung der Vokale. Abgeſehen von jeher 
(= A) 412, 34 B fennen BC nur ee, das fich in B fehr häufig (ſeer, meer, Gere, 
leer(e), leeren, geleeret, leerern, jeel), in C nur in jeer (2), leer (1) findet. 
Das Dehnungs-H in yhm u. ſ. w, nehmen, rhumen, auffruhr ift aljo be- 
jeitigt, und ebenſo jteht difer, vil, geſchriben u. ſ. w. f. dieſer u. ſ.w. — Das 
zwiſchenvokalige h befeitigen BG: geen, jteen. — Für yhe fteht in BC Ye, aber in 
jhene(8) ift h bewahrt. — B jtet3 under f. unter. — BC: nider, wider, oderf. 
nidder u. ſ. w. — Vor- und Nachſilben. BC ftet3 ver- f. vor-. — BC erſetzen 
dag i der Endfilben durch e, joweit fie es nicht ganz befeitigen. Für leſſit hat C 
durchweg leßt. — C jtetS -Lein f. -Lin: kindlein, tüchleyn, ftedlein. — 
Flexion einzelner Wörter. Statt fonnen, funde(n), fonten A (von fan) 
hat B durchweg Fünde(n). — B hat im Ind. Konj. des Praejens jowie im Inf. von 
wollen jtet3 ö, im Praet. aber o, C hat auch hier d: wölte(n) 410, 34; 411,1. — 
Einzelne Flexions- und Wortformen. BC: jeind, daneben jind (2) B; 
fein wir (2) C. — B: ſy durchweg, doch ſy fie 411, 29; C meift fie, aber ftrich- 
weile ſy. — C: dann durchiweg, aber ftet3 wenn, auch neben einander dann wenn 
412, 20 u.d., vgl. dannocht. — B hat oft da f. do, umgekehrt C do f. da, aber 
nur anfangs. B jtetß wa f. wo. — B darumb, C darumb, darauff darein, 
darinnen, darauß, daran, darüber, darob durchweg f. drumb, u. ſ. w. — 
B dennocht; C dannocht ftetz f. dennoch. — B anderjt(wa) ſtets f. anders— 
(wo), auch etwas anderſt. — B: fonder, C junder ftets f. jondern. — C 
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nun f. nu durchweg. — C meist nit f. nicht. — Erjeßung eines Wortes durch 
ein anderes. B für fulen ftets empfinden, C für ſchrift meift geſchrift. — 
Orthographifches. Für Euangelion(-um) hat C ftet8 Ewangelion(-um). — 
Für auglautendes ſs und 3 in A fegen BC immer ß: diß, müß, maß, bloß u. f.w. 


Euangelion auff den Sontag 
nad) Epiphanie Luce. ij. 
A Iheſus zwoͤlff jar alt war, giengen jeyne Eltern Hynauff gen Ihe— Aue. 3 
rufalem nad gewonheit des Ofterfeftis. Und da fie die tage volendet 
hatten, und giengen widder zu Haufe, bleyb das Find Iheſus zu Ihe— 


ruſalem, und ſeyne Elttern wuſtens nicht, fie meyneten aber, er were unter 
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den geferten und kamen eyne tage reyſze und ſuchten yhn unter den gefreundten 


und bekanten. Und do ſie yhn nicht funden, giengen ſie widderumb gen 


Iheruſalem und ſuchten yhn. Und es begab ſich nach dreyen tagen, funden 
fie yhn ym tempel ſitzen, mitten unter den lerern, das er yhn zuhoͤrete und 
fie fragete, Und alle die yhm zuhöreten, wunderten fich jeyns vorſtants und 
ſeyner antwort. Und da fie yhn jahen, entjatzten fie ji), und feyne mutter 
ſprach zu yhm Meyn fon, warumb haftu uns das than? Sihe, dein vater 
und ich haben dich mit jchmertzen gefucht.- Unnd er ſprach zu Yhnen “was 
iſts, das yhr mich geſucht habt? wiſſet yhr nicht, das ich jein muſs ynn dem, 
das meynes vaters it?” und fie vorjtunden da3 wort nicht, das er mit yhn 
redet. Und er gieng mit yhnen hynab und fam gen Nazareth und war yhn 
unterthan. Und jeyne mutter behielt alle diefe wort in yhrem herken. Und 
Iheſus Hieb fort an weyſsheyt, alter, und gnade bey Got und den menschen. 

Dis ift ein Euangelium, das uns furhelt ein exempel des heyligen Creutzs, 
wie e3 mit denen zu geht, die da Chriften find, und wie fich die jelben daryn 
halten jollen. Denn wer ein Chriften wil fein, muf3 ſich des erwegen, das 
er Helff das Ereutz tragen, denn Got wirt yhn zwuͤſchen die jporn fallen und 
wol muftern, das er muͤrb werd, und wirt feyner an leyden mügen zu Chrifto 
kommen. Drumb ift una hie de3 eyn exempel furgebildet, dem wyr nachfolgen 
follen. Das wollen toyr hören. 

Wie wol die heylige mutter Maria, die da gebenedeyet und hoc) be— 
gnadet ift mit allerley gnaden, on zweyffel die gröfte Luft und freud an yhrem 
kind hat gehabt, Hat fie doch der herr alfo regirt, das fie nicht das Paradys 
an yhm hat gehabt, und hat es yhr eben al3 wol gejparet al3 den andern, 
in das zufunfftig leben. Darumb hat fie muffen auff erden auch viel unglüd, 


1 Suntag nach der heyligen drey Künig tag. Luce. ij. C 3—19 fehlt XI Pr. 3 ölttern B 
4 Dfterfeft3 C tag B 5 hätten B hetten C blyb B 6 ölttern B müßten? B wuͤſtens C 
7 ain B tag BC 10 er jnen C 11 verwunderten C 12 fein C 13 fjunC Haft du B 
18 feyn BC 19 Iheſus Hub füran B Jeſus nam zu an C 20 Creütz B 23 helffe C 
zwüfchen B zwyſchen C 24 on leyden BC 28 gröften XIII Pr. 29 „doch“ fehlt C 
regiert BC 31 zufünfftige C 
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ſchmertzen und hertzleyd haben. Denn das war der erſt yammer, der yhr 
widder fuhr, das fie muft geberen zu Bethlehem, an eim frembden ort, da fie 
feyn raum hett mit yhrem Kind, denn ym ftall zu liegen. Das ander, das 
fie al3 bald darnach, nach den ſechs wochen, muft in ein frembd land, ynn 
Egypten, mit dem findlyn fliehen, welches aber ein ſchlechter troft ift geweſt. 
Der felben ſtoͤſs wirt fie on zweyffel viel meer gehabt haben, die do nicht be- 
jchrieben find. Alſo ift diſs hie auch der felben eyns, da er yhr aber ein 
ungluͤck auff den hals legt, verftilt fi) von yhr ym tempel, und Left fich jo 
lang fuchen, und fie findet yhn nicht. Das hat fie ſo erſchreckt und betrübt 
gemacht, das fie hett mügen vertzagen, toie fie auch jagt Ich und dein vater 
haben dich mit ſchmertzen geſucht'. Denn es ift zu denden, das yhr hertz aljo 
wirt gejtanden fein, Sihe, das Kind iſt meyn alleyn, das weyſs ich, da3 hat 
mir Got geben und befolen, das ich fein fol wartten, wie fumpts denn, das 
er von mir fumpt? Es ift num meyn ſchult, das ich fein nicht geiwarttet 
und nicht auff yhn geſehen habe, und villeicht wil Got nicht, das ichs wirdig 
fey, das ich feyn wartte, und wils nun widder don mir nehmen. Do wirt 
on zweiffel yhr hertz erſchrocken fein, das es gezappelt hat und voll ſchmertzens 
iſt geivejen. 

Da jiheftu, wie e3 yhr gehet, ob fie wol die mutter ift, und fich des 
finds wol fund rhuͤmen fur allen andern müttern, alfo, das die Freud uber 
die mafz geweſt ift, als gros nye feyne gehabt hat. Noch fiheftu, wie Got 
yhr Hertz bloſz und nadet auſszeucht, das fie num nicht fan jagen Ich bin 
fein mutter’, und machet, das fie alfo ein jchreden Frigt von dem find, das 
fie möcht gewundjeht haben, das fie yhn nye gehort oder gejehen hett, und 


alfo bett mügen groſſer fund thun, denn yhe keyn ander mutter than hat ıc. 2 


Alfo fan unfer herr Got handlen, das er uns unfer freud und troft 
nympt, wenn er wil, und uns aud) damit am meyhſten erſchrecken, davon wir 
die gröfte Freud haben, und widderumb die gröfte freud gibt davon, das ung 
am mehften erjchredet. Denn das iſt yhr gröfte freude geweſt, das fie des 
finds mutter war worden, jo hat fie ytzt keyn gröffer jchredien denn eben 
davon. Alſo haben wyr auch keyn gröffer jchredfen denn don fund und tod, 
doch fan ung Got aljo darynn tröften, das wir uns durffen rhuͤmen, tie 

Röm. 5,201. S. Paul jagt, das die fund eben darzu gedienet hab, dag twir rechtfertig 
wurden, und das wyr auch gerne wolten tod fein und begeren zu fterben. 

Alſo haben wyr nun hie die grofje leyden diefer mutter Chrifti, das fie 
yhres Eindts beraubt war, dazu das yhr auch yhr zuborficht gegen Got ge- 


1 hergenlaydp C 2 Bethleem C 6 mèr A nitB findt C 18 befolhen BC 
14 nüt C 15 „nicht“ nad) „Got“ fehlt C  villeicht wiſß got, das ichs nit würdig XIII Pr. 
ih B 17 voller C 19 fiheft du B fichftu C 20 koͤndt C mütter B 21 ſiheſt 
du B ſichſtu C 23 jchrede überfumpt vo XII Pr. 24 gewünnſcht B gewunſcht C 
gehört BC 25 groͤſſer BC gethan C „ꝛc.“ fehlt C 26 handeln C_ freüd BC 
30 yet BC 33 jant Paulus C 34 gern BC begern C 36 darzu BC 
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nommen wirt, denn fie muft furchten, das Got mit yhr zurnet und wolte fie 
nicht zur mutter feynes ſons haben. Es wirtts aber niemandt vorſtehen, wie 
yhr do ift zu mut geweſen, denn wer es auch eyns teyls erferet. Darumb 
jollen toyr da3 exempel auch auff ung zyhen. Denn es ift nicht umb Yhre, 
ſondern umb unfer willen gefchrieben, denn fie iſt nun hyndurch, drumb muffen 
wyr ung darnad) richten und drauff ruften, auff das wyr und, wenn uns 
auch ein ſollichs widderfur, konten dreyn ſchicken. 

Alfo wenn uns Got Hat ein feynen ftarden glauben geben, das wir 
daher gehen in ſtarcker zudorficht und ficher fein, das wir ein gnedigen Got 
haben und auch drauff trotzen konnen, jo find wir ym Pardis. Wenn ung 
aber Got das Hertz entfallen leſſet, das wyr meynen, er wolle ung den herrn 
Chriftum aus den hertzen xeyffen, Alfo, das unfer gewiſſen fület, das es yhn 


‚habe verloren, und denn zappelt und vertzagt, das die zuverficht untergehet, 


jo ift yamer und nott da. Denn ob e&8 auch ſchon nicht von funden weyſs, 
jo jtehet e3 dennoch in ſolchem zappeln, das es dendet, wer weyſz, ob mid) 
Got haben wil, Wie hie die mutter zweyffelt, das fie nicht weyſz, ob ex fie 
wolle mehr zu eyner mutter haben. Alfo fpricht das Hertz au), wenn es 
ſolche ſtoͤſs fulet, Ja, Got hat dir wol bifher ein feynen glauben geben, aber 
villeicht wil er yhn don dyr nehmen und dich nicht weytter Haben’. Aber 
ſolche puff zu halten gehören ftarde geyfter zu, und find nicht viel leuͤt die 
Got aljo angreyffet. Wyr muffen ung aber dennoch drauff rujten, ob es ung 
alfo gienge, das wyr da nicht vertzweyffeln. 

Und folliche exempel Haben wyr auch mehr in der jchrifft hin und 


widder. Als do wir lefen vom Joſua, of. 7., dem hatte Got jo grofje und or. 7,71. 


ſtarcke verheifjung than, das er jolt die heyden gar vertilgen, und vermanet 
yon ſelbs, das er ja folt kegk jein, und friſch hynan gehen twider die feind, 
als er auch thet, Was geſchach aber? do er in folchem koſtlichen glawben 
ftund, begab ſichs, das er eyn mal bey dreytaufent man an eyne ftadt richtet, 
das fie ſye gewynnen jolten. Die waren auch ftoltz, weyl fie jahen, das es 
ein Eleyne jtadt und wenig vold3 daryn war. Und da fie nun hyntzu kummen, 
brachen die feynd aus dem jtedtlin, und jchlugen das vold weg. Da fiell 
Sofue nyder auff die erden, auff3 angeſicht, und dorfft den gantzen tag nicht 
auff gen Hymel jehen, Und fieng an zu jchreyen und Klagen zu Got, und 


ſprach Ach warumb haſtu uns daher gefurt, das du uns alſo leſſeſt in der So. 7. 


feind hend kommen?” Da lag jein glawb darnyder, und wolt vertzagen, das 
yhn Got ſelbs muft auffrichten. Solchs thut Got mit jeynen grojjen heyligen, 
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den nympt ex zu weylen den Chriftum aus dem hertzen, das ift yhren glauben 
und zuverſicht. 

Aber das gejchicht alles aus uberſchwenglicher gnade und gutte, dag wyr 
ja auff allen feytten ſpuͤren jollen, wie freuntlic) und lieblich der vater mit 
ung umbgehet und ung beiveret, das ſich unfer glawb ube, und yhe ſtercker 
und ſtercker werde, und fonderlich thut ers, die ſeynen widder ziveyerley un— 
gluck zu beivaren, die ſunſt folgen mochten. Zum erſten, wenn ſie jo jtard 
ym geyft und trotzig find, mochten fie zu letzt auff ſich ſelbs fallen, das fie 
meyneten, fie thetteng aus eygenen krefften. Darumb leſſet er zumeylen yhren 
glamben feylen und nyderlygen, da3 fie jehen, wer fie find, und ſprechen 
muffen “wen ich ſchon wolt glawben, jo fan ich nicht”. Alſo demuttigt der 
almechtig Got die heyligen und helt fie yn yhrem erkentnis. Denn die natur 
und dornunfft wil ymmer auff Gottis gaben fallen und an den jelbigen 
bangen. Drumb muzz er alfo mit ung handlen, das wir jehen, das er uns 
den glawben mus yns hertz geben, und wyr yhn nicht ſelbs Funden machen. 
Alfo fol bey eynander ftehen beyde, Gottis furcht und fein zuverjicht, das 
wyr durch beydes hyn gehen, auff das der menſch nicht vermeffen und zu 
ſycher werde und auff fich falle. Diſs ift ein urſach, warumb Got die hey- 
ligen jo hoch verjuchet. 

Zum andern thut er3 uns zu eynem exempel, denn wenn wir in der 
ſchrifft keyn exempel hetten von heyligen, den es auch aljo gangen were, fo 
funden wir ſolchis nicht tragen und das gewifjen wurde aljo jagen Ich byns 
allein der in ſolchem leyden ſteckt und Got hat nye keynen alfo liegen lafjen. 
Drumb muj3 e3 ein zeychen fein, da3 mich Got nicht haben wil'. Dieweyl 
wir aber jehen, das e3 der jundfrawen und andern heyligen auch alfo ijt 
gangen, jo haben wyr dennoch ein trojt, das wyr nicht vertzagen, und ein 
exempel, das wyr jollen jtill halten und wartten, bi3 Got fumpt und uns 
ſterckt. 

Denn von ſolchem leyden haben wir mancherley exempel in der ſchrifft, 


#1. 31,23. und daher gehört auch), das der prophet David jagt pſal. 30. Ich hab geſagt, 


do ich entzuckt war, Ich byn verivorffen von deynem angejicht’, das ift, wenn 
das gewiljen aljo jagt “Got wil dein nicht’. Dieſe leyden find untreglich und 
uber alle maſs ſchwere, darumb fchreyen die heyligen daryn uber die maſz 
jeher, denn wenn yhn Got nicht heraus Hulffe, jo weren fie in der helle. Die 
andern anfechtungen und leyden find alles noch fuchſſchwentz dargegen, wenn 
man eynem jein gutt odder ehre nympt und des gleychen, Als da man die 
unſchuldigen kindlyn tödtet und Iheſus in Egypten fliehen muft. 
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Das jagt der prophet auch an eynem andern ort, pfal. 93. “Hettiftu wi. 9, ır. 


mir, herr Got, nicht geholffen, jo hett e8 nicht umb ein har gefeylet, dag 
meyn feele in der helle wer blieben.” So gros wirt das ſchrecken und die 
angft in diefen nötten. Drumb leſſit e8 nun Got alfo gehen, das wyr ſolche 
erempel faſſen und uns damit troften, auff das wyr nicht vertzweyffeln. 
Denn wenn der todt fummen wirt, fo werden folche anfechtung herein fallen. 
Drumb mufjen wyr una darauff ruſten. 

Das ift die Hiftory und exempel des hohen leydens, das uns in diejem 
Euangelio furgebildet ift, aber daneben ift widderumb angezeygt, wo man jol 
troft finden, denn fein Eltern verlieren yhn und fummen eyn tag reyſz von 
yhm, ſuchen yhn unter den freunden und befanten, da ijt ex nicht, und gehen 


“ weitter gen Iheruſalem, da finden fie yhn auch nicht. Am dritten tag fummen 
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fie in tempel, da left ex ſich finden. Da hat ung Got angetzeygt, wo wyr troͤſt 
und ſterck jollen finden in allerley leyden und ſunderlich in diefem hoben 
leyden, da3 wyr den herren Chriftum fonnen finden, nemlich, das wyr yhn 
ſuchen ym tempel. Denn aljo fpricht er zu yhn Wiſſet yhr nicht, das ich fein 
mul; in dem, das meynes vaters ift? 

Und hie ift zu merden, das Lucas jagt, da3 fie da3 wort nicht haben 
verftanden, welches er mit yhn redet. Denn damit hat er den unnuben 
ſchwetzern das maul geftopffet, die die jundfrar Maria gar zu hoch heben 
und preyſen, das fie alles wol gewuft und nicht habe fund yrren. Denn hie 
fieheftu, wie fie der herr feylen leffit, das fie yhn lang ſuchet und nicht findet, 
bi3 am dritten tag ym tempel, da feret er jie dazu an und fpridht “was ift, 
das yhr mich ſuchet? wiſſet yhr nicht, das ich fein muſs ynn dem, da3 meynis 
vaters iſt“ So verjtehet fie auch das wort nicht, das er zu yhr jagt, drumb 
find yhenis eyttel luͤgen teding, und die junckfraw darff des faljchen exrdichten 
lobs nicht, Got hat fie aljo gefurt, das er yhr viel hat verporgen, und ynn 
viel ungluͤcks geworffen, auff das er fie hielte ynn demut, das fie fich nicht 
liefje befjer dunden denn andere. 

Das ift aber nu hie der troſt, wie ich gejagt hab, das ſich Chriſtus 
nicht Lejfit finden denn ym tempel, das ift ynn dem dag Gottis ift. Was ift 
aber Gotti3? find es nicht alle creaturen? War iſts, das alles Gottis ift, 
aber eygentlich ift es die heylige jchrifft und fein twort, denn das ander alles 
ift un gegeben. So ift nu fumma jummarum hievon: Niemant fol ji) 
unteriwinden eynigen troft zu jchepffen und finden denn yn dem wort Gottiz, 
denn den fon wirftu nyrgen finden denn ym tempel. Da fihe nu die mutter 
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an, die verftehet folchg noch nicht, weyſs nicht, das fie yhn jol ym tempel 
juchen, und mweyl fie yhn fuchet unter den befanten und freunden und nicht 
an dem rechten ort, jo feylet fie. 

Darumb hab ich offt gejagt und fage noch, da3 in der Chrijtenheyt 
nichts gepredigt fol werden denn das lautter Gottis wort, dazu jtympt dijs 
Euangelion auch, das fie den herren nicht finden unter den befanten und 
freunden. Drumb gilt nicht, wenn man jagt, man mufje glewben, was die 
Concilia bejchlofjen odder mas Hieronymus, Auguftinus und andere heyligen 
veter gejchrieben haben, jondern man mus ein ort anzeygen, da man Ehriftum 
finde und feyn anders, nemlich, das er felb anzeygt und jagt, er muſſe fein 
in dem das ſeynis vaters ift, das tft, niemandt wirt yhn finden anderswo 
denn ym wort Gotti3. Darumb was die heyligen veter leren, fol man yhe 
nicht alfo annemen, das man mit dem gewiſſen drauff vertrawe und darynn 
troft juhe. Wenn man nu zu dyr fagt Ey fol man nicht den heyligen 
vetern glewben?' jo kanſtu antwortten ‘Chriftus leſſit ſich nicht finden unter 
den befanten und freunden’. Und were wol recht, das wyr Chriften uns ſolchs 
exempel aus dem Euangelio gemeyn machten, und gleych eyn ſprichwort draus 
nemen, da3 wir brauchten wider alle lere, die nicht Gottis wort ift. 

Das wir aber diſs baſs ausſtreychen und klar machen, mufjen wir jehen, 
was man uns ander3 geleret hat denn Gotti3 wort. Bisher haben wyr 
dreyerley lere gehabt. Zum erſten ift da3 die gröbfte, dag ©. Thomas (ift er 
anders heylig) gelert hat, die fompt aus der heydnifchen lere und kunſt, die 
das grofje liecht der natur, Ariftoteles gejchrieben hat, davon jagen fie alfo, 
das ex jey wie ein hübfche liechte tafel und Chriftus wort ſey wie die Son, 
und glei als die fon auff ein jolche tafel jcheynet, das fie deite jchoner 
leuchtet und gleyfjet, alſo ſcheynet auch das göttliche liecht auff das liecht der 
natur und erleuchtet es. Mit diefer hubſchen gleychnis haben fie die heyd- 
nifche lere auch in die Chriftenheit bracht, das haben die hohen fchulen allein 
geleret und getrieben, daraus hat man Doctore3 und prediger gemacht, das 
hat fie der teuffel Heyfjen reden. Alfo ift Gottis wort zufufjen gelegen, denn 
wenn das erfur kompt, jo jtofjet es ſolche teuffel3 lere alle zu pulver. 

Zum andern hat man ung menjchen gejetz geleret und gebotten, die man 
heyſſet ordnung und gebot der heyligen Chriftlichen Eichen, da durch haben 
die narren gemeynet, die welt gen hymel zu furen, und damit haben fie unfer 
gewiſſen tollen tröften und darauff grunden. Das hat man aljo ynn ſchwang 
bracht, das es ift wie ein findflut ynn die gantze welt geriffen, und ift alle 
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welt darynn erjoffen, das jchier niemant zu retten ift aus dem hellegrund. 
Denn da ſchreyen fie ymmer on auffhoren als weren fie unfinnig Ey das 
haben die heyligen Concilia bejchloffen, das hat die Kirch gebotten, das hat 
man jo lange zeyt gehalten, follen toyr denn nicht dran gletwben?” Drumb 
jol man drauff antworten, wie ich gejagt hab, aus difem Euangelio “Wenn 
es gleych Maria die heylige Junckfraw jelb3 than hette, wer es feyn wunder, 
das ſie geyrret hett, die war doch eyn mutter Gottis, noch fompt fie ynn die 
unwiſſenheit, das ſie nicht weyſz, wo fie Chriftum finden fol, fucht yhn unter 
den freunden und befanten und feylet, das fie yhn nicht findet; Hat fie denn 
nu gefeylet und Chriftum nicht mugen finden unter den freunden, fondern 
muft zuletzt ynn tempel kommen, wie wollen wyr denn yhn finden, aufjer 


“ Gotti3 wort ynn menfchenleren, und das die Goncilia beichloffen odder Doc- 
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tore3 gelert haben? Die Biſchoff und Concilia haben on zweyffel des heyligen 
geyſts nicht ſoviel gehabt als fie, hat fie denn gefeylet, wie folten denn yhene 
nicht yrren, weyl fie Chriftum meynen anderswo zu finden denn ynn dem, 
das ſeyns vaters ift, das ift ynn Gottis wort?’ 

Darumb wenn du eynen hörift, der an den zweyerley Yeer hanget und 
glewbt, das e3 recht jey, ftehet und vertramwet drauff, jo frage yhn, ob er auch 
gewiſs vertrawe, das er feyn feel damit muͤge troften, wenn der todt her fol 
gehen vdder Gottis gericht und zorn, da3 er da mit unverzagtem gewiſſen 
durff Jagen “aljo hat der Bapft und die Biſchoffe ynn den Eoncilien gejagt 
und beichlofjen, da verlaſz ich mich auff, und byn gewiſz, das mirs nicht fol 
feylen’, jo wirt er bald mufjen jagen “wie fan ich des jo gewis fein?” Alfo 
wenn es nun zum treffen fumpt, das der todt her dringt, wirt deyn gewiſſen 
jagen Es ift wol war, die Concilia habens bejchlofjen 2c. Ja wie, wenn fie 
aber hetten gefeylet? wer weyſz, ob es recht jey?” wenn du denn ynn ſolchen 
zweyffel fommift, jo kanſtu nyınmer bejtehen, da kompt der teuffel und rucket 
di herumb und fturtzet di), das du darnydder ligſt. 

Zum dritten. Neben difen zwo leren haben fie uns dennoch auch auff 
die heylige fehrift gefurt und gejagt, da3 ya fur allen leren des Bapſts gejetz 
und was ex fchleuffit in den dingen fo den glawben angehören, fol gehalten 
haben, doc aufzgenommen ettlicher heyliger vetter lere, die die jchrifft aufz= 
gelegt haben, die haben fie dennoch jo gros gemacht, da3 fie follen gleich jo 
viel gelten al3 der Bapft zu Rom, odder eyn wenig mehr, und haben aber 
daneben gejagt, fie kunden nicht yrren, und fallen auch drauff, das fie ſchreyen 
‘Ey wie jolten dieje heylige veter nicht verjtanden haben?” Aber lajz die narren 
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jagen, was fie tollen und wirff yhn ymmer das fur, das hie Chriſtus ſpricht 
Wiſſet yhr nicht, das ich ſeyn muſs ynn dem, das meyns vatters iſt?' Gottis 
wort muſs man fur allen dingen haben und allein an dem hangen, denn 
da wil Chriſtus ſeyn und an keym andern ortt. Drumb iſts vergebens, das 
du yhn anderswo ſucheſt, Denn wie kanſtu mich gewiſs machen, das die hey— 
ligen veter das ding ſey, da Chriſtus ſein muſs? 

Darumb iſt diſs Euangelion eyn hartter ſtoſs widder alle lere und allen 
troſt, und was es ſeyn mag, das nicht Gottis wort iſt und aus dem wort 
fleuſſit. So kanſtu nu alſo ſagen Ich laſs geſchehen, lieb die vernunfft und 
das naturlich liecht ſo hoch als du wilſt, doch wil ich mir furbehalten, das 
ich mich nicht muſſe drauff verlaſſen. Es haben die Concilia beſchloſſen, und 
der Bapft odder die heyligen veter geleret, was fie wollen, das laſs ich gehen, 
ich wil mich aber nichts drauff verlafjen’, wollen fie mir das zugeben, jo 
tollen wyr bald eynis ſeyn, das ich die freyheit behalte, das fie ſchliſſen und 
ſetzen, was fie nur wollen, ich aber durff jagen ‘gefelt myrs, jo halt ichs, 
aber alfo will ichs nicht halten, als thet ich etwas Köftlich® dran’. Aber das 
werden fie ung nicht zugeben, denn fie haben nicht gnug dran, das manz frey 
dahyn Halte, jondern wollen den zufatz da bey haben, da3 man jein vertraumen 
und troft drauff fetze, und fol jo viel gelten, wenn du darauff trawiſt, ala 
das du auff Chriftum und den Heyligen geyſt trawilt. Diejen falſchen warı 
und vortrawen jollen wyr nicht leyden, da3 fie meynen, man thue ein gut 
werd, wenn man belt, und widderumb wenn mans nicht belt, jey es fund. 
Denn fie ſprechen “was der Bapjt und die kyrch gebeut odder leret, das ijt der 
heylig geyft und Gotti3 wort, drumb jol mans glewben und halten’, Wilchs 
ein offentlich unvorſchamet Tügen ift, denn wie konnen fie ſolchs beweyſen? 

Ja', Iprechen fie, die Chriftlich kirch Hat yhe den heyligen geyft, der leſſit 
fie nicht Yrren noch feylen'. Antwort, wie oben gejagt, “die kyrch jey twie fie 
wol, jo hat jie dennoch) noch nicht jo viel geyjtis gehabt ala Maria, und tie 
wol er fie regiert hat, Lejfit er fie dennoch auch yrren ung zum exempel?, 
St fie denn da ungewijz, wie wiltu mich gewiſz machen? Wo jollen wyr 
denn hyn? ynn tempel muſſen wyr auch fommen, das ift, wyr mufjen das 
wort Gottis fafjen, das ift mir gewiſs und feylet nicht, da find ich Chriftum 
gewyſs, drumb wo das wort ift, da muſs ich auch bleyben, wenn ich dran 
hange, wie da3 mitten ynn den Zodt gehet und durchdringet und Yebendig 
bleybt, jo muf3 ich auch durch den Todt dringen und yns leben kommen, das 
mid) nichts fan auffhalten noch umbjtoffen wider fund, noch tod, noch teuffel, 
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Den troft und jolchen trotz den ich aus Gotti3 wort hab, fan mir keyn ander 
lere geben, drumb ift es ynn keynen weg damit zudergleychen. 

Darumb ijt not das man ſolchs wol faſſe und jetze widder das ver- 
trawen auff menjchen lere odder der heyligen veter. Denn Got hat joldjs 
auch ynn vielen andern exempeln angezeygt, das man jehe, wie gar nicht auff 
menjchen zu baten und zutrawen jey, fintemal zu weylen auch die heyligen feylen 


fonnen, als da wyr leſen Act. 15., das hart hernach — nad) der hymelfart Alt, 


Chrifti nicht ubir achtzehen jar — die Apoftel zufamen kamen, und der furnemift 
hauff dere, die da Chriften waren. Da erhub fi) ein frage, ob man die 
heyden muft zwingen, das fie fich lieſſen befchneytten, und tratten auff die 
ubirjten aus der Pharifeer jecten und gelerten, die da glatobig waren worden 


“ und jpradhen, man muft fie befchneytten, und gebitten zu halten das gejetz Mofi, 
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und erhub fich druber ein auffruhr, daß der gantz hauff dijen wolt zufallen. 

Da tratten alleyn auff Petrus, Paulus, Barnabas und Jacobus und 
legten ſich dawidder, und Petrus ſtund fonderlih auff und ſchloſs alſo “Got 
hat den heyden, die aus meynem mundt gehöret haben das Euangelion, den 
heyligen geyjt geben, eben als wol als uns, und hat feyn unterfcheyd zwyſchen 
yhn und ung gemacht, fondern reynigete yhre hertzen durch den glamben. Haben 
fie denn den heyligen geyft ubirfommen und find nie bejchnytten getvefen, 
was mwolt yhr ſie denn da zu bunden, und ein Yoch auff yhren hals legen, 
wilchs widder unfer veter noch wyr haben mugen tragen? denn wyr glewben 
durch) die gnad des herren Chrifti jelig zu werden, gleych wie auch) fie. 

Nu ſihe, hie find jo viel Chriften geweſen, die da glewbt haben, da die 
fir) no) jung war und am bejten geftanden ift, und Got Ileffit fie alle 
yrren on dije drey odder vier alleyn, aljo dag, wenn fie nicht weren geweſen, 
und geweret heiten, jo wer da yrrig ding geleret und eyn gebot widder 
Chriſtum auffgejfetzt worden. Noch find wir ſolch narın und jo blind, das 
wyr nicht? ander? kunden fagen, denn "das haben die Concilia und die kyrch 
gebotten, die konnen nicht yrren, und was fie jchlieffen, dem jol man folgen”. 

Mehr Yejen wyr auch, das hernach die furnemiften beyde, Petrus und 
Barnabaz auch fielen, und mit yhnen die andern Juden allefampt. Da trat 
der eynig man Paulus auff und ftraffet yhn! offentlich, wie er jelb jchreybt 


zun Galatern am. 2. Haben nu diefe heylige Concilia und die heyligen leuͤt Sar.a. 11.1. 


geyrret, was follen denn wyr auff unjere Concilia vertrawen, wilche, wenn 
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yon und uns“ fehlt C 18 rainigte C 20 darzu C jo BC 21 weder BC 26 ge= 
wert © gelert C 27 Noch fein wir jo blindt, dag C 28 kuͤnnen C 29 künnen C 
bejchlieffen C 31 ander B 32 jtrafft B jelbs C 33 nun B 34 „wur“ fehlt B 

i) D. i. Petrus, der Gal. 2, 14 allein genannt ift. 

Luthers Werke. XI. 97 


Gal. 1, 8. 


Luce. 2, 12. 


Luc. 2,26. 
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man fie gegen die helt, die die Apoftel gehalten haben, yhn nicht das waſſer 
tonden reychen? 

Warumb leſſit denn Got ſolchs geſchehen? Darumb thut ers, das er 
nicht wil haben, das wir ung ftönen! und troften auff yrgen eyns menjchen 
wort und lere, wie heylig fie auch fein mögen, jondern allein unfer vertramwen 
jetzen auff fein wort. Drumb wenn gleych eyn Apoftel keme odder auch eyn 
Engel vom hymel (wie Paulus jagt) und etwas anders lerete, ſol mans frey 
jagen das ift nicht Gotis wort, drumb wil ichs nicht hören’, und bleyb nur 
dabey, das man das kindlyn nyrget werd finden denn ym tempel odder ynn 
dem, das Gottis ift. Maria ſucht yhn auch wol unter den freunden, das find 
freylich groffe gelerte und frumme leuͤt, aber da findet fie yhn nicht. 

Dergleychen exempel und figuren finden toyr auch anderswo ym Euan- 
gelio, wilde auch eben das anzeygen, dad man nichts fol leren denn Gottis 
wort und keyn ander Yere annemen, weyl man Chriftum nicht findet denn 
ynn der ſchrifft. Alſo leſen wyr ym Cuangelio am Chriftag Luce 2. Da 
ipricht dev Engel, der da den hyrten verkundigt die gepurt Chrifti das jolt 
yhr zum zeychen haben, yhr werdet finden das Find ynn windel gewidelt und 
ynn eyner krippen liegen. Warumb gibt er yhn nicht die mutter Maria 
und Joſeph zum zeychen, fondern nympt alleyn die windlen odder tuchlen 
und die frippen? darumb, das und Got auff keynen heyligen wil weyſen, 
auch zu der mutter jelb nicht, denn das fan alles feylen, drumb muf3 er ung 
ein gewiſs ort anzeygen, da Chriſtus ligt, das ift die frippen, da findt man 
yhn gewijs, wenn gleich Joſeph und Maria nicht da wer. Das iſt jo viel 
gejagt Chriſtus ift ynn der jchrifft eyngewidelt durch und durch, gleych tie 
der leyb ynn den tuchlen'. Die Erippen ift nu die predigt, darynn er ligt 
und verfajjet wirt, und daraus man ejjen und futter nympt. Nun hat es 
tool ein grofjern jchein, das das Find jolt da liegen, da Maria und Joſeph 
ſeyn, die grofjen heyligen let, noch? zeygt der Engel alleyn auff die krippen, 
die wil er nicht veracht Haben. Es iſt eyn gering eynfeltig wort, noch? ligt 
Chriſtus drynnen. 

Item das jehen wyr auch ynn andern gefchichten, al3 von dem heyligen 
Simeon, der von Got ein verheyfjung hatte, ex folt nicht fterben, ex hette 
denn zudor den Chriftum gejehen, der fompt aus anregung des heyligen geyftis 
ynn tempel, da findet er das findlin, und nympt3 auff jeyne arme. Da ift 
aber allein das anzeygt, das er Chriftum ym tempel findet. Drumb ift das 
jumma jummarum, das uns Got alfo wil warnen fur menjchen Yeren, tie 


2 fünnen C 4 daz B uns ftellen C tröften BC yergent eines C 5 mügen BC 
6 fam B 8 nür C 9 niergent C 11 fromme B finden XII Pr. 16 verfündiget B 
geburtt B 19 zu eim XIII Pr. 20 „uns“ fehlt C 21 jelbs C 23 „yon“ fehlt B 
nit B 25 predige B predig C 26 füter C 27 gröffeen BCE 32 verhaiffung hätte B 
33 geyſts C 35 angezeygt C 36 vor BC 

) D. i. ſtützen. 2) = dennod) vgl. 419, 25. 
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gut fie ſeyn mügen, das man ſich yhe nicht darauff verlaffe, fondern alleyn 
an dem eynigen und rechten twarzeychen hange, wilches ift das wort Gottis, 
das ander laſz allis faren, e8 mag wol gut jeyn, und recht gejagt odder be- 
ihloffen, doch wollen wyr nicht mit dem hertzen drauff vertramwen. 

Dis ift mu der troft, den toyr haben aus difem Guangelio, wenn das 
hohe leyden her gehet, davon wir oben gejagt haben, das wyr denn wiſſen, 
wie keyn ander troft zufinden ift denn in der fchrifft und Gotis wort, und 
darumb hat es Gott Lafjen ſchreyben, das wyr ſolchs draus Yernen, wie 


©. Paulus jagt zun Römern am 15. Was gefchrieben ift, dag ift ung zur Kim. 15,4. 


lere gefchrieben, auff da8 wyr durch gedult und troft der jchrifft Hoffnung 
haben’. Da jpricht er auch, das die ſchrifft tröftlich jey odder gedult und troft 


“gebe, drumb fan keyn ander ding fein, daß die feel tröfte, auch in der ge— 
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ringſten anfechtung. Denn was etwas ander? ift, da durch fich ein menſch 
wil tröften, wie gros es aud) ift, das ift alles ungewyſs, da dendet das Hertz 
ymerdar Ey wer weyſs, ob e3 recht ſey, ey wenn ichs gewyſs tere’ ꝛc. Aber 
wenn es an Gotis wort hanget, ſo kan es on wancken alſo ſagen Da iſt Gottis 
wort, das kan mir nicht liegen noch feylen, des byn ich gewyſs'. Das iſt aber 
der hohiſt ſtreyt, den wyr haben, das wyr das wort behalten und dabey bleyben. 
Wenn das aus dem hertzen geriſſen wirt, ſo iſt der menſch verloren. 
Darumb laſt uns yhe drauff ruſten, wenn man kompt und uns furhelt, 
das die Chriſtlich kirch nicht yrren kunde, das wyr dem wyſſen zubegegnen 
und verlegen, und ſprechen Sihe, das ſind nicht menſchen, ſondern Gottis 
wort, das ſtehet hie ym Euangelio, das die mutter voll heyliges geyſts iſt, 


noch feylet ſie. Item in Actis, das da ein chriſtlich gemeyne war der, die da — 


glewbten und den geyſt hatten, und dennoch ſtrauchleten und hetten ein un— 
chriſtlich geſetz gemacht, wo nicht die andern hetten geweret. Darumb ſol man 
kein Concilien noch heyligen glewben, wenn ſie nicht Gottis wort bringen. 

Alſo haben wyr das hewbtſtuck und Summa dieſes Euangelii, was aber 
mer darynne iſt, wollen wyr den befehlen zu handlen, die da muſſig ſind, 
und wer achtung drauff hat, wirt es leichtlich ſelb finden. Man hat ſich 
ſeer drob gebrochen, wie das muge zugangen ſein, das Lucas ſagt, Chriſtus 
hab zugenommen an weyſzheyt und gnad, ſo er doch Gott iſt geweſen und 
volle gnad und weyſzheyt gehabt, ſo bald er ynn mutter leyb iſt kommen. 
Da haben fie den tert ſchendtlich verkeret mit yhren gloſen, drumb laſs ſolch 
erdicht geſchwetz faren und laſs die wort ſtracks bleyben, wie ſie liegen, on 
alle gloſs und verſtehe es nur auffs allereynfeltigſt, das er ymmer yhe mehr 
iſt gewachſen und ſtarck worden ym geyſt wie ein ander menſch. 

1 drauf B 2 waren zaychen C hangen ABC 6 daher C 7 gejchrifft XIII Pr. 
8 ſollichs C 9 fant C 10 gejchrifft XIII Pr. 11 geſchrifft XIII Pr. 13 dar durch C 
14 gedendet C 15 wayßt B „ac.“ fehlt B 17 Yügen B 18 Hößeft BCE 21 künne C 
23 vol vol B des heiligen geijtes C 24 dere die XIII Pr. 25 gayft hätten B 29 darinn B 
denen C befelhen BC handeln C 30 jelbs C 33 in feiner mütter XIII Pr. 34 ſollich C 
86 nuͤr C * 
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Sermon am Tage unfer Frauen Tichtmeß. 
(2. Februar.) 


Ausgaben. \ 

A. „Eyn Sermon am||tag vnßer framen Liecht= || meß gethan zen Wit- || temberg 
duch || Doc: Marti: Luther | M. D. [Holgiehnitt] Xxiij “. Mit Titel- 
einfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 4 Blätter in Quart. Am Ende: °: 

Titelholzſchnitt: Die Himmelskönigin mit dem Chriftusfinde auf dem rechten 
Arme, auf der Mondfichel ftehend. Erfurter Drud. 
B, wie A, nur in Zeile 5 des Titels „Doct:" und am Ende: x 
Diefer Druck fchließt fih an A in Seiten: und Zeilentheilung genau an, 
zeigt aber £leine Abweichungen im Text. Die Titeleinfaffjung von A ift um ein 
Geringe breiter und länger ala die von B. 

C. „Ain Sermon || Am tag vnſer Framwen || Liechtmeß, gethon zu Witen- || 
berg durch Doctor Mart- || thin Luther. | Im Jar MD xxiij |". 
Darunter ein Holzjehnitt. Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 
4 Blätter in Quant. 

Titelholzſchnitt: Die Himmelstönigin mit dem Chriftusfinde auf dem linfen 
Arme, auf der Mondfichel jtehend. Druck von Melchior Ramminger in Augsburg. 

D. „Ein Sermon am || tag vnſer Frawen lie || htmejz, gethon zu || Wittten- 
berg, durch Do- || ctor Martin || Luther. || Anno. M. D. rriij. |" Dar- 
unter ein Holzſchnitt. Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Duart, 
legte Seite leer. 

Titelholzfchnitt: Die Himmelskönigin mit dem Chriftusfinde auf dem rechten 
Arme, unter einem Bogen auf einem Throne figend. Drud von Adam Petri in Bafel. 


Außer der Kirchenpoftille enthalten unjfern Sermon auch die „X. Predig 
D. || Martin Luther2. | g Bf etliche Vnſer Frauwen, || und der Heyligen Feſt. 
Zü letſt mit feim || Regifter. || Allein Gott || die eer. |" (Mit Titeleinfafjung. 
56 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Drud von Johann Schott in Straßburg.) 
Unfer Sermon jteht Seite ij® bis vb. DBedeutendere Abweichungen des hier gebo- 
tenen Textes von dem ihm zu Grunde liegenden Sonderdrud D theilen wir in den 
Lesarten mit. 

Abgedruckt treffen wir diefe Predigt Walch, volljtändige Kirchenpoftill II. Theil 
©. 764— 770, jowie in den Gejammtausgaben der Werke Luther? Erlangen, Deutjche 
Schriften, 1. Aufl. Bd. XV ©. 244 — 252, 2. Aufl. Bd. XV ©. 259—269. 

Die durchweg außerhalb Wittenbergs erjchienenen Drude theilen ſich in 
zwei Gruppen AB und CD, die ſich nur durch wenige Tertvarianten (421, 3; 423, 5; 
424, 19; 426, 35), dagegen durch zahlreiche Tprachliche Verfchiedenheiten von einander 
abheben. Als verhältnismäßig echter erjcheint durch Sprachformen und Schrei— 
bung der Tert von AB. Wahrjcheinlich ift einerſeits AB, andrerſeits CD aus der- 
jelben Duelle gefloffen. Für die Priorität von A gegenüber B Yäßt fich ein Beweis 
bei dem Fehlen bedeutfamerer Abweichungen nicht erbringen. Daß C nicht auf D 
beruhen fann, erweift 422, 31, gegen die Herleitung von D aus C aber wird fich 





Predigten des Jahres 1523. 421 


nicht8 erhebliches einmwenden laſſen, da das 423, 30 in GC fehlende „die“ in D 
leicht aus dem Zufammenhang ergänzt werden konnte. 

Wir geben den Tert nach A, verzeichnen ſämmtliche Abweichungen des Drudes B 
und die der Drude CD, joweit nicht nachjtehende Überficht von ihnen Rechenſchaft gibt. 

Umlaut des u. CD ſtets ü in über, für, für-, fürter, bedürffen, 
mügen, jünde, =er, erfült, fünig, natürlich, überflüffig, wünfchen, übel. 
Dagegen jungftag C, jüngftag D und ftud (Sg. Plur.), wurde (Konj.) CD. — 
Für vß AB haben CD auß. — Der alte Diphthong iſt in G abgejehen von 
vnrein (2) durch ai, in D mit wenigen Ausnahmen durch ei gegeben. — Für fing, 
ging AB haben CD fieng, gieng. — C:demüt, mütter, thün, güt, müßt(en), 
ſücht, -thHümb, gnüg. Neben zü, zum mehrfach zu, zum. Neben zwuͤ: zwu. 
Sonſt ü in müffen, gutern, gefürt, üben; ü in füle. — D=C, dod nur 


“ zu, zum, zwuͤ und füle. — C: difer, wider, gefchriben, Ligen, vnderſchiden, 
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Ichrifft f. diefer, wieder u. ſ.w. AB. — D=CG, aber vnderſchieden. — C: 
geporn, gepürt, gepurt, pet durchweg; D nur b. — C hat öfter die kanzleiiſchen 
un: wartenn, vnnßer, vnns u.j.iw., dagegen öfter biten f. bitten. — Ein- 
zelne Formen. CD haben durchweg ſy f. ſie und ftet3 da. — Orthographijiches. 
CD jtets 3 f. ze. — GC meiſt dz, daneben daz, D durchweg daS. 


Poſtquam impleti funt die Purificationi®. 
Luce. 2. 
Iſes Euangelium ift leicht und acht, yr verftent es nun wol jelbs uß 
dem vorigen, das vom Symeon ift gefagt, dieweil e3 aber wieder umb 
kompt, koͤnnen wir nit fur uber, wir muͤſſens auch handlen. In diefem 
Euangelio wirdt anzceygt die diemut Marie und Iheſu yres kyndes, das ſie 


ſich hie under das geſetz begeben, ob ſie es wol nicht ſchuldig waren, dan was 3. Moſ. 12,4. 


Moſes geſchrieben hat, das ein weyb das ein menlein geborn hett, ſolt 
xxxx. tag yrer reynigung außwarten, und wen es ein meydlein wer, noch fo 
vil tag, nemlich achtzig; das ſelb geſetz betraff Mariam nicht, die weyl er 
ſpricht “wen ein weyb ein kyndt gebiert von eynem man empfangen’, in welchen 
orten Moſes Mariam ußzeogen hatt vom gejeg, dan Chriftus ift vom hey- 
Yigen geift empfangen, nicht von menlichem ſamen, was bett ſunſt Moſes not 
gehapt zufagen ‘von eynem man empfangen’, jo yederman wol weyß, das ein 
weyb vonn eynem trund weyns nicht empfecht? aljo hatt der heylig geyſt 
Moſi die zungenn feyn gelendet, das er bey der mutter feyn hergangen ift, 
in dem do ex fagt “ein weyb dad vonn eynem man empfangen hatt’. Aber 
Maria und Chriftus thun fi uß liebe under das gejetz, wiewol fie es nit 
bedurffen, jo fie dem gefetz nit underworffen waren. Alſo jollen wir alle 
unjer werd auch auß freyer Liebe unferm nechſten zcu gut und dient thun, 





1 purificationis Marie CD 3 verjtnd C verftond D 4 von XII Br. 5 fünnen CD 
vor über CD 6 demüt CD 8 Moyſes CD mendlein C mendlin D geporen C 10 geßeg C 
11 gepürt C gebyrt D 12 Moyſes D 13 jomen C 14 waißt CD 15 empfacht D 
16 Moyſi CD 20 unferem C 


2. Moſ. 13,2. 


Joh. 3, 6. 
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ob wirs woll nit bedurffen, ſonder wie Maria dieſes werd zeu der ere gottes 
und liebe des nechſten thut. Sie wil ſich hie yrer freyheit nit gebrauchen, 
ſonder mit yrem werck ſterckt ſie der andern gehorſam, die do dem geſetz muſten 
underworffen ſein umb der unreinigkeit willen. Das ander geſetz, das Moſes 
geben hatt, das ein yetliche erſte geburt ſolt gott dem herren geopffert werden, 
weyß ich nit, ob es Mariam auch betreff. Ich acht es betreff ſie fur andern, 
dan hie hat Chriſtus der erſt geborn ſon gemacht, das ſie ein muter worden 
iſt, und bleybt ein muter. Ym geſetz gab got dis gebot, das ein yede erſte 
geburt, die den leyb ſeyner muter eroffnet, ſolt ym zugeeignet werden, zcu 
eyner gedechtnus, der er die kynder vonn Iſrael auß Egypten gefurt hett. 
Wen nun ein menlein geborn wardt, ſo loͤſet mans wieder vom prieſter umb 
ein orts gulden.“ War es ein ochs oder vihe, ſo blibs den prieſtern. Diß 
geſetz hatt Mariam getroffen, das Chriſtus iſt die erſt geburt, die allein dem 
herren zugeeigent und heylig iſt, welchen auch die ſchriefft bedeut. Wiewol 
eyner hie ſagen moͤcht, dieweyl Chriſtus der mutter leyb nicht zerbrochen hat 
(wie das geſetz innhelt), ſo wer er nit dar under zuzelen, antwort du dar auff 
Es ligt nicht dran, er iſt under die erſte gepurt gezelt, ob er wol von ſeyner 
mutter hat muͤgen geboren werden an hendert eyner verſerung, dennocht iſt 
er ein erſtgeborner und hatt ein leypliche mutter'. Mit dieſem euſſerlichenn 
geſetz hatt got wollen etwas bedeuten, das in Chriſto ſolt volendet werden, 
das er ſolt bedeuten die warhafftig erſt gepurt. Darumb ſeint zweyerley erſt 
gepurt. Die erſt iſt, die wir von Adamo bracht haben, die ſelbig iſt der 
unglaub. Ja wir ſindt es ſelbs, wie Chriſtus. Johan. am. iij. ſagt, was auß 
fleyſch geborn iſt, das iſt fleyſch, was aber auß dem geyſt geborn iſt, das iſt 
geyft. Das iſt jo vil gejagt ein naturlicher menſch, der den geyſt gottes 
nicht hatt, der liebt, jucht, gedendt unnd begert nicht anderft dan iwa3 dem 
fleyſch, ym jelbs wol kompt'. Diefe erſte gepurt hatt Chriftus exrtödt, auff 
da3 er an unns uberfem die rechten erſten gepurt. Die ander erſt gepurt ift 
der glaub, welchen wir gott geben unnd ein hauptſtuck ift eyns ganten chrift- 
lichen wejens. Diefer glaub tötet den alten menjchen, machet newe kynder, 
die ymmeder? furter gedenden, trachten den dingen nach die gottes findt. Diefe 
erite gepurt ift gott geheyliget und zugeeygnet. Diefer ſoll fich keyner an- 
nemen, das ijt keyner fol ſich under fton den glauben auß feynen crefften zu 





1 wir 8 CD eer CD 2 fryheit D 3 gſetz C moſes A 6 nit B 
maria B aud) betrieff AB 7 fun CD 8 gſetz C diß B das yede CD 9 dem leyb D 
eröffnet CD zugeeigen B zugeayget CD 10 gedechtnyß D 11 warn CD mendlin CD 
geboren D Tößet D 12 ein ortt eins gülden XII Pr. guldin CD mars CD bleibs D 
13 gſetz C 14 ſchrifft CD 15 nit CD 16 antwurt C 17 erft CD 18 on C 
nyendert CD on verjeerung, XII Pr. 20 gieg C möllen CD volendt CD 21 find D 
22 Adam CD jelb CD 23 feind CD Joa. 3. CD 24 gebornn B geboren D geboren D 
26 nit CD nichs ander? C nichts anders D 27 jelb CD 28 überkaͤm D rechte erfte 
XI Pr. 31 ymmeder AB jm ader C die fürter D die die CD feind CD 32 erſt CD 


’) D.i. ein Viertelgulden. Grimm, Wörterb. 7,1366. 2) mundartlich für „ymmerdar“. 
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haben, wie vil thun, fo fie vom glauben hören, nemmen fie yn fur, den 
jelben auß yrem bermügenn zuuberfommenn, unnd eygenn ynenn das zcu, 
das gottes alleyne ift, fo es doch gank eyn goͤtlich werd ift, ein vechten glauben 


zen haben. Wie Paulus zeu den Ephefiern jagt Ir feyt felig worden auß Es. 251. 


gnad gottes, nit auß ewern crefften, auff das niemandt fi) defjelben uber- 
hebe. Im alten teftament hat got gar vil mit der erſten gepurt zufchaffen. 
Darumb gab er auch jo vil gejeg drauff. Bon Adam biß auff Chriftum 
hatt alweg der erſt geporn fun zwo ere fur den andern, nemlich das priejter- 
thumb und die herichafft. Den andern kyndern wurden die vetterlichen guttern 
gleych außteylt, fie hatten aber der ziwo eren keyne. Ruben dem erſt gebornen 
fun wart fie benommen umb der fundt willen und dem gefchlecht Juda und 


Levi geben. In dieſem allem hatt gott fein abgemalet den glauben und die 
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liebe, das wir diefer eufferlichen ding gar nicht bedurffen, dem geſetz gnug zu— 
thun, jonder thun es alles geyitlich, das wir nit durffen die kynder vom 
priefter loͤſen, noch jo vil wochen in der Eindt bett liegen, al ein fraw, die 
do til gereyniget werden, joll befennen, das fie Adams tochter ift und im 
fleyſch wandelt, und wen fie ein gering werd thut, fol fie befennen yr jundt 
und unreynigkeyt unnd gnad begeren, auff das fie rein werd. Dan ein 
gering guͤt werck wirt bedeutet durch dag mehdlein, ein gros und ſtercker werck 
dureh da3 kneblein, das weniger unreynigfeyt hatt. Darumb ſoll fie befennen 
“Herr, diß unnd diß werd hab ich gethan, die Frucht ift geboren, wen du e3 
num nad) der ftrenge urteylen wolteſt, jo möcht es nicht beiten. Es ift noch 
unrein die Frucht die lebet. Darumb wie unrein es ymer ift, jo wirſtus 
doc annemen, dieweil ich die unreinigfeyt befenne und der reinigung beger”, 
dan die befantnus im hertzen ift die opferung unnd exlöfung der erſten gepurt. 
Die geyftlich bedeutung diejes Euangeliumbs iſt “ein yeder chriſten menſchs ift 
durch den glauben ein geyftlicher priefter unnd kuͤnig, darumb machet der glaub, 
da3 wir da3 priefterlich ampt uben mögen al3 predigen, beten und die ſacra— 
ment veychen. Darumb haben uns die pfaffen unbillich underſchieden vonn 
den andern, da3 die alleyn pfaffen fein jollen, die im chor plerren unnd fur— 
geben, fie bitten fur unns, jo doch gar keyn underjcheydt under und und ynen 
ift, wen wir alle chriſten ſeynt, wiewol eynem allein von der gemeyn das 
eußſerlich ampt bevolhen jol werden; der glaub machet die erſt gepurt, welche 
mit ſich bringdt die herſchafft unnd das prieſterthumb, geyitlich ſag ich, dan 

1 nemen CB 2 fomen C 3 allain CD 5 der gnad C der genad D gotz C 
eürn C eumer D überheb CD 7 gſetz C 8 alweeg C 3wuͤ0 eere D vor CD 
anderen D 9 finderen D väterlichen CD vätterliche XII Pr. 10 vßgeteilt XII Pr. heten C 
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ich fan fur mich beten und fur die andern “herr biß diefen ader dieſem gnedig, 
Hilff ym? und des gleychen; das die priefter im alten teftament fur die andern 
baten, ift ein figur geweſt des newen teſtaments, in dem ein yeglicher chrift 
gewalt und ampt hatt zu bitten, dann eben darumb byn ich ein hrilt, das 
ih fur die andern bitten fol, fur die fund der andern; die figur des alten 
teftament3 hat im newen auffgehört, welches unſer pfaffen wiederumb auff 
gericht habenn, die weyl ein yeder der do glaubt, auch beten ſoll; bittet ex, 
nun, jo muß Ye dolgen, das ex ein priefter ſey, welchs im alten teftament nit 
jein kunt, jonder eynem priefter allein wardt zugeben, zubeten umb gejuntheyt 
eynem andern, die eufjerlic) was. Die ander freyheit der erjten geburt ijt die 
herſchafft. Ein glaubiger mensch ift ein kuͤnig geyftlich, gleych wie Chrifto 
alle creaturen dienen müffen auch mit yrem unwillen, alfo müffen fie aud) 
eynem chrijtenn menschen dienen, auch der teuffel in dem, das er die hriften 
anficht und verfolge. Dardurch fie gezwungen werden zubitten und wieder— 
ftandt zu thun, und ye mer unnd mer jterder werden im glauben, leyden 
verfolgung, werden auch gleych getödt, jo fommen fie dejter ee gen hymmel. 


Röm. 3,28. Alſo kommen uns alle widermwertigfeyt zum gutten, wie Paulus jagt Ro. viij. 


“wir wiſſen, da3 den glaubigen alle ding zum bejten dienen. Sie nemen 
ymeher zu in der felen, im glauben, in der liebe, welches uberſchwencklich vil 
£öftlicher und edler gutter feint dan zeytlich gut. Darumb ift e8 ein geyftlich 
kuͤnigreych, nit da man vil gut3 unnd landts hatt und groffe ere. Die zwo 
turteltauben ijt befennung der ſunden, wen fich einer dar gibt fur ein junder, 
und got dem herren lob und dand jaget, der hat zwo tauben geopffert. 


Volgt vom Simeon. 
Simeon toirt hie gelobt, das er ſey gerecht unnd gotforchtig geweſt, 
unnd er wartet der zufunfft des heylandts. Die propheten hatten zuvor ge- 
Ihrieben, das der tag de3 herren gang heymlich fommen folt, das gar wenig 


30h. 8,48. getvar wurdenn, darumb ſprachen die Juden zu Chrijto Johan. viij. ex wer 


nit Meſſias, jeytmol fie wuften, von wannen er war, Joſeph und Marien 
jun, unnd die propheten hetten gejagt, wen Chriftus fommen wurd, jo wuſte 
niemandt3, two her ex feme. Wiewol yr etlich waren, die da wuſten, welche 
zeyt Chriſtus kommen wurd, als diefer Simeon einer was; ex war gewyß, das 





1 beiten D oder CD 3 batten D neüen C neümwen D hetlicher CD 4 gwalt C 
5 foll, vnd für XL Br. 6 neüwen D welchs CD vnnſer B vffgericht D 7 betten D 
9 fin D beeten C betten D gfjunthait CD 10 was zü erlangen. Die XII Pr. 11 Alſo 
ein glaubiger XII Br. 11 füng C fünig D 14 zu beten CD 15 meer C 16 geen CD 
himel CD 17 zu güte XII Pr. 18 zunt befteen C 19 ymeher zu AB jmerherkü C 
ymer herzů D Hymer zu an dev XII Pr. überſchwengklich C -jehtwenglich D 20 koſtlicher CD 
21 füng- C fünigreyh D cere D zwi C 22 warn © 23 zwi C 24 Nün volgt XII Pr. 
25 gotfoͤrchtig C gotzfoͤrchtig D 26 Heten C hetten D 28 zuB 29 jeytmal C feitemal D 
wyßten CD er wer CD 30 gfagt C mußt C wüßt D 3l wa CD fem CD mißten C 
wüſten D 32 gwiß C 


m 


0 


- 
Dr 


[2 


0 


8 
2) 


= 


0 


1 


2 


a 


o 


Predigten des Jahres 1583. 425 


die zeyt vorhanden was, die ſchrifft was exrfult, das reych der Juden hatt 
auffgehort, darumb wartet er auff den heylandt, und empfing der halben ein 
antwurt vom beyligen geyft, ex folt nit fterben, ex bett dan zuvor gejehen 
den heylant des herren. Er wuft aber dennocht nit, auff welchen tag oder 
jtunde er kommen wurd. Gleych wie auch niemandt weyß, auff welchen tag, 
auff welche ftundt der jungftag kommen wirt. Zeychen hatt ung gott zuvor 
wiſſen laffen, an denen wir mercken mügen, das er nit fern ift. Der heylig 
geyſt gab Simeoni ein andacht ein, da3 er in tempel ging uff die ftunt, ex 
wuſt nicht darvon, das das kindlein eben zu der ftunde kommen folt, der 
heylig geyft offenbart es ym, das eben das kyndlein der heylandt was. Bon 
der natur funt ers nicht wiſſen, darumb fing ev an Nun laß, herr, deynen 


- Enecht im friden’, welches dar auff clingt, das er zubor ein antwurt em- 
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pfangen hatt vom heyligen geyft, Ex folt nit exfterben, ex hett yn dan zuvor 
gejehen. Da er yn nun in den armen hielt, und ym der heylig geyft ins 
herß gejagt, das das kindleyn der heylandt wer, was er zufriden, und beveyt 
zu fterben, das ex den heylandt gejehen hatt. So ſcharff findt die augen des 
glaubens, der ein ſolch gering, arm, veracht kyndlein anficht und darfur helt, 
bon welchem jo grofje ding geweyſſagt waren, das freylid) niemant3 von 
foldem Eindt glaubte, e3 wer dan Maria und Joſeph. Dan es war wieder 
alle vernunfft unnd natur, was diejer alt Simeon ſach, nemlich das reych 
dieje3 kindes und alle wunderwergk und taten, die das Findlein thun wurd. 
Dieje ding waren der vernunfft alle unglaublid” und unbegreyfflic. Hie 
fiht man die art des glaubens, der fich auff ding verlaſt, die er nit ficht 
noch begreyfft. Alfo muͤſſen wir auch glauben, das die ewig barmhertzigkeyt 
gottes unſer jey, da3 wir erloſt jeyn und erloſt werden von todt, jundt und 
hell und das wir ewiglich mit gott leben werden. Diejes glaubt die natur 
oder vernunfft nit. Sie jagt wol, es wer fein, wenn es war wer, aber der 
glaub thut und glaubt twieder dag empfinden der natur unnd vernunfft. Es 
ift wunderlich zu jagen, das ich joll glauben unnd halten, ich jey in gottes 
benden, wenn ich gleych ſchon dem teuffel im rachen lieg, fule den todt unnd 


die ſundt, denneft! fol ich jagen, das mir twieder jundt noch todt ſchaden 2. Cor. 6,9. 


mag, wie Paulus jagt “wir feindt gleych als die do fterben unnd doch alweg 
leben’. Diejer Simeon darumb da3 er ein rechtenn glauben hett, hielt ex 
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diefes ellends arm Eyndlein fur den kuͤnig unnd ſeligmacher, das kein natur- 
Licher mensch nymmer mer than bett. Nu fihe, wie geherkt und mietig der 
glaub machet. Dieſes anfehen, das Simeon thet am fyndlein, machet yn jo 
hertenhafftig, das ex anfing zufagen Nun laß, herr, deynen knecht im friden, 
ich Forcht Hynfurt nicht mer wieder jundt, todt noch Hell, byn im glauben 
gank ertrunden. Warumb bift du fo freudig? darumb dan mein augen 
haben gefehen deinen heylandt. Euſſerlich ftirb ich, aber der inner glaub 
verſchluckt den todt, ich hab den heylandt in die augen empfangen, der do hyn 
nympt jundt, todt und heil’. Darumb wiltu ſeliglich und frolich jterben, fo 
bilde dir difen verß ein, das Chriſtus, dein heylandt, Hyn genommen Hat alle 
dein wiederwertigkeyt, welchen du durch den glauben in die augen empfangen 
haft, welches geficht dich ficher macht fur aller jundt und todt, die durch 
Chriſtum Hyngenommen und uberwunden ift. Alfo jehen wir, da3 allein der 
glaub uberiwindt die fundt und todt. “Darumb byn ich jo fro, darumb jtirb 
ic jo frolich (Spricht Simeon), das ich deinen heylandt gejehen hab, das ift, 
ich erken Chriftum unnd das felb ift fur mi gnug. Die andern werden 
auch yren teyl Haben, twie hernach volgt “Welches du bereitet haft fur dem 
angeficht aller volcker', das ift, durch die predig ift er allen voldern furgejeßt. 
Er wirt ein liecht werden allen heyden, die gan werlt wirt durch Chriſtum 
erleucht werden, dejjelben freu ich mich”. Simeon iſt nit neydiſch, er begert 
von bergen unnd ift ym ein freud, das die Heyden befert werden jollen. Der 
teuffell hat ynen ein vorhang fur die augen zcogen, den jelben hatt Chriftus 
hynweg than. Er wirdt auch ſeyn ein glori unnd zcyer des volcks Sirael. 
Die eher habenn die Judenn, da3 Chriſtus vonn ynen geboren tft, unnd die 
aller bejtenn heyligenn, al3 die Patriarchen, Propheten und Apojteln, die uber- 
fluffig den heyligenn geyft gehabt habenn, findt auß ynen kommen. 

Sprit Simeon weytter ‘Er toirt fein ein Liecht der Heyden’, im felben 
betrachtet er der Heyden blintheyt, unnd wunſcht yn exleuchtung unnd be- 
ferung. Alſo bejchleuft diejes gefang Nunc dimittis” die zwey ſtuck eins hrijt- 
lichen weſens in jich, den glauben, durch welchen wir Chriftum erkennen fur 
unjern jeligmader, dev hyn nympt jundt und alles ubel und uns die jelig- 
fept gibt, dar don wir fur uns gnug haben, darnad) bejchleuft auch in fich 
die liebe, das wir von herken bitten, wunſchen und begeren, das die andern 
auch aljo erleucht werden und Chriftum bekennen, und aljo mit ung jelig 
werden, als dan ift das Nunc dimittis’ recht gefungen. 
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Sermon am Mittwoch nach Intokadit. 
(25. Yebruar.) 


Auf bejonderes Begehren predigte Luther am 25. Februar 1523 auf dem 
Schloffe vor dem Herzog Boguslaus von Pommern. Derjelbe befand fich auf dem 
Wege nach Oberdeutfchland und benußte, wie bereit zwei Jahre vorher, am 
3. Februar 1521, feine Anmwejenheit in Wittenberg, um Luther zu hören. Wir 
werden jehen, daß er auch bei feiner Rückkehr, am Sonntage Gantate, fich unter 
Luthers Kanzel befand. 

Zum Terte wählte Luther das übliche Evangelium dieſes Quatemberfafttages. 


Vgl. De Wette, Luthers Briefe Bd. I ©. 559. Sedendorf, Commentarius historicus 
et- apologeticus de Lutheranismo. Francof. et Lips. MDCXCH. Lib. III. Sect. 15. 8 L. 
Add. II. i. 


Die Predigt erjchien zuerft in dem Drude 
„Drey Sermd || vber dz Euägelion || Matthei am .rij. Uon dem || zaichen 
Jona. Johannis || am .iiij. Uon dep königi || ſche Son. Luce. am || .zir. 
Auff denn || Palm tag. || Wittenberg, M.D. xriij. |" Mit Titel- 
einfaffung. 16 Blätter in Duart. 
Blatt „Biij“ ohne Signatur. Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 
Unfere Predigt fteht auf Seite „Aije” bis „Biije“. 
Don den Gejammtausgaben der Werke Luthers bringt unfere Predigt nur 
Erlangen, Deutſche Schriften, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 1—12. 


Auff mitwoden nad) Sontag 
Invocavit In arce. 


Eine freind, Das wir das heylig gottis wort mügen fruchtbarlich 
handlen, Gott zü lob und ehre, wöllen wir anrüffen fein gnad ac. 
Mein Liebe freunde, Ich hab zwar nicht fonderlich gnade in 
dyjem hauß zů predigenn, Obs mein oder deßs hauß ſchuld jey, wayß ich 
nicht, Doch weyl mans vonn mir begert hatt, will ich predigenn ſo vil 
gott gibt. 


Man hatt hewt geleſen in der kirchen das Euangelium Matthey am 12. Maiih. 19 


Wie das die Juden und hohenpriefter oder Pharifeer zum herren tratten und 
begertten ein zaichen von Hymel herab und er in antwort und ſprach “Dife 
boͤſe ebrecherifche art ſoll kain zaichen haben dann dag zaichen de3 propheten 
Jonas, dann gleich wie Jona war drey tag und drey nacht in des walfiſch 
bawch, Alſo twirt des menſchen Son drey tag und drey nacht mitten in der 
erden fein. Do er das gejagt hatt, volgt er weytter nad) und ſprach “Die 
Yetot von Nynive werden aufftretten am jüngften gericht mit diſem gejchlecht 
unnd werden e3 verdammen. Dann fie thetten büß nad) der predich Jonas, 


Se. 7, 11. 
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und ſyhe, hie ift mer dann Jonas. Die Hrnigin von mittag wirt aufftretten 
am jüngjten gericht mit difem gejchlecht unnd wirdt es verdammen, dann jie 
fam vom ennd der exden Salomonis weyßhait zuhören, und ſyhe, hie iſt mer 
dann Salomon. Wenn aber der unrain gayft von dem menjchen auß gangen 
ift, jo durch wandelt ex duͤrre ftett uno fucht rühe und vindt fie nit. Do 
Ipricht ex denn “ch will widerumb feren in mein hauß, darauß ich gangen 
bin’, und wenn er fompt, fo vindt ers muͤſſig, mit beſem gefert, Sp geet er 
hin unnd nympt zu ſich fiben ander geyſter, die erger find dann er jelbs, 
unnd wenn fie hinein fommen, wonen fie alldo, und wirdt mit dem jelben 
menjchen hernad) erger dann e3 vorhin war. Alfo wirdts auch) dyjem argen 
gejchlecht gehen’. Unnd do er alſo redet, tratt einer zu im und ſprach Syhe 
dein mütter und deine brüder ftehen dauffen und mwöllen mit dir reden’. Er 
antwort aber und ſprach zu dem, der e8 im jagt, “wer ift mein mütter und 
ter find mein bruder?” unnd redet die handt aus über feine jünger und 
ſprach Syhe do, das ift mein müter und mein brüder, dann wer do thut 
den willen meins vatter? im hymel, der felbige ift mein brüder, ſchweſter 
und mütter”. So vil hatt man hewt gelefen im Euangelio, das wollen wir 
über lauffenn. 

Auffs Erſte möcht es ymandt beivegen, das der herr fo ftreng verjagt 
den Pharijeern ein zaichen vom hymel zuͤ gebenn, So e3 doch fcheynet, als fie 
da durch fuchten ir feelen jeligfait und etwas güts, Und wir in der jchryfft 
leſen, das es loͤblich ift gewejen zaichen von gott zu fodern, wie Eſaie am .7. 
jteet, da8 gott ſprach zu dem koͤnig Achas, das er folt ein zaichen foddern 
untten in der tieffe oder oben im hymel, do wolt der koͤnig nicht und ſprach 
Ich will kain zaichen fordern, auff das ich gott nicht verjuche. Do wirdt er 
gejtrafft darumb da3 er fain zaichen wolt fordern, wyderumb wolten hie die 
pharijeer gern ein zaichen haben und werden auch gejtrafft, Wie ift er denn 
jo ein mwunderlicher gott? will man, fo will er nicht, unnd will man nicht, 
jo will er. Nun das ift leicht auffzüulöfen auß dem erſten gepott: alfo haben 
wir gepredigt und gelert, das nymandt etwas anrichten foll wider aufjen in 
werden noch innen im furfaß, das da gottis dienft belannge oder die werde 
jo da gott zü gehorn, er hab dann ſtracks bevelch von gott, und wenn einer 
der ein on gottis befelch fur nympt, fan und wills gott nicht leyden. Darumb 
findenn wir in der ſchryfft durch unnd durch manigfeltige zaichen, die gott 
gethan und geben hatt durch Moſen, Zofue, Abraham, Jakob hyn und her. 
Aber das iſt alweg alfo gejchehen, das fie vor ein gepott und befelch don 
gott haben gehabt, und ſeind nicht werck menſchlichs furwitz geweſt. 

Denn gott hatt bejchloffen, er woͤll unns nicht jelig machen durch unfer 
twerd, und will auch da mit nichts zufchaffen haben, will unjern willen und 
erwelen nicht annemhen, jonder da3 wir annemhen, dag er will, erwelet und 
feet. Darumb ward der fünig Achas redlich gejtrafft und hats auch mol 
verdient, da3 er nicht wolt annemhen das zaichen, das im gott gepotten 
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gepotten und gejeßt hatte, dann aljo jolt er gefagt haben “do ift got3 gepott 
und wille, da8 hab ich nicht erwelet, darumb foll ichs annemhen, unan— 
gejehenn was mein will jey’. So fert er zu und ſpricht “Ya, ich mill gott 
nicht verſuchen unnd ein zaichen begeren’, Alfo thüt ex wyder gottis tillen, 
und doch thet ex das widerſpil, richtet auff ein altar nach dem in Damaſco. 
4. Reg. 16. Und ſetzet in in tempell gotti3 zu Jerufalem, der ein zaichen folt 2-Kön. 16,10. 
jein, das man gott da jelbjt dienet, und das gott die werd da jelbft folt 
annemhen, die man da thett. Alſo wolt er gott mayftern, was er im folt ge- 
fallen lafjen, und jich wolt er nicht laſſen mayftern, Darumb ift ex ein gott- 
Yojer unglaubiger koͤnig gewejen und hatt zwayerlay fund gethan. Zum 
eritenn, das er dag zaichen nicht twolt annemhen, das im gott ſetzet. Zum 
“ annder, das er eines auffjetet, da3 gott nicht wolt haben, und ſich dannocht 
ſchmuͤckt, das er gott ein groffen dienft thün toolt. 


Alfo geichicht hie auch im Euangelio, das die Pharijeer wollen zuͤvor 
fommen und Chriftum madjtern, das leydet er nicht. Nicht darumb das er fo 
unfreundtlich jey, jonder auf Yautter gnad, barmherkigfait und liebe, dann 
wenn er jo ein zaichen thett und werd annehm, die wir eriwelten, unnd volgte 
unnjerm willen, fo dolget, das unſer will nymer gebrochen wird und gott 
müft im gehorfam fein. Darzü wer das der ander ſchad, das gott fein exhe 
und mapeftett verlürhe, Dann das gepuͤrth ime zü, das jein will geſchehe. 
Darumb haben wir aud) fain gewin, dann unnſer wil ift ſchuldig, das er 
getodt werd, Synteynmal er boß unnd verdampt ift von Adam her. Darumb 
hatt gott beſchloſſen, das er der kains will annemen, was wir erwelen, jonder 
unnjern willen brechen, das wir newe menjchen werden, und nicht unnjerm, 
fonder feinem erwelen volgen. Darumb wenn er hett den ein zaichen geben 
nach item willen, wer e3 ein groß ungnad, wehl ers aber nicht thut, ift es 
ein groß gnad. Dann e iſt nicht die geringjte wolthat, wenn er unnjerm 
willen werhet, unnd in nicht geſchehenn leſſet, Das ers aber auß gnadenn 
gethan Habe, beweyſt ſich darauß, das er bald darauff in ein zaichen ftellt, 
das in ſeligk und nu ift, und jpricht Es ſoll dyſem böfen eebrechiſchen ge- 
Schlecht Kain zaichen geben werden dann das zaichen one des propheten? ꝛc. 
Syhe da, er verfagt in ein zaihen, unnd gibt in doch ein zaichen; das verjagt 
und verdampt er, da3 fie erwelen, und gibt in, das in nüßlich ift und welche 
er erivelet. 


Das ift dag zaichen, dag man auff teutjch jagt Jeſus Chriftus ift ge- 
ftorben, begraben und am drytten tag aufferftanden vonn todten’ ꝛc. Denn 
aljo lautten die wort Chriſti “Gleich wie Jonas drey tag und drey nacht in 
des walfiſch bawch lag, Alſo twirdt des menjchen jon drey tag und nacht 
mitten in der exden fein. As wolt ex jagen “der prophet Jonas ift mit 
40 unglüd, das er gelyden hatt, do er verichlunden ward vom walfyſch, Chriftus 
figur geweſt, der da auch verſchlunden ift worden vom tod, Alfo dag in der 
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tewfell im rachen hat, und doch am drytten tag wyder heraup komen mült, 
das ift ein feine figur. Darumb wöllen wir jehen, was es ift. 

Alfo ift num das die mainung und Summa fummarum diefes euangelit, 
da3 ein yglicher abtrett von jeinem furfaß, willen und erwelen und von allen 
feinen werden, und ſich ergebe in die werd, die gott in im twirden will, und 
fonderlich ſoll er abjtehen von den werckenn, die er thün will fur gott, durch 
welche er meint felig zů werden, dann die werd die zum leyb gehorn, hayſſen 
nicht folche werck, da durch ymand wol jelig werden, dann fie gejchehen nicht 
darumb, das fie mit gott ſollen zufchaffen haben, fonder mit den lewten und 
mit unferm aygen Yeyb. Aber durch welche wir woͤllen mit gott handlenn, 
der Soll kains unnfer fein, Iſts unnfer, jo its verloren und ſchon verdampt. 
Nun dife leer können vil lewt wol leyden und jagen auch, es jey billich, das 
gott alle dingk in unns wirck, rede und gedencke. Alſo das ſie in dem be— 
kentnus auff der zungen zum wengſten beſtehen, Aber wenn man ſie anruͤrt, 
das fie es ſollen beweyſen, do woͤllenn fie nicht an. Als wenn du zü einem 
ſagſt, der fein Yebtag vil rofenkrenng hett gepett, du thüft da ein werd, das du 
erlejen haft, haftu auch befelch von gott, das dus thün jolleft, jo ſpricht er 
“nayn’, wenn du denn fragſt, warumb er3 denn thü, jo jagt er ‘ey darumb, 
da3 ich ein gütt were thü, welch gott angenem jey”. So du denn nun wilt 
ſchlieſſen und ſprichſt waiſt du nicht, das e3 gott verpotten hatt ein werd zü 
thün, das du ſelbſt erwelet Haft on fein befelh und willen’, do werden ſie 
denn zornig und jehreyen ‘Ey du ketzer, ſolt das were nicht güt fein’ ꝛc. Da 
mit beiveyjen fie denn, das fie jhene wort nür auff der zungen haben gehabt 
und nicht im hertzen glauben, Darumb jagen fie woll, das gott alle werd in 
unns thü, nür das ex ire werd nicht verwerff; das wirdt er aber nicht thun. 

Alſo thün unnfer gayftliche, Pfaffen, Münd und Nonnen aud. Wann 
man zu in jagt lieber, haſtu auch befelch, das du die Sibenn zeytten petteft? 
Hatt dichs gott auch gehayfjen?” jo ſprechen ſie nayn'. Wenn du dann frageft, 
twarumb fie e8 thün, ſprechen fie ‘Ey die hriftliche Kirch und die heylige vaͤtter 
habens aljo eingefjegt’, unnd wenn du mweyter fragft wo her hats die hriſtlich 
kirch, das ſie ſolchs eynſetzt? Nda ſprechen ſie die chriſtlich kirch Fan nicht irren? 
und ſagenn, man muͤß glauben, das der heylig gayſt hab gethan. Ja muß 
manz glauben, fo ftehen wir wol, druͤmb ſprichſtu “hatt doch ©. Paulus ge- 
jagt zun Römern am. 10. Man joll nichts glaubenn, dann was got3 wort 
ift; der glaub reympt fi) ganntz auff nicht? anders dann auffs gott3 wortt. 
Darumb müß man da ja geirrt habenn, dann es reympt unnd Yeyt fich nicht, 
das man in die gemain ein gepott ftell, Es jey denn gotts mwortt; du magjt 
wol alfo ſetzen, das mans halten müg oder nicht, und das du nür nicht den 
namen darzüt jegeft, daS e3 gott? wort jey”. Wenn wir denn das jagen, fo 
werden fie zornig, was fan ich dann darzu, du darffſt mit mir nicht hadern, 
hader mit Chrifto, der das jelber gejagt hatt, der iſt jha gröffer dann alle 
ſtyfft und kloͤſter, Pfaffen und münden ꝛc. Darumb thin fie eben wie der 
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koͤnigk Achas, das fie es verkeren und laffen was fie thin follen, und wyder— 
umb iwa3 fie lafjen follen, und darnach fprechen fie “ich Hab wol gethan?. 

Nun das zaichen das Chriftus auß lautter gnad furſchlecht und fagt 
“e3 wirdt euch Fain zaichen geben werdenn dann das zaichenn one, das ift 
allain das zaichen und ſunſt fain anders, und in dem zaichen find begriffenn 
alle werck und zaichen, die toir haben unnd follen haben zwuͤſchen unns und 
gott biß ann jüngften tagk, und da rüftet euch nach, dann er wirdt kain 
werd unnd zaichen auffrichten, dann das fich ſchickt auff das zaichen und ſey 
da3 zaichen. Dann Chriftus jagt als: diſe boͤſe art, wie wol fie eg nicht 
verdient hatt, ſoll ir dannoch ein zaichen gebenn werden auß lautter gnaden, 
aber nür das zaichen one, das ift Chriftus?. Wie geet nun da3 zů und wie 
“ stellt ex! ſich darzu? Das hat Eſaias der prophet verkuͤndigt am 11. cap. Jeſ. 11,12. 
mit diſen wortten “Gott wirdt ein Banyr auff werffen und damit zujamen 
bringen alle, die da flüchtig und züftrent find vonn Iſrael' ꝛc. Chriſtus ift 
das Banyr, da3 gott auff gericht hatt in der gannten welt, da3 da3 ſchwebt 
vor aller menſchen augen und oren und da3 fie alle jehen, und das thüt er 
durchs wort, das ijt die ftang, do das Banyr an hangt, und da mit mans 
fur tregt, das es alle leut jehen mügen, on da3 man vil verblent hatt, das 
fie es nicht habenn konnen jehen. Aber offenlich ift es auß geſchryhen, das 
e3 yederman fehe in der ganntzen welt, dad nymand müg jagen, das ers nicht 
gejehen hab, hatt ers aber nicht gejehenn, wirdt es des ſchuld fein, das er 
verblent ift geivejen durch falfche Leer, das ers nicht hatt koͤnnen jehen fur im 
ftehen. Da3 ſeind nun die wort die man predigenn joll, und damit man das 
Banyr auffricht, die hie Chriftus jagt oder die ſunſt im euangelio ftehen. Die 
25 fie nun hören, die trettenn herzuͤ unter das Banyr, denn Eſaias braudjt ein 
jolch wort, da3 do ein hörzaichen Haift, do man unterſteet und fit und fi) 
Schlecht mit denn veinden, dann es gilt hie das heylig Crewtz. 

Nun wie müß ſich der menſch ftellen das er dar zu fomm? Alfo 
Chriſtus ift Freylich nicht umb ſeintwillen geftorben und aufferftandenn, dann 
er hatt der fains bedorfft, Sonder wie Paulus jagt den Römern am .4. Rom. 4, 25. 
Chriſtus ift umb unnfer fund willen dahin gebenn und gejtorben und umb 
unnfer gerechtigfait willen vom todt auff erweckt', Das feind wortt da mit 
er das zaichen verfleret unnd vecht auffgeriht. Das ift nun die mainung, 
Chriftus, ehe dann er ftarb und aufferftünd, Ya do er in mütter leyb kam, 
3 war er ſchon ein herr über alles, was im hymell und exden ift, über engell 

unnd tetofell, es was ſchon alles fein, denn das was fein natuͤrlich erb vom 
vatter, das ers nicht dorfft verdienenn fur fich jelber, darumb dorfft ers nicht 
feinthalben, und hette gott den vatter geſchmecht, wann ers darumb gethan 
bett, da3 ers noch erwuͤrbe. Aber darumb ift er geftorbenn, das er die von 
so junden erlöfet, die da nicht herren drüber find, fonnder die vonn funden ge- 
fangen fein unnd unter der gewalt des tetofell3. So ift er auch auff geftanden 


1) Der Menſch (vgl. 3. 28). 
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umb der willen, die da follen vonn junden auff ftehen, und rechtfertig und 
jelig werdenn. 

Darumb müß man unnfers hergott3 zaichen nicht ein ſchympff Lafjenn 
jein, Sonder ernftliche, jchefftige und thetige werd, die etivas groß außrichten; 
63 ift nicht ein fpiegelfechten, jonder grofjer ernft. Dann er will damit den 
junden teren und unns dem tod auß dem hall3 reyſſenn und lebendig machen, 
das hatt der ſpruch Pauli inn fih. Ja', fprechen nun jhene, das iſt vecht 
und wolgeſagt'. Aber das jagen fie jo lang biß man fie trifft, do machen fie 
den wortten Pauli ein ander nafen, al3 wenn man zu in jagt Chriſtus ijt 
umb unnfert willen geftorben und aufferftanden, und hatt alſo vil gejtannden, 
das gottiz fon jelb fur dein fund hat müffen fterben. Wie bijtu dann fo ver- 
meſſen, das du dein werck fur hoch achteſt'. Als wenn ich fag, ich jag zü 
einem pfaffen, mund oder nunne “glaubftu, das Chriftus jey geftorben fur 
deine jund, und darumb hab fein leben dran geſtreckt? So jpricht er, ja ic) 
glaubs'. ‘Ey warumb biftu denn fo vermeffen, das du durch deine were wilſt 
die fund tilgn? Alſo hett Ehriftus than wie ein narr, dann er bett wol 
koͤnnen aljo jagen: Gee hin, pett und faft, und th genüg, jo wirftu der fund 
loß’ 2c. So fagen fie abermal ‘ey man müß mit iverden vordienen, das 
man die gnad erlanng, dardurch unns dann die fund vergeben werden’. Ey, 
fanftu die gnad jelb3 erwerben, was hatt er dann gethan?” Darumb jeind 
all mind unnd pfaffenn ꝛc. mit iren werden verdampt, wenn fie auff der 
mainung fteen und ir thuͤn dohin richten, da3 fie damit fund vertilgen unnd 
gnad erlangen wollen, dann wann du darauff fteheft, Haftu jo bald Chriſtum 
verleudet, jo richt3 fein tod nicht auß, fonder du. Alſo jehet ir wie ſolche 
heylige lewt jo greulich anlauffen an Chriftum und verleuden in gar und 
ganng und woͤllen doch chriſten hayſſenn. Dann Chriſtus jagt “du wirſt Kain 
ander zaihenn Haben’, richtejtu nun ein ander auff, jo iſts gewiſlich falſch, 
gott hatt allain das zaichen auff geworffen und mwirdt in ewigfeit kains mer 
auffrichten. Nun das wir das ander ſtuͤck auch jehenn, ©. Paul jagt ‘er ift 
umb unnjer gerechtigfait willen vonn todten erweckt'. Iſt er auffgejtandenn 
umb unnſer veitfertigkait willen, So müfjen alle were verdampt fein, dar- 
durch man ſich vechtfertig mil machen, Sonſt muft Paulus gelogen haben. 
Darumb richt nür kain ander zaichen auff. 

Das zaihen nun Iſt in allen andern zaichen auch: ala bald inn der 
tauff, da fteft und taucht man dic) inns waſſer, das es über dir zufamen 
ſchlecht, das legt Paulus auß zun Römern am. 6. “Alle die wir in Jeſum 
Ehriftum getaufft find, die find in feinem tod getaufft, So find fie ja mit 
im begraben durch die tauff inn tod’, das ift, das wir durch die tauff in fein 
jein todt hinein kommen, und widerumb: “Und gleich wie wir mit im be- 
graben jeind durch die tauff in tod und mit im geftorben, So werden wir 
auch mit im lebendig werden’; wie er vom tod ift aufferweckt, alſo fommen 
wir wider erfur auß der tauff, das wir mit im leben. Alfo ift ebenn das 
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zaichen mitten in der tauff, das Chriſtus geftorben und aufferftannden ift, wie 
er jelb3 hie jagt. Des gleichen ift auch im jacrament des altars das zaichen 
mit außgetrudten klaren twortten ‘das ift mein leyb, der fur euch gebenn ift’, 
‘das ift mein blüt, da3 fur euch vergofjen wirdt', Do gehenn wir mit im 
inn todt hineyn, doch kompt er herfur und jagt, das manns mer fol thin 
nach jeiner aufferitehenn. 

Wie fommen wir nun darzü, das wir unter jein Banyr trettenn und 
das wir des zaichens brauchen, auff das es unns zu nuß fom? Ir habt ge- 
hört, das das Banyr auffwerffen nichts anders ift dann das euangelium 
predigen; das tretten aber unter das Banyr, das ift unter den herren Ehriftum 
tretten, gefehicht nicht mit werden noch mit leyblichen fuffenn, dann ich müß 
dohin tretten, do diß zaichen fteet, too fteet e8 denn? Ich hab gejagt, das es ſey 
die predig des euangelii unnd wortt gottis, das wirdt auff gericht unnd fteet 


mitten in dem herken. Denn aljo jagt Paulus zun Römern am. 10. “Das Röm. 10,8. 


wort ift dir nahe in deinem mund,! befenneft du Jeſum, das er der herr 
jey, und glaubft in deinem herken, das in gott vonn den todten aufferweckt 
hatt, jo wirft du jelige ꝛc. Das mwortt hatt junft kain rawhm dann im 
hergenn, man kanns auch an fainem andern ortt faſſenn. Biſtu nun exleucht, 
jo fafjet e8 das her, unnd alfo trigt du herzü unter das Banyr; die tretten 
num herzu, die e8 glauben und gewiß darfur halten, e3 jey das zaichen, do 
die ſchryfft von jagt, und die do glaubenn, das fie da herren werdenn der 
jund, des todt3 und der hell. 

MWie find fie nun zü ftrewet’, als Eſaias? fagt, “die kinder von Iſrael'. 
Alfo wie man fihet, das einer ein pfaff ift wordenn, der annder ein mund), 
der ein Cartheuͤſer, unnd jhenner ein Auguftiner 2c. Der pett fo vil Rofen- 
krentz, der laufft zu janct Jacob und was des gleicheng ift. Alfo hatt yderman 
im jelb3 ein eygene weyß furgeſchlagenn, damitt ex ſeligk will werdenn, Welches 
alles gejchehen ijt durch menschen leer und eygen erwelung, welche nun aljo 
züſtrawet find, die bringt das zaichen zü hauff, do jehen wir dann und 
werden gewar, da3 unnjer dingk nichts ift. Unnd alfo gehet alles ab, was 
fur fecten und zü trennung gewefen find, und geet ein gemains weſen an 
und ein gemainer ftandt, das wir alle chrijten find. Da befennen wir, das 
unns unnjer werd nichts helffen, ſonnder allain Chriftus mit feinen werden, 
twelcher das zaichen ift, das gott auffgeroorffen hatt. Darnach mufjen wir an 
die fpiten ftehenn unnd geruft fein wider den tewfell, wider die welt unnd 
unnjer fleyſch. Darumb jols hayfjenn ein ſtreyt zaichen, Dann da fan der 
tewfell das euangelium und da3 zaichen nicht leyden. Darnach haben mir auch 


17 rawhin 29 zachen 
’) Vulgata: Prope est verbum in ore tuo et in corde tuo, hoc est verbum fidei 
quod praedicamus. Quia si confitearis in ore tuo ete. In dem deutfchen Citat fehlt die 
Überfegung der Worte “et in corde’ biß “in ore tuo'. 2) Luther irrt ſich mit dieſem 
Gitate. Ob er Jeſaias 1,2 meint und im Folgenden an Jeſaias 1, 11 ff. gedacht hat? 
Luthers Werfe. XL. 28 
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mit unns zufehaffen, dann wenn du ſchon unter das Banyr getretten bijt 
und num glaubeft, dannoch henckt dir der alt ftindette und faul jad noch an, 
do müß der gayft fein und wider das fleyjch ftreytten, darnach ift auch die 
wellt 0. Mitt dem vol haben wir zü ftreptten und hört nicht auff weder 
tag noch nacht. Darumb ift3 ein ſolch zaichen, do man ymmer müß untter- 
jtehenn, unnd do es ymmer den half gilt, wie in Gantici3 fteet Was ficheftu 
an der Sulamit dann eyttell hoͤrſpitzen. Sulamit hayft ein frydſame tie 
Salomon ein frydſamer, welches bratot fie ift, ift ein frydfamme bratot, die 
mit eyttell fryd unnd freuͤd umbgebenn ift, ftehet in gütter ruͤhe irs gewiſſenns, 
darumb das fie unnter dem zaichen fteet, noch ift fie mitten in dem hoͤchſten 
ſtreytt, Mfo das fie auff allen feytten urſach hatt zu funden, doch bleybt fie 
im fryd unnd güttem frölichem gewiſſenn, das ift ein wunderliche brawt, in- 
wendig ift fryd, aber außwenndig eyttell unfryd unnd ftrepttenn. 

Das fein nun die were, die die chriften thun follen, und kommen daher: 
wenn ſie untter das zaichen getretten jein und haben, was fie habenn jollenn, 
müffen fie darnach auch werd thün. Nicht das fie da mitt fund wolten tilgenn, 
dann da3 mer ein ſchmach und leſterung gottis und Chrifti, damit ſie ir 
engen gütt jchendeten und verleuͤcketen. Das zaichen haftu mitten im hertzen 
und im mund, was du thüft, das muͤſtu nicht darumb thin, das du druntter 
kommeſt, dann du müft ye dor druntter fein, ehe du anfechſt züftreptten. 
Wann du aber nun in die ordnung getretten bift, jo ftreygt du unnd ſchlechſt 
todt was boͤß ift, dag du zü nemft und ander lewt auch Hinzi bringft, Alfo 
das du deyn negften ziı gütt werd thuft. Das maint num der Tert, das 
Chriftus jagt, das fie fain zaichen jollen habenn, denn da3 zaichen, das da 
Chriſtus jelbs ift. Die werd machen nicht ein hriften, ſonnder ein chriſt thut 
werck. Darumb ſeyt darauff geruft, das ir wiſt zü anttoortten den die das 
wollen umbſtoſſenn. 

Was nun weyhtter volgt im euangelio, das Chriftus jagt die lewt von 
Nynive werden aufftretten am jüngjten gericht mitt difem geſchlecht und 
werden e3 verdammen' ıc. Das ift vonn den gejagt, die das euangelium hören 
und nicht darnach thün, da don wer vil zü predigen, das ift ein groß er— 
eriehröclich urtayl, der almechtig gott helt fein twortt koͤſtlich und tewr, Er 
hat ein ſolch feligklich zaichen auffgeworffen, und die ftehen noch da, wiſſen 
nicht, ob fie wollen herzü tretten oder nicht. So werdenn dann die Nyniviter 
am jüngjten tag ſprechen ‘So reichlich haben wir gottiS wort nicht gehabt, 
jonnder allain den propheten Jonam, hettenn wirs jo reichlich gehabt, wollten 
wir fein lewt fein worden”. Darumb laſts euch gejagt fein, und halts nicht 
fur ſchympff. 

Nun folgt, das Chriftus ein gleichnus jagt, wie der unrain gayft oder 
der tetofell, wenn er vom menfchen außgefaren ift, Spricht er ‘ich will wider— 
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umb ferenn da bin, da ich bin aufßgefaren’, und wenn er die wonung gefeert 
und geſchmuͤckt findet, So nympt ex fiebenn andere tetoffell zii ſich, mit den 
fert er wider hin, da er vor ift geweſt, und alfo wuͤrd eg mit dem jelbenn 
menjchen hernach erger denn es vorhin war ꝛc. Alſo wirdt e3 auch den gehen, 
die ytzund das euangelium hören und nicht annemen, das fie hernach werden 
vil greulicher geplagt werden und in irthumb kommen, da8 fie verblendett 
werden, wo nicht der jungft tagk darzwyſchen fompt. 

Zu legt folgt, das Chriftus jagt der da thüt meines vatter3 toillen im 
hymell, der ift mein brüder, ſchweſter unnd mütter” ꝛc. Das ift die zuͤ dem 
zaichen tretten unnd ſich mit Chrifto ein leyben laſſenn, die habenn alles 
was er hatt. Das ift ein groß mechtig dingf, dann jeind fie feine brüder, jo 
habenn fie auch, was er hatt, unnd find in gleichem erb, Unnd wes er herr 
ift über alle dingf, fo find fie auch Herren. Darumb beſchleuͤſt er da mit, wie 
ein groß dinge das jey umb die zaichen, unnd was es mit fi) bringt. So 
wöllenn wir gott anrüffenn, das wirs mögenn faffenn. 


5. 
Ein Sermon und Eingang in dag erfte Buch Mofi. 
(15. März.) 


Nah einer Bemerkung in Cod. 41 (Bl. 3P) der Heidelberger Univerfitäts- 
bibliothef begann Zuther am Nachmittag des Sonntag Lätare (15. März) 1523 im 
Zufammenhange über das erjte Buch Moſis zu predigen. Gr jchloß dieſe Pre- 
digten im Herbjte des folgenden Jahres. Nach einer Angabe des God. 33 (Bl. 47®) 
der Zwickauer Rathsjchulbibliothef begann er am 2. Oktober 1524 die Predigten 
über Erodus. Während die Genefispredigten im Zufammenhange erſt im Jahre 
1527 auf Grund von Nachjchriften veröffentlicht wurden, erjchien bereit3 1524/5 
die exjte diefer Predigten ala Sonderdrud in folgenden 


Ausgaben. 

A. „Ein Sermon vñ ein || gang yn das Erjt buch Mo || fi, das ift, ynn das 
buch der || Schöpffung, daryn grunts || lich anzeygt wirt, der Articz || fel 
des glawbens. So wir || Sprechen, Ich glaub yn Got || vatter almechtige, 
ichöpffer || hymel vnd erdtriche. || Martinus Luther. || Wittenberg. | 
M. D. XxXiiij. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 

Druck von Ludwig Trutebul in Erfurt. 

B. „Ein Sermon vnd ein= || gang in das Erſt büch Moſi, || das iſt, in das 
büch der Schöpf || fung, darin grüntlich an zaygt || wirt, der Artidel 
des glaubes || So wir fprechen, Ich glaub in || got vater almechtigen, 
ichöpf- || fer himel vnd exdtriche. | Martins Luther. || wittenberg. 
1524 |" Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Quart, letztes Blatt 
leer. Am Ende: „Laus deo. |” 

Signiert ift nur Blatt 5 mit „B“ und Blatt 9 mit „C“. Die Titel- 
einfafjung ift die von A. von Dommer, Lutherdrudfe auf der Hamburger Stadt: 
bibliothef 1516—1523 unter Nr. 79 B al? dritter Nachſchnitt beichriebene. 
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C. „lin Sermon || ond eingang, in das Erſt büch || Mofi, das ift, in das 
büch der || Schöpffung, darin gründtlich || anzaygt wirdt, der Artidel 
des || glaubeng, So wir fprechen Sch || glaub in Got vatter almechti= | 
gen, jchöpffer Hymel und erd- || triche. |” Unter diefem Schriftfeld zu 
beiden Seiten eines von zwei Engeln gehaltenen Schilde die Buch- 
jtaben M und L. Darunter ein zweites Schriftfeld: „ae Martinus 
Luther. ı || Wittenberg. M. D. xxiiij.“ Mit Titeleinfaffung. 10 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: *,* 

Don Blatt 7 an mit „C“ u. ſ. w. figniert. 

D. „Der Anfangt || Genefts. Gepre= |] diget vñ außgelegt durch || Do. Martini | 
Luther. || Wittenberg. | M. D. Xxv.“ Mit Titeleinfaffung. 10 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Laus deo. |“ 

Bon Blatt 7 an mit „S" u.j.w. figniert. Druck von Gabriel Kank in 
Altenburg. 


Dieſe Predigt ift auch in Nachfchriften erhalten. Solche Nachſchriften, Stephan 
Rothe Hand entjtammend, birgt Cod. 34 der Zwickauer Rathafchulbibliothef, und 
zwar eine fürzere und unvollftändige und eine längere. Der im Folgenden unter 
der Zeile gegebene, mit R bezeichnete Text ift die längere der beiden Rezenſionen 
in dem Zwidauer Cod. 34 Fol. 6P— 9. 

Dal. Köftlin, M. Luther 2. Aufl. Bd. I ©. 614. Buchwald, Andreas Poachs handichr. 
Sammlıng ungedrudter Predigten D. Martin Luther aus den Jahren 1528 big 1546, 
1884, Bd. I ©. XX. XXXIII. Derfelbe, Zur Kritik des Textes der Predigten Luthers u. ſ. w. 
in den Theol. Studien und Kritiken. Jahrgang 1887, ©. 737-—749. Zichadert, Unbekannte 
handfchriftliche Predigten und Scholien Martin Luthers, 1888, ©. 57 f. 


Die Gefammtausgaben bringen dieſe Predigt nicht nach diefem Einzeldrucke, 
jondern, im Wejentlichen zwar gleichlautend, nur in den Predigten über das erite 
Buch Mofis und zwar Wittenberg Th. V (1552) Bl. 7°—12°, Jena Th. IV 
Bl. 2P— 8%, Altenburg TH. IV ©. 1—7, Leipzig TH. I Sp. 7 —13P, Walch II 
Sp. 20—42, Erlangen, Deutſche Schriften, Bd. XXXIII ©. 21—38. 

Daß die vier Drude auf diefelbe Onelle zurüctgehen, macht Übereinftimmung 
aller in kleinen Schwankungen der Schreibung (vgl. drybe 438,2 neben treyben 
438,20; trung 446, 8 neben dringt 449,18; was ſye bededt 446, 11 neben 
fonjtigem, auch 3. B. gleich darauf 446, 14 ftehenden war in allen Texten) zweifellos. 
Keiner der Drude jtammt aus Wittenberg, aber A zeigt neben manchen un- 
lutherſchen Formen wie gejchrifft, rechtgeſchaffen u. dergl. doch in Sprache 
und Rechtſchreibung jo viel mehr von den Eigenthümlichkeiten dev Wittenberger 
Drude, daß ihm der Vorrang zugeftanden werden muß troß einiger Verſehen, die 
theilweife in den anderen Druden nicht vorhanden find. Dieſe find durchweg von 
der Art, daß fie aus dem Zujammenhange leicht gebefjert werden konnten, und 
werden reichlich aufgewogen durch eine Reihe von Stellen, an denen A entweder 
allein (3. B. 450, 21; 452,20) oder in Gemeinfchaft mit B das echtere bewahrt hat. 
B ijt aus A gefloffen, hat aber manches geändert, bejonders in jprachlicher Be— 
ziehung umd manche Fehler gebeffert. Auf B beruht mit vielen weiteren Ande- 
tungen einerjeitg C, andrerjeit3 als jehr getvener Abdruf D. Diefer Auffaffung 
des Verhältniſſes der Terte fügt fich auch 438, 10 jehe A, ftee BD, verftee C, 
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welche Stelle für fich allein betrachtet bei Berücfichtigung des Umftandes, daß in 
C Ehrift ver= || ftee, in B Chrift || ftee fteht, die Entwidlungsreihe C > B(D) > A 
nahe legen könnte. 

Demgemäß wird A abgedrudt mit Beſſerung feiner zweifellofen Fehler, die 
Abweichungen der übrigen Drude werden vollftändig verzeichnet, ſoweit nicht die 
folgende Überficht von ihnen Rechenschaft gibt. 

Umlaut desa. B: täglich, (ver-Jerklären, Elärlich, väter(liche), 
fonft e; C=B, do närrifchen; D nur je einmal täglich, erklärt, väter- 
(liche), jonft e. — Umlaut des u. B: für gerüft, unglüd, ſprüche, vber- 
jhüttet, jfünde, mügen, gebürt, fürchten, jüdifch, vnergrüntlich, vn— 
müglich, fürklich, gegründet. Neben ftetigem vber durchweg darüber, 
neben frümkait (1): frumf. (1). Kj. Prt. wurde(n) ftet? und zwung 441, 20; 
ferner dundt, außgedrudt, ftud (auch Plur.). C=B, doch frümfeit (2) und 
Yüfft, wollüft (ſ. Lesa.). D=B, do oft ü für ü und einigemal fur. — 
BED jtet8 weder... noch f. wider... nod. — B: ſtets ſunderclich), 
funft; fummen, kumbt, volfummen, genummen; GC = B, doch jtets 
ſonder(lich)y; D: fummen, fumbt, fonft o. — C ſtets gethon f. gethan. — 
Der alte Diphthong ift in B durch ai (ay) ausgevrüdt in kain, allain, 
mainen, -ung, Haim(lich), tail, zway(erley), ay (ovum), zaigen, waiß, 
baifjen, maiften; -hait, -Fait, ſchaiden (3); jcheiden (3). Sonſt ei: 
jtet3 ein; heilig, geift, beide, Ey (Interj.), -ley u.f.w. — In C iſt ai (ay) 
ganz durchgeführt, ausgenommen Ey (Interj.). — D: ei, nur einzeln ai: gemaint, 
waiß, ay (ovum). — BC: ei; D: ei. — BCD ſtets die, mie, hie, auch two 
A dy, wy, by bat. — B: zü, bücdh, gnüg, güt, thün, mütter, müß, 
ſchuͤff, trüg, ſchuͤch, müſſen (Dt. Plur.), außbrüt. Dazu zwi. Stets zum. 
Ferner ruͤmen, geübet, übung, bücher, müffen, müftcen), ftünde, hünlein. 
Neben wüft, wuͤſte(n), einmal wueft. Stets fülen. — O — B, doch zum (1); 
muͤſſen (Dt. Pl.), ausbruͤt; wuͤeſt; yebung; f. fuͤlen ſteht entpfinden. — 
D — B, doch wüjt (1), zu (2), thun (1), ſchuff (1); zuͤgleich (1) und fuͤlen neben 
fülen. — Dehnungszeichen der Vokale BC: jm, jn, jr(en); diſer, vil, 
geſchriben; D— BC, doch yhn, yhm neben häufigerem yn, ym, vgl. noch 
lehr, wehr; yha in den Lesarten. — BC: geen, ſteen, ee; D— BC, doch 
ehe (3). — B: meiſt vnder; vnter (2), vndten (1). C meift under; vndter (1), 
vndten (1). D meilt vnter; vnder (2), vndten (1). — Endfilben. BC: 
gottes, D gottis durchweg. B finſternüß (-nuf); G finfternuß; D 
finfterniß (muß). — Blerion einzelner Wörter. GC jebt Fünden f. 
£onden, kunden, fönnen, fonnen in A und fündt f. Eöndt. Nur zweimal 
fteht Eönnen (8. Pl. Prſ. Ind. Kj.) und dreimal Fund, wo fiher Ind. Pre. 
vorliegt. — Einzelne Flexions- und Wortformen. BCD: feind (fein). — 
B einigemal, G ftet3 ſy, D nur fie. — C ſtets wa. — Orthographiſches. 
B durchweg ß. D: meift das, daneben dz ohne Unterjchied ob Pron. (Artikel) 
oder Konjunktion. Neben das das (5) begegnet daß das (5). 
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Sintemal es yn der Chriftenheit alſo jollt geordnet fein, das man 

ymmerdar Gottes wort drybe mit predig, und teglich ym ſchwanck 

gehen lieſs, und one da3 die jeelen nit leben konden, auff da3 unter 
den Chriften die heylig gefchrifft, Nemlich beyde, das alt und new Teftament 
yederman befandt und Yeufftig werde, und die Chriften durch Gottes wort 
geruft, geharnifcht, und gefterekt werden, ym glauben zubejtehen yn allerley 
anfehtung und unglud. 

So wil ih auch ain buch fur mich nemen aus dem alten Tejtament 
und dafjelbig aufslegen und verfleren, jo viel Got grad geben wirt, wie wir 
bißher ym newen Teſtament gethan haben, damit ein yglicher Chriſt jehe, wie 
die geichrifft allenthalben uberein ftimpt, und wie alle exempel und Hiftorien, 
ya die gank gefchrifft durch unnd durch ſych lenden dahyn, dag man Chriftum 
erfenn, davon wir ymmer gepredigt haben und noch predigen. 

Dann wiewol es war ift, da3 wir gnug hetten allein an eynem ſpruch 
von der gejchrifft und wort Gottes, den glauben zu lernen, jo hat ung doch 
Got fonderlid” grad gethan unnd und mit vielen erempeln und fpruchen 
uberjchuttet, das wir Ya redlich ſtehen, wie! es allein am glawben gelegen ift, 
Und fo vil ſpruch unfern glauben jterden und bey uns gewiſs werd, das 
wir nicht wanden. Darumb ivie wir bißher gejehen haben, wie alle Euan- 
gelia nichts dann ein ding allenthalben lernen und treyben, Alfo tollen 
wir dafjelbig ym alten Teſtament auch jehen, one das da3 alt Teſtament 
etwas daruber hatt, das es die leutt nad) dem eufjerlichen Regiment unter: 
weyſt, fur die fo nit Chriften jeyn, wie man diejelben Halten und regiren 
fol ym eufjerlichen wandel, Regiment und ordnung. 

Wir wollen aber vorn anheben, und zum exjten fur unns nemen da3 
erste buch Mofi, nemlich Genefim, daryn jonderlich beſchryben ift, wo her alle 
creaturn Eomen, ſonderlich jo der menſch mit der funde und frumfeit, darvon 
alle welt nun tracht, und dannocht nichts hat mugen erlangen. Aber dor 
allen dingen, ee wir darzu greiffen, iſt not zu willen, da3 das wort Gottes 


1 Syntemal D 3 felen BD fünden C koͤnden BD 6 geſterck B 10 yegk⸗ 
licher B0 ftee BD verftee C 13 darbon BCD 14 genüg CD 19 Ewangelia C 
23 regieren C 25 wollen BCD 29 che D daß das D 


) D.i. „feſt dabei beharren, daß ...", falls „wie“ in diefer Bedeutung (Müller-Zarncke 
111, 5732) zu nehmen ift. Bielleicht ift aber „jehen“ zu leſen: „genau erkennen, wie“. Der 
Text von 1527: klaͤrlich jehen. 


R: Prima concio Martini in Li: Gene: — 

Tota seriptura eo vergit, ut Christum nobis proponat, ut Christum 
cognoscamus. Proposui enarrare primum librum genesis, videlicet in quo 
omnes ereaturae nobis proponuntur etc. 

Verba sacrae seripturae duplieiter tractantur, primum ab his qui non 
vere credunt, qui sibi ipsis opinionem quandam fatiunt quoad literam. Secundo 
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auff zweyerley weys gehandelt wirt, eynmall von denen, die nicht vechtichaffen 
glauben und dafjelb eufferlich allein fafjen mit dem buchftaben, nach der ver- 
nunfft, und machen eyn gedanden darvon, wie die wort lautten. Das ander 
mal, wens der heylig geift Yernet, da mans nicht mit menfchlichenn gedanden 
faſſet, ſonder da Got gibt ein rechten verftand unnd erfarung ym herhen. 

Die erjten verftehen es nymer recht, wiewol groffe ſchwetzer daraus 
werden, die ſych rhumen, ſye habens auch gelefen und verftehens vaft wol, und 
kundens vil beſſer dann dy andern all (tie fye dundt); daher haben die Juden 
verbotten (ie Hieronimus jchreibt), das diſs buch niemant3 foll leſen, fo lang 
bis er wol geubet wer ym lefen, nemlich biſs fye komen weren auff dreyifig 
yar, und alſo haben yhr auch ettlic) meer bucher ausgezogen, das ſy Yunge 
leutt nicht leſen. Nun aber acht ich nicht, daS das gejegt und geordenet ift von 
groben heuchlern, dann ich woll gedend, das es nicht gethan Haben dann 
hohe leut, dann es yſt wol aljo gejchrieben ym erſten Gapittel, das e3 keyn 
vernunfft begreyfft. 

Dann wie wir dor meer gejagt haben, das das der hoͤchſt Artickel des 
glawbens jey, da man fpricht Ych glaub an gott jchöpffer hymels und der 
erden’, wer das rechtgejchaffen glaubt, dem ift ſchon geholffen, und ex ift zu recht 
bracht und dahyn fomen, da Adam von gefallen ift. Aber wenig ſynd der, 
die jo weyt fomen, das ers ſey der alle ding Ihafft und madt. Dann ein 
ſolch menſch mus allen dingen geftorben ſeyn gut und boͤs, dem todt und 
leben, der bel und dem himel, das ift die urſach, warumb die lieben vetter 
d13 capittel jonderlich nicht haben yederman laſſen leſen und Handeln; darumb 
woͤllen wirs auch nicht fcharff handeln, fonder jo vil Got gnad wird geben, 
einfeltig außlegen und fehen, das wir möchten treffen die affectus, wie es 
Moſes gemeynt hat. 

Ob wirs gleich nit als erlangen, wie es zu gangen iſt. Dann es haben 
viel leut jo viel daruber gejchrieben und mancherley verjtandt geben, das ich 
nit weys, ob wir den rechten verftandt haben. Etlich haben aljo darvon ge- 


1 nit BCD rechtgeſchaffen BCD 4 das mans C 7 rimmen B beruͤmen C 
8 fünden B fünden D 11 mer BCD jung BCD 12 nit BCD „nicht“ Hinter „ich“ 
fehlt ABCD daß daß D geordnet BCD 16 mer BCD daß das D 17 jchöpffer BCD 
24 nit BCD ſcharpff BCD genad C 


ab iis quorum deus corda tangit. Primi qui ratione humana coneipiunt 
verbum, istis nihil prodest, multa narrare possunt et totam bibliam se scire 
putant et tamen ne minimum iota quidem scripturae sciunt. Hinc Iudei 
prohibebant, ne iste liber a pueris legeretur, nisi annum 30 nacti essent. Id 
credo magnos doctores instituisse, non hypocritas. Non enim ratio intelligere 
potest verba primi capitis. 

Primus articulus hie est et praecipuus credere scilicet patrem creatorem 
coeli et terrae, at pauci huc perveniunt, requirit enim hominem qui plane 
mortuus sit omnibus creaturis. Ideo hoc caput est omnium gravissimum 


5.Moj. 32, 4. 
Pred. Sul. 
18,1. 
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ichrieben, das alle ding jo Got gejchaffen hat, bald jein volfomen geweſen 
und nemens aus dem ſpruch Deutero. am xxxij. ca. Dei perfecta junt opera. 
Eccleſiaſt. Qui manet in eternum creavit omnia fimul. Und jeynd vil gros 
leut als Auguftinus, Hilarius 2c. auff der meynung, das es yn einem augen= 
blie gar gejtanden jey, wie wirs Yeb ſehen, ber hymel mit Sun, Von und 
jtern, die erdt voll lebendiger thier. 

Aber aljo wollen wirs nit verjtehen, en hab offt gejagt, wer yn der 
heyligen gejchrifft ftudieren will, der fol ya darauff fehen, das er bleib auff 
den einfeltigen worten, wie er ymmer fan, und ya nicht darvon weich, es 
zwing ihn dann ein artikel de3 glawbens, das mans muſt anders verjtchen 
dann die wortt Klingen, dann wir mufjen das gewis fein, das fein einfeltiger 
vede auff erden fomen jey dann das Gott geredt hat. 

Darumb wenn Moſes fchreibt, das Gott yn ſechs tagen gejchaffen hab 
hymel und erden und was darynnen ift, jo las es bleyben, das es ſechs tag 
geweſen ſynd, und darffit fein glos fynden, wie ſechs tag ein tag gewejen 
ſynd, jo thue dem heyligen geiſt die eer, das ex gelerter geweſen jey dann du. 
Drumb foltu mit der gejchrifft aljo handeln, da3 du gedendjt, wie es Gott 
ſelbs rede. Redt es Got, jo geburt dir nit, au3 frevel fein wort zu lenden, two 
du hyn wilt, e3 zwing did) dann die not, ein Text anders zu verftehen dann die 
wort lautten, nemlich wenn der glawb ſolchen verjtandt, als die wort lauten, 
nicht leydt. 

Wenn man aber jagt, Gottes werd ſynd volfomen, darumb folgt, das 
er nicht jo lang mit umb gangen jey, nemlich ſechs gante tag, Antwort 
“Sie fein ya volkomen, aber fehen wir doc) wol, das wir auch nicht bald ge- 
macht werden und das find neun monatt lang yn mutter leyb ligt und 
darzu nit ehe volfomen wird dann bi es gros unnd manbar wird. Alſo 
gehet er auch mit andern dingen umb, jo mufjen wir aud) hie jagen, Unſer 
herr macht nicht volkomne werd; darumb verjtehe es alfo, wenn es Got aus— 

4 augenplid BCD 5 fonn BCD 7 wöllen BCD 8 yha D 9 yha D 
10 anderft C 16 fein BCD thü BCD 17 gedendeft C 18 nicht BCD frevelſe 
in zu D jein zu AB fein wort zu C u. Text v. 1527 20 lautter ABD 23 gang BCD 
25 zehen monat BCD 28 nit C 
in tota scriptura. Videbimus et confidemus nos assecuturos affeetum hujus 
capitis. Varii varie scripserunt. Sententia quam pro se habent haec est “hie 
inaeternum vivit qui omnia simul creavit’ etc. tales sententias produxit et 
Augustinus et alii, In einem huie hab ehr alle ding gejchaffen, twie fie auch 
alle in einem augenblick werden vorgehen ꝛc: — 

Sepe monui, ut simplieissime tractaretis seripturas, laß hymmel hymmel 
jein und bleiben, erd erd bleiben, nisi articulus fidei obstet et urgeat te. Sie 
cum dieit ‘In sex diebus creavit’ etc, maneant sex dies, non inquiramus, 
quomodo sex dies unus factus sit. Si non aceipimus, debemus gloriam dare 
deo et spiritui sancto adseribamus, qui oceultius potuisset scripturam tradere: — 
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gericht und volendet hat, jo ſynd jy volfomen, aber weyl er noch das werd vor 
yhm hatt und davan macht, jo iſt es nit volkomen. Nun ift es aljo vor 
unjern augen, das er ymer dar macht und fchafft. Darumb gleich) als wenn 
eyn menſch ein bild macht, fo ift es nit volendt, weyl er noch daran arbeit; 
aljo yſt aud) Gottes werd nit ehe vollomen dann wenn es gemadt ift, dann 
aljo ift es yn der gantzen welt, das Gott teglich ymmer dar jchafft, wiewol 
er alle menjchen auf ein mal Eondt machen. Darumb bejchleuft diefer ſpruch 
nicht da3 ſye damit wollen beiveren. 


Deijelben gleichen volgt yhr meinung aud) aus dem ſpruch nit: Qui creavit Bra). Sal. 


ommia fimul. Dan e3 ift nur aljo vil gejagt “Got hats als mit einander 
geichaffen, &3 ijt einer, der da lebt ynn ewickeit, der hat alle ding gemacht, 
alles was da ijt mit eynander auff ein hauffen, und funft niemants3’. Darumb 
ijt3 eben, das Moſes hie jagt und erzelet, wie Gott die welt hab angefangen 
zuſchaffen und ſechs tag daruber gemacht und eben gethan, wie er noch thut, 
wenn er ein menschen macht yn muter leyb. Und wiewol er hie feerer und 
meer geeylet hat, ift es doch mit muſſen zugangen und feyn eins nach dem 
andern gemacht, aljo bis es alles volfomen ift worden. Darumb fol man 
bey dem Text und mworten bleyben, die weyl der glaub nicht zwingt, das 
mans anders verftehe. Wenn aber ein Spruch der gejchrifft wer, der klerlich 
zwung, das alle ding zu gleich mit einander auff eym augenplic gemacht 
weren, So mujten wir dijen ſpruch auch ander3 verjtehen, unnd das ift ein 
ſtuck, das wir haben zu der vorrede wollen jagen. 


Volgt das ander. 
Das ander ift, wie wir gejagt haben, das ein yeblicher dieje wort lern 
mit dem geijt faffen und daraus neme, das Got alle ding thu, ſchaff und 
1 fein ſy C 4 nit BC 5 nicht C 8 nit BCD wollen BCD 9 Deſſel⸗ 


bigen D 10 Hat e3 alles C 15 jerer BD 16 mer BC müffen D muͤſſen C 
20 augenblid C 22 wollen BCD 24 yetlicher C Yblider D 25 thuͤ C thi D 


Objieiunt Tamen opera dei perfeeta sunt, ergo non licet, ut deo im- 
perfectionem addamus’ Respondeo, quod ob vculos videmus in creatione 
hominis, sumus enim et nos creaturae dei, et tamen non perfecte edimur 
in lucem etc. 

Opera dei non sunt perfecta, donec ad perfectionem perveniant. Der 
jpruch dienet nihtt “Vivit inaeternum qui creavit omnia simul’. Sie intelli- 
gitur, i. e. omnia simul quae creata 'sunt ipse creavit: — 

Sex diebus sie ereavit ut hodie hominem qui novem mensibus fertur 
in utero materno, unum post alterum creavit, donec omnia perfecerit. Sie 
sentiamus, quia non video articulum fidei in seripturis qui repugnet, Dem 
heiligen geift follen wir die ehr thun xc. 

Secundo. Die wort fall ein iczlicher mit dem geift faſſzen, quod absque 
deo nihil possit, ut omnia ei resignet, ut in manus dei omnia tradat, hoc 
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wird, wie dev Text aud) wil. Wer das verftehet, der wird jo baldt ynnen, 
das ex fein adern vegen und nicht ein gedanden Haben fan, gott mu3 es 
wircken, da3 fein leben gank in feiner hand nit ftehet, fonder gan blos yn 
gottis Handt, dann fo ich das glaub, das ex die gan welt aus nichts gemadht, 
fonder allein als auff jeinem wort und gebott\geftanden jey, jo mus ich ya 
befennen, das ih auch ein ſtuck von der welt unnd feyner jchepffung jey, 
darumb mus folgen, das yn meyner macht nicht ftehet ein handt zu regen, 
jonder allein, das Gott alles yn mir thue und wird. Da wil e3 hynaus 
unnd da mu3 e3 ſych auch hynaus lencken, jo yſt der verjtand recht. 

Wenn du e8 dann alfo fuleft, fo wirftu erfchreden, dann die natur fan 
e3 nit leyden, troftlich aber ift e3 denen, die ym glauben ftehen, dann da yſt 
nichts, das ſye ſtercken und tröften mug, dann das ſye mwiffen, wie fye gar yn 
Gottes Hand ftehen, und das er auch die geringften gedanden yn yhn wirck. 
Wo nun eyn folder glaub ift, der fan ſych gar vor nichts furchten und 
auch auff nichts verlaffen, wider yn himel noch auff erden, wider ym leben 
noch ym todt, wider yn junden no ynn frumkeyt, dann alleyn auff Got. 
Darumb wenn jchon die gan welt widder mich ftunde und mich angriff, 
da3 ich mitten yn yhren henden wer, jo weiſs ich, das ſye doch nichts Können 
furnemen, dann jo fern al3 Got wil; wenn ſchon fo vil feyndt weren, als 
fand ym Mer, jo ſynd fie ya Gottis creatur, fo können ſye one ſeyn willen 
unnd twirden fein gedanden haben, geſchweyg dann das jy mir fchaden thun 
konnen, er wol dann; wil er aber, wol mir, dann ich weyſs, das e3 jein 
gnediger wil und vetterliche Lieb ift. Darumb ftehet ein ſoͤlcher glaubiger 
menſch ynn jolcher Freud und fröligfeit, das er fych vor keyner creatur leßt er— 
ſchrecken, yſt aller dingen herr, unnd furcht ſych allein vor Got, ſeynem herren, 
der ym hymmel ift, junft furchtt er ſych nichts vor keynem ding, das yhm 
möcht zu handen ſtoſſen. 

Widerumb wenn er pn der welt ein groffer herr wer und wurde gejeht 
uber al koͤnigreich, das man yhm gebe alle wolluft und freudt auff exden, jo 
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discemus ex eo capite etc. Sequitur enim, quod ego pars mundi sim, qui 
ex nihilo creatus sum, sicut ergo deus vult, sic mecum agatur, ita omnino 
sentiendum est etc. qui in fide sunt his haee maxime grata sunt omnia 
scilicet esse in manu dei etiam minimos cogitatus. Unde sequitur, quod 
nemo possit me juvare vel mihi nocere praeter deum ipsum. 

Si essem inter inimicos et viderem mortem ob oculos, sie cogitandum 
esset: Deus creavit coelun et terram et omnia quae in mundo sunt, sunt 
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nimbt er ſych ſoͤlchs nichts an, fragt auch nichts darnach, wenn yhm fehon 
ſoͤlchs alles widder genomen wird, wenn ex febt fein vertrawen nicht auff 
yrgent ein creatur, ſonder auff Got allein. 

Wo aber der glaub nit ift, da dev menjc nad) feyner vernunfft dundel . 
richt und dyejer verftandt auch offenbar wirdt, da yſt auch die heil ſelbs, und 
fan der menſch nicht gröfjere marter haben, dann wie er dort ym glauben 
one Furcht ftehet und aller dingen herr ift, und ſych alleyn ynn Gottes handt 
gybt. Alfo yſts widerumb, wenn ex nicht glaubt und doch fycht, das alle 
ereaturn ynn Gottis gewalt ftehen, fo ift fein creatur, die yhn nit erſchreckt, 
da3 er ſych vor allen furchten muſs. Dann fyntemal Gott widder yhn ift, 


jo mufjen auch alle ding wider yhn fein, jo gehet e8 dann, wie Mofes fchreibt 3. Moſ. 26,36. 


Leviti. xxvi. Das die gotlofen auch ein raufchents blatt, da3 vom bawm fellt, 


erſchreckt, da fan das hertz nit fo viel muß friegen, das e3 eyn manheyt fafjet 


= 


(=) 


toider ein fol gering raufchent blatt. Ey was wolt er thun, wenn der todt 
fumbt, two ex hyn ſycht, jo yſts yhm entgegen, und gedenckt er wol yhn fur 
den Eopff ſchlagen. Darumb ſynd yn dyſen wortten nichts anders dann plik 
und donnerjchleg. 


Alſo jagt auch abermal Moſes Deute. xxviij. Got wird dir ein verkagts 5. Moſ. 28,6. 


ber geben, das du vor trawren verihmachten wirft, und deins lebens nymer 
jycher jeyn: des morgen, “wer weys, ob ich den abend exleb’, de3 abendt3 wirſtu 
fagen Ach wurd ich den morgen erleben’. Alſo yit hie auff beyden feyten yn 
Moſe die Hell und der hymel. Und die es mit dem glawben fafjen, die lernen, 
das jye Got vertrawen unnd ſych yhm gank heym geben, und werden fo ge- 


hertzt, das ſy ſych vor feynem ding furchten, dann fye wiſſen, das es got mit 


yhn hat. Die es aber mit vernunfft one den glauben fafjen und fulens, das 
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creaturae dei, absque cujus voluntate nihil possunt omnia. Sie fit, quod non 
desperemus. Et is qui non affligit creatura dei est nec quicquam potest, 
nisi deus velit. Neminem habet supra se nisi deum. Si diabolus dominus 
fieret omnium et omnia ei darentur, tamen est dei creatura. Qui haec non 
intelligit nihil intelligit, sed comminiscetur de materia prima et aliis nugis etc. 
Si quis fidem habet, dehr fehrt uber alle creaturenn, si fides non adest, Bo 
felt ehr under alle creaturen, tunce non est una creatura quae posset con- 
solari, tune et hoc sequitur: Gott ift widder di) und die natur ift auch 
widder dich. Terrebit eos folium sonans etc. Levi: 26. cum sonitus ille 
folii sit plane res nihili, sic timebit fulmina, fulgura etc. et quicquid terrere 
potest. Sed qui fidem habent, hi in paradiso sedent, in coelo sunt corde et 
fructum verbi aceipiunt, 
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yhn das gewifjenn jagt, das yhn Gott feindt ift, die koͤnnen wider rwe noch) 
freude haben. Die andern aber, die nicht ſolchen verftand fafjen oder fulen, 
konnen nit meer, dann das ſye jagen “got hat himmel unnd erden gejchaffen’, 
kumbt aber nicht yns hertz, Sunder behalten die wort nur auff der zungen. 

Das ſynd die zwey ſtuck, die wir zu der Morrede mufjen jagen, nemlich 
zum erſten, das man dyſe wort yn dem eynfeltigen, fchlechten verftand lafje 
bleybenn, Zum andern da3 man dy wort recht faſs und den affect und fuls 
ym hertzen; die das nit konnen thun, den iſts verbotten zu lejen, dag jye es 
nicht angreiffen, denn fye handelns on Frucht, und dardurch iſt ſchon unſer 
verdient, werck, freyer wil und vernunfft zu pulver geftoffen. Dann e fan 
fein creatur don yhr felb3 das geringft werd thun. Nun wollen wir zu dem 
Text greiffen und jehen, wie Moſes die ſchepffung nad) einander bejchreybt. 

Am anfang ſchuff Got Hymel und erden und die erde was 
wuͤſt und leer. Und es was finfter auff der tieffe. Und der windt 
Gottes ſchwebt auff dem waſſer. 

Das ift der anfang diſs buches unnd er hat warlich hoc) angefangen, 
wir aber woͤllen nicht zu tieff Hineyn greiffen, es ift gnug, wenn wir den 
glauben daruß konnen lernen und gottes werck verjtehen. 

Auffs exit fol ſich eyn yeglicher gewenen, das er dieje wort nit” anders 
acht, denn als weren fie gejtern gejchrieben. Es iſt vor Gott eyn Eure zeyt, 
eben als weren fie itzunnd geſchehen, darumb ift eytel new ding da unnd 
gehet diſer anfang noch Ymerdar. 

Auffs ander den anfang fol man auch auff3 eynfeltigjt verjtehen, das 
da nichts geweſen ift weder ftunde, tag noch zeit. Umd das ift auch ein hoher 
verftand, das der zeyt Fein zeyt geweſt, und doch gott geweſen ift, darumb ift 
goͤtlichs und ewigs leben vil ein ander ding, dann dis leben itzund ift, das 
da ymmer geet von tag zu naht. Darumb wenn man daran hangt, Kan 
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Duo audistis jam. cum erſten, das man die jchrifft in ivem einfeldigen 
ſyn bleiben lajge. Zcum andern, das man die wort ehre und faffe mit dem 
bergen cum affectu etc. 


In principio creavit deus coelum et terram etc, 

Es it hoch angehaben. Si non possumus omnia intelligere, nihil 
refert etc. Sie cogitandum est ac si haec verba heri scripta essent. Apud 
deum non est magnum tempus a creatione ad haec usque tempora etc. In 
prineipio, im anfang, das zeu dehr zceit nicht geweßen ift noch ftunde noch 
zceit noch tag noch nadıt. Ante mundi creationem deus erat, et non erat 
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man nicht gedenden, was ewikeyt ift; vor Got ift der anfang der welt ya fo 
nahet als das ende, taufent jar al? eyn tag, und Adam, der am erften ge- 
ihaffen ift, als der letzt menſch, der da geborn wird werden; dann er ficht 
dy zeit aljo an, wie de3 menfchen auge zway dinge, die weyt von eynander 
ſynd, yn eym augenplid zufamen bringt. Das jag ich darumb, das nicht 
yemands eyn nerrifchen verjtand faſs, das das der anfang heys, als wer etwas 
vorhin geweſen, junder das da angangen ift zeyt und creatur, welches vorhin 
nit war. 

Was ijt aber dag, das er jagt “Got ſchuff Hymel und erden, und die 
erden was wuſt und leer’? Das ift das ich vor gejagt hab, das der almechtig 
Got nit hat dy welt auff ein haw geſchaffen, fonder die zeyt darzu genommen 
und iſt damit umbgangen, eben wie ex yehund ein kind macht, hat zum erjten 
das geringjt gemacht, hymel und erden, alſo das e3 noch ift ungejchaffen ge- 
weſen, wueſt und leer, da niemant auffgeweſen ift, und nicht? darauff ge- 
wachſſen nichts gejchiekt und geftalt noch yn ein form gebradit. 

Hie jol man nit arguieren, wie Plato unnd Ariftoteles thun mit yhren 
ydeis, jonder alfo, da3 da erd ſey geweſen, wie er e3 ſelbs nent, und die exft 
ereatur. Alfo auch der hymel. Aber der beyde ift keins geſchickt geweſen, 
wie e3 jeyn jollt, wie von erſten ein findt yn mutter leib. Es ift wol nit 
gar nichts, ſonder verichaffen hymel und erden, aber noch zu feym ding ge: 
ſchickt, wie auch ain rauch noch nichts nicht ift, doch aljo Hynfert, das er 
widder liecht noch jehein hatt. Alfo Hat auch die erde noch keyn form wider 
ynn die groj3 noch ynn die lenge, unnd war fain korn bamwenn nod) graſs 
darauff. Sonder was ſchlecht unfruchtbar erden als ein land oder ein wuſten, 
da niemants ift und nicht3 drauff wechſt, aljo ift der hymel auch ungeftalt 
gewejen und war doc nit gar nichts. 

Das zeigt Moſes mit den mworten, da3 er jagt, daS dye erd ſey geweſen 
wueſt und leer, und die fynſternis auff der tieff, und der wind Gottis jchwebt 
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nee dies nee nox, ewwigfeit und zeeitlideit non eonveniunt. Nullum est 
diserimen apud denm mortis Adae et mortis ejus qui heri mortuus est. 
Sicut hoc altare et haec janua certe longe distant et tamen oculus in uno 
momento bringet fie zeußammen, sic et cum deo esse imaginari lieet etc. 
Das ift ſchwer nec omnibus dixisse volo, cogitent qui possunt ete. 

Bceit, ftund und creatur haben angehaben, deus in tempore creavit, non 
in momento. Primum fecit quod minimum erat. Sic hie Moses ‘nihil erat 
in terra’ ete, Platonis et Aristotelis opinio de ideis dimittenda est. &3 iſt 
narrenbergf, impietas est etc. 


2. Betr. 3,7. 
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auff dem waſſer. Das fynfternis, tieff, waſſer, wuſte und leer exden ift 
nicht3 anders, wie Petrus erklert. ij. Petri. iij, dann das die erd jey durch 
Gotttes wort bejtanden ym waſſer. Umb die erden herumb ift es geweſt wy 
ein fynfter nacht oder nebel und feuchte lufft oder geweſſer das gleich geraucht 
hatt,! und fein liecht da ift geweſt. Alfo ift die wellt angangen. 

Das fol nun der einfeltig verftand fein, wie die wort lauten, das Got 
da geichaffen hab Hymel und erden. Aber nicht alfo, wie es ytzund Hit, dann 
wenn man die welt alfo wolt nemen, da trung der Artikel des glauben? von 
dan, man muſt alfo jagen, da3 fye gezyrt wer geweſen mit baum, graj3 unnd 
allerley gewechs, darumb verklert er jych jelber, da3 wider gewechs noch lebendig 
thier darauff waren, fonder wuft und leer, und nichts trug. Daruber was ſye 
bedeckt mit der tieffe, welche er hernach heyſt waſſer, das ift ein feuchte dicke 
lufft geweſt, glei) als 063 ein wolcke wer, yn dem lag die erde. 

Das aber uber der erden war, das jelb war der hymel und var die 
tieff, daryn die erd lag und damit ſye umbgeben war, und wo tieff war, da 
war noch fein lieht, Sonder der wind odder geift Gotes ſchwebt auff dem 
waſſer. In der Hebraifchen ſprache yit wind und geift gleich ein nam, und 
magft e3 hie nennen, wy du wilt, wenn e3 ein wind heyft, jo iſts das, das 
die lufft unternander her wehet auff der tieff, wie jy pflegt. Willtu e3 aber 
ein geift heiffen, jo magſtu e8 auch thun, dann ich weyß e3 nicht eben zu 
drttern. Aber feyn wer e8, dag ein geift hieß, jo Eondt mans alfo verftehen, 
da3 Got die creatur, die er geichaffen bat, unter ſych genomen hab, tie ein 
henn ein ey unter ſych nimbt und das Hunlein außbrut. Aber ich will e3 
lieber alſo lafjenn bleyben, das e3 eyn wind heys; dann ich wolt gern, das 
die drey perfon hie ordenlich nach eynander angezeigt wurdenn. Zum erjten 
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') D. h. oder geweffer, das gleichjam geraucht hat. Das überlieferte „geweſen“ gibt 
feinen Sinn; die Richtigkeit der Anderung erweift der Zuſammenhang und der Tert v. 1527, 
der „gewiſſer“ bietet. 


Terra fuit informis ut foetus in utero, ift ein find und nit ein find, sie 
fumus est aliquid et est nihil. Sie cum nebulis, ubi confusio est. Sie terra fuit 
informis et non fuit. Hic non arbores erant, non erat arata terra, non erant 
nascentia, exemplo sit tibi terra, ubi praeter harenam nihil esset videre etc, 

Ein tiffe finfternuß fuit hie. Es hat gebrochenn an licht, ftern, graß, baumen.zc. 
Quod non eredam terram fuisse qualis nunc est, urget articulus sequens. Terra 
erat inanis et vacua etc. Aqua et non aqua. Ich wolde es gerne nennen ein 
finjtere feuchtigfeit, twie ein dicke wolde: — ein finfterer weichel Hymmel. 

In hebraeo ventus spiritum significat, promiscue utitur his vocabulis 
scriptura, ic) wolde da3 es ein windt ader lufft blibe: — 
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der dater, Zum andern der jun, Darnad) der heylig geyft, darvon wir hernach 
hören werden. Alfo haben mir, wie zum exften die wellt geſchaffen ift unnd 
wie es gott angriffen hatt. Nun volgt nad) einander, wie er alle ding under- 
iheyden hat. 

Und Gott ſprach Es werde Lieht’ und es ward lieht, und 
Got jahe das lieht fur gut an. Do jcheydet Got das liecht von 
der finfternis und nennet das liecht den tag und die finfternus 
die nacht. Do ward aus abent und morgen der erft tag. 

Hie hebt ſich ein grofje frag, ob man daß, das vorher vor difer zeyt 
gehet, auch rechnen jol zum erſten tag. Es klingt alfo, ala hab der erſt tag 


„ angefangen an dem, do Gott ſprach “e3 werd liecht' und wir haben vor gejagt, 
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das nit hat etivas konnen feyn fur dem anfang, jo mus der anfang ange- 


fangen haben an der naht, unnd morgen angangen, do Got dag Yiecht ſchuff; 


dann er hat gejagt, das es fynſter ift geweſt: aljo ift die nacht das erſt teyl 
des tags, umd die weys heilt auch noch dy jchriff, dann man rechnet nach der 
Judiſchen ſprach, das der tag an der nacht angehet, wenn e3 fynfter ift worden, 
bi3 wyder auff den abent. Welches wir nun mwiderumb feren darumb, weyl 
twir Klar haben aus dem text, das am exften keyn liecht ift da geweſen, fonder 
eytel naht und fynſternis, das bis auf den morgen gewert hat, do got die 
naht vom tag hat gejcheyden, mus mans aljo rechnen, wie der text jagt, 
da3 aus abent und morgen, das ijt, aus naht und tag eyn tag worden. 

In difen worten ſynd nu alle drey perjon ynn der Gottheyt verfaſſt 
und heymlich angezeygt. Zum erſten ſpricht er “Gott ſchuff hymel und 
erden’ ıc. Da ift noch feyn perjon jonderlich genennt und ausgedrudt, aber 
bald kumpt er drauff, und jagt weyter ‘Got ſprach “E3 werde Tieht”. Dig 
wort das Got redt, fund nit der ding etwas jeyn, das dar geihaffen wart, 
weder hymel noch erden, dann durch das wort macht er hymel und erden 
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Dixitque deus “fiat lux’ etc. 

Movetur hie maxima quaestio, an quod dietum est ad hanc primam 
diem sit referendum ete. Sie intellego: e8 hat der anfang an der nacht an- 
gehaben, vom abent biß widder zcum abendt computant hebraei diem ete. 
Vertendum est non, ut nos in usu habemus et sic scripturis assuescendum, 
alioqui facile erramus in scripturis. Hic habetis tres personas. Deus creavit. 
Hic audis unam personam. Da ſprach ehr “fiat lux' etc. Hoc verbum non 
potuit esse ereatura, sed majus aliquid. Hic secunda persona prodit. Si 
loquitur, non est solus. Ehr hats angejehen, das e8 gut were. Hic est 3a 
persona, da3 ewige wolgefallenn. Et est spiritus sanctus. 


So. 1,1. 
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und alle cxreatur, darumb mus es vor allen creaturn geweſt jeyn. Iſt es 
dann getveft zuvor, ehe fich zeit und creatur anfiengen, jo mus e3 ewig jeyn 
und eyn höher? weſen dann alle creatur, darus folget, das es Got it. Wenn 
aber Got xedt, jo mus eyn wort gefaln, Redt er dann, fo ift er nit allen, 
io fan er auch nicht das wort ſelbs feyn, das er redt. Darumb wehyll das 
wort gleych wol got ift, jo mus e3 eyn ander perfon feyn. Alfo haben mir 
zwu perfon ynn der gottheyt mit difen worten aufsgedrudt, Den vater, der 
das wort jpricht und dag weſen von ym ſelbs hat, Den fun, der das wort 
ift unnd vom vater fumpt. 

Die drit perfon wird auch begriffen Yyn dem das Moſes jagt “Got jahe 
da3 Yiecht fur gut an’, das ift, er hat eyn wolgefallen dran, der da tjt das 
etvig twolgefallen Gottis, wie das wort ift jeyn ewiger radt. Das wird nun 
etwas jcherffers jein, darumb muffenn wir bas hineyn brechen unnd jehen, 
wie er jagt ‘Er ſahe das liecht fur gut an’, das ift, er hat ein toolgefallen 
dareyn. 

Dann e3 ift bey Gott eyn Luft unnd wolgefallen an dem geweſt, das er 
durch das wort gemacht hat. Aus dyfem ift fant Johannis Euangelium leicht 
zu verftehen, dann er jagt "Am anfang was das wort und das wort was 
bey Got unnd Gott was da3 wort’ ac. und daher hatt jant Johannes fein 
Guangelium genummen, da8 er alfo hoch anfacht, wie gehört. Unnd uber 
dem tert hat fich zwar ſant Augustinus am meyſten gebrochen, der da gern 
nad jolchen hohen dingen getradht hat. Aber jumma jummarum, der Tert 
gibts Klar, das bey Gott eynn wort war, ehe dann das liecht var, und durch 
das jprechen, das er thet, wardt das liecht und alle ander creatur geichaffen, 
alfo das Got nichts mehr zum fchaffen gethan hat, dann feyn wort. 

Nun mus hie eyn fleifchlicher mensch die ſchuch abzihen, dann die hohen 
treffenlichen wort find nit kindern gefeßt noch gefchrieben, fonder wollen haben 
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Et haec est prima dies: — 

Talem terram creasse dieitur quae inanis erat et vacua, unzcugericht, 
war darin widder frafft noch jafft, sed aqua eireumdabat cam ete. war un- 
gejchieft und rohe. Quando dieit Dixit deus “fiat Jux” et facta est Iux' etc. 
trinitatem tetigit maxime et expresse duas personas. Deus dixit. Augustinus 
hat fich jehr gebrochen. Textus clarus est, quod apud deum verbum est, ex 
illo verbo lumen faetum est, praeter verbum nihil addidit. 

Hie her hatt Joannes fein Evangelium genohmmen “In principio erat 
verbum’ etc. 

Carnalis homo muß hie feine ſchue außzeihen, ehr hats nit kindern ge- 
ſchriben, sed iis qui exereitati sunt in scripturis. Verbum non fit per aliud, 
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verjtendig leut, die yn der jchrifft gewont find, ſonſt laut es kindiſch, das der 
HErr ein wort ſpricht unnd durch dafjelb wort alle creatur ſchafft. So foll 
mans num ballten, tie der tert zwingt, das es eyn ſollichs wort ſey, das vor 
dem liecht und allen creaturn geweſt ſey, dieweyl dardurch alles gemacht wird, 
das ort aber toird nicht gemacht, dann du fiheft hie nicht, das er das wort 
mache, jonder jpricht nur. Damit will Mofes lernen, das es unauſſprechlich 
und unergruntlich jey, wie Gott die creaturn ſchafft. Wir kunden tool fagen, 
da3 Got hat alle ding gejchaffen frey aus nichts, es ift aber unbegreyflich, 
on das wir e3 wol Funden fagen. 

Alſo vil will Moſes hie jagen: Got hat bey fich das wort und durch 
dafjelbig macht er ym anfang das liecht unnd bedorfft nichts darzu dann 
das wort, damit befchlos er, das das liecht jolt am erſten tag gemacht werden, 


unnd darumb wehl ers aljo beſchloſſen hat, geſchach es auch aljo. 


Darumb mus das wort Got gleich ſeyn und Got ſelbs ſein, dieweyl 
es keynn creatur iſt, ſonder dardurch alle creatur entſpringen. So aber der, 
der da ſpricht und das, das da geſprochen wird, zweyerley ſeyn mus, ſo kan 
es nit eyn perſon ſeyn, unnd mus dannocht eyn Got ſeynn. Alſo muſſen 
wir daraus faſſen den artickel des glaubens, denn der text dringt gewaltiglich, 
ob wirs gleich nit verftehen, da zwu perjon jeyn: Eyne die da ſpricht, das 
ift der vater, die ander die das wort ift, das ift der fune, und mus doch eyn 
eyniger Got jeyn. 

Dan Mofes hat mit dyjen kurtzen wortten jeer vil geben und redt alfo, 
da3 unmuglich ift, das ein mensch alſo reden und mit jolchen kurtzen wortten 
jo vil fafjen Funde, wann er ſchon den verjtand hette: E3 ift jo Hoch, eygentlich, 
fur und tieff geredt, das es alle vernunfft ubertritt. Alfo haben wir zwo 
perjon. 


3 ſolliches C 5 nit gemalt BCD 6 mad) BCD 7 fünden BCD 9 one BD 
12 an dem Erjten C 3er&C 19 wir eg C awü BC zwi D 20 ſone D 
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sed alia per verbum fiunt, hoc est creaturae. Moses vult indicare, quod non 
possit eloqui quomodo creaturae creentur vel unde et ex quo fiant, allein die 
wort fan man nennen, wie ehr fie außredt. Gott hatt bey ic) ein wort, 
und dag jelbig wort ſchuff das licht. Ab aeterno inclusit in verbo suo et 
definivit in corde illius verbi prodeundam lucem. Sequitur ergo quod hoc 
verbum ex quo omnia sunt, non sit nisi deus verus. Ideo credimus in 
nostra fide patrem et fillum esse unum deum, tametsi non deprehendamus. 
Hane tamen gratiam nobis deus dedit, ut in scripturis esset comprehensum. 
Ex hoe facile poteritis intellegere euangelium Ioannis. Non potuit homo 
illa Joqui quantumvis ingeniosus et doctus. 

Es ift eigentlich und Klar gevedt, Gott ſprach, tertia persona. Et vidit 
quod esset bona. Spiritus sanctus iſt das gottlich wolgefallen, ut conservet 
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Die dritt perfon aber wird heymlich yn den worten angezeygt, wie wir 
gejagt haben, da ex jpricht “Gott jahe das liecht fur gut ane', dag ift, er hat 
ein twolgefallen darin, dann e3 ift bey Got ein luft und twolgefallen an dem 
geweſt, das er durch dag wort gemacht hat, welchs nit anders ift, dann das 
Got die creatur erhebt, wie er ſye gemacht hatt, und yhn bey ftehet. Das wirt 
eygentlich dem heyligen geift zugerechnet, das er ſey das leben und erhebung 
aller ding, Darumb die ſchrifft alfo von yhm xedt, das er jey das band, das 
da al creaturn halt und allen yr ubung und wirkung geb. Das fjey kurtzlich 
von dyſem ſtuck gevedt, wir wollen nit meitter darein faren, das wir ya bey 
dem einfeltigen wort bleyben. 

Nun ift Hy aber ein frag, warumb Moſes nit vorn an alfo gejeßt hab 
Am anfang ſprach Got “E3 werde hymel und erden”, Sonder Sprit “Am 
anfang ſchuff Gott hymel und erden’, und erſt hernach ſpricht er ‘Got ſprach 
“Es werde lieht”. Antwort. Ob wir die urfadh nit treffen, wollen wir 
dem heyligen geyft die eer thun, das ers befjer weis dann wir. Aber jo viel 
ic) fan gedenden, fo yſts alfo darumb gefeßt: dann wenn er gejagt bett "Am 
anfang ſprach Got “E3 werde hymel und erden”, wurd e3 faſt aljo Klingen, 
da3 da3 wort nit vor dem anfang wer geweſt, jo fund man nicht wiſſen, ob 
es angefangen hette oder von ewifeit gewefen were. Darumb kundt nichs wol 
darbey ftehen, das er gejagt het Am anfang ſprach gott’, das nit yemant 
meynte, e3 wer aller erſt ergangen, do zeit und creaturn angiengen, wy die 
feger Arriani gejagt habenn. Alſo ift dem yrthumb zuvor damit begegenet, 
das iſt ein urſach, jo vil ich fan ermeſſen. 

Die ander ift die, das er die drey perfon Hat ordenlich mufjen nad 
einander anzeygen. Zum erſten den vatter, do er jagt “Got jhuff. Zum 
andern den john, da er jagt ‘Got ſprach. Darnach den heyligen geyſt, do er 
ſprach “Got ſahe e3 fur gut ane. Das fjehenn, das Gott gethann hatt, yſt 
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ereaturas sicut creatae sunt. Spiritus sanetus wirt gnant in scripturis da3 
band, die erhaldung ar. 

Hic oritur quaestio, cur non in prineipio libri dixit “Deus dixit “fiat 
coelum et terra”? quae causa sit si non possumus intellegere adder nit treffen, 
debemus gloriam dare spiritui sancto qui doctior nobis est. Non video aliam 
causam quam illam, quia in principio praemisit, ut sciretur incoepisse omnia, 
omisit itaque, “fiat coelum et terra. Non enim quadrasset etc. atque est 
haec prima ratio. 2° quod indicet tres personas, poteritis conjicere quod 
illud videre fuit cum verbo. Schopffen, jehen und fprechen haben nocheinnander 
muſßen gehen, und fein doch mittennander geweßen. Ich fan nit zeu gleich 
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nicht nach dem jprechen, fonder zu gleich, fein fehen und ſprechen ift nit da 
angangen, jonder ſeyn fchepffung ift da angangen. Wiewol nun die drey 
ſynd zugleich geweſenn, jo muft ers dannocht nad) einander ſchreyben, dann er 
fund e3 nit zugleich mit einem wort faffen. Wie nun die drey perjon nad) 
einander gehenn, mufjen wir Ye die wort auch nach einander aljo fegen, wenn 
wir darvon wollen reden, und wird Ye nicht auff eynmal mit eynem wort 
außfprechen kunden. Alſo hatt er3 auch nit zugleich kunden jagen Got ſchuff, 
ſprach und ſahe', alfo das es yn eynem wort al3 begriffen wer, und damit 
til er nicht verlaugnet, ſonder bejtettiget haben, da3 al drey perjon gleich 
jein, unnd all auff den erſten tag feyn da geweſt. 

Dann die weyl er jagt, da3 Got durchs wort da3 liecht macht unnd 


i Icheydt don der fynfternis, fo iſt gewißlich, daS das wortt vor dem liecht unnd 
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fynſterniſs geweſen ift, dann wie fund er durchs wort machen unnd don 
einander ſcheyden, wenn es zuvor nit da wer? alſo gehet es yn einander, dag 
der datter das werd thut durch den fon, der daS wort ift, und durch den 
heyligen geift, der das götlich twoolgefallen tft, ift alſo Yetlicher perſon yhr 
engentichafft geben, das drey perfon, und eyn Got bleyben. Und wiewol fye 
zu gleich jein, mufjen fye dannocht yhr eygene bejchreybung habenn. Was er 
nun nit zum erjten mal fund thun, das ex das wort vornane anjehe, das 
fert er darnach widerumb und jeht das wortt vorn ane unnd jagt “Gott 
ſprach “E3 werde ein vejte”. Und darnach volgt “Do macht Got die veite. 
Item “und e8 geſchach alſo'. Soͤlche verenderung hat er eygentlich darumb 
gethan, das er wolt, das man das wort nit nach, jonder ymmer vor den 
creaturn ſetzte. 

Wiewol er3 am erſten tag aus urſach nicht hat vorn kunden jeßen, das 
er doch darnach thut, und ift mit fleiſs und bedachtem rath aljo gejchehen, 
das der artikel des glaubens da recht gegrundet wirt, das das wort zu gleich 
ift da geweſen, do Got alle ding ſchuff, jo doch die erden jampt dem hymmel 
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ſprechen vatter, john, Heiliger geift. Sie Moses non potuit, fuerunt tres per- 
sonae in uno die cum crearentur et coelum et terra Alßo gehet es in 
einnander. Pater facit quod filius, filius quod pater, et spiritus sanetus quod 
pater et filius. Si non omnia intelligitis, parum refert etc. 

Verbum semper praeponendum est creaturis, ideo hunc ordinem servat, 
tametsi in prineipio non potuit servare. Atque ita in primo die feecit ein 
rauche und rohe erde, und ein rauchen rohen hymmel. Jam sequitur se- 
eundus dies. 

29* 
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rauch und roh geweſt ijt, unnd das liecht gejchaffen, das er nent den tag, 
als die nacht vorn her gangen ift. Was nun diefer tag und dyſe fynſternis 
jeyn geivefen, werden wir weiter hören am vierden tag, da wirt ſychs weitter 
yn einander ftoffen. Nun volgt vom andern tag. 

Und Got fprad “ES werde ein veſte zwiſſchen den waſſern', 
Do machte Got die vefte unnd ſcheydet das waſſer under der veſte 
von dem waſſer uber der vefte, und es geſchach alfo, Und Got nennet 
die vefte den himmel. Do ward aus abend und morgen der ander tag. 

Da muftu ymmer dar achtung haben, das du yn dem einfeltigen ver— 
ſtandt bleibjt, tie er yn dem erſten tag macht eyn wuſte und leer erde und 
den hymel mit eynem fynſtern nebel oder fynjtern gewefjer, alſo nimpt er 
jonderlic) hie an dem andern tag fur fych den Hymel und richtet ein veſte 
zu, dag ift das roh fynſter geweſſer. Das vor nichts dann ein ſchwebend und 
webent ding war, macht ex hie veſt und machts alſo, das er dy veſt jet 
zwiſſchen zweyen gewefjern, dann vorhin waren ehttel waſſer umb die erden 
gerings herumb, yetzundt aber greyfft er mitten dreyn und jcheydt die waſſer 
ynn zwey teyl, behelt ein3 oben, das ander undten, mitten dreyn macht er 
ein ring, den wir ein hymel heyſſen, und nennet yhn ein veſte, darumb das 
er nicht jo wanckt, hyn und her fertt, und unftettig wie die lufft und waſſer, 
und wie er auch am anfang war, fonder ftehet feſt und gehet ym jtraden lauff, 
und hatt doch unter ſych die lufft, wafjer unnd das Meer, darvor aber ehe e3 
alfo zugericht wardt, gieng ev auch jo unfteet, das thut er nun nymmer ac. 


1 roth A 2 vornen C 6 Da C 14 je BCD 19 nit BCD Müflt C 
20 ftradten BCD 21 Yüft C Mir C 


Et dixit deus “fiat firmamentum”. 


Es werde ein feite ꝛc. Das rohe finfter gewiſßer das ehr erleuchtet hette, 
das macht ehr nu feſt zc. quasi dicat ehr hat den hHymmel auf waſßer gemachtt, 
den hymmel den wir jehen, heift ehr ein feſte, es fleußet nit sieut reliqua aqua. 

Coelum gehet fejt und jtill, antequam creatum esset coelum, tanto im- 
petu ingrediebatur ut aqua nostra. Qualis aqua sit supra coelum, nescimus. 
Wir jollen dem heiligen geift raum geben. Sie autem dieimus: qui creavit 
omnja et coelum ex aqua, potest supra coelum aquam habere. Coelum ijt 
licht worden und feft, non sieut erat prima die. Hoc die ift dem hymmel 
der rechtte nahm gegeben, supra non erat perfecta terra nec perfectum coelum, 
jam merito: quia perfectum est: coelum dieitur, wir wollen dem heiligen geift 
fein zeil ftellen, manebimus interim bey dem einfeldigen vorftandt und ſynne: — 

Oritur rursum quaestio, cur hic solum tacet “Et erat valde bonum’, 
nympt dehn jegnen hynwegk, cum in alüs diebus omnibus additur? Ich wiſte 
euch fein gewiß antwort zeu Bagen. Quod dieant de binario numero, nihil 
est. Die zwillige zcall bedeut alle Fruchtbarkeit, item die libe in seripturis ete. 
Ich wils laſßen ftehen, wers finden fan, der finde es. 
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Sermon am Sonntage nad) Mitfaften. 
(22. März.) 


Erjter Drud. 

„Eyn Sermon | D. M. L. am Suntag || nach mitfaften. wer || auß euch 
wirdt || mich ftraffenn || Yıgent vmb || ein fündt. | Johanis am viij. |] 
wittenberg. 1523. |" Mit Titeleinfaffung 4 Blätter in Quart, 
lebte Seite leer. 

Ohne Signatur. Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 


Don den Predigtjammlungen enthalten unfern Sermon die „XII. Predig“ 
(vgl. ©. 407) ©. viijb bis rijb. 

In den Gefammtausgaben finden wir die Predigt Leipzig Th. XII Sp. 453° — 
455°, Wald) TH. XI Sp. 1720— 1727, Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Aufl. 
Bd. XVII ©. 34—39, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 13— 19. 

Wir geben den Tert der Ausgabe vom Jahre 1523 und verzeichnen bedeu— 
tendere Abweichungen des Textes dev XII Predig als Lesarten. 


Ein Sermon auff dag Emwangelium 
Quis er vobis arguet me de peccato. Johannis. viij. Joh. 3, 46. 


= N difem Ewangelio hat got nit demutige und weichhertzige leuͤt für, 
ſunder fein allerbitterjte und gifftigite feindt, die im mit gantzem fleyß 
nad) feinem leben ftelleten. Nun wollen wir jehen, tie ſich Chriftus 
zu in ftellet, da8 wir lernen uns auch alfo jtellen, wenn man uns auch aljo 
thut und da haim ſucht; das thun unnſer widerpart ſtets, das fie ung zway 
ding zu fügen. Zum erſten, das fie unfer leben tadeln und, jo fie dag nit 
tadeln koͤnnen, jo tadeln fie das wort und die Yere, de3 verſehe fich ein yegk— 
licher gewißlich, er wirt das hören muͤſſen, da3 haben fie allen propheten 
auffgelegt und Chrifto und thun es auch allen chriften biß auffs endt der 
welt. Nun das man dann gedultig leyde, die weyl es Chriſto alfo gangen 
hat, der doch on ſchuld und tadeln was, warumb mölten wird dann nit 
leyden? Nun muß man fih aljo halten, wie hie Chriftus, der lebt alfo, 
is das fie im fein leben nicht tadeln koͤnnen, und ſchuͤtzt auch das wort, ſunderlich, 

das fein lere unftreflich und unuͤberwindtlich iſt; darinn hat er bewifen ein 

fein exempel der liebe, das ex fie alſo freundtlich leydet mit verhaſchung! und 

drdung; alfo muß ſich ein Ewangeliſt auch halten, das fein leben unſchuldig 

ſey unnd fein lere unſtreflich, das das volck durch jein gut leben zum glauben 
20 gebracht werde und got lobe, ſunſt jprechen fie ‘ja, er leret alfo und thut es 
doch jelber nit, eg muß nit recht fein’. Sehet da bringt e3 ein nachtayl dem 
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1) D. i. doch wol verhaffung. An eine Ableitung von Hafchen ift faum zu denken. 
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Ewangelio, wie fie dann yehund thun fprechende “wir leben nit wol’, jo wir 
kuͤnnen fprechen “ftraff mich einer von meinen fünden’, nain. Nun ift es aber 
vil Schedlicher, wenn das wort und lexe ftreflih und unhailfam ift, das ver— 
gifft den ganken hauffen, das Leben gibt nit jo groſſe ergernuͤß als die falſche 
lere, wann das Ieben ſchadet allain dem am maiften, der es fürt. Alfo ge- 
ihicht auch hie. Chriftus hat ja ein follich Yeben an ime, da3 man in nit 
jtraffen kondt, darzu ift auch fein lere unftreflich, noch woͤllen fie auß ver- 
jtogfhait nit glauben, darumb fecht ex fie mit irer vernunfft, alſo das der 
gemain man fchlieffen fan, das fie allain auß verſtocktem mut und herken 
nit glauben wollen. Und ſpricht alſo wolan, Wer auß euch wirt mid) ftraffen 
yrgent umb ein fündt? als folt ex jagen “Stee einer auff, fan er etwas 
wider mich auff bringen, und mich uberzeigen mit einer fündt, fo teil id) 
ungerecht fein. So ich euch) die warhait ſage, warumb glaubt ir mir nit 
und meiner rechten hailfamen lere?” und befchleuft ſelbs, was der feel ſey, 
da3 fie nit glauben. “Wer auß got ift, der hört gottes wort. Ir aber ſeyt 
auß got nit, darumb Hört ir aud) fein wort nit”. Der ſpruch ift ung ein- 
feltigen vil zu hoch, Aber da3 wil er funderlid) haben, das zu dem wort 
gottes kain menſchlich vernunfft, fain macht, fain frafft diene, Es fellt wol 
in die oren, aber in das her& zu bringen muß von oben herab fummen, da 
ijt die natur des worts fein außgedrudt. Es fumbt nymmer nit on grofjen 
nuß oder ſchaden, es geet da her twie ein donnerfchlag, es richt etwas auff, 
oder ſchlecht nider, Es ſucht eintzwar! die armen zerjchlagen gewiſſen oder macht 
fie, und thut es alles beydes, und ift dife fumma: das wort hören alle die 
auß Got fein, das ift das wort im herken zu fülen und ins herzz fchlieffen, 
muß götliche macht thun, menjchliche Erafft muß hie zu boden geen. Wenn 
dann da3 wort auff ein hertz fellt, das das hört, jo denck e3 “Ach Lieber got, 
jo es dann nit in meiner handt fteet, und ich auß meinen krefften nichts 
vermag, und fan gar nicht3 darzu thun, jo mad) du e3 nad) deinem gnedigen 
götlichen willen. Secht das wirt ein feine gelinde, gebogene, gelaffene feet, 
die es allain zu got ftelt und in ir verzweyfelt, ſich für nichts heit und 
alles zumal bey got jucht und findt. Secht eben die feel, die alſo gotes wort 
geihmelgt und gewaicht hat, die ift auß got und hört fein wort. Die andern 
wenn fie das hören, jo geen fie hyn verftoct, da kan ich nichts darzu; welche 
e3 wil, die verhartet und verſtockt das wort, die fein auß got nit, darumb 
ift daS wort gleich tie die Sunne: gutte ding, als wachs und buttern, macht 
ſy weiche und ſchmeltzt fie, Boͤſe ding als kot, macht fy hart, wie ftain. Alfo 
das wort gottes, wenn es auff gutte menſchen fellt, fo ſchmeltzt es und macht 
ſie gelinde und gelaſſen, auff das wenn ſie hoͤren, das ſie nichts ſein, fallen 

1 wol, vnd wir nit künnẽ ſpreche, wer ſtrafft mich einer fünden? Nun 5 fürt. Nun 
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fie dahyn und fprechen “Ach got, ich kan mir nit helffen, fteet nit in meiner 
macht, machs nach deinem götlichen twillen’, wenn das ein feel recht hat auf 
hertzlichem grundt, das fie nichts ift, die ift auß got, da wirdt es weyter 
helffen. Die böfen aber verſtockt e8 gar, das fie hyn geen verftoct und ver- 
blendet. Das jehen wir auch hie: ye mer er in fagt, Ye mer fie verftodt 
werden und vergifftet. Aljo das fie zu faxen und wollen kurtz umb richten, 
got gebe es ſey uberzeuget oder nit, tadeln alles beydes, leben und leer, und 
haiſſen in ein Samaritan, die hielten die juden für außgefchut buben. Alfo 
auch hie. Ja was fagitu vil von der fündt? du bift ein bub durch und 
durch, als vil dein ift. Und dein that ift nit menſchlich, funder teuffelifch.” 
Ich main, die fein verſtockt. Alfo muß es geen. Nun fehet zu, wie ſuͤß ex 
in antwort, was er in uberficht, und was er in nit uberfiht. Er antwort 


hymliſchen vater, und ir habt mir uneer than.” Seht, da fie in ein buben 
Ihalten, da ſchweygt ex til, verficht e&8 nit hart, Sunder “ich ere mein hym— 
lifchen vater ꝛzc. Bin ichs, jo bin ichs. Es ift einer der wirt richten, wer 
ich bin.” Alſo follen wir auch thun, nit mit fampff unfer freyhait verfechten, 
wenn toir gleich unjchuldig fein, aber die unſchuld jollen wir nit faren lafjen 
und des nit vertoilligen, das unſer beje geſchrey! nit vom glauben ftofje eb= 
liche einfeltige, man muß nit gant das gericht verfchmehen, wie Auguftinus 
jagt, da3 wir jollen ein recht gewifjen gegen got haben, gegen den menjchen 
ein gut gerucht. Aber die lere fol man in fainen wege dempffen Lafjen, 
junder ye mer und mer auff richten, ja höher und höher auff werffen, tie 
hie Chriftus thut, den half daran ſetzen, leyb und leben, eer und gut. Alſo 
do fie hie Chriſtus lere dem teuffel gaben, dag laugnet er und richt ſy wider 


fo hoch auff, das ex ſchwert Fürwar, fürwar, jo yemands mein wort tirt 30%. 8, 51. 


behalten, der wirt den todt nit jehen in ewigkait', das ift die jumma des 
ganten Emwangelii. Darumb müffen wir fehen, was das wirdt fein, und wie 
mans behelt, und wie man den todt nit fit, wann an der verhaifjung leyt 
vil macht, und ift die gank ſumma, das die zuverficht zu dem herren Chrifto 
allain todt, heil und teüffel erwürgt. Wolan, was jeind die verhaifjung von 
Chrifto unſerm ſeligmacher? dann das ift fein wort, da ift fein leben, gevech- 
tigfait und hail, wer fi) daran hendt, den macht e3 auch lebendig, gerecht 
und heylig, das wöllen wir ein wenig außpreyten. Adam do er gefallen was, 
do war er ſchon vor got todt, fein gewifjen war zerjtrayt und zerjchlagen, 
das e3 nun got allain für ein gejtrengen richter hielt, dag ſchwach gewiſſen 


2 recht redt vß 19 beſte (der Sonderdruck) boͤß (XII Pr.) 22 weg 23 ja ye 
Höher vff werffen 25 richt fich wid’ ſye jo 26 fürwar wer mein 30 „macht“ fehlt 
„dem herren“ fehlt 32 „unjerm jeligmacdjer” fehlt 


ı) Der Zufammenhang verlangt „unfer böfer Ruf”; befe für das überlieferte befte zu 
feßen, berechtigt wohl gericht (f. gerücht) 3.20 und zerſtrayt 8. 35. 
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was fchon todt, ja ex het nit den gang in dornn puſch bradht,! two in nit got 

mit jeinem lebendigen wort wider lebendig gemacht het und auffgericht. Aber 
1.001.3,15.d0 got ſprach zu der fchlangen “ch wil zwiſchen dir und dem weyb ſetzen 
feindtschafft, zwifchen deinem und des weybs ſamen, und des weybs jamen ſol 

dir den kopff zerkniſchen', do das Adam hort, das die ſchlang, die das unglüd 
angericht het, den todt, fündt und hell, da er yetzt mitten darinnen ſteckt, das 

der ir kopff ſolt zerfnifcht werden, do gewan er ein mut und wardt froͤlich, 

ja das her was vorhyn auch fein zerfchlagen, wann ex gedacht ‘ey mein got 

wil mir noch gnedig fein, wil ein kindt geborn laſſen werden, das der jchlangen, 

dem teuffel, der hell und aller feiner gewalt den kopff zerfnifchen und zer— 

tretten fol’, do wiſcht Adam auff, und gewan ein fein leben, diß froͤlich ge- 

wiſſen und mut und wirdt alſo durch das wort erhalten unnd prediget das 

allen feinen nachfumlingen biß zu Abrahams zeyten, die behieltens und bawten 

auff das wort, wurden alfo von dem teuffel, todt und hell erhalten. Das 

weret biß zu der zeyt Abraham hyne; do gedacht alle welt, wie da folt ein 
findtlein geboren werden, wiſten aber nit two here. Do gab got Abraham 

ein leichteren ſpruch und macht im die verhaiffung ein wenig klerer und jpricht 
1.90j.23,18. ‘On deinem ſamen jollen gebenedeyet werden alle völder” Da oͤrtert Got 
einen ftammen, davon das findlein entjpringen folt, und was eben die vorig 
verhaiffung, allain da3 fy lauterer was. Das behielt nun Abraham und 

fußt aud) darauf fort an, biß zu der zeyt David, do fame die verhaifjung 
2.Sam.z,ız. aber leichter. Zu dem ſprach got Von der Frucht deines leybs wil ich fegen 
einen kuͤnig, der da fol ewig xegiren‘. Das weret biß zu der zeyt Marie. 

&uc. 1,28. Do fame der Engel und ſprach Biß gegruft, Maria voller gnaden, Du folt 
geberen den aller höchften, der wirdt fißen auff dem ftul Davids’. Secht das 

gottes wort hat fie alle zu mal erhalten, das fie waift biß auff Marie kindt: 

Der jol der Schlangen den Eopff zertretten. Darauff haben gebawet alle hey- 

81. 4,9. Ligen, wie das David gejagt Hat In dem frid wil ich rwen und jchlaffen?, 
wil mich in das grabe legen wie auff ein port, dann du Haft mich gejegt in 

ein ftarde Hoffnung, die ift nun fummen. In dem kindt ſeind fie alle jelig 
worden, alſo müffen wir auch darinnen jelig werden bit an das endt der welt. 

Nun in dem newen Teſtament feind die verhaifjung herauß gejchut wie 

300. 19,6; wolcken brunft, SH bin das Leben und der weg' zc. “wer mein vede helt? ac. 
Sue. 22,10. Daß ift mein leyb, der für euch geben wirdt'. Das wort hat erhalten alle 
heyligen und muß uns alle erhalten. Das ift von dem wort. Nun toöllen 

wir don der haltung jagen. Seht da muß ein ftarder glaub fein, man muß 

nit mit den henden, ſunder mit dem hertzen daran hangen, das wir uns ficherlich 
verjehen zu got, ex hab todt, teuffel und hell hynwegk genummen. Darumb 


1 „ja“ bi3 „braht” fehlt 7 der iren kopff jolt zerfnüfchen froͤlich. dan dz 12 müt, 
warde aljo 17 liechtern 22 liechter 25 ben fin des allerhoͤchſte 29 Ligen (dev Sonderdrud) 
ı) Adam Hätte auch nicht den Gang aus dem Paradiefe in den Dornbuſch (1. Mofe 3, 18) 
vollbracht, wenn ihn Gott nicht u. ſ. w. Zu bringen = vollbringen vgl. Haupt zu Exec 9504. 
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jagt er Wer mein wort wirdt behalten’, es wirt mühe koſten, aber hangt 30%. 3,51. 


jtare an dem wort, wann der teuffel ift dem wort gank feindt, der fucht mit 
allen feinen Yiften, das er unns das neme und ftöft wider unns gemalt, 
ſchwert ze. Und junderlich wenn nun der todt her geet, da helt er ung für 
fündt, todt x. Da muß man die augen zu thun, allain auff fein wort jehen, 


da3 aljo klingt "Wer mein wort behelt’ 2c., das muß man in das herk enden, Son. 8,51. 


Chriſtum fan man nit Hynein ſtecken leyblich, darumb muß man an dem wort 
tleben, jo umbringt unns dann da3 wort, da3 wir darinnen entichlaffen und 
nit wiſſen wie; ob wir gleich den todt fehen und die hell, das ſy den rachen 
jo breyt aufffpert und fainen boden hat, fo muß man doch nicht3 anfehen, 
ftradit3 das wort gottes für die augen fchlahen, das ift dann lebendig, geet 


durch Hell, todt und alles, dag firt ung dann fein hyndurch, das wir felbs 


m 
[2 


> 


nit wiſſen, wie wir hyndurch kummen. Alfo das diß die jumma jey: wer an 
den Chriftum glaubt, der wirdt durch hell, fündt und todt geen und gerichts 
jelig und lebendig fein, dadurd) behalt ung got. Amen. 


m 
Predigt am Tage der Perkundigung unfer lieben Frauen, 
(25. März.) 


Erſter Drud. 

„Eyn vaſt treffen || liche Predig, an dem tag || der verkündung || vnjer 
lieben || Framwen. || D. Mar. Lut. || Wittenberg. | M. D. xriij. |" Mit 
Ziteleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende 
ein Blattornament. 

Unten in der rechten Ede vom Beichauer dag Monogramm VG (Ur Graf). 
Vermuthlich Drud von Adam Petri in Bajel. 

Bon den Predigtfammlungen bringen diefe Predigt die „All. Predig“ (val. 
©. 420) ©. vj? bis ixb. Bedeutendere Abweichungen von dem Texte des Sonder— 
drudes theilen wir als Lesarten mit. 

Bon den Gefammtausgaben bringen diefe Predigt in der Überarbeitung der 
Kirchenpoſtille Leipzig TH. XIV ©p. 565°— 570%, Wald Th. XI Sp. 2918 — 2937, 
Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XV ©. 284—299, 2. Aufl. Bd. XV 
©. 304— 320. Den obigen erſten Drud, den wir im Folgenden wiedergeben, hat 
nur Erlangen, Deutjche Schriften 2. Aufl. Bd. XVII ©. 19—26. 


Iſes ift ein Luftig Euangelium, in welchem uns der glaub fürgehalten 
wirt und in der Summ ift e3 leer und vermanung. Dije jundfram 
hat einen glauben, deßgleichen freylich in der gejchrifft nit ift. Hie 
fit man, wie gar nicht3 die vernunfft vermag, wie fie fo gar müß zü ſcheit— 


tern gan, Dann der glaub fan fie nit leiden. Züm erſten wirt der Engel Luc. 1.26 f- 


zu der jundframwen gejandt, das fie ein mütter werden ſoll, welches nit groß 
11 ſtracks 3 ſchrifft 
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ift noch hoch züverioundern. Die weil e3 natürlich) ift, auß einer jundfrawen 

Su. 1,34. ein weyb werden. Aber e8 ift ein Hoch ſtuck, da fie fragt “wie fol das zügeen, 
fo ic) doc) Keinen mann erkenne’? Das ift das exit ſtuck, das fie bewegt, das 
fie fol ein mütter fein on ein mann. Da ift fie allein, und ift ein ſolch 
erempel noch nie gehört worden. Hie möcht die vernunfft wol mitt ir dijpu- 
tiert haben was will mit dir neüwes angefangen werden?” Wenn fie der ver— 
nunfft gevolget het, wer fie wol ſchwer darzü geweſen, dann fie het nit ein 
Kleine bewegung darzu, die weil ir die gang natur unnd creatur toiderjtundt. 
Alfo wirt der glaub vom teüfel im todt auch angefochten. “Lieber, meinftu’ 
(ſpricht er) das gott mit dir etwas neüwes anfahen wol, und aljo on allen 
verdienft jelig machen, fo er doch den gantzen hauffen verdampt?” Alfo möcht 
Maria hie aud) gedacht haben. Was thüt fie aber? fie glaubt, thüt die 
augen zu, ob wol die vernunfft und alle creaturen darwider find, da3 herk 
bangt allein am wort. Darumb keret der teüfel allen fleyß an mit für- 
bringung der natürlichen ding unnd gefchichten, die wider dag wort des glau— 
bens find, das er dem menjchen da3 wort entfürt, und der menſch anfacht zü 
Babelen, fo hat der teüfel Schon gewunnen. Einer der mit dem glauben ftreyttet, 
dem werden jo bald fürfallen die ding, fo dem wort wider find, aber der glaub 
laßt faren alle creaturen, al fichtbarliche ding in der welt, auch ſich ſelbs 
unnd hangt im wortt gottes. Ya jo müß zügeen, lieber gejell, der glaub 
füßt nienert uff, tappet nit nad) etwarm,! da3 er gewiß ey, fo wirt er auch 

309. 8,51. behalten. Das meint auch Chriftus Johan. viij. Fürwar, fürwar jag ich 
eich, welcher meine rede wirt halten, der wirt den todt ewigklich nit jehen’. 
Das ift Wer da veſt an meinen züfagungen hanget mit dem glauben, der 
wirt den todt nit ſehen'. Der herr jagt hie nit von Haltung der gebott, 
wie es unjer Sophiften exponieren. Im todt würftu vor dir jehen die Hell, 
den teüfel, die jünd, dein eygen natur, jo wolteftu denn gern lenger hie bleyben, 
entjeßeft dich dor ſolchem geficht, bleibjtu in diefem anſchawen, jo muſtu ver- 
derben, hangſt du aber im wort gottes, thuft die augen zu, fo würſtu be- 
halten. Wie fumpt das? Alſo fumpt es. Das tortt gottes ijt lebendig, 
welches der todt nit verjchlinden mag. Es ift ein groffer glaub geweßt in 
dem jungen meidlen Marien, das e3 alle fichtbarliche widerſtreyttende ding 
überwunden hat. Diß ift die erft art und natur des glaubenz. 

Der ander anftoß ift, daS von grofjen dingen verfündiget wirt. Maria 
was ein armes meidlen. Es find eyttel fabeln was man von Joachim unnd 
Anna jagt, wie fie iv guͤt in drey teyl geteilt haben. Maria ift villeicht ein 

&uc. 1,4. arms waißlin geweßt, verachtet, dann fie von ir ſelbs fpricht Er hatt ange- 





21 nyrgent etwar 24 meinem züjagen 


1) D. i. „tappet nicht irgend jemandem nach“. etwarm f. etwem ift mit der Bewahrung 
des eigentlich nur dem Nom. etwer zuftehenden x und mit feinem a für e (etwar nad) Analogie 
bon etwa3?) eine ſchweizeriſche Form. Vgl. Grimm, Wörterbuch III, 1184; Schweizeriſches 
Idiotikon I, 595, 
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jehen die nichtigfeit, vertworffenheit feiner dienerin’. Einem folchen armen 
meidlin werden grofje ding verfündiget, das fie ſolt werden ein mütter des 
aller hochften, der ein fin gottes genent folt werden. Darzu wirt ex ein 
fünig jein und fein reych wirt kein endt haben, da was auch ein ſtarck ſtuck 
des glauben, das das kyndt jo groffe were wirden folt. Sie hat wol mögen 
fagen ‘wer bynn ich arme würmlin, das ich ein künig folt geberen’? und 
aljo dran gezweyfelt Haben. Aber fie ſchleüßt die augen zu, vertrawt gott, 
da3 der jelbig mechtig jey diſe ding allefampt züvolbringen, ob wol vernunfft 
und alle creaturen darwider find. Dieweil fie nuͤn glaubt, ſo beſchicht ir 
auch aljo, wie der Engel gejagt hat. Sie entjegt fich wol zum erſten drab, 
. da fie ſprach ‘ey wie ſoll das gejchehen? erkenn ich, hab feinen mann nit’; zue. 1,3. 
dann fie ift auch blüt und fleyſch geweßt, darumb tröft fie auch der Engel 
jo früntlih und jagt “Der heylig geyft ac. und nym war, tregt doch dein». ast. 
mümlin Elifabeth, das nün nahe alt ift, au) ein fyndlin’ ꝛc. Gleych aljo 
wenn wir fterben, fo legt uns unfer natur unnd der teüfel für die gröffe 
unnd überſchwenckligkeit der gutter Gottes, ab denen ſich der menfch entjekt, 
namlih, das er, jo er in Chriſtum glaubt, ein Herr jey des tods, der fünd 
unnd der hell, darzü ein miterb Chrifti. So dendt der menjch “du bift ein 
armer ellender menjch, wer biftu, das du ewigkli im hymmel Leben folft, du 
bift gar ungeſchickt darzü, ſolche grofje gütter zü entpfahen”. Da wirt das 
hertz ſchlottern. Nün müß man hie weyß fein, fi) das nit fümmeren lajjen. 
Chriſtus tröftet feine junger alſo Foͤrcht dich nit du kleyns heüfflin, dann Suc. 12,32. 
es dem vatter jo gefallet, dir das reych zit geben”. 

Die ift der erſt Buff, den der glaub Ieydet, die gröfje der gütter. Zum 
andern werden wir zum glauben geraißet in dem, das der Engel verclert, 
wie das kynd ein mechtiger fünig fein würt. Filius altiffimi vocabitur? ꝛc. zue. 1,35. 
dann ye gröffer wir difen künig machen fünden, ye meer unſer glaub gefterdft 
toirt, fo wir glauben, das er jo mechtig ift. Dijes beſchicht nün, wenn unfer 
glaub hie von tag zü tag, Ye meer unnd meer zu nympt, das wir zuͤ letſt 
30 gar nit zweyfeln, es ſey alles in dem fünig, wie der Engel von im gejagt hatt. 

Es feind viel leüth die da glauben, das Chriſtus ein herr jey, fie glauben 
aber nit, da3 er ein herr aller ding jey, al3 des gelt3, er vertraut im nit, 
da3 er yn erneren werd, ſcharret und fraget, und wenn yn etwas anjtoßt in 
armüt, jo laufft er hieher und dorther. tem er glaubt nit, daß er ein herr 
jey der feyndt; wenn ex beleidigt wirt oder feyndt hat, jo lauffens zü dem 
gewalt, der fie verhüte. Solche menjchen glauben nit; denn glaubten fie, jo 
iprechen fie “wen twolt ich fürchten? gott ift mein vatter und herr, es wirt 
mir freylich nichts gefchehen on den willen gottes’. Die kynder zuͤ Babilonien 
im glüenden ofen hetten ein rechten glauben, jie jagten Gefalt e8 gott, jo Dan. 3, ı7{. 
mag er ung tool erlöfen, Gefalts im aber nit, fo joltu wiſſen, das wir deine 
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ſeül nit wollen anbetten, wollen betten, was gott will’ x. Das wir glauben 
follen, das Bapft, Bifchoffe unnd Fürften in der handt gottes findt, gehört 
arbeit zit; dann wo wir glauben, fo fürchten wir feinen. Wenn ich fie fürcht, 
jo glaub ich gewißlich nit, das Chriftus ir herr ſey. Dann ob mid) ſchon 
meine feyndt tödten, ift3 gewiß, ex wils alſo haben. Alfo ifts auch im todt: 
Weish, Sat. der todt iſt under Chrifto, auch alle gedenden, wie Salomon jagt ‘der todt 
"und die verderbung ftond im gewalt gottes'. Wie viel meer die herken der 
%. 23,4. menſchen? Pal. xxiij. Wenn ich gleych wandren würd mitten underm todt, 
würd ich keyn übel fürchten, dann du biſt mit mir”. Der Prophet will frey 
hynein in todt gan. Warumb tft er jo türftig? Ey fo weyß er, das gott 
31. 3,2.ein herr des tod8 ift. tem an einem andern ort Ich wirrd mich nit fürchten 
für viel taufent vold3 das mid) umbringt’. Alfo macht der glaub vertrawen 
Röm. 14, s.in den herren, auch im todt. Paulus ad Rom. Wir fterben oder leben, jo 

fynd wir des herrn', dann leben, todt und alle ding ſynd under im. 
Diſes geihicht aber allein denen, die e8 glauben unnd entpfynden, hie 
wirt ung im Euangelio des herrn geprediget, da3 wir Ye ein vertrawen in 
Eph. 4,8. yn haben, dieweyl er der aller hoͤchſt iſt, wie Paulus in Ephefit3 von im 
jagt ‘Er iſt hinauff geftigen? (ſpricht er) ‘uff das er alle ding erfüllet und 
behilt. Er ift hinab geftigen auch zü underft in die hell nab, das Ye niendert 
etwas wer, das im fürftündt oder mwiderftrebte. Das ift: er hat all creaturen 
Yedig gemacht und mit fich ſelbs erfüllet, das fie thin müffen tie er will. 

Die ift das fürnemeft, das auß dem Euangelio zünemen ift. 

Nün wollen wir fehen die gehftliche bedeüttung. Gabriel heyßt uff 
teütſch Gothart, gottes ſterck, got ſtarck, wirt bedeüt die predig des wort gottes. 
Hie jehen wir nün, toie ein predicant fol geſchickt ſeyn. Zuͤm erſten ſoll er 
von got gefant, zum andern ein gothart, zum drytten ein Engel. Das ex 
gefant ijt, bedeüt, das ſich Ye feiner ſoll zuͤm prediger ampt begeben, er werd 
dann gejant. Und wenn er geſant wirt, foll er das lautter rein gottes wortt 
jagen, das heißt vonn gott gefandt. Dijes wirt feiner thün, er ſey dann 
darzit verordnet oder geſant. Das fag ich auch darumb: es fteen hetzt viel 
neüwer Propheten uff, die da jagen, gott hab fie gefant, wenn fte das felbig 
nit mit einem offentlichen zeychen von Hymmel beweyſen künden oder das fie 
von ordenlichem gewalt darzü gefordert ſynd, fol man ynen nit glauben das 
fie gott gefant hab. Diß mer gar eben auch von predicanten. Paulus in 
Sa. 1,1. allen feinen epijteln vornen her macht ein groß preambel “Paulus ein ge- 
janter Jeſu Chrifti, nitt vonn menſchen' ꝛc. Das (wers nit verfteet) meint, 
309. 3,5. Baulus jey ein narr. Ya, lieber, e3 thüt nott. Johan. iij. “Der don gott 
gejant wirt, der jagt das twort gottes'. Das ift ein ftarder ſpruch, ift als 
viel gejagt “Welcher von gott nit gefant ift, der prediget das wort gottes nit. 
Zum andern fol ein predicant ein gothart fein. Wenn ein predicant nit ein 


2 die Fürfte 5 will alles haben 19 Hynab nyrgent 25 „joll ex“ fehlt 
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höhere ſterck hat weder in der natur ift, fo wirt er nit bejton mögen, Dann 
das wort gottes bringt mit fich das creüß, es müß ein predicant dahin fehen, 
das er vorm teüfel und gegen den feynden befton mög, funft wirt er Yeycht 
umbfert. Züm drytten ſoll er ein Engel fein, ein Engel ift, der die botjchafft 
mit dem mundt wyrbt. Alſo ftadt Luce. x. Er ſandt auf etlic Engel, die &e. 10,1. 
die herberg berepteten’, Das ift, ‘er jandt auf feine junger”. Gott hat man- 
herley Engel, hymmliſche geyfter und menschen. Malach. iiij. Nym war, ich mat. 3, 1. 
jend meinen Engel vor dir’, das ift, Johannem Baptiftam. Alfo das auf 
der geſchrifft Klar ift, das ein Engel ein botten bedeüttet, wie oben gejagt. 
Ein predicant fol fidh einen botten erkennen, nit ein herren. Es ift im 
neüwen tejtament fein oberfeit, alle ding find in Chriſto gefeßt. Gott vermag 
alle ding, Dennocht will ex botten haben, die fein wort verfündigen denen, 


die es nit gefehen haben. Weytter: Ex ift gefant worden in die ftatt Naza= Luc. 1, 267. 
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reth zu Mariam der jundfraumwen, die vertreütet was Joſeph. Hie bey ift 
bedeüt das Jüdiſch volck, zu dem felbigen ift das wort gottes fommen. Maria 
wirt ußgelegt uff teütjeh ein tropff des meres. Maria ift ein figur des hei- 
ligen Jüdischen volcks, das da jelig wirt, dann das heüfflin ift gar Klein auß 
einem jo mechtigen vol der Juden unnd Heyden, das da felig wirt. Maria 
was ein junckfrauw, aber doch vertreiitwet einem mann. Alfo das Euangelium 
wirt nür verfündiget einer vertreüweten und die ein jundframw bleybt, fein 
kynder gebiert, das ift, die under dem geſetz getruckt ſynd. Diſes legt Paulus 
zun Römern alfo auß. Das geſetz heißt erden mann, die confcieng nennet Röm. 7,1. 


er die braut, wenn der menfch under dem geſetz ift on die gnad des heyligen 


geyft3, jo wirt er ein weyb. Dann das ift allein die geiftlich junckfrawſchafft, 
die fich uff den glauben in Chriftum gründet und das gejeß Frey ungeziwungen 
mit liebe gott zügefallen thüt. Wenn wir das geſetz oder gebott gottes halten 
nach vermüglicheit der natur, das ift on den geyſt gottes, jo twirt heüchlerey 
drauß unnd ein weyb das viel kynder hat. Dann wie ein weyb Frucht hat 
von einem man, alſo thuͤt auch das volck under dem gejeg, macht Frucht vom 
mann des geſetzes. Gleych wie j. Reg. j. Helcana zwey tweyber het, Anna 1.Sam. fi. 
und Phenenna, Anna was unfruchtbar, weinet und was traurig, das ſie feyn 
fynder het. (Vide Hiftoriam). Phenenna war fruchtbar und jpottet der 
Anna. Alfo ift auch ziveyerley volcks des gejeßes. Ein volck des gejeßes, welches 
die Frucht des geſetzes thüt, die werd‘, aber on den glauben. Zuͤm andern ift ein 
volck, das die werck des geſetzes thüt, aber frey willig, die jelben ſynd junckfrawen. 
Des nym ein erempel: Wenn mir der Babſt gebeüt, ich ſoll in dijen tagen 
feyren, und den abent faften. Hie ift der mann, das geje und die braut. Wenn 
ich nün ſag wolan ich till dag were dem Babſt zügefallen thün, ift mir doch 
nit viel daran gelegen, mein feligfait ftadt nit darinne’, thü e8 fo frey hyn, 
nit als müß ichs thin, al3 dann ift es ein werck der braut. Wenn ich aber 
gedenck, halteftu das gebott des Bapſts nitt, jo thüftu ein todtſünd, gleich wirt 
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e3 ein werck des geſetzes, dann du haft den glauben verloren und glaubjt, die 
werck machen dich felig oder verdampt, und nit der bloß glaub in Chriſtum 
auß gottes lautter barmhertzigkeit ze. Und das die werd gejchehen jollen auf 
freyem hertzen gott zü gefallen, nit da3 man den hymmel darmit verdiene, 
der vorhyn durch Chriftum ſchon verdient ift ac! Alſo müß es in allen gottes 
gebotten feyn. Maria und Joſephs vertreten war ein Gelicher ftandt unnd 
was doch Feiner. Diefer Marien, die Eelic) was unnd doch jünckfraw, der 
wirt verfündet ein mütter Chrifti zit werden. Ich foͤrcht, man mad) das 
Euangelium zu gemeyn, e3 dient nit für den gemeinen man, dennocht müß 
mans predigen, dann gott wils aljo haben. Hie ift bedeüt, das man das 
Euangelium predigen ſoll den leütten, die under dem gejeß find, aber doc) die 
werd des gejeßes nit üben. Das ijt, fie entpfynden die ſchweryn und laft des 
gejats, das es von ynen erfordert die ding, die ſie auß iren frefften nit ver- 
mögen zuthün. Darumb fallen fie nit daruff mit iren natürlichen vermögen, 
da3 fie e8 allein hylten, Sunder in irer angft und unvermügligfeit erwarten 
fie einer groffen hilff, damit fie es auß hertzen volbringen mögen. Zuͤ jolchen 
geengitigten gewiſſen, die ir ellendt und fünd erkennen und dürftig fynd, wirt 
der Engel, der prediger des worts gottes gefant, und verfündiget ynen das 
wort, das fie jollen mütter Chrifti werden, in den gott wonet durch gott 
menſchen. Das ander woͤllen wir fparen nach mittag. 


8 


Sermon auf ven Palmtan. 
(29. März.) 


Erſter Drud. 
„Drey Sermö || vber dz Cuägelion || Matthei am .rij. Mon dem |] zaichen 
Jona. Johannis || am .iiij. Uon dep königi || jche Son. Luce. am || .zir. 
Auf denn || Palm tag. || Wittenberg. M. D. xxiij. “ Mit Titel- 
einfafjung. 16 Blätter in Quant. 
Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 
Der Sermon fteht Blatt Ciije bis zum Ende des Drudes. 
Bon den Gefammtausgaben der Werke Luther? hat diefe Predigt nur Er- 
langen, Deutjche Schriften, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 26— 39. 


Auff den Palmtagk. 
As euangelion So man hetot Lifet, beſchreybt ©. Lucas an ſeym .19. cap. 
Dim laut Alfo: 
‘Do fie nahe famen gen Betphage und Bethaniam, an den öllperg, 
Do fendet Jeſus feiner jünger zwen und ſprach “Gehet hin in den marckt, 
der gegen euch ligt, und wann ir hinein fompt, werd ir ein fullen angebunten 


5 „Ion“ fehlt 9 man, der durchs gefeß, feiner fünd noch in feine gewiſſen nit ent- 
pfunde hat. denocht 14 irem 20 „Das“ bis „mittag“ fehlt 
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finden, Auff welchem noch nye kain mensch gefeffen ift, Loͤſets ab und bringets 
her gi mir, Und fo euch ymand fragt, warumb ix3 ablöfet, jo jagt alfo zu 
in, der herr darff ir”. ꝛc. 
Dip euangelium Hat eiver Lieb dor gehört am erſten Sontag im Advent, 
Do es auf dem Euangelio Matthei gelefen wirt, welcher auch die hiftory 
weyter aupftreiht dann Lucas. Nun wir woͤllens abermal kurtzlich uber- 
lauffen und darnad) auff die epiftell komen, die man auch heut Lift, die weyl 
fie vaichet auf das leyden Chriſti. Dips geſchicht an im felber, ift einfeltig 
und leichtlich züverftehen, Das der herr hereyn veyttet auff dem jungen Ejell 
und das volck neben her gehet und hofft, er joll ein koͤnigk Iſrahel werden. 
» Die jelb proceß und ein reyten ift da3 mal leyblich gefchehen, Aber damit ift 
angezaigt die proceß, die ytzund gejchicht don der hymelfart Chrifti an bip 
auff den jungjten tagt. Dann da war Chriftus Ieyblich gefandt vom hyme- 
(ifchen vatter, das er dem jüdischen volck folt predigen. Darumb fompt er 
und braucht jeins ampts, das im befolhen ift, wie wol es wenig auffnamen, 
und die ygund fingen und fpringen, vielen pald hernach widerumb, Hulffen 
auch Chriſtum creivgigen; das ift nicht allain ein figur geweſt, Sonder aud) 
ein exempell, wie es do iſt gangen, da3 e3 ymer aljo geen müß. Dann glei) 
wie der herr da iſt fomen mit eyttell jenfftmüt und voller liebe, da3 ex dem 
vol vordint den hymel und feligfait, Alſo fompt er nod) ymer dar, ob wol 
nit mit eygem leyb, doc durch der apojtell leyb, welche eben da3 ampt 
müfjen treyben und das euangelium predigen, wie er; dann er ijt nun gen 
hymell gefaren und hie gejtellt an fein ftatt jeine potten, die da predigen, 
wie er gethan hat. Nun wie wir fehen, das e3 im da gangen ift, jo müfjen 
wir auch lernen, das es und werd gehen; die umb in waren, al3 er ein ritt, 
thetten im grop erhe, würffen ire klaider auff den Ejell und braytten fie 
auch in weck, waren frölich, jungen und fprungen. Aber der ander hauff 
pharifeer jagten “ey ſchweygt das vold das aljo ſchryer', hattens ungern, das 
das vol in wolt fur ein fünig habenn. Do jagt ex Ich fag euch, too fiezue. 19, 40. 
ſchweygen werden, jo werden die ftain ſchreyen'. Ebenn jo muß ytzund auch 
gehen, das ir euch drein richtet, welchs da je der recht gangk des euangelii, 
da3 da predigt lauter gnad und barmhertzigkait, wenns ir ſchon vil an nemen, 
jo jegt fich doch das merthayl der welt darwider. Die grofjen heyligen 
haiſſens ſtillſchweygen, jagen, e3 ſey fegerey und irthumb, darumb joll man in 
35 auch aljo antiwortten “wann die lewt ſchweygen, jo müfjen die ftain ſchreyen', 
Es müffen ytzund die leyen jelb3 predigen, finteynmal die biſchof ſchweygen. 
Alto jehet ir, das das euangelium ein exempell ift, das ir euch drein richtet, 
und euch Aicht wunder neme, das man die hieß ſchweygen, jo das euangelium 
predigen, und fie das euangelium verdamen, das habt ir vor offt gnuͤgſam 
so gehört. Nun das ir ſehet, wie das euangelium ymer ein dind treybt, die 
figur aber, welche hie bedewt wirt, ift dag, das der herr nicht zit fuſſen gehet, 
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ſonder reytt auff eym fullen und den alten Ejell do bei) furet, wie Mattheus 
jagt, und das die jünger ive klayder drauff legten und inn wegk braytten, 
habt iv vor gehört, das es nicht anders ſey dann das reich Hriftlichg glau- 
bens; das ytzund gehe. Das fullen das den herren tregt, empfindet in wol, 
fihet in aber nicht, aber ex fit drauff und\fihets wol, die junger reytten 
nicht druff, jonder furens im zuͤ und geen neben ber, brayten Flayder untter 
und helffen den herren drauff ſetzen und thin nicht mer. Da ift das recht 
predig ampt angezaigt und der chriftlich glaub. Alfo fein wir all das fullen, 
do Chriftus ſoll uff reytten; der allt Eſell ift flaiſch und blüt, der darzů 
gezwungen und gedrungen toirt, das er arbait, und dennoch) faul ift, aber bey 
dem jungen Ejell, von welchem: das euangelium jonderli das anzaigt, das 
nye fain menſch auff im hab geritten, das er noch nye gearbait und nymand 
getragen, iſt aygentlich anzaigt der glaub. Wann der menſch anfahet zü ar- 
baitenn im gejeß, da wirts im fawer unnd ſchwer, und müp tragen, aber 
thüt nicht ungefchlagen, man muß ymmer dringen und treyben, und pleybt 
dannod) ein fauler alter ejell, aber das jung fullen wirt nicht zü arbait ge- 
bracht, fonder der herr fißett nur allain felb drauff; das ift jo vil geredt: 
Des menjchen hertz und gewiffen unterftehe fih nur nymand zü regiren, zü 
furen und fein mechtig zu werden, es muh allain Chriftus thüun, warn man 
gleich gottis geſetz treybt, fo pleybt dannoch das hertz ungefurt und ungetriben; 
dann inwendig ift das hertz dem gejeß feind, eufjerlic) fan man den menjchen 
wol durch gejeß zwingen, das ex mit der hand müß from fein und an ji 
halten und gutte were thin, Es ift aber der faul alt Eſell, aber inwendig 
left fi) das her von nymand treyben noch veytten, Bih jo lang das die 
jünger komen auß befelch des herrn, der in das wort in mundt legt unnd 
jpricht Gehet, Yöft mir den Eſell auff, Er ftehet wol da gebunden, das er joll 
arbaiten und tragen, er thüt aber nichts’. Wenn aber die apoftell fomen und 
predigen das euangelium, So wirt && frey und leſſet ſich zum hern furen, 
da reyt der herr drauff. Das gehet alles alfo zü, wie ir gehört habt: wenn 
ich daS euangelium hör, da3 mein herr Chriftus fur mein fund gnuͤgk gethan 
und die jelben auff ſich genomen hab und fur mid) in den ſchlam getretten, 
darinn ich ftad, und mir heraup geholffen, das find die twort oder das euan- 
gelium, das die apojtell haben, das fie Chriftus haiſt auff loͤſen gefangen und 
gebunten bergen durch gejeß, da3 e8 zü im bringen,! jagen, dag ein ander man 
jey, der das geſetz erfull, das wir nicht halten koͤnnen; wenn das die lewt 
hören, fo fallen ſy ab von iren werden und geben fi) in gnad. So wirt 
dann der heylig geyft komen und das herk endern, das es willig werd, fo 


1 dem 

) Die Stelle ift zweifellos verderbt. Enderd, Erl. Ausg. XVII, 29 ſetzt: das fie es. 
Einfacher ift es wol zu leſen: durch das gefeß, e3. Jedenfalls ift durch geſetz mit ge- 
fangen und gebunten zu verbinden und e3 auf gejeß zu beziehen. Der Sinn ift wohl: 
das Gefeg an Chriſtus, in feinen Befit bringen, in feine Hände legen, ihm anheim geben. 
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reptt dann Chriftus drauff. Druͤmb ift das reytten nicht? anderz, dann dag 
man Chriftum empfindet im bergen. Was thüt dann das fullen? nichts 
dann da3 es unter im gehet wie ein eſell und tregt in, gehet, fihet und 
regt ſich wie der herr will. Alfo find durch den glauben unfer were nicht 
unjer, jonder Chrifti. Nun was die klayder bedetoten, habt ir auch) offt ge- 
hört, Es find die exempell der heyligen patriarchen, aup der ſchryfft, welche 
man jol ein furen zuͤ beftettigen den glauben und die leer vom glauben. 
Das jey ytzund genügk dom euangelio. 
Nun wöllen wir die Epiftell fur ung nemen, die ift etwas klerers. Alfo 
Ihreybt ©. Paulus Philipp. 2. Mein Yiebe brüder, ſeyt alfo geſynnet, wir ix wii. 2,5-11. 
„findet in Chrifto, welcher, ob er wol in göttlicher geftalt war, hat er fich nicht 
laſſen dunden, er hets geraubt, da3 ex gott gleich war, Sonder hat ich jelb 
geeufjert und die geſtalt eins knechts an genommen, ift worden gleich wie ein 
ander mensch und an geperden ala ein menjch erfunden. Hat fich ſelbs ernydert 
und iſt gehorfam worden bih in den tod und zum tod des crewts. Darumb 
hat in auch gott erhöhet und hatt im ein namen geben, der uber alle namen 
ift, da3 in dem namen Jeſu ſich beygen jollen alle knye, die in hymell und 
auff erden und unter der erden find, und alle zungen befennen jollen, das 
Jeſus Chriſtus der herr jey, zum preyß gottis des vatters'. 
20 In difer Epiftell will uns ©. Paulus vermanen zü brüderlicher Liebe und 
dienft und greyfft an das ander ſtuͤck, jo da fol furen ein chriftlicher prediger, 
welches foll lauten von der liebe. Dann das erſt foll vom glauben fein, und 
er druckts auch maifterlich bayds aup, raitzet faft ftrad zum glauben und auch 
zur liebe, und zaigt an, das ed nicht fo ein faul und jchlefferig dingk ift umb 
die lieb, wie die Sophiften jagen, das im Herten ftil und ſchnarckend lig, 
wenn e3 ein luft ein mal an fompt, das fich dann reget. 

Nun will ©. Paulus alfo jagen “vor allen dingen, mein freund, die 
weyl ir chriſten jeyt und wiſſet, was ir von Chriſto empfangen habt, das 
er fi) eu) hat dar geben, da3 ir mit ewern werden nichts erlangen mügt, 
Sonder er iſt euch frey geſchickt umb ſunſt, nicht allain an verdienft, jonder 
auch über böfen vexdinft!, das ir nun aller ding genüg habt an Chrifto, das 
ift ewer aß den ir vor euch Habt. Nun jeyt ir fort mer nicht ſchuldig, das 
iv euch dienet, Synteinmal ir alles habt, was ir haben folt, Sonnder nun 
fort ſoll ewer leben dahin gerichtet fein, das ir ander lewt Lieb habt und 
dienet und auch aljo thüt, wie euch Chriſtus than hat. 

Und da greyfft er von erften das ſtuͤck an, da8 da haiſt der tundel, 
dann das ift ein Hailop ſchentlich laſter, wann einer uff fein eygen ſyn geredt, 
Sonderli wann man das thüt in der jchryfft, das man da jeym ſynn till 
volgen, do wirt gewiß uneynigfait auß. Und ich wil euch den Text mit fleyß 
so befolhen haben, da3 ir ja drauff jehett: das euangelium wirt yderman 
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prediget, wenig aber find ir die da glauben. Die jhenigen die da nicht vecht- 
ſchaffen glauben und nicht mit dem geyft das euangelion fafjen, behalten die 
wort und bleyben bey der ſchryfft. Aber fie koͤnnens nymer lafjen, fie 
muͤſſen fecten machen und zwyſpennigkait. Das werden wir auch erleben und 
habens ſchon erlebt, dag es gerayt anfahet, wenn das euangelion untter die 
lewt fellet, jo werden vil leichtfertiger geyfter drein fallen, dag dyſem, das 
ihennem ein ander? gut dundt, weßs ift die ſchuld? def, das fie fleyichlich 
heben haben, das das gottis wortt fompt in ein alten ſchlauch und Faß, das 


Matth. 9, 17.310 leicht ift, da zuͤreyſſets dann bayds, wie Chriftus jagt. 


Nun da3 fan man nicht weren. Ich foll und muͤß das euangelium frey 
predigen und vor nymand verbergen und wayß doch, das es wenigk faſſen, 
und die es nicht faffen, werden es nicht wol brauchen und uns ſchaden ein- 
Yegen, das wern fie nicht Yaffen, deß muͤſſen wir unns getoiflich vorjehen und 
erivegen. Darumb muffen wir die hoffnung abjtellen, dag wirs dahin bringen 
werden, da3 die lewt all geleich geſynnet jollen jeyn und nicht jagen ‘ey haben 
doch die das euangelium gehört, wie ftellen fie ſich dann jo nerriſch darziı? 
einer will do, der ander hiehinauß'. Sonder alfo müffen wir denden, fynt- 
einmal e3 da3 euangelium ift, jo muffen die lewt eben darumb uneins und 
zwyſpaltig werden, dann es find vil die es hören an glauben, die werden 
hinnach erger dann vor. “Der tewfell' (jagt Chriftus), wann er fein hoff 
bewart, jo pleyben fie im fryd und fein reich beftehet, Wann aber das mwortt, 
da3 euangelium kompt, wuͤrdt jo ein uneynigfait und wild tvefen, daß einer 
hienauß, der dortt hinauß will, aljo müh e3 gehenn’. Darumb, wann ſichs 
alfo entjpynnet, So jeyt drauff geſchickt, das irs wiſſet, dann wir koͤnnes 
nicht unterfommen. 

Das annder aber, das toir thun follen, ift das, das wir dennoch nicht 
müfjen ablafjen zu arbayten und zuͤ treyben, da hyn das fie all eins fing jein, 
ob jie es gleich nicht all weren, das wir doch ja etlich erretthen und behalten; 
fan ich nicht alle fyſch im netzs behalten, das es reyfjet und die fyſch herauf 
fallen, das ich dennoch ſovil thün, das ja etwas im netzs bleyb, das ich nicht 
das netzs mit allem was dryn ift, Hin werff. Alfo müffen wir do auch thin, 
id) müß hallten was ich hallten Tan, das fie dennoch nicht all uff den eygen 
dundell geraten, dann da wirt nichts gütt3 auß und richtet nuͤr all jamer 


501. 10,2. unnd herhelayd an, wie Oſeas der prophet fagt Ir hertzs ift zü trennet, darumb 


muͤſſenn fie untergehen. 

Wann man dann über unns ſchreyet, da wir wol das euangelium 
haben, und doc gar wenigk chriften unter ung fein, die fich der leer beſſern 
und jein ſelbs uneyn®, da fihet man, was «3 ift 20. So fey gerüft, das du 
wifjeft, das nichts anders darauf werd. Der herr Chriftus hatt dag jelb müfjen 
jehen und hören, es hat im auch jo wee gethan, als ſchier Kain ftuc in ſeym 
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leyden, und darüber klagt er aud) im pfalm, da er von Juda feym berretter 

jagt “Du mein freund und liebſter jünger, der du mit mir über tyſch fafjeft, wi. ss, 1er. 
weyl du noch bey mir wareft, Da giengs feyn in eynigfait zu, aber da du 

das unglüc anrichteft, da zit trent ſichs alles, und lieff einer da, der ander 

dortt hynauß', wie es gangen ift im Yeyden Chrifti. Da fagten die Juden 

“wa iſt nun der man, der ſovil wunders gethan hat? wa pleyben nun feine 
jünger? warumb plib ex nicht bey den Pharifeern ? damit ift angezaigt und 
figurirt, da8 es ymmer jo gehenn müh. 

So ift es auch bald nach der apoftell zeyten gangen, da man das euan- 
gelium predigt, da gieng hie die Xegerey, dort ein ander auff, und waren jo 
jemerlich zü trennet, das man nicht wet, wa die hriften waren. Alſo aud) 
das im gangen reich, da chriſten waren, nicht eyn Bifchoff geſetzt was, der das 
euangelium predigt, und wa einer war, der ward jo bald vertriben und müft 
in die wüften, jo war es da allenthalb zürthaylt und muͤß noch alfo pleyben. 
Der babjt hatt e8 wol in ſchwang bracht, das e3 ftill iſt zi gangen, das er 
da in jeym regiment iſt bliben, und alles an im gehangen. Was ifts aber? 
der tewfell ift3, der hatt es alſo getriben. Wer das euangelion da geweſt, jo 
wer es nicht müglich, das es fo Yang uff eym klumpen folt gehangen fein, 
der tetoffell wind! nicht gelyden haben, druͤnb, wann man das euangelium 
predigt, jo müß es alfo geen, wie ich gejagt hab, wann e3 in fleyjchliche 
bergen fompt, jo wirdt nichts güt3 drauß, das eins hieher, das ander dort 
hin reyſſet. Do müffenn wir Elüg fein. 

Ich hab nicht Hoffnung, das ung gott ſoll zu mertrer machen, wünjchen 
wolt ichs wol, es wer auch vil befjer, wir ſeins nicht wirdig, aber das müffen 
wir gewarten (forcht ich), das fich täglich alſo uneynigfait werden erheben; 
wann wir getödt wurden und umbs Yeben kemen, jo hett ich ein hoffnung, 
das das blut wir ſchreyen und aljo mer chriften herzü femen. Die weyl 
wir aber alfo pleyben, hab ich jorg, der teuͤfell wirt ung ein ſchalckait thin, 
das ex fich ftellt ala wolt er uns verfolgen und umb bringen, druckt aber 
nicht nad), Sonder wuͤrt denn gryff treffen, das er ung alfo zit rüttelt und 
zur jpalt, da3 man nicht wirt wiffen, wo euangelium und chriften pleyben; 
wann dann das kompt, So müfjen wir da geſchray auch haben, das man 
jagt werſtu beim Babſt bliben, jo wers nicht alfo gangen’, die ſchmach 
mufjen die chriften freffen, do ift hoch zeytt, das wir kluͤg fein und jagen 
alfo “wenn fichs ſchon alles zürrüttelt und trennet, dannoch will ich da bey 
pleyben”. Darumb wirt von nötten fein, das ein yder da drauff jehe, das 
er beym wortt bleybe und jein glauben rain behalt, das ungluͤck und die 
anjchleg de3 tewfells jehen wenigk lewt, unnd der tewfell wirts auffrichten, 
Ehe man ſich umb fihet. 

40 Wie fol man dann nun thin? ich wayß fain anders nicht dann das 
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man thü twie Paulus hie thüt, Er ſchreybt ine jo hefftig, dringt und treybt 
io hart drauff, ermanet und flehet fie fo hoch, das man ja jehe, wie jobil 


phil. 1,1r. dran ligt, Spricht alfo 'Iſt yrgent unter euch ein ermanung in Chrifto, ift 


yrgent ein troft der lieb, ift yrgent ein gemainjchafft des geyſts, ift yrgent ein 
hertzliche Liebe und barmhertzigkait, So erfullet meine freude, das ir eins 
müt3 und ſynnes ſeyt' ꝛc. Noch hat es nichts geholffen, wie wol es nicht 
gar vergebens ift geweſt, es werdt aber nicht lang, ift dannod) do hin Tomen, 
das ſolche uneynigkait ich hat erhaben; es gehet ſchon auch ytzund auff, das 
manns greyfft. Darumb jehe ein yder drauff, wo ex bleyb, ich fan nicht mer, 
dan das ich yderman vorman, das wir alle pleyben in einem gleichen ſynn 
und ſcheyden nicht die dunckel von einannder, das nicht jo manderlay koͤpff 
werden; dan wan das angehet, fo iſts bald auß mit uns. Do tritt ein pre= 
diger auff, predigt fein dundeln, dort ein ander und jagt auch, was in gütt 
dundt. So volgt dyfer dem, jhener dem andern. Do jehilt der kketzer', jo jchilt 
ihener wider, und wurd ein ellend weſen drauß, das vil befjer wer, mit hüren 
und püben zu handlen, den tönt man baß ratten, aber dem hatobtlafter ift 
nicht zuͤ raten, es will die Elüghait und fruͤmbkait ſelb fein und nicht unrecht 
habenn unnd wirt ein herter kopff dann kain amboß, do der ſchmyd uff 
ſchmydt, es Kan nicht waichen, biß e8 gar zu druͤmmer gehett. 

Darumb will ich euch gewarnt haben und will euch prophezeyen, das 
gewwiflich ein ſolch ungluͤckk wern wirt, es jey dann das gott jeyn gnad geb 
und ſchick wider ein verfolgung mit dem ſchwert, das wider mertrer werden; 
ich will weren fovil ich fan, wie die Apoftell thün, das wir die herken bey 


Eph. 4,3. einander behalten, das da Paulus haiſt an eim andern ortt Vinculum pacis 


et unitatis jpiritus’, ‘Cinigkait des geyft3. Wan ſchon da3 eufferlich weſen 
manchfeltig ift, das ja alle hergenn eins ſyns fein, eufferlich get3 wunderlich 
unter einander. Aber wern man aljo predigt, das alle ftend gleich güt fein, 
du jeyft man oder weyb, herr oder knecht, eelich oder uneelich, ein Bifchoff 
oder ein jchleht man, und was des gleichen ift, das man fidh nicht foll 
darüber ſcheyden oder hadern, das man handell do mit, wie ein yglicher will, 
und nicht druͤmb uneins wer, Sonder allain bleibe in eym glauben; aber eg 
wirt nicht alfo gehen, Sonder e3 wirt eben gehen, wie es mit den München 
ift gangen, die jagten “unjer orden ift befjer dan ewer', das eytell jecten und 
zürtaylung find worden; wann fie vecht hriften wern, jo würden fie alfo 
jagen deyn jtandt gefelt mir wol, nym in fur di) und pleyb darinn, jo 
gefellt mir meiner aud) wol, darumb wollen wir ung nicht zancken'. Alſo 
ift aber nicht blyben, wirt auch alfo nicht pleyben, Sonder man twirt über 
den glauben abermal junderlich artickell auffbrengen und drauff fallen, Und 
wirt darneben ſolch zürtrennung, das es jamer wirdt fein. E3 hebt ſchon an, 
ich hab jchon eins oder zway gejehen, wils aber nicht ruͤrhenn. 
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Das ift nun das aller höchft werd der Lieb, das man alfo eins fey. Und 
da ſetzt ©. Paul den heren Chriftum zum exempell und zum bild, das wir 
una die grofje liebe, die ex gegen uns gethan hatt, auch Yafjen erwaichen, Als 


tie? “Do er war in göttlichen ftandt, hatt ers nicht fur ein raub geachtet, Ksir. 2, 67. 


das er gott gleich wer, Sonder hatt fich3 geewſſert, und eins knechts geftallt 
an ſich genomen und fi) finden laſſen in geperden wie ein menjch’, ev war 
warhafftig gott und gieng auff exden, hett mocht faren mit allem recht tie 
gott mit unns, das wir im hetten zů fuſſen muͤſſen fallen, wer hett es im 
font weren noch ftraffen? Es wer billich und recht geweſt, das fich yederman 
vor im gebuckt hett und uff den henden getragen; der felben geberden, die 


dyſe mapeftet angehörtten, das yderman dor im bett zyttern muffen, hatt ex 
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fi) alles verzigen und geeuffert und ſich nicht anders geftellt, als ex folt 
Tagen “ich bin nicht gott” und Hat aller ding ein knechts geftallt an fich ge— 


nomen und nicht gejtelt wie ein herr und gott, wie er dann jagt Ich bin Matty.20,28. 


nicht fommen, das ich mir dienen laß, fonnder das ich diene, Als er folt 
jagen “ich will nur knecht fein, was mer?’ 

Er ift unns auch glei) worden nicht allain der natur nach, jonder 
auch ſeins ampt3 halben, dann hie redt S. Paul nicht von der gepürt Chrifti, 
fonder von ſeym leben, aljo das er alles gethan hat, wie ander lewt gethan. 
Wo frank und arm find geweit, do was er auch frand und arm, ftelt ſich 
nicht anders dann wie fie, fonder wie ſich die armen gern zun armen halten, 
Alfo thett er auch: wie die lewt warhen, alſo thett er fi zu in, machts wie 
annder lewt, da3 fain mensch ift geweit, do er ſich nicht gerne hatt zü gehalten 
tie die andern, lied ſich in allen geperden finden wie ein ander menſch, twie 
gering ein menſch fein fan. Dann wenn die jehrifft menſch nennet, jo müft 
ir nicht jehen auff die perfon, Sonder wer den namen hat, das er menſch 
hayſt; ob er grob oder klain jey, das müh man da nicht anfehen. Alſo ift 
nun Chriſtus geweſt, hatt fich jo tieff herunter gelaffen, das kain menſch jo 
gering hat fein mügen, mit dem er nicht gern zu jchaffen hab gehabt und dem er 
nicht hett gedienet, Alſo das er warhafftig der aller untterjt menjch ift wordenn. 

Wo mitt? da mitt, das er fein leben und alles was er vermodt an 
feiner ganten perfon do Hin geiwent hatt, das er uns dinet; und dag find 
ſolche wortt, die kains menjchen her auffprechen noch begreyffen fan. Ja 
wenns recht inns herk gieng, wer es nicht wunder, das zü fprüng fur freyden. 
Dann ift das nicht ein groß ding, das die hoͤchſt majeftet ſich alſo tieff 
herunter wirfft und ſich nicht wil fur ein herren haben gehallten, ſonder 
dienet mir verzweyffeltem büben, jo ich doch jo vil wider in gethan hab, und 
trytt fur mich und left ſich umb meintwillen tödten und fryft alfo mein 
fund wegk und erwirbt mir jo groß reichlich gnad. Diß iſt alles fo groß, 
das man fich davor entjegenn müß, groß ift die perfon, die fich herab leſſet, 
groß ift auch der dienst, das er mir erwirbt ewig gerechtigfait und feligkait 
und alles was got hatt, Nympt von mir das gröft übel und armütt, die heil 
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Phil. 2, 6. 


und den tod. Das ift recht das euangelium aufgelegt, da3 man fihet, warumb 
es unns fur gelegt ift. 

Was will dann Chriftus domit, da3 er fi unns alfo unterwirfft und 
zit cygen gibt? das will ev: Senteynmal kain menſch fo gering ift, der nicht 
fur in mag tretten unnd fich fein tröften und im helffenn laffen, Und die- 
weyl er und jo grop dinge gethan hat, fo thüt ir nun hie auch alſo (faget 
hie ©. Paulus) und jeyt auch aljo geſynnet, das ir euch das lafjet beivegen. 
63 wirt auch nichts helffen, thu was du wilt. Wer aber das bild in die 
augen bildet und fihet, das die groſſe Hohe majeſtet herab felt und leſſet dich 
im auff den hals ſytzen, daß ex dich auf dem ſchlam heraup trage, So wirſtu 
gern auch alles thin, was du folleft, und yderman gern zü fuſſen fallen, Ja 
auch jo hitzig werden, das du dich alſo deuchteft, daS du gern mer wolſt thin 
dann er hat than; Wie wol Chriftus demüt nymand erraidhen fan, dann er 
ift des nicht ſchuldig geweſt, Sonder frey auß über ſchwengklicher gütte than; 
wir finds aber ſchuldig unnd muͤſſens thün. 

Nun ſecht, wie wir chriftenn find: ytzund auff die zeyt wirt alle welt 
das Sacrament entpfahen, welchs darumb eingejeßt ift zum zaichen der grofjen 
lieb, die unns Chriftus erzaigt, das man da den glauben übe und fterd, und 
da3 wir das jacrament zum warzaichen nemen. O wild ein hon und jpott 
wirt gott gejchehen, das twir alle das jacrament nemen unnd gütte hriften 
jein wollen. Aber wollen ung nicht auch alſo herunter laſſen und dem nechſten 
dienen. Bin ich gelert und weyß, und du nicht, mag ich wol dein gott fein, 
das du mir müft ex geben. Aber wie hatt Chriftus gethan? er war freylich 
fo wol gelert al3 du und alle menjchen, da lagen wir im ſchlam, hetten in 
wol muͤſſen almechtigen, ewigen gott und geftvengen richter hayffen. Aber 
des rechtens hatt er fi) verzigen und uns gedienet, jo müftu auch thün in 
allen dingen. Haſtu funft, behalt fie nicht dir, ſonder diene domit ander 
lewten. Biftu gefundt, jo hilff den krancken auch. Biſtu veich, jo Hilff den 
armen, dann der darffs, und dem du wol helffen kanſt. Biſtu ftard, fo gib 
dich herunter und diene dem ſchwachen. Biſtu from, jo Hilff dem ſunder, das 
er auch from werd; thüft du es nicht, jo wirſtu nicht ein chrijten fein, wir 
haiſſen all drijten, aber e3 wil nymand da hin an, wo aber chriften fein, 
da müfjen fie hev auß brechen, das fie alſo geſynnet fein und fich jo ftellen 
wie Chriſtus. 

‘Er hats nicht fur ein raub gehalten, das er gott gleich war.” Wer finds, 
die es fur ein vaub halten? warn du gnad Haft, das du deym negſten kanſt 
dienen und leſſeſt dich even und oben an ſetzen und nymeſts an, als ſey es 
dein und habjt recht darzii, und wenn man div nicht eer thüt, fo zuͤrnſtu, 
do helteftus eygentlich fur ein vaub, wie ein rauber drumb raubt, dag ex dag 
guͤtt beſitze. Darumb müp alles, was wir haben, ftehen im dienft, wo e3 
nicht im dienſt fteet, fo fteheß im vaub. Biſtu nun ein chriften, jo müftu 
nicht dein güt, dein nuß, dein eer juchen, Sonder dich verzeyhen und das alles 
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faren lafjen und heruntter fallen, das du nür andern dieneft, wie dir Chriftus 
gethan hatt, welcher gleiche gotthait hatt mit dem vatter; hat3 aber darziı 
nicht braucht, da3 ex ſich damit butzet und im mol gefiel, ſonnder müft mit . 
dern allem her tretten und mir helffen, do müft die ganntz perfon her hallten, 
da3 ex mich dem tewfell auß dem rachen zoͤhe, dan wer nicht die gotthait do 
geweſt, hett in der tewfel bald verſchlunden. 
Darumb hatt in num gott wider erhoͤhet', wie S. Paulus beſchleuſt, “und 2. s fi. 
im ein namen geben, der über alle namen ift, das ſich in dem namen müffen 
alle knye beygen im hymell, uff erden und unter der erdenn, unnd alle zungen 
befennen, das er über alle ding ein herr ſey.“ Druͤmb dend du nicht, wie du 
„obenn ſchwebſt unnd hoch empor kombſt, fonder Yad gott drumb forgen, wie 
Chriſtus thut, und dend nür darnach, da3 du ander lewt darzü bringeft, das 
fie jollich3 werden und entporgehebt,; wie er nun do gejeßt ift zum herren 
über alle dingk druͤmb, das er fich fo herunter hat geworffen und ein folcher 
herr ift worden, dafur fich alle knye beygen, So wirftu auch erhöhett werden, 
wen du dich auch alfo demüttigft. Druͤmb dörffen wir nicht forgen, wie wir 
hin an fomen. O wann old) lewt bey einander weren, ein hundert oder zivay, 
wie gern wolt ich dife gemain fehen, wie ein fein leben ſolt es do fein. Sollich 
finder will gott haben, aber wa findt man fie? Druͤmb fecht euch fur, ich 
will euch tretolic) gewarnt haben, wert ir nicht jo thün, weyl ir nun das 
enangelium gehört habt und verftehet, So wirt euch unnſer herrgott wider 
ſchicken prediger, die ſollich narrnwerck treybenn, wie vor ift gejchehen. Ir 
habt ein groffen ſchatz, werdt irn verlieren, fo ſecht euch fur; gott hat fein 
wort nicht umb funft außgeſchickt, werdt irs nicht annemen, So würdt ers 
20 aud) von euch nemen, das e3 nicht wider zu euch joll kommen, So wirdts 
dann erger werden dan vor Ye, do wiſſet euch kecklich auff züverlaffen; werdt 
irs laffen fur über gehen, die weyl ir? habt, So wirdt e3 auch von euch 
fommenn, das ir3 darnach gern wollt haben, wenn e3 euch font werden, wie 
e3 dor gangen ift. Nun dabey wollen wirs laſſen bleyben und den herren 
30 anruffen, da3 er unns gnade verleyhe. 
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9. 


Sermon am weinen Donnerätage. 
(2. April.) 


Diefe Predigt Liegt in zwei, befonders im Umfange ſtark von einander ab- 
weichenden Faſſungen vor. 


A. 


J. 


„Eyn Sermon Do: || ct: Marti: Luther || am Gruenen || donnerſtag 
M. D. Xxiij | Wyttemberg |" Mit Ziteleinfaffung. 5 Blätter in 
Duart. r 

Drud von Hana Lufft in Wittenberg. 


. „Eyn fermon || Doctoris Martini || Luther, am grün= || nen Donerftag || 


gepredigt. || wittemberg. || 1523. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Ohne Signatur. Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


. „Eyn Sermon Do: || cto. Marti. Luther || am Gruenen || donnerftag || 


M. D. xxiij Breſſaw |” Mit Titeleinfaffung. 5 Blätter in Duart. 
Am Ende eine Verzierung. 
Druck von Caſpar Lyhbiſch in Breslau. 


. „An. Sermon. || Bon der Empfahung vnd zübe || raytung Des hochwir- 


digen |] Fronleichnam Shefuchrifti | Allenchriften menjchen || vaft nußlich 
zu vnder || weyßung. | Bon D. Martin Luther || im jar 1. 5. 24. |“ 
Mit Titeleinfaſſung. Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in QDuart. 
Am Ende ein Holzjchnitt. 

Der Punkt über „i” in Zeile 1 fehlt. Dieſe Zeile fcheint in Holz geſchnitten 
zu fein. Die Worte des Titels find auffällig zufammengedrängt. Holzſchnitt 
am Ende: Ein Engel hält in der Rechten das Zurfächfiiche, in der linken das 
herzoglich ſächſiſche Wappen. Drud von Melcher Ramminger in Augsburg. 


. „Eyn Sermon. Bon der || Entpfahung vnd züberepttung, deß hochtwirdigen |] 


Fronleychnams Jeſu Chrifti. Alle Chriften menz || jchen vaſt nußlich 
zu vnderweyſung. / Bon D: Marti: Luther. |" Darunter ein Holz- 
ſchnitt. ZTitelrücjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte Ceite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Zwickaw durch Jörg Gaſtel.“ Darunter ein 
Holzſchnitt. 

Die Holzſchnitte auf dem Titel und am Ende ſind gleich: ein Prieſter reicht 
einem knieenden Communicanten die Hoſtie. Nur iſt der Titelholzſchnitt noch 
beſonders eingefaßt. 


. „Uon der frucht vñ || nußparfayt des || Heyligen Sa || cramẽets || Do. Mart. 


Luth. || Anno. M. D. Kit. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. 
Zitelrüdjeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Got jey Lob”. Darunter die Signatur „Bij”. 

Die Titeleinfaffung ift die bei von Dommer, Lutherdrude auf der Hamburger 


Stadtbibliothet 1516—1523 ©. 240 unter Nr. 79 B als der dritte Nachfchnitt 
bejchriebene. 
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G. „Ain Sermon von || der frucht vnnd muß: || barfait des hay- || Yigen 
Sacra ||ment2. || Do. Marti. Luth. || Anno. M. D. xxiiij. || Wittenberg. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 
Am Ende: „Got jey Lob.“ 
Über dem „j" in Zeile 7 des Titels fehlt der Punkt. Die Titeleinfafjung 


ift einer der drei bei von Dommer, a. a. O. ©. 241 unter Nr. 81 Anmerkung 
vermerkten Nachfchnitte. 


11. 
Der längere Tert findet ſich als „Vorrede“ in folgender Sammlung: 


A. „Ordenung vnd || Bericht wie es furterhin || (mit ihenen jo das Hoch- 
wirdig Sacra || ment empfahen wollen) gehalten fol || werden, erſtlich 
duch Doc. Mar || tinum Luther vEgegangen, || mit junderm fleyß 
vnnd || ernft darob zuhalten. || tem zwo Chriftenlich predig, die Vffer | 
fteung Chrifti, und Hauptjtud vn= || jers Glaubens betreffend, gan || 
heylſam vnd nutzlich zulefen. || Hagenaw durch Johannem || Secerium. 
Anno xxiij. “ 34 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„89365 | Berbum Domini manet in eternumt. | 

Unfere Predigt fteht Blatt „Aija“ bis „Ciib*. 

B. „Ordenung vnd beri || cht wie es furterhin (mit ihes || nen fo das Hoch— 
wirdig Sa || crament empfahen wol= || Yen) gehalten fol || werden. | 
Item zwo predig, die Dffer= || jteung Chrifti, vn Haus | ptjtud vnſers 
Glau || ben& betreffend. | Martinug Luther. | Wittenberg. | MD XXV. |* 
Mit Ziteleinfaffung. 32 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Unfere Predigt fteht Blatt „Aija“ bis „Cija“. Drud von Nidel Schirlenk 
in Wittenberg. 

Bon den Gefammtausgaben bringt den Tert I und zwar nach A nur Erlangen, 
Deutſche Schriften, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 39—47; Text I findet fi) Wittenberg 
Th. VII (1554) BI. 405° — 409%, Leipzig XII Sp. 476° —481®, Wald) XI 
Sp. 832 — 849, Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Aufl. Bd. XI ©. 179—192, 
2. Aufl. Bd. XI S. 197— 212. An leßterer Stelle ift der Wortlaut nach der 
Kirchenpoftille gegeben, in die II Aufnahme gefunden Hat, und die Abweichungen 
des Drudes B find unter dem Texte mitgetheilt. 

Wir geben beide Faflungen untereinander volljtändig und ſchicken folgende 
Bemerkungen voraus. 


Zu Text 1. 


Gegen die Annahme des Bibliographen, daß A ein Druck Hans Luffts ſei, 
läßt ſich aus inneren Gründen kaum etwas erhebliches einwenden. B und C find 
unabhängig von einander aus A gefloſſen, Gift A ſprachlich näher geblieben als B. 
DE weijen 15 gemeinjame Lesarten auf (vorwiegend beabfichtigte Wortänderungen), 
die ihnen allein eigen find big auf 476, 9, wo dobey f. bey fich offenbar nur 
zufällig au) in G findet. D beruht unmittelbar auf A, E auf D. Damit ijt für 
das undatirte E als Drudjahr 1524 fg. geivonnen, und was in E als einem mittel- 
deutſchen Drude auffallen könnte, erklärt fich als Reit aus der Augsburger 
Dorlage D. 
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FG enthalten eine Bearbeitung des Textes A. Ihre Abweichungen von 
diefem betreffen fat nur die Form, ein Gedanke, der in A fehlte, ift in den Wort- 
zufügungen der beiden Ausgaben nicht enthalten. Deshalb und weil ihre Ab- 
weichungen durch den Text II feinerlei Betätigung erhalten, iſt die Möglichkeit 
abzumweifen, daß FG auf einer anderen Nachjchrift der Predigt beruhen als A. 
Bon einander weichen F und G an 11 Stellen ab, und da hier viermal F und 
viermal G zu A ftimmt, kann weder F no G unmittelbar auf A fußen und 
weder G auß F no F auß G geflofjen fein. Es ift vielmehr als gemeinjame 
Duelle von F und G eine Bearbeitung von A anzufehen, die fowohl in F wie in 
G einige weitere Anderungen erfuhr und der G in der Sprache treuer blieb als F. 
Daß die verlorne Vorlage von FG auf A beruhte, ergibt fich daraus, daß FG 
weder mit B no mit C noch mit DE irgend eine ihrer Sonderlesarten theilen. 

Wir geben den Zert nach A umd verzeichnen die Abweichungen der anderen 
Ausgaben, ſoweit nicht die folgende Überficht von ihnen Rechenſchaft gewährt: 

Umlaut des u. In B bezeichnet durch uͤ außer in für, fünde. Unbe- 
zeichnet: vber; lugen; zgerdrudt. O meift u, daneben ü: überreden, früdt 
(Plur.), fruͤmikeyt, fünde (4), vgl. unten eü und fülen u. ſ. w. D hat ü, auch in 
frümfait; über neben vber. Aber lugen, zerdrudt. E meijt u, einigemal ü. 
Dazu fruͤchten. F: ü, au künſt (2. Sg. Prf. v. fan), frümbfeyt. Neben 
nüß (Adi. u. Plur. des Subft.) zweimal nuß (Sg. d. Subft.); nußparfait. 
Stets uber, vbel, Lugen, züfunfftig, naturlidh, zerdrudt. G=F, 
aber auch nützbarkeyt, züufünfftig und andrerjeit3 wurde(n) Ki. — C ſtets 
hot f. hat. Sonſtiges o für a fiehe Lesarten. — Der alte Diphthong ift in 
B meift durch ai (aber ftet3 ein), in C durchweg durch ei, in D durch ai (aber 
ein; allein neben allain), in E durch ei (neben vereingelten ay) gegeben. In 
F jteht überwiegend ai. Bemerfenswerth ift Hier einander (11) neben allain (7) 
und fat durchftehendes ein (meijt als unbejt. Artikel) neben ain = unus 488, 1.2.9. 
Dffenbar verhält fih einander zu allain wie ein ohne Satzton zu ain mit Satzton. 
Dazu ſtimmt dann Fain (4), und auch dag Schwanfen zwifchen neyn (2) und 
nayn (3) kann vielleicht unter diefem Gefichtspunft aufgefaßt werden, zumal fich 
fonft Schwanken in der Schreibung desfelben Wortes faft gar nicht (flaifch [1] 
neben fleifch [4]; -kayt [2] neben -keyt [1]) findet, fondern ei in heilig, geift, 
beym, reyjfen, in allen übrigen Worten aber ai durchjteht. G hat durchweg 
ai. — B: euͤ (eu); C: eu und gleüb, heüer; E: eu, eü; F: ei. — An Stelle 
des Diphthongen uo hat C neben gewöhnlichen u auch ü vorwiegend an Stellen, 
two Umlaut möglich ift (ſ. oben): zü (1); genüg (1) und genügen (Inf.), brüder 
(Blur), gütter (Blur), Hütten (Inf.), fülen (2), füleft. uͤ begegnet nicht. 
D hat durchweg ü an feinen Stellen, auch Plur. brüder und zwi. di in ge— 
nügen, ftünden (Konj.), güter (4), füren; einigemal ie ſ. Lesarten. E—D, 
doch ſtets zum; uͤ auch in grünen, hüten, müß (476, 3), brüder. FD, 
doch ſtets zum; ü auch in wülen, ü in verfünft. — F, do züm neben 
zum; wülen; verfönft. — Längenbezeichnung der Vokale. BFG: nemen, 
mer; yn, ym, yr(en); vil f. nehmen u.f.w.; vie. D=B, dod meer (1). 

—=B, do meer (2). — Das 5 in gehen, ftehen ift nur in GC bewahrt, font 
befeitigt. In BG ſtets geen, fteen, in DE daneben gen, jten, in F meilt gen, 
ten. — Anlautend haben CG ſtets b. In B fteht plut, prot durchweg und 
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pit, plofje, preyt, preyteft je einmal. In F fteht vor I nur b, vor Vo— 
falen und x dagegen p, abgejehen von ftetigem be- und je einmaligem biß, bey; 
bringeft, brüder. — Für unter haben DEG under; F unter (3), vndter (3). — 
BE: jehen, ſihe(t), aber ſecht; D: ſehen, fihedt); jeht (5), fonft ſecht. FG: 
fehen, ſyhet, ſecht (3), ſonſt jehet. Für fihe in F ftet3, in G öfter fi. — 
Konjfonantenverdopplung. D zeigt öfter die kanzleiiſchen nn, tt: ftellenn, 
peinnigen; geordnett, anrychtten, ja fogar rechttten, gotttes. — Ein- 
zelne Flexions- und Wortformen. DG ſtets ſy f. fie. — B ftetß feind, 
C nur anfangs, nachher find. DE feind, aber wir find (3); fein wir (1). In 
FG fein, in F mit einer (findt), in G mit zwei Ausnahmen (feind). — B 
ftet8 dann), aber wen(n); G ſtets den(n) und wen(n); DE ftet3 wenn). 
»F: dann(e) (21), denn(e) (7), dagegen wenn, ausgenommen dann wann (1). 
G=F, do nur dann, denn. — BDEG ftet3 da, C ſtets do, wo es allein 
ſteht. F alleinftehend meift do; da weſentlich nur an Gtellen, wo es faßbetont 
ijt (vgl. bejonders 476, 8; 477,2; 480, 2); verbunden da (bez. dar), ausgenommen 
domit (1), dohyn (3). — Für fondern A hat B ſtets funder, CGH ſtets 
fonder. — B durchweg, GH meift nun. — B durchweg nit, GC durchweg nicht; 
GH f. nit A oft nicht, felten nit f. nicht. 


Zu Text II. 


Der Wittenberger Drud B beruht auf A und weicht davon in Zerte nur 
jelten und nirgends jo ab, daß etwa ein Einfluß Luthers mwahrfcheinlich wäre. 
Die Borlage von A ftammte mwahrjcheinlich aus Wittenberg. Die vorwiegende 
Nichtbezeichnung des Umlautes von o und u; das öftere -i3, -ift der Endfilben, die 
Formen glewben, hewbt; rauchloß, die Schreibungen yhm, yhr u.j.w.; 
gehen, ſtehen; gefeſs, gewiſs (gefeßs, mußs) legen dieſe Vermuthung nahe. 
Daneben aber zeigt der Text von A auch den Einfluß der Sprachgewohnheiten des 
Drudortes Hagenau in vff, vB, misbruch u.j.w., thon (Inf) u. dergl. Die 
fprachlichen Anderungen, die B mit feiner Vorlage A vorgenommen, find nicht 
durchgreifend, aber in mehrer Hinficht Lehrreich. 

Demgemäß geben wir den Text nah A und fügen die Abweichungen der 
Ausgabe B Hinzu, abgejehen von der faſt durchgehenden Erſetzung des vß und 
vff durch auß und auff, der Anderung des Inf. thon in thun und des Pric. 
(ge)thHon in (ge)than, ſowie jchlieglich der bemerkfenswerthen jtetigen Verwandlung 
von jünde, jünder A in junde, ſunder. 
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Eyn Sermon am grunen donnerftag. 


Hr habt vor gehört offt, wie man fich foll ftellen, das ſacrament recht 
zu empfahen, die weyl aber der tag hewt darku geordent ift, So muß 
ic) auch eyn wenig ytzundt darvon jagen. Ich halt aber, das mans nit 
baß mug verftehn, denn man halte gegen einander die mißbreuch, die bißher 
gehalten find, gegen dem rechten braud), den Chriftus hat eyngeſetzt. Nun yhr 
wiſt, das man bißher alleyn Hat gejucht und gefordert jnn dem Sacrament, 
das da ſey gott warhafftig mit: fleyih und blut, darauff man faft dringt, 
da3 man das glaub, do hat mans denn bey laſſen bleyben, und hyn geloffen 


IE 
Borrede 


Ewer lieb hat vor mals offt gehoret, wie man fich gegen difer zeit 
jtellen joll, das hochwirdig Sacrament des leibs und blut3 Chrifti zu em— 
pfahen. Weyl aber dije tag darzu geordnet fynd, dad man damit umbgehet, 
mufjen wir widerumb davon veden, ſovil not ift, dern ich mich wol verjehe, 
das etlich ſynd, die es nicht wiffen. Ich Haltte aber, man künd es nicht 
befjer fafjen und verfteen, denn wenn man gegen einander belt den mißbruch 
de3 Sacrament3 gegen dem rechten Chriftlichen und Euangelifchen brauch, den 
Chriſtus eyngeſetzt hat. 


Uffs erſt Hat man bißher alſo geleret, das man hhe getroſt unnd veſt 

glauben ſol, das under dem brot ſey der warhafftige leib und under 

dem weyn das warhafftig blut Chriſti. Das iſt das erſt ſtuck, das 
man uffs hohiſte tryben hat, und wenn mans ſo fern yns volck bracht hat, 
hat mans darfur gehalten, es wer wol predigt. Darnach hat man alſo fort 
gefaren, das man die leut fragte, ob ſie des Sacraments begerten, und yhn 
alſo frey hyn geben und darnach nicht weyter geſorgt. 


1 grienen D grünen E Donerftag E Die Überfegrift Yautet in FG: Uon der em: 
pfahung des hochwirdigen Sacraments Doctor Mar. Luther geprediget. Im jar 1524. 2 [y]9r A 
vorhyn gehört, wie FG man ſy (fie E) fol DE ſall C 8 entpfahen E heüt der tag 
darzü vom Pabft (Bapft G) verordent FG geordnet DE müß E 4 ih auch yetzundt FG 
yetzund BDE dauon F Halte FG 5 möge FG verſehen dann daf man FG Halt E 
fegen C die preüche FG pyß Hyeher F 6 jeind C kegen C eingeſetz D NucC 
7 hat allayn gefüht FG gefodert E gefürdert FG 8 warhafftigt C mit feinem fleiſch FG 
foft C darauff Hat man faft gedrungen dap FG 9 gleub C glaube FG man es FG 
dobey C dabey DE Hoffen C dahin E gelauffen DEFG 


2 liebe 3 entpfahen 7 misbraud 
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und empfangen, und nit gedacht, das das auch wol glauben fund eyn teuffel 
oder ketzer, dann das ift leychtlich zu uberreden, das do unter dem brot jey 
gottes fleyich und blut, wie wol mans nit begreyfft mit der vernunfft, wie 
es zugehe. 

Als do er durch verſchloſſene thur iſt gangen zu den Apoſtelen leyblich, 
diß glaubt man auch unnd iſt eben ſo unbegreyflich als das. Wie er auch 
aus dem grab iſt gangen leyblich durch den ſteyn und hat keyn loch gemacht. 
Der exempel ſind noch viel mehr. Darumb ſo lernet, das eyn ſolcher glaub 
nit genug iſt, und die eyn ſolchen alleyn haben, die bleyben nur darvon denn 
wenn du alſo hynlaufſt und empfahiſt, ſo iſts eben als wenn mans eyner 


ſaw ynn Hals ſtieß. Darumb ſolt man vorhyn fragen die ſelbigen, die es 


a 


o 


Du 
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Alſo ift e8 geſtanden uff den zweyen ftucden, das man alſo gleubt, und 
de3 Sacrament3 begert hat; wo zu man feyn aber begeren joll, und was mer 
dazu gehoret, de3 hat niemant war genomen, und haben nicht gejehen, das 
ein jolcher glaub auch wol ym Deuffel und allen undriften ift, denn man 
ift leychtlich dazu beredet, da3 man difen artikel gleube. Denn fan id) 
glauben, da3 Chriſtus aufferjftanden iſt von todten, Item das er durch den 
jtein ift gangen, der fur dem grab lag, und fein loch Hynein gemacht hat, 
Item fan ich glauben, das e3 war jey, da3 er durch verſchloßne thuer gangen 
ift, das er nichts zubrochen noch) verjeret hat, alſo das Hol und jeyn leyb 
an einem ort war und dennocht warhafftig fleifch und blut da war, jo fan 
ich auch wol glauben, das in dem brot unnd weyn der leib unnd das blut 
Chriſti jey. 

Darumb ift e3 nod) ein gering ding, da3 mans dabey bleiben laßt 
und nur jo viel glaubt, wie wol fie gemeynet haben, fie hettens damit Foftlich 
gemacht; ſolcher glaub unnd begirde ift noch nyrget genug zum Sacrament, 
und alle die nicht mer darumb wiffen und nicht hoher glauben und begyrd 
dazu haben, jollen davon bleiben. Denn e3 ift nicht vil anders, das du dijem 
das heylig Sacrament gibjt, denn wenn du es einer Saw inn hals ſtoſt; ein 
ſpot ift e&8, unnd ein unere des Sacrament3, darumb gedend, das du anders 
werdiſt oder nicht Hynzugehift. Sch wil es hie noch ein mal geſchehnn laſſen 


1 entpfangen C gedocht C gleuben C gelauben F Xöndt B fünde FG 2 leüchtlich DE 
prot DE 3 plüt DE 4 zügeet DE 5 Dann folicher (folder G) exempel fein noch 
wol mer, al3 do FG do ehr C beſchloſſene DE | Apoſteln do iſt er auch leiplich geweft, das 
glaubet FG 6 das DE glaubet CG „jo“ fehlt G 6—8 al3 das, der Exempel findt 
noch vil mer wie er nach (auch G) auß dem grabe ift gegangen durch den ftayn und hat kayn 
loch gemacht darumb jo FG 8 Yeernet D föllider FG glaube FG 9 gnug BEG 


ſollichen DE jölden F nür B bleyben dauon FG 10 du allaine do hyn FG ent: 
pfaheſt B empfaheft CDEG entpfeheit F 11 Sew F in ben hals gebe oder ſtieß FG 
frogen C 


3 gehdret 4 teuffl 19 vnehre 20 werdeſt gehſt 
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nehmen tolten, was es were und warumb fie es nemen, das die bößen 
mißbreuch abfemen, und jolt alfo handeln als mit eynem finde, das man 
bringt zu der tauff. Seht, wenn man das daher bringt, jo iſts nicht gmüg, 
man leſſt ſich auch nicht genügen an dem alleyn, das man weyß, das eyn 


tauff jey, odder das man fi) jolt tauffen laffen, Sondern man fordert von 5 


yhm den glauben. tem ob er widerfag dem teuffel, der welt und dem fleyſch 
und glawbe ynn gott vatter, fon und Heyligen geyft. So folt mans hie aud) 
anrichten, das man nit den edlen theuren ſchatz alfo dohyn ſchuͤttet jnn eyn 
fchendtliches unreynes gefeſſe, fondern fragen vorhyn, warumb fie es nemen. 
Darumb fol man noch hewr auff da3 mal ewr kranckheyt fchonen, und zu- 





auff diß jar, das Yyeglicher Hynzu gehe nach ſeyner andacht, aber ein ander 
mal muefjen wirs alfo ordnen, das man niemand zum Sacrament geen lafje, 
man frage yn dan vor und erfunde, wie jeyn her fteet, ob er auch wiſſe, 
was e3 jey unnd warumb er hinzu gebe. 

Es ift genug, das wir noch einmal durch die finger jehen und den alten 
mißbrauch geen lafjen, aber fo da3 Euangelion nun weiter inn die welt triben 
wirt, mufjen wir zu den ſachen thon unnd den mangel befjeren. 

Alfo folt man hieryn handlen, wie man handlet mit eym findt oder 
mit einem andern, den man teufet. Wenn man yhn zum tauff bringt, ifts 
nicht genug, das er gletwbe, das das die tauff jey, und eyn facrament von 
Got eyngejegt. Iſt auch nit genug, da3 man fordere, ob er getaufft jeyn 
tolle, welchs man thut auff die aller legte, Sundern auff3 exit fragt man 
yhn aljo Entſagſtu dem Teuffel und all feinen werden und wejen?” Darnach 
Glewbſtu an Got den vater, den jun und heyligen geift” Da fordert der 
Zeuffer, ob er eyn rechtſchaffenen glawben habe und wifje, was er ſuche und 
warumb er da jey und wazu er das Sacrament brauche. Bil mer fol man 
ynn difem Sacrament alfo thun, das niemant zum Sacrament gehe, man 
hor dann, ob er eyn jollich gefeßs jey, da3 ers muge faſſen, das mans nicht 
eym unreynen thier in Half ſtoſſe. Denn die allein mit yhenem glauben 
hinzugeen, denden nit weyter, denn da3 fie es nur nemen, haltens fur eyn 
werd, meynen, e3 ſey damit genug und thuen es nur darumb, das e3 fo 


1 wölten B wollen FG das ſy die & boͤſen B 2 mißpreu D ab fömen B 
bandlen DE findt FG 3 zu eyner tauff FG Sehet C doher C gnug B genüg C 
4 laft DEG genügen B benügen FG deme FG waißt DE mahflwaißt G) dap dz FG 
5 oder BDE ader C aber FG ſich tauffen laß. Nayn jonder FG Sonder DE fodert G 
6 ob her C wibderfage C widerjaget FG 7 glaub FG fun BD vnd in den FG man es 
bo (bo G) au FG 8 theien B theutwren D tewern F jhüttle) FG „eyn“ fehlt G 
9 ſchendtlichs FG gefeß BE fonderen D fragt FG „vorhyn“ fehlt B 10 daz FG 
ewer BFG 


2 müffen gehen 7 müffen 15 rechtſchaffnen 16 warzu 18 hör 
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gehn Lafjen, aber füran nymmer. Dann man laufft dohyn, und meynet 
wenn mans empfangen habe, jo Hab man eyn gutt werd gethan. Ey Lieber, 
das iſt nicht genug, das ift geſchmecht und gott alleyn gefchendt. Denn man 
helt e3 nit fur eyn wort und werd gottes, darvon wir möchten glauben zu 
gott empfangen, Sondern fur eyn werd, dag wir thun. Darumb fol man 
fordt an die do darku gehen mwöllen, fragen, was ſy do nemen und warumb 
fie es nemen, und die jollen alfo antwortten. “Seht das find die wort Ehrifti, 
das er habe jeyn leyb und blut fur mich dar gegeben, das mir meyn funde 
jollen abgewaſchen jeyn, und darumb hat er mir hieher geftelt zum zeychen 
jeyn blut und fleyſch wie eyn Sygel, damit ich verfichert ſoll ſeyn, ym ſey 


„aljo, Meyn junden find mir vergeben, und ich darauff fterben fol, jeyn 


— 
© 


- 
a 


20 


eyngejeßt und ym brauch it, das mans thun fol. Sit gleych als wen du 
eynen frageft, warumb ex fich teuffen laſſe, unnd er antwurt “ich waiß nicht, 
es iſt alfo eyngejegt, darumb wil ichs auch mitthun, ich meyne, es jey eyn 
gut werd’. 

Nun Tan man das hochwirdig Sacrament nit hoher fehmehen und 
fchenden, denn da3 mans nur fur eyn gut werd halte. Denn eyn gut werd 
ift, das ich fan eym andern thon und muß mein werd jeyn, aber das Sacra- 
ment ift nicht meyn, funder Gottis werd, damit ih nur mir dienen lafje 
unnd mwolthat empfahe. Darumb ala weyt Gottis unnd mein werd don 
einander jynd, jo weit ift das auch von einander gefcheidet, das man diß 
Sacrament fur Gottis wer und fur unfer werd halte, jo ift nun offenbar, 
das e3 grofje ſchmach des Sacrament3 und Gottis leſterung ift, wenn du es 
nit fur Gottis werd heltift. 

Darumb jolt man die leut alfo fragen, wenn yemant zum Sacrament 
twolt geen: Auffs exft, was das Sacrament ſey? Da ſoll er antwurten ‘Die 
wort fynd das Sacrament, fo Chriſtus gefprodhen hat ym abentefjen, “Nempt 
hin, das iſt mein leib, der fur euch dargegeben wirt, Das ift meyn blut, das 
fur euch vergofjen wirt, zu vergebung der fünd”. Darnach das er zu den 
toorten das brot und mweyn hatt eyngejeßt, under welchem ſeyn fleyich und 
blut ift zum warzeichen und figel, das die wort war ſynd'. 


1 loſſen C aber F füran BFG fürhyn DE furten C „und“ fehlt FG 2 hab FG 
gethon DG 3 nit DE gnug BD geſchmeht F allaine F gejchendet BFG 4 „nit“ 
fehlt E vnd ein werd FG daure F mochten C gleuben von gott empfangen. Nayn, 
fonder helt es für vnnſer thun, darumb FG 5 thon DE ſolt FG 6 fürhin DE Die 
darzı FG dortzu C fie BE nehmen C 7 nemen wollen B „aljo“ fehlt E antiwurtten D 
8 das ber C Hab FG geben DEFG daß mir (wir G) meine FG fund C fündt FG 
9 jollen FG abgewaͤſchen G „und“ fehlt FG dorumb C ehr C mir FG 10 domit C 
darmit DE ſeyn foll FG 11 Mein fünde B meine fündt FG ſein B drauff C 


2 antwort 5 höher 17 dargeben 20 wartzeichen 
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jterben, jeyn todt, jeyn blut und fleyſch find meyn und ftehen fur mid”. 
Wo der glauben nit ift, do bleybe man darvon. Nu jeht, wie weyt die 
zween glauben von einander ftunden; du glaubft, e3 jey gottes leychnam und 
blut, darumb laufſt du hyn und nympft das. Ey Lieber, was hilfft dich 
da3? was geneuft du jeyn? du fteheft da und faſts ynn dich als ynn eyn 
monftrangen, es wirckt auch nicht? mehr ynn dir, denn ynn der monjtrangen, 
die da ftehet. 

Aber wenn du da her fompft und alßo jagft ſich das find wort Chrifti, 
da3 feyn leyb und leben fur mid) geftelt jey, das ich mich deß aljo fan an- 
nehmen al3 meyne3 eygens gutts, und des habe ich hye eyn zeychen’, Seht 
alfo Hilfft es di), do empfeheftu denn eyn uberjchwendlichen grofjen reychen 


So frage denn weyter wazu jynd die felben wort gut, die Chriſtus da 
redet und ein wwarzeichen dran hengt?” Antwurt “Dazu ſynd fie gut, dag ih 
dran glauben fol, nicht das ich dran eyn gut werd thon fol, aljo das meyn 
glaub mit dem bergen dran hange und ich nit zweifel, es ſey aljo wie die 
tworter lauten”. Wie lauten denn die wort? Alſo “Das ift mein leyb der 
fur euch dargeben wirt’, die wort jagt er zu allen die das jacrament empfahen, 
darumb muftu an denjelben mit dem glauben hafften und alfo jagen ‘Darumb 
fum ich, und begere des ſacraments, das ich glawbe, das feyn leyb fur mich 
geben, jeyn blut fur mich vergofjen ift, auff das damit meyn glaube geſterckt 
twerde, darumb wil ich das zeichen nemen’. Wer das nit fan thon oder nit 
glewbt, der jol bey Leib nit Hinzugeen, denn wo nit folcher glaub ift ym 
hertzen, iſt e3 alles verloren. 

Sihe nu, wie fern don einander ift yhener glaub und diefer glaub. 
Denn wen du gleich glaubift, da3 das facrament da3 flaiſch und blut Chrifti 
ift, was biftus gebefjert und wazu iſts dir nuß? der teuffel gleubt es aud), 
aber was hilfft es yhn? du thuft nit mer denn ein werd damit, und ge- 
neuffift fein nicht mer dann die Monſtrantz, dareyn es gefaffet ift, oder ein 
tuch, da es uff ligt, denn du bift nicht ein gefeßs, das dazu geſchickt ift, dag 
es darynn kunde wircken. 

Wann aber der glawb kompt, wilcher das wort faſſet, und ſpricht Die 
wort hat Chriſtus geſagt und ich glaub, das es war ſey, unnd wil drauff 


1 „und“ fehlt B jey mein und ſey für FG 2 Wa DEG glaube CF glaub G 
„man“ fehlt FG 3 zwen BDEFG „von einander“ fehlt B ftünden BDE von einander 
fein FG 4 Yauffeft FG laufſt dahin DE Tiber E 5 das, oder was FG 5 genehft E 
faft in C faft das in FG 6 würdt F auch in bir nicht mer den FG moͤnſtrantzen C 
8 du fo ber FG fumbft DEF jo fageft FG fihe B Chrifti wort FG 9 gejeßt jey FG 
10 meins FG aygen FG guttes C 11 jo Hilfft FG empfeheſt du B empfaheft du DE 
emphäft du F empfachſt du G 
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ſchatz. Seht wie fern der glawb von denen ift. Nu alfo fol mans denn 
empfahen und nicht anders, Und ift darnach von nötten, das der glawbe heraus 
breche und befandt werde auch anderen Yeutten, das wir glatoben, das wir 
au an Herman beweyſen den ynnexlichen glawben, ſunſt ym hertzen iſts 
ſchon genug fur gott, das man dem euangeliv glatobt. 

Aber eufjerlich zeygt mans an mit dem zeichen, denn do bleibt das 
ereuge nicht lange aufjen, do fompt man unter die Tyrannen, die peinigen 
den leyb. Aber ym todtbeth kompt der tetofell und helt die funde fur und 
will da3 gewiſſen ynn zweyffel furen, do ift8 denn gutt, das mans nympt, 
das man do den Tyrannen, todt, und teuffel fund trußen und jagen Sihe 











jterben und bin gewiſs und ficher, das er da ift, das er mir gegeben und 


on 


o 


Du 


mein ift, alfo das ich mich fein anneme, alls ſey es meyn eigen gut, das mir 
Gott gejchendt Hat’. Das ift gar mechtig weyt don yhenem glauben, denn 
ihener gibt dir nicht3, difer aber gibt dir unnd bringt dir, wie du glewbiſt, 
alle den jhaß, davon die wort jagen. Darumb wil ich euch das fur hyn ge- 
jagt haben: dij3 jar wollen wir ewer jchonen. Aber fort Hin mußs es aljo 
geen, da3 man niemand das Sacrament gebe, man wiſſe denn, wie er gleub 
unnd das er ein jollich gefejs jey, das e3 fallen fan, und er wife fein glawben 
anzuzeigen. 

Es iſt auch jeer not zu thon darumb, das die Sacrament drumb eußerlich 
eyngeſetzt ſynd, das man den glawben befenne und beweiße, da3 er offenbar 
erde fur der welt. Denn vor Gott hetten wir gnug daran, das wir glawben 
an das Etwangelion. Nu will er uns aber uff erden dazu haben, das ir 
den leuten dienen unnd den glatoben, den wir ym hertzen haben, mit etlichen 
zeichen befennen, da8 ſynd der Tauff und diſs Sacrament. Mit dem mund 
muefjen wir das Cuangelion befennen und daruff das Sacrament zu eym 
marzeichen nemen, da3 die welt wiſſe, da3 wir Chriften ſynd. Alſo byn ich 
fur mein perfon gewiſs, da3 ich ein gnedigen got habe, dazu hab ich au) 
vor der welt gnug thon. Wenn du nun das nicht thuft, was machſt du da 
beym jacrament, was wiltu thon, wenn e3 dir den half wirt gelten unnd 
da3 creuß angeen jol? tem wenn der Todt fompt, das du jterben jolt, und 
dich der teuffel wirt anfechten? Wen du den jagen wirft Ja ich glaub, das 


1 Seht C Sih FG ferren B „fern“ fehlt FG ihenen B glauben gegen dem anndern 
it FG folt man e3 FG 2 und dag ift dann von nöten, daß mans alſo neme, daß der 
glaube heraus pred FG 3 würde F wurde G andern BFG andere DE glauben, dap wir aud) 
mit etlichen (etlichen G) beweyſen den FG 4 Yedermann BCDE ſonſt FG fund’ E iſt © 
5 gnug BDE genung C vor DEFG glawbet CFG 6 zaiget FG 7 lang DE 
kumbt BDEF 8 todpet DE fıımbt BDEF vor FG „und“ fehlt FG 9 füren B ift FG 
dann D mans do FG 10 „do" fehlt DE dem Tyrannen FG koͤndt FG 
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du Tyrann, fihe du teroffel, fiheft mir an meyn leben und gewyſſen, Sich do 
hab ich eyn zeychen, das Chriftus ſeyn leyb und leben, blut und fleyjch fur 
mich gejegt hat, Sihe dag ſetze ich wider dich, do ftehen die wort und zeychen, 
darauff verlaß ich mich, der glawbe wirt mich nicht betriegen”. Seht, jo 
wirdt er denn uberwunden, ſunſt wenn du alleyn aljo wilt jagen, “ich habe 
da3 Sacrament empfangen’, jo wirt dich der teuffel vill hertter ſtoſſen denn 
junft, denn du macht dir das zum werd, do du des glawben brauchen Jolteft, 
gleych als die Juden, da fie die archen gegen yhren feynden trugen, do ſtunden 
fie alleyn auch auff dem werd und nicht auff dem glawben, darumb wurden 
fie auch jo weydlich geichlagen. 








ich das jacrament genomen hab, ich glawb, da3 warhafftig fleiſch unnd blut 
Chrifti jey’, Sp wirt der Teuffel wider jagen “ja das glaub ih auf’. So 
hilfft dich denn dein glaub nichts, fo hat der teuffel gewunnen und wirt dich 
hinruden, da3 dir nymer zuhelffen ift. 

Wenn du aber alfo jagift Sihe du Tyrann oder teuffel und todt, ich 
hab das jacrament empfangen, ynn welchem mir meyn herr Chriftus durch 
jeyn wort troftlich zufaget, das fein leib unnd blut meyn fey, das glaube ich, 
nicht alleyn fo fern tie du, das e3 fein fleifch und blut ſey, Sunder dag mir 
alles geſchenckt ſey, was die wort ynn ſich Haben. Darumb fe ich difen glauben 
toider dich unnd all unglue und ftehe veft uff den worten, die werden mir 
nit liegen, den es ſynd Gottis wort unnd Gottis zeichen. Alſo muftu ge- 
ruftet fein, wenn du fterben jollift, da werd weder ich noch keyn menjch dir 
fonnen helffen, Wenn au) alle priefter mit dem facrament bei dir ftunden, 
wie man bißher thon Hat, unnd nicht mer ußgericht, denn da3 man ein 
were drauß hat gemacht unnd gemeinet, e3 jolt helffen, ja wol jollt e8 helfen. 

Wir leſen ynn buchern don Küngen. i. Reg. iiij. da die finder von Iſrael 
ſtritten wider die Philiftiner und fie gefchlagen wurden unnd inn die flucht 
bracht, jagten die Eltiften von Iſrael zum vol das wirt die ſchuld fein, 
das und Got hat laſſen underligen, das wir die Laden Gottis nicht bey ung 
haben’. Da furen fie zu und lieſſen fie holen. Da fie fommen war, fchryen 
fie feyntlich, das fich yhre feynd furchten, unnd meineten, fie betten nun ge— 
wunnen, Da fie nu mit einander traffen, wurden fie dennocht abermal ge- 
Ihlagen; woran hat e3 den gefelet ? was doch die Archen da, da Got fo gewiſs 


1 Tyranne FG an mir D du fichſt mid) an mein Yeip oder mein gewiſſen FG 
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hörter DE dann DE 7 fonft FG werd das du zum gelauben FG ſolleſt D 8 fegen C 
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Darumb muß mans recht gebrauchen, twie die wort Klingen Sihe das 
ift meyn leychnam, der fur euch’ etc. Sihe do horeſtu, das fur dich gegeben 
jey, das es dir gejchehen jey, das Hilfft und erquickt eyn, wenn yhn der teuffel 
antaft, das du jagen kanſt Ya es ift war, Ich bin ein funder, ich bin un- 
reyn' (wenn er dir die ſunde fur belt), “aber ich habe hie das unſchuldig blut 
Chriſti, der hohen majeftet figel. Sihe was mwiltu denn thun? mit dem bin 
ich eyn kuchen worden’, do mu3 ex denn wehychen. 

Nu wenn du das weyit, jo gehe ynn deyne famer und bitt gott, das 
er dir eynen glawben woͤll geben, das dir das wort müge eingehen, das du 
das zeychen recht braucheft. Trit nicht yjnn dein lugen werck und mach dir 











war, al3 ym Sacrament, warumb wolt er yhn denn nicht Helffen? Darumb 
das fie auch ein werd darauß machten, daruff ftunden fie unnd hetten den 
glawben nicht, darumb jtrafft fie Got und wurden exger gefchlagen denn 
vor. Alſo thuen wir auch, jteen nur uff dem werd, da3 wir das jacrament 
empfangen haben unnd faren on glauben. Sp wirt ung auch der ZTeuffel, 
wenn e3 ans treffen kumpt, viel erger jchlagen denn vor. 

Ich weyß mol, das dijer mißbraucd) Leider tieff ift eyngerifjen, darumb 
muefjen wir3 wol treiben, da3 wir den yrthumb ußrotten und davon jchreden 
die da meynen, es jey gnug, das man glewbe, das ym ſacrament Ehrifti leib und 
blut ift. War ijt3, die ſpeiß ift wol da, aber du yßt unnd geneuſſiſt yhr nicht: 
Denn geneufjeit du yhr aber, wenn du gleubift, das e3 dir geſchenckt jey, wie 
wir gejagt haben. Criſtus ſpricht nicht jynn den worten Sihe da iſts, da 
ligt e3°, ſundern alſo jagt er Nym hin, es fol deyn ſeyn'. Er iſt nicht darumb 
ym Sacrament, das wir yhn da ſollen haben ligen, ſundern das wir ſeyn 
bruchen. So iſt nun keyn rechter brauch, denn das du glewbiſt, das der 
leib fur dich hyngeben ſey und das blut fur dich vergoſſen, ſo haſt du es 
denn wie du gleubſt. Wenn dich nun deyn gewiſſen truckt und ſagt da und 
da haſtu geſundigt, unnd weriſt ſeyn gern ledig’, jo gehe hin zum Sacrament 
und ſprich “Hab ich gefundigt, jo Hat der Yeyb nicht gefundigt, der iſt un— 
ſchuldig, der leyb ift fur mich dargeben und das blut ift fur mich vergoſſen, 
zu vergebung der fund, da3 glawb ich, unnd zum twarzeichen wil ich das 
Sacrament nemen”. Wenn du alfo thueft, jo ift deyn jund hynweg, und fan 
dir keyn ungluck mer fchaden, Denn wer fan mir da etwas thon? es mußs 


1 geprauden D my C 2 euch dar gegeben wirt ze. Do FG hoͤrſtu BG hoͤreſt 
du DE hörft du F dap er für FG 3 eynen, wenn dich der FG 4 antaftet FG fünft FG 
5 fund C Halt FG 6 hohen D maieftat BEG -dt D  „figel“ fehlt FG milt du E 
thon DE 8 Nun (Nu G) wenn du das (fehlt G) alſo waift FG dein DE pitte FG 
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eynen eygen glawben, fonder laß dir yhn got machen. Es iſt gottes werck der 
glatoben, nit unßer, und die follen denn hyn gehen, die den glawben nu alfo 
geichepfft Haben, und ynn denen das werd gewirckt hat, do wirt man dann 
wol jehen, wie wenig Chriften werden fein. Das ift nu von dem empfahen 
gejagt wie man ich dartzu ſchicken ſol, wenn mans empfahen wil, Nemlich 
da3 man wiß, was es jey, und war Bu e3 dyene und nuß ſey. Nu tollen 
twir jagen von dem nutz, der darvon fumpt. 











alles das maul jtopffen unnd verjtummen troß dem Teuffel unnd allem un- 
glud, ich byn nun eyn füchen mit Chrifto, das mir fein leid fan wider faren, 
jo hab ich denn geiwunnen. 

Das ift num von notten eym yegklichen Chriften zuwiſſen, da3 ers funne 
alfo erzelen, wenn man yhn fragt, das er wiſſe, warumb er das Sacrament 
neme. Darumb fag ich abermal, das yhr drauff gewarnet jeyt, wolt yhr Yebt 
hyn geen, will ich gejchehen laſſen, und ewer ſchwacheit tragen, Aber nur 
furthyn ſoll es nicht alfo bleyben, funder aljo geordnet werden, wer das 
Sacrament will nemen, das man yhn vorhin frage, was das Sacrament jey, 
unnd was er da ſuche, Das er da antwurt, wie wir oben! angezeigt haben. 
Zum erjten, das die wort Chrifti unnd das zeichen des leybs und bluts 
Chriſti das Sacrament jey. Zum andern, das er daryn fuche fein glatoben 
zu fterden unnd fein gewiſſen zu troften, das wir uß ung tretten unnd 
fomen zu Chriſto. Alfo muft du dich dareyn ſchicken, das du wiſſeſt, wie du 
de3 Sacrament brauchen jollift, kanſtu das nicht thon, fo foll man dir dag 
Sarrament nicht geben. 

Daneben ſihe dich dennocht fur, das du dir nicht ein falſchen glauben 
machiſt, wenn du gleych glewbift, das dir Chriftus da geben unnd dein ſey, 
unnd der glawb alleyn ein menſchen gedancken iſt, den du angerichtet haſt, ſo 
beleyb aber von diſem Sacrament. Denn es muß ein glawb ſeyn, den Got 
machet, Du muft wiſſen unnd entpfinden, das ſollichs Gott ynn dir wirckt, 
das du ungezwenfelt dafur Haltift, e3 jey war, das diß wort unnd zeichen 
dir geben ſey, unnd fo muetig bift, das dich duncke, du wolliſt daruber ſterben, 
Unnd wenn du noch zapleſt unnd zweyffleſt, ſo knie nider unnd bit Got, das 


1 ein aygen FG glauben, Nayn laß FG bir in gott C machen der glawb iſt gottes 
werd vnd nicht FG 2 glaube C  föllen FG 3 geſchoͤpfft D gejchöfft E gejchefit FG 
in den das wort gewürdt (gewirdt G) hat FG 4 criſten D fein würden (wurden G) FG 
bon der empfahung FG 5 man ſy (fie E) dartzů DE entpfahen F 6 wayß F mas 
er ſey G wollen DEFG 7 kompt CC Über dem Folgenden haben FG die überſchrift: 
Uon der nußparfayt (nützbarkait G) des Sacraments. 
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63 find zween nutze und frücht des ſacraments. Die erfte, die ung 
macht bruder und miteerben Chrifti, alfo das wir werden eyn Kuchen mit 
Chriſto. Die ander macht, da3 wir auch werden eyn kuchen mit einander ala 


mit dem nehijten. Die zwo frucht hat Paulus gejagt zu den Corinth. am. 10. ı. nr, 10 


Wir find alle eyn brot, die wir eſſen von eynem brot’. tem iſts nicht aljo? 
Die wir brechen von eynem brot, das wir Haben die gemeynſchafft Chrifti?? Zum 
eriten, twie geht da3 zu, wenn wir das nehmen, das wir eyn kuch werden mit 
yhm? Alſo, da3 wir alles, was feyn tft, ung zu eygnen, das unßer gewyſſen 
fort an nicht auff fi), fondern auff die blofje gnade Chrifti ſich erwege und 
ergebe. 

Nu was Hat denn Chriſtus? Er hat das, das er ift ein herr uber todt, 


ex dir gnad mitteyle, da3 du alfo von dir abtrettift unnd zu dem rechtichaf- 
fenen glauben fomeft. Da werd yhr jehen, wie wenig Chriften ſynd unnd 
zum facrament geen wurden. Aber aljo fund man anrichten und dahyn 
bringen, wie ich gerne wolt, das man die, jo da recht gleubten, fund uff ein 
ort fundern. Ich wolt es wol lengjt gerne thon haben, aber e3 hat fich nicht 
wollen leyden, denn es noch nicht genug gepredigt unnd triben ift worden, 
denn alfo Hat auch Chriſtus thon, die predig hat er laſſen ynn hauffen geen 
uber iederman, wie hernach auch die Apoftel, das e3 alle gehoret haben, gleu- 
bige und unglewbige, wer es erwiſchet, der erwiſche es. Alſo muefjen toir 
auch thon. Aber das Sacrament ſoll man nicht alſo under die leut ynn hauffen 
werffen, wie der Bapſt thon hat: Wen ich das Euangelion predige, weyß ich 
nicht, wen es trifft, Hie aber ſol ich dafur halten, das es den troffen hab, 
welcher zum ſacrament kompt, da muß ichs nit yn zweifel ſchlagen, ſunder 
gewiß ſein, das der, dem ich das Sacrament gebe, das Euangelion gefaſſet 
hab und rechtſchaffen glewbe, gleich als wen ich einen teuffe, wie auch der 
nicht dran ſol zweyffeln, der es nimpt. 

Alſo habt yhr nun die rechte weyß und Chriſtlichen bruch das Sacra- 
ment zu empfahen, weyter ſolten wir reden von den fruchten, jo da volgen, 
wenn man des Sacrament recht brauchet. Ir habent zwo frucht von dem 
heiligen Sacrament: Eine ift, das e8 ung machet bruder und miterben des 


1 zwen BDEFG nuß DEFG bie erft DE ber Erfte der unns FG 2 bruͤder BE 
brüder CD miterben BDEFG füde FG 3 Der ander nuß, daß wir FG kuͤche FG 
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teuffel, hell und alle creaturen, ift almechtig, gewaltig, weys, gerecht, frum 
und ift aller tugend vol. Seht die gütter werden ung alzumal. War durch? 
dur) das werd, da3 dur da thuft, wenn du da3 jacrament nympft? Mit 
nichten, fonder durch den glawben, wenn du glatobeft, das Chriſtus jeyn leyb 
und leben fur dich dar gejeßt habe, do mit wirftu auch eyn herr uber todt, 
teuffel, hell und alle creaturen, mechtig, frum und felig, nicht durch deyn 
lugen gerechtigkeyt, ſonder Chrifti, der fur dich fteht. 

Sihe, fo wirſtu denn eyn kuchen mit Chrifto, da3 wir tretten mit yhm 
ynu eyn gemeynſchafft jeyner gutter, und er ynn eyn gemeynſchafft unßer 
gutter, So flicht ſich denn ynn einander, das fein gerechtifeyt meyn wirt, meyn 
ungerechtickeyt ſeyn, ſeyn guttes leben mein, meyn boßes leben ſeyn, und 
Summa ſummarum, er nympt ſich alles unßers dinges an wie des ſeynen, 














herren Chriſti, alſo das uß yhm und uns werde ein küͤchen, Die ander, das 
wir auch gemeyn und eyn3 werden mit allen andern leuten uff erden und 
auch alle eyn küche. Dije zwo Frucht hat Paulus geruret .i. Cor: x., welche 
wort wir auch) alle wiſſen folten, wie die yhenigen, damit Chriftus das Sacra- 
ment hat eyngejeßt. Alfo Spricht jant Paul “wir fynd alle eyn brot und ein 
trand, die wir teilhafftig ſynd eyns brot3 und trancks'. tem am jelbigen 
ort ſpricht er Iſts nit alfo? das brot brechen, da3 wir thuen, ift die ußteilung 
oder gemeinjchafft des leibs Chriſti unnd der kelch der benedeyung, wilchen 
wir benedeyen, ift der nicht die gemeinjchafft des bluts Chrifti?? Diſe wort 
jolten ynn der Chriftenheit ganghafftig fein unnd wol befant, ſyntemal vil 
dran gelegen ift. 

Wenn wir das brot ejjen, jagt er, jo haben wir alle ein gleiche ſpeys, 
du Haft eben das ich Habe, unnd ift fein underjcheid, da3 du man oder weib 
bift, und jnn dem, das wirs alle gemeyn haben ym Sacrament, empfahen 
twir alles, was Grijtus Hat und ift, Wenn ich glaube da3 fein leyb und 
blut mein tft, jo hab ich den herren Chriftum gank und alles, was er vermag, 
dag mein herz frolich unnd troßig wirt, ſyntemal ich mich nit verlaffe uff 
meine frumfeit, jundern uff das unjchuldige blut unnd den reynen Yeib, den 
ic da neme. 

Nun was hat Chriftus unnd was vermag er? Sein leib und blut ift 
on jünd, vol genad, ja die leibliche wonung der gotlichen majeftet, kurtzlich, 


1 teüffel und helfe und alle creatur FG gwaltig DE weiſe & 2 Sehet C Seche D 
guͤtter B werden vnnſer FG wo (wa G) dur FG 3 „da“ fehlt FG nympjt. Awe 
neyn, jonder FG 4 glaubjt BFG 5 gießt E hab FG würſt du D mirft du E 
6 jalig F deine FG 7 ftehet C 8 würft du D wurft du E wirft du FG füdhe FG 
dann wir treten FG 9 gütter B 10 gütter B güter das flicht fih dann aljo in einander, 
dap fein Gerehtigfayt mir wirdt FG würt E meyne FG 11 leben, mir meyn poͤſes FG 
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und wir nehmen uns twiderumb des feinen an wie der unfern. Sihe, wenn 
du da hin fompft, was wiltu mehr? Do bift du ſchon ym paradeys und 
biſt felig. 











alles, was Got Hat, das ift Chrifti,z die guter werden hie allefampt mein, 
unnd uff das ich ein zeichen unnd verficherung hab, das ſovil grofjer un- 
aufprechlicher guter mein ſynd, neme ich da3 fleifch und blut Chriſti. Darumb 
wirt yhe fein ſünd durch mein were vertylget, wie dad arme dolle volck ge- 
logen hat, fondern da durch, das ich warhafftig glawbe, das der Yeyb unnd 
das blut mir geben ift, darumb byn ich ſicher unnd gewiſs, das mir Chriſtus 


“alle gueter jchendet, die er hat, und alle feine Frafft und macht. Alſo nympt 


ſeyne weyßheit, warheit und frumkeit hynweg unnd vertylget all meyn jünd, 
ſeyn ewig leben frißt mir den todt, durch fein ſterck und krafft uberwind ich 
den Teuffel. Da wirt denn ein Chriſten menſch ein erb des ewigen lebens 
und aller gueter unnd ein herr uber alle ding, das yhm nichts thon fan. 

Solch groſſe guetter kanſt du mit keynen werden erlangen, wenn du 
alle tag taufent Meſſen Hieltift: Chriftus ift eyn ſolch Hohe Perſon, der ſich 
fur dich gibt, das unmuglich ift, das fur yhm bleiben fund ſünd, todt, hell 
und Teuffel, geſchweyg denn das fie die hohe Majeſtet jolten undertruden. 
Wo nun jeyn fleyſch und blut ift, da wirt er yhe on zweyffel ein aug uff 
haben, und das jelbig nicht lafjen under die fueß tretten, Darumb jeytemal 
du ſeyn fleyſch unnd blut Haft, jo Haft du alle gewalt die Got ſelbs hat. 
Das ift, das wir eyn kuͤch werden mit dem herren Chrifto, das wir tretten 
ynn die gemeynſchafft feiner gueter unnd er inn die gemeynſchafft unfers 
unglud3. Dann die jtoffen zufamen fein frumket unnd mein jünd, mein 
ſchwacheit unnd fein fterde, unnd wirt aljo alles gemeyn, was meyn ift das 
wirt jeyn, und was jeyn ift, das Hab ic) auch. Das ift eyn hohe unauſprech— 
liche genad, davon das her muß frolich und muetig werden. 

Wen nun mit Chrifto ein füchen bift, was wiltu mer haben? Du haft 
alles uberſchwengklich, was dein her begeret unnd fißeft nun ym paradeyp. 
Das folt man triben haben, wenn man vom jfacrament handlet. Aber es ijt 
fo gar undergangen, das man fein wort davon gehort hat, wenn mans gut 
hat wollen machen, was da3 facrament fruchte, jo hat man alſo geleret, wer 
ein tag ein meſs horet, dem werd es den tag nicht ubel geen, alfo haben fie 
es uff eufferlih glud und unglud zogen, dazu Haben fie mer thon und 
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Die ander frucht ift die, das toyr untter eynander auch eyn brot find. 
1.C02.10,165. Nu jagt er die wir effen von einem brot, find auch unter einander eyn brot”. 


Item die wir trinden von eynem trand, find auch unter eynander eyn trand”. 
Wie geht das zu? Alßo, warın id) das brot efje, fo iſſet es mich widerumb 
auch geyitlich: Außmwendig nehme ichs brot zu mir, ynnwendig nehme ich zw 
mir alle krafft und macht de3 leybs Chrifti, das fpeyft mich und erquickt mich 
toye eyn naturlich brot den leyb. So fafjet er widerumb mein junde auff 
fi), meyn todt, meyn hell, und baden alfo ynn einander, und werden eyn 
brot und eyn Kuchen mit einander. Und fo wyr denn mit Chrifto eyn Fuchen 
find, jo wirckt da3 jelbige ſoviel, das wyr auch unter einander eyn ding 
werden. Und das yhr des eyn gleichnis ſeht und vorfthet, Seht, ift e3 nicht 
alſo? Die Eorner, wenn fie Bermalen werden, jo fprengen fie ſich ynn einander, 
keyns behelt ſeyn mel bey yhm, fondern mengens ynn eynander, biß es als 
eyn ding wirt. 

Item aljo mit dem weyn auch), die beer werden alfo zerdrudt, das feynes 
fur fi) feldft fein fafft und fraft hat, fondern eynes wirdt des andern ſafft 
und krafft. Seht, alfo find wyr auch eyn brot, wenn wir glawben, das 
keyner ift fur fich ſelbſt, ſondern eyn dYeglicher wyrfft und breyt ſich unter 
den anderen durch die liebe. Wenn du arm bift, ſchwach, ungejundt, Byn ich 








fie die wort verborgen unnd zudeckt, das es niemant horen noch reden folt 
yn der Chriftenheit, unnd geben urſach, darumb das e3 die heyligiten wort 
ſynd ynn der Meſs. Wer hat das geredt und uffbracht denn der ergift Teufel 
ynn der hell, da3 man das zudedet unnd verborgen hielte, das man am meyſten 
folt jagen und treyben ynn der Criſtenheit unnd nicht beſſer befant fein? 
heißt da3 die Griftenheit regiert, jo erbarme es Got. 

Das iſt nun die erſte Frucht des Sacrament3, die ander ift, das wir 
undereynnander auch ein brot werden, wie Paulus fagt, unnd eyn trand. Es 
feynd mwunderliche wort unnd auß der weyß komen, das man fie nicht ver- 
ftehet, Welchs alles die fchuld ift, das man ein werd uß dem jacrament 


1 FG ſetzen „Die Ander Frucht“ als überſchrift und laſſen „ift die“ fort 2 auch vndter 
einander FG 4 eefie D ef, fo yſſet michs FG 5 „auf“ fehlt FG 6 ſpeyſet vnd 
erquickt FG 7 faſt CFG fund C m. fünde, mein todt auff fi, mein helle ꝛc. FG 
7 helle DE baden DE pachen fo in FG 10 würdt DEF jelbig FG 10—11 jo vil, fo 
wir auch vndter einander auch ainprot werden, vnd ift aljo, das ir es jeht vnd verftet FG 
11 jet C verfteet BDE Sehet C nit DE 12. förner BODEFG fo mengen fie fi) FG 
under einander DE 13 alles B 14 würt DE das e3 al3 ein ding ift FG 15 Stem 
jo ift eg mit FG ber DE peren F hören & jo FG zertruckt DEFG 16 ſelbs FG 
fonder DE | Neyn, fonnder ein? FG ſafft. Sehet jo fein wir FG 17 „das“ fehlt FG 
18 jelbeft C fonder DE yetzlicher FG würfft F bereitt ſich hyn dem andern FG 
19 andern B vnd vngeſundt ꝛc. FG 
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eyn Ehrift, jo gibe ich mich do hyn ynn alle deyne nott, entbreche mich wie 
eynn korn und werde gleych zu meel, do iffeft du mich, das ift, du geneufjeft 
meyn, all mein leben gehet dyr zu gutt. 

Item biftu eyn Chrift, So breyteft du dic) do hyn und Yefjejt mich ge- 
niefjen deiner leer, deiner gutter, deyner frumfeyt: Du bift frumb, ich eyn 
junder, du breytteft dich do Hin und biteft fur mich, verjuneft mir gott, 
vergerjt mir meyn fund und bringft mich do hin, das ich auch frum erde, 
und mir gott auch eyn glauben gebe. 


machet. Wie geet es dan zu, da3 wir alle ein brot ſynd und einander efjen? 


- Alfo gehet e8 zu: Wenn ich das ſacrament efje, fo yſſets mich wider, eufferlich 
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o 


1 


[> 


© 


eſſe ich das Sacrament, ynnerlich aber und geiftlich neme ich alle guter Chrifti 
und yn jelbs, gleich als wenn ich leyblich brot yſſe, das mich fterdet ynn— 
wendig ym leib. Widerumb wen ich das facrament neme, fo nympt mich 
Chriftus unnd verzert mih auch und frißt mich und mein fünd und ic) 
genieſſe jeyner gerechtikeit, alſo verfchlindt fein frumkeit meyne fünd und ellend, 
da3 ich darnach eytel gerechtifeit habe. 

Alſo geet es under und auch, da wir all ein Füchen werden und eyn— 
ander efjen. Ir wißt, wenn man brot machet, jo zureybt man und zumalt 
alle forner, fo wirt den yeglich korn des andern korns mel, wirt aljo under: 
eynander gemenget, da3 man ynn eym ſack voll mel,! wie die fornlin jo ynn 
eynander gejtofjen ſynd, das yeglichs des andern mel iſt worden, und behelt 
keyns fein geftalt, jundern gibt yhe eyns dem andern feyn mel unnd verlieret 
yeglichs ſeyn leyb, alfo das viler kornlin leybe eyns brots leybe werden; 
deſſelben gleychen, wen man weyn machet, menget yeglich weynberlin fein ſafft 
ynn der ander ber ſafft, und verlieret yeglichs ſeyn geſtalt, das alſo eyn 
tranck draus wirt. Alſo ſoll es mit uns auch ſeyn, wenn ich mich gemeyn 
mache unnd diene dir, das du meyn geneuſſeſt, wazu du meyn bedarffſt, ſo 
byn ich dein ſpeyß, Eben als du des brots geneuſſeſt, wen du hungerig biſt, 
das deym leib und dem hungerigen magen hilfft unnd krafft gibt. Darumb 
wen ich dir ynn aller not hilffe und diene, ſo bin ich auch dein brot, Widerumb 
byſtu auch ein Chriſt, ſo thuſt du auch wider alſo, das du mit allem, was 
du haſt, mir dieneſt, das mirs alles zu gut kompt unnd ich des ſelben genieſſe 


1 gib B gebe FG zerbreche F zerbriche G 2 werd FG mel B mell FG 2—3 ge: 
neüft mein, ob mein leben FG 4 bift du BFG preyteft DE beraytteft FG laſſeſt DE 
left F laft G 5 fer FG frümifeit C frümfaitt D fromteit E 6 preiteft DE berayteft FG 
bitteft BDEFG verfüneft B verföneft DEG verfünft F 6—7 got left (laſt G) mich genieffen, 
verzereft FG 7 bringeft FG 8 geb FG 


1 gehet 3 güter 9 gehet Kuchen 11 Körner 12 koͤrnlin 13 yglichs 
15 koͤrnlin 17 beer yglichs 19 warzu 21 das dem Yeyb hilff 


1) Nach „mel“ wird „ficht“ zu ergänzen fein. Vgl. den Text der Kirchenpoftille (Erl. XI, 209). 
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Seht, alſo find twyr denn eyn kuchen. Do ſeht yhr, wie eyn uberjchtwend- 
liches dind‘, wie groß ſchetze, wie groffe gutter es ift umb da3 Sacrament, das 
ung madt eyn kuchen mit Chrifto, der feyn leyb und leben, blut und fleyich, 
und alle feyne gutter fur ung ſetzt und von una weck nympt alles unfer ubel. 
Darnach, das er3 ung auch macht eyn brot: mit den andern und die gantze 
gemeynſchafft der Heyligen fur ung bittet und ftehet. 

Seht, das find die fruͤchte, das Chriftus und alle ſeyne außerwelten 
fur mic) ftehen, ji) fur mich geben. Trutz nu tewffel, todt, heel und der 
ganten wellt. Seht, too der verſtand ym ſchwang were, do möcht es auch recht 











wie der ſpeyße oder des trancks; its, das ich eyn fünder byn, und du bon 
Gotti3 gnaden frum bift, jo farftu zu, unnd teylift mir deyn frumfet mit, 
bitteft fur mid), tritt fur mich fur Got unnd nymeſt dich mein alſo an, 
alla werſtus jelb3, alſo verzereftu mit deiner frumket meine fünd, wie Chriſtus 
una thon bat, alfo yſſeſtu mich, fo yſs ich dich wider. 

Da fihe, wie uberſchwenglich unaufprechenlich gros ding es ift umb das 
Sacrament, wenn man fein recht brauchet, da fich ein menſch mueft zu todt 
dran entjegen, wenn ers recht entpfind, fur der grofje, denn keyn vernunfft 
fan es begreiffen. Iſt e3 nicht groß, das die hohe majeftet fur mich trit und 
auch fi mir zu eigen gibt, darnach das alle heiligen fur mich tretten und 
ftehen, nemen ſich meiner an und forgen fur mich, dienen und helffen mir, 
aljo jeget ung Got ynn die gemeinjchafft Chrifti und aller feiner erwelten; 
do haben wir eyn groffen troft, da wir uns uff verlaſſen. Bin ich ein fünder, 
jo fteet Chriftus da unnd jpricht “Der fünder ift mein, den till ich angreiffen 
mit meyn heyligen fingern, wer wil dawider murren? Alfo fellet mein fünd 
hin, und ich genieß feiner gerechtikeit. Alfo thuen wir Chriften undereinander 
auch, nympt ſich eyner de3 andern an, das einer de3 andern fünd unnd ge- 
prechen tregt und mit feiner frumfet dienet. Das verftehen wir nicht, und 
wen wirs gleich offt horen unnd verftehen, jo glauben wirs nicht, drumb 
gehen wir ymmer dahyn unnd empfinden kein Frucht noch befferung. 

Das ſynd die fruchte des hochwirdigen Sacraments unnd das ift der 
rechte Eriftenliche brauch, und fteet kurtzlich darinn, das wirs beichlieffen, dag 


1 fo FG füde mit Chrifto, dap ber feyn Leib vnd Leben, blüt und fleifch, und alle feine 
güter dar gibt, Do fecht jr FG fehet CO vberſchwencklich FG 2 ding das ift wie FG 
groffe BCG ſchaͤtze DFG groß DE güter B ifte® E güter im facrament vnns dar 
geſtelt ſein, daß vns FG 3 kuche FG Chriſto, daß der FG 4 güter B weg FG 
5 darncb C erC mah E daz er uns auch eyn prot madt FG dem (de G) andern, 
daß die gange FG gang C 6 jteend FG 7 Sehet C frucht C  außerwölten DEFG 
8 Trotz nu dem tewffel C Truß du teüffel FG Hell BCDEFG 9 wa EG io der ding 
ein verftanndt were, do FG mocht C möchte FG 


2 tepleft frumfegt 7 müßt 16 thun 17 gebredhen 18 frumkeyt 19 Hören 
20 früchte 22 kuͤrtzlich 
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zu gehen. Nu die weyl man darvon nichts verftehet, geht e8 zu, tvie man 
denn jicht. Das iſt nu von dem Sacrament und feinen früchten. Nu auch 
eyn wenig don der beycht. 

Inn der beycht wirt diß gottlich wort geſprochen “Dir werden vergeben 
deyne ſunde'. Nu man jol nymant zwingen, das ex fein funde alle jag, den- 
nocht man verachte der beychte nit, fonder man ftelle fie eynem yehlichen heym, 
und laß yhn brauchen nach ſeyner andacht und notdurfft, Denn gott hat 
furtvar die vergebung der funde, das wort der abjolucion nicht umbjunft ge- 
geben. Aber auff die zwey dind foll man viel mehr acht Haben ynn der beycht. 

Zum erſten, da3 man gedende viel mehr auff das zufunfftige leben denn 
auff das vergangen leben, das du gedendejt “Ach gott, ich hab bißher alfo 


ubel gelebt, ich will mich fortan fur dem verſtockten bößen Leben Hutten und 
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reyſſen aus dem jchlam und ſehen, wie ich mit gott daran jey. Ach gott, da 
hilff mir zu’, Und darnad) hyn gehn, und hole eyn urteyl und ſententz gott- 

















man ja der wort warneme, die zum Sacrament gehoren, und darnach hyn 
gehe und befenne, da3 man ein Chrift jey. Darnach fundt man fpuren und 
jehen, ob ſich die das Sacrament nemen, alſo bewweifeten, das frucht drauß fol- 
gete, unnd die lieb erzeigten. Wo fie nicht wolten darnad) thon, Fündt man die 
jelben ußjchlieffen auß der gemein, alfo mocht e8 wider ynn rechten ſchwanck 
fommen, dad man twifjte, welche rechtſchaffen Chriften weren. 

Das jey uff diß mal gejagt vom Sacrament zu nemen, Nun tollen 
wir auch ein wenig von der beycht jagen unnd kurtzlich beſchlieſſen. Inn der 
beicht wirt auch ein wort gefprochen, damit dich der priejter an Gottis jtat 
abjolvirt, die jelben wort ſoll man yhe nicht verachten. Wir wollen nyemandt 
ziwingen, da3 einer alle ſünd erzele, doch joll feyner Hyn gehn zum Sacrament, 
das ex die beycht verachte. Aber davon Haben wir vor offt gepredigt, das 
tollen wir aber yebt jagen unnd ermanen: Wenn du beychten wilt, jo nym 
das ſtuck fur dich, das du vil mer fehift und dendift uff dein zufunfftig denn 
uff da3 vorig leben, Unnd thu nicht alfo, wie man bißher thon hat, das man 





1 bauon FG gehet C fo get es aud) zu FG 2 Dann DE fieht C 3 peichte FG 
4 des götlich wort DE ein götlich wort FG „Dir werden vergeben deine fünd“ als Überfchrift 
geſetzt FG 5 nyemant (yemandt G) zü aygnen daß FG all feyn fündt FG ſage BFG 
dennoch CFG 6 beycht DE die peiht FG ſtell FG yegklichen B etlichen DE ſy yder— 
man (yeder- G) frey heym FG 7 notturfft BDEFG 8 vergebunge C fünd FG vmb= 
fonft FG geben B 9 ader auff F 10 gedenck DEFG vil C züfunfftig FG 11 ver= 
gangene C gebendft FG Habe C aljo bipher FG 12 fürhin DE vor DE böfen DE 
böfen verjtodten B hütten BE Hütten C hyeten D mid) Hinfür auß dem verftodten poͤſen 
Yeben wülen (wülen G) vnd reyſſen FG 13 wie man mit FG dorann C 14 holen FG 
goͤtlicher DEFG 


1 gehören 2 fpiren 4 kündt man diefe eben 5 moͤcht 6 wuſte 7 wöllen 
8 kuͤrtzlich 11 gehe A gehn 8 13 wöllen ytzt 
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licher hulde und Liebe, dag du weyſt, wie du mit gott daran ſeyſt: Du muſt 
ym hertzen fuͤlen, das du des alten leben ſat biſt, und muſt fuͤlen eyn luſt 
und liebe zu dem newen gutten leben, Und das kanſtu auch nicht machen aus 
deynen krefften, gott mus das ynn dir wircken. 

Darnach zu dem andern, gehe hyn und beychte, und wenn du horeſt, 
das dir gott deyn ſunde durch den prieſter vergeben hat, ſo gedenck, das du 
nu mit gott eyns ſeyeſt, und gedenck, das du ynn gottlicher hulde bleybſt 
und zu nemeſt. Felſtu aber eyn mal und fuͤleſt aber eyn mal eyn verdrus 
des alten leben und empfindeſt eyn luſt und liebe zum newen, ſo gehe hin 
und beychte aber eyn mal, Hoͤr gottes urteyl, das du gewiß ſeyeſt, das dir 


hyn gangen iſt zur beycht darumb, das es gebotten war alle jar zu beichten, 
damit man die gewiſſen alſo hat geengſtet, das man alle ſtuck erzelen muſſt 
mit allen umbſtenden, wenn, wie und wu; da hat man nur gedacht, das die 
beicht gethon wer, unnd nicht geſorgt, wie man das kunfftig leben beſſert. 
Daraumb ſoll mans umbkeren, das du es gar ſtelliſt uff das zukunfftig, denn 
es iſt bald vergeben, das du vor geſundigt haſt, ſundern daruff muſt du ſehen, 
wie du ein ander leben anfahiſt, das du bey dir fulhiſt, das dich des vorigen 
lebens verdreußt und ſeyn ſatt biſt. 

Da ſihe zu, ob du alſo geſinnet ſeyſt, biſtus nicht, ſo hilfft dichs nicht, 
wenn du dein leptag beychtiſt. Denn dazu ſol es dienen, wenn du hyn gehiſt 
unnd beychtiſt, das du dich abſolviren laßt unnd nun denckiſt eyn ander leben 
anzufahen, das du nun jagen durffiſt, das deyn fünd hynweg ſeyn und Got 
dir Hold fey. Der Bapft hat es aljo gebotten und gejebt, das man alle jar 
beychten muß uff das ofterfeft, wenn man zum Sacrament gehet, unnd da 
alles beychte, was man das gantz jar thon hat, und alfo alle jar herwider, 
jo es doch folt frei bliben fein, alleyn den zu gut, die fich geſchickt finden, eyn 
new leben anzufahen, da mag er beychten, welch zeyt er will; yhene haben 
gemeynet, es ftehe ynn unfer gewalt unnd freyen willen, rew uber die fünd 
zu haben unnd ein ander leben anzufangen, Darumb haben fie es aljo mit 
gejegen triben, do bringen fie die leut dahyn, das fie muefjen Yiegen unnd 


1 Holde C wiſſeſt FG gote C (fehlt E) ſeyeſt DEG muſt es im hertzen zum erſten 
empfinden, dap FG 2 im hertzen pfynden DE ſadt feyft (ſeyeſt G) FG müft pfynden 
ein DE müft empfinden einen FG 3 zum güten newen FG kanſt du DEFG 4 mü 
es in FG würden FG 5 zum andern FG- hoͤrſt B höreft CDEFG 6 fündt FG 
7 jeyft CFG du nun in FG götlicjer DEFG 8 Felft du DEFG füleft C fieleft DE 
delft du dann aber vmb vnd empfindeft aber FG lebens C einen verdruß auff das alte 
leben FG 9 empfindeft aber mal einen luſt zum newen Yeben, jo FG 10 beycht B 
Höre CFG gotis C_ gewiffe F  fehft CF 





3 wo 7 fulift 10 lebetag 17 yhene 18 freyem 20 mufjen 
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gott holt jey. Das ifts erſte, da3 du eyn Luft zu dem newen leben gemwinneft 
und eyn verdrus uber das alte, und molteft gerne mit gott wol daran feyn, 
So gehe hyn und beycht und hör die abfolucion. 

Das ander, darnach jo nym die wort alfo auff, al3 wenn fie dir gott 
von hymel gejagt hette. Denn die hohe majeftet hat das dem menschen ynn 
mundt gelegt, das wir ſicher follen ſeyn, gott hab uns die fund vergeben. 
Das wort nym denn an mit freuden und laß fein, als wenn dirs gott felber 
gejagt hette. Denn du hetteſt villeicht nit kunden leyden, wenn er ſelbs mit 
dir geredt het, Darumb hat er dir das zu gutt gethon, das er dir zu redt 
dur) eynen menfchen. 





Das ander ſtuck, welchs auch hieher gehoret, it, das du mit rechten 
glawben die Abjolution Horift unnd nicht zweyfelſt, das die wort, jo der 
ſpricht, dem du beychtift, Got ſelbs vede, denn Got hat fich alfo demuetigt 
unnd herunder gelafjen, da3 er ſeyn heylig gottlich wort dem menſchen ynn 
mund legt, da3 er gang nit ſoll zweyffeln, das er3 ſelb ſage. Darumb follen 
wirs auch alfo annemen, alla thete ers ſelbs, er Hat dirs zu gut thon, denn 
du künſts villeicht nit leyden, wen er jelb3 mit dir redet: wie wurdiſtu lauffen 
biß ans end der welt, wen du horiſt, das got jelb3 da redet; das haftu daheym 
fur der thur, warumb fiheftus denn nicht? und ift eben jo gewiſs, als dort, 
ja noch gewifjer, denn do hab ich feine zufagung, dort het ich fie nicht. Darumb 
jchie dich aljo dazu, das du alfo gleubift und dendift darnach ein ander leben 
zu furen, ſunſt ift3 befjer, du bleibjt von der beycht und vom jacrament. 
Dabey wollen wir e3 uff diß mal lafjen bleiben. 


1 ift erfte DE ift das erſte FG einen luft FG zum FG 2 verdriep FG wölteft B 
wölleft FG „wol“ fehlt FG 3 peichte FG höre BFG 5 hohen E hochen D hoche F 
maieftat BEFG mayjtat D in den mundt FG 6 jöllen ficher jein F& 7 benne mit 
luft an vnd mit frewden ala wenn FG 8 „Denn du“ bis Ende fehlt FG kuͤnnen B funnen C 
fünden DE gethan BC 


3 gehöret 4 hoͤriſt 5 demuttigt 9 kuͤnſts 10 hoͤriſt 11 tür 12 da 
13 glaubift 
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10. 


Sermon auf ben andern Oſterfeiertag. 
(6. April.) 


Ausgaben. 


A. „Ordenung und || Bericht .. .“ = A, oben ©. 473. 
Die Predigt fteht Bl. Cijd bis Eijp. 

B. „Ordenung vnd be | riht ...“ = DB, oben ©. 473. 
Die Predigt fteht BI. Cije bis Er. 

C. „Eyn Sermon || Auff den andernn || Ofter Feyertagf. || und Hauptjtud 
onſers Glau= || bens betreffend, extlich durch || Doc. Martinum Luther. | 
außgegange, gang heyl- ſam vnnd nußlich || Bu lefenn. || [Eine Ver- 
zierung.) |] Breflaw. |" Mit Ziteleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Quart, letzte Seite Teer. Am Ende: „a Gedrudt in der 
Eönnigklichen ftadt || Brejlamw. durch Caſpar Lybifch. | M. D. Kiiij. | 

D. „Eyn Sermon vi || Hauptftue, vnn- fern glaube |] betref= || fent || Anno. 
1524. || Do. Mar. Luth. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. 
10 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „Got jey Lob. |" 

Drud von Hana Hergot in Nürnberg. 


Diefe Predigt fteht auch in den „XII. Predig D. Martin Luthers“ (vgl. 
©. 407), Bl. xix®—xxv®. Der Text ift aus A entnommen. Wichtigere (nicht 
Iprachliche) Abweichungen von A geben wir unter dem Terte (bezeichnet mit XII). 

Don den Gefammtausgaben haben diefe Predigt, die auch in die Kirchen— 
poftilfe Aufnahme gefunden hat, Wittenberg Th. VII (1554), Bl. 4092 - 412; 
Leipzig XII, Sp. 4842 —490d; Wal XI, Sp. 884—903; Erlangen, deutjche 
Schr. XI, ©. 219—231, 2XI, ©. 243—256. 

Über die Texte in A und B gilt das ©. 475 über A und B bemerfte. 
Die beiden Sonderdrude CD Haben eine Anzahl gemeinfamer Abweichungen von 
AB, von denen aber feine auf eine andere Quelle hinweijt, manche, wie ficher 497,19; 
500, 21 beruhen auf Flüchtigkeit. Die Verbeſſerung 495,3 war leicht möglich. 
C iſt aus A gefloffen, D beruht auf C, hat aber feine Vorlage vielfach geändert. 

Demgemäß ift A zu Grunde gelegt, die Abweichungen des Drudes B find 
mit den ©. 475 angegebenen Ausnahmen verzeichnet. Ebenſo die der Sonderdrude 
CD, joweit nicht nachjtehende Überficht von ihnen Rechenjchaft gibt. 

C hat zur Bezeichnung des Umlauts von u und uo öfter ü: ftüdlein, jpür, 
füllh)en, müjfen, (da)für, demüttig, fünd, fünig. Im übrigen begegnet ü 
nicht, jondern u fteht jowohl für älteres u als uo und ihr Umlaut wird fonjt nicht 
bezeichnet. Für vff, vB hat C ſtets auff, aus. — Für i der Endfilben Hat C 
ſtets e. — Für find hat C meiſt feind, f. thon (Inf.) ſtets thun, für denn 
meiſt dann, für jundern ftet3 ſunder, für nit öfter nicht. 

Sn D ift der Umlaut des u an den Stellen, wo er zu erwarten ift, meiſt 
bezeichnet und zwar durch ü: für, zünden, jpür, ſünde, fürchten, wünjchen, 


u 
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rüſten, jtüdleyn, geſchwürm, kürtzlich, vberflüffig, vnnütz; ſprüch (Plur.), 
würde (Kj.). Bemerkenswerth iſt dürffen (2) und thüren (Inf.) 501, 30. Neben 
jungern (2): Jünger (1), neben vngluck (1): vnglück (8), neben ſtetigem vber: 
darüber. Stets vbel; (dar)vmb; ſtuck (auch Plur.), zuͤruck, je einmal trucket, 
thur (ianua), notturfftig, drunge (Kj.). — Umlaut von o ift in D meift be— 
zeichnet, durchweg ſteht (ge)hören, troͤſten, ſoͤl(i)ch und (er)öffnen. Im übrigen 
ſ. Lesarten. — Als Zeichen des alten Diphthongen hat D ai, ay nahezu durchgeführt, 
doch jteht auch hier (vgl. oben ©. 474 bezüglich F) ftet8 ein und einander (2) neben 
allain (3). Neben kayn (3): keyn (1), neben -Hayt (1): -heyt (8). Sonft nur 
freydig neben fraydig; heylig (2) neben Hayland. Stets geyft (5). und 
heymlich (1), reyffe (1). — ü, ü an Stelle des alten Diphthongen uo find in D 
durchgeführt, nur vben (3) ift aus G bewahrt und zum; neben ftünd (8): 
ftund (1). ü Steht in zü, genüg, thuͤn, thü (Kj.), ſuͤchen uf. m. uͤ begegnet, 


- abgejehen von verſuͤcht 500, 32, ſchluͤg 502, 12; ein brüder 508,23, nur an 


Stellen, wo ſicher Umlaut vorliegt: muͤſſen, demütig(en), wüjften, erſtuͤnd, 
fuͤch) len, müejelig, gerürt, püberey, fuͤß, wuͤſche, güte, brüffen. Dazu fuͤeß 
(1) neben jonjtigem füh und fueren 503, 28. — Für yhm, yhr, yhn u. ſ. w. hat 
D jtet3 jm, jr, jn u. ſ. w. — Zür ftehen, geben, ehelidh: jteen (tet, ften), 
geen (gen, gejt, get), eelich. — Für yhe hat D ftet3 ye. — Anlautendes b hat D 
vor I bewahrt: bleiben (9), blöde (8) neben plöde (1). br ift 10mal bewahrt, 
15 mal durch pr erjeßt. Vor Vokalen jteht b ſtets in be- und ſonſt 12 mal, p 
33mal (vgl. oben ©. 475 über F). — In Endfilben hat D tet? e, nur einmal iſt 
ergijten bewahrt. — Die Formen des Prſ. von wollen fowie der Ki. Prt. zeigen 
in D ftet3 5, Ind. Prt. dagegen wolt. — Neben jye hat D häufig ſy. — Für find 
ſetzt vorwiegend jein. — dann iſt in D nahezu durchgeführt. — Für Jundern, 
jondern hat D jtet3 fonder (vgl. jonderlich f. ſunderlich, jonft f. ſunſt eben- 
fall3 durchgängig); meift dennocht f. dennoch und darumb f. drumb. — Bon 
orthographifchem ift das einhafige $ (woneben fein 8) und die Unterjcheidung der 
Konj. daß von dem Pron.-Artifel das hervorzuheben. Es fteht dap ala Pron.Art. 
nur 501,19.25; 503,19, al3 Konj. etwa 130 mal; das ala Pron.-Art. etwa 40 mal, 
als Konj. 3mal, Außerdem findet fih dz als Konj. (8); daz als Konj. (6), als 
Pron.-Art. (6). — Schließlich jei noch die Schreibung rhaten, rath erwähnt. 


Eyn Sermon uff den andern Dfter Feyertag. 


ar da3 Euangelion Luce am letjten capitel Am jelben tage giengen zuc. 24, 13 f.. 


zween uß der junger ynn ein marckt, ſechtzig feld wegs weyt von Jeru— 
ſalem, mit namen Emaus'. Diſs Euangelion ynn eym ſtuck leret es 
und reytzet uns dazu, das wir gerne reden unnd handlen ſollen von dem herren 
Jeſu Chriſto, damit das es anzeigt, welche frucht davon folgt, obs gleich nicht 
fo luter verſtanden und gefaſſet wirt, als es wol ſolt. Wie yhr hie ſehet, 


1 Die überſchrift fehlt in CD Ein Sermon vff das Euangeliũ Luce am letſten. Am XIII 
2 Euangelium C letzten C An dem D tag D 3 auß den jungern CD Hieruſalem D 
Markt. ꝛc. vff den Ofter Mötag. (So weit die Überjchrift) Diſs Euangelion XIIT 5 dartzu CD 
6 ob es CD 7 lauter BCD 
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da3 die ziween junger noch vol unglaubens ſtecken, dennocht, weyl fie von yhm 
reden ſchier vergeblich dahyn,! Tan er nicht von yhn beleiben, jundern macht 
fich zu Yhn, eroffnet yhn ire augen und verflert yhn die ſchrifft. Das ſolt 
yhr hie wol faſſen und behalten, denn es iſt eyn recht edels ſtucklyn. 

Ewer lieb hat offt gehoret, das wir predigt haben, welche leut geſchickt 
ſynd das Sacrament zu empfahen, Nemlich die da ym hertzen durch das wort 
gottis troffen werden, das ſie glewben, unnd wer ſich nicht alſo geſchickt findet, 
das der davon bleiben fol. Unnd iſt billich yederman davon zeſchrecken, das 
man nicht zuplae, wie man bißher thon hat, unnd durch eygen bereittung 
hyn lauffe. Das ift recht gepredigt unnd wolt Got, das yhr vil davon er= 
ichroden weren. Aber widerumb pure id) an vilen unnd aud) an mir jelbz, 
das der bofe Geyft auch zu feer uff die rechte jeyten dringt, dag er lafje unnd 
trege herten made, das facrament zu nemen, das fie nicht wollen hyn zu 
gehen, fie fulen denn gewiß, das fie ym glawben entbrant fynd: das ift aud) 
ferlich, und damit jolt man wol anrichten, das man die bereytjchafft, jo man 
bißher triben hat, abbrechte, richtet aber ein new uff, die auch nicht recht— 
ichaffen wer. Wir haben den geweret, die mit yhren eygnen werden ſich be- 
reiten zum Sacrament, wild Got nicht leyden fan, Wir folten aber wol 
uff der ander feyten anrichten, das man treg wurd unnd ymer wartet, bi 
Got keme unnd dvolfomnen glawben gebe, und aljo nymer hynzu gienge. 
Darumb ift e8 ein follich ding umb den Glawben, da3 man nicht gnugſam 
davon fan predigen, und wen man ſchon lang und vil predigt, fan e3 den- 
nocht die vernunfft nicht verfteen. Darumb das wir diſem unglud begegnen, 
tollen wir weyter davon handlen unnd mueſſens teylen ynn zwey ſtuck oder 
zweyerley perfon, die fich dazu bereitten. 

Auffs erjte haben wir aljo gelert, das e3 nichts taug, was wir ung 
underftehen uß eygnen Frefften bereytten zum Sacrament, ala die thon haben, 
die jih durch Yhre beychte und andere werd haben wirdig wollen machen, das 
Sacrament zu enipfahen. Das ijt ein grewlicher yrthumb unnd mißbrauch, 
und den jelbigen, die ſolchs furnemen, ift treiwlich zu raten, das fie davon ab— 
ftehen oder nur weyt vom facrament bleiben. 

Die ander bereitihafft, die ym glauben gejhicht, davon wir vor genug 
geredt haben, ift die rechte, die uß got kompt und fleufjet, die ift nit aljo 


1 ſteckten D 2 redten D tond D bleyben BCD 3 in, vnnd eröffnet D er= 
öffnet B jnen D 5 Ewr D gehört D gepredigt CD 7 glauben BED 8 yderman B 
zuſchrecken BOD 9 züplatfcje XIII gethon C getfan D 10 Lauffen B Yaufft D 11 ſpuͤre B 
12 böfe BC teten CD tringt B 13 träge D madt CD 14 fye enpfinden D entzündt 
fein D 15 beraytung D 16 getriben CD 18 wilchs B wel CD 19 andern D 
träg würd D Yemer CD 20 volfomen B volfümen C volfummen D gieng D 21 ges 
nugjam CD 22 ſchoͤn B 23 vngluͤck B 24 wöllen B muſſens B müfjens C 
müffen? D odder C 27 gethon C getfan D 28 yre C peicht D wollen B 29 grew⸗ 
lich CD 30 „ift“ fehlt B 32 beraytung D beſchicht D „vor“ fehlt XIII 33 fumpt D 

’) D. i. während fie von ihm faft in den Tag hinein daherreden. Grimm, Wörterb. XII, 392. 
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gethon, das mans allweg fulhe, das man gewyß gejchieft jey, denn wo belib 
junft der glamwbe? Sunder alfo gehet es zu: On alle meyn bereytten unnd 
zuthon fompt mir gottis wort. Das mag ich thon, da3 ich Hin gee unnd 
hore es oder lefe oder predig, das er mir alfo yns hertz gehet: dag ift die 
vecht bereyttung, die fteet nicht yrn menjchen Frefften und vermugen, ſunder 
ynn Gottis krafft. Darumb ift feyn befjer bereyttung zu allen Sacramenten, 
die man thon fol oder leyden, da3 es Got ynn uns thue. Das ift kurklich 
geredt von der bereyttung, nun wollen wir die perfonen fur ung nemen. 
Das Euangelium unnd wort Gottis, welchs ift ein red unnd geſchwetz 
von Chrifto, fellt bey weylen uff die, die e8 nicht annemen und gar auf der 
acht ſchlahen und wie Chriſtus jagt, fellt e8 uff den weg, das ift ynn rohe 


hertzen. 
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Darnach ſynd auch andere, dag grobe jchelmen ſynd unnd ynn grofjen 


taſtern ſtecken, wenn fie es gleych horen und ſich nicht dawider ſetzen, ficht es 


ſie dennoch nicht hefftig an, wie yhr ſehet, das yetzund unſere Schwermer 
thuen, die da vil davon kunden ſchwatzen unnd ſpeyen, ſunderlich wan fie voll 
ſeyen, und ſchlahens gering hyn, haben nichts davon gefaſſet, denn das ſie 
davon wiſſen zureden. Das ſynd alle rauchloſe hertzen, der gleychen ſynd auch 
die ym tieffen geytz ſtecken, ſo grob, das ſie es fulhen, Und alſo fort ynn 
andern groben ſtucken, das ſie dafur wenig achten des heiligen Euangelii, 
wenn ſie ſchon vil konnen davon blappern. Diſen allen wollen wir gar nichts 
predigt haben, denn es iſt gar an yhn verloren, und macht ſie das Euan— 
gelion weder demietig noch hungerig. 

Zum dritten ſynd noch die ergiſten, die das Euangelium uber das ver— 


folgen, von den do jagt Chriftus Matth. vi. Ir jolt das heylthumb nit den Matth. 7,6. 


bunden geben noch die Perlin fur die Sew werffen’. Diſe drey Secten ge: 
horen gar nicht zu dem Euangelio, den predigen wir auch nicht, Und ich wolt, 
das man dazu thet unnd die ftraffet, die groben Sew, die alfo unnuß davon 
ſchwatzen, als were es eyn Hiftory don Dieterich don Bern! oder ſunſt ein 
meerlin. Wer eyn Saw jeyn will, der wiſs was eyner Saw zugehort. ch 
wolt gern, da3 ich diejelben künd aus der Predig jchliefjen, das fieß nymmer 
horeten unnd weyt darvon weren, denn fie konnen nicht3 mer, den das fie 


1 gethan BCD fule B almweg empfindtt D blieb B hlib CD 3 fumpt D gehe B 
4 höre B 5 rechte CD vermügen B vermügen C vermögen D 7 thů D türkli) B 
9 welches D 14 Yafter O hören BD 16 koͤnde ſchwetzen D 17 ſeyn D  gefaft D 
18 der gleych B 19 tieffen geyft fteden B fulen B e3 empfinden D 20 heylig D 
21 können CD Hlappern CD nichs D 22 ahn C 23 wider BC demütig BD demüttig C 
25 Matthei am. 7. C Math. am. vij. D Heyligtfumb CD 26 vor C gehören B 27 Euan= 
belion B 28 dazu D bie ff D 29 Dietrih D fonft CD 30 merlin B meerlein CD 
zugehoͤrt B 31 künd C koͤnd D fieeg B 32 höreten B hörten D dauon CD wern D 
tönnen BD 

ı) Bol. W. Grimm, deutſche Heldenfage, 308; Zeitfehr. f. deutjches Alterthum 12, 431; 
15, 325. Den dort erwähnten Außerungen gejellt fich die obige. 
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des Euangelium mißbruchen zu jchaden unnd uns nur fand ufflegen, das 
umb iren willen Gottis wort muß uneere und ſchmach leyden: auß mit den 
wueſten Sewen. 

Zuletzſt fundt man etliche, die ſolliche leut ſynd wie diſe hie jm Euan— 
gelio. Da ſehet yhr, wie es den noch manglet und feylet am glauben, ſprachen 
alſo Wir hatten gehoffet, er ſolt Iſrael erloſen', Als ſie wolten ſagen wir 
wiſſen nu nicht, wo es bleibt, wir ſehen wol, das nichts draus wirt, er iſt 
nu todt, und wenn er gleich wider lebendig wurde und ufferſtunde, wirt er 
dennocht nicht das volck erloſen konnen und ein kunig werden', alſo meineten 
ſie, die erloſung wer uß. Darumb ſynd diſe zwen der hauff, die das Euan— 
gelium wol ym hertzen ſchmecken und nicht wolten, das mans verachtet und 
dawider handlet. Aber dennoch ſynd ſie ſo bloͤd, das ſie nit gerne hinangeen, 
weyl ſie fulen, das ſie nicht ſtarck genug, und entbrant ſynd, ziehen ſich alſo 
davon und wollen nicht dran, biß ſie fulen und entpfinden, das ſie ſtarck 
ſynd ym glauben: das ſynd die den das Euangelium zugehoret, wenn ſie 
ſchon zuweylen auch ſtrauchlen, das ſie dennocht eyn unluſt widder ſich ſelbs 
haben, yhr kranckheit fulen unnd ir gern wolten loß ſeyn, das ſie nicht ver— 
ſtockt ſynd ym hertzen, die muß man herzu reytzen unnd ziehen zu Chriſto; 
wir haben auch noch nyemant predigt denn ſolchen leuten. 

Denn das iſt des glawbens art, das der menſch bey ſich fulet ſeyn ge— 
prechen und wolt ſeyn gerne ledig werden. Des darff ſich niemant darnach 
richten, das er warte biß Got ein ſunderlich wunderzeychen mit yhm thon 
werde und nicht wie mit andern, den ers durchs Euangelion und die ſacra— 
ment gibt. Denn darumb hat uns Got den ſchatz geben unnd uffthon, das 
mans da ſol holen. Drumb wenn du deyn ſchwacheit fulhiſt, ſoltu hyn geen 
und ſprechen Mein herr, ich bin gefallen, wolt wol gern, das ich ſtarck were, 
jo haſtu nun ung das Sacrament darum eyngeſetzt, das wir unſern glauben 
dadurch entzunden und ſtercken, und uns alſo geholffen werde, darumb bin do 
unnd wils empfahen'. Des ſoll man ſich nun troſten und des worts unnd 
Sakraments frolich bruchen, wenn wir fulen das uns am glauben manglet, 
und gerne wolten uns laſſen helffen, das wir da hilff unnd ſterck ſuchen, da 
findt mans ynn. Denn du mußt nicht ein Tyrannen uß Chriſto machen, 
ſundern wie er warhafftig iſt, eytel reiche, uberfluſſige genad ſeyn laſſen. 


1 misbrauchen BCD 2 vnehre B 3 wuͤſten B 4 findt BD fündt C 
5 fälett C felet D 6 heten D ehr C, ebenfo 3.7.8.22 erloͤſen D 7 darauf D 
8 nun D midder C  aufferftüunde B 9 erlöfen BED fönnen D fünig B Tünigt C 
fonig D 10 erlöfung BD were CD 12 do widder C 13 fulhen C ſy empfinden 
daß D genung © entziindt D zihen B 14 daran D fühlen D empfinden D 
16 ſtrauchen D denoh C wider C 17 kranckheyt empfinden D 18 zyhen C 19 nie= 
mat B 20 fülhet C empfindet D 23 Euügeli D „die“ fehlt CD 24 auffgethon C 
auffgethan D 25 Darumb C  fulift B empfindet D 27 darımb BC 28 bin 
ih da BCD 29 nu C  troöften BD 30 frölihd D  brauden BED mann D em: 
pfinden D mangelt D 31 hulff € 33 gnad B i 
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Fuliſtu ym bergen, das du es nicht dafur heltift noch glerobft unnd doch 
gerne moltift, das du glewben kundeſt, jo muftu dennoch nicht verzagen und 
dor dem jacrament fliehen, ſunder eben daſelbs Hilff juchen, das fich deyn glatob 
anzunde unnd zuneme. Denn ob gleich etliche greulich geſtrafft ſynd worden 
darum, da3 fie das Sacrament untoirdig und on glawben empfangen haben, 
jo ſynd es doch allein dife, welche wir oben erzelt haben, die verjtocte und 
rauchloje Herten. Alfo foltu aber thon und denden ‘Herr fihe da ift das 


wort, hie ift mein gebrechen und kranckheit, fo haftu ſelbs gejagt Kumet zu Matto. 11,2. 


mir alle die ir muehefelig unnd beladen feyet, ich will euch erquicken”. Meyneftu, 
dag er ſolchs denen hab gejagt, jo do ſchon brennen und ſtarck ſynd ym glawben? 
Seyn reich ift nicht dahyn geftelt, das er die gerechten fordere, fundern das 


- er den fündern Helffe unnd diefelben auch frum mache; darumb wer geprechlich 
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iſt und fulhet es, der gehe hynzu und laß yhm helffen. 


Aber hie ift noch ein geſchwurm, das auch nicht uff der rechten pan ift. 
Wir haben Propheten ym Yandt hyn und her, die leren die leut allzu freydig 
troßen, und reden mit der hohen Maieftet als mit einem fchufterfnecht. Den 
frechen und ftolgen Geiftern ſoll man auch bey leib nicht folgen. Denn gut ijts, 
das du bled jeieft und verzagt, das du erſchreckiſt und zapplift, folche forcht 
gefelt mir nit ubel und do bleib bey unnd gehe alfo hinzu, das dein ge— 
wiſſen geſterckt werd. Aber folche folge Geifter unnd ungebrochne fopff, die 
jo troßlich her faren unnd wollen mit Got pochen, als er fich ſolt fur yhn 
furchten, will er nicht haben. Darumb foltu dich demietigen und ynn forcht 
jteen, das du dein zappeln und ſchwacheit fulift und gern woltift, das du den 
glauben Hettift. Wen du das empfindet, fo dance got, den das ift ein gewiß 
zeichen, das dich das ort troffen und gerurt hat und dich ube, dringet 
und treibt. 

Was wer da3 fur ein glaub, warın ich hyn gieng unnd het keyn zappeln 
noch zagen ym Herten, da durch fich der glawb uben jolt? Denn das iſt 
eygentlich de3 glaubens natur, da3 er fein krafft beweiſet ynn forcht, ym todt, 
ynn fünden unnd allem das ein menſch bloͤd oder verzagt machet. Drumb 
wen du dich alfo fulift, iſts eben die rechte zeit, das du hyn gehift. So wirt 
der glawb zufchaffen haben, Und da ift die heimlich beicht gut zu, dag du zu 
eym frummen man gehift und dein gebrechen anzeigft, bitteft umb rat und 
des rat folgift, wenn er ſehe, da3 du alfo gefchiekt werift, das du hyn giengſt 


1 Zuleftu B Empfindeft du D glamwbift BCD glawben BD 2 tündeftD 3 finhen C 
5 dbarumb BCD 6 weliche D erzelet CD 7 jaltu C gedencken D Herre CD 
8 jelbes C 9 muhejelig B mühefelig C müejelig D fyt D Meynſtu C Meynft du D 
11 junder B 13 fulet B empfindet D 14 geſchwuͤrm BD pan C 17 ift eg D 
18 blöd BCD bift B ſeyſt D 19 nit B daB 20 folliche C ſoͤlche D  fopff BD 
21 bochen B vorD 22 demuttigen B demütigen C demütigen D 23 zapplen CD empfindeft D 
25 geruͤrt B übe B vbet D dringt D tregbet C 27 zapplen CD 28 glauben D 
30 mat CD Drum B 31 empfindet D ift es D 33 angeygeft CD 34 wereſt B 
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zum Sacrament. Denn dazu dienen eigentlich die beycht unnd Sacrament, 
ſunſt durfft man yr nicht, und darum jynd fie eyngejegt, das den ſchwachen 
gewiſſen, die yhr ſünd druckt, geraten werde. 

So ſprichſtu denn wie denn, wen ich ſo gar faul und kalt bin, das ich 


fein luſt dazu habe und fulhe doch wol, das ichs durffte, Dennocht wil mir 5 


das Euangelion und Sacrament nicht ſchmecken, alfo das jchier gar verlofchen 
iynd alle funden ym herten”” Antwurt: So foltu dennoch nicht ablapen, 
den meil du ſolchs noch fulift, biftu noch nit verdorben, bift dennoch nicht jo 
rauchloß als yhene, da wir oben von gjagt haben, denn du toltift Ye gerne 
brennen. Drumb foltu ym alſo thon!: nym fur dic) das wort gotti3, gehe 
hin und hore zu, do mans predigt, oder liß oder jchreib e3 oder fing es 
auch), das du nur da mit umbgehift und handleft, da wirftu yhe etwas fulen, 
dag wirt nicht feelen und gehe alfo hyn zum jacrament und jprich “Herr, ich 
bin ein fuler Ejel, darumb kum ic), das du mir helffiſt unnd meyn herk 
anzundeſt'. Du darffit nit denden, wie du dich woll wollift bereiten, das du 
de3 ſacraments wirdig werift zu empfahen, junder bift ſchon hetzt bereittet 
wenn du fulift, da3 du gern dir wollift helffen lafjen, und dich die not dringt, 
da3 du hinzu gehiſt. Es ift mir auch offt begegnet, das ich mich dafur ge— 
ſchewhet hab, und damit nur mer davon tretten, biß ich jahe, das nicht halff, 
jo hab ich muefjen hinzu geen. Alſo wert ir auch finden, das ir jehen, das 
es teufel3 geſpenßt ift, der die leut alfo davon zeucht, da3 ye mer fie fich 
jcheuen und warten wellen, biß fie den glauben ym herken fulen, yhe weyter 
fie davon fomen, das zu letzſt, wen fie ynn dem fynn bleiben, alle Yuft und 
begyrd verlifchet zum Euangelio und jacrament, das fie nymer Hynzu fommen. 
Drumb muftu den ſyn und das ſchewen Hyndan jegen und hyn geen und Got 
bitten, das er dir helffe. Wenn du das offt thuft, wirftu fulen, dag du 
ymmer mer luft dazu gewinneft, die du junft nicht hetteft gewunnen ; drumb 
twolt ich gern, das yhr aljo thet und yhr vil wurden, die ynn jolcher meinung 
zum Sacrament giengen, da3 fie dejtermer Yuft dazu mochten gewynnen und 
yhe ſtercker unnd fterder werden. Sunſt wenn du nicht hynan gehift, beleybft 
du ymmer falt und wirſt nur ymmer hhe Falter, des folt yhr euch nun 
troften unnd werds auch aljo erfaren, wenn yhrs verfucht. 

Alſo Hat got gejagt Ejaie lv. “Mein wort das uß meynem mund gehet, 
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fol nicht Yeer wider zu mir komen, fundern alles ußrichten was ich haben 
til, Gleich wie der ſchne und regen von himel felt unnd macht die exde feucht 
und fruchtbar, aljo wirt auch meyn wort thon'. Difer ſpruch folt ung yhe 
feet und freydig machen, wenn wir ſchon Kalt fynd. Wir haben von Gottiz 
genaden das wort Gottis, do folt wir die hennd uffheben unnd Got danden; 
wie vil ſynd yhr ynn der welt, die es nicht haben? wie kundt yhr nun ſunſt 
dazu fomen? da Habt yhr den vorradt und gantze bereytfchafft, die dazu dienet: 
jo habt yr auch bueberey genug uff dem Half. Darumb wehyl Got jpricht, das 
fein wort nicht on Frucht werd abgeen, und du dafjelb handleſt, aljo das du 
nicht ein jpot darauf machiſt, jundern mit ernjt damit umbgehift, jo wirſtu 
on zweyffel ja etwas fulen und empfinden und yhe mer du ſolchs thuft, yhe 


beſſer wirftu es fulen. So boß gedanden kanſt du ym hertzen nicht haben, 
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wenn du etwas uß der ſchrifft fur dich nymſt und lißt oder kumſt zu andern 


und mit yhn davon rediſt, ſo legt ſich die boſe luſt nyder unnd wirt das 
fleiſch ſtill. Das hab ich offt verſucht, und wenn yhrs verſucht, werd yhr 
auch die frucht fynden unnd ergreyffen, das es iſt, wie Got ſagt: was wilt 
du dich den mer bereyten? 

Iſts nicht genug, das du fo weyt fompft, das du Gottis wort haft, das 
dich Iodet und dazu dein ungluck fulift, das dich auch Hynzu treibt, So iſt 
Criſtus do und wartet dein, da3 er dir helffe, was joll er mer ton, und ift 
do niemant ußgeſchloſſen den die groben Frechen kopff unnd die unfletter, die 
e3 nicht mit ernſt meynen. Drumb foltu darauff hyn zu geen und darfur 
halten, das Chriſtus viel tieffer ynn deyn hertz fehet denn du ſelbs, twie du 
auch hie ym Euangelio ſiheſt. Die armen zween menner hetten das nicht 
durffen wunſchen, da3 yhn da begegnet, noch widerfert yhn ſollich genad, das 
Chriftus ſelbs zu yhn komet, weil fie von yhm xeden, und eroffnet fi), das 
fie yhn fennen: davon wirt ir her fo fro, dag fie nicht an dem ort Funden 
bleyben, fundern Lauffen Hyn zu den andern jungern unnd jagen yn, wie der 
herr ſich yhn offenbart Hab: da ſynd fie voll frewden, der fie keyne hetten 
turen wunfchen, dennoch lag es fo tieff ym grunt ires hertzen, das ſie es 
jelb3 nicht jahen, das fie ſolchs begerten, wie wol yhr hertz aljo ftund, dag 
ſie nicht Lieber hetten gejehen, denn das der Herr Chriftus wider wer uffge- 
ftanden und funig worden. Darumb fihet Gott ynn des herken grund tieffer 
denn wir ſelbs unnd gibt una auch mer denn wir wunſchen. Alſo thut er 
auch hie, wenn du fulift, das du nicht brenneft, wie du gern woltift, jo ſihet 
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aber ex tieffer jnn dein her weder du, fyntemal du wol mochtiſt leyden, 
da3 du gantz entzundt weriſt unnd brenniſt. Drumb jolt du nicht davon 
fliehen, junder frisch Hynzu gehen. 

Dazu dienen vil ſpruch ynn Paulo, all3 da er jpricht Ephef. iij. “Der 
herr thut mer und hoher den wir bitten oder ‚verjehen‘. Nun ſehen wir ja 
wol, was er ung gibt, wenn wirs uberfomen und fulens, das wird mit 
freuden annemen; drumb jagt er alfo, das wird nicht ſehen, weyl wirs be- 
geren, und denden nicht dahyn. Aber der herr, der die herken forjchet, der 
fihet3 und gibt uns reichlich fein genade. Alfo lift man von fanct Monica, 
©. Auguſtins muter, da3 fie neton jar nad) eynander umb iren fun geweinet 
hat: da ftund ir herk alfo, das fie gerne gejehen hette, das er ein Chriſt 
wurde, unnd ſchlug vil ratſchleg an, das fie yhn zum Griften machte, wolt 
ym ein Griften weib geben, das fie yhn alſo dahyn brechte, das er ein jchlechter 
ehelicher Chriften man wurde. Aber das dorfft fie nicht hoffen noch gewarten, 
das er folt ein ſolcher man werden, wie er hernach ward, wie wol jie e3 gern 
gejehen het. 

Alto fihe die Erempel an ym Euangelio durch und dur). Sanct Petrus 
war auch zu blöd, da ym der herr wolt die fueßs weichen, und ſprach “Soltift 
du mir meine fueß weichen?” und verftund nicht, das yhn fein not dazu 
drunge und fein hertz alſo ftund, das ers notturfftig war, das yhn Criſtus 
wuſche, twie er bald hernach fagte “Herr wajc mir nicht die fuefje allein, fun- 
dern auch die hend und das hawbt'. Alſo ftehet es umb unſer her auch, 
da3 wir den Herren Ehriftum da jehen, das er uns helffen wil, und dennoch 
jo blöd fjeyn, das wir ung fur yhm entjegen und nicht fo vil halten von 
feiner guete, wie wir wol jagen, denn wenn wir yhn dafur hielten dag er 
ift, wurden wir auch ſprechen wie Petrus waſche mir nicht alleyrı die fueffe, 
jundern aud) die hennd unnd hewbt', unnd jo denden num will ich frolich 
hynzu gehen, unnd het ich mer jünd uff dem Half’. 

Item, desgleichen ift auch eyn ander Erempel von Sanct Betro, Luce am 
funfften, da fie yn dem ſchiff jaffen unnd ſovil viſch fiengen, das yhre neh 
zerreyßen, Da erſchrack Petrus unnd fiel fur den Herren nider unnd ſprach 
“Herr, gehe von mir hyn uß, denn ich byn eyn fündiger menjch’, Da entjehet 
er ſich aber vor yhm und heiſſt yhn von yhm geen, do er yhn eben folt heyſſen 
zu yhm kommen. Alto thut die blöde natur alleweg, das fie fi) fur Chrifto 
ſchewhet, do doch nicht3 denn eyttel guts ift, unnd er darumb da iſt, das er 
yederman well helffen. 
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Darumb Hab ich gejagt, da3 man Chriftum nit zu eym Tyrannen fol 
machen, jondern laſſen eyn freuntlichen herren unnd heylandt feyn, der nicht 
anders begeret, denn das er den ſündern helffe, darumb fol man yederman 
mit worten unnd Exempel locken unnd reytzen zu Yhm zukommen. 

Das iſt klar gnug geredt don der natur des glawbens, denn es feelet 
und alleyn daran, das twir des glawbens art nicht recht verfteen : drumb thut 
yhr alfo, hebts an und verfuchet es, jo werdt yhr ſollichs empfinden, und yhe 
mer du e3 ubift, ye mer du troft und ſterck wirft fulhen; unnd ye ungeſchickter 
du dich Findeft, yhe mer muftu das wort gottis fur dich nemen und treyben, 
horen oder leſen und davon reden, fo wirſtu yhe etwas finden unnd prueffen, 
das dir gefelt und dich bewegt. Daneben joltu auch got bitten unnd fprechen 


“ wie die Apoftel “Herre, ſterck mir den glawben'. Alſo gehe hynzu, jo wirſt du 


2 


3 


— 


— 


geſterckt werden, Wiltu aber deiner bledikeit zuvil folgen, ſo kumſtu nymer 


hynzu, denn du ſtehiſt drauff, das du wilt fulen und nicht glauben. Dein 
ungluck muſtu wol fulhen und dein zappeln: da iſt denn zeit, das du zum 
Sacrament geheſt, wenn du gleich ſchwach ym glauben biſt, ſolliſtu darumb 
nicht zuruck tretten. Denn er wirt dich nicht von ſich ſtoſſen, ſeytemal er 
alleyn darumb da iſt, das er die ſchwachen ſtercke unnd erſchrockenen troſte. 

Das alles will ich nicht predigt haben den groben harten kopffen und 
unſern Schwermern, ſundern alleyn den gewiſſen, die do blod unnd ſchwach 
ſynd und auch zuweylen fallen, das fie nicht verzagen, ſundern wiſſen wie fie 
Hilff und troft jollen finden. Alfo hat eyn Altvater ynn der wueſten ein 
guten ſpruch gefagt; als er fahe das ein bruder jchwach und bled war, Da 
ſprach er "Nicht, mein bruder, du muft nicht alfo davon gehen und zuruck 
tretten, du mochſt fo lang zurud gehen, da3 du gar davon kemeſt, denn yhe 
lenger wir davon bleiben, yhe felter unnd feuler wir werden. Die follen 
davon bleiben, wie wir vil gejagt haben, die ein grob3 unnd unordigs weſen 
furen unnd nicht dran denden, das fie fich befjerten. Die ſich aber gern 
wolten bejjern und yhr gebrechen erkennen und des felben gerne loß weren 
unnd jehen, das fie yhn nicht helffen Funden, die follen her fummen, das yhn 
geholffen werd. 

Daruß jehet yhr, warumb Got eyngefegt und geordnet hat, jeyn wort 
zu predigen, drumb joll mans nicht verachten. War ifts, das das wort on 
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geift nichts muß ift. Aber jeytenmal Got der Allmechtig ſelbs jagt, wie wir 
gehoret haben Meyn wort das ic) predigen Lafje, fol nit Yer herwider zu mit 
fomen’, fo muß3 mans nicht faren laſſen, denn er will durch das wort den 
heyligen Geift yns hertz geben unnd nicht leyden, das du das maul uffjperrift 
und wartift, das er dir eyn wunderzeichen vom himel thue, und aljo das 
wort und Sacrament ftehen laffift. Er heit ſelbs vil vom wort und preyfjets 
hoch, denn er hat bejchloffen, das er dadurch fein gnad wol geben, wie Criſtus 
jagt Niemant kumet zu mir denn den mein vater zeucht'. Wie zeucht uns 
der vater? durch Chriftum; wie durch Chriftum? mit dem wort, aljo reytzt 
er und locket dich; treibt dich denn dein not, fo gehe frolich hynan und bring 
dein ungluck dapffer fur, aber bring das wort mit. 

Aber das laß Got befolhen jeyn, wie du bejtendig bleiben werdift, und 
gee yetzt hyn, weyl du das wort haft und fulift, Da wirt dich denn das ort 
ſelbs leren, wie du dich recht bereitten follift, das du Hynzu gehift. Denn da 
muftu dic) alſo gegen got beclagen und jprechen “Herr ich bin ein jünder 
und fan mir mit meinem vermugen nicht helfen, drumb kum ich, das du mir 
helffiſt, Wenn ich die genad Habe, das mir das wort Gottis hertzlich wol— 
gefellet unnd ich Freivd und luft darynn Hab, jo fan ich wol bleiben. Denn 
e3 muß ein groſs ſeyn, das mir Got ſeyn wort gibt und machet das mir 
ſchmecket und mwolgefellet. Wenn ich fchon noch nicht jo ftard bin, als ih 
fein jolt, jo werd ich doch mit der zyt ſtercker, das ich zu letzſt ſo weyt kome, 
das ichs on forcht befenne und das Leben daruber laſſe. Drumb jagt Chriſtus 
“Bitte, jo werdet yhr empfahen, juchet, jo werdet yr fynden”. 

Drumb will ich euch trewlich ermanen, da3 yhr yhe weyßlich hierinn 
hanndlet. Wir haben die verdambt, wie billih, die fi) mit Yhren werden 
underjteen zubereiten, das fie durffen Hinzugeen. Welche aber ir not fulhen 
und jehen da3 fie uß eignen frefften nicht vermügen, noch yn raten und 
helffen Eonnen, haben wir Hinzu gelodet; denn diefelben bruchen des Sacra- 
ments ſeligklich. Darumb wenn du dich fulift, jo gehe zum erjten Hyn zu 
eym frummen man und Klage yhm dein geprechen und ſprich Sihe, ich bin 
gefallen, wolt gern das mir wider mocht geholffen werden unnd bit umb rat, 
was ich thon fol’, Da ſoltu yn troften und Laffen hynzu geen zum facrament, 
da3 er fi) da ube unnd gefterdit werd. Denn es ijt yhe nur darumb eyn— 
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geſetzt, das wir dadurch getroft unnd geſterckt werden, drumb folt du dich ynn 
feinen weg lafjen davon treiben, fulift du deyn blödifeit, wol dir, denn du 
muft den gebrechen fulen, fulhiftu aber es nicht, fo fteet3 nicht wol umb 
dich, und ift befjer, du bleibft davon. Nym fur dich dag Euangelium und die 
heilig ſchrifft, je mer yhe befjer, Wenn dus gleich vorhyn wol Kant und offt 
gelejen Haft; denn das ift gewiß de3 Teuffels eyngeben, der damit umbgehet, 
da3 er dir die luft zu dem wort weg reyſſe; er leſſet dich nicht gern dazu 
tomen, denn er weyßt wol, was e3 fur frucht bringt. Wenn du aljo mit 
dem wort umbgehift und trachtiſt yhm nad), wie du kanſt, jo wirſtu jehen, 
dag Chriſtus bey dir ift unnd dein hertz entzundt. Das beit aber ift, das ir 
äiveen oder drey mit eynander darvon reden mit ernſt, das die lebendig ftim 


gehet, da gehet e8 auch vil fterdfer und muß der teuffel weichen. Alſo gehet 
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hyn weg alle boje luft unnd gedanden unnd folgt ein foldh beicht und er— 


fentnus, das du dor nye haft empfunden. Es feelet nur daran, das wir 
narren den edlen chat Haben vor der thuer Ligen unnd wiſſen fein nicht zu— 
bruchen und der teuffel betreugt uns, das er uns darvon zeucht unnd faul 
machet, weyl er3 nicht fan dempffen, darumb mueljen wir unns ruften unnd 
des Zeuffel3 eyngeben twiderjtehen. 

Aljo wirt Chriftus kummen und ſich offenbarn, wenn du es gleych zum 
erjten nicht geiwar wirdſt, Yhe mer du davon redeſt unnd damit umbgehiit, 
yhe klerer wirft du yhn erkennen unnd wirft fulhen, das er deyn ber ynn— 
wendig en&undet, wie yhr hie gehoret habt ynn dem Euangeliv von den zweyen 
jungern, die ynn den mardt Emaus giengen. 

Das Hab ich yetzund muefjen predigen von dem Euangeliov und ermane 
euch, mein freund, das yrs wolt fafjen und wol brauchen; wo die Schwermer 
teren, die dem Euangelio nur ſchand eynlegen, die jolt man durch weltlich 
oberkfeit ftraffen. Wir muefjen fie auch laſſen zuhoren umb der frumen 
willen; denn man muß Gottis wort offentlich dor yederman predigen, jyn= 
tenmal wir nicht wiſſen, wen e3 treffen fol. 
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11. 


Sermon am dritten Ofterfeiertag. 
(7. April.) 


Ausgaben. 
A. „Drdenung vnd || Beriht....”"—=N, ſ. oben ©. 473. 
Die Predigt ftcht BL. Eijb bis Giiije. 
B. „Ordenung und bei || dt .. .“ — 8, ſ. oben ©. 473. 
Die Predigt fteht Bl. Eb bis Gijb. 

Dieſer Sermon ſteht auch in den „XIII. Predig D. Martin Luthers“ (vgl. 
©. 407) BI. xxvje bis xxxiiijs (in der Üüberſchrift als Predigt „Am dritten Oſter— 
feyrttag“ bezeichnet, in den Seitentiteln aber „Am Oftermitwoch“. Der Zert ift 
aus A entnommen. 

In den Geſammtausgaben ſteht die Predigt, die auch in die Kirchenpoſtille 
Aufnahme gefunden hat, Leipzig XII, Sp. 503°—511P; Wald XI, Sp. 926— 951; 
Erlangen, deutjche Schriften !XI, 249—268; ?Xl, 275— 294. 

Ebenſo wenig wie bei Nr. 9 und 10 find hier die Tertabweichungen, die B 
aufweilt, irgend bedeutſam. Wir find daher berechtigt, A zu Grunde zu Tegen. 
Die Lesarten von B find beigefügt mit den ©. 475 bezeichneten Ausnahmen. 


Am dritten Dfterfeyertag, uff das Euangelion Luce am lebiten. 


Sie erſchracken aber unnd meyneten, fie jehen eynen Geiſt. 

Ich Halt, ewer lieb Hab dije zeit gnugſam gehort von der uffer- 
ſtehung Chrifti, was fie würde, warumb fie gefchehen jey und was fie fur 
frucht ſchaff. Aber jeytenmal der herr bevolhen hat den, die das Euangelion 
predigen follen, da3 fie e3 ymmer treiben unnd uben, mueſſen wir aud) ymmer 
mer unnd mer davon handlen. 

Auffs erſt iſt hie ynn diſem Euangelio angezeigt, wer fie ſynd, die da 
nutzlich und fruchtbarlich horen von der Ufferſtehung des herren, Nemlich die 
da hie verſchloſſen ſitzen inn forcht und ſchrecken. Den komet es recht zu 
maſſen, unnd die ſynd die beſten ſchuler, denſelben ſol mans auch am meyſten 
predigen, wie wol es mußs gepredigt werden under alle heyden, wie der herr 
hie am End des Euangelii ſagt. Darumb laßt uns zum erſten wol faſſen, 
wie die geſchickt ſynd, die das Euangelion rechtſchaffen horen. 

Die junger ſytzen da verſtolen uff eym hauffen, furchten ſich vor den 
Juden, ſteen auch ynn tods farh, ſynd verzagt, bloͤd und erſchrocken fur ſünden 


duc. 24,36 f. er trat mitten under ſeyne junger unnd ſprach zu yhn “Habt fride', 
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und todt. Denn teren fie ſtarck und muetig geweſen, jo wurden fie nicht 
aljo zu winckel krochen ſeyn, wie fie hernad) muetig wurden, da der heilig 
Geyſt Fam, der fie ſtercket und troftet, das fie herfur kamen und offentlich on 
forcht predigten. 

Und dazu ift uns diß gejchriben, das wir lernen wie das Euangelion 
bon der Ufferftehung des herren Chrifti nur den yhenigen troftlich ift, jo da 
verzagt ſynd. Wer fynd aber die felben? Eygentlich fynd es die armen 
blöden gewifjen, die yr fünd drucket, und fulen yhr verzagt hertz, geen nicht 
gern ynn tod, furchten und ſchewen fich fchier dor eym raufchenden blat. 
Eben dije ſynds, die zufchlagenen, armjeligen und durfftigen felen, den fompt 


da3 Euangelion zu troft, den ſchmeckt es aud). 
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Da3 fan man auch merden uß der art de Euangelit: denn das Euan- 


‚gelion ift ein botjchafft unnd predig, die da verfundigt, wie der herr Jeſus 


Ehriftus ſey ufferftanden von todten, das er fol hynweg nemen fünd und tod 
und alles unglud von denen die an yhn glauben. Und wenn ich yhn aljo 
erkenne, das er ein jolcher heyland ift, jo hab ich recht das Euangelion ge- 
horet, jo hat ex ſich mir recht offenbart. Iſt nun dem alfo, das das Euan- 
gelion nicht anders leret, denn wie Chriftus durch ufferftehung fünd und todt 
uberwunden hat, jo muefjen wir freylich bekennen, das e3 niemant fan zu 
hilff komen denn den Yhenigen die fünd unnd tod fulhen. Denn die yhr 
fünd nicht fulhen unnd nicht verzagt fynd noch yhren geprechen fehen, denen 
iſt es gar nichts nuß, ſchmecket yjyhnen auch nichts. Unnd wenn fie ſchon das 
Euangelium horen, jo ſchaffet es doch nit mer bei yhn, denn das fie die wort 
leren und davon reden, wie fie es gehort haben, faſſens aber nicht mit dem 
bergen, e3 gibt jhn auch weder trojt noch frewd. Darumb wer es gut, wens 
alfo kundt jeyn, das man da3 Euangelion alleyn predigt an dem ort, da ſolche 
blöde unnd erſchrocken gewiſſen weren. Man kans aber nicht thon, drumb 
geſchichts, das es jo wenig frucht jchaffet, daher man uns ſchuld aybt, wir 
wollen vil new ding predigen unnd fich doch nyemant von unſer lere beſſert. 
Es feelet niht am Euangelio, jundern an den Schulern, die horens wol, fie 
fulen aber nicht yhren jamer und hertzleyd, haben ſollichs auch nye verjucht 
unnd gehen rauchloß dahyn wie die unvernunfftigen thier. Darumb fol fich 
nyemant wundern, ob das Euangelion nicht allenthalben Frucht bringt. Denn 
uber diſe rechtſchaffene Schuler, von den wir geredt haben, hat es auch vil 
andere, die fich jeyn gar nicht? annemen, die weder getoijjen noch her haben 
und weder an todt noch feelen jeligkeyt denden. Die muß man treyben tie 
die Ejel und unvernunfftige thier mit gewalt, dazu das weltlich ſchwert eyn- 
gejegt ift. Item darnach ſynd etliche, die das Euangelium nicht verachten 
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und verftehens wol, aber beffern ſich nicht, trachten nicht, wie fie darnach 
Yebten, ſundern bringen nur die wort davon und kunden vil davon ſchwatzen, 
aber es volgt keyn that odder frucht hernach. Die dritten aber ſynds, die es 
recht ſchmecken und komen recht dazu, da es frucht bey yhn tregt. 

Alfo ift nun das der bejchluß von diſem ftud, das das Euangelion jey 
ein predig don der ufferfteung Chrifti, welche dazu dienen foll, das es Die 
armen betruebten unnd erſchrocken gewiſſen trofte unnd erquide. Das ftud 
wirt von noten fein, da8 mans wol gefafjet hab, wenn man jterben joll 
unnd aud) ynn allerley andern notten, das man ſich da drauff ruſte, wenn 
du dendift “fihe, dYebt gehet der todt daher unnd trit mir under augen, 
wenn ich nun yemant hette, der mich troftet, das ich nicht verzagte”. Dazu 
ift das Euangelion gut unnd da gehoret es hyn, da fan man jeyn wol und 
ſeligklich brauchen. 

Als bald nun der menſch ſollichs weyßt und verjtehet unnd glewbt dem 
Euangelio, jo gewynnet das her Friede unnd ſpricht ‘Hat mein herr Chriftus 
durch fein ufferftehfung mein jünd uberwunden unnd mit fueljen tretten, 
warumb toil ich mich denn furchten unnd erfchreden, warumb will mein her 
nicht ein guten mut haben und frolich fein?” Aber follichen troft, frid unnd 
fretod des hertzens empfindt niemant den das heuflin, das vorhin aljo erſchrocken 
und vol leydis ift und fein gebrechen gefulet hat; drumb verfteen auch die 
jelben ungebrochne, grobe leut weder diß noch andere Euangelia, denn wer 
nichts biters koftet hat, dem ſchmeckt da3 juefje nit, und wer nicht unglud 
bat, der verjehe fi uff feyn gluf. Denn wie das naturlich alfo ynn der 
welt geet, da3 der menſch nichts taug, der ſich nicht weyter und etwas ver- 
ſucht und leidet, Alfo und vil mer ift e3 hie alſo ynn geiftlichen ſachen, das 
nicht muglich ift, das Yyemant das Euangelium wol fafje, den der da gefulet 
hab ein ſolch bloͤd hertz. 

Daruß ſolt yhr nun ſchlieſſen, das nicht wunder ſey, ob nicht alle das 
Euangelium faſſen, die es horen und darnach thuen. Es ſynd yr uberall vil 
die es verachten und verfolgen, die muß man gehen laſſen, und muß des ge— 
wonen, wo mans Euangelium predigt, da wirt man ſolche leut finden, unnd 
wens nicht alſo gieng, wer es nicht recht, denn es muß ſolch mancherley 
ſchuler haben. Darnach wert yr auch vil finden, die es nicht verfolgen und 
doch nit annemen, das ſie kein frucht davon bringen, ſunder gleich ein leben 
furen wie vor. Des muſtu dich alles nicht annemen: denn kurtz umb, wen 
man lang predigt und das Euangelion treybt, jo findet ſich doch ymmer die 
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Hag, dag man jagt ‘Ey will doch nyemant hynan und bleibt alles ynn dem 
vorigen weſen', drumb muß man fich des nicht laſſen anfechten noch erſchrecken. 

Denn jehet was zu Jeruſalem geſchahe, do man das Euangelium zum 
erſten horet und des volcks jovil was, als man fchreibt, das inn der ftat uff 
da3 Ofterlich feſt geweſen ſynd eylff mal hundert taufent man, wie vil wurden 
yhr davon beferet? Da ſanct Petrus uffftund und predigt, triben fie das 
gejpot draus und hielten die Apoftel fur volle narren, und do fie lang dag 
Euangelion triben, brachten fie zujamen drey tufent man und weib, Was 
tar das gegen der gangen jtat? e3 ift gegen den andern hauffen geweßt, als 
fundt man nicht jpuren, das e3 etwas gewurckt het, denn e3 belib alles ynn 
dem borigen ivejen und vegiment, das man feyn anderung jahe und niemant 


gewar wurde, das Chriften da weren. Alſo bleybt es noch ymmer dar, drumb 
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ſoll man das Euangelion nicht meſſen nach der mennig der die e3 horen, funder 


nad dem kleynen heufflin der die es fallen, die jelben jcheynen nicht, man 
ficht fie nicht an und Got handlet verborgen ynn yhn. 

Mer ift noch eyns, das das Euangelion feyntlich verburgt,! Nemlich, die 
jhwacheit der glewbigen, das kunden wir ynn vilen Exempel jehen, Als da 
Petrus ſchon voll glawben unnd des heyligen geiftis war, fiel er dennoch und 
ftrauchlet er mit allen die bey Yhm waren, das er nicht lebt nach dem Euan- 


gelio und wie er gelert hatte, das yhn Paulus offentlich muſt ftraffen. Do Sat. 3, 11 f. 


biengen an yhm vil groſſer heyliger leut, die alle mit yhm ftrauchleten. Item 


wir lejen, das Marcus mit Paulo zoch unnd darnad) ab fiel und von yhm Avoſ 13, 55 


lieff, Act. riij. und xv. Item das fi) Paulus und Barnabas mit eynander 


zandten und ſcharpff an einander tiefen, Act. xv. Und zuvor lefen wir ym ıs, a0. 


Euangelio, wie offt die Apoftel ynn groben ftuden irreten, welche doch die 
beiten Chriften waren. Dijer geprechen an den Grijten und glewbigen ver- 
dundelt das Guangelium am meiften, das ſich die leut, jo da wollen klug 
und weyß fein, hierynn ſtoſſen und ergern unnd wenig leut jynd, die ich recht 
wiſſen hierein zuſchicken, das fie fich nicht ergern. Drumb ſprechen fie “ja, 
fie wollen gut Chriften fein unnd fynd noch jo wunderlich oder heſſig' etce. 
da3 man meynet, das Euangelion jey vergebens predigt, das heyßt eygentlich 
fi) ergern an dem ſchwachen und krancken Chrifto. 

Alfo ift den jungern auch gejchehen, zuvor da Criſtus her gieng inn 
dapffern und redlichen thatten, das er hin durch gieng mit grofjen eeven, wie 
er eyn werd angriff, das es thon war, do ergerten ſich dennoch auch vil, 
Nemlich die hohen und groffen Hanjen, die heiligen und gelerten, darumb dag 
er3 nicht mit yhn wolt halten. Aber dagegen befjert jich fat der gemein man 
und hieng das volck an yhm, weil fie jahen, das er jo redliche thatten thet 
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mit groffem gewalt und auch alfo lebt, das yhn niemant tadeln kündt, funder 
yederman mußt fagen ‘Ey das ift ein Heiliger groffer prophet?. Aber do es 
fam zu jeym leiden, da tratten fie alle zu ru und weychen von yhm und 
blyb jeiner junger feiner bey yhm, woran feelet es da? Daran das fie yhn 
nicht hatten fur den ſtarcken, ſunder fur den ſchwachen Chriſtum, denn er war 
yetzt inn der Juden henden, thet fein were noch wunder, alla er nichts mer 
fundt und al3 wer er von Got verlaſſen. Da gieng gar zu boden ſeyn krafft 
unnd hoher name: vor hielt man yhn fur ein propheten, des gleichen nie wer 
komen, jebt jet man yn wie ein morder und dverdamten menjchen. Wer 
fundt da jehen, das das Griftus, gotis fun were, da mueßt all vernunfft 
fallen, ja auch die rechtſchaffnen grofjen heiligen. Dann fie dachten, wenn es 
Chriftus were, jo muefjen die Frucht auch da jein, da bey man fpuren fund, 
da3 ers were, fo fihet man nichts an yhm denn eytel ſchwacheit, ſünd und tod. 

Drumb iſt das die aller hohifte weyßheit uff erden, die gar wenig leuten 
uff erden befant ift, da3 man ſich richte yrn den Schwachen Criſtum; denn 
wenn ich ein fromen heiligen man fehe, der ein heilig ſchon leben furet, wer 
dandt mir da, das ich yhn preyfje, und fage da ift Chriſtus, da gehet e3 
rechtichaffen’? Es ift wol war, wiewol fich an eym joldhen ergern Biſchoff 
und groß Hanfen, jo befjert jich doch der gemein man. Aber wann er ge- 
prehlich ift unnd jtrauchlet, jo jtojjet fich jo bald yederman und jagt “Ach 
het ich doch gemeint, e3 wer ein frumer Chrift, jo ſehe ich wol, das e3 feelet’. 
Aber wenn fie ſich umbjehen, werden jie feinen finden, der nicht alſo geprechlich 
jey, Ja jie werdens bey fich jelbs gewar werden, dennoch meynen fie, das 
Euangelium jey auß. Ya wenn Got nicht Elug were, das ers fund verbergen, 
wie er ein dedel uber Chriſtum machet, das er den todt und eytel Frafftloß 
weſen uber yhn zoch, unnd war dennoch Chriſtus darunder; das fundt keyn 
mensch jehen, drumb jagt er den jungern zuvor “Alle, alle wert yr euch an 
mir ergern, das yhr nicht mer werdet meynen noch glawben, dag ic) Chriftug 
ſey'. Darumb iſt das ein faft groß hindernuß, wie ich gejagt habe, daran man 
fich ftofjet unnd meynet das Euangelium gehe on frafft, wenn mans anfihet 
nad) dem geprechen unnd ſchwacheit der Ehriften, wenn fie zumeilen ftrauchlen. 

Darumb mer da Criſtum wil recht erkennen, der muß fich des deckels 
nicht annemen: wenn du jchon fiheft, das du oder ein ander jtrauchlet, joltu 
dennoch nicht verzagen und denden, es jey nur! uß, junder alfo jolt du denden 
villeycht will Gott mit dem alfo handlen, das er den ſchwachen Criſtum trage, 
wie ein ander den ftarden tregt’. Denn e8 muß beyds geen und bleiben uff 
erden, wiewol das meyſt teyl fol ſchwach jein, ſunderlich zu unjern zeiten. 
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Doch wenn du friſch hindurch dringſt und gehiſt durch den tod, wirſtu ſehen, 
das Chriſtus da verborgen ligt under der ſchwachen perſon, kumpt und wiſchßt 
herfur unnd leſſet ſich ſehen. Das meynet Paulus, da er ſpricht .i. Corinth. ij. 1. Cor. 3,2. 
Ich hab mich nicht ußgeben, das ich etwas wuſte, denn allein Jeſum Chriſtum, 
den gecreutzigten'. Was iſt das fur ein rum, das er ſchreibt, er wiſſe nichts 
dann den gecreutzigten Chriſtum? Eyn ſollich ding iſts, das die vernunfft 
und kein menſchlich weißheit begreiffen kan, Dazu auch nicht die ſchon das 
Euangelion ſtudiert haben; denn es iſt ein weißheit, die mechtig, heimlich unnd 
verborgen iſt und gar nichts ſcheinet, darum das er creuzigt iſt und hat ſich 
geeuſſert aller ſterckke und gotis krafft, henget da wie ein ellender verlaſſner 
menſch und ſcheynet, als woll yhm Got nichts helffen, von dem weyß ich 
alleyn zuſagen unnd predigen, ſpricht ſanct Paul; denn der Chriſtus, der da 

doben ſytzt, treibt wunder, gehet und bricht hereyn mit gewalt, das yederman 
ſihet wer er ift, drumb iſts bald gelernet, das man yhn kenne. Aber das 
man den ſchwachen Chriſtum kenne, der da am creutz hengt unnd ym todt 
ligt, da gehort groſſer verſtand zu: wer es nicht weyß, der muß ſich daran 
ſtoſſen und ergern. 

Ja man fyndt yhr auch etlich, die das Euangelion wol kunden und ſich 
dennoch an yhrem eygen leben ergern und dencken, ſie wolten doch auch gern 
frum werden, fulhen aber, das es nyrget fort will, das ſie anheben zu zagen 
und meynen, es ſey mit yn verloren, wehl ſie die ſterck nicht empfynden, die 
fie haben ſolten, wolten auch gerne, das Criſtus inn yn ſtarck were und er— 
zeigt ſich inn groſſen thaten. Aber unſer herr Got thuets darumb, das er 
uns alſo demietige, das wir ſehen, wie wir ſchwache creaturen ſynd, ellende, 
verdampte und verlorne menſchen, wenn Chriſtus nicht keme und hulffe uns: 
ſihe, das iſt die hohe weißheit, die wir haben und daran ſich alle welt ergert. 

Damit aber haben wir nicht urlaub geben, das man ſol hyn gehen 
unnd ymmer ſchwach bleyben, denn wir predigen nicht alſo, das man ſolle 
ſchwach ſein, ſundern das man die ſchwacheit an den Criſten erkennen und 
tragen ſol. Es war nicht darum zu thon, das Chriſtus am creutz ſolt hangen 
alls eyn morder und boßwicht, ſundern das man daran lernet, wie tieff die 
ſtercke under der ſchwacheit verborgen ligt, und das man Gottis krafft ynn 
der ſchwacheit lerne kennen. Alſo iſt es nicht zu loben, das wir ſchwach ſynd, 
als ſolten wir alſo ſein unnd bleiben, ſunder lernen ſol man, das nicht 
yemandt darumb dencke, als weren die keyn Chriſten die alſo ſchwach ſynd, 
und wenn er ſeyn ſelbs ſchwacheit fulet, das er nicht verzage. Alſo iſt es 
darumb gethon, das wir unſer ſchwacheit erkennen ſollen und ymmer trachten, 
das wir ſtarck werden. Denn Criſtus muß nit ymmer ym leiden und ym 
grab todt ligen; Sunder wider erfur komen und yns leben tretten. Drumb 
so ſol nyemandt dencken, das diß die rechte weyß unnd ſtand ſey; es iſt erſt ein 
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anfang, daryn man von tag zu tag zunemen fol, nur das man zujehe, das 
man nicht drumb ablafje und verzweiffele, wenn man ſo ſchwach iſt, alla jey 
es verloren, jundern das man ſich damit erbeite, jo lang biß man jterder 
und fterdfer twerde, und das man die ſchwacheit jo lang dulde und trag, biß 
Got Hilfft und neme fie hinweg. Drumb wenn du gleich deyn nehijten ge— 
prechlich fiheft, das er ftrauchlet, jo dende nicht, das es mit yhm uß jey. 
Got wils nicht haben, das einer den andern verdamme und ym jelb3 wol— 
gefal, jyntenmal wir doch alle fünder jynd. Drumb wirſtu das nicht thon, 
jo wirt er dich fallen laſſen und herunder werffen und yhenen entpor heben: 
Er will das wir einander helffen und eyner des andern jchiwacheit trage. 
Das ſey von der ſchwacheit geredt, uff das yhr ein rechten verjtand 
fafjet, denn es ift fer not zu wiſſen, ſunderlich zu diſer zeit. O wenn diſe 
weißheit unſer Biſchoff, Fürften und Prelaten hetten, wie wol wurd es ynn 
der Griftenheit fteen, das fie die ſchwachen gewiſſen kundten tragen unnd 
wißten, twie fie mit yhn folten umbgehen. Nun aber ift3 dahin gefallen, das 
man nyrget hin fihet denn uff eytel ftarde Chriften und die ſchwachen nicht 
tragen fan, ſunder nur nach der ftreng handlet und mit gewalt feret. Es 
hat vor zeiten, do e8 noch wol ftund, den Bifchoffen ſeer an dem ſtuck gefeelet, 
welchs hohe und heilig leut ſynd geweſen und dennoch die gewifjen zuvil 
triben unnd gedrungen haben. Es gehet nicht alfo zu mit den Chriften, denn 
Chriſtus will noch ein weyl Erand fein, will bey eynander haben fleyſch und 


Sue. 24,39. beyn, wie er ym Euangelio jagt Sehet und fulet, ein geift Hat nicht fleiich 


und beine wie ich hab’, Er wils beids haben, nicht beyn alleine oder fleiſch 


1.00j.2,23. allein. Aljo lefen wir Genefi3 am ij.: Adam da Got Hevam ein weyb Ihuff, 


ſprach er ‘Das ift fleifch von meinem fleifh unnd beyn von meynem bein’, 
Sagt nicht allein “fleifch” oder “bein? allein, gab ym ſelbs auch beydis, denn 
er muß e3 auch beidiß haben. Alfo ift es mit Chrifto auch und mit uns, 
darumb jpricht er hie Ich Hab beydis, fleifch und bein, yhr werdet nicht an 
mir eyttel beine finden, auch nit eyttel fleisch”, das ift “Ar werdens beids 
fynden, das ich ſchwach und kranck bin. Alfo auch ynn meynen Chriften 


muß es aljo under eynander gehen, das etlich ſtarck unnd etlich ſchwach ſynd' 


Die da ſtarck jynd, gehen daher und muefjen die andern tragen, das ſynd die 
beine. Die andern ſynd die ſchwachen die an den ftarden bangen, das ift 
auch der großte hauff, wie man fihet, das allweg mer fleyfch denn beyn am 
leybe ift. Darumb ift Chriftus beydis gecreußigt und geftorben und widderumb 
lebendig worden unnd zu eehren gejeßt, das er’ nicht eyn Geift jey, wie yhn 
hie die Junger fur ein Geijt halten und vor yhm erſchrecken, gedenden teil 
er nit eyttel bein unnd der ſtarck Chriftus ift, jo ſey ers nicht, jundern ein 
geſpenßt. 

4 „man“ fehlt A „dag man“ fehlt XIII Pr. 10 ander 12 ſeer 13 Furften 


14 ftehen 18 gefelt 19 Yet 24 iij. AB 26 beides 27 mus auch beides 
28 nit 29 werdets 34 gröfte 35 leib 38 junder 
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Die weyßheit haben die Apoftel unnd Chriftus ſelbs ſeer triben und 
nad dijen weiß ich feyn buch mer, darynn es triben ſey. Es ift wol zu= 
weylen gerurt, aber nyrgent getriben, aber das eynig buch des Newen Teſta— 


ment3 treibt es ymmer dar und gehet allenthalben damit umb, dag es den Köm.ıs, 1-3. 


leutten wol einbild den ſchwachen und ſtarcken Chriftum. Alfo jagt Paulus 
zun Romern am xv. Wir die do ſtarck ſynd, follen der fchtwachen geprechlicheit 
tragen und uff nemen und nicht ein gefallen an uns felber haben, denn 
Chriſtus Hatte auch an yhm jelber Kein gefallen’, Drumb mufjen wir auch der 
gleichen thuen, und das foll unfere weißheit fein, die wir hie lernen muefjen. 

Unnd ynn die ſchule gehoren die alle, die hie ym Euangelio abgemalet 
ſyndt, die Chriſtus verzagt und blöde fyndet. Die andern, welche nicht hie 


“ her gehoren, fan man leychtlich fpuren, weyl fie das Euangelion gar yn wind 
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ſchlahen und verachten, jo fan auch ein Yeglicher bey yhm fulen, ob er aljo 


dende das Euangelion gefellet mir wol’, das er ſich alſo beiveyjet, da du an ym 
fanft fpuren, das er hertzlich gern wolt frum fein, den folftu nicht verachten. 

Das gibt nun da3 Euangelion nad) eynander. Auffs erſt, daS der herr 
da jteet under den jungern und ift num ftard, hatte alles uberwunden, jündt, 
todt und Teuffel, fie aber ftehen noch nicht, junder fiten da und er trit und 
jtehet mitten under fie, wo ftehet er nu? under den armen verzagten und 
ſchwachen hauffen, die da ſitzen erſchrocken und ſchwach ſynd, er aber iſt ſtarck 
und mechtig, wie wol es nicht ſcheinet, denn wens gleich nicht ſcheinet vor 
der welt, ſo ſcheinet es aber vor Got. 


Auffs ander weiſet er yhn hend und fueß unnd troſt fie und ſagt £ue. 24, 38 i. 


Warumb jeyt ir jo erfchroden, und warumb jteigen jolch gedanden uff ynn 
ewer her? jehet meine hend und meine fueß, greyfft und fulet, ein Geift hat 
nicht fleiſch und beine, wie yhr jehet, das ich habe. Das ift nichts anders, 
denn die predig jo da leret, das man ich nicht ergern joll an dem ſchwachen 
Chriſto. Er feret die Junger nicht ubel an, ſpricht nit Hynweg mit euch, 
ich wil euch nicht Haben, Ir folt ftare und keck fein, fo fitet yhr do unnd 
ſeyt verzagt und erſchrocken'. Das thuet er aber, das er fie jtard und un— 
verzagt made und troftet fie, darumb fynd fie auch ftard und unverzagt 
worden und nicht allein das, fundern auch frolich und freydig. Drumb fol 
man die ſchwachen nit verwerffen, junder alfo mit yhn umbgeen, da3 man 
fie von tag zu tag ye mer dahin bringe, das fie auch ſtarck werden und darnad) 
auch frolih. Es ift nit die meinung, das e8 recht jey, wenn fie ſchwach ſynd, 
da3 fie aljo bleiben follen, denn darumb ftehet Chriſtus nicht under yhn, 
funder das fie zunemen ym glawben und unerjchroden werden. Was iſts 
nu, da3 er hend und fueß den jungern weiſet? Alſo wil er jagen “da lernt 
mich erkennen, ich bin nun ſtarck, ir feyt ſchwach, wie ich auch war, drumb 
fehet nun zu, das ir auch ſtarck werden”. 

5 leuͤten 6 Römern 8 muͤſſen 10 geboren abgemalt 12 gehören ſpuͤren 
13 yglicher 15 woͤlt 28 teöft 31 troͤſtet 32 froͤlich 35 froͤlich 88 nun 40 werdet 
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Alfo Haben wir ein hatoptftud von dem Euangelio, volgt nun das 
ander: am endt des Guangelii, da befchleußt der herr und ſpricht alſo Alſo 
iſts gejchriben und alfo mußt Chriſtus leiden und ufferjtehen von den todten 
am dritten tag unnd predigen lafjen ynn feinem namen büß unnd vergebung 
der ſünde under allen voldern’. 

Da fiheftu, das das Euangelion ein folche predig ift, das da verfundigt 
buß und vergebung der fünd, und das e3 nicht fol ynn eim winckel gepredigt 
werden, junder vor yederman yn hauffen, man fafje e8 oder nicht; denn e3 
gehet weiter, das mans horet, das es Frucht ſchaffet. Drumb fol man fi 
nicht dran ergern, wenn e3 fo wenig fafjen, und nicht jagen, e3 ſey verloren, 
funder fich daran gnugen lafjen, das es Chriftus befolhen und geheyfjen hat 
zu Predigen yn die gange welt; wer e3 faſſet, der falle 8. Das ift aber 
bie junderlich zu merden, das er jagt Alſo iſts gejchriben und aljo muft 
Criſtus leiden und ufferfteen, das man predige puß und vergebung der jünd 
ynn feinem namen. Zum erjten wollen mir die beide ftuc ſehen: “büß’ heißt 
er bejferung, nit wie wir haben buß genent, wenn man fi) peybjchet und 
cafteyet fur die fünd genug zu thon und wen der Priefter einem ſovil zur puſſe 
ufflegt; aljo redet die jchrifft nicht davon, ſunder puſſe heyfjet fie eygentlich 
ein enderung und befjerung de3 ganten lebens, wenn der menſch fich erfennet, 
da3 er ein under jey, und fulet das jeyn leben nicht recht ift, da3 er denn 
von dem abjtehe und trette yn ein befjer weſen mit alle jeynem leben, an 
toorten und werden und auch von hertzen. Was ift denn nu “büß ynn 
feynem namen’? Damit jcheidet ex die büß, die nicht yrın ſeynem namen gejchicht, 
drumb zwinget der Tert Elar, das mir mufjen ziweyerley büß anjehen. 

Auffs erſt Buͤß nicht yn feinem namen? ift, wen ich mit eygenen werden 
zufare und mich underjtee ſünde zu tilgen, wie mix bißher alle gelert haben 
und underftanden. Drumb iſts nit ein büß yn gottis namen, funder yns 
teufel3 namen. Daruff ift man geftanden, da3 man Got hat wollen ver- 
funen mit unjern werden und eignen krefften, das fan got nit leiden. Uffs 
ander Aber buß in feinem namen? ift alfo gethon: die an Criftum gletoben, 
gibt er durch den jelben glatoben bejjerung nicht ein augenblick oder ein ftund 
lang, ſunder das gantz leben durch. Denn ein Criften menſch wirt nicht ge- 
ſchwind gan reyn, junder die befjerung und enderung weret, jo lang er lebt 
byß yn todt; wenn twir gleych den beiten vleyß thuen, werden wir dennocht 
ymer funden, das wir ba3 fegen,! denn wenn ſchon alle laſter ubertwunden 


5 völdern 6 verfündigt 8 ym 12 gangen 17 gnug zn puſſe 22 bu3 (und 
ebenjo im folgenden) 24 müflen 28 wöllen 30 glauben 34 dennoch 35 finden jchön 


1) „werden wir finden, daß wir was zu fegen haben“ hat die Kirchenpoftille; offenbar 
ein nicht jehr glücklicher Verfuch der Überlieferung aufzubelfen. Wahrſcheinlich ift Funden 
hinter fegen zu ergänzen. Die Auslaſſung kann beabfichtigt fein (Grimm, Wib. 5, 1741), 
doch wäre auch ein Verſehen wegen des vorhergehenden funden leicht erflärlih. Sinn: es 
ſtellt fich ftet3 heraus, daß wir noch beifer fegen könnten. 
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find, jo ift noch das nit uberwunden, das wir uns entjeen fur dem todt ; 2. Cor. 4, 16. 


denn gar wenig kumen dahyn, das fie den todt mit freuden wunfchen, drumb 
mufjen wir von tag zu tag yhe beſſer und befjer werden. Das meynet Paulus 
da er jpricht ij. Corin. iiij. Der euſerlich menfch nimpt ab, der ynnerlich aber 
nimpt zu und wirt von tag zu tag erneuert’, denn wir horen all tag das 
euangelion und weijet uns Griftus fein hend und fueß, das wir ymer baß 
erleucht werden inn unſerm verjtandt und yhe frumer und frumer. Drumb 
wil Chriftus jagen Neme e3 yhm niemant fur, fein leben zu befjern mit 
eygnen werden und inn feinem namen, niemant ift der fund feynd, niemant 
thut büß und dendet fein leben zu befjern den yrnn meinem namen: der nam 
thut3 allein, da3 man luft dazu hat und wolle gern anders werden’. Sunſt 


“ wenn man menschen lere und were treibt, gehe ich Hin und denck O das du 


en 
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nicht durffteft betten, nicht mueſſte! beichten unnd zum Sacrament gehen: 
was hilfft dich denn dein büffe, jo weder lieb noch Luft da ift und thueſts 
gezwungen, uß gebot oder von ſchanden wegen, junjt lieſtus Lieber anjtehen. 
Was ift aber die urfah? Das ifts, das es eyn buͤß iſt yn3 Teuffels namen 
und inn deim namen oder des Bapſts, drumb gehiftu Hin und machſt e3 nur 
erger und woltiſt lieber, das fein beicht noch jacrament wer, wenn du da3 
nicht thon muefjeit, das heißt buͤß ynn unjerm namen’, die uß unjer frefften 
gehet. Wann ich aber anfahe zu glamwben an Chriftum und falle da3 Euan— 
gelion und nicht zweiffel, da3 er mein fünd hinweg Hab genomen und ver— 
tylget unnd troſte mich feiner ufferftehung, da kumpt dan ein luft yns hertz, 
da3 ich on zwang und drang von mir jelbs zufare und gern thue was ich 
fol und ſpreche Weyl mein herr mir ſolchs thon hat, wil ich auch thon was 
er wil, das ich mich befjere und büße thue meinem herren zu lieb und zu 
eren'. Da kompt ein rechte bejjerung vor, die da gehet auß grund des hertzens, 
und geſchicht uß Luft, welche uß dem glawben fleufjet, wenn ich erkenne, wie 
grofje lieb Criſtus mir erzeygt hat. 

Zum andern fol man auch predigen vergebung der fünde yn einem 
namen. Da3 ijt nicht? ander3 denn da3 man fol das Cuangelion predigen, 
welches aller welt verfundigt, das ynn Chrifto aller welt jünd verjchlunden 
ift und ex drumb ift ynn tod gangen, das er die fünd von uns hinweg 
neme, und darumb ufferſtanden, da3 er fie freſſe und vertylget alfo, das alle 
die daran glatoben, ſolchen troft und verficherung haben, das e3 eben fovil ift, 
alla hetten fie ſelbs ſolchs gethon; das jein werd dein und mein ift unnd 
unſer aller, ja, das er fich ſelbs mit allen guetern die er hat, uns zu eigen 
gibt. Drumb wie er on ſünd ift und nicht ftirbt durch fein ufferjtehung, aljo 
bin ih aud), wenn ich an yn glawbe und gehe denn ymer ynn ubung, das 
ich fromer und fromer werd, fo lang biß fein fünd mer da iſt; das weret 

2 freiden wuͤnſchen 3 müffen 5 Hören 7 frimer vnd 11 wölle 14 bein 
buͤſſen 22 troͤſte kompt 31 verkuͤndigt 37 an ſund 38 bin auch 


1) wenn nicht mueſſteſt zu leſen, muß etwa ein man hinzugedacht werden. 
33* 


2. Cor. 3, 18. 
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weyl wir hie leben, biß an jungften tag. Denn er ift uns fur ein bild fur- 
geftellet, wie er on fünd ift, das wir auch alfo werden, wir ſynds aber noch) 
nicht, weil wir noch leben, Davon redet ©. Paul ij. Corin. iij. In uns 
fpiegelt fich die Klarheit des herren alfo, das wir verwandlet und verkleret 
werden inn das felbige bilde von einer klarheit zu der andern’. Criſtus ift 
das bild, wie er ufferftanden ift, unnd wirt uns darumb furgeftellet, das wir 
erkennen, das er umb unfer fünd toillen, die jelbige zu uberwinden ſey uffer- 
ftanden. Das bild ftehet fur una unnd wirt uns furgehalten durch das 
Euangelion und fpiegelt ſich alſo ynn unfer her, das wirs fahen durch den 
glawben, wenn wir dafur halten, das es war fey, unnd das jelbige teglic) 
uben und treiben. Alſo gehet die Klarheit uß yhm ynn ung unnd geſchicht, 
da3 wir ymer yhe klerer und Elerer werden und ynn das jelbig bild fomen, 
das er ift. Drumb fagt er auch, das wir nicht fo bald volfomen und jtard 
werden, junder von tag zu tag zunemen muefjen, biß wir dahin kummen, 
dag wir yhm gleych werden. Unnd jolche fpruche haben wir vil ynn der 
der jchrifft Hyn und her. Das heifjet nun predigen vergebung der fünde ynn 
feinem namen, da3 mans nicht deutte allein uff die beicht oder uff ein ſtund, 
denn man muß fid) alfo ftellen, das es nicht uff meinen werden ſtehe, Junder 
auff der gangen perjon. Nun wenn id) anfahe zu glawben, bleibt dennoch 
ymmer do ſchwacheit und ſunde, das nicht veyne ift, das wir wol werd teren, 
da3 wir verdampt wurden. Nun aber ift die vergebung jo gros und ftard, 
das Got nicht allein vergebe die vorigen fund, fo du thon haft, fundern auch 
durch die finger fihet und fchendet dir, das du noch thueſt, will una umb 
tegliche gebrechen nit verdammen, jundern alles vergeben, angejehen, das wir 
an yhn gleuben, wen wir nur denden, das wir fort faren und herauf fomen. 

Da ſehet yhr was fur ein underjcheid ift under dem und das man bißher 
predigt hat von ablaß brieff loſen und beichten und gemeynet die fund damit 
zu tilgen, das man auch jo weyt gefaren ift und folchen trauen drauff gejeßt 
hat, da3 man dafur gehalten, wer gebt drauff fturb, der fure von mund uff! 
zu himel, und hat nit gewuft, da3 wir noch mer fund uff dem half hetten 
und der jelben nit loß twurden, jo lang wir leben, junder gemeinet, es wer 
alles jchleht, wenn wir gebeicht hatten. Drumb ift das ein vergebung yns 
Teuffels namen. Alſo folt du e3 aber recht verfteen: durch die abjolution 
wirſtu abjolvirt, das it, geſetzet ynn den ftand, ynn welchem on underlaß 
vergebung der fund ift, die nymer uffhoret, und nicht allein der vergangnen 
fund, junder auch der die du yetzt haſt. Wenn du glambit, das dir Got fur 
gut helt unnd ſchencket, was du gefundigt haft, und wen du gleich noch 
ftrauchleit, da8 er dich dennoch nicht wegwerffen noch verdammen woll, jo du 
ym glatoben bleibift. Diſe predig gehet wol durch alle welt, wenig ſynd ir 

5 ander 15 ſpruͤche 20 da 23 tHuft 24 nicht 25 glawben kumen 
32 Darumb 35 auffhöret 36 ytzt 39 bleibeft 

1) = fofort, unmittelbar. Grimm, Wörterb. 6, 2680/1. 
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die es verſtehen. Alfo Habt yhr gehort, was das Euangelion ift und was 
büße und vergebung der fund fey, dadurch wir ynn ein andern und newen 
ftandt tretten uß dem alten. Aber da fihe auch drauff, das du dich nicht 
drauff verlafjeit und faul mwerdift, als woltiftu hyn geen, wenn du fundigft, 
und denden Es hat feyn not’: das were uff die barmhertzikeit Gottis gejun- 
digt und Got verfucht. Denckſtu aber herauszufomen, fo bift du mol dran, 
und ift dir alles vergeben. Das jey von dem andern ftuc des Euangelii und 
dabey laſſen wirs bleyben. 


12. 


Sermon am 1. Sontag nad) Oſtern. 
(12. April.) 


Ausgaben. 
A. „Ordenung vnd || Beriht .. .“ — N, oben ©. 473. 
Die Predigt fteht BI. Giiije bis Hvje. 
B. „Ordenung vnd beri || ht...” = 3, oben ©. 473. 
Die Predigt fteht BI. Gijb bis Hiiijs. 


Dieje Predigt fteht auch in den „XII. Predig D. Martin Luthers“ (vgl. 
©. 407) Bl. xxxiiij⸗ — xxxix⸗“. Der Text ift auß A entnommen. Wichtigere (nicht 
rein lautliche) Abweichungen von A theilen wir in den Lesarten mit (bez. mit XII). 

In den Gejfammtausgaben fteht die auch in die Kirchenpoftille aufgenommene 
Predigt Leipzig XII, Sp. 535°—539; Walch XI, Sp. 988—1003; Erlangen, 
deutjche Schriften 1Xl, 297—306; ?XI, 324—335. 

Die Abweichungen, welche B gegenüber A aufweilt, find hier zwar etwas 
bedeutender ala bei Nr. 9—11, eine andere Auffafjung des Verhältniffes der beiden 
Ausgaben aber bedingen fie nicht. Einmal (520, 9) hat B zweifellos den Text 
verderbt und auch 519, 9 ändert B ganz unnöthig. Auch hier ift alfo A zu Grunde 
gelegt und find die Lesarten von B mitgetheilt, abgejehen von den ©. 475 bezeich- 
neten Fällen und dem jteten: müffen betrübt, f. mueſſen betruebt. 


Am erften Sontag nad) Dftern, uff das Euangelion Johannis 
am xx. capitel. 


23 es abent war, an dem tag der Sabbater einer, do die Junger ber= Joh. 20, ı9. 


famlet, und die thur verſchloſſen war, uß forcht der Juden, kam Jeſus 

unnd trat mitten eyn unnd ſprach “Habt ride. 

Sin difem Euangelio wirt gepreifet die Frucht des Glawbens und aud) 
fein art und natur angezeigt. Die frucht des Glawbens ſynd under andern 


auch die zwo, frid und fremd, wie ©. Paul Gal. v. fchreibt, da er allerley Gal. 5, 22. 


fruchte nad) einander exrzelet. Alſo ſynd die zwey ftud hie auch angezeigt. 


6 kumen 
4 thür 7 Dife Frucht 


Io. 20, 21. 
®. 22. 
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Auffs erſte ftehet Chriftus da under den jungern, die da ynn furcht und 
ſchrecken ſitzen unnd yhr her gar nicht zu fride ift, muefjen alle ſtund des tod3 
warten, zu den fompt ex, troftet fie und fpricht “habt fride’, das ift ein frucht. 

Auffs ander uß dem ſueſſen wort folget die ander Frucht, das fie fro 
ſynd geweſen, das fie den herren fehen folten. Darnach gibt er weiter dem 
glawben macht und gwalt uber alles was yn himel und erden ift, und belt 
yhn warlich Hoch, da ex fpricht ‘Gleich wie mich der vater gejandt hat, jo 
jende ich euch”. Und weyter Nemen hyn den heiligen geift, welchen yhr die 
ſünd exlafjet, den ſyndt fie erlaſſen, und welchen yhr fie behaltet, den ſynd 
fie behalten’. Nun wir wollen eins nad) dem andern jehen. 

Der glawb (wie wir offt giagt haben) fol alſo geftalt fein, das ein 
pegklicher die ufferftehung des herren Jeſu Chrifti yhm zueigene, davon wir 
nun genug gevedt haben, das nicht gnug ſey allein glewben, das er von todten 
fei ufferftanden; denn davon folget weder frid noch freiwd, weder Frafft noch 
madt. Drumb muftu alſo glamwben, das er ufferftanden jey umb deinen 
tillen, dir zu gut, und nit umb fein jelb3 willen yn die ehre gejeßt, ſunder 
das er dir und allen fo da an yhn glawben, Helffe unnd das durch fein 
ufferjtehung fünd, todt unnd helle uberwunden jey. 

Das bedeutet nun die figur, das Chriftus durch verſchloſne thuer hineyn 
fumpt und mitten under die junger trit und fteet. Denn da3 jtehen ift nichts 
ander3, denn das er inn unferm hertzen jtehet, da ift er mitten ynn ung aljo, 
das er unjer jey, wie er da ftehet, und fie yhn bey fie Haben. Und wenn 
er nun alßo mitten ynn unnſerm hertzen ftehet, jo horen wir jo baldt eyn 
lyeblich ſtim, das ex zu dem gewiſſen faget Sey du zu friden, es hat feyn 
not, deyn junde jynd dir vergeben unnd hynweg genomen und joll dir nichts 
mer ſchaden'. Unnd den jelbigen trit den hie der herr thut, hat er thon 
durch verſchloſſene thuer und ift gangen durch Holg und ftein, und doch alles 
gang laſſet und nicht? zubricht, fumpt dennoch hineyn zu yhn. Damit ift 
angezeigt, auff welche weiß der herr ynn unfer hertz kumpt, das er ynn una 
ftehe: das gehet durch da3 predig ampt zu, drumb fol man ynn feinen weg 
verachten,! weyl got befolhen hat fein wort zu predigen den fterblichen menjchen 
unnd yhn ynn den mund gelegt, da3 wir nicht ynn den ſynn geratten, das 
ein yegklicher auff ein funderliche predig vom himel herab warte, da3 Got 
mit yhm mundtlih rede. Drumb welchem er ein glawben wil geben, da 
braucht er des mittel zu, das ers ußrichte durch menſchlich predig unnd eyn 
eufjerlich Teyblich wort. Das Heißt durch verjchlofjene thuer gangen, wen er 
durch dag wort yhns her gehet unnd nicht? zubricht unnd verrudet, denn 
wenn Gottis wort kumpt, fo verjert e3 das gewiſſen nicht, noch verrucket den 


2 al ſtund 83 tröfte 4 ſuſſen 6 gewalt 8 Nemet 11 gejagt 12 yglicher 
aufferfteung 183 glawben 23 Hören 25 genumen 27 thuͤer 30 darumb 33 Yyglicher 
36 thur 38 Gottes 


1) nämlich des Predigtannt. 
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verjtand des hertzens und eufferliche ſynn, wie die faljchen Yerer, die alle thuer 
und jenfter zubrechen, reyſſen ein wie ein diep, Yafjen nicht3 gang und un- 
verrucdt bleiben unnd machen, das alles leben, gewifjen, verftand unnd finn 
unrecht, falſch unnd verſeret wirt; das thut Chriftus nicht, das iſt nun Die 
frafft des wort Gottis. Alfo haben wir zwey ftud, predigen unnd glawben; 
das er zu uns fumpt, iſt das predigen; das er aber ftehet ynn unſerm hertzen, 
ift der glatob. Denn es ift nit gnug, das er ftehe vor unfern augen und oren, 
funder muß mitten ynn uns ftehen ym bergen. Die frucht aber des glawbens 
ift der fride, nicht allein der den man eufjerlich hat, funder der davon Paulus 


redt zu den Philipen. 4. und ſpricht, das e3 ein frid uber alle vernunfft, ſinn Poit. +, 7. 


und verjtandt ift, und two der frid jey, fol unnd fan nicht gerichtet werden 


- nad) der vernunfft. Das wollen wir weiter ym Euangelio jehen. 
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Uffs erfte, die Junger fiten da verſchloſſen inn groſſer forcht fur den 


Juden, durffen nicht herauß, haben den tod furn augen, uſſen haben ſie wol 


fride und thut yhn niemants nichts, ynn wendig aber zaplet ir hertz und hat 
kein frid noch ruͤe. In der forcht und angſt kumt der herr, ſtillet das hertz 
und macht ſie frolich, das die forcht hinweg genommen werd, nit durch weg— 
nemen der farh, alſo das ſich das hertz nymer furchte, denn damit wirt der 
Juden boßheit nit hinweg genomen noch gewandlet, denn ſie zurnen und toben 
eben wie vor, und bleibt euſſerlich alles, wie es iſt. Sie aber werden ynnerlich 
gewandlet, komen ynn ſolchen trotz und freydikeit, das ſie ſagen wir haben 
den herren geſehen': alſo ſtillet er ir hertz, das ſie getroſt unnd keck werden, 
drumb fragen ſie nicht mer darnach, wie die Juden toben. Das iſt der rechte 
frid, der das hertz zu friden ſtellet unnd ſtillet, nit zu der zeit wenn kein 
ungluck vorhanden iſt, ſundern mitten ym ungluck, wenn euſſerlich eyttel 
unfrid vor augen iſt. Und das iſt die underſcheid under weltlichem unnd geiſt— 
lichem fride. Weltlicher frid ſtehet darynn, das da weg genomen werde das 
euſſerlich ubel, das unfrid machet. Als wenn die feynd vor einer ſtat ligen, 
ſo iſt unfride, wen aber die feynd hinweg ſynd, ſo iſt wider fride. Alſo iſt 
armut unnd kranckheit: weils dich drucket, biſtu nicht zu frid, wenn es aber 
hinweg kumpt unnd du des unglucks loß wirſt, ſo iſt wider fride und ruge 
da von auſſen, aber der ſolchs leydet, wirt nicht gewandlet, bleibt eben ſo 
verzagt, wenn es da oder nicht da iſt, nur das ers fulet und yhn engſtet, 
wenn es da iſt. 

Aber der criſtenliche oder geiſtliche fride wendet es eben umb, das auſſen 
das ungluck beleibt, alls feynd, kranckheit, armut, ſund, teuffel und todt, die 
ſynd da, laſſen nicht ab unnd ligen rings herumb, dennoch iſt ynnwendig 
fride und ſterck unnd troſt ym hertzen, das es nach keinem ungluck fragt, ja 


1 thur 7 nicht 8 Dife Frucht 9 der den nam eufferlich 10 „4.“ fehlt 
13 vor den 14 bürffen auſſen 16 ruhe 17 froͤlich 18 fahr 19 zuͤrnen 
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36 vngluͤck bleibt 38 vngluͤck 


520 Predigten de3 Jahres 1528. 


mutiger unnd frehdiger ift es, wenn e8 da ift, denn wens nicht vorhanden 
ift. Drumb ift e8 ein follicher fride, der da die vernunfft und alle ſynne 
ubertrifft und uberſchwebt, denn die vernunfft fan keyn frid begreiffen denn 
den weltlichen oder eufjerlichen fride, denn fie fan fich nicht dreyn ſchicken 
und verftehen, das das frid ſei, wenn das ubel da ift, weißt nit, wie man 
die perfon zu friden ftellen und troften fol, drumb meinet fie, wenn das ubel 
hin jey, jo ſey der frid da. Wen aber geift fompt, leßt er eufjerlich wider— 
wertifeit bleiben, fterdfet aber die perfon unnd macht uß der bledifeit ein 
unerfchroden Herb, uß dem zapeln Ted, uß eim unrwigen ein fridfam, jtil 
gwiſſen, das ein ſolcher mensch ynn den fachen keck, mutig und freydig ift, yn 
welchen ſunſt alle welt erjchroden if. Wo her kumpt yhm das? uß dem 
glawben ynn Griftum, denn wenn er an den herren gletobt uß rechtem grund 
de3 hertzens, das fein her warhafftig ſprech “Mein herr Eriftus Hat durd) 
fein ufferfteung meyn not, fund, todt und alles boſes uberwunden unnd wil 
alfo bey und mit mir fein, das mir nicht? gebredhen jol an leib und feel, 
das ich alles gnug habe und mir kein ungluck jchaden muge', Wenn er das 
glewbet, iſts nit muglich, das ich kunde verzagt und blöd fein, wie feer mich 
auch ſund oder todt trudet, denn ymmer ift der glawb do und jagt “Druden 
dich die jund, erfchredet dich der todt, wirff die augen auff Chriftum, der ift 
umb deinen willen gejtorben unnd ufferjtanden und hat alles unglud uber- 
wunden: was till dir denn ſchaden, wo fur mwilt du dich denn furchten ?’ 
Alfo auch ligt dir ander unglud uff dem half als kranckheit oder armut, 
fo wirff die augen davon und jchleuß die vernunfft zu und wirff dich uff 
Chriftum unnd halte di an yhn, fo wirjtu gefteret und getroft, So groß 
ift fein ubel, das dir begegnen mag, da3 dir mug ſchaden unnd dich dverzagt 
machen, wenn du Criftum anfiheft und glewbſt. Drumb ift3 unmuglich, das 
die Frucht aufjen bleibe, two der glawb ift, das nicht der frid volge. 

Uß dem fride volgt num die ander Frucht, wie hie ym Euangelio ftehet, 
Da Chriſtus zu den jungern fam und ſprach “Habt fride, unnd zeiget yhn 
hend unnd fueſſe, do wurden fie fro, da3 fie den herren ſahen. Ja freylich 
muefjen fie fro werden, denn es ift die groſte frewd geivefen, die des menfchen 
her fan entpfinden, das fie Criſtum jahen. Bißher hat man uns unfer 
hend lafjen jehen,! da ijt fein freivd gefolgt, aber davon werden wir fro, das 
wir yhn jehen. 

Aljo Haben wir die Frucht, dabey man erfennet, was rechte Chrijten 
ſynd; denn wer nicht darynne frid hat, da die welt eyttel unfrid hat und 
frolich ift in dem dag yn der welt eitel betriebnuß und trauren ift, der ift 


5 weys 6 tröften 7 frid Hin. Wen A XIII aber der geift BXIII eüfferlich 
9 eim vnwirdigen ein fridſams 10 gewifien 12 glaubt 14 boͤſes 16 vngluͤck muͤge 
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nod nicht ein Chrift unnd glawbt noch nicht. Das fingt man auch Yyeht uff 
dife zeit allenthalben ym gefang von der ufferftehung des herren, e3 verjtehets 
aber jchier niemants. Der es gemacht hat, hat wol ein rechten verjtand 
gehabt, Lejfits nit dabey bleyben, das der herr ufferftanden ift, alla er jagt 
Chriſt ift erftanden? ac. al3 were es damit gnug, fundern gibt e8 ung heim 
und jeßet dazu des follen wir alle fro fein’; twie kunden wir ung aber fein 
freiwen, wenn wir nicht® davon Haben und nit unfer ift? Drumb, fol ich 
jein fro fein, jo muß es ja mein feyn, da3 ic) mich fein annemen muge als 
meins eignen gut3, das mirs zu nub komme. Unnd uff3 letzſt bejchleußt er 
Chriſt will unfer troft fein’, das wir keyn andern troft kunden noch follen 
haben denn Chriftum, er wils ſelbs und allein fein, dag wir inn allem un- 


“ glud an yhm bangen, denn er hat es alles uberwunden uns zu nuß unnd 
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durch fein ufferftehung troftet er alle erfchrodene gewiſſen unnd betruebte 
bergen: das haben wir ym Euangelio vom glawben und feinen fruchten. 
Weyter folgt nun dom predig ampt. Die Erafft des glawbens ſtrecket 
fi nun ynn die liebe, denn e3 ift noch nicht gnug, wenn ich den herren alſo 
hab, da3 er mein ift unnd ich allen troft, fride unnd frewd an yhm habe, 
funder ih muß nu Hinfort auch thon wie er thon hat. Alfo volgt nun ynn 


dem tert “gleich wie mid) der vater gefant hat, jo fende ich euch. Das ift Sob- 20,2. 


da3 erjte und hohijte werd der Liebe, das eyn Chrift thon joll, wenn er glewbig 
ift worden, das er ander leut auch herzu zum glawben bringe, wie ich dazu 
bin fomen. Und hie fiheftu, dag Chriftus ein yeglichen Criſten uffwirfft und 
eynſetzt das predig ampt des eufjerlichen worttis, denn er ift jelbs komen mit 
difem ampt unnd eufjerlihen wort. Das laßt uns fallen, denn wir mueſſens 
una laſſen gejagt fein. Alfo will der herr jagen “Sr habt nun gnug von 
mir, frid und fremd unnd alles was ir haben jollet, fur ewer perſon durfft 
ir nit mer, drumb ſchaffet nun und jehet das bild an, wie ich thon hab, 
fo thuet yhr au. Mein vater hat mich uff die welt gejant nur umb ewren 
willen, das ich euch Hulffe, nicht mir zu nuß, das hab ich ußgericht, bin fur 
euch geftorben unnd hab euch alles geben, was ich bin unnd habe, drumb 
dendet yhr unnd thuet auch alfo, das ir fort hin nur Yederman dienet und 
heiffet, ſunſt hettet yhr nichts zufchaffen uf erden, denn durch den glauben 
habt ir alles gnug, drumb jende ich euch yn die welt, wie mich mein vater 
gejfant hat’. Das ift das ein Yeglicher Erift fein nehiften joll underweifen 
und leren, das er auch zu Chrifto komme. Damit ift nun nicht gewalt 
geben dem Bapft und Bifchoffen alleyne, jundern allen Chriften befolhen, das 
fie offentlich Yhren glatwben befennen unnd andere aud) zum glawben bringen. 

Zum andern wenn du das hohifte werck geuebt Haft und ander leut den 
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rechten weg der warheit geleret, jo dende darnach, das du fort farijt und 
yederman dieneft, da folgt nun das exempel des lebens und gute werd, nit 
da3 du damit etwas verdienen und erwerben kundiſt, ſyntemal du alles bereyt 
vor hin haft, was dir not ift zur ſelikeyt. 

Da thut nun Chriſtus ein befelh und bleßet yhn eyn und jagt Nement 
hin den heiligen Geift, welchen ir die funde exlaffet, den ſynd fie erlaſſen, 
und welchen ix fie behaltet, den fynd fie behalten’. Diß iſt ein groß mechtige 
gewalt, die niemandt genug preyßen fan, das eym fterblichen menjchen und 
fleyſch unnd blut macht gegeben wirt uber fund, tod und helle und alle ding. 
Der Bapſt rumet fi) auch ym geiftlichen recht, das yhm Chriftus Hat gewallt 
geben uber all weltlich unnd himelifch ding, welches wol recht were, wenn fie 
es recht verjtunden, denn fie ziehens uff leiblich vegiment: das wil Chriftus 
nit, jundern gibt geiftliche gemalt und regiment und wil fo vil fagen “wenn 
ir ein wort jagt uber ein funder, joll es gejagt fein ym Himel unnd ſovil 
gelten, al3 wens Got ym himel jelb3 redet, den er ift yrn ewrem mund, 
drum iſts auch ſovil, als ſagte ichs jelb3’. Nun ift es yhe war, wenn Chriſtus 
ein wort jagt (weyl er ein herr ift uber jund und helle) und zu dir ſpricht 
deyn fund follen hin fein’, jo muefjen fie Hin weg und fan nicht3 dawider. 
Widerumb wen er jagt "dein fund follen dir nicht vergeben fein’, jo bleiben 
fie unvergeben, da3 weder du noch fein engel, heilige und fein creatur die 
und vergeben fan, wenn du dich auch todt marterft. Eben die gewalt jtehet 
bey eym yeglichen Chriften, ſyntemal Chriftus ung all feine macht und gewalt 
teylhafftig hat gemachet, und da regirt er nicht leyblich, ſunder geiftlich und 
fein Chriften auch geiftlich, denn ex jpricht nicht die ftat, das land, das 
Biltumb oder kunigreich jolt du haben unnd regiren', wie der Bapft thut, 
junder alfo jagt er Solchen gewalt folt ir haben, das ir fund erlaſſet oder 
behaltet”. Drumb betrifft dijer gewalt da3 gewiſſen, aljo, das ich fan ynn 
frafft des worts Gottis ein urteil jprechen, da da3 gewiſſen an haffte, das 
da toider unnd uber fein creatur nicht Tan, weder jund noch welt noch Teuffel. 
Das ift ein rechte gewalt, aber damit ift mir nicht gewalt geben uber den 
Yeyb, landt unnd leut zu Herrchen eufferlich nach weltlichen regiment, ſundern 
gar vil ein hohere und edlere, die yhener nyrget zu gleychen if. Darumb 
jollen wir Gott danden, das wir num erkennen die groſſe krafft und herlikeyt, 
die uns durch Chriftum geben ift. Inn dem jchlechten wort, welchs auch 
Sanct Paulus hoch preyſet unnd entpor hebt zu den Ephefern am erften 
“Gebenedeyet jey Got (ſpricht er) unnd der vater Jeſu Chrifti, der uns ge- 
jegnet hat mit allerley Hymelifchen fegen ym hymelifchen weſen durch Chriſtum', 
Unnd zu den Ephefern am andern ‘Got hat unns ſampt Chrifto lebendig gemacht 
unnd jampt yhm aufferwecket unnd mit yhm ynn das himelifche weſen geſetzet'. 

1 fareſt 3 kundeſt 5 Nemet 6 „die“ fehlt 7 mechtiger gewalt, den XIII 
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Sihe wie groß uberfchiwenglich troſt wir haben, das Got die jelbige 
krafft, die er ynn Chrifto ubet, auch ynn ung erwecket, und ung gleichen gwalt 
geben: wie er yhn ynn ein himelifch weſen gejeßt hat, uber alle gewalt, macht 
und Frafft, und alles was man nennen mag, alſo hat er ung aud) yn des 
jelbigen gwalt gejeßt, da8 die yhenigen jo da glawben alle gewalt haben uber 
himel und erden. Das haben wir yn dem wort, das er hinder fi) gelafjen 
hat, und ſynd jo krefftig, das eben ſovil gibt, wen wir fie ſprechen, ala wen 
er jelb3 uff erden gieng und ſprech fie ynn der majeftet und herlikeit, darinnen 
er yet ift. Und diß ift die Frafft, die wir haben uß feiner ufferftehung unnd 
himelfart, da gibt er una macht, das wir mugen todt und lebendig machen, 
dem ZTeuffel geben und nemen. Doch muß man hierynn ſchon faren, das man 


nicht thue wie der Bapft, denn fie habenz dahin zogen, da3 fie folchen gewalt 
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hetten, twie und was fie fprechen, das e8 mußte aljo gehen, darumb das fie 
e3 jprechen. Neyn die gewalt haſtu nit, junder allein die Gotliche majeftet. 
Sie jagen alfo “wenn der Bapft ein wort fpricht, und jagt, die ſunde ſynd 
dir vergeben, jo ſeyn fie hinweg, wenn du ſchon nicht rew haft, noch glew— 
bift’, Damit meynen fie, e8 ftehe ynn iver gewalt den himel zu geben unnd 
nemen, auff oder zu fchlieffen, ynn himel fegen oder inn die heil mwerffen. 
Das wirt noch lang nicht gefchehen, Denn daraus wolt folgen, das unjer 
jeligfeit jynn menjchen werden, Erefften und getwalt ftunde. Drumb weyl das 
wider die gank ſchrifft it, fan es nicht alfo fein, wenn du ſchlewßt oder 
uffthuft, das drumb mueſſe geſchloſſen unnd uffthon ſeyn. Darumb muß 
mans recht verjton, wenn Eriftus ſpricht Welchen yhr die jund erlafjet, den 
fynd fie erlaſſen, unnd welchen yhr fie behaltet, den ſynd fie behalten’, Das 
da nicht wirt eingefeßt die gemalt de3 der da fpricht, jundern der die da 
glawben, nun iſt die gewalt des der redet, unnd der do gletobet, jo fern von 
einander als himel und erde. Got hat uns das wort geben und giwalt zu 
reden, aber darumb folgt nicht, das es aljo muß gefchehen, wie Chriftus auch 
da3 wort predigt und triben hat, und dennoch nicht alle glawbten die es 
horeten, unnd geſchahe nicht allenthalben wie er die wort redet, jo es doch 
Gotti3 wort war. Drumb wil Criftus aljo jagen die gewalt folt ir haben, 
das ir das wort redet und predigt das euangelion und jagt "Wer da glewbt 
dem jynd die jund vergeben, wer aber nicht gleubt dem werden fie nit erlafjen?, 
aber die gewalt habt ir nicht, das yhr den glauben machet, denn es ift weyt 


bon einander “Plantare et incrementum dare’, wie Paulus jagt .i. Cor. iij. Ich 1. Cor. 3, 6. 


hab pflantet, Apollo hat begofjen, aber got hat das gedeiven geben’. Drumb 
ift und nicht macht geben, das wir vegiren wie die herren, junder dag wir 
Inechte fynd und diener, die das wort predigen follen, dadurch wir die leut 
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zum glawben reytzen: drumb gleubiftu die wort, jo gewinneftu dife galt, 
glewbſtu nit, jo Hilfft nit was ich rede und predige, auch wens Gottis wort 
ift, und thuft nicht mir unehre und ſchmach, junder Gotte ſelbs, drumb ift 
unglawb nichts denn ein Gottislejterung, die Got lugen jtrafft. Denn wenn 
ich jag ‘dein jund ſeynd dir vergeben yjnn Gottis namen’, und du glawbſts 
nit, jo thuftu eben ſovil, al3 wenn du jagft "Wer weyßt, obs war jey und 
063 jein ernſt jey’, damit lugen ftraffeftu Got und fein wort. Drumb wer e3 
befjer du werift weyt vom wort, wenn du nicht glewbift, denn got wils nicht 
geringer achten, wenn ein menjch fein wort predigt, als het ers jelb3 thon. 
Das iſt nun die gewalt die ein Yyegklicher Chrift Hat, von Got gegeben, davon 
wir dor vil unnd offt geredt haben, drumb ſey es yetzt gnug. 


13. 


Sermon bon dem guten Birten. 
(2. Sonntag na Oftern = 19. April.) 


Ausgaben. 


A. „Eyn Sermon von || dem gutten hyr⸗ || ten. Johan. x. | D. Mart. Luther. | 
Buittemberg. || 1523. |" Mit Ziteleinfaffung. 10 Blätter in Quart, 
lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg bey Melchior | 
Lotter, Nach Chriſti gepurt, M. D. zriij. |“ 

B. „Eyn Sermon von || dem gutten Hyr= || ten. Johan- || niß x. | D. Mart. 
uther. | Wittenberg. || 1523. |" 16 Blätter in Oftav, die brei 
letzten Seiten leer. 

Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. 


C. „Ein || Sermon || Doctor Martini || Luther. Auf das || Euangelion Io. x | 
Bon dem gut= || ten Hyrten. || Durch yn vberlefen. | MD xrxiii |" Mit 
Titeleinfaſſung. Titelrüdfeite leer. 8 Blätter in Quart. 

Die Titeleinfaffung befteht aus vier Stüden: links und rechts die Bilder der 
Apoftel, oben der Mietling vor dem einbrechenden Wolfe die Heerde verlafjend, 
unten Chriftus der gute Hirte. 

D. ift derfelbe Drud wie C, doch find die einzelnen Seiten des erſten Bogens 
im Satze falſch zufammengeftellt gewefen. So fteht denn auf ber 
Titelrüdjeite der Inhalt von Aiijd. Darauf folgt A 42, Aijd, Aiije 
und eine leere Ceite. Sodann Aij® und A 40. Darauf Bogen B in 
richtiger Anordnung. 

E. Titel wie in CD, nur „Auff“ in Zeile 4 und „M.D. zriii.” in Zeile 9. 
Aus derjelben Druderwerkjtatt wie CD. Bogen A andrer Sa mit 
öfteren Drudfehlern, 3. B. gleich anfangs weliche f. weliches; den 
den leüten u. f. w. 
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F. „Ein Sermd || Doctor Martini || Luthers. Vff das Euan || gelion Joan. r. 
Bon || dem gütten hyrten. | Durch yn über: || Iefen. | M. D. Xxiij. |“ 
Mit Titeleinfaffung. (Nachjchnitt der in CDE vorliegenden.) 10 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 
Drud von Joh. Prüß in Straßburg. 


G. „g Eyn Sermon || D. Martini Lu || ther Auff das || Euangelion %o- 
hannis | &. Von dem gutten || hyrtten. Durch || yhn ber= || Lefen. | 
M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrücfeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart. Am Ende: „g Getrudt ynn der loblychen Stadt || Erffurdt. 
ynn der Permentergafigen, zum Werbe faß. || ym Jar M. CCCCC. 
vnd. KXiij. |“ 
Druck von Ludwig Trutebul in Erfurt. 


H. „Ain Sermon Doctor Martini || Luthers, Auff das Euange- || lion Johañ. r. 
Bon dem || guten Hyrten. || Durch jn überlefen. | M. D. XXI. || + |" 
Mit Titeleinfaffung. Titelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, 

legte Ceite leer. Am Ende: „Finis.“ 

Drud von Sylvan Otmar in Augsburg. 


I. „Eyn Sermon || Doctor Martini Lutters || Auff das Ewangelion || Johannis 
am .r. | Bon dem gut= || ten Hyrten. || wittenberg. | M. D. xriij. |* 
Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 
Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


Diefer Sermon Hat außer in die Kirchenpoftile auch Aufnahme gefunden 
in die Sammlung: „Hyerin findeftu || Zehen nüßlicher Sermones |] geprediget zü 
Witteberg durch den hochgeler || ten D. M. Luther. Darin fürklich begriffen || von 
der Mefjen, Bildnuffen, Beyderley ges | jtalt de Sacraments, von den Speißen, 
vn || von der Heymliche beit. a Item auff das || Enägelium Johä. x. von dem 
guten Hyrten, || und Marci. viij. von den jyben broten. || Bon ordenung Gottes 
dienjt3 in || der gemeyn. || a Bon zweyerley menjchen, wie ſye fich in dem glan [jo!] | 
ben halten jollen, vnd was der jey. || a Sendbrieff D. M. Luthers, an Herkog 
Fride- || ri) von Sachſen Chürfürft zc. || Ordenüg eins gemeyne Kajtenz. || Rath: 
ſchlag wie die Geyftlichen || güter zii handlen ſeind. Anno M. D. xriij. |“ 
52 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende ein Holzjchnitt. 

Holzſchnitt: Eine Geftalt mit offenem Herzen, darauf die rechte Hand gelegt, in der 
linfen einen langen Stab mit Guirlande und Kränzen. Der rechte Fuß ala Thierfralle dar: 
geftellt. In den Kränzen vier Tafeln mit den Aufichriften „ESTAS“ „PROPE*“, „HYEMS“ 
„LONGE* und am Saume bes Gewandes „MORS ET VITA“. Das S in MORS ift verkehrt. 
Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. — Unfer Sermon fteht Blatt Kiiijb— Miijb. 


In den Gefjammtausgaben findet fich die Predigt Eisleben I Bl. 148°—152b, 
Altenburg VIII S. 913—918, Leipzig XIII Sp. 567°—572, Wald) XI Sp. 1064 
bi3 1083, Erlangen, Deutjche Schriften, 1. Aufl. Bd. XII ©. 1—15, 2. Aufl. 
Br. XII ©. 1—17. 

Das Berhältniß der Ausgaben ijt mit Sicherheit nicht fejtzuftellen; offenbar 
fehlt mindeſtens ein Mittelglied. CDE find derfelbe Text (ſ. oben). Daß F aus 
diefem mit Vornahme einiger Anderungen gefloffen, ift nicht zweifelhaft, und auch 
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die Herleitung von H auß C wird troß 529, 12; 535, 5, wo H, mie fonjt nicht 
felten, wohl geändert hat und zufällig mit AB zufammentrifft, und 534, 17, wo es 
ungenau umfeßte (fületen: empfinden) nicht zu bezweifeln fein. Die HC gemein- 
famen Fehler 535, 24; 538, 13, wiegen dies völlig auf. Die Schwierigkeit Liegt in 
dem Berhältniß von B zu CGI und X Sermones. B weicht an 30 Stellen textlich 
von A ab und alle diefe Legarten von B finden wir in CGIX wieder, mit Ausnahme 
von ſechs (529, 23; 530, 3. 22; 532, 23; 533, 6; 536, 10), wo CGIX gegen B 
zu A ftimmen. Unmittelbare und alleinige Quelle der Nachdrude kann mithin B 
nicht fein, umfoweniger ala CGIX noch gegen 30 weitere Tertabweichungen von AB 
gemeinjam haben. Dieſe müffen alfo ſchon in ihrer Quelle geftanden fein. Da ſich 
nun nur G au C mit einiger Wahrfcheinlichkeit herleiten läßt, I dagegen weder aus 
C noch aus G oder X ftammen, X wenigſtens nicht auf C allein zurücgehen können, 
fo ift ohne die Annahme eines fehlenden Mittelgliedes nicht auszuflommen. Die ge- 
meinfame Quelle der Nachdrude war ein Text, der auf B beruhend auch A benüßt und 
aus letzterem vielleicht nicht nur die oben erwähnten ſechs Lesarten, jondern auch noch 
einige weitere entnommen hat (vgl. unten über I), der außerdem an etwa 30 Stellen 
jelbftändig geändert hatte. Die an fich ja auch mögliche Annahme, daß B zu- 
ftande gefommen fei durch eine Bearbeitung von A mit theilweifer Benüßung der 
Duelle der außerwittenbergifchen Nachdrude, wird wol durch den Umjtand wider— 
legt, daß an den Stellen, wo B ein Berjehen hat (531, 29/30; 534, 15; 539, 14), 
die Lesart der Nachdrude als befjernde Konjektur erjcheint. Da H, wie bereit3 er- 
wähnt, aus C herzuleiten ift und eine Reihe von Sonderlesarten aufweilt, da 
ferner I und X ebenfall3 ziemlich viele Sonderlesarten Haben, fo fünnten von den 
vorliegenden Druden nur C oder G al3 Duelle der übrigen in Betracht fommen. 
C und G haben gegenüber CGIX nur je zwei Sonderlesarten (535, 24; 538, 13 und 
536, 16; 539, 24). Zwiſchen C und G befteht eine äußere Beziehung infofern, als 
fie in den Zeilenfchlüffen vielfach, einmal auch im Seitenſchluß übereinjtimmen. 
In Sprache und Drthographie jteht G den Wittenberger Druden unftreitig näher 
als C, doch ift dies fjehr wohl aus dem Drudort Erfurt erflärbar. Den Aus— 
fchlag gegen die Priorität von G gibt wohl der Umstand, daß G manche Züge 
trägt, die auf eine jprachlich anders gefärbte Vorlage deuten, und auch in C be- 
gegnen, 3. B. jeind. Ganz bejonders aber fpricht gegen die Herleitung von C 
aus G die Thatjache, daß G Formen, die in C häufig oder durchweg ftehen (4. B. 
ſwach, jy), vereinzelt auch aufweift, offenbar ala Reſte aus feiner Vorlage. Daß 
diefe C war, ſcheint nicht unmöglich, da es wohl denkbar ift, daß G die beiden 
Fehler in C (535, 24; 538, 13) durch Konjektur verbefjerte. Ein zwingender Grund 
Statt deffen eine C und G gemeinjame Vorlage, die natürlich ein Druck gewejen 
fein müßte, anzunehmen, fcheint nicht vorhanden. Dagegen läßt fich der Nürn- 
berger Drud I weder aus C noch aus G ableiten, weil er neben zahlreichen nur 
ihm eignen Abweichungen von CGIX auch deren fünf hat, wo er mit AB (532, 17; 
534, 17; 536,12; 537,35; 539,7) und eine (533, 21/22), wo er mit A jtimmt. 
Hier könnte allerdings in jedem einzelnen Falle (abgejehen etwa von 533, 21/22) dag 
Urjprüngliche durch Konjektur hergejtellt fein, aber die Zahl der Fälle, denen man 
auch noch 535, 24; 538, 13 gefellen darf, macht diefe Annahme unmöglich, und da 
auch ein Zuratheziehen von A (B) angefichtS der Geringfügigfeit der fraglichen Les— 
arten nicht wahrjcheinlich, jo bleibt nur die Annahme einer von CG verjchiedenen (AB 
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in einigen Fällen treuer gebliebenen) Vorlage von I übrig. Diefe könnte mit der 
Vorlage von C (G) identijch fein, an den eben erwähnten Stellen wäre dann C 
(G) von feiner Vorlage abgewichen. 

Auch die Stellung des Textes der X Sermones ift nicht Har. Im ganzen 
ftimmen X zu CG, aber 533, 27 haben fie — AB Ind. für Konj. CGHI und 534, 24; 
537, 10 haben fie einmal ein BCGHI fehlende „da“ mit A gemeinfam, da8 andere 
mal fehlt ihnen — AB ein CGHI vorhandenes da. Mit I theilt X dunden 
f. dundel 536, 1 ferner 537, 29 die Ergänzung eines die und 539, 3 die eines und. 
Schließlich berühren fi) X 534, 35; 537, 26 mit F, ferner 538, 1 mit H (vgl. 
auch den Drudfehler 529, 4) und 533,5 mit FH, während 533, 10 X mit ABCGI 
gegen FH jtimmen. Außerdem haben X eine Reihe Sonderlesarten. 

63 jei noch bemerkt, daß das Verhältniß der Wittenberger Oktavausgabe 
B zu der Duartausgabe A in der ganzen Art der Abweichungen ſehr an das Ber- 
hältniß erinnert, in welchem die Wittenberger Oftavausgabe (C) der Auslegung 
des 1. Petrusbriefes zu der Quartausgabe (A) jteht, vgl. oben ©. 253. Wie 
ferner im vorliegenden Yalle die Wittenberger Oktavausgabe in nicht völlig Harer 
Beziehung zu den Nachdruden jteht, jo auch dort, nur daß dort diefe Beziehungen 
weniger zahlreich find. 

Demnach geben wir den Tert nach A, verzeichnen die Tertabweichungen aller 
Drude einjchließlich der X Sermones (bez. durch X), ſowie auch alle jprachlichen 
Abweichungen der Ausgabe B, abgejehen von denen, die hier unten erwähnt find. 
Aus den Nachdruden (abgejehen von X, die als Sammlung mit eignem ſprach— 
lichen Gefammtcharafter wie ſonſt außer Betracht bleiben) find einige allgemeine 
ſprachliche Erfcheinungen in der folgenden Überficht zufammengefaßt, im übrigen 
find nur wichtigere fprachliche Lesarten verzeichnet, beſonders joweit fie geeignet 
erſcheinen, das Verhältniß der Texte zu beleuchten. Die Übereinftimmung von 
C(DE)FGHI bezeichnen wir durch *C. — B weicht in orthographiicher Hinficht von 
A im allgemeinen nur dadurch ab, daß es noch viel häufiger ala A & für z im 
Wortanlaut und ß für germ. s im Wort- und GSilbenanlaut gebraucht: Bu, tzeit; 
Bondern, Bol, alßo, bößen, vnßer, dißer u. ſ. w. Außerdem hat B jehr 
häufig nit für nit A. 

Bon den Nahdruden halten CFH das alte u und uo fowie ‚deren Um— 
Yaute auseinander, während dies G gleich den Wittenberger Druden gar nicht und 
I nur andeutungsweife thut. 

Sn C ift altes u durch u, uo meiſt durch ü gegeben. Die Ausnahmen von 
letzterem finden wir wie fonft vornehmlich bei zü, wofür auch zu erjcheint, ohne 
daß die an anderer Stelle beobachtete Regel (oben ©. 255) deutlich Hervorträte. Doch 
vgl. were zülanng zuhandeln 538, 27/28 und wie geet das zü 538, 29/30. 
H zeigt dasfelbe Bild wie C, doch ift hier u f. ü auf den Wechjel von zü und 
zu eingefchräntt, der etiwa® mehr in dem eben angedeuteten Sinne geregelt erfcheint. 
F hat ü völlig durchgeführt, es jteht ſtets zuͤ (auch zü- — zer-, foweit es nicht 
durch letztere Form erjegt ift). Außerdem aber jet F durchweg nün, nür, fün 
f. nun), nur, fun. — GI tennen nur u, abgefehen von ftetigem nür I, womit 
aber nür gemeint jein wird. 

Den Umlaut von u fcheiden CFH von dem des uo, indem fie für jenen 
nur Ü (i), für diefen nur ü (ie) verwenden. Eine Ausnahme macht in CF nur 
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fülen (das fulen der Vorlage war für CF ebenjo Fremdwort wie für H, das 
empfinden dafür jeßte); in F füren (1), glümwend (2). i in mirbe (1) CFH, 
zerriteln (1) H; ie in miefjig (2), mieſſen (1), fieren (2), gliend (2) H. 
Dem jteht in C wür (nos), brünnet, glumend (2), in CF verwürfft, in 
CFH gebürg gegenüber. — In G find beide Umlaute durch uͤ bezeichnet, ebenſo 
in I, doch hier mit fteter Ausnahme von für, ſünd(er) und erfüllet (1). mirbe 
GI. — glümmend, verwürfft GI; gebürg, brünnet G. 

Die Ausdehnung de Umlauts von u ift in allen Texten im ganzen die 
gleiche. Ausnahmslos haben das Umlautszeichen: fünig, vnglüd, rüftzeug, 
fünfft, für, Hüllen, anzünden, züchtigen, dürffen, jhüßen, erfüllen, 
vermügen (vermögen F), fowie fünden bez. fünnen (Blur. Prſ. v. Tan). 
Ausnahmslos entbehren das Umlautsgeichen: vmb (darumb), junger (discipuli), 
jtuden (Plur.), dundel, wofür I dunden. Auf GC befchränft find: ſunder 
neben ſuͤnde(r), durfftig, vernunfftig, naturlich (gufüfftig vgl. frütlich), 
zuruteln und der Konj. wurge. Umgekehrt Hat nur G zurüd (2) und Jüden (1), 
ſowie mind 531, 9 (Plur.%); tügent 531,16; den jprüch 539, 29. — Neben 
mündtli (2)FGI, (1)H: mundtli (2)C, (1)H; neben kürtzlich (2)I, 
(1)G: kurtzlich (2)CFH, (1)G; neben iüngften FHI: iungften CG. — Das 
Prt. von fan nur in I kuͤnd; für fületen (8j.) hat H empfunden ein- 
gefeßt. — Für vber nur in FH über und in C darüber neben vber. 

Hinfichtlich des Umlauts von altem uo ift die Übereinftimmung der Texte 
faft vollftändig: güter, füffen, ſuͤſſigkeit, müffig, ſchwermuͤtig, füren, 
fülen (fülen), hüten, müffen, widerrüfft, verſtuͤnd ſtehen fat ohne 
Schwanken (müjjen CG, hüten C, füren (1) und widerrufft F) in allen 
Terten. Für jühhen hat nur G einmal jühen und F ein zweifelhaftes jüchet. 

Die Wiedergabe des alten Diphthongen durch ai findet ſich in G gar 
nit, in C (j. Legarten) und F (waiden, fayßt, waich, ain) nur vereinzelt. 
Dagegen hat I ai, doch ſtets (auch wo zweifellos betont) ein (eynig, einfeltig, 
einander), dagegen jtet3 allain und fain, vgl. oben ©. 474. H jchlieklich 
durchweg ai auch in ain. 

Die Längenbezeichnungen der Vokale durch 5 fowie ie finden wir 
außerhalb AB nur in G zum Theil wieder: yhm, yhn, mehr u.f.w. Zu be- 
achten ift, daß zuweilen G das Dehnungszeichen hat, wo eg in AB fehlt, ſ. Les— 
arten 3. ®. 533, 12; 536, 20.25 auch fried f. frid AB 531, 2. — Auch die 
Schreibung gehen, ſtehen ift nur in G theilweife vorhanden, doch auch hier ehr 
oft geen, fteen. Für yhe AB haben ſämmtliche Nachdrude ye, ie, während 
yhener (G), jhener wie fonft bewahrt ift. 

Konjonantenverdoppelung. Die dd A (in widder, odder u.ſ. w.) hat 
B ſchon ziemlich vermindert, die übrigen Drude haben fie, wie gewöhnlich ganz 
aufgegeben. Nur wieder in G ein vereinzeltes odder 534, 13 erhalten. — Das i 
der Endjilben hat feiner der Nachdrude bewahrt. — Für -nis haben CGHI 
-nuß, F -nüß. — Bon einzelnen Formen feien noch die folgenden erwähnt. 
Für ſie haben CH durchweg ſy, während die, von ganz vereinzelten dy abgejehen, 
überall bewahrt ift. — C jolich, aber meift welch, IH meift folich und ſtets 
wel; G meift folich, ſtets welich; F faft durchweg ſolch, weld. — Für 
find haben ſämmtliche Nachdrude jeind (jeint G), daneben find nur bie und 


1 


2 


2 


[0 


© 


[> 


o 


a 


Predigten des Jahres 1523. 529 


da und ebenfo jein (ſ. Lesarten). — C wöllen (mellen), die übrigen nur 
wöllen. — Überall wenn, nur H einzelne wann, dagegen überall dann, 
woneben nur in G eine größere Zahl von denn. — CG meiſt dannoch, feltner 
dennod, HF meilt dannocht, jeltner dennocht, I durchweg dannocht. — 
CG meilt ſonder, feltener fjondern, H fonder, FI funder. — In CGHI hat 
nun entjchieden das Übergewicht, F Hat durchweg nun. — CGI feintemal, 
F jeytmal®, H jeintemal, feitmal, feitainmal. 


Auff das Euangelion Johan. x. So man lift auff den andern 
Sontag nad Dftern. 


Chriſtus der herr ſprach zu ſeynen jüngern Ich byn eyn gutter hyrtt' ac. Joh. 10,12Fr. 


Iſz iſt ein troͤſtlich Euangelion, wilchs uns den herrn Chriſtum feyn 
lieblich furbildt und leret, was er fur eyn perſon ſey, was er fur werd 
fure und wie er gegen den leutten geſynnet ſey. Man kan es aber 

nicht baſz verſtehen, denn wenn man gegen eynander ſetzet liecht und finſternis, 

tag und nacht, das iſt eyn gutten und boͤſzen hirtten, wie der herr hie ſelbs thut. 

Ihr habt nun offt gehort, das Got zweyerley predig hat auff die welt 
geſchicket. Eyne iſt, wenn man Gottis gebot predigt, das do ſagt Du ſolt 
nicht fremde götter haben’, Item du ſolt nicht toͤdten, nicht ehbrechen, nicht 
ftelen’, und darneben drewet “wer e3 nicht helt, fol des todts ſeyn'. Die ſelbigen 
machen aber niemant from von hertzen, denn ob gleych eyn menſch da durch 
gezwungen wirt, das ex fich aufjen fur den leutten from jtelle, ſzo ift doch 
ynwendig da3 Hertz dem geſetz feynd und wolt, das es nicht were. 

Das ander predigampt ift das Euangelion, das ſaget, wo mans nemen 
fol, da3 man thu, was das gejetz foddert, treybt und drawet nicht, jzondern 
locket die leuͤt feyn freuntlich, jagt nicht “thu das unnd thu yhenis', ſondern 
alfo Tom, ich wil dyr weyſen, wo du es nemen und holen jolleft, dag du 
from werdeſt, Sihe hie ift der herr Ehriftus, der wirt dyrſz geben’. Darumb 
find die zwey widder einander, wie nemen und geben, foddern und jchenden 
und die unterſcheyd muſz man wol fallen. 

Alfo Hat nu Got die welt regirt und regirt fie noch aljo: Den rauchen 
und rohen menſchen, die das Euangelion nicht fülen, muſz man das gejetz 
predigen und fie treyben, biſz das fie muͤrbe werden und yhre gebrechen er- 
fennen, wenn das gefchehen ift, joll das Euangelion angehn. 

Das find die zwo götliche predig, von hymel komen. Über dife find 


1 Ein Sermon auff X 4 troͤſtllch H troſtlch X 9 tzweyerleye G 10 gottes 
wort I 12 droͤet H dröwet I helte CFG dieſelbige machent CG dieſelbige machet I die— 
jelbigen machent X 13 „aber“ fehlt H vom CFIX 14 vor *CX 17 thue B 


fodert BCGH fordert FIX tromwet CGX tröwet HI traumet F 18 freyntli B 19 di) 
weyſen F 21 zwen X fodern BCGH fordern FIX 23 „nu“ fehlt B rauhen FHX 
24 nit empfinden H 25 big fye X mirbe *C 27 fein *0 götliche prediger X 


Luthers Werke. XII. 34 
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auch andere, die nicht vom hymel kommen, fzondern menſchen thandt jyndt, 
das der Bapft und unjer Bifchoff haben auffbracht, damit fie die gewiſſen 
zurutteln. Diſe find nicht wert, das fie hyrten odder noch miedling heyſſen, 
ſzondern fie finds die Chriftus dieb, mörder unnd wolff heyfjet. Denn jol 
man die Yeutt ſeliglich regirn, ſo muſz mans, durch Gottis wort thun, thut 
mans nicht mit Gotti3 wort, jo bleybt es wol ungeregiert. 

Nu nympt Chriftus hie fur fich das ander ampt und beſchreybt was e3 
jey, Sagt wie er der ubirft hyrt, ya alleyn der eynig hyrt ift, denn was er nicht 
weydet, das ift ungeweydet. Diefe tröftliche und Liebliche predig tollen wyr 
ſehen. 

Yhr habt alſo gehort, das unſer herr Chriſtus nad) ſeynem leyden und 
ſterben vom todt iſt aufferſtanden, getretten und geſetzt ynn eyn unſterblich 
weſen, nicht das er doben ym hymel muſſig ſeſſe und ein freud mit yhm 
ſelbs hette, ſondern das er das reych yn die hand neme, regierte und eyn kuͤnig 
were, von welchem alle Propheten und die gantze ſchrifft viel redet. Darumb 
ſol man yhn laſſen on underlaſz gegenwertig ſeyn und ym regiment, nicht 
da fur halten, als ſitze er doben muſſig, ſondern das er von oben herab alle 


&9.4,10.20. ding fuͤlle und regire, wie Paulus jagt Ephe. 4. unnd ſonderlich ſeynes reychs 


warnehme, welchs iſt der Chriſtliche glawb, darumb muſz ſeyn reych bey uns 
hie auff erden gehen. Von dem reych haben wyr geſagt, das es alſo geordnet 
ſey, das wyr alle von tag zu tag zunemen und reyner muſſen werden und 
das es nicht regirt wirt mit eyniger gewalt, ſondern durch die mundliche 
predig, das iſt durchs Euangelion. 

Diſe predig iſt nicht von menſchen kommen, ſondern Chriſtus hat ſie 
ſelbs gefurt und hernach den Apoſteln und yhren nachkommen yns hertz geben, 
das ſie es faſſeten, und jnn mund, das fie es redten und predigten. Das iſt 
ſeyn reych, alſo regiert er, alſo das all ſein krafft ſteht und ligt an dem 
wort Gottis: Welche nun das hoͤren und glawben, die gehoͤrn ynn das reych 
und das wortt wirt denn ſo mechtig, das es alles ſchafft, was dem menſchen 
nott iſt, und bringt alle gutter, die man haben mag. Denn es iſt Gottis 
krafft, das es kan unnd mag ſelig machen alle die daran glawben, wie ſanct 


Rom. 1, 16. Paulus jagt Ro. i. 


Darumb wenn du glaubjt, das Chriftus geftorben und aufferftanden 
jey, dyr zu Helffen von allem unglüd, und aljo an dem wort hangift, ift es 
jo gewiſz und feite, das es keyn creatur fan umbftofjen; wie denn niemant 
da3 wort fan umbjtoffen, 30 fan dyr auch niemant thun, fyntemal du daran 


2 Biſchoͤff X 3 zuriteln H „obder“ fehlt I „noch“ fehlt B 4 jeind bie die Chriſtus X 
morder BCH molff B*CX 5 ſeligklichen X 7 vor & 8 wie der A wie er der B*CX 
oberft (öberft H) *C oberift X 9 waidet C  Yöbliche BG lobliche CHIX 11 Ir B 13 da 
oben I 14 regirette CG 17 da oben I 19 empfinde H 20 bye bey ung X 
vff CF 21 jeye C 22 „es“ fehlt B ehner gewalt X 30 gottis B 31 wie wie A 
„ſanct“ fehlt I 34 vngluck B 35 vmbſtoſſen fan H 
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hangeft. Alfo uberwindeitu mit dem wort jund, todt, teuffel und Hell unnd 
muft dahyn kommen, do da3 wort ift, das ift zu ewygem frid, freud und 
leben und furtzlich aller der krafft, die ym wort ligt, wirſtu teylhafftig. 
Darumb ift es yhe eyn wunderlich reych: das wortt ift da und wirt 
mundlich predigt fur aller welt, Aber jeyn krafft ift fat verborgen und wirt 
niemant gewar, das e3 jo thettig ſey und ſolch groſz ding aufzrichte, den die 
do glewben; es muſz ſelbs ym hertzen gefület und geſchmeckt ſeyn. Darumb 
finden wyr prediger nicht mehr thun, denn das wyr unfers herren Chrifti 
mund find und ſeyn rufttzeug, da durch ex leyblich das wort prediget. Das 
wort leſſet er offentlich aufzgehen, das es Yyderman höre, Aber das mans 


ynwendig ym hertzen entpfinde, das jchafft der glaub unnd ift eyn heymlich 


werck Chrifti, wo er fihet, das es zu thun fey nach feynem götlichen erkentnis 
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und gefallen. 

Das its, das er jagt Ich byn eyn gutter Hyrte, und was ift eyn guter 
hyrte? Eyn guter hyrt leſſit jeyn leben fur die ſchaff und ich laſſe meyn 
leben fur meyne jhaff. Inn difer tugent begreyfft es der herr alles mit 
einander und jetzet ein Lieblich gleychnis von den jchaffen. Yhr jehet, das 
dafjelbig thier eyn faft nerriſch und das aller eynfeltigift thier ift, da3 man 
auch ſpricht, wen man don eynem eynfeltigen wil jagen, ‘E3 ift ein Ichaff”. 
Doch Hat es diffe art fur andern thiern, das es bald ſeynes hyrten jtym 
höret und folget ſonſt niemant nad) denn ſeynem Hyrten und ift ymmer alfo 
geſchickt, das es gar an feynem Hyrten hanget und Hilff bey yhm alleyn 
fuchet: fan yhm ſelbs nichts helffen noch fich weyden odder heylen noch fur 
wolffen hüten, jzondern ftehet gar ynn frembder Hilf. 

Aljo jtellet nun Chriftus diefelbige art und natur dijes thiers zum 
gleychnis und machet ſich zu eynem guten hyrten, damit zeyget er feyn an, 
was jeyn reych jey und waryn es ftehe, und wil ſzo viel jagen Meyn reych 
iſt nichts anders, denn das ich die ſchaff regire, das iſt die armen durfftigen 
unnd elenden menſchen auff erden, wilche wol ſehen unnd fuͤlen, das ſie yhn 
nichts helffen noch radten kunden'. 

Das wir aber das deſter klerlicher machen unnd mans balz faſſe, wollen 


wir ein ſpruch hiher fuͤren aus dem Propheten Ezechiel am .34. Da er redet ern. 2ff. 


von den böjen hyrten, die Chrifto entgegen find, und jagt Solten nicht die 
ſchaff fi) von dem hyrten laſſen weyden? warumb weydet yhr denn euch ſelbs? 
yhr Habt die milch von den jchaffen gejjen und mit der wollen habt yhr euch) 
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gehulfet, und wilchs fett war, das fhlachtet yhr. Aber meyne herd habt yhr 
nicht geweydet, was do ſchwach war, habt yhr nicht gefterdet, was do kranck 
war, habt yhr nicht geheylet, und was zurbrochen war, habt yhr nicht ge- 
bunden, was verivorffen war, habt yhr nicht widder geholet, und welchs ver— 
lorn war, habt yhr nicht gefuchet, jondern habt mit der ftreng und gewalt 
ubir fie gehirſchet und num find meyne ſchaff zurſtrewet, ſyntemal fie keyn 
hyrten haben, und alle thier haben fie freien und find zurſtrewet worden 
auff allem gebirg und auff dem gantzen erdboden'. 

Alſo ftrafft Got hie die hyrten, die nicht recht wenden, und fihe, wie er 
ſchreybt: Seyn ernftliche meynung ift hie an diſem ort, das er die ſchwachen, 
krancken, zurbrochen, verworffen und verlorne wil geſterckt, gejund gemacht 
und geheylet, widder gefucht und nicht zerrüttelt und zurftrewet haben. “Das 
folt yhr than haben’, Spricht er zu den hyrten, Yhr habt es aber nit than, 
darumb wil ichs ſelb thun?, wie er bald hernad) jagt Was verlorn ift, das 
til ich wider fjuchen, was verworffen ift, das wil ich twider holen, und welches 
frand ift, wil ich heylen und gefundt machen’ ꝛc. Da fihejtu, das Chriftus 
reych aljo ftehet,. dag er mit den ſchwachen, krancken und zurbrocdhenen zu 
Ichaffen Hat und fi Yhr annympt, das er yhn hilfft. Das ift yhe eyn 
tröftlich predig, E3 feylet nur daran, das wyr unfzer nott und gebrechen nicht 
fülen, wenn wirs fületen, fo wurden wyr bald hyntzu Lauffen. 

Wie theten aber yhene hyrten? Sie regierten mit der ſcherff und trieben 
Gottis gejetz mit grofjem gewalt, daruber theten fie yhr gefetz auch hyntzu, 
twie fie Htzund auch thun, und wen mans nicht Helt, jo jchreyen fie und ver- 
damnen, das e3 nichts anders ift, denn ymer getrieben und getrieben, gebotten 
und gebotten. “Das heyſt nicht wol geweydet unnd die feel regieret’, jagt 
Chriſtus, und eyn jolcher hyrte ift er nicht, denn damit ift niemant geholffen, 
jonder man verderht e3 nur vollent gar, wie wyr hören werden. Nun mir 
tollen den ſpruch de3 Propheten nad) eynander handlen. 

Auffs erſt Spricht er “Die ſchaff die do ſchwach find, fol man fterden?, 
das ift, die gewifjen, die ſchwach ym glawben find und eyn ſchwermuͤtigen 
geyſt haben und weychs muts find, fol man nicht treyben und jagen das 
muftu thun, du muft ſtarck ſeyn, wenn du jo ſchwach bift, ſzo biſtu verlorn'. 
Rom. 14, 1. Das heyſſet nicht die Schwachen geſtercket. Alfo jagt Paulus Ro. 15. “Den 
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ſchwachen ym glawben nemet auff’ ꝛc. Darumb fol man fie nicht mit der 
ſtreng treyben, ſondern tröften, ob fie gleych ſchwach find, das fie darumb 
nicht vertzagen, mit der zeyt werden fie ſtercker werden. 

Alfo jagt auch Iſaias der prophet von Chrifto am .42. ca. Das zur- 
ſtoſſen rhor wirt er nicht vollend zebrechen und da3 glymmend tocht wirt ex 
nicht auſzleſchen'. Das zurftoffen rhor find die armen ſchwachen und zu— 
ftofjnen gewiffen, die ſich Keychtlich Laffen zurutteln, das fie zappeln und ver- 
tzagen an Got: Do feert er nicht zu und trit es mit fuͤſſen, das ift fein art 
nicht, ſonder er geht jeuberlich damit umb, das e3 nicht zurbrech. Item das 
glymmende tocht, das noch eyn wenig brennet und mer rauch denn fewer .da 
iſt, find auch diefelbigen, die follen nicht vertzagen, er wirt e8 nicht gar aufz- 


leſchen, fondern ymmer antzunden und mer und mer fterden, das ift yhe eyn 
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groffer troft, wer es erkennet. Darumb welcher nicht alſo die ſchwachen ge- 
wiſſen furet, der ift freylich keyn gutter Hyrte. 


Auffs ander jagt der Prophet welchs kranck war, dem jolt yhr geholffen ézech 34, 3. 


haben’. Wer find die kranden? Es find die eyn eufferlich gebrechen haben 
yn jeltzamen werden. Das exit trifft das gewiſſen, wenn das ſchwach ift. 
Das ander den eufjerlichen wandel, das eyner daher ſchnurret und wunderlich 
it und hie und dort feylet und ubirtritt mit zorn und andern nerrijchen 
werden, wie auch die Apoftel zu weylen geftrauchelt haben ynn groben ftuden. 
Die alfo auffen yn werden fur den leutten gebrechlich find, dag man ſich an 
yhn ergert und jagt, fie jeyn wunderlich und feltzam, die wil er auch nicht 
weg werffen, denn jeyn rehch iſt nicht diſz mals alſo geordnet, das eyttel ſtarcke 
und gefunde darynn find, denn das gehört yjnn yhenis Yeben. Sondern Chriftus 
ift darumb da hyn gefetzt, das ex fich folcher Yet anneme und yhnen helfe. 
Darumb wenn toyr gleich alſo ſchwach und Frand find, jollen wyr dennoch 
nit vertzagen noch jagen wyr find nicht ynn Chriftus reych', ſondern yhe mer 
wyr unfer gebrechen fulen, yhe mehr und mehr jollen wyr Hintzu tretten, denn 
er ift eben darumb da, das er uns heyle und gejund mache. 

Biſtu nun kranck und eyn funder unnd füleft deyn nott, jo haſtu defter 
mehr urſach, das du zu yhm kummeſt und ſageſt “Lieber herr, ich kum eben 
darumb, das ich eyn junder byn, das du myr helffeft und mid frum macheſt'. 
Alſo treybet dich die nott dahyn, denn yhe groffer deyn gebrechen ift, yhe 
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mehr ift es dyr don nötten, da3 du dich laſſeſt heylen: Das wil er auch haben 
und alfo locket er ung, das wyr frölidh zu yhm tretten. Ihene aber, die 
nicht ſolche Hyrten find, meynen, fie wollen die leut from machen, wenn fie 
feyntlich fchreyen und treyben, und machens damit nur ymmer erger; wie man 
fihet, da8 es Yytzund geht, da es dahyn ift kommen durch das verferte weſen, 
da3 e3 alles fo yemerlichen zurftrewet ift, wie denn hie der Prophet jagt. 

Auffs drit. Was zurbrochen war, habt yhr nicht gebunden’. Zubrochen 
ift, ala wenn eynem eyn beyn odder eyn rip entzwey bricht odder funjt wund 
iſt, das ift, wenn eyn Chriften nicht alleyn ſchwach ift und ein feyl odder 
gebrechen hat, das er zu zeytten ftrauchlet, jondern fommet auch Yan grofje 
anfechtung, das ex eyn beyn bricht, das es kommet, das ex fellet und leuͤgnet 
da3 Euangelion, twie fanct Petrus, als er Chriftum leucknete. Nun wenn 
ſchon eyner alſo ftrauchlet, das es yhn zu rud trieb odder gar nydder ftieffe, 
dennoch joltu yhn nicht hynwerffen, als er nymmer zu dem reich gehöre. 
Denn du muft Ehrijto fein eygenſchafft lafjen, das yn feinem reych nur eyttel 
reychliche gnad und barmhertzickeyt bleybe, alfo, da3 er nur helffen wil denen 
die yhr yamer und elendt fülen und gerne heraufz weren, Das es ja gantz 
eyn troͤſtlich reych ſey, und er eyn tröftlicher freundlicher hyrt, das er yder— 
man lode und reytze zu yhm zu tretten. 

Nun das alles geihicht alleyn durch das Euangelion, dadurd) jol man 
die ſchwachen fterden, die Franden heylen. Denn es ijt eyn ſolch wort, das 
da dienet zu allen jachen, was dem gewiljen manglet, unnd gibt allen troft, 
da3 niemandt vertzage, wie groſz er auch eyn junder ift. Darumb ift Chriftus 
alleyn der Fromme hyrt, der allerley ſchaden heylet und Hilfft den die ge- 
fallen find, widder auff; wer das nicht thut, der iſt keyn Hyrt. 

Auffs vierde fagt der prophet mweytter “was verworffen ift geweſt, habt 
yhr nicht widder geholt”. Was ift das verworffen? Es iſt eyn vorachte feele, 
die zu ſchanden worden ift, da3 man meynet, es wil alles an yhm verlorn 
jeyn, Dennoch wil Chriftus nicht haben, da3 man geftreng mit yhm handel. 
Er mil fein reich nicht jo eng jpannen laſſen, das nur ftarde und gefunde 
und volkomne daryn jeyn jolten, denn das gehöret ynn das zufunfftig reych 
nad) dijem leben: Itzund weyl er regiret, jolle nur Yautter gnad und ſuſſickeyt 
jeyn, Wie Got verheyffen Hat den kindern von Iſrael, das das gelobte Land 
jolt mit eyttel mild unnd Honig flieffen, wie auch fanct Paulus jagt .i. 
Corint. xij. das den unehrlichen gelider defter mehr ehr gethan wirt. 
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Auffs funfft befchleuft er “Welch verlorn war, Habt yhr nicht widder 
gejucht?. Berlorn ift, das verdampt ift, alfo, do man nicht meynt, das es 
jol widder fummen, wie ym Euangelio die zoͤlner und huren und noch ytzt 
die rauchlojen wilden menschen find, das fol man dennoch nicht Liegen Lafjen, 
ſzondern alles thun, was man fan, das mans widder herzu bringe. 

Das Hat etlih mal ſanct Paulus than, do er yhr zwen dem teuffel 


gibt .i. TZimoth. i. Ich hab fie dem teuffel geben’, Spricht er, darumb das fie ı.Tin. 1,20. 
getzuchtiget werden, nicht mehr zu leftern’. tem .i. Corint. 5. Ich hab bez ı. Cor 5, 5. 


ſchloſſen yon zu ubergeben dem teuffel, da3 ex das fleyfch wuͤrge, auff das der 
geyjt jelig werde” ac. Die warff er hyn als die verdampten unnd holet- fie 
dennoch toidder. Darumb jol man Chriftum alſzo predigen, das er feynen 


menſchen veriverff, wie ſchwach er jey, jondern yderman gerne auffneme, tröfte, 
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fterdfe und helffe, da3 man yhn ymmer furbilde al3 eynen frommen hyrten. 
Da kommen denn die hertzen von yhn ſelbs Hyntzu, das man die Yet nicht 
mer darff zwingen und treyben. 

Alſo lockt das Euangelion und macht die leuͤt willig, das fie eyn Yuft 
dartzu gewinnen und mit aller zuverficht Hynan gehen und yn yhnen eyn 
liebe entjpringt zu Chrifto, da3 fie alles gerne thun, was fie jollen, die man 
furhyn muft treyben und zwingen. Wenn man uns treybt, fo thun wirs 
mit unluft und mwiddertoillen, das wil Gott nicht haben, darumb ift es alles 
verloren; Wenn ich aber fihe, daS der herre ſzo freundlich mit mir umbgehet, 
fo nympt er myr das Hertz, das ich muſz zu yhm Yauffen, fo folget denn alle 
luft und freud ym hertzen. 

Nu fihe wie ein boͤſz ding es tft, wenn eyn menſch das ander richtet: 
Chriſtus reych (wie wyr gehort haben) iſt dahyn gerichtet, daS es nur die 
franden und armen jeelen gejund und from made, Darumb mufjen die alle 
feylen, die mit yhren augen nur dahyn jehen, welche jtard und heylig find. 
Alſzo ift das eyn gros mechtig erfentnis, wenn man Chriftum recht erfennet. 
Es ift und von natur eyngepflantzet, das wyr buben yn der haut find und 
dennoch) wollen, das yderman from ſey, ſperren das maul auff und wollen 
nur jehen, wo eyttel ſtarcke Chriften find, wollen nicht auff die franden und 
Schwachen auch jehen, meynen, wenn fie nicht ſtarck find, fo ſeyn fie nicht 
Chriften, und wollen die andern, wenn fie nicht gantz heylig find, fur bofz 
halten, und find ſelbs Ya jo boͤſz und erger denn die andern. 

Das thut die boͤſz natur und unfer blinde vernunfft, die wil Gottis 
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reych mefjen nad) yhrem dundel und meynet, fyntemal es jur yhren augen 
nicht reyn fey, fo jey es fur Got auch nicht veyn. Darumb mufz man das 
aus den augen jetzen, denn wenn du viel darnach fiheft, jo kommeſtu zu letſt 
yn den Syn, das du gedendeft ‘ey two wil ich bleyben, wenn es nur ehtel ſolche 
Chriften muſſen jeyn, die do ſtarck, gefund und from find? wenn til id) 
eyn mal dahyn kommen? und alſo wirftu machen, das du nymmer hyntzu 
fommeft. Sondern du muft zuletft da hyn kommen, das du jageft “Lieber 
herr, ich fule mich jo ſchwach, fo kranck, vertzagt, dennoch will ich mich das 
nicht yrren laſſen, wil dennoch zu dir kommen, das du mir Helffeft, denn du 
bift yhe der hyrte und eyn gutter hyrte, darfur Halt ich dich, drumb wil ic) 
an meynen werden vertzagen’. 

Darumb fol man hie Klug feyn, das man Chriftum wol lerne aljzo 
erkennen, das ynn feynem reych nur ſchwache und Erande leut find und das 
e3 nicht anders ſey denn eyn Spital, da eyttel gebrechlich und fiechen ligen, 
der man arten muſz. Aber den verjtandt haben gar wenig leut und iſt 
ſolch weyſzheyt gar feer verborgen, alfo da3 e3 daran auch wol denen manglet, 
die das Euangelion und eyn geyft haben. Denn e3 ift die gröfte weyſzheyt, 
die man haben fan. Darumb wenn fie gleych yn die fchrifft jehen, das fie 
das reych Chrifti preyfet unnd jagt, wie e3 eyn ſollich Köftlich ding drumb 
ift, nemen fie dennoch das nicht wol war, was die wort ynn ſich haben, 
und fehen nicht, wie die rechte Elugheyt darynnen ligt, wilche gar weyt ubir 
alle menſchliche Elugheyt gehet. 

Denn unſzere Elugheyt ift nicht, dad man mit vernunfftigen, Elugen 
und weyſen leuten handle und davon fage und predige, jondern das man mit 
narren und thoren umbgehe und fich derjelbigen anneme, Nicht alfo, das man 
darinnen luft ſol haben, fondern das man den leütten heraus helffe, das fie 
aus der fund und narheyt fommen zu gerechtideyt und zu eym rechten ver- 
ftandt. Daher fiheftu, das Chriftlyche weyſzheyt daryn ftehet, dag man nicht 
die augen empor werff und jehe nach dem das da hoc) und weyſz ift, und 
fi drynnen ſpiegle, jondern das man herunder jehe nad) dem das da nYydrig 
it und nerriſch. Wer das weyſz, der dande Got, Denn durch das erkentnis 
wirt er ein ſolch menſch, das er fich richten und ſchicken fan ynn alles weſen, 
was auff der welt ift. Darumb werdet yhr noch viel leutt finden (auch die 
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das Euangelion predigen), die noch nicht dartzu kommen find. Man hat bifz- 
ber nicht anders geleret, unnd wir find alle aljo gewonet, das man nicht 
durffe zu Chrifto kommen, man ſey denn zuvor gantz reyn, darumb muftu 
aus dem ſyn kommen und eyn vechten verftand faffen, das du Chriftum recht 
erfenneft, wie er eyn rechter hyrt ift; davon haben wyr nun gehort. 

Nun helt er gegen eynander eyn gutten Hirten und eyn boͤſen Hyrten 
odder eyn miedling. Er ift zwar eygentlich alleyn der Hyrt, aber doch wie er 
alleyn Chriſtus ift und doch uns den felbigen namen mitteylet, da3 wyr auch 
Chriften heyſſen. Alſo auch, wie wol er alleyn Hyrt ift, doch gibt er difen 
namen auch denen die dad predigampt füren follen yn der Chriftenheit. Alfo 


verpeut er Mat. 23., da3 wyr niemand follen vatter heyſſen auff erden, Watın. 23, 9. 


darumb das eyner unfer datter ift ym hymel; dennoch nent ſich Paulus eyn 
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vater der Corinthier, da er ſpricht 1. Corin. 4. ‘ch Hab euch geborn yrı1.Cor. 4 15. 


Chriſto Iheſu' ꝛc. Alfo thut Got, als twolt er alleyn vetter ſeyn, und teylet 
doch den menjchen auch den namen mit, da8 fie veter find, fie habens aber 
nieht von yhn ſelbs, fonder von Chrifto: Wie wir auch darumb Chriften 
heyfjen, das wyr nicht don uns ſelbs haben, jonder alles durch yhn uns ge- 
ſchencket wirt. 

Nu der miedling’, ſpricht er, der nicht eyn hyrt ift und des die ſchaff 
nicht eygen find, wenn ex fihet den wolff kommen, ſzo verlefjet ex die ſchaff 
und fleucht' x. Das ift warlid) eyn hartter ſpruch, das aud) die, ſzo da3 
Euangelion recht predigen und treyben und die ſchaff ſtercken und heylen, und 
doch zuletft laſſen hynreyſſen und lauffen davon, wenn die ſchaff am meyſten 
Hilff durffen. Weyl keyn wolff nicht da ift, find fie fleyffig und weyden 
wol, aber wenn fie den wolff jehen hereyn reyſſen, fo laſſen fie die jchaff 
fitzen; haben fie denn wol geiveydet, da3 die ſchaff ſtarck, gefund und fett find, 
130 find fie dem wolff defter Lieber, dem hat er fie gewendet. 

Wie gehet das zu? Alfo meynet Chriftug: In meynem rehch (welchs 
anders nichts ift denn die ſchwachen ſtercken, krancken heylen, die vertzagten 
tröften 2c.) wirt nicht auffen bleyben das heylig Creutz’. Denn wenn man fo 
predigt, das fich Chriſtus alleyn muſz unfer (die wyr die armen fcheffleyn 
find) annemen, uns fterden, heylen und helffen und wyr ung jelbs mit 
eygnen Frefften und unfern werden nicht? vermugen zu helffen, damit abfallen 
mufjen alle werd; und was die welt furgibt, das fie viel Gottis dienſts auff- 
richte, fo fan fie dife predig nicht leyden. Alſo das die naturlic) art des 
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Euangelii ift, das e3 mit fich bringe das heylig Greutz: wer es fur der welt 
befennen wil, da3 der muſz den halſz dran jetzen. 

Weyl nu das alfo ift, fo ſcheyden fich hie auff difer jtraffe die rechten 
hyrten und miedling. Welcher denn eyn miedling ift, der predigt das Euan— 
gelion jo Yang, als man von yhm fagt, er jey eyn gelexrter, frommer und 
heyliger man, wenn man aber yhn angreyfft und eyn ketzer und böfzwicht 
anfeht zu ſchelten unnd wil yhn zum widderſpruch dringen, ſzo widderrufft 
er odder trollet ſich darvon und Left die armen ſchaff fo elend da fitzen. So 
wirt es denn erger denn dor: was ift denn den fchaffen geholffen, das fie 
vorhyn wol geweydet find? Wenn e3 rechte hyrten weren, wurden fie bey den 
ſchaffen Lafjen leyb und leben und umb des Euangeli willen den Hals her halten. 

Darumb find die nymmer rechte Hyrten, die alſzo predigen, das fie ehre, 
gut und nutz davon haben. Es find getwifzlich myedling, denn fie juchen das 
yhre auch an der rechtſchaffnen leer und Gottis wort, darumb bleyben jie 
nicht lenger, denn weyl fie ehr und preyſz haben, wenn aber der wolff Eommet, 
fo tretten fie zu ud, und vorleugnen da3 wort odder lauffen darvon und 
laſſen die jchaff da, die da3 maul auffhalten und wolten gerne, da3 fie weyde 
hetten und eyn byrten, der fie ſchutzet fur den wolffen; ſzo ift niemandt da, 
und leſt fie yhener fitzen, wenn es am meyhſten nott ift, da3 man fie fterdfe. 

Alfo wirt es ytzund auch gehen, wenn e3 eyn mal recht angehet, das 
man ung wirt angreyffen und verfolgen, da werden die prediger das maul 
eyntziehen und fliegen und die jchaff yemerlich zerſtrewet werden und eyns hie, 
da3 ander dort hynaus reyfjen: Got gebe, das doc) etlich ſtehen bleyben, die 
das leben dran jetzen die ſchaff zu erredten. Alfzo hat Chriſtus die myedling 
hie abgemalet, nun fagt er weytter Ich aber byn eyn gutter Hyrt und erkenn 
die meynen und die meynen fennen mich’, das find weytte wort, were zu Yang 
durch und durch zu handeln. Er redet hie von dem fzonderlichen ampt, das yhn 
angehöret, “ich kenne meyn ſchaff', ſpricht er, “und fie fennen mich widder', wie 
gehet da3 zu? das verklevet er weytter unnd Spricht “Wie mich meyn vatter 
fennet, jo fenne ich den vatter'. Wie erkennet yhn der vatter? nicht auff 
weltlich, fondern auff götlich exfentnis, davon haben wyr dor mehr gejagt 
und iſt die ſumma darvon: Chriftus erfennet uns fur feyne jchaff, jo erkennen 
wyr yhn widder fur unfzern Hyrten. 


1 Euangeliumbs X mit jm bringe HX vor *CX 4 und die miedling B'CX 
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Nun haben wyr gehört, was eyn gutter hyrte ſey und mwidderumb was 
die ſchwachen ſchaff find: Er erkennet uns fur folche ſchaff, die ſchwach, kranck, 
zu brochen find, das ift, er fragt nicht darnach, das feyne ſchaff ſchwach und 
kranck find, veracht unnd verwirfft fie nicht, fondern nympt ſich jhr an und 
heylet fie, Auch wenn fie gleych ſzo gebrechlich find, das die gantz welt meynet, 
e3 find nicht ſeyne ſchaff (Das ift der wellt exrfentnis), Aber Chriſtus erkennet 
jeyne aljo, da3 er nicht exfihet, wie fie find, fondern darnach fihet er, ob es 
nur ſchaff find, das fie den namen haben, das fie ſchaff Heyfien: Auff das 
ſchaff jihet ex, nicht auff die wollen. 

Das find nu rechte Hyrten, die dem Chrifto nachfolgen und die ſchaff 
auch aljo erkennen, das fie auff die perfon jehen, nicht auff den gebrechen 


“und eyn unterfcheyd machen zwiſchen dem ſchaff und der Frandheyt. 


1 


Du 


2 


oO 


2 


—— 


30 


w 
a 


“Alfo fennet mich der vatter auch’, jagt Chriftus, "die wellt fennet mich 
aber nicht, Wenn e8 nun kommen wirt, das ich wert des fchemlichen todts 
jterben am creutz, werden alle leut jagen ‘ya ſolt das Gottis jon jeyn, er 
muſz ein verdampt menſch und des teuffels jeyn mit leyb und feel’. Alfo 
wirt mich die wellt anjehen und erkennen, aber meyn vatter wirt aljo jagen 
das ift meyn lieber fon, meyn kuͤnig, meyn heyland’, Er fihet nicht auff meyn 
elend, nicht auff meyn wunden, auff meyn creutz und todt, jondern auff die 
perjon die ih bin: Darumb wenn ich gleych mitten ynn der hellen und dem 
teuffel ym rachen were, jo muſz ich dennoch widder herfur, denn der vatter 
wirt mich nicht laſſen'. Alſzo erkenne ich meyn ſchaff auch und fie mich, Sie 
wiſſen, das ich der gutte hyrt byn, und kennen mich, darumb tretten fie zu 
myr und hangen an mir, fragen nicht darnad), das fie ſchwach und Frand 
find, wifjen wol das ich ſolche ſchaff haben wil'. 

Nun bejchleuft er hie und jagt Ich hab noch andere Ichaff, die find nicht 
aus dijem ftal, die felbigen muſz ich auch her furen, da wirt eyn Herd und 
eyn hyrte werden’. Es haben ettlih den ſpruch dahyn deuttet, das er muſz 
erfullet werden bald fur dem jungften tag, wenn der Antichriſt, Elias und 
Enoch werden kommen. Das ift nicht war und hats eygentlich der. teuffel 
zugericht, das man gletobt, die gantz wellt werd Chriften werden, und hats 
darumb gethan, das er die rechtſchaffne leer vertundelte, da8 mans nymmer 
recht verftund: Darumb Hut dich davor, denn der ſpruch ift war worden und 
erfullet bald darnach, do Chriſtus gen hymmel ift gefaren, unnd gehe! noch 


ymmer ym ſchwanck. 


1 guͤter B wider B 2 ſoliche B 3 vnd zerbrocdhen IX 4 verwurfft B ver⸗ 
würfft CFX verwürfit GI 6 erfantnuß HIX erkennet fie nit alfo *CX 7 alßo, er 
fihet nit wie B'CX ßonder B fihet || ob CG fihet ob H 8 vff CF 14 ſchenlichen B jchent- 
lichen *CX 16 muft B müßt *CX verdampte B verdampter CX 19 meyne wunden CFHG 
fonder B 21 wider B 23 güte B „fie“ fehlt G 25 wiffen auch wol X 27 Herzu 
füren I 28 deutet B 29 erfult B vor *CX Endbchriſt (Enchrift CI) wert (wirt H) 
fommen vnd Elias (Helias IX) und Enoch "CX 32 rechtgeſchaffen I 


540 Predigten des Jahres 1528. 


Do das Euangelion angieng, wart es den Juden predigt, da3 volck war 
der ſchaffſtal. So jagt er num hie Ich hab noch andere jhaff, die nicht aus 
diſzem ſchaffſtal find, die muſz ich auch hertzu bringen’, da fagt er, das den 
heyden auch fol das Euangelion predigt werden, das fie auch an Chriftum 
glawben, das aus Juden und Heyden eyn Chriftliche gemeyn werde; das hat 
er darnach durch die Apoftel than, die den Heyden predigten und befexeten fie 
zu dem glawben. 

Alfo ift num alles eyn Kirch oder gemeyn, ein glaub, ein hoffnung, eyn 
Yiebe, eyn tauff ꝛc. Das weret noch heit zu tage ymmer dar, bi auff den 
Süngften tag. Darumb muͤſt yhrs nicht alfo verftehen, das die gantz welt 
und alle menſchen an Chriftum werden gleroben, denn wyr mufjen ymmer 
da3 heylig Creutz haben, das yhr das mehr teyl find, die die Chriften ver— 
folgen. So muſz man aud) ymmer da3 Euangelion predigen, das man ymmer 
ettlich hertzu bringe, das fie Chriften werden, denn das reych Chrifti jtehet 
ym werden, nicht ynn gejchehen. Das ift kurtzlich das Euangelion verkleret. 


14. 


Sermon auf ven 4. Sonntag nad) Oſtern. 
(3. Mai.) 


Wie am 25. Februar Herzog Bogislaus von Pommern Luthers Predigt auf 
dem Schloffe beigewohnt hatte (vgl. oben ©. 427), jo befand er fih auch am 
Sonntag Santate unter Luthers Zuhörern. Auch diefe Predigt ift auf dem Schlojje 
gehalten. Sedendorf berichtet über dieſelbe, ſowie über de Herzogs Begegnung 
mit Luther: „Accidit eodem fere tempore, ut Bogislaus Dux comite Episcopo 
Caminensi Erasmo, cum ex Gertnania superiori, ubi negotiorum causa aliquandiu 
commoratus erat, per Wittenbergam iter habens, Lutherum Dom. Cantate anno 
1523 concionantem audiret. Subrisisse dieitur et Episcopum respexisse, cum 
Lutherus quaedam de luxu et inertia Episcoporum dissereret; deinde et accitum 
ad se Lutherum comiter compellavit dicens inter alia, se optare, ut aliquando 
confessionem apud illum edere posset; Lutherus annuisse fertur et addidisse, 
se vereri, ne Bogislaus, qui magnus Princeps esset (solus enim totam possidebat 
Pomeraniam), magnus etiam esset peccator; id quod Princeps ingenue et cum 
dejeratione quadam asseveravit. 

Vgl. Sedendorf, Commentarius historicus et apologeticus de Lutheranismo. Francof. 
et Lips. MDCXCH. Lib. III. Sect. 15. $L. Add. II. i. Gottl. Chrift. Friedr. Mohnike, 
Bartholomäi Saftrowen Herfommen, Geburt und Lauff feines gangen Lebens u. |. w. Erxfter 
Theil. Greifswald 1823, ©. 35. Hausbuch des Herrn Joachim von Wedel. Bibliothek des 
litterarijchen Vereins in Stuttgart CLXI. Tübingen 1882, ©. 74. 
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Die Predigt erihien in folgenden Ausgaben: 
A. „Eyn Sermon auff || den vierden fontag || nach Oſtern || Johannis. 16. | 


Martinus Luther. || Wittenberg. || 1523. “ Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am 
Ende: 


Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. 
B mie A, nur in Zeile 3: „Oftern“ ftatt „Oftern“. 
Im Innern wie A. Aus derjelben Drudftätte wie A. Doch ift BI. Aijb, 
Zeile 1 dv. u. für „die ich“ richtig „ich die“ gejekt. 
C. „Eyn Sermon auff || den vierden fon= || tag nach Djtern. || Johannis. 16. | 
Martinus Luther. || Wittenberg. || 1523. |" Titelrückſeite bedrudt. 


16 Blätter in Oftav, die drei lebten Seiten leer. Am Ende: — 
Druck von Joh. Grunenberg in Wittenberg. J 

D. „Eyn Sermon auff || den vierten ſontag nach Oftern Joannis xvi. 

Martinus Luther. || wittenberg || M.D.XXIM. |” Darunter ein Holz- 

ſchnitt. Titelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Blatt Bij fehlt die Signatur. Titelholzfchnitt: Der Auferftandene erfcheint 
den Apojteln. Drud von Matthes Maler in Erfurt. 


Der Sermon wurde außer in die Kirchenpoftille aufgenommen in die 
„XIII. Predig“ (vgl. ©. 407), wo er ſich BI. xlve bis Liijb findet. Der Text iſt B 
entnommen. Wichtigere Abweichungen von B vermerken wir in den Lesarten. 

In den Geſammtausgaben findet fich die Predigt Leipzig XIII Sp. 608° — 614P, 
Wald XI Sp. 1166— 1185, Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XII 
S. 82—96, 2. Aufl. Bd. XII ©. 95— 109. 

Daß ABC Wittenberger Drude find, bejtätigt die fprachliche Färbung des 
Textes. B ift derjelbe Drud wie A mit Verbefferung zweier Drudfehler. C weicht 
im Texte nur unerheblich (543, 8; 546, 13) ab, außerdem Hat e3 einige Verfehen. 
D folgt AB ziemlich getreu und weicht als Erfurter Drud auch fprachlich nicht 
ſtark ab. 

Wir geben den Tert nach AB mit BVerbefferung feiner Drudfehler, fügen 
jämmtliche Abweichungen von C und D Hinzu, joweit nicht in lehterem Texte, 
was ftet3 der Fall ift, gleuben durch glauben; difer durch diejer (aber diß); 
dazu, dazu durch darzu erſetzt ift. Unberüdfichtigt ift ferner daß D 1) meift 
oder, wider für odder, widder jeßt (Hadder, bodden find bewahrt); 2) für 
thuen meift thun eintreten läßt. Ebenſo f. thueft, thuet: thuft (1), 
thut (1), wogegen thüftu (1) und thue ſtets beibehalten ift; 3) f. drumb oft 
darumb und 4) für nu ſehr Häufig nun ſetzt. — Don orthographiichen Dingen 
fei noch aus D bemerkt das ze im Anlaut (zcu) und die fanzleiifchen nn im In— 
und Anlaut. 
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Eyn Sermon auff den vierden Sontag nad Dftern. 
Guangelion Johannis. 16. 


— Si ſprach zu ſeynen jungern Ich gehe Hin zu dem der mich gejandt 
hat, und niemant under euch fragt mich “wo gehiftu Hin?” Sonder die 

weyl ich ſolchs zu euch geredt hab, ift ewer her trauren3 voll worden. 5 
Aber ich jag euch die warheit: Es iſt euch befjer, das ich hin gehe. Denn jo 
ich nit hin gehe, jo kompt der tröfter nicht zu euch, So ich aber gehe, wil 
ich yhn zu euch jenden. Und wen der jelbig fompt, der wirt die welt jtraffen 
umb die fund und umb die gerechtigkeit und umb da3 gericht: Umb die fund, 
das fie nit glamben an mich, Umb die gerechtigfeit aber, das ich zum vatter 
gee und ir mich fort nit jehet, Umb das gericht, da3 der furjt dißer welt ge— 
richtet ift. Sch Hab euch noch viel zu jagen, aber yhr kunts hetz nit tragen; 
wenn aber jhener, der geift der warheit fommen wirt, der wirt euch in alle 
warheit leiten; denn ev wirt nit von yhm jelber reden, jonder was er horen 
wirt, das wirt er reden, und was zufunfftig ift, wirt er euch verfundigen. 
Der jelb wirt mich preyßen, denn von dem meinem wirt er3 nemen und 
euch verkundigen.’ 

Dießes Euangelii meynung haben wir offt auch anderswo gehort, on 
da3 der feyl nod) daran ift, das man die wort nicht aller ding verftehet, das 
fie die meynung haben der ding, die wir woll wiſſen. Darumb tollen wir 
e3 eyn wenig verfleren, das man jehe, wie eben dafjelb ynn den orten ligt, 
das ſchier alle andere Euangelia ynn ſich halten. Es ift ein feyn Euangelion, 
gehoren aber auch jeyne jhüler dazu. Nu das forder teyl tollen wir ftehen 
lajjen und zu dem greyffen, da der herr jagt, das der heylig geyſt die welt 
werd jtraffen umb die jund, umb die gerechtifeit und umb das gericht und 
tollen jehen, was da3 alles ſey. 

Auffs erſte Sehen wir hie, das der welt wirt ſchuld geben blindheyt 
und unverſtand alfo, das alle die on den heyligen geyft find, wie kluͤg fie 
auch mügen fur der welt geſchetzt werden ynn euferlichen weſen, regiment odder 
bendelen, fur Gott narren und blynde leut jeyn. Das horen fie aber nicht 
gerne, verdreuſt fie ubel und werden zornig, wenn man ſolchs von yhn fagt, 
da3 yr ding nichts fur Got gelte, fyntemal fie darauff ftehen, das fie die 
vernunfft und das naturlich liecht haben, das Gott ynn yhn geſchaffen hat. 
Was kunden aber wir dazu? da ſtehet die ſchrifft und gottes wort duͤrr und 
tar, das der heylig geyft fommen werde und die welt jtraffen darumb, dag 
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fie nicht weyß, was fund, gerechtickeit und gericht ſey. Das ift beichloffen, 
da ftehet es, zuͤrne drumb wer da will, da fragt Chriftus nicht nad). 

Nu ift es yhe ein groffer yammer, das die welt geftrafft wirt nicht 
alleyn darumb, das fie fund Hat, on gerechtickeyt ift und nicht recht urteylen 
fan, jondern das fie ſolchs nicht erkennet noch ſihet, ſchweyg, das fie ſeyn folt 
10j3 werden. O wie gar ift hie hynweg genomen aller rhum der Yenigen, 
die andere leut wollen frum machen, tmweyl fie ſelbs noch nicht wifjen mas 
fund ift. Laßt uns fur und nemen noch auff difen tag alle hohen ſchulen 
und gelerten, troß das fie uns jagen, was das eynig wortleyn “junde” heyſſe. 
Denn wer hat doch yhe gehort, das das fund heyſſe nicht “glauben an Ehriftum’? 
Sie jagen aljo Sunde ift, wenn man vedet, begert oder thuet wider Gottis 
“willen und gebott’, yhe wie reymet ſich das mit difem fpruch den Chriftus 
fagt Sunde ift, da3 fie nieht an mich glewmben?” Darumb find fie damit 
leichtlich uberzeugt, da3 fie nicht davon willen, was funde jey, und wenn fie 
noch) jo gelert weren, werden fie dißen text nit kunden auflegen. 

Item, der gleichen kunden fie auch nit wiſſen, twa3 die gerechtideit fey. 
Denn wer hat yhe mer gehort, das eyn menſch davon frum unnd gerecht fol 
werden, da3 Chriftug gen hymel feret odder zum vatter gehet und wir yhn 
nit jehen? Da müffen fie fagen, eyn narı hab ſolchs geredt und keyn weißer 
man rede alſo davon. Denn aljo jprechen fie “Gerechtickeit iſt eyn tugent, die 
da leret den menjchen was er ydeman jchuldig iſt'. Wilchs wol war ift, aber 
e3 feylet nur daran, da3 fie yhr eygene wort nicht verjtehen, jo blinde narren 
find fie. Darumb jol man fi) nicht wundern, da3 fie widder da3 Euan— 
gelion toben und die Chriften verfolgen. Wie jolten fie anders thuen? jie 
wiſſens nicht ander. 

Alfo wyſſen fie auch nicht, was das gericht vdder recht jey. Das ift eyn 
recht urteyl, eyn rechter guͤter dundel unnd ſynn, wie mans nennen till. 
Denn fie jagen alßo Recht ift das da gefchriben ftehet yrın buͤchern, wie man 
fachen erkennen und ſcheyden, hadder ftillen und enden fol’. Wie jagt Chriftus 
aber? aljo jagt er “Das ift recht, das die welt gerichtet werde”. Wer ver- 
ftehet doch folche rede? und wo will es aus odder eyn? wie reymet ſichs auff 
die vernunfft? Nu wir wollen jehen, ob wirs Funden verkleren, da3 mans 
verftehe. 

Auffs exfte fol man willen, das Gotti3 wort nicht von eufjerlichem 
weſen und jcheyn alleyn redet, jondern greiffet hyneyn yns her und grund 
der feelen: darumb richtet es auch den menjchen nicht nach dem eufjerlichen 
twandel und geperden, fonder nach dem abgrund jeynis gewiſſens. Nu findet 
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eyn yglicher alfo bey fich jelbs, wenn ers bekennen wil, wie frum er auch ift, 
(wenn er gleich eytel Carteuſer were und Bo heylig alß alle menfchen auff 
erden) daß er ym herken dennoch lieber da3 widder fpiel wollt und ander? 
thun denn er euferlidh thun muß. Alß wenn ic) mir gelaffen werde und byn 
eyn mund, gehe ynn armut, keuſcheit und gehorfam daher, tie fie ſich rumen, 
till ich bekennen, wie ichs ym hertzen fule, jo muß ich alfo ſprechen das ich 
thue, wolt ich Lieber nicht thun, wenn die hell nicht were, und ich die ſchand 
nicht furchtet, Ließ ich die fappen das ungluck haben und lieff davon. Denn 
ich hab nicht Luft dazu von Herten, jonder byn dazu gezwungen und muß es 
thun, angefehen die helle, ftraff odder hand, und ift nit muglich, das ichs 
frey und frölich thun fund. Solchs fyndet eyn yglicher bey ſich ym herben, 
der on gnade ift. 

Des gleichen wirftu auch alfo fynden fort an ynn andern ftuden. ch 
bynn meynem feynd nymmer von herken hold und günftig, denn es ift der 
natur unmuglid. Und wenn ich mich gleich anders ftelle, jo gedend ich doch 
alfo Ja wenn die ftraff nicht were, jo wolt id) an yhm meyn mitleyn mol 
kuͤlen und mich nit ungerochen laſſen'. Noch gehe ich alfo da her fur der 
welt und thue nicht, wie ich gerne wolt und geneygt byn, auf forcht der ftraff 
odder ſchand. Alſo wenn du durch alle gebot gehift vom erjten byß zum 
letjten, jo wirftu finden, dag keyn menjch jey, der aus ſeyns hertzens grund 
Gottis gebot halte. 

Nu hat Gott dißem ubel eynen vadt erfunden und aljo beſchloſſen, das 
er Chriftum feynen fon wolt ynn die welt jenden, das er ſeyn blüt vergofje 
und jturbe, da mit er fur die fund gnug thete und fie hynweg neme und 
das denn der heylig geyſt ynns her keme, der folche leut die mit unluft und 
zwang ynn des geſetzs werden daher gehen, willig machet, da3 fie on zwang 
und mit frolichem gemuet Gottis gebot hielten. Sonft mocht durch keyn 
ander mittel dem jamer geholfen werden. Denn menſchlich vernunfft und 
freffte noch auch feyn engel fund ung heraus reyſſen. Da mit hat nu Gott 
auffgehaben aller menjchen jund die an den Chriftum glauben, das hynfurt 
unmuglich ift, dag der kunde ynn ſunden ſticken, der difen heyland hat, wilcher 
alle jund auff fi) genomen und vertylget hat. 

Weyl nu Chriftus kommen ift und hat lafjen alfo predigen, dag alles 
was wir thun Funden, wie groß es ift und wie hubſch es jcheynet, funde ift 
(darumb das wir keyn gutes gerne und willig thuen) und das er darumb fur 
ung hyn tretten ift und alle jund hinweg hat genommen, da3 wir den hey— 
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ligen geyjt uberkommen, da durch wir Yieb und Yuft gewinnen zuthuen was 
Got haben wil, auff das wir uns yhe nicht unterftehen durch unßer werd 
fur Gott zu fommen, fondern durch den Chriftum und feyn verdienft. Darumb 
heyſt das nu nicht mehr fund widder das geſetz thun, denn das geſetz hat 
nichts geholffen dazu, das wir frum wurden, ſyntemal wir nicht? gutes 
thun kunden. 

Was bleybt denn fur fund auff erden? Nichts ander denn da3 man 
dißen heyland nicht annympt und den nicht haben will, der die fund hynweg 
legt. Denn wenn er da were, fo were keyn fund da, fyntemal er, wie ich 
gejagt hab, den heylgen geift mit fich bringt, der dag her ankundet und luftig 
macht guttis zu thuen. Drumb wirt die welt nit mehr gejtrafft noch ver- 


“dampt umb anderer jund willen, mweyl Chriftus die jelbigen alle vertylget, 


Sonder da3 bleybt alleyne ym Newen teftament ſunde, das man yhn nicht 
will erkennen noch auffnemen. 

Darumb ſpricht er hie aljo ym Euangelio "Wenn der heylig geift kompt, 
wirt er die wellt ftraffen umb die jund, darumb das fie nit an mich 
gleroben’, Alß wolt er jprechen Wenn fie an mich gleiwbten, Bo were yhn 
Thon alles geſchenckt, was fie fur jund than haben. Denn ich weyß, da3 fie 
nicht funden anders thun von natur. Aber das fie mich nicht wollen an= 
nemen noch glauben, das ich yhn helffen will, das wirt fie verdamnen'. 
Darumb wirt Got am gericht eyn ſolch urteyl uber ſolche jtellen Sihe, du 
wariſt ynn funden und fundeft dir nit heraus helffen, noch wolt ich dich nicht 
darumb verdamnen, denn ich Hab mein eynigen fon zu dyr gejendet und wolt 
dyr den heylanıd gejchenet haben, das er die fund von dyr neme: Den haſtu 
nit wollen annemen, drumb wirſtu alleyn umb des willen verdampt, das du 
Chriſtum nit Haft”. 

Alfo ift difer Spruch gejegt zu erhen und preyßs der hohen genaden die 
una gott geben hat ynn dem herren Chrifto. Wilde vernunfft hette yhe jo 
Hug kunden ſeyn, das fie ſolchs erfunde, das es alſo gethan jey umb den 
menschen? Vernunfft fan e3 nit hoher bringen denn dahyn, da3 fie gedendet 
Ich Habe gejundiget mit werden, jo muß ich widder mit werden genugthun, 
die fund ablefchen und bezalen, auff das ich alfo eyn gnedigen Gott uber- 
fomme. Wenn vernunfft jo fern fompt, jo ift fie am hohiften, noch iſt es 
nichts denn narrheyt und blyndheyt. 

Aber alfo Spricht Gott “wiltu der fund loß ſeyn, jo muftu andere werd 
haben, damit du fur fie bezalift. Denn mit allen werden die du thuft, kanſtu 
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nichts denn ſunde thun, auch ynn den werden, da mit du dich dendeft gegen 
myr zuderjunen und funde zupuffen. Wie wiltu denn, du narr, junde mit 
junden vertylgen? Denn da dur) fundigftu auch ynn den beften werden die 
du thun kanſt, das du fie nicht gerne und von Herten thueft. Denn wenn 
du dich nicht fur der ſtraff furchtiſt, wurdeſtu e3 Lieber anftehen Lafjen und 
alſo thuftu nicht mer, denn das du dich unterfteheft Eleine ſunde mit grofjen 
zu pufjen, odder ya fo grofje thuen, damit du die andere ablegeft. 

Darumb ift es yhe eyn groffe blyndheyt, das eyn mensch nicht fihet 
was fund fey, noch weyß was gute werd find, jondern nympt ſunde an fur 
gütte ter. Drumb wenn der heylig geift kompt, ftraffet er die leut und 
Ipricht “Die werd die du than haft und auch die du noch thuft, find nur 
eytel funde: drumb iſts verloren, das du dich unterjtehift mitt deynem ver- 
mugen fur die jund genugthun. So muſſen fie ſprechen Yhe, das hab ich 
nicht gewuſt', So ſpricht er Ja darumb byn ich da, das ich dier ſolchs jage; 
wenn du es gewuft hettift, jo hette ich nicht durffen Efummen und ſolchs ver- 
funden. Wie wiltu nu thun, das dir geholffen werde? aljo muftu thun: 
Glewbe an den heyland den herren Chriftum, da3 er deyn jund hynweg ge- 
nomen hat: glewbſtu das, jo haſtu yhn, jo mufjen denn deyn jund dahyn 
fallen, two nicht, jo fanftu der fund nymmer loß werden und fellift ymer Ye 
tieffer und tieffer hyneyn. 

Alſo ift mit diefem ſpruch ſtarck zu bodden geftoffen alles was man 
bißher predigt hat von fund puffen und gnug thun, und alles wejen da3 man 
gefurt und trieben hat. Denn drumb hat man fo viel orden und meſſen ge= 
ityfftet und umb de3 twillen find wir pffaffen und munden worden und hyn 
und ber gelauffen, das wir der fund mochten loß werden. Darumb volget 
auch, was das beit ynn der welt ift, das fie fur frumfeit und heylickeit heit, 
das e3 nichts ift denn eytel fund und verdampt weſen. Alfo haben wir eyn 
ftud aus dem Euangelio. 

Auffs ander volgt weyter “Der heylig geift wirt die welt auch ftraffen 
umb die gerechtideit, denn ich gehe zum vatter und Yhr werdet mich nicht 
jehen’. Gerechtickeit heiſt frumkeyt und eyn güt erber leben fur gott. Was 
ift nun dieſelbe? ‘Das iſts', Spricht Chriftus, “das ich zum vatter gehe. 
Wir haben offt gejagt von der aufferjtehung des herren Chriftt, dag fie ge— 
ſchehen jey gar nit yhm zu nuß, fondern umb unßer twillen, das wir ung 
der annemen al3 de3 guts da3 unßer eygen ift. Denn darumb ift er vom 
tod erjtanden und gen hymel gefaren, das er eyn geiftlich reych anfienge, 
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darynne er ynn uns vegyrte durch die gerechticdeit und warheit. Darumb 
ſytzet er doben, jchlefft und ruget nit, fpielet nicht mit yhm ſelb, ſonder wie 
Sanct Paulus jagt, hatt hie zujchaffen auff erden, regiret die gewiſſen und 


jeelen mit dem Euangeliv. Wo nu Chriftus gepredigt unnd erfennet wirt, da er. 1,2. 


regieret er ynn ung von der rechten hand des vatter3 und ift ſelbs hie nyden 
ynn dem herken: da regieret er aljo, das ex krafft, macht und gewalt hat 
uber dich und alle deyne feynd, und Hylfft dier von funden, tod, teuffel und 
helle. Alſo ift jeyn aufferftehung und hymelfart unfer troft, leben, jeliceit, 
gerechticleit und alles miteynander. 

Das meynet nu der herr, al? er jagt von der gerechtickeit, das die leut 
davon frum unnd gerecht fur gott werden, das er gen hymel feret zum vatter 


“und wyr yhn nit fehen. Solchs verjtehet die welt nicht. Darumb mußs der 


beylig geift fummen und fie ftraffen. 

Wie gehet denn das zu? Alfo wie wir gehoret haben: Soll id; frumm 
werden, fo iſts nicht genug, das ich euferlich guͤte were! thue, fondern muß 
fie aus grund des hertzens mit luft und liebe thun, alfo, das ich unerſchrocken 
jey fur fund, tod und teuffel, frey und frolic und mit gütem gewiſſen und 
aller zuverficht fur gott ftehen kunde und wiſſe, wie ih mit yhm dran jey. 
Das fan myr nu feyn werd, ya keyn creatur geben, denn alleyn Chriftus 
der da hynauff ift gefaren gen hymel, da hyn, da man yhn nit fehen fan, 
fonder gleivben muß, da3 er droben fit und myr helffen will. 

Solder glaub machet mich angenem fur gott, da gibt mir Chriftus 
denn den heyligen geift yns her, der mich luſtig und frolich machet zu allem 
guͤttem. Alfo werde ich rechtfertig und auff feyn andere weyß. Denn die 
ter machen di) nur ye mer und mer unluftig, Ye lenger du fie treybeit. 
Aber diß werd, Ye mer du es treybeit und erkenneſt, ye luftiger machet es 
deyn hertz. Denn wo ſolch erfentnus ift, fan der heylig geift nicht aufjen 
bleyben. Wenn er denn fompt, jo muß er das her willig, Yuftig und frolich 
machen, das e3 frey Hynan gehe und gerne thue alles, was gott gefellet mit 
frolichem muͤtt und leydet was zuleiden ift und auch gerne fterbe. Und Ye 
Elerer und groffer das erkentnis ift, Ye grofjer wirt auch ſolch Luft und freude. 
So ift denn gottes gebott erfullet und alles than was man thuen joll, und 
aljo biftu rechtfertig. Wer hette nu yhe gedacht, das ſolchs jolt die gerech— 
tiefeyt jeyn und alfo zugehen? Das haben wir nun dor offt gehoret und 
gehandlet, on das hie andere wort find und doch der felbig verjtand und 
meynung ift. 
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Auffs dritte Sol der heylig geift die welt ftraffen umb das gericht, da3 
ift, das fie nit weyß was das recht if. Denn wer hatt Ye gehoret, das diß 
recht jey, das der welt furft gerichtet ift? Dex welt furjt ift freylich der teuffel, 
wilchs man wol fihet ynn ſeynem vegiment. Wenn ich nu die fund erkennet 
hab und yhr byn loß worden und darnach habe gerechtifeit uberfummen, 
alfo das ich yetz jnn eynem newen weſen und leben ftehe und eyn ander 
menſch byn worden, habe nu den herren Chriftum und weyß, das eyn anders 
da zu gehore, das man der fund loß werde, denn unfere werd: Da folget 
denn, das ich eyn recht urteyl und unterjcheyd kan haben ynn allem eufjer- 
lichem weſen, tie fur Got zu urteylen ift. Denn nad) ſolchem verftand weyß 
ih zu ortern, fchlieffen und richten vonn allen dingen, wa3 ynn hymel und 
erden ift, und eyn recht urteyl fellen und wenn ich da3 urteyl gefellet hab, 
fan ic) darnach auch leben: das fan ſonſt nyemand. 

Die welt ftehet darauff mit yhrer heyliceit, das gerechticeit heyſſe gutte 
were thuen und damit funde bufjen und gott verfunen. Das haben alle hohe 
ſchulen geleret, das dundet fie recht und wol than, wenn fie nur viel gutter 
werck jtifften. So fompt nu der heylig geift und jagt Nicht alfo, du yrreſt 
und jeylift, deyn urteyl ift unrecht, drumb muß eyn ander urteyl da jeyn. 
Du joltejt alfo urteylen, das alles was deyn vernunfft jchleufjet, feylet und 
faljch ift, das du eyn thor und narr ſeyeſt. Das fan die vernunfft wol 
thuen, das fie wyſſe ynn menjchlichen hendelen und weltlichen ſachen zu ur— 
teplen, jtett und heufer zu bawen, wol regieren und der gleychen, da fan eyner 
wol verjtendiger jeyn und baß urteylen odder richten denn der ander. Aber 
davon reden wier hie nit, jonder von jolchem urteyl jagen wier, wie man von 
allen dingen fchlieffen fol, was fur Gott recht oder unrecht iſt. Da ſchleußt 
der heylig geift alfo: Alles was vernunfft fur Gott urteylet, das ift faljch 
und taug nichts; Alles was dem menſchen angeboten und nicht nero geboren 
it, das muß vertylget und getodtet werden, das fich nyemand des rhume 
noch drauff verlafje. 

Alſo auch weyter was die welt fur weyſſheyt helt, das yederman jagt, 
e3 jey weyßlich oder vernunfftig gehandlet und than, ift fur Gott narrheyt 
und fur umb was fie madhet, das ift unnuß und verdampt, es ſey denn das 
e3 quelle von dem herren Chrifto und ſey jeyn wort und geift, alſo das er 
es uns lere. Kompt e3 nicht daher, jo ift e3 gewys eytel blyndheyt und 
nichts guttes. Drumb leygt nu dar nider alles was die welt fur gütt achtet, 
und heyſſet alles böß, darumb das es nicht aus dem wort und gehft fleufit, 
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fonder dom alten Adam her fompt, wilcher nicht? mehr ift denn eyn blinder 
narr und funder. 

Warumb da3? Darumb: Solt deyn weyßheyt und vernunfft nicht narr- 
heyt jeyn und nichts gelten? Iſt doch der aller uberfte verdampt, der aller 
welt gewalt und weyßheyt ym aller hohiften grad hat. Denn es ijt yhe on 
zweyfel auff der welt nyemand jo weyße, Hug und verjtendig als der teuffel, 
fan fi auch nyemand frummer ftellen. Und alle weyßheyt und heyliceit die 
nit auß Got fleuffit, das aller ſchonſt weſen ynn der welt ift am aller 
jterdiften pm teuffell. Denn mweyl er eyn furft und heubt der welt ift, jo 
muß der welt weyßheyt und gerechticeit alle auß yhm flieffen, da regiert er 


„mit ganger gewalt. 


or 
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Darumb Spricht nu Chriftus Dieweyl der ſelb furft der welt verdampt 
ift mit allem das ex fur hatt und thuen fan, fo ift die welt ya blind, das 
fie da3 fur gutt belt, das ſchon verdampt ift, nemlich jeyne weyßheit und 
frumkeyt. Darumb mufjen wir das rechte urteyl faſſen, das Chriſtus fellet, 
da3 wir uns wiſſen zu Hutten vor allem twa3 die welt fur koſtlich achtet und 
was fie furgibt, damit ſie fur Got Hug, weyße und frum ſeyn wil. Denn 
wenn die leut tollen leren und regieren, die nicht Chriftus wort und geift 
haben, jo iſt es jchon alles verdampt; denn damit macht man nicht mehr, 
denn das der alte Adam fterder wirt und ynn dem ſynn bleybt, das feyne 
werck, jeyne frumkeyt und Elugheyt ſoll fur Gott gelten: fo muß ex denn Ye 
tieffer und tieffer ynn des teuffels reych geraten. 

Weyl aber nu der furft der mwellt und der heylig geiſt, Chriſtus und 
des teuffel3 reych ſtracks widdernander find und der Heylig geyſt nit leyden 
fan, das yemand jeyn thuen auffwerffe und fi) davon rhume, So muß fo 
bald da3 heylig creuß folgen. Denn die welt will es auch nit leyden, das 
man fie jtraffe, da3 fie blind jey. Drumb muß man fic) frey dreyn ergeben, 
das man ſich druber martern laſſe. Denn wenn wir nu den rehtihaffnen 
glawben ymm berken haben, mufjen wir das maul auch auffthuen und die 
gerechtickeit befennen, die fund fund machen, jo mufjen wir auch ftraffen und 
verdammen, was der welt thuen ift, und muß herauf, das e3 alles verdampt 
ift, was jie furnympt. Da mufjen wir denn ketzer jeyn und yn3 feur. Denn 
fie werden Sprechen “Das ift widder die heylige Concilia und des heyligen vatter 
Bapſts reht’”, So muftu andtiworten Was fan ich dazu? hie ftehet es Klar, 
der text jagt nicht, der heylig geift Joll dem Bapft, Biſchoffen und furften 
heuchlen, ſonder fol ftraffen und jagen, e3 ſey yrthumb, blindheyt und des 
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teuffels regiment. So wollen fie denn ungeftrafft feyn, man fol fie gnad 
Juncker heyffen, drumb muß man den hals dran jehen”. 

Das find die drey ſtuck die wir hie Haben ym Euangelio: Sund ift der 
unglaub, Gerechtifeit ift der glaub, Das Gericht ift das heylig creug. Drumb 
fihe drauff und lerne, das du alles, was on geyſt it, fur nichts haltift und 
verdamneft und darnach des Heyligen creutzs gewartift, das du druber leyden 
muffift. Nu volgt ym Euangelio weyter Ich hab euch noch viel zu Jagen, 
aber yhr kunds itzt nicht tragen, wenn aber yhener, der geift der warheyt 
fommen wirt, der wirt euch ynn alle warheyt leyten? ac. 

Dieße wort follen auffs eynfeltigeft verftanden werden, da3 der herr 
alfo viel ſage Dieße drey ftuc die ich it erhelt habe, verjtehet yhr itzt nichts 
uberal, wenn ich3 ſchon verkleien wolt. Ich hett wol viel davon zureden, 
da3 ichs bas auflegt, wie es zugehe, aber yhr ſteckt noch zutieff ymnı groben 
fleyfchlichen verjtand, das yrs nicht kundet faſſen. Drumb will ichs anftehen 
Yafjen, byß der heylig geift Eompt, der wirt ewer hertz erleuchten, das yhrs 
verftehen kundet und wirt euch des alles erynnern; denn ich ſags euch ikt 
darumb, da3 yhr denn dran gedendet”. Alſo geben diefe wort nichts anders 
denn diefen eynfeltigen verjtand, gleych als wenn ich mit eynem andern etwas 
ſolchs redet und ſpreche Ich hett noch viel davon zu jagen, aber e3 ift dier 
zu ſchwer, du kanſts noch nit begreyffen und faſſen'. 

Aber diefe wort Haben unßere doctore3 und Hochgelerten auff Yhren 
thand gezogen und zu yhrem grund gelegt, das fie jagen, Man mufje etwas 
mer haben, denn da3 Euangelium und die Jchrifft, Drumb fol man auch 
horen, was die concilia und der Bapft jchlieffen und fegen und wollen das 
alßo beiweren: Chriſtus ſpricht hie Ich Hab euch noch viel zufagen, das yhr 
ist nicht Fundet tragen’, darumb weyl er3 nicht alles gefagtt hat, mußs yha 
folgen, da3 ers den conciliis und dem Babſt und Bilchoffen befolhen Hab, die 
es vollend leren jollen. 

Hie fihe doc) den narren zu, was fie jagen: Chriftus fpricht alfo Ich 
hab euch viel zufagen’, was Heyfjet “euch”? Mitt wen redet er? on tzzweyffel 
mit den apofteln, zu den jagt er Ich Hab euch noch viel zufagen, yhr kun— 
det3 aber nicht fafjen vdder tragen, wenn aber der geyft der warheyt kommen 
wirt, der wirt euch ynn alle warheyt Ieyten. Darumb fol Chriſtus nicht 
Yiegen, jo muß ſeyn wort erfullet jeyn worden zu der zeyt, da der heylig geift 
fam, der muß yhn alles gejagt haben und alles außgericht, das hie der herr 
fagt und fie freylich geleytet haben Yyrn alle warheyt. Wie kommen wir 
denn auff den ſynn, Chriftus hab es nicht alles gejagt, fondern noch viel 
hinder ſich gelafjen, das die concilia leren und bejchlieffen foltten? Auff 
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wilden verjtand fich die wort doch gar nichts reymen. Denn Chriftus dringet 
dahyn, das es yhn der heylig geift bald werd alles jagen und verkleren, das 
e3 darnach die Apoftel alles außrichteten und durch fie ynn die welt bracht 
wurde, das fie vom heyligen geyſt gelernet hetten. So ſprechen fie, wie fie 
es erſt noch am end der welt haben zu jagen, zuleven und gebieten. 

stem weyter ſpricht Chriftus Er wirt euch leyten ynn alle warheyt’. 
Hie Ichlieffen wir, wenn das warheyt ift, das die concilia leren, wie man joll 
platten und fappen tragen und junckfrawſchafft halten, jo find die Apoftel 
nye ynn die warheit kommen, fyntemal yhr keyner yhe ynn eyn Elofter 
kommen ift noch yrgent der nerrifchen geſetz eyns gehalten hat, Und hat uns 
Chriſtus werlich feyn betrogen damit das er jagt “der heylig geyft ſoll uns 


ynn alle warheyt furen’, wenn es alfo viel heyſet, als er fol uns leren pffaffen 
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und mund werden und auff etliche tage nicht fleyſch effen. Denn das heyſt 
on zweyffel warheyt fur got, wenn man daher gehet ynn eynem vechtichaffen 
und grundt guten weſen. Wenn wir nu itt ungern geyftlichen ftand, Bapft, 
biſchoff, pfaffen und mund anfehen, fo jehen wir nichts denn eyttel faßnachts 
larven, die fich mit eußerlichem geperde jtellen, als weren fie frum, und find 
buben ymm hertzen. Denn wilde Bebſt, biſchoff und orden haben uns yhe 
ynn dieſe warheyt gefurt, die ynwendig aus dem hertzen fol gehen? Stehet 
doch alle yhr ding nur auff eufjerlihem ſcheyn, damit ſie den leutten eyn 
geplerr fur den augen machen. Alfo haben fie uns diefen text meyfterlich 
verfert und yhre lugen damit wollen fterden, noch jollen wir fie gnad junder 
heyſſen. Verdrießlich iſts ſolchs zuhoren und ſolt uns ym hertzen wehe thuen, 
das wyr ſolchen mechtigen frevel ſollen leiden, das die leutt ſo unverſchampt 
widder das tewre wort gottes handlen und den hehligen geiſt zum lugner 
machen. Solt doch der eynig ſpruch alleyne ſtarck gnug ſeyn widder den Bapſt 
und die concilia, wenn wir gleich keyn andere ynn der ſchrifft hetten. 

Zum dritten ſpricht Chriſtus “yhr kundt es ytzt nit tragen’. Hie fragen 
wir Lieber, were es auch den apoſtelln zuſchweer geweſt ſolch geſetz zuverſtehn 
oder zu tragen, das ſie nicht fleyſch eſſen ſollten und der gleichen? Hatten 
fie es doch ym geſetz Moſi wol gewonet, da ſie viel ſolcher euſſerlicher geſetz 
muſten halten, und waren yhr lebtag darynne erzogen, das es yhn gleich ein 
kynderſpil geweſen were, So verſtunden ſie es yhe auch beſſer denn wir'. Iſt 
denn das nu ſo eyn ſchwer ding, wenn man ſagt, das eyn munch eyn ſchwartze 
odder grawe kappen, der Babſt drey kronen, eyn biſchoff eyn ſpitzigen huͤt 
muß tragen, und wie er ſoll kirchen und altar weyhen odder glock teuffen, 
das der heylig geyſt darumb habe muſſen von hymel kommen und ſolchs leren? 
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St das nicht genug genarret, da3 man aljo jchimpffet mit diefen edlen 
orten, fo weyß ich nit, wie man grober narren ſoll. 

Darumb hutt dich fur diefen Iugnern und faffe die wort recht, Alfo 
das Chriftug will veden von dem ynnerlichen rechtſchaffenen weſen, nicht vonn 
dem eußerlichen gaudel werd. Er will das her fur gottes augen frum 
und vechtfertig machen, das es zum erften feyne fund, darnad) yhn erkenne 
al3 den der die fund vergibt und ſich darnad) auff3 creuß opffern laſſe. Das 
ift die warheyt, das kunden die Apoftell noch nit tragen und verftehen, yenis 
eußerliche ding machet nyemand rechtſchaffen, bringet nyemand zur warheyt, 
jonder macht nur heuchler und eyn ſcheyn, damit man die leut betreugt. 

Alfo Haben wir eyn rechten verftand von dießem ſpruch, daraus wir 
jehen, wie fich die Narren, die yhren tandt draus wollen grunden, eben auff 
da3 twidderpart jegen und auff eyn fand grunden, Weil fchier keyn ſpruch iſt, 
der ſtercker widder fie fchleuft, al3 eben dißer. Alſo haben wir da3 Euan- 
gelion furklich verkleret, das man fehe, wie e8 eben das leret, das wir ym— 
merdar gepredigt haben. 


15. 


Sermon am Bimmelfahrtstage. 
(14. Mai.) 


Ausgaben. 


A. „Eyn Sermon an || vnjerß herren || Hymelfart® tag. Marci || am .16. 
Don der jum- || ma des Cuägelij, || das ift, der || Glawb. || Mart. 
Suther. || Wittenberg. || 1523. |" 16 Blätter in Oftav, die drei 
letzten Seiten leer. 

Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 


B. „Eyn Sermon ann || onjer3 herrenn || Hymelfarts tag. Marci || am .16. 
Bon der jum: || ma de8 Euangelij, das ift, der || Glawb. || Martinus 
guther. || wittemnberg. || 1523. |" Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter 
in Quart, leßtes Blatt leer. Am Ende ein Holzjchnitt. 

” Holzihnitt am Ende: Chrifti Himmelfahrt. Drud von Matthes Maler iu 
rfurt. 

C. „Ein Sermon Doctor Martini || Lutthers, Auff das Ewangelion Marci 
am || legten, Do die aylff zu tiſch jaffen, offen= || bart fich jn der herr 
Chriftus vnd || jhalt jren vnglauben, || und jres herken || hertigfait. |] 
M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung., 8 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Nur Blatt 5 ift ſigniert. Druck von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 
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D. „Ain Sermon Doctor || Martini Luthers, Auff das || Euangelion Marei 
am |] letjten, Do die ailff zü || tiich ſaſſen, offen= || bart fich jn d herr || 
Chriſtus vnd || Schalt jren || unglauben, vnd jres || Herken hertig= |] fait. | 
M.D. XXI. |” Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „Zini.“ | 

Drud don Silvan Otmar in Augsburg. 

E. „Ein Sermon D. Mar: || tini Luthers. Auff das Ewangelion || Mtarci 
am letjten, Do die aylf zu || tyfch jaffen, offenbart fich || jn der herr 
Chriſtus vnd || jhalt jven vnglau- || ben vñ jrs Herb- || en hertig- || fait. |] 
Wittenberg. | M.D. zriti. |" Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart, 
letzte Seite leer. 

Dermuthlich Augsburger Drud. Die Titeleinfaffung ift ein Nachſchnitt der 
von von Dommer, Qutherdrude auf der Hamburger Stadtbibliothef 1516 — 1523 
©. 237 Nr. 76 verzeichneten Bordüre. Das „i” in Zeile 5, ebenfo die zwei erften 
„i“ in der leßten Zeile des Titels ohne Punkt. 


Dieſe Predigt erjchien auch in einem jüngeren Einzeldrude: 

„Ein Sermon || D. Martini Luthers, || Auff dag Euangelium Marei | 
am leßten. || Da die Elff zu Tiſch faflen, offenbart fich || jn der HERR 
Chriſtus, vnd ſchalt || jven vnglauben und jres Herten || Hertigfeit. | 
Gepredigt zu Wittenberg, im jar || M.D.XXIM. || [Holzjchnitt] || Witten- 
berg || Drudts Clemens? Schleich vnd || Antonius Schön. || ANNO 
M. D. LXXIIII.“ 8 Blätter in Quart. Am Ende ein Blattornament. 


ZTitelholzichnitt: Luther? Wappen, daneben oben vom Beſchauer aus links 
„M*, rechts „L*. — Der Text ift aus C entnommen. 


In den Geſammtausgaben findet fich die auch in die Kirchenpoftille auf- 
genommene Predigt Eisleben I Bl. 154P— 1592, Altenburg VIII S. 920—926, 
Leipzig XII Sp. 637°— 643», Wal XI Sp. 1258— 1277, Erlangen, Deutjche 
Schriften, 1. Aufl. Bd. XII ©. 155—169, 2. Aufl. Bd. XII ©. 169184. 

Die Texte zerfallen in zwei Gruppen AB und CDE (*C). Die unterjchei- 
denden Lesarten erlauben feinen bejtimmten Schluß auf die größere Urfprünglich- 
feit eine® der beiden Texte. A und B ftimmen, abgejehen von wenigen Drud- 
fehlern, im Texte durchaus mit einander überein und weichen auch in der Sprache 
nicht erheblich ab. Innere Gründe für die Priorität von A find nicht vorhanden, 
ja manche ſonſt den Wittenberger Druden im allgemeinen fremde Sprachformen 
laſſen e8 als möglich erfcheinen, daß A eine Bearbeitung des Textes *C darftellt. 
CDE haben eine ziemliche Zahl von gemeinfamen Zertlesarten, daneben D und E 
jedes noch einige Sonderlegarten. Es kann jomit weder D auß E no) E aus D 
gefloffen fein, und doch haben DE gegenüber C zu viel gemeinjames in den 
Sprachformen (f. unten und beſonders heuchlerey f. heücheley ABC 560, 10), 
als daß man jeden Text für fich aus C gefloffen denfen dürfte. So müſſen wir 
wol zwei nicht vorliegende Mittelglieder annehmen, nämlich einen Text, aus dem 
einerſeits C, andrerjeit3 die Vorlage von DE floß. Auf erjterem könnte dann 
möglicherweife auch A beruhen. 

Da ſich diefe Fragen nicht entjcheiden laſſen, legen mir feiner Herkunft 
wegen A zu Grunde und verzeichnen die Lesarten der übrigen Drude, ſoweit nicht 
das folgende zuſammenfaſſend von ihnen Rechenfchaft gibt. 
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B hat die Neigung das Dehnungs-h zu befeitigen, es ſteht fehr oft, doch 
nicht durchweg ym, yr u. ſ.w., Ion, ferner ift ſehr oft e für i der Endfilben 
gefebt, durchweg aber nur in alles, vber. — Bemerkenswert ift fon (lilius) 
ſ. Lesarten. 

CDE haben manches Gemeinſame. Sie haben ſtets glauben; welcher 
(wölcher E, f. Lesarten) f. wilcher; wider, oder; gegen, gen f. fegen, fen. 
Sie haben nur in, jr u.f. w, lon, mer, ere (eere) und ferner ye; geen, 
fteen (geet, fteet), mit Ausnahme von 558,4. Weiter durchweg wöllen. 
Gie behandeln das auslautende e vielfach übereinftimmend, Haben in den En— 
dungen nur e, nie i. Sie haben ftet3 dann, dannocht (dagegen wenn mit 
wenigen Ausnahmen), ſeind (daneben fein meijt an denjelben Stellen). 

In anderen Beziehungen finden wir zwar gewifje Berührungen, aber DE 
trennen fih von C. 

Zunächſt Hinfichtlich der Scheidung von altenı u und uo und ihrer Umlaute. 
In C fteht (wie in AB) u für u und uo, die Umlaute find beide durch uͤ be- 
zeichnet, abgejehen davon, daß ſtets für, ſünd, erfüllen gejchrieben ift. Genau 
dasjelbe VBerhältniß fanden wir bereit3 früher bei einem Gutknechtſchen Drude (vgl. 
©. 528 über I). — In DE ift u von ü im allgemeinen (E hat einigemal zu, 
zum, auch grunen und thon [Inf.], fon) reinlich gefondert, ebenfo die Umlaute 
ü und uͤ. Ausnahmen in E dürre und andrerfeit® fülen (vgl. ©.528); D hat 
erwirgen, find (je einmal). 

Die Ausdehnung der beiden Umlaute ift in CDE wejentlich diefelbe. C: für, 
fünd, erfüllen; gebürt, gründen, verfündigen, mügen, erwürgen, 
frümen; vnglüd, Muͤnich, thür, kuͤnig; kuͤrtzlich, muͤglich, nuͤtz (Adj.), 
duͤrre; ſpruͤch (Plur.). Neben vber: darüber. Bemerkenswerth iſt der N. Sg. 
ſpruͤch 560, 1 (vgl. ©. 528). Der Umlaut fehlt: (dar)umb, Juden, dunckel, 
Junger, jungft, ſchuldig, wurde (8). Umlaut des alten uo: füren, 
müffen, rümen, rüren, fülen; mühe; fün (audax); büchern, gütter. 
Neben einmütig (1): muttig (1); neben fuͤſſe (8): zü fuffen (1). Bemer- 
kenswerth außgerüffen (2). Ohne Umlaut: nur grunen. Sonſt begegnet uͤ 
noch in nür (ftet3, vgl. ©. 527), für (Ind. Prt.), ſowie einigemal in Formen 
des Berb. thun, ſ. Lesarten. — DE zeigen beide Umlaute wejentlich im ſelben 
Umfange, doch hat D jtet3 über und tüngft, umgekehrt E nuß (Adj.). Neben 
füß auch Hier zü füffen, E grünen. E hat: einmütig, buͤchern, müe, 
andrerjeit8 güt (1), darzuͤ, zuͤſagung. 

C hat ſtets kummen, genummen, fun, funder(lich), junft. In DE 
überwiegen dagegen die Formen mit o, übereinftimmend haben fie ſtets kommen 
(nur einmal kumbt E), genummen, D ſtets fonder(lich), E daneben fun- 
derlich; neben ſonſt in beiden einzeln funft, D ftet3 jun, E daneben jon. — 
Für (ge)than hat D ftets (ge)thon. — Den alten Diphthongen geben DE fajt 
ausnahmslos (nur E einige ein) duch ai, während in C daneben ſtets 
ein (einander, einmuͤtig, einige, aber allain, kain) und ſtets heilig, 
geiſt, ſowie gepreyttet (1), freydig (1) geſetzt iſt (vgl. ©. 474. 528). — Im 
übrigen ſei noch folgendes erwähnt. DE führen im Prſ. und Inf. von fan die 
Form künde(n) im Prt.; fündt(en) Prt. durch (i. Lesarten). — CDE zeigen 
zuweilen übereinftimmend, häufig E, felten D allein die Trennung des in AB. ftets 
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angelehnten du: wirſt du f. wirſtu u. ſ. w. (ſ. Lesarten). — E hat öfter wa 
f. wo. — DE haben ſtets ſy, in C findet ſich ſy dagegen nur ſtellenweiſe (560, 23 flg.; 
565,3 flg.). — C hat die Schreibung hinweg, die auch in A 564, 26 begegnet, 
durchweg. — C ſchreibt ſtets Ewangelium (-ion Titel und 555,1; 561, 33), 
D: Euangelium (-ion ebenda wo C), E: Euangelium (-ion 555,1), daneben 
Ewangelium 558,17; Ewangelion Titel und 561,33. 


Auff da3 Euangelion Marci am lebten. 


An begehet heut den Artikel des glaubens, darinnen wir fprechen 
(35 glaube ynn Iheſum Chriftum, der da auff gefaren ift gen Hymel 
und fißet zu der rechten hand gottis des vaters'. Die felbige Hyftori 


“uberlaufft diß Ewangelion kurtzlich. Lucas aber handlet etwas lenger3 und 


Ichreybt alßo, Das der herr die junger alle hab verfamlet, wol virkig tag 
nad) der aufferfteung, als er fi) yhn offt Hatte offenbart und redet mit yhn 
und befalh yhn was fie thun folten. Und do fie bey eynander waren und 
mit yhm alßo redeten drauffen zu Bethania, da Hin er fie hatte gefürt, 
Fragten yhn etlich und ſprachen “Herr, wirſtu auff diße Beyt wider auff 
richten das reych von Iſrael?” Er aber ſprach Zu yhn Es gebürt euch nit 
Bu wiſſen die zeyt oder tag, wilche der vatter ſeyner macht fur behalten hat, 
Sondern yr werdet die krafft des heyligen geyſts entpfahen, wilcher auff euch 
fummen toirt, und werdet meyne eigen feyn zu Serufalem und ym gantzen 
Judea und Samaria und biß an das endt der erden’. Und als er ſolchs mit 
yhn redet, gejegnet er fie und gab yhn gütte nacht und fur von yhn und wart 
auff gehaben zuſehens Und eyn wolden nam yhn auff von Yhren augen. Und 
als fie yhm nad) jahen ynn den hymel faren, fihe da tratten neben fie zwen 
menner ynn weyſſen Fleydern und jagten Ihr menner von Galilea, was fteht 
yhr und ſehet ynn den hymel? Dißer Iheſus, wilder von euch ift auff- 
genummen gen hymel, der wirt wider fummen, wie yhr yhn gejehen habt gen 
hymel faren’. 

Do wanten fie widerumb don Bethania, vom ölbere fen Iheruſalem 
und ſatzten ſich auff das hauß, darynnen fie ſich enthielten Und blieben bey 
eynander eynmütig mit beten fampt den weybern und Maria der mutter Jhefu. 
Das ift die Hiftori von der Hymelfart, wie es fant Lucas beſchreybt Actuum 
am erjten. Nun wollen wir auch das Euangelion handlen. 


1 Die überſchrift Yautet: Anff das Ewangelion Marci am letzten. Do die aylff zu tiſch 
fafjen, offenbart fich in der Herr Chriſtus, vnd fehalt iren vnglauben, und ires herken hertig- 
Tait ꝛc. *C 2 heut B darinne CD darin E 5 Euangelion B Handelt D 6 verfamelt D 
viertzig *C 7 aufferftefung B hett(e) *C in, vnnd gab in befelhe (befelh D) was *C 
9 redten E da auffen *C dohin B Het *C gefurt B 10 wirft du E 12 vor DE 
13 werdt *C empfahen E 14 tzeugen B 16 gute B für C 17 wold D 
18 fie aljo gen hymel gafften und im nach jahen, Do tratten hart neben *C 21 genomen B 
23 ölberg *C gen B’C 24 darinn *C  bliben *C 


Marc. 16, 16. 


Marc. 16, 16- 
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Auffs erſt find yjnn dißem Guangelio zwey ftud: Eins, das der herr 
den Apofteln befilhet das Euangelion zu predigen ynn aller welt, Das ander 
von feyner Auffart. Wir wollen aber laffen anftehen das forderteyl, da der 
herr yhren unglauben und hartes her ftrafft, und darzu greyffen, da er an— 
hebt und fpricht “Geht hyn ynn alle wellt und predigt das Euangelion allen 
creaturen”. Da haftu was das Euangelion gu deutjch heyſt, wenn ich ſprech 
“wer da gleubt und getaufft wirt, der ift jelig’, yrn den orten ijt es gar 
gefafjet, wer die hat, der hat das Euangelion. 

Alßo haben wir vorhin offt gefagt, das das Euangelion eygentlich ſey 
nit das gefchriben ift ynn buͤchern, Bondern eyn leybliche predig, die da er- 
ſchallen fol und gehört werden ynn aller wellt und Bo frey auß geruffen 
werden fur allen creaturen, das fie es alle hören mochten, wenn fie dren 
hetten, das ift, man fol es Bo offentlich predigen, das es nicht fund offent- 
Yicher gepredigt werden. Denn das alt gejeß und was die Propheten geprediget 
haben, ift nit erſchollen ynn die gange welt fur allen creaturen, Bondern bey 
den Juden ynn yhren ſchulen gepredigt, Aber das Euangelion fol nit alfo 
enge geſpannet jeyn, Bondern fol frey aufgehen ynn alle wellt. 

Darumb ift es nit don nötten, das man hie andere gloßen mad), wie 
etlic) than Haben und gejagt, das Omnis creatura’ eyn menſch heyß. Denn 
ynn den orten ijt nit anteygt, das mans alleyn den menjchen jol predigen, 
Bonder das e3 fur allen creaturen außgeruffen fol werden, da3 keyn winckel 
auff erden jey, da e8 nit hyn erſchallen muß fur dem jungften tag. Das ift 
gotti3 radt, darinne ex beſchloſſen hat, das auch die Bo nit Ießen können nod) 
Mofen und die Propheten gehort haben, dennoch das Euangelion jollen hören. 

Was it denn das Euangelion? die wort finds die der herr jagt, “wer 
do glaubt und getaufft wirt, der wird felig werden. Wir haben offt gejagt 
(das ich meyn, man jol es nun wol verftehen), das das Euangelion nit leyden 
fan, das man predig don werden, wie gut und groß fie ymmer ſeyn kuͤnnen; 
denn e3 til uns reyſſen von unßer vermefjenheyt und ſetzen und grunden 
alleyn auff gottis barmhergideyt, das alleyn jeyn werd und gnad gepreyßet 
werde. Darumb leydet e3 nit, das wir und grunden auff unßere werd. 
Denn es mus der ziveyer eyns undergehen: Sthe ic) auff gottis gnad und barm- 
hertzickeyt, ßo the ich nit auff meynem verdinſt und werden. Alßo widderumb: 
Sthe ich auff meynen werden und verdienft, Bo jthe ich nicht auff gnad. 

1 Aines D 2 befilcht D 3 vordertayl *C 4 hoͤrtes E 6 haft du DE 
teutfh *C heiß CE 9 vor offt *C  aigenlih C 10 buchern B Ieyblih B er: 
ſchoͤllen CE erfchellen D 11 gerüffen *C 12 vor D „alle“ fehlt E Hören müßten *C 
oren *C 13 „Bo“ fehlt E öffentlih C nit DE töndt C fündt DE 14 geprediget DE 
15 gantzen *C vor DE creaturn E 20 „nit“ fehlt D angezaygt *C 21 vor DE 
gerüffen CO gerüffet D gerüffen E 22 erſchellen *C müßC müß DE vor*C 23 darinn *C 
fünden DE 24 gehört C 27 nu E 28 können C fünden DE 31 vnjer E 32 vnder- 
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Denn wo es gnade ift (ſpricht ſ. Pau. Ro. 11.) Ko ifts nit verdienft, Rom. 11, 6. 


jonft fund gnade nit gnade ſeyn. Iſt es verdienft, Bo ifts meyn Lohn, 
das man mir fhuldig ift. Iſt es aber gnad, Bo kan ich nit fagen, das mir 
gott eyn Lohn jchuldig jey, ßondern ich muß bekennen, da3 er mirs lautter 
umbſonſt gejchendt hab. Darumb wil man dag Euangelion predigen, Bo 
muß man alle werd, da dur” man wil frum jeyn, hinweg werffen, das 
nicht3 mehr da bleybe denn der glawb. Denn ih muß glauben, das mir 
gott on alle verdient und unangefehen alle meyne werck geſchenckt habe feyne 
gnad und ewiges leben, das ich yhm muß danden und fagen Ich bin frolich, 
lobe und dande got, das er mir umb fonft und aus Yautter gnaden Bo uber- 
ſchwencklich gut gejchendt hat’, Aljo das das Euangelion fey, wie die ſchrifft 


nichts ander3 jagt, denn eyn predig don dem lob, preyk und ehre gottis. 
Als auch Pjal. 18. gejchrieben ift “Die hymel verfundigen gottis ehre und preyß'. Bi. 19. 2- 


Darumb fol man alfo predigen, das bie ehre und preyß fegen gott 
gericht jey und nit fegen und. Nun fan man got nit höher loben noch 
preyßen und ehre geben und nad) jagen, denn wenn wir befennen, das er 
auß lautter gnaden und barmhergideyt von ung nimpt fund, todt und heil 
und fur una gibt jeyn lieben fon, uns fehendet ſeyn gutter alle mit eynander; 
jolche befentnis muß Ya yhm alleyn ehr, lob und preyß geben. 

Und da gehen alle Spruch hyn ynn den Propheten, da fich got ruͤmet, 
da3 er eyn predig wil auffrichten, davon er gelobt und gepreyjet werde ala 


Iſaie. 43. Populum iftum formavi mihi, laudem meam narrabit”. Als wolt Sei. 4, 2ı. 


er jagen Ir heuchler thut nit mer, denn das yhr euch jelbs ym herken lobt, 
darumb fellt meyn lob nider. Denn yhr machet auß mir eyn geftrengen 
richter und unfreundlichen got, da3 mir die leut feyndt werden und heymlich 
gedenden “Ey hetten wir eyn andern gott, der doch nit jo vil von uns for- 
dert, den wolten wir lieb haben”. Darumb wil ich mir eyn ander vold 
maden, das mich erkennen fol und lieb haben, wenn es ſihet, das ich yhr 
were nit wil anfehen, Bonder yhnen alles gut umb jonft jchenden, die werden 
ym bergen grünen fur freiden und mich nit gnug konnen loben und preyſen'. 

Darumb fihe drauff, das du dir yhe die werd nit gloſierſt und befjer 
machen twoölleft, denn es got gemacht hat. Unßer gelerten und hohen ſchulen 
haben fie auch wöllen befjern und gejagt, man muß es alfo verjtehen “Wer 
da glaubt (vernym) und thut gutte werd‘, der fol jelig werden’. Wer hat e3 
yhn befolhen, das fie den zuſatz machen? meynjtu, das der heylig geyit Bo 

1 Dann ift es gnade (jpriht *C ſant Paulus C ©. Paulus D f. Paul. E ver: 
deinft B 2 koͤndt fünd DE gnad nit gnad D gnade nit gnad E ft? eg meyn AB 
iſts mein CE ift e8 mein D 3 Iſts aber *C gnade C genab D 9 gnade CE fro *C 
11 ſchrifft jagt, nichts ander, dann "C 12 eere E, ebenjo im folgenden 15 hoher B 
18 jein D fönn B jhendt feypneD 19 cher B 21 möl*C gepreyft "CO 22 Eſaie *C 
23 thit C 28 fit D 29 yhenen B 30 grunen (grünen D) von Freuden *C 
tönnen C fünden DE 31 glofiereft D 33 wollen B müß C müß DE 35 machten *C 
Mainjt du E 
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alber jey, das ers nicht auch het koͤnnen darzu fegen? Alſo haben fie den 
edlen ſpruch gar vertundelt, ya verkert mit dem zuſatz. Darumb fich dic) 
fur, das du dir nicht laſſeſt eyn tzuſatz machen, ſonder da bei) bleybit, wie die 
wort lauten, und verfteheft e8 alſo. Wer do gläubt, der wirt felig on jeyn 
verdienft, on alle werk, warumb? Darumb, das got ung left verfundigen 
und predigen, das er feynen fon Iheſum Chriftum hat Lafjen fummen, das 
er fundt und alles unglud hinweg neme. Denn er fach, da3 wir nichts ver- 
mochten und ung unmuglid) war mit unßern werden und krefften fund gu 
tilgen, fonjt het ex die mühe und koſt wol mügen fparen, das er ſeynen Son 
ließ leyden und todten, das left er und (jag ich) durchs Euangelion ver— 
fundigen. 

Was gehöret aber Hu follicher predig? Das gehört darzu, das ich es 
glaube, denn ich Kan es jonjt anders nit faffen. Wenn du es ynn eyn buch) 
ſchreybeſt, Bo ift e3 niemant nuß; ya das du auch vil gedanden davon macheft, 
item da3 du davon predigft und redeft odder höreft, hilfft auch nichts, Bonder 
du must e3 glauben und dich ungeziweyffelt darauff verlaſſen, es jey alßo, 
wie da3 Euangelion jagt, das nit deyne werd, Bonder de3 herren Ehrifti 
were, fterben und aufferfteung deyn jundt und todt hynweg nimpt; darzu 
fanjtu nicht fummen denn durch den glatoben. 

MWidderumb jagt Ehriftus “wer aber nicht glaubt, (wenn er auch getaufft 
ift), der wirt verdampt’. Da muſtu aber die wort bleyben Lafjen, wie fie jtehn, 
denn er Spricht nit alßo “Wer nit glaubt und thut boͤße werck darzu?, fonder 
durre algo Wenn du hetteſt aller jungfrawen keuſcheyt, alles leyden aller 
mertrer und kurtzlich alle gutte werck die alle heyligen yhe gethan haben, auff 
eynem hauffen, wo nit glaub ift, Bo iſt e3 alles verlorn’. Darumb ift das 
eben der jpruch, der aller Clöfter, pfaffen, Muͤnich und Nunnen weſen umftoft, 
denn e3 ift verloren: thu was du wolleſt, Bo ift ſchoͤn das urteyl gefellet und 
beichlofjen, glaubftu nit, Bo biftu jchon verdampt. Alßo ftoffen die zwen 
ſpruͤch mechtig ſtarck und gewaltig widder alle lere und weſen, das fich auff 
menjchen krefft und werd grundet. 

Darumb je es fegen eynander, Ko kanſtu recht fchlieffen. Wo glaub 
ift, da find jo vil junde nit, die nit verſchlunden und vertilget muften werden 
durch den glauben. Wo unglaub ift, Bo fanftu nimmer fo vil qutter werd 
thun, das du die geringfte ſunde tilgeft. So wenig nun funde fur dem glawben 


1 ſchlecht ſey D Tonnen B fönden C fünden DE 3 bleyft BCE bleybeft D 4 verfteheft C 
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fan bleyben, Bo wenig konnen gutte were jeyn bey dem unglamwben. Darumb 
gehört nit mehr Bu gutten werden denn der glaub und nichts mehr zu der 
jund und boͤſen werden denn der unglaub. So volgt, das wer da glaubt, 
der hat keyn fund und thut eytel gutte werck, widderumb wer nicht gleubt, 
der thut warhafftig keyn gutte werd, fonder ift alles fund. 

Darumb jag ich abermal: jo vil fund kanſtu nit than haben, noch Bo 
feynd ift dir got nit, das es nit alles hynweg ſey und vergeben, wenn du 
anfehijt zu gletoben. Denn durch den glauben haſtu Chriftum zu eygen, der 
dyr darumb gefchenckt ift, das er deyne jund hynweg neme. Wer wil denn 
jo kim feyn, das er yjhn verdamme? Darumb kan feyn fund bleyben, wie 
groß fie auch find, wenn du glewbift: So biftu denn das liebe findt und 
iſt allis ſchlecht, und was du thuft, ift alles recht. Glaubftu nit, Bo biftu 
verdampt, du thuft auch alles was du woͤlleſt, denn die weyl du Chriftum 
nit "haft, ift es unmuͤglich, das du eyn funde vertilgeft, fintemal keyn ander 
mittel ift fund hyniveg zu nemen, denn Chriftus. So ſprichſtu, wie geht e3 
denn zu, dag man dennocht muß gutte werd thun, weyl e3 alleyn am glauben 
gelegen ift? Antwort. Wo der glaub recht ift, fan er on gutte werd nit 
jeyn. Gleych ala widderumb, wo unglawb tft, da fan auch keyn gutt werd 
ſeyn, darumb glaubftu, jo mufjen auß dem glauben eytel gutte werd volgen. 
Denn twie dir der glaub die ſelickeyt und das ewig leben bringt, jo bringt er 
dir auch mit fi) gutte werd und ift unauffgehalten. Denn gleych wie eyn 
lebendig menſch fich nit fan enthalten, es muß fich regen, eſſen und trinden 
und zu ſchaffen Haben, und nit muͤglich ift, das jolche werd können aufjen 
bleyben, weyl e3 lebt, das man yhn nit bedarff heyſſen und treyben, jolche 
werd Bu thun, Bondern, wenn er nur lebendig tft, Bo thut ers. Alto auch 
bedarff man nit mer darzu, das man gutte werd thu, denn das man jage 
Glaube nur, jo wirftu e3 alli3 von dir ſelbs tun’, darumb bedarffftu nit 
Yange gutte were fordern von dem der da glawbt. Denn der glaube leret 
es yhn alles und denn ift3 allı3 wol gethan was er thut, und find eyttel 
föftliche gutte werd, wie gering fie auch find, denn der glawb iſt Bo edel, 
das er3 alles gutt macht, was am menschen ift. Nun ift es unmuͤglich, das, 
Bo eyn mensch auff exden lebe, nit etwas Hu thun hab, darumb find jolche 
were Bo auf dem glawben gejchehen, eytel Köftliche werd. Widderumb wo 
unglaub ift, fan auch der menſch nicht on werd jeyn, darumb find auch die 
jelbige werd alle fund, denn da iſt Chriftus nit, darumb ift es allis 
verloren. 
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Da gehet der fpruch Pauli Ro. 14. Was nit auß dem glatoben gehet, 
das ift fund’, ala wolt er dargegen jagen Was auß dem glatwben geht, das 
ift eytel gnad und gerechtickeyt': das ift kurtz bejchloffen, darumb darff man 
nit fragen, ob man gutte were thun folle, denn fie thun fich jelb ungefordert. 
Das wil auch der Spruch Pjalmo. 24. “Alle, wege des herren find gnad und 
warheyt', das ift, wenn got ynn uns wirckt und jchafft, das wir glauben, 
Bo ift e3 eytel gnad, was wir thun, darzu warheyt, das it, das es auß 
eynem rechten grund gehet und nit heuchlerey if. Darumb muß e3 darkegen 
aber alßo ſeyn, das alle wege der menſchen nicht gnad, Bonder eytel Korn, 
nicht warheyt, Bonder nur gleyfien und heucheley ift, weyl es auß dem un— 
glauben gehet. ; 

Darumb foltu bet) leyb die gloß nit machen und fagen, der glawb thus 
nit alleyn, Bonder die werd geboren auch darku, da3 man frum werde. Denn 
es iſt klar gnug auß dem, das wir gejagt haben, das die werd gar nichts 
darku thun. Es thut niemandt ſchaden, denn der unglaub, das die werck nit 
gnug find, denn wenn glawb da were, Bo wer es allis gut. Darumb als 
wenig die were darku thun, das fie boy find ynn dem unglatoben, fo wenig 
helffen fie auch ym glawben, da3 fie gut find, Bonder alleyn der unglawb 
verderbt alle werd, der glaub aber macht fie alle gut. 

Es ift aber noch eyn3 da, das Chriftus ſpricht Wer da glambt und 
getauft wirt’ 20. Da moͤchſtu jagen ‘So hör ich wol, die tauff gehört auch 
dartzu'. Ya freylich gehört fie auch darku, aber die tauff ift nicht eyn werd 
da3 wir thun, darumb aber fol fie bey dem glatoben jeyn, weyl got haben 
til, das der glawb ym hertzen nicht verborgen bleyb, Bonder herauf breche, 
das er befant und offenbar werde fur der welt. Und darumb hat ex jold 
eußerlich Beychen eyngejeßt, daran eyn yeglicher jeyn glawben beweyſſen und 
befennen müge, das man auch tum heyligen creutz fum, denn wenn der 
glawben heymlich ſolt ym herken verborgen bleyben, were man mol ficher, 
da3 man da3 creutz nit dorfft tragen noch Chrifto nach folgen. Denn wo die 
welt nit wuͤſte, was mir glaubten, wurd man ung nit verfolgen. 

Zum andern wurde auch niemant durch uns gebefjert werden und zum 
glauben bracht, wenn wir nit offentlich das Euangelion befenten und eyn 
eußerlich Beychen heten, da bey man fundt wiſſen, wo und wer die Chriften 
weren, unnd hat e3 gott alßo geordenet, da3 unßer glawb jol offenbart 
werden fur den heyden. Darumb wer nun eyn Chriften ift unnd bat fich 
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Yafjen tauffen, der ſtehet ſchon ynn ferlickeyt, das yhn die Heyden und un— 
chriſten muͤgen angreyffen und erwurgen. Daher iſt es not, das wir uns 
tauffen laſſen, wenn wir Chriſten ſind, odder konnen wir nicht datzu kummen, 
das wir doch jagen “ich wolt gern getaufft werden’. 

Mber das iſt uns das tzeychen auch darumb geben, das uns got ſelbs 
wil helffen und wir gewiß ſeyn jollen jeyner gnad und Yyeglicher jagen fund 
“Gott hat mir da eyn wartzeychen geben, das ich gewis fol ſeyn, das ich felig 
werd, wilchs er mir verheyffen hat durch das Euangelion’; denn er hat uns 
die wortt geben, das ift der briff, und neben den wortten die tauff, das ift 
da3 figil, das alfo der glatob, wilcher das wortt faft, durch das Heychen und 
figel geſterckt erde. 

Aber da fiheftu noch keyn menjchen werd nit, denn die tauff ift nit 
meyn, jonder Gotti3 werd, denn der der mich tauffet, jtehet da an gottis ftat 
und thut nicht eyn menfchen werd, fonder Gottis Hand und werd ift es, das 
es eygentlich Gott jelb3 thut, darumb mag ich und fol aljo fagen ‘Gott, 
meyn herr, hat mich ſelbs getaufft durch des menſchen handt, des fan ich mich 
rumen und darauff fol ich mich verlaffen und ſprechen “Got hat mir das 
Beychen geben, der nit liegen wil noch fan, das ic) ya gewiß jey, das er mir 
gnedig ift, und wil mich felig machen und hatt mir durch jeynen Son alles 
geſchenckt was er hat”. Alßo ift auff unßer feytten nicht? denn der glawb 
alleyn und auff ſeyner jeytten alleyn das wortt und Heychen. Darvon haben 
wir offt gnug geredt, das yetzund nit not ift, mer davon Bu handlen. 

Nun volgt ym Euangelio weytter von den Beychen, Bo da volgen jollen 
denen die do glawben: davon wollen wir yetzund auch nit vil reden, jonder 
auff das ander teyl fummen, da3 wir haben fur ung genommen, von der 
hymelfart Chrifti. 

Kurslic fol man nit verftehen, das diß alleyn die Keychen find, toilche 
die glatobigen thun werden, die hie Chriftus ruͤrt, Auch nicht denden, das es 
alle Chriſten thun werden, Bonder alßo meynts Chriftus, das e3 alle Chriften 
fonnen und mügen thun. Denn wenn ich glatobig bin, Bo fan ichs thun 
und ſtehet ynn meyner gewalt. Denn der glawb gibt mir Bo vil, das mir 
nicht3 unmüglich ift, und darumb, wenn e3 not wer und dienet daku, dag 
da3 Euangelion außgebreyttet wurde, Bo fundten wirs wol thun. Weyl es 
aber nicht not ift, Bo thun wird nicht, denn Chriftus hat nit alfo geredt, 
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das fie ymmer alfo muſſen ergehen und ſolchs thun, fonder das fie es macht 
haben und konnen thun. 

Und der tzuſagung haben wir vil hyn und her, als da Chriftus ym 
Guangelio fpricht Johannis. 14. “Wer an mich glaͤwbt, der wirt die werd 
odder Heychen auch thun die ich thu, und wirt auch grofjere denn die thun'. 
Darumb fol man dife wort auch bleyben laſſen und nit ander gloß daruber 
machen, wie ettlich gejagt haben, das die Beychen find geweſt offenbarung des 
geyſts ym anfang der Chriftenheyt und Haben nun auffgehort, das ift nit 
recht, denn es ift noch yetzund eben jolche krafft, und ob fie gleych nit ym 
brauch gehet, Ligt doch nichts dran; denn wir haben dennocht die macht ſolche 
tzeychen zu thun. 

Nun muffen wir von der auffart des herren Chrifti tzu hymel aud) 
reden. Auffs erſt ift es Leychtlich gefagt und verftanden, das der herre ijt gen 
hymel gefaren und fißet da zur rechten hant gottis. Es iſt aber eyn todt 
wort und verjtandt, wenn es nit mit dem bergen gefaft wirt. Darumb muß 
man jeyn auffarung ynn hymel und fiten lafjen eyn thettig und Frefftig ding 
feyn, das ymmer dar ym ſchwanck gehe, und nit gedenden, das er da hyn ſey 
gefaren und da oben ſitze, uns hie regiren las, ßonder darumb ift er hynauff 
gefaren, da3 er da am meyſten fan jchaffen und regiren. Denn wenn er 
auff erden wer bliben ſichticklich fur den leutten, het er nit ßo vil mügen 
ihaffen; denn es hetten nit alle leut bey ym ſeyn konnen und gehören. 
Darumb hat er eyn jolche weyß angefangen, das er mit allen Bufchaffen hab 
und ynn allen xegire, das er yhn allen predige und fie es alle hören und ex 
bey allen jeyn fan. Darumb hut dich, das du dir nit aljo gedendijt, das er 
yetzund weyt von uns fummen jey, Bonder gerad widderſyns, do er auff erden 
tar, war er uns Bu ferren, Hund ift er ung nah. Aber da3 fan die ver— 
nunfft nit faſſen, wie e3 Bu gebe. 

Darumb ift es eyn artickel des glauben, da mus man die augen Bu 
thun und nit der vernunfft volgen, Bonder mit dem glauben fafjen; denn tie 
fan das die vernunfft begreyffen, das da eyn mensch jey wie wir und alle 
leuͤt jehe und alle bergen exfenne und allen glawben und geyft gebe odder das 
er da oben ym hymel fite und doch bey una und ynn uns jey und uns regier? 
Darumb las deyn dundel da heym und ſag alßo “Das ift die ſchrifft und 
Gottis wort, das ift unmeßlich hoher denn alle vernunfft und verſtandt'. 
Darumb nur davon getretten und die ſchrifft gefaft, die von dem menjchen 
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ſchreybt, wie er Bu hymel gefaren ift, Hu der rechten handt gottis fike und 
tegiere. Darauff wollen wir ettliche ſpruͤch ſehen. 


Zum erjten. Alto jagt Pal. 8. von Chrifto “Wie eyn wunderlich menſch wi. s, 6. 


ift das, den du haft eyn kleyne zeyt Gottis manglen Yaffen, darnach mit 
preyß und ehre gefrönet und haft yhn geſetzet uber alle werd deyner hende 
und alle ding haſtu unter ſeyne fuͤß gelegt. Da redet der Prophet von 
eynem menjchen tzu Gott und verwundert fi), das yhn Gott eyn kleyne zeyt 
hat genidert, nemlich, do er yhn hatt lafjen fterben, dag man meynt, es wer 
keyn got bey yhm. Aber bald darnad) ſetzt er yhn, das yhm muft gehorfam 
jeyn alles das ym hymel und exden ift. An den wortten mufjen wir halten, 
bangen und glawben, denn die vernumfft wirt ſich nit dareyn ſchicken, Bonder 


“jagen, e3 jey erlogen. Sol nun allis dem menfchen unterthan feyn und Bu 


fuſſen ligen, Bo muß er da hyn fiten, da er ynn die gantze wellt, Hymel und 
hell und ynn allen hertzen alle fund und gerechtickeht jehen und nit alleyn 
allis jehen, Kondern auch darnach regiren kun. 

Darumb find es hohe mechtige wort und geben dem herken grofjen troſt, 
da3 die Ko ſolchs glewben, freydig und muttig werden und darauff trogen und 
Iprechen Meyn herr Chriftus ift eyn herr ubir todt, teuffel, junde, gerechtideit, 
leyb, Yeben, feynd und freund, two fur fol ich mich denn furchten? Denn 
wenn meyne feynd fur der thur ſitzen und gedenden, fie wollen mich erwurgen, 
Bo gedendt meyn glawb alßo “Chriftus ift gen hymel gefaren und eyn herr 
uber alle creatur worden, jo mufjen ya meyn feynd yhm auch unterthan jeyn, 
darumb ift es nicht ynn Yhrer gewalt, da3 fie mir jchaden, und troß das fie 
eyn finger regen odder mir eyn har krummen on Chrijtug willen”. Wenn 
da3 der glawb fafjet und auff dem articel ftehet, Bo ftehet er wol und wirt 
fin und ficher, das er jagt “Wil eg meyn herr haben, das mich yhene todten, 
wol mir, Bo fahr ich dahyn'. Darumb fiheftu, das er ift gen hymel gefaren 
nit, das er fur fich ſelbs da fite, Bondern das er da regiere, alles uns Hu 
gut, das wir troft und freude davon haben. Das ift eyn ſpruch. 


Zum andern. Alßo Iefen wir auch ym andern Pjal., das got ſpricht 


tu Chrifto “Du bift meyn Son, heut hab ich dich geboren, forder von mir, pi. 2,7. 


Bo wil ich dir die heyden Hu eynem erb geben und die gange wellt zu deynem 
beſitz. Da jehet yhr aber, das Chriftus eyn herr ift ubir alle wellt von got 
geſetzt. Wenn er denn meyn freundt ift und ich gewiß dafur halte, das er 


2 darauß *C 4 mangeln CD 5 er E werde CE 9 darnach zu eren 
(eeren E) gejett, das im *C 12 under DE ziü füflen DE 13 gantz *C 15 künden D 
tünd E 16 hoche E den bergen *C 17 droßen *C 19 wo vor D forchten C 
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geporn E 34 freindt B 

36 * 


Pi. 110, 1. 


Pi. 110, 5. 6. 


Pſ. 68,19. 


Pi. 68, 19. 


r 


564 Predigten des Jahres 1523. 


fur mich geftorben ift, und hatt mir alles geben, wer til mir denn thun? 
oder Bo man mir etwas thut, was wil mirs fchaden? 

tem abermal jagt Pfal. 109. “Der herr jagt Bu meynem herren “jebe 
dich Bu meyner rechten, biß ich lege deyne feynde zum fchemel deyner fuſſe“, 
und was am jelben ort hernach volgt, Als der herr u deyner rechten hat 
zerbrochen am tag feynes tzorns die Kuͤnige. Und er wirt eyn Richter jeyn 
ynn der heydenſchafft und erfullen was zerfallen ift, er wirt zerfchlagen Die 
heubter, die ubir vil land regieren’. 

tem Pſal. 67. Er ift ynn die höhe auffgefaren und hat das gefengniß 
gefangen gefurt und hat den menfchen gaben geben’. Und es haben fich alle 
Propheten hoch beflifjen, das fie die auffart Chrifti und ſeyn Reych bejchrepben. 
Denn tie jeyn jterben und todt tieff ift gegrund ynn der jchrifft, Bo iſt aud) 
jeyn Reych, aufferfteung und auffart gegrund. Alßo muß man verftehen jeyn 
hymelfart, fonft hats widder krafft noch fafft: denn was ijt3 nuß, wenn man 
nit mer predigt, denn das er iſt hyn gefaren und fit da oben muſſig? 

Denn alßo wil der Prophet ym Pſalm jagen: Er ift ynn die hohe ge= 
faren und da3 gefengniß gefangen genommen, da3 ift, ex figt nit alleyn da 
oben, Bondern ift auch hie niden, Und eben darumb dahyn gefaren, das er hie 
niden were, das er alle ding erfullet und an allen orten kundt jeyn, wilchs 
er nit fund thun auff erden, denn da kunden yhn nit alle leybliche augen 
ſehen. Darumb iſt ex dahyn gejejlen, da yhn yederman jehen fan und ex mit 
yederman Bu jchaffen hab, da3 er alle creatur erfullet, da er ift uberal gegen— 
wertig und find alle ding feyn vol und iſt nicht3 Bo gros ym hymel und 
erden, darüber er nit gewalt hab, das es thun muß was er wil, und mer 
nit. Das er nit alleyn alle creatur regiere und erfulle (denn damit ift noch 
nit meynem glatoben geholffen noch die junde hynwegk genommen) Bonder hat 
auch dag gefengniß widder gefangen gefurt. 

Das gefengniß haben ettlich gedeut dahyn, das er die heyligen altvetter 
auß der forburd der hell Hab genommen. Aber da mit ift dem glawben auch 
nit geholffen, denn es bawet den glawben nicht? ßonderlich; darumb mufjen 
wirs eynfeltig verftehen, da3 er meyne die gefengniß, die mich fehet und ge= 
fangen nympt, denn ic bin Adams kindt, vol fund und unflat, da hat mid 
das gejeh gefangen genommen, das meyn gewiſſen verſtrickt und geurteylt ift 
tum todt. Auß dem gefengniß fan niemant3 kommen, denn der eynige man 

2 mir ſchaden D 3 herr hat gejagt *C 6 jeina *C tem er wirt *C 8 Häupter E 
9 höhe E gefarn B Hatte CE gefendnuß *C 10 „es“ fehlt *C 11 Reich 
triben, Dann *C 12 gſchrifft E 13 aufferjtehfung B aufferfteeung E Darumb alfo *C 
14 weder *C 19 koͤndt (2) C kündt (2) DE woͤlchs E 20 koͤnden C kündten D 
tünden E 21 yderman (2) B 22 da ift er *C gegenwirtig B 23 fein *C 
24 darvberB müß C mißDE 25 nitB das er allain *C 26 hynweck B genumen C 
und ebenfo im folgenden 27 gefendnuß *C und ebenjo im. folgenden 28 altuatter DE 
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Chriſtus. Was hat er denn gethban? Das hat er than, das yhm funde, 
todt und teuffel jchuldig ift. Die funde fiel jhm auff den halß, als wollt 
fie yhn erſeuffen, fie verlor aber an yhm, das ex fie verfchlungen hatt. Alßo 
auch der teuffel, todt und die helle. Das können wir aber nit thun, wenn 
er nit da ift und Hilfft, denn da muffen wir unterliegen. Ex aber, die weyl 
er keyn ſundt gethan hatt und vol gerechtickeyt war, hat ex fie mit fuͤſſen 
getretten und verſchlungen und allis gefangen genommen was uns wolt fahen, 
dad nun fund und todt nichts mer Kan. 

Das ift nun die gewalt die ex leſt predigen, das alle die an yhn glawben, 
von der gefengniß loß find, Denn ich glawb an den, der fund, todt und allis 
was ung anficht, gefangen hat. Es iſt eyn liebliche und troftliche rede, wenn 
man predigt, das der todt alßo hynweg genummen und ervurgt ift, dag man 


- Yhn nit mer fület odder entpfindet, aber nur denen, die da3 glatoben. Du 
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wirdeſts nicht finden ynn deynen werden, faſten, betten, £afteyen, platten und 


futten, und was du mer thun magjt, Bondern alleyn an denen orttern da 
Chriſtus fit und hyn gefaren ift und da er das gefengnig mit yhm gefurt 
hatt. Und darumb wer der fund wil loß jeyn und erredtet vom teuffel und 
todt, der muß da hyn kommen, da er if. Wo ift er aber? Hie bey uns 
ift er und darumb ynn hymel gefefjen, das er nahe bey uns fey, Bo find wir 
bey yhm da oben und er bey uns hie unten: durch die predig fompt ex herab, 
Bo kommen wir durch den glawben Hynauff. 

Alßo jehen wir allenthalben ynn der fchrifft, das der glawb Ko eyn 
unauſſprechlich gro3 ding ift, das man nimmer gnug davon predigen und mit 
toortten erlangen fan, man hort3 und fihet3 nit, darumb muß mans alleyn 
glawben. Denn der art ift der glawb, daß er gar nichts fuͤlet, Bonder nur 
den wortten volgt die er höret, und daran hanget. Glawbt ers, Bo hat ers, 
glamwbt ers nit, Bo hat er3 nit. Alßo mu3 man den artidel des glaubens 
verjtehen, das Chriftus Bu hymel iſt gefaren und fißet Bu der rechten handt 
gottis. Das jey gnug don dem Euangelio. 


3 ertrenden D  verjchlunden *C 4 funnen B fünden DE aber wir E 5 under DE 
Yigen *C 6 Hatte C Hett D Hätte E mas D 7 verſchlunden *C 9 Yaßt D 
11 wan E 13 meer D  fulet B fület C fület E brüfft D empfindet DE die es E 
14 wirdejt es D Tfejtigen D 15 ortten *C 17 erredt D 18 fummen C 19 fein 
wir °C 20 vnden E kumbt CE 21 fummen C 22 gſchrifft E 23 daruon D 
24 horet3 CE ſichts D 25 fulet B fület E empfindet D 26 hangt D 27 gelaubt D 
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16. 


Sermon auf ven Pfingfttan. 
(24. Mai.) 


Ausgaben. 


A. „Eyn Sermon || auff den Pfing: || ftag. || Mart. Luther. || Unittemberg. | 
M. D. XXiij jar. |" Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Quart, die 
drei lebten Seiten leer. 

Druck von Nickel Schirleng in Wittenberg. 


B. „Eyn Sermonn || auff den Pfing: |) ftag. || Marxt. Luther. Vuittemberg. | 
M. D. XXiij iar. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
6 Blätter in Quant. 
Druck von Matthes Maler in Erfurt. 


C. „Eyn Sermon auff || den Pfingjtag. || Do. Mar. || Luth. |" Mit Titel- 
einfaflung. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Drud von Hieronymus Hölgel in Nürnberg. 


D. „Eyn Sermon || auff den Pfingjtag, ges || prediget durch Do- || ctor Mar- 
tinum || Zutther. || Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. 8 Blätter in 
Quart, letztes Blatt Teer. 

Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 


Sin den Gejammtausgaben findet fi) die auch in die Kirchenpoftille auf- 
genommene Predigt Eisleben TH. II BL. 1°—4®, Altenburg VII ©. 926—931, 
Leipzig XII Sp. 6872— 694, Walch XI Sp. 1378— 1391, Erlangen, Deutjche 
Schriften, 1. Aufl. Bd. XII ©. 250—256, 2. Aufl. Bd. XII ©. 269— 282. 

An den Wittenberger Drud A fchließt fih B fehr eng an. C und D weichen 
an zahlreichen Stellen gemeinfam von AB ab, außerdem hat D eine Anzahl Sonder- 
lesarten. Solche fehlen auch C nicht ganz (569, 17; 570, 28; 576, 19), aber fie find 
geringfügig und der Herleitung von D aug C würde faum etwas im Wege jtehen, 
wenn nicht dag jprachliche Verhalten von CD zu A die Möglichkeit nahelegte, daß C 
und D unabhängig aus einer gemeinjamen Vorlage geflofjen ſeien. Dieſer müßte 
dann G jehr getreu geblieben fein, da offenbar die Verjehen 573,2; 575, 12 in 
der typographijchen Situation diefer Ausgabe ihre Erklärung finden. 

Wir geben den Tert nach A und verzeichnen die Abweichungen von BCD, 
fomweit nicht nachftehende Überficht von ihnen Rechenjchaft gibt. 

B hat für ü A ſtets u oder ü (gi, mütt u. ſ. w.), für d, ü vielfach o, u, 
doh ohne Konfequenz bei den einzelnen Worten und Formen, nur mufjen, 
fulen find faft durchgeführt. Für glewben anfangs glawben. — Für widder 
zuweilen wider; f. yhm, yhn, mehr, john zuweilen ym u. f. w. (dagegen ehr 
f. er, ſ. Lesarten). 

CD haben feine Eonjequente Unterfcheidung von u und uo, indem fie für 
Yeßteres, aber nicht durchtveg (und zwar C häufiger als D) ü verwenden: büß, 
kluͤg, guͤt, armuͤt u.f.w. Der Umlaut von u ift in C durch ü, in D vor— 
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twiegend duch uͤ (ftets für, erfüllen, ſünde(r), vol. oben ©. 528. 554), der 
Umlant von uo ift in G durch uͤ (he, de, ü: füellh)en, füclen; füeffe, 
füeffe; füejfen; bücher je einmal), in D ftet3 durch uͤ gegeben. — Stets haben 
den Umlaut von u in CD: für, erfüllen, dürffen, fürchten, zünden, ver- 
fündigen, zürnen, gründen; (on)glüd, fünden), fünffzigd); ſprüch 
Blur), ſtets fehlt ev: (dav)umb, vber, (vberig, aber darüber), junger, 
Juden, (om)luft, Iuftig, geluften, ſchmucken, druden (nur D: drüdt 
einmal). Dem vbel C fteht übel D gegenüber. Im Kj. Prt. hat C wurd(en) 
neben mwürd(en), ftürbe, vergüffe und mwuften, D wurde, fturbe, ver- 
guffe und wüften. — An den Stellen, wo Umlaut von uo zu erwarten, haben 
CD ſtets ü: füce)lhen, müffen, füren; gemüt, betrübnuß, mühe, güte, 
einmüttig, ſuͤ(e)ſſe; brüder, bücher, gütter, füce)ifen. Wie müttig C 
gemeint, bleibt zweifelhaft, D: muttig. — Für glewben,-ig in CD ftets 
- glawben, -ig — D Hat ai außer in ein (einmütig, einander, aber 
allain, fain), heilig, geift, beyde, vnderſcheid, freydig, fleijich, ge- 
Icheyden fowie in dem ableitenden -Iey. Neben arbaiten (3): arbeyten (1). 
In erwaiß (Ki. Prf.) 572, 18 jteht ai für den neuen Diphthongen, gleich darauf 
aber die Ki. Pr. bleyb, treyb. — D ftet3 fummen, kumbt, volfummen, 
C einzeln, j. Lesarten. — Für yhm, yhr; nehmen, john, jah haben CD ftets 
jm, jr, nemen u.ſ. w. Ebenſo für yhe: Ye, für gehen, ftehen, ehe: geen, 
jteen, ee, doch ijt ehe in G zweimal bewahrt. — Dieſer, gefchrieben u.f. w. 
fehren in C meift wieder, ja G hat difer auch an Stellen, wo A difer aufmeift 
(ſ. 2esarten), dagegen in D überall nur i. — GC feßt vndter (under), in D 
halten fich onter und vnder die Wage. — Zür fihe, ſiheſt, jihet CD ftets: 
ſich, Fichit, fit. — Für dd in CD ftet3 d. — CD -nuß f. -nip ftets, in 
Endſilben nur e, nicht i. — C meift füllen, ſoͤlt (Kj.); wöllen, wölt (Kj.), 
D nur wöllen, wölt. — C ftet3 fy, D nur ganz vereinzelt. — C hie und da 
jnen f. Dt. Blur. jn (ſ. Lesarten), D durchweg. — CD ſtets ſeind. — CD ftets 
welcher f. wilder; C ſoͤlch (jölich), D meift ſollich, vereinzelt Tölli)c. 
CD jtet3 yegklich f. jglich. — C dann, wann; D dann, wenn. — CD meijt 
da f. do. — D ftet3 nür. — Für drumb, drauff, drauf, drinnen haben 
CD faſt ftet3 darumb u.j.w., f. dazu, dauon: darzu, daruon. — Für 
nicht CD meift nit. — Für nu in CD ftet3 nun, f. fondern: fonder C, 
funder D. — Bon orthographifchen Einzelheiten jei noch folgendes erwähnt. 
D fchreibt: feuͤrig, heuͤchelwerck, geüft, gebeüt, leüte, zeügen, freünt, 
bejchleüft, creüß, freüde, jeuffgen; newer, trewe, Ewer, frewen; euch, 
eußerlih. Nicht ganz konſequenter Verſuch einer Unterjcheidung der ihrem 
Ursprung nach verjchiedenen eu? — C jet Eh in kham, volfhomen, Ehond, 
fhönde, verfhündigt, Ehein, aber nicht durchweg. — C unterjcheidet völlig 
fonjequent den Pron.-Artifel das (dz) von der Konjunftion daß (daß, daſz). — 
C ſchreibt meift Heiliggeift und oft auch Heiligengeift. 
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Eyn Sermon auff den Pfingitag. 


Auf das Euangelium Johannis am .14. Iheſus ſprach zit jeynen 
jungern “Wer mic) liebet, der wirtt meyn wortt hallten” zc. 


dißem Feſt reden und die Hiftory odder geſchicht jehen, die man auff 

dißen tag begehet. Alſo jchreybt ©. Lucas am andern Cap: Actorum 
“Als der tag der Pfingjten erfullet war, waren die junger alle eynmütig zu- 
hauffe und es geſchach ſchnell eyn braußen vom hymel als eynes geiwalltigen 
twindes und exrfullet das gantze hauß, do fie faffen. Und man jahe an yhn die 
zungen zurſpalten, als weren fie ferorig, und ex faßt ſich auff eynen iglichen 
unter yhn und wurden all vol de3 heyligen geyft3 und fingen an zü predigen 
mit andern zungen, nach dem der geyft yhn gab auſszuſprechen. E3 waren 
aber Juden zü Jeruſalem wonend, die waren gotforchtige menner, auß allerley 
vol, das unter dem hymel iſt. Da nun die ſtym geſchach, Fam die menge zü 
famen und wurden verftorkt, Denn e3 höret eyn iglicher, das fie mit feyner 
ſprach redeten. Sie entjagten ji) aber alle, verwundertten fi) und ſprachen 
unter eynander “Sihe, find nicht diße alle die do reden, von Galilea, twie hören 
wyr denn eyn iglicher jeyne jprache, darynn wir geporn find? Parther und 
Meder ꝛc. Whr hören fie mit ungern zungen die grofjen thadten Gottis reden”. 
Drumb entjagten fie fi) alle und wurden yrre unnd ſprachen Eyner zu dem 
andern “Was will da3 werden?” Die andern aber hatten yhren ſpott drauf 
unnd ſprachen “Sie find vol juffes weyng”. Als nun ſolichs geſchach, do tratt 
Petrus auff unnd thett eyn ſchoͤne, Yange predig, wilde hie zu lang wurde zu 
erhelen. Unnd do das volck ſolichs hoͤret, zu ſtach ſich Yhr her unnd ſprachen zů 
yhm unnd zů den andern Apofteln “Yhr menner und Lieben Brüder, was follen 
wyr thun?“ Do ſprach Petrus zu yhn “Thutt buffe und Lafje fi) eyn iglicher 
teuffen auff den namen Iheſu Chrifti ziı vergebung der jund, Szo werdet yhr 
empfahen die gabe des heyligen geyſts“ ꝛc. Die nun feyn wortt gern an- 
nahmen, liefen ſich teuffen unnd wurden Hyngugethan, an dem tag bey drey 
taujent jeelen’. 

Dießer Feyertag den man heyſſet den Pfingitag, hatt ſeyn herfomen 
davon: Do Gott die finder von Iſrael auß Egypten furet, ließ ex fie die felbige 
nacht das Oſterfeſt hallten unnd gepott yhn, das fie e8 jexlich umb die felbe 


Ki: wyr da3 Euangelium angreyffen, müffen wyr dor eyn wenig von 
Apgſch.2, uff. 


3 jungeren C Der mich CD 5 da3 man CD 6 begert CD fant CD Lucas 


am buch der würdung am ander capitel D 8 0a C gewaltigen ſoins (fon D) C 
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zeytt feyern jollten zu eym begengnis des auſsgangs don Egypten. Und von 
dem jelbigen tag an zogen fie darnach ynn der wuſten funfftzig tag biß an 
den berg Sinai. Do ward yhn durch Moſen das gefeß von Gott gegeben. 
Daher haben fie das Felt gehallten, das wyr Pfingften nennen. Denn das 
morttlin Pfingjten kompt auß dem Krichiffchen Penthecoftes, Das heyſſt den 
Yunffgigften tag. Darumb jagt hie Lucas: Do die jelbigen Funfftzig tag nad 
dem DOfterfeit umb waren unnd fie begangen hatten das geſchicht, Das Gott 
dem volck das gejeß geben hatt auff dem berg Sinai, Do fam der heylig 
geyft unnd gab yhn eyn ander geſetz. Alßo feyern wyr das feit nicht umb 
des allten, ſondernn umb des newen geſchichts willen, Nemlich von wegen der 
jendung de3 Heyligen geyfts. Darumb muͤſſen wyr hie eyn wenig eyn unter- 
richt geben und unterfcheyd antzeygen zwyſſchen den beyden. 

Auffs exit: Die Juden haben das feſt darumb gehallten, das yhn das 


geſetz jchrifftlich geben war. Wyr aber follens darumb feyern, das unns 
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Gottis geſetz geyftlich geben ift. Das zuverkleren gehörtt zuvor Sanct Paulus, 
der die unterfcheyd auch feet unnd jagt von ziveyerley predigt .2. zun Cor: 2. Cor. 3. 
am .3. Unnd wie die predig zweyerley ift, Bo ift auch ziveyerley volck. 

Zum erjten. Das jchrifftlich geſetz iſt, das Gott gepotten hatt unnd 
ynn die ſchrifft gefafjet, unnd heyſſt darumb ſchrifftlich, das es nicht weytter 
komet unnd gehet nicht yns hertz. Es folgen auch die werck nicht hernach, 
denn nur eyttel heuchel werck unnd iſt nur euſſerlich, getzwungen ding. Darumb 
bleybt auch das volck alles ſchrifftlich. Und ſyntemal es nur ynn die ſchrifft 
unnd buchſtaben gefaſſet iſt, ſo iſt es alles tod geweſt und hatt auch getoͤdtet 
unnd dartzu eyn todt volck regiert: denn das hertz iſt todt geweßen, Darumb 
das es Gottis gepott nicht gern gethan hatt. Denn wenn man eym iglichen 
menſchen ſeyn freyen willen ſolt laſſen, das er thet, wie er gern wolt und 
ſich fur keyner ſtraff dorfft furchten, wurd man keyn finden, der nicht des 
geſetzs lieber wolt uberhaben ſeyn. Denn alſo fuͤlet ſich gewißlich die natur, 
das fie Lieber thett was fie geluͤſtet, unnd muß doch anders thun. Denn fie 
gedenckt alſo Sich, Gott will mich ſtraffen und ynn die helle werffen, wenn 
ich ſeyn gepott nicht hallte'. 

So fuͤlet ſich meyn natur, das ſie es ungern und mit unluſt widder 
yhren willen thutt. Darumb wirtt der menſch ſo bald Gott feynd umb der 
ſtraff willen, die weyl er fuͤlet, das er eyn ſunder iſt und nicht recht mit Gott 
ſtehet und das er yhm nicht holt iſt, das er lieber wollt, das keyn Gott were. 
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Alfo, D 


570 Predigten des Jahres 1528. 


Sollicher groll widder Gott ftedfet ym hertzen, wie ſchon fi) auch die natur 
will ſchmuͤcken. Darumb ficht man, wie das gejeß, die weyl es noch jchrifftlich 
und ynn buchjtaben ift, niemant frum macht noch yns her fumpt, Davon 
wyr viel gepredigt unnd geſchrieben haben. 

Das ander gejeb iſt geyftlih, das ſchreybt ſich mit keyner feder noch 
dintten, redet fich auch nicht mit dem mundt, Sondern (wie toyr hie jehen 
ynn dißem gejchicht) Der heylig geyft fellt vom Hymel und erfullet fie all mit 
eynander, da3 fie fewrige zungen gewinnen und frey predigen, anders denn 
vorhyn, das ſich alles vol drüber entjeßt. Do kumpt er und durch geufjt 
das her und macht eyn andern menfchen, der nu Gott lieb hatt und gern 
thut was er will. Wilchs nichts anders ift denn der heylig geyft ſelbs odder 
yhe das werd, das er ſelbs thutt ym Herten. Do fchreybt er eyttel fewer 
flammen yns her und macht e3 lebendig, das e3 herauf bricht mit fewrigen 
zungen und thettiger hand und wirtt eyn newer menfch, der do fület, das ex 
gar eyn andern verjtand, gemuͤt und ſynn gefafit hab dann vor. Sgo ift es 
nun alles lebendig, Lebendig verjtandt, Liecht, mütt und her, daS do brunnet 
und luft hatt zu allem was Gott gefellet. Das ift die rechte unterjcheyd 
zwyſchen dem jchrifftlichem und geyſtlichem geſetz Gottis Und do jihet man, 
was des heyligen geyſts werd jey. 

Darumb ligt die funft daran, da3 man recht vom heyligen geyjt predige. 
Biß her hatt man alfo von yhm gepredigt, das er alles mache und eyngebe, 
was die Concilia beichlieffen unnd was der Bapſt ym geyftlichen recht gepeutt, 
jo doc das alles nur eufjerlich ding ift, von eufferlichen dingen gepeutt und 
eußerlich regirt. Darumb ift es eben widerſynniſch und umbgefert: Denn 
fie machen auß des heyligen geyftes werd eyn jchrifftlich, todt gejeß, wilches 
doch eyn geyftlich unnd lebendig gejeß ſeyn ſollt. Alto mat man eyn Moſen 
und menjhentand auß yhm. Das macht, dad man nicht weyß, was der 
heylig geyft jey, two zuͤ er gegeben und was ſeyn ampt jey. Darumb fo laſſt 
uns lernen und yhe wol fafjen, was er jey, das man wiſſe jeyn ampt zü 
ſcheyden. Alto Horiftu hie: Er kompt herab und erfullet die junger, die zubor 
do ſaſſen ynn trawren und forcht unnd machet yhre zungen fewrig und zü- 
jpallten, enttzundet fie, das fie fe werden und frey yn hauffen predigen und 
ſich fur nichts furchten. Da fihiftu yhe klar, das nicht ſeyn ampt fey buͤcher 
ſchreyben noch gefeg machen, Sondernn das jelbige nur frey auffheben, und dag 
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Joannis am .15. Wenn der tröfter fommen wirtt, der geyft der warheytt, Joh. 15, 26. 
der dom vatter aujsgehet, der wirtt zeugen von myr' zc. Nu haben wyr offt 
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er eyn jolicher Gott ift, der nur yns hertz ſchreybet, macht es prünnen unnd 
Ihafft eyn newen mütt, das dev mensch fur Gott frölich wirtt und lieb zü 
yhm gewinnet und darnad) den Yeutten mit frölichem gemütt dienet. Alfo ift 
de3 heyligen geyſts ampt vecht gepredigt. Wer e8 nu anders abmalet, dem 
glewbe nicht. Denn wenn er alfo fommet, jo fihiftu, das er den buchftaben 
auffhebt und will die leutt Frey machen von funden unnd geje, das man des 
nymmer dürff und er ym hertzen ynnwendig regiere: Und jhene geben yhm die 
ſchuld, das er die leutt treybe wie Moſes unnd aller erſt new geſetz mache. 

Wo mit thutt ers aber und was ift der griff, den er datzu braucht, das 
er da her aljo wandlet und new macht? Damit thutt er3, das er ver- 
fundigt und predigt von dem hern Iheſu Chrifto, wie Chriftus ſelbs jagt 


gehörtt, das das Euangelium fey, das Gott ynn die wellt leſſet predigen unnd 
yederman jagen, Das niemant durchs geſetz müge frum werden, Sondernn 
werde nur erger. Darumb habe er jeynen lieben john herab gejand, das er 
ftürb und feyn blütt verguffe Darumb, das die Yeutt nicht konten yhr fund 
durch yhre krefft unnd werd vertilgen und yhr loß werden. Aber zit dent, 
das ſolichs gepredigt twirtt, gehört nu ettwa8 mehr. Denn wenn ich ſchon 
das höre, jo glewb ichs noch nicht. Darumb gibt Gott den heyligen geyft 
datzu, der druckt folche predige yns hertz, das fie daryn hafftet und lebt. 
Denn e3 ift yhe gewißlich war, Chriftus hatt e3 alles auſsgericht, ſund hynweg 
genomen und alles uberivunden, da3 wyr durch yhn herren jollen ſeyn uber 
alle ding: da ligt der ſchatz auff eym Hauffen, er ift aber nicht aujsgeteylt 
noch angelegt. Drumb follen wyr yhn haben, fo muß der heylig geyſt komen, 
der ung yns hertz gebe, da3 wyr glewben und fprechen Ich byn auch der 
eyner, der folch gütt haben fol’. Wenn wyr das fulhen, das ung Gott alſo 
geholffen unnd ſolchen ſchatz geben Hat, da gehet es denn recht von ftatten 
unnd fan nymer feylen, des menschen her muß luͤſtig werden gegen Gott 
und fi empor heben unnd jprechen “Lieber vatter, ift das deyn will, das du 
myr fo grofje liebe unnd trewe erbeygift, die nicht gnüg zuermefjen ift, So 
wil ich dich auch von herken lieb haben und froͤlich ſeyn unnd gern thun 
was dur gefellet. Do fihet das her Gott nymmer mit jchelen augen an, 
dendet nicht, er werd yhn ynn die hell werffen, wie vorhyn, ehe der heylig 
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geyſt Fam, do es keyn gütt, keyn liebe noch trewe, fondern nicht? denn zorn 
und ungnad Gottis fulet, Sondern die weyl der heylig geyft ſolichs yns hertz 
drucket, das yhm Gott jo freundlich und gnedig fey, jo dundt es yhn, das 
Gott nicht mehr zornen kunde und wirt fo lüftig unnd unerjchroden, das er 
umb Gotti3 willen alles thutt und Yeydet, was zu thun unnd zu leyden ift. 

Alfo jolltu den heyligen geyft lernen fennen, Das du wiſſeſt wo zü er 
geben unnd was jeyn Ampt ſey, Nemlich, das er den ſchatz, Chriftum und 
alles was ex hat, der ung gejchendt und durchs Euangelion verfundigt ift, 
anlege, da3 ex yhn dyr ynn deyn hertz gebe, da3 er deyn engen jey. Wenn 
er nu da3 außricht und du ſolichs ynn deym hertzen fuleft, jo folget, das 
man muß ſprechen “Fit das die meynung, das meyne werd nichts helffen, jon- 
dernn der heylig geyft muß es thun, Was will ich mich denn mit werden 
unnd gefeßen plewen?” Alfo fallen alle menfchen werd und gejeß dahyn, Ya 
auch Mofes geſetz. Denn eyn ſolch menſch ift uber alles gejeß, Denn der 
heylig geyſt leret yhn beffer dern alle bicher, das er die ſchrifft baß verftehet, 
denn mans yhm jagen fan, und thutt von yhm ſelbs alles was Gott will, 
da3 das gejeh nichts von yhm foddern darff. Darumb darff man der bücher 
nicht weytter, denn da3 man ihr datzu brauch, das mans erweyße, wie es alſo 
drynne gejchrieben ift, als der heylig geyft leret. Denn wyr muffen nicht den 
glawben alleyn bey uns halten, jondern laſſen herauß brechen, Welchen zü 
grunden und beweyßen, wyr müffen die fehrifft haben. Darumb fihe yhe 
drauff, das du jah den Heyligen geyſt nicht fur eynen gejeg macher hallteft, 
Sondernn fur den der das gejege auffhebe unnd den menjchen jo Frey mache, 
das keyn buchjtabe da bleybe oder nur umb des predigen willen bleybe. 

Aber hie ſoll man auch verjtendig jeyn, da3 diß alles nicht alfo zu 
gehes als jey ein ſolch menſch der den Heyligen geyjt hat, jo bald ſchon gar 
volfomen, das er nichts fulhe vom geje und von der ſunde und ſey aller 
ding rein. Denn wyr predigen nicht alfo vom heyligen geyft und jeynem 
ampt, als hab ers ſchon aufsgericht und volnbracht, Sondernn aljo, das es 
nu hab angefangen unnd ifet ymmer ym ſchwang gehe, das er3 yhe mehr 
und mehr treybe unnd nicht auffhore. Darumb wirſtu keyn folchen menſchen 
finden, der on ſunde und on betrubnis, voll gerechtickeyt und voll freude fey 
und jo volfomen, das er fich feyns ding annehme und yderman frey dahyn 
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diene. Denn die jchrifft exrzelet wol, was der heylig geyft thue, Nemlich das 
jeyn ampt jey, von funden und ſchrecken erlößen, aber darumb ift es noch 
nicht gan aufsgeriht. Darumb muß eyn Chriften mensch zu mweylen ym 
bergen fulhen jeyn fund unnd erjchreden furm tode, das yhm alles anliege, 
was jonft eyn andern funder anficht. Die unglerobigen fteefen wol alfo ynn 
yhren funden, das fie e8 nicht fulen; aber diße fulen fie wol, Do gegen aber 
haben fie eyn auffhelffer, den heyligen geyft, der fie tröftet unnd fterefet. 
Wenn er3 aber aufsgericht hette unnd eyn end gemacht, jo fulheten fie 
der keyns. 

Darumb jag ih, da3 man hie klüg feyn muß und drauff jehen, das 
man don dem hehligen geyft nicht zit troßig unnd freydig poche, Auff das 


nicht yemand zu ficher farhe unnd ſich dunden laſſe, das er allenthalben vol- 
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komen jey. Denn eyn from Chriften mensch ift dennoch auch fleyſch unnd 


blütt wie ander leutt, on das ex ſich mitt der fund unnd bößen luft Schlecht 
unnd fulhet das er nicht gerne fulet. Die andern aber nehmen ſichs gar 
nit an unnd Schlagen ſich gar nichts damit. 

Es Yigt nicht daran, das man böße luſt fulet alfo fern, dag man nur 
dar widder ftreytte. Darumb muß eyn folcher menſch nicht richten nach jeym 
fulen, al3 were e3 drumb verloren, Sondernn fi) mit der uberige junde die 
er fület, erbeyten jeyn lebtag und den heyligen geyft laſſen wircken unnd on 
unterlaß jeufften, das er der fund möcht lofß werden: Wie denn folch jeuffen 
nymmer auffhöret ynn den gletobigen und gehet tieffer, denn mans auſſprechen 


fan, wie S. Paulus jagt Ro: .8. Es hatt aber eyn koſtlichen zuhörer, Nemlich Röm. 8, 26. 


den heyligen geyſt jelb3, der fulet das fehnen wol und tröftet auch folche 
gewiſſen. 

Alſo muß es ymer gemenget ſeyn, das mans beydes fule, den heyligen 
geyſt und unßer ſund und unvolkomenheyt. Denn es muß alſo umb uns 
ſtehen, wie umb ein kranck menſch der unter des artzts henden iſt, aber ſoll 
nu beſſer umb yhn werden. Drumb ſoll niemant alſo dencken Dißer menſch 
hat den heyligen geyſt, drumb ſoll er gantz ſtarck ſein, eytel koſtliche werck 
thun unnd keyn geprechen haben'. Noch nicht alſo, Das Euangelium iſt nicht 
eyn predig fur yederman, Es iſt uber die maß ein ſuſſz predig; Aber wenn 
eyn rauch, duͤrr hertz drauff fellet, ſo ſchafft es keyn nutz, ſondern es werden 
die leut nur frecher und leychtfertiger davon unnd meynen, ſie duͤrffen nicht 
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mit dem fleyſch ftreptten, denn fe fulhen yhre ſund unnd unglüd nicht. 
Darumb twirtt der heylig geyft niemant geben denn eben denen die da jtehen 
ynn betrubni3 unnd angft, da jchafft das Euangelium nu und frucht. Denn 
diße gab ift zu hoch und edel. Darumb wirfft fie Gott nicht fur die hund. 
Unnd wenn ſie ſchon drauff fallen, das fie es hören predigen, jo frefjen jie 
e3 und wiſſen nicht was fie freffen. Es müfjen folche bergen jeyn, die da 
fulen unnd fehen yhr boͤße luft und nicht Hyrauß konnen fomen. Denn es 
muß gebappellt jeyn, foll der heylig geyft fomen und helffen, Und ſolls yhm 
niemant ynn ſynn nehmen, das es ander3 werd zugehen. 

Das haben wyr aud) hie ynn dießer Hyftori: die lieben junger ſaſſen 
da noch ynn der forcht und erſchrecken unnd waren noch ungetroft, war aud) 
noch feyn mütt da, lagen noch ym unglawben, da3 fie gleych vergagten. Und 
Chriſtus hatte viel mühe unnd erbeytt mit yhn, das er fie twidder auffrichtet, 
Und war feyn ander geprechen da, denn da3 fie fich furchten, der hymel fiel 
auff fie, das fie der herr ſelbs nicht gnüg font tröften, jo lang biß ex zu 
yhn jagt ‘Der heylig geyft Toll zu euch vom hymel komen, der wirtt mich ynn 
ever her druden, das yhr mich erfennet und darnach auch durch mich den 
vatter, jo wirtt ewer her fro werden’. Darumb geſchach es auch alſo. Da 
der heylig geyft fam, wurden fie getröft und gefterdft unnd voll freude. So 
haben wyr das geſchicht vom heyligen geyft. Nu was wir darynn gehandelt 
haben, wollen wyr ym Euangelio auch jehen. 

Alfo ſpricht Chriſtus “Wer mich Liebet, der wirtt meyn wortt hallten 
und meyn vatter wirt yhn lieben”. Dißer tert gepyrt eyn frage, Warumb 
Chriſtus alfo redet, Als muͤſſen wyr anfahen zü lieben, So doch gewiß ift, 
dag e3 widerſynniſch zugehe, das uns Gott muß anfahen zü lieben. Diße 
frag hab ich vor mehr auch auffgelöft, Alſo, das ettliche Spruch lautten, ala 
heben wyr es an, Die andern, das es Gott anfahe. Nu muß Gott yhe den 
erjten jteyn legen, der fehet am erften an und nympt mich zü gnaden, das 
ih ynn jeyner Huld ftehe. Aber darumb fulh ichs noch nicht jo bald, Wiewol 
jeyn werd jchon da ift: Wie wyr auch gejehen haben, do der heylig geyft kam, 
kam er aljo, dag er eyn ſolch groß prawßen macht unnd die junger erjchredket, 
dag ſie nicht wuften, wo fie bleyben follten. 

Aber wenn er aljo fompt, fo ift er jeher nahe und do zundet er das 
hertz an, das es die liebe fulhet. Wenn e3 denn ſolchs fulhet, hebt es auch 
an zü lieben. Das meynet hie Chriftus. Darumb redt er nicht von dem 
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were das wyr anheben, Sondern davon das wyr hernach fulhen, unnd von 


der liebe die auß dem fulhen folget. So ift nu das die meynung “Wer mich 3os. 1, 23. 


Viebet, der wirtt meyn wortt halten, und meyn vatter wirtt yhn Lieben’, das 
ift: Wenn ich gemacht hab, das der menſch meyn Lieb fulhet, jo wirtt er an- 
fahen mich widder zu lieben 2c. Darumb ift3 von dem fulhen der liebe, nicht 
bon dem anheben zü lieben gejagt. 


Nu “wer mich alfo Liebet (fpricht er) der wirtt meyn wortt hallten?, Son. 14, 23. 


Das ift, ‘Er wirts fulhen, das er mich liebt unnd wirtt gewar werden, wie 
ich und meyn vatter zit yhm kommen unnd bey yhm wonen werden. Wer 
aber mich nicht Yiebet, der heilt meyn wortt nicht’ ꝛc. Do fehen wyr, das 
gar bejchlofjen ift, das die den heyligen geyft nicht haben, nicht eyn buchſtaben 


vom geſetz halten. Drumb jage ich, wenn alle prediger auffftehen unnd das 
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.gejeß predigen unnd wollen die leutt damit frum machen, Was machen fie? 


Nichts machen fie. Denn kurtz umb e8 muß vor lieb ym hertzen feyn, Sonft 
wirtt nicht? drauf, das man das gejege hallte. So lere nu vorhin, wie man 
die lieb uberfom, fo fan man darnach das geſetz thun. Der heylig geyſt ift 
darumb geben (tie wyr gejagt haben), das er das geſetz auffhebe, Darumb foll 
man die Chriften nicht mit gejegen vegieren. Die andern aber die nicht Chriften 
find, muß man damit zwingen und fie unter die hender werffen unnd mit dem 
ſchwerdt regieren, dag man yhn tvere, das fie nicht mitt der hand boͤß thun, 
ob fie gleych damit nicht befjer werden ym bergen. Nun will aber Chriftus 
ſeyn mwortt nicht gehalten haben mit der hand wie menjchen gejeß, Sondernn 
von bergen mit luft und liebe. Wer gibt aber die felbige? Der heylig geyft 
gibt fie und ſonſt niemant. 


Nun folget weytter Solichs hab ich zu euch geredt, die weyl ich bey Son. 14, 20f. 


euch geweßen bynn, Aber der tröfter, der heylig geyſt, wilchen meyn vatter 
jenden twirtt ynn meynem namen, der jelbige wirt3 euch alles leren unnd euch 
erynnern alles des das ich euch gejagt hab’. 

Da nennet er den heyligen geyſt eyn tröfter. Soll yhm der namen 
bleyben, jo muß er mit feynem ampt an feynem ortt zü ſchaffen haben, denn 
two feyn troft ift und wo man troft3 bedarff und begert. Darumb fan er 
die hertten koͤpff und frechen hertzen nicht tröften. Denn die felben haben keyn 
tzappelln noch verkagen geſchmeckt unnd find nie ynn feyne nott komen. 
Darumb fan er nichts ſchaffen, den alleyn bey den betrubten, troftloßen und 
verhagtten hertzen. 

Was joll er aber thun? Er foll e8 alles Ieren und erynnern ac. Do 
habens unßer gelertten hergetzogen, da3 fie jagen, &3 ftehe nicht alles ynn der 
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ichrifft, das man gletoben, thun unnd laſſen joll, Sondernn der heylig geyſt 
fol noch viel ding leven, das Chriftus nicht geleret hatt: wilchs doch ſtracks 
widder den heyligen geyft ift und eben gar widderſynniſch. Denn Chriſtus 
ipricht alfo Er wirtt euch leren unnd erynnern alles das ich euch gejagt 
hab’, Das ift: Er wirts euch feyn verkleren, was ich euch ytzund jage, befjer 
denn ich mit wortten fan leren, das yhr keyner wortt mehr werdet bedurffen, 
Alleyn das yhrs ytzet vorhyn wiſſet und eyn zeychen habt, auff das yhr, wenn 
e3 gefchehen twirtt, defter baſſz glewbet. So jprecden fie, Er werd nicht das 
fagen das Chriftus jagt. Wie follen wyr denn leyden, das der Bapft und 
Biſchoff zuͤ faren und jagen, das der heylig geyſt lere was fie jegen? Weyl 
wir hie jehen, das Chriftus ſeyn wortt will auff den heyligen geyſt jtellen, 
wilcher auch darumb hie ift, das er don Chrifto zeugnis gebe unnd was er 
geleret hatt, Yebendig made ynn unßern herken, da3 wirs verjtehen und 
glewben. Darumb, wo did) yemand ettwas anders leret denn von Chrifto, 
fo glewb nur nicht, das es dießer geyit jey. 

Nu weytter ſpricht der herr ‘Den frid laſſz ih euch, Meynen frid geb 
ich euch, Nicht geb ich euch wie die wellt gibt”. Do jehen wyr aber des hey- 
ligen geyſts ampt, das er nur denen geben wirtt die ym leyden und elend 
ſtecken. Denn das wollen die twortt, das er Spricht Ihr duͤrfft nicht dendenn, 
das ich euch jolchen Frid gebe, wie die mwellt gibt’. Die mwellt heilt das fur 
frid, jo das ubel wirtt abgeriffen unnd gejcheyden von der perjon. Als wenn 
eyner arm ift, jo dendt er, Er hab groß unfrid mitt dem armutt unnd 
tracdhtet, wie er das armutt hynweg lege, unnd meynet, wenn das hynweg ift, 
fo hab die perfon frid und fey reych. Item wenn eyner fterben ſoll und der 
todt auff yhm ligt, fo dendt ex “ont ich den todt hynweg nehmen, fo bett 
ich frid unnd blieb lebendig'. Aber ſolchen frid gibt Chriftus nicht, Sondern 
leſſet da3 ubel ſtill ligen, da3 es den menjchen drudt, unnd nympts nicht 
hynweg, Braucht aber eyn ander funft unnd macht die perfon ander und 
teyfjet die perfon vom ubel, nicht das ubel von der perfon. 

Das gehet aljo zu: Wenn du ym leyden ftedeit, jo wendet er dich aljo 
davon unnd gibt dyr eyn ſolchen mutt, da3 du meyneft, du ſytzeſt ym roßen- 
gartten. Alfo ift mitten ym fterben das leben und mitten ym unfrid frid 
unnd freude. Darumb ift es eyn jolcher frid, wie ©. Paulus jagt Philipp: .4. 
“Der uber alle ſynn ſchwebt'. Denn dießen grieff Kan feyn menjch mitt 
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ſeyner vernunfft treffen noch mit ſynnen exdenden, drumb thuts Chriſtus 
alleyn, der fpricht alfo zu dyr Do tritt nur mitten ynn todt hyneyn und 
ſtyrb, jo ſoll der heylig geyft zu dyr kommen und dich fo müttig unnd freydig 
machen, das du den todt nicht fuleft, ja das er dyr wol ſchmeckt'. Das kompt 
daher, das dich der heylig geyft leret erkennen die groffe guͤtte unnd grade 
Chrifti, das er die an yhn gleuben, zit herren macht, wie er jelb ift, uber fund, 
todt und alle ding. Darumb muß eyn Chriftenmensch aljo geſchickt jeyn, dag 
er Tonne frölich fein ym glud und unglüd, es fey ſuſſz odder ſawr. Doc) 
ift3 eyner mehr denn der ander, Denn wyr find nicht alle volfomen, Ya es 
wirtt keyner volkomen jeyn, das er keyn zappelln mehr fulbe. 

Darumb rede ich don dem ampt des hehligen geyſts, was ex thun ſoll 


“ und ymmer ym ſchwang gehen laſſet, wenn ers hatt angefangen, Alſo das 
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‚du nu anhebſt den todt zuverachten. Du muft aber fort faren unnd drynnen 


bleyben unnd weytter arbeytten, da3 du dich ymmer yhe weniger und weniger 
furchteſt. Darumb folltu nicht verkagen, wenn du gleych noch den todt fulheſt, 
unnd nicht denden “ich höre, das der heylig geyſt das hertz frölich mache, das 
e3 den todt nicht fulet, und ich fule doch, das ich mich davor entjeße, Drumb 
ſehe ich wol, da3 er nicht bey myr ift. Denn ſeyn ampt jtehet nicht alfo, 
das e3 ſchon aufsgericht jey, Sondernn das es von tage zu tage ymmer yhe 
mehr wirckt und weret fo lang toyr leben. Alſo, das doc ymmer betrubnis 
auch mitt unter dem frid gemengt jey. Denn wenn feyn betrubnis do were, 
jo font er ung nicht tröften. 

Was nu hie folget am end des Euangelit, find eyttel tröftliche wort, 


Nemlich ala er ſpricht Ewer hertz erjchrede nicht unnd furcht ſich nicht? ꝛc. 


Und diße wort gehen auch alle dahyn, das fie anteygen was der heylig geyit 
thun fol. Denn do fihiftu aber, wer fie find, mit wilchen der heylig geyſt 
zufchaffen hat, Nemlich, die do voll tratwren und leydes find. Denn weren 
die jungern nicht vorhyn erjchroden geweßen und jich hetten geforcht, jo hett 
fie Chriſtus nicht alſo oft getröftet,; Wie wol es noch nicht angelegt war, 
Denn er Spricht nur Ich ſag es euch ytzund mit twortten, das yhr nicht er- 
ſchrecken ſollt, Aber e3 hilfft noch nicht, yhr werdet noch nicht froͤlich, Ich 
ſags euch aber darumb, wenn der heylig geyft kompt und euch tröften wirt, 
das yhr frölich werden werd, das yhrs denn jehet und wiſſet'. 

Darumb bejhleuft er unnd fpricht Ich gehe hyn unnd kum widder zuͤ 
euch (Nemlich durch den heyligen geyft), Hettet yhr mich Lieb, jo wuͤrdet yhr 
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euch freiven, das ich gejagt hab, Ich gehe zum vatter, denn der vatter ift 
gröffer denn ich, Unnd nu hab ich3 euch gejagt, ehe denn es geſchicht, Auff 
da3, wenn es nu gejchehen wirt, das yhr gletobet. Ich bynn eyn menſch', 
ſpricht er, unnd werd ytzund fterben, Wenn yhr mich aber lieb Hettet, Bo 
wuͤrdet hr fro werden, das ich zum vatter gehe. Chriftum Lieb haben ift, 
da3 man den menfchen lieb hatt, der do regiert ym heyligen creuß unnd redet 
nur don leyden: Das fan niemant thun, bi das der heylig geyft fompt, der 
alleyn dieße lieb ym bergen anrichtet. Drumb will er jagen “Wenn der 
beylig geyft wirt fomen, jo werdet yhr fro jeyn, das ich zum vatter byn 
fomen. und ſchmeckt yhrs nicht, darumb kondt yhr nicht lieb haben. Aber 
wenn ich zum vatter fum, do werdet ihr mich lieb haben darumb, das ic) 
byn hynauff gangen unnd fan euch nu helffen unnd den heyligen geyſt geben. 
Do wirtt euch denn meyn leyden und todt tröftlich feyn, wenn yhr jehen 
werdet, das ich widder lebe und zü euch fum, euch beyſtehe unnd aller gütter 
die ich hab teylhafftig made. Darumb muffen wyr Chriften herren werden 
uber alles was Gott gejchaffen hatt, und konnen auff Chriftum trogen und 
Iprechen Meyn herr Chriftus der fur mich ftehet, ift eyn herr uber alle ding, 
Was will myr denn thun? Denn der vatter ift jo groß, das er yhn zu 
eynem herren gemacht hatt uber alle creaturn, dag yhm alles ding muß zun 
fuffen ligen'. 

Alſo fihiftu, wie dig Euangelion ymmer gehet auff da3 ampt des hey- 
ligen geyjt3, das mans recht erkenne, Das er eygentlich darumb geben ift, dag 
er und tröfte und mache, das wyr Chriftum lieb haben. Darumb fihe yhe 
drauff, das du dich nicht laſt blenden unnd ander3 Yeren von dem heyligen 
geyft, denn wie du gehört haft. 


17. 


Serman auf unſers Bern Franleichnamstan. 
(4. Juni.) 


Da die datirten Einzeldrude diefer Predigt Feine frühere Jahreszahl als 1524 
tragen, fönnte man zunächit zweifelhaft fein, ob diefe Predigt in das Jahr 1523 
oder 1524 gehört. Aber in das Jahr 1523 weift fie eine Notiz in dem hand- 
Ichriftlichen Cod. 41 der Heidelberger Univerfitätsbibliothef, welchem ein ähnliches 
chronologiſches Verzeichniß der Predigten Luther beiliegt, wie e8 Cod. XXXIII der 
Zwickauer Rathsſchulbibliothek enthält, fowie der Umftand, daß fie in die 1523 er- 
Ihienene Sammlung „XXVU. Predig“ aufgenommen wurde. Im Sahre 1522 
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war in Wittenberg zum letzten Male das Fronleichnamsfeſt mit Progeffion gefeiert 
worden. Es ift anzunehmen, daß im Jahre 1523 das Feſt nur durch Predigt- 
gottesdienft begangen wurde. Auch von folchem Hören wir in jpäteren Jahren 
nicht mehr. 

Dgl. Köftlin, Martin Luther 2. Aufl. Bd. I ©. 560. 

Die Predigt erfchien in folgenden Ausgaben: 


A. „Ain Sermon auf || das Euangeli Johannis dj. || Mein flaifch ift die 
recht ſpeiß, und mein blüt ift das recht || trand 2c. gepredigt auff || 
vnſers Herrn Fron- leichnams tag. Durch D. || Martin || Luth- || er. ||. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, 
legte Seite leer. Am Ende: 

Druck von Melcher Ramminger in Augsburg. 


B. „Ain Sermon auf das dz Euangeli Johannisvj. Mein || flaifch ift die 
recht jpeiß, vnd mein || blüt ift das rechtträd. ꝛc. ge= || predigt auff 
vnſer Herre || Sronleichnamz || tag. Durch D. || Martin || Luth || er. |“ 
Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Drud don Melcher Ramminger in Augsburg. Auf Zeile 1 ift von „dag“ 
dag „a“ nur zur Hälfte, das „8“ gar nicht, auf Zeile 2 von „Mein“ dag „e“ 
zur Hälfte, „in“ gar nicht, auf Zeile 3 von „mein“ „in“ gar nicht fichtbar. 

C. „Ain Sermon auff d3 || Euangeli Yohanis vi. Meyn flay || jch ift die 
recht ſpeyß, vñn mein || blüt ift dz recht trand ac. || geprediget auff 
vnn⸗ ſers Heren fron= || leychnams || tag: || Durch D- Martin Luther. | 
M.D. Xxiiij.“ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, lebte Ceite leer. 

Drud von Joͤrg Nadler in Augsburg. 


D. „Ain Sermon, auff das || Euangeli, Johannis am dj. Mein flaifch || ift 
die recht ſpeyß, und mein blüt ift das || recht trand ꝛc. Gepredigt auff 
vnnjerz || Herren Fronleichnamstag, Durh D. || Martin. Luther. || Ge- 
trudt im M.D. und XXV. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be- 
drudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. Am Ende: „a Getrudt 
zu Augjpurg, durd || Siluanum Otmar. | 


Die Predigt wurde aufgenommen in die „XXVI. Predig | D. Martin | 
Luthers || newlich vfzgang || en Anno. XXI. || g Durchfichtiget, vnd in || ordnung 
gejtellt der |] bejiten form. || Sampt ein Regijter. || Kerumb.“ Mit Titeleinfaffung. 
112 Blätter in Quart. Auf der Vorderſeite des letzten Blattes eine Zujchrift des 
Druckers Joh. Schott an Luther „Datum in Straßburg am || erjten Septemb. 
Anno x. im xxiij.“ Rückſeite Schott Druderzeihen (Scepter mit Storchneft) 
mit je einer deutfchen und Yateinifchen, griechifchen und hebräifchen Umfchrift. 
Außer dem befchriebenen Drud der XXVII Predig (a) gibt e& noch zwei andere: 

b) „XXVI. predig |D. Martin Lu || ther3 ne wlich vjggangen. || Anno. XXI. |“ 
u. ſ. w. wie bei a. Die Zuſchrift Joh. Schott3 iſt unterzeichnet: „Da || tum in 
Straßburg am erjten Septembris. || Anno ꝛc. xxiiij.“ Das Druderzeichen hat 
nur oben die deutfche und unten die Lateinifche Umjchrift. 

37* 
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c) Titel wie in a, doch: „... || en Anno. XXVI. || g Durchfichtiget, vnd 
ni [fo] || ordnung gejtellt der || befiten form. || Sampt eim gemeyne |] Regifter aller 
matery || Darin bes || griffen. |" Die Zufchrift ift unterzeichnet: „Datum || in 
Straßburg am erſten Septembri2. || Anno ꝛc. im. zriij.” Das Druderzeichen hat 
nur oben die deutjche Umjchrift. 

Die Titeleinfaffung ift in allen drei Ausgaben dev XXVI Predig dieſelbe, 
die Umſchriften der Titeleinfaſſung zeigen dagegen Abweichungen. Auch im Innern 
find fie verſchieden, im allgemeinen ſtimmt b genauer zu a als c. Näher auf das 
Verhältniß der drei Drude einzugehen ift bier nicht der Ort. Der Text unjerer 
Predigt, der in allen drei Ausgaben Bl. lv⸗e bis lvijb fteht, ift dem Einzeldrud A 
entnommen. Die wenigen nicht rein Yautlichen Abweichungen von diefem find in 
den Lesarten angemerkt. 

In diefer Geftalt und zwar E C gibt die Predigt von den Geſammt— 
ausgaben Erlangen, Deutſche Schriften 2. Aufl. Bd. XVII, ©. 87— 92. 

Umgearbeitet wurde die Predigt auch in die Kirchenpoftille aufgenommen. 
Sie findet fich in den Gefammtausgaben der Werke Luthers Leipzig XIV Sp. 590° bis 
5955, Walch XI Ep. 2992 — 3007, Erlangen, deutfche Schriften, 1. Aufl. Bd. XV 
©. 338— 347, 2. Aufl. Bd. XV ©. 368— 377. 

A und B jtimmen jo genau mit einander überein, daß ein ficheres Urtheil 
über die Priorität des einen oder des anderen unmöglich wäre, wenn nicht Außer- 
lichkeiten, wie 3. B. daß B an den Zeilenjchlüfjen vielfach Abkürzungen hat, wo in 
A die betr. Wörter ausgeſchrieben find, für die Priorität von A fprächen und die 
Thatjache, daß der Zufaß, den B am Ende gemacht hat, aus einem erjt Anfang 
1525 erjchienenen Buche entnommen iſt, für fie den Ausſchlag geben dürfte. Aus 
A ift C und D gefloffen. 

Wir geben den Text nach A und fügen die wenig zahlreichen Abweichungen 
der anderen Drude bei. 


309. 6,555. Ar unfer3 Herren Fronleichnams tag das Euangelium Johan. pi. 


Mein Flayjch ift dierecht ſpeyß und mein blüt ift das recht trand®. 


As Euangelium hat zwen verjtandt, Ainen hat im geben Chriftug ſelbs, 

Den andern der Bapft oder der Teüffel. Den erſten den Chriftus ſelbs 

gibt, bringen die wort mit in “Mein flaiſch ift ain rechte ſpeyß' ac. 
Dad ift ain ftarde züjagung, das wer die ſpeyß eß, müß ewigklich Leben. 
Den anderen verjtandt den im der Bapft Hat geben, ift, das ers auff das 
facrament des altar3 gezogen hatt, welchs man doch mit fchanden brauchen 
mag. Und fo wir diß Euangelium von dem brot des altar3 verfteen tollen, 
wie dann unfer Papiften gethon und diß feſt da mit eingefett haben, jo 
geben wir den Boͤhem das ſchwert in die hend, das ſy uns durch die föpff 
hawen. Dann jy jchliefjen ftard wider ung auß difem Euangeliv, das wir 
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baide gejtalt nieffen und brauchen jollen. Dann alfo Klingt der text ‘So ir 
nit werden efjen das flaiſch des fung des menjchen und fein blüt trinden, jo 
werdt ir nit haben das Leben, jonder müßt verdampt fein”. Was woͤllen ſy 
hiezü jagen? ch woͤlt geren hören unfer Bäpft, Biſchoͤff und iven hauffen, 
was ſy hie gegen auffbringen wolten. Denn wir mögen nit leügknen, das 
diß Euangelium nad) ivem verftandt von dem Sacrament des altars züverften 
jey, dieweyl wir diß feſt drumb feyren in der ganken welt. Noch wollen wir 
die Behem Ketzer fchelten, das ſy das facrament in bayder geftalt nemen ac. 
Aber hie jtet es Klar, das wer das brot efje, hab ftard das leben. Drumb 
müß ain ander jpeyß fein, die hie der Herr gibt, wann das Sacrament des 
Altars, darvons der Bapft außlegt. Dann ſolchs fan man brauchen zuͤ 


groffem ſchaden. Man kan ye nit Sanct Baul das maul verftopffen, do erı. an 
. jagt j. Corin. xj. “Wer das brot unwirdig nimpt, dev nimpt im den tod”. 


Das brot auff dem altar ift allain ain zaichen twie die tauff und Hilft 
nichts, man hab dann jchon da3 brot innerlich geeffen. Darumb mag fid) 
diß Euangelium nit reimen auff das brot des altarz, dann es hat vil zü 
are verhaifjung in im. Darumb laß man im feinen rechten ainfeltigen 
verjtandt bleyben und ziehe es nit auff das heütig feit, wie der Bapft thon 
hat auch mit allen anderen hyſtorien. Es ſehe ainer an die heütige hyftorien, 
jo wirt er ain grewel finden. Dann e3 feind die aller ſchoͤnſten und hüpften 
byftoryen und ſprüch, die billich ain bloͤds gewiſſen erquiden folten: Die 
haben jy her auff diß feſt gezogen und reymet fich doch kain buͤchſtab darzuͤ. 
Man gibt die ſchuld Thomas von Aquin, der hat es gethon. E3 ift faſt 


-gleich jeinem gaift unnd geſchrifft. Alfo haben jy uns den tert auß dem 


maul genommen und im ain andere farb angeftrichen, das ye kainer den 
rechten verjtandt faſſen ſolt. In ſolche blindthait feind wir kommen von 
wegen unjerer jünd. Vorzeyten do ung unfer Herr got barmherkiger was, 
do fücht er ung dahaim, wenn wir gefündiget hetten, mit Peftileng, Hunger zc., 


wie der lxxxviij Pjalm jagt, Viſitabo eos in virga ferrea, cum peccaverint, Bi. 59, 33. 


mifericordiam autem meam non auferam ab eis’. Vebt ſchlecht er uns mit 
blindthait unnd vafender unfinnigfaitt. Darumb bin ich fainem Felt nye 
feinder geweſt wenn diſem Feſt und unjer frawen empfengknüß. Der Bapft 
hat fürgeben, er hab e8 an dem Grünen dontftag nit mit feiner würde 
fünnen feyren und begeen, drumb hab er3 auff dijen tag gejchoben. Aber 
das ift nit fein mainung gewejen: Das feit ift darumb angefangen, der 
Bäpft mefjen zübeftetigen, dann damit ift des Bapſts regiment gegründt. Nun 
ich) fan nit weren, das man die Procejfion helt, man laſß allain das Sacra— 


7 darumb CD 8 Boͤhem D 9 ftet D Darũb C Darum D 12 da C 
15 nit B 16 zu D 18 beleyben C zieh B 19 heütigen XXVII Pr. (abe) 
20 würt er ain gremel D fchöneften C hüpſchten D 24 geleych C 27 vnſer 


B uud XXVII Pr. (abe) da C 28 da CD 30H C 31. darumbe C 82 geivefen 
wann D 34 koͤnnen D barumb C 36 zu D Bapſt D 37 Halt XXVII Pr. (ec) 


Röm. 3, 23. 
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ment hinnen fteen, und wer dahin geet, der gee alfo, das er wiſſe, er thuͤ 
beſſer, wenn er dahaim in ſeiner kammer ain pater noſter bettet oder den 
armen leüten ainen pfenning gebe. Wann alles das man da ſingt, geet gar 
nichts auff das feſt und hoͤret eben nichts drauff. Wenn ir ain figur werdet 
finden, die ſich her reymet, ſo iſt es ain wunder. Ja das Euangelium das 
man heüt lißt, klingt dark gar mit kainem büchſtaben darauff. Dann da 
ſteet ain zuͤſagung, Wer mein flaiſch ißt, der hat das leben‘. An dem 
Sacrament aber kan man wol den tod haben, wie gehoͤrt iſt, darumb hoͤret 
nu, welches der recht verſtand ſey. 

Chriſtus ſagt Wer mein flaiſch yſſet unnd mein bluͤt trindet”. Das 
eſſen und trincken iſt nichts anders dann glauben. Nun glauben kan nimmermer 
on leben zügeen, darumb wer da glaubt, der muͤß leben und gerecht fein. 
Darumb geihicht das efjen im hertzen und nit im maul, unnd das ejjen im 
hertzen betreügt nit, das eüfferlich aber betreügt. Darumb wölt ich, das man 
da3 Euangelium nit heüt leß, aber wenn man e3 ja lejen woͤlt, dag man e3 
nit hie her deütet, fonder wie ain ander Euangelium bleiben ließ in feinem 
rechten verftandt. Ihenes effen hoͤret auff, diß eſſen das iffet on unterloß, 
dann das hertz neret und waidet fich ftet3 an dem leichnam Chriſti. 

Nun warumb jagt er "Wer da mein flatfch nit yſſet, der hat das Leben 
nicht”? Darumb, das niemandts den hailandt auß dem mittel ftoß. War ift, 
das der bloß glaub felig mad) und uns nicht koſt. Aber dennocht Hat es 
Gott etwas gefoftet, und alfo vil, das er hat müffen menſch erden unnd 
una erlöfen. Darumb müß man alfo in gott glauben durch das blüt Chrifti, 
tie Paulus jagt ad Rom. iij. ‘Sy ſeind alle fünder und Haben den preyß 
nicht den jy got follen geben”. Sy werden aber frumm durch die koſt und 
erlöfung Chrifti, den gott geftellet hat züı ainem gnadenthron, durch welchs 
blüt wir angenem werden durch den glauben. Alfo müß ich meinen glauben 
richten, das ich ja nit one mitel zü got fumme und die koſt auß dem weg 
ftoß. Dann aljo fagt ex felber hernach “Das flaiſch it kain nütz'. Und 
twiderumb “Mein flaifch gibt das Leben’. Wie wollen wir das ſchaiden? Der 
gaiſt jchaidet es. Chriftus will, das das leyplich eſſen des flaiſchs kain nüß 
jey jonder glauben, das das flaifch gotes fun ſey umb meinent twillen von 
himel kommen und fein blüt für mich vergoſſen. Darumb gottes fung flaifch 
eſſen und fein blüt trinden ift nicht® ander3 dann das ich glaub, jein flaiſch 
jey für mich geben und fein blüt für mich vergoffen. So wechßt dann die 
züverficht herauf, das ſünd, tod, teüffel und hell überwunden ſey. Dann das 
gewiſſen müß jchlieffen Wenn ain folcher herr, der allen Greaturen überleit, 


1 thlie D 3 gett B 4 gehört D darauff BD 5 heer C 9 nun BCD 
11 glouben (2) B 14 bezeügt XXVII Pr. (c) wolt D 15 heüt nit D 16 heer C 
17 vnderlaß CD 20 nit D 21 nichts D dannodt D 25 nit D 26 welches D 
28 fomme D 30 widrumb B 32 junder B niemant willen XXVII Pr. (c) 35 wachßt D 
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herabjteygt von meinetiwegen und fein blut vergeüßt, das die fünd wegk fey, 
drumb müß ain gaiftlich3 efjen fein’. Nun faren die Papiften zuͤ unnd ziehen 
da3 auff das zaichen der ſpeyß, das ſoll fpeyfen. Aber der herr hats nit auff 
die eüfferlich ſpeyß oder auff das mal gejeßt, jonder auff das efjen, das 
mans im herten ejje und alſo geſpeyßt werd: dann außmwendig nemen und 
inwendig nit, das ift nicht geſpeyßt. Gleich als wenn man ainem pferdt 
haber malet und ſolt davon geſpeyßt werden oder folt es für den rechten 
haber nemen. Alſo auch hie, wiewol auch das zaichen ain rechte ſpeyß ift, 
aber wer es nicht nimpt im bergen, den hilfft es nicht. Dann es macht 
niemandt frumm noch glaubig, ſonder e3 fordert, das ainer zubor Fromm und 
glaubig jey. Gleich wie ainer ain molberait Tieplic mal het vor im ftan 
und braucht das nit, der wurde nicht gefpeyfet. Wenn man aber glaubt, das 


Chriſtus der ware gottes fun jey, von himel kommen, und hab fein blüt ver- 


offen, Hab mich felig, gerecht und lebendig gemacht, fo bin ich fatt. 


Mer mein flaijch iſſet' ac. 

Dann wenn ich fein flaiſch iffe und fein blüt trinke, jo bleyb ich in 
Chriſto unnd Chriſtus in mir, und wirde ain küche mit im. Nun in Ehrifto 
bleyben haißt, das man all fein guthat habe als gerechtigfait, das leben und 
alle tugendt. Und befrefftiget das, wie volgt. 


Sicut me mifit pater. 

Gleich wie mich mein lebendiger vatter geſandt hat, alfo lebe ich durch 
in, und wer mich ifjet, der Yebet durch mich”. Das feind eytel zuͤſagung, da 
gewiß das leben innen ſteet. Es müß das hertz ſprechen Ey, wenn denn das 
gottes jun ift und von dem himel geftigen, hat den leichnam von Maria 
genommen, ift für mich geftorben, fo müfjen mein fünd wegk fein’: das ift die 
rechte ſpeyß. Darumb müß das efjen nit ain eüfferlich efjen fein, ſonder ain 
eſſen das nimmer auffhört, das ift dann nicht? ander? dann glauben. Das 
will auch der jpruch der züvor fteet, do Chriftus fagt zu den Juden “Das iſt 
das werd gottes, das ir glaubt an den, den er gefandt hat’. Wenn wir nu 
gewiß darfür halten, das da3 gottes fun ſey und für ung dargeben, jo haben 
wir das Yeben. Der ſpruch ift ain verflärung unnd außlegung de3 gantzen 
Euangelii. Das ift der recht ainfeltig verftandt des Euangelii, bey dem 
bleybt auf. Summa ſummarum diß Euangelium: Wenn du glaubjt von 
bergen, das Chriftus menſch worden ift, hat dein fünd auff ſich genommen, 
und hab hell, tod, teüffel, ſünd verjchlunden und alles das, das dir fchaden 
mag, und hab dich mit got dem vater verfünet, fo iffeft du fein flaifch und 


2 darumb CD 3 herre C 8 habern D 9 nit nympt D 10 gleübig D 
frum BCD 11 gleübig D  fteen D 16 yſß D trind CD 17 wird D füd D 
22 lebt D 23 dann D 28 da CD „jagt“ fehlt B 35 das baz C 
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trindeft jein blüt, unnd darumb haftdu das leben. Alſo ſichſt du, das allain 
Röm. 1,17.der glaub in Chriftum felig macht, wie der ſpruch jagt Rom. j. “Der gerecht 
Yebt auß dem glauben’, das ift: der glaub ift des gerechten leben. Und 
Röm. 10,10. am x. Von herken glauben macht frumm und gerecht”. Es jeind aud) etlic) 


die woͤllend auß difem uangelio erziwingen, da3 man den klainen jungen 
Kindern, alßbald al3 fie taufft werden, das brot de3 altar3 geben jolle, und 
gebens auch inen auß difen worten Es jey dann, das ir ejjet mein flayjch 
unnd trindet mein blüt, fo werdet ir das leben nit haben’. Das aber mügen 
fy nit erhalten noch erzwingen, feitmal ex nicht3 vedt von der auffjegung des 
Sacraments, wie ir dann gehört, fonder es müß ain ander efjen fein, das 
nit eüfferlich, jonder im hertzen geichicht, und wirt allain der glaub in Chriftum 
angezogen, dann das haißt hie jein flaiſch effen. Item wenn ich Chrifto 
durch den glauben werd eingeleibt und feines leydens tailhafftig, das geſchicht 
aber, wenn ich glaub, mein ſünd jeind mir duch Chriftum auffgehaben, die 
Helle wegk genommen, der tod erwürgt und ich mit Gott verfünet. 


2 gelaub C 3 dz gerechten C 5 wollen D 6 ſy C geteüfft D jölle D 
9 zwingen XXVII Pr. (c) 11 würt D 13 wirde D B läßt dem Schlufje der Pre— 
digt noch folgen: 


Dh Luters vflegen über den xxij Pjalmen im zxvj. Ver. zc. 


Laß effen die ellenden das ſy jatt werden, vnd ruͤmen den herren wer dienach jm fragen, 
eu [jo!] Here müffe leben ewigklich. 

Hie ſpricht Luter 

Der xxvi. Berk diß xxij. Pſalm Sihet Hie ouch friſch auff dz Sacrament des altar2. 
Dan vor zeiten hieltma darum meh, dz ſy zu gleich das facrament emphiengen, vnd barzuo 
auch das wort Horten, vnd e3 war alda ain warhafftigs eſſen, baide ain leiplichs vn gaiftliche. 
Ain leiplichs, ſag ich, nemlich von dem brot vn wein des altar3, Gaiftlich3 von dem euangelio, 
vo baiden eſſen ward das hertz vit nicht d’ bauch erneret. 

Derhalbe hette difer verß wol erfordert, ainer wirdige handlung vo des [jo!] Mefje vm des 
graufliche erſchrockenliche verflüchte miſbrauchs willen, baide, in d' Iere, vn in den werden, bie 
man in d’ mefjen hatt ain gefiert, woͤlcher Miſſbrauch wütet vn toubet in der gmaine, aber wir 
wollen e3 ſparn auff ain ander ort. 


') Die Stelle findet fich in den Operationes in psalmos (Erl. Ausg. Opera exeg. 
16, 352). Die Überfegung ift die Stephan Roth und entnommen aus „Der zwey vnd || ziwen- 
Bigfte || Pjalm Dauid3 || von dem leyden || Chrifti. || Deus meus, deus meus || Doct. Marti. | 
Luther. || Wittenberg". Am Ende: „Gedruckt vnd vollendet zu Wittenberg am Newen Jars tag. 
Ym 1525. Jar." Die innere Beziehung diefer Stelle zu dem Inhalt der Fronleichnamzpredigt 
und damit der Grund der Beifügung in B ift deutlich. 
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18. 


Sermon am Tag der heiligen Dreifaltigkeit. 
(31. Mai.) 


Der Einzeldrud dieſes Sermons trägt feine Jahreszahl. Da aber nad) den 
beiden handjchriftlichen Verzeichniffen von Predigten Luthers in Heidelberg (Cod. 41) 
und Ziwidau (Cod. XXXIII) Luther am Trinitatisfefte 1523 über Joh. 3 gepredigt 
bat, und da unſer Sermon in die „XII. Predig” aufgenommen worden ift, die 
ſonſt fajt alle ficher ins Jahr 1523 gehören, erjchien es gerechtfertigt, ihn dem 
Jahre 1523 zugumeifen. 


Erſter Drud. 


„Eyn Sermon || Doctori® Martini Lutz || ther3, geprediget am || tag der 
heyligenn || Triueltigfayt. || Auff das Emwangelion || Johannis. iij. || 
Wittenberg. |“ Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


Der von Panzer (Nr. 1763) verzeichnete Drud: „Eyn Sermon Doctoris 
Martini Lutthers, gepredigt am tag der heyligen Zriueltigfeyt. Auf dag Ewan— 
gelion Johannis iij. wittemberg.“ ſcheint mit obigem erſten Druck identifch zu fein. 

In etwas anderer Geftalt, die theilweife offenbar auf befferer Überlieferung 
beruht, findet fich diefe Predigt in den „XII. Predig D. Martin Luthers” (vgl. 
S. 407), wo fie BI. lxviij⸗—lxxije fteht, und ging von da in gleicher Gejtalt in 
die Kirchenpoftille über. In den Gejammtausgaben der Werke Luthers findet fie 
fih Leipzig Bd. XIV, 14— 21. Wald Bd. XI Sp. 1547 — 1571. Erlangen, 
Deutfche Schriften, 1. Aufl. Bd. XII S. 377-388, 2. Aufl. XII ©. 408—420. 

Wir geben demgemäß den ZTert zwar nach dem Eingzeldrud, befjern aber 
feine zweifellofen Fehler nach dem Zerte der „XII. Predig“ und vermerken im 
übrigen die tertlichen Abweichungen der lebteren. 


Am Suntag der heyligen Triveltigfait 
Auff das Emwangelium Johanni2. iij. oh. 3, 1ff. 


An begeet heut das Feſt der heyligen Triveltigkait, welches wir aud) 

(& wenig müffen ruͤcken oder rüren, dag wir nit umb ſunſt feyen. 

Ich hab ewer Lieb vor offt gejagt, das man den und ein Yegklichen 

artickel des glaubens gründt nit auff die vernunfft oder gleichnuß, ſunder 

faffe und gründe fie auff die ſpruͤch und auff die geihrifft, dann got waiß 
tool, wie e3 ift, und wie er von im jelb3 reden fol. 


2 Johannis am Dritte. Es was ein menſch vB den Pharifeyern, mitt nammen Nico 
demus ꝛc. 


586 Predigten des Jahres 1523. 


Die hohen ſchulen haben mancherley diftinctiones, trewm und erdichtung 
erfunden, damit fie haben tollen anzaygen die heyligen Triveltigkait, und 
jeind darüber zu narren tworden. Darumb wollen wir auß der fchrifft eytel 
jprüch nemen, damit wir faffen und befchlieffen wollen die gothait Chriſti. 
Und zum erſten auß dem newen teſtament, dann da ſeind vil ſpruͤch als deren 

Joh. 1,1. Johannis j. In principio erat verbum. Item das wort iſt fleyſch worden”. 

2. 14. Und alles iſt durch in gemacht'. Nun fo er nit gemacht iſt, ſunder der macher 

V. 3. ſelbs, jo muß er got fein. 

BI. 110,1. Sem auß dem alten tejftament, dann alfo Spricht David im Pjalter: 
“Got hat gejagt zu meinem herren “je dich zu meiner rechten”, das iſt ſitz 
auff den kuͤnigs ftul und fey ein herr und ein Künig uber alle creaturen 
und alles fol dir underthan fein”. 

Bil. tem im achten Pjalm: Was ijt der menſch, das du fein gedendit? 
du haft in genidert ein klaine zeyt und dardurch erhoben und gefrönet mit 
eer und gruß”, das ift ‘zu einem herren gemacht uber alle welt’: mit dem 

ter Spruch deut ſich Paulus zun Ephefern und Coloſſenſern und legt in gar 
maiſterlich auß. Hat in got eingeſetzt zu der rechten und in gemacht zu einem 
herren uber alles im hymel und erden, jo muß er Got fein, dann es wurdt 
fi) nicht reiimen, da3 er einen folt ſetzen zu feiner rechten und den haben 
lafjen in allen creaturen als vil macht, al3 er hat, wenn er nit got tere, 

St dann got til fein eer nit einem andern geben. Eſaie .xlviij. et .elvj. 

u ein. Oſee. xiij. iij. Regum .xoitj. 

— Alſo haben wir zwo perſon, das er dem ſun hab geben als vil als er 
unter im hat, dann zu der rechten ſitzen iſt got gleich ſein und alle gottes 
creaturen in ſeiner handt haben. Darumb muß er Got ſein, dem er das 
geben hat. 

Auch hat uns got verbotten, das wir nit andere oder frembde goͤtter 

309. 5,23 anbetten. Alſo jagt Johannes “Got wil haben, das man den fun fol eren 
mit der eer, damit er geert twirdt. Nun wil got, man fol einen got haben 
und kainer andern creatur die eer geben, die got gehörig ift oder gebuͤrt. 
Nun gibt er ſy dem Chrifto, darumb muß er got fein. Alfo fagt fant 

Röm. 1,35. Paulus: ‘Er ift dem fleyjch nach geboren Davids jun. Aber dem geyft nad) 
ift er erweiljet und glaubiwirdig gemacht gottes jun, und das gar medhtig 
und gewaltig. 

Nun nad dem fleyſch Hat er angefangen, nach dem geyft ift ex geweſt 
in ewigkait, wiewol es nit vorhyn Kar ift erfant: dann es ift nit von nötten 
geweſt, da3 wir in zu einem got machten, ſunder allain erfleren und ver- 
nemen, da3 er gottes fun wer, und das ift die forg de3 heyligen geyſts, wie 


2 heylige 5 „dann“ fehlt 15 eer vnd preyß 16 „fig“ fehlt 28 anbetten. 
Nuͤn habe wir Johänis ‚v. dag Gott 37 mädhten erklerten 
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er jagt Johannis: “Wenn der geyft kummen wirdt, dev wirt mich exfleren’. Jon. 16,137. 


Aljo ift der Spruch aud im andern pfalm: Forder von mir und ich wil dir 


geben die Heydenjchafft zu einem erbe, Und dein bejitung ſollen fein alle wi. 2». 


endt des erdbodems'. Da ift er gewiß gejeht zu einem Künig uber alle ding, 
darumb das er ift gottes kindt, die weyl ſunſt kainem Fürften oder Kuͤnig 


die gan welt underworffen ift. Item Pal. xliiij. Sedes tua in ſeculum'. wi. #, 11. 


“Got hat in gejalbet für alle feine mitgenofjen” Nun Got macht kainen zu 
einem Künig, der nit got ift, dann er toil den zaum auß feiner handt nit 
lafjen, wil allain ein herr fein uber hymel und erden, todt, heil, teuffel und 
uber all creaturn. Nun macht er den zu einem herren uber alles das, darumb 
muß er got fein. Darumb fan man fainen gewifjen grundt haben, dann 
das man das here wickel unnd ſchließ in die ſpruͤch der fehrifft, dann die 


ſchrifft Hebt fein janfft an und füret ung zu Chrifto, wie zu einem menfchen 
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und darnach zu einem herren uber alle creatur, darnach zu einem herren 
uber alle ding, darnach zu einem got. Alſo kum ich fein hyn in das 
Got erkennen. Nun die Philofophi haben wollen oben anheben, da fein fie 
zu narren worden, man muß don unten anheben. 


De Spiritu jancto. 


Nun ift von den zwu perfonen der glaub mit jprüchen der fchrift ge— Matth.28,10. 


gründt und befeftigt, die dritt fteet Matthei xxviij. Geet hyn und taufft in 
dem namen des vaters, des ſuns und des heyligen geyſts'. Da gibt ex die 
gothait aud) dem Heyligen geyit, dann ich darff nit trawen oder glauben dann 
allain got, dann ich muß einen haben der da mechtig ift uber todt, hell und 
teuffel und uber alle creaturen, das er inen gebieten kuͤn, das fie mir nit 
fchaden, und mich hyndurch ziehe, alſo muß ich einen haben, da ich frey auff 
baten koͤnde, e8 koͤndt mir nit jchaden. Nun got bejchleuft hie, das man auch 
in dem heyligen geyft glauben und trawen fol, jo muß er aud) got fein. 


Item ex Geneft: “Und der geyft ſchwebt auff den waſſern', aber der ift ı. Moſ. 1,2. 


nicht aljo Klar, dann die Juden machen in ung wanden, warn fie jprechen, 
da3 das wort auf Hebreifch einen windt bedeuͤt. 


tem in dem .rrriij. Palm: “Der hymel ift gemacht durch das wort Bi. 33, 6. 


gottes unnd durch den geyft feines munds ift gemacht alle feine herſchung', 
das ift der hymel ift durch den heyligen geyft gemacht, unnd alles das darinn 
ift. Darumb ift es aber hie Elar, das er got jey, die weyl alles durch in 
erihaffen ift. 


1 Johannis xvj. Wenn 3 die freundtichafft zu einem erben (Einzeldrud) ſoll 
10 alles das da geſchaffen iſt, darumb 14/15 creatur, darnach zů eine gott. 15/16 hynein, das 
Got erkennen (Einzeldruck) hynein vnd lere Got erkennen XIII Pr. 19/20 „der glaub” bis 
„befeftigt“ fehlt im Einzeldrud 26 „es“ bis „ſchaden“ fehlt 27 dem (Einzeldrud) 
28 den 29 machen an vns (Einzeldrud) made yn vns XIII Pr. 


Pi. 139, 7. 
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Atem im cxxxviij. Palm: “Wo fol ich hyn geen vor deinem geyſt oder 
too wirt ich don deinem angeficht fliehen?” das gebuͤrt nun nit einer creatur 
zu, da3 die an allen enden jey und mit exrfülle die gantzen welt. 

Darumb hangen wir hie an der ſchrifft und fprüchen, die die Triveltig- 
fait bezeugen, und jagt Ich waiß wol, das got, vater, jun und heyliger geyſt 
fein, aber wie fie ein ding fein, das waiß ich nit unnd fol es aud) nit wiſſen'. 

Nun laßt uns auch hie glauben, das Chriftus got fey, das der glaub 
nit ftee auff gedicht der menjchen, junder auff gewiffer ſchrifft, die da bejchließ 
und tring, das er got jey, dann ich muß mein her& fegen auff einen herren, 
der mid) vor hell, fündt, teuͤffel und todt ſchuͤtz und exrlöfe, das er uns im 
befant mad) und ung durch in jelig mad). 

Nun das wir wider zum Ewangelio fummen, habt ir gehört in difem 
Ewangelio, twie der Nicodemus in der nacht zu dem herren fummen ift. Alfo 
habt ir Elar in difem Ewangelio, was die vernunfft und frey will vermag, 
das jecht ix hie in dem Nicodemo, Nemlich, der unter den beiten ein außbundt 
was, ein Furft der Pharifeer, welche die beiten unter dem volck waren, Nemlich 
da3 wenn fie zum höchften kumment, gantz blindt und todt fein, wie heylig, 
wie Klug, gut und gewaltig fie gejehen werden. Dann hie der Nicodemus 
ye lenger er mit Chrifto umb geet, ye weniger ex in verſteet, unnd jeind dan— 
nocht irdiſche ding, das ift, da er mit umb geen fol, unnd wie er getödt muß 
ſein; alfo blindt it die vernunfft, das ſy nit jehen fan und wiſſen gottes 
gejchefft, auch die ding, damit jy zu jchaffen haben fol, das ift ein fchlappen 
geben der natur, die die Philofophi jo Hoch erhoben Haben ſprechend “Ratio 
jemper deprecatur ad optimum’. “Die vernunfft ftrebt allzeyt nach dem beiten.’ 

Darumb Hat uns got hie ein exempel geben, da3 wir jehen, da3 das 
allerbeft der natur nichts jey: da ſy am fhonften, helſten und Liechiten ift, 
iſt ſy blindt, wil geſchweygen die jo neydes unnd haß vol jteden. Darumb 
hat er hie beweyſet mit exempel, wort unnd werden, das die vernunfft nichts 
ift dann blindt und todt dor got. Darumb fan ſy ſich auch nit nad) güt- 
lien dingen jenen und begern. 

Nun das exempel ift Nicodemus, das werd die perjfon. Nun fan der 
Nicodemus das nit begreyffen, der doch ein frummer, herbiger man was, tie 
tollen dann Annas und Cayphas begreyffen? Er kumbt hie zu dem herren 
in der nacht, das ift auß forcht gefchehen, da3 er nit von den andern ein 
feger gejcholten wurdt. Auß dem ift abzunemen, das er noch ein alter Hans 
geweſen ift, dieweyl er bey der nacht geet und noch nit das war liecht gehabt. 
Dann wenn er ein newer menſch geweſen were, jo wer er am hellen tag 
fummen und het fi) dor niemandt gejhempt. Darumb antwurt im auch der 


1 im erften, dritten vnd achten Pjalm (Einzeldrud) 5 fagen 7—11 fehlt 
16/17 Nemlich, du3 wen 19 leger (Einzeldrud) 24 optima (Einzeldrud) optima XIII Br. 
31 Nün difer Nicodemus ift ein exempel d’ natur. welcher das werd gottes nit Kan begreiffen, der 
35 würde 36 da3 gerecht ware liegt gehabt Hat 37 am heyligen tag (Einzeldrud) 
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herr und ftöft alle fein gruß und zukunfft zuruck. Er kuͤmbt und jagt 


Maiſter, wir wiſſen, das du von got bift”. Die wort mainet er, er hab fiesen. 3,2. 


auß gutter mainung gejagt, aber e8 ift noch hie alte haut und eytel heuch- 
lerey. Darumb wil got den gruß nit annemen, funder wil in auß ziehen und 
new machen, das er auß hertzen und auß glauben da her gee, und jagt: Nain, 
ich beiveg mich mit uber dem ſchoͤnen wort, du muft die alten haut ablegen 
und new werden, du glaubjt e8 nit, wie du ſagſt, du foͤrchſt dich noch, dann 
die natur hört dag wort wol und hat ein wolgefallen darinnen, e8 geet aber 
nit in das hertz hynein. Darumb muß man die vernunfft tödten und ſich 


in die geyftlichen geburt geben, da3 wil das, da er fagt “Amen, amen dico 2. 
tibi: nift quis venatus fuerit er aqua’. Warlich, warlich jag ich dir, es ſeys. 


dann das einer wider anderjt geboren werdt' ac. 


Da3 fan nun die vernunfft nit begreyffen, darumb jagt Nicodemug x. 


darauff: "Wie fol ich new geborn werden? dann wie fan yemands don newen 
geborn werden, jo er veraltet ift?” Alſo ftöft die vernunfft mit dem geyſt 
auff einander und zeucht die geburt auff die fleyjchliche geburt. 

Nun fert Chriftus weytter und verflert im die geburt, das er in herauß 


reyß, und jagt: “Amen, amen dico tibi: nift qui renatus fuerit ex aqua’. 2. 


‘Du mwilt mein geburt dahyn ziehen, ich waiß wol, da3 die fleyjchliche geburt 
bleybt, under ich red von einer geburt, die ift auß waſſer und auß dem 
geyſt 2c. oder windt'. 

Das feind wort die doc) ja fain vernunfft fallen fan, jy felt dahyn 
auff die windt und waſſer, und fpeculiert, wie das möcht zu geen, da ſicht ſy 
dann fain weyb nit, da wirt ſy gar zu einem narren und fagt: Wie fan 
da3 zu geen, das ein menſch auß waſſer und auß dem windt geborn werdt, 
ja wenn e3 waſſer moß wer oder waſſer plajen’. 


Da fumbt dann got her und jchlecht der vernunfft den kopff ab. “Bifte. 


du ein maifter in Iſrael und wait das nit? du jolft ander leuͤt die geyſt— 
Yiche geburt lernen, twie fie frumm wurden, und du twaift ir jelb3 nit’. Da 
Yegt er im die vernunfft und das gang gejeß und jagt: Ey Lieber, waiſtu 
nit, wie e8 zu geet? Ich aber waiß es wol, wie e8 zu geet, und andere 
propheten, die mir ſollichs bezeugen. Laytte dein vernunfft unnd thu die 
augen zu und hend dich bloß an mein wort und glaub das'. 


Darumb fpricht der herr auch: Verwunder dich nit, dann es von nötten w. 


ift, da8 man new geborn werdt. Der twindt weet, wo er wil, und du hoͤreſt 
jein rauſchen, waiſt aber nit, wo er her fumbt oder wo er Hin fert”. Als 
woͤlt er ſprechen: “Du unterfteft dich durch dein vernunfft die geyftlichen ding 
zu ermefjen und kanſt die nit begreyffen, die bey dir in der natur gejchehen?, 
alz er hie jagt von dem Winde. Dann es hat noch nie fain Philojophus 


1 herr ſcharff, vn 15/16 ftoßt fi} die vernünfft an den geyſt, fellt vff ein anders, und 
zeücht 29 lerne dz ſye würben 30 gantz gejeß dar nider und 32 bezeügen. Verleück dein 
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tönnen erforschen und befchreyben, was der windt jey, wo er ein anfang oder 
endt nem. Wir wiſſen nit, wo der windt her fumbt, oder twie fern er bei 
uns weet oder wie weyt er geet, das wiſſen wir nit. Nun koͤnnen ir nit 
die ding ergründen durch unfer vernunfft, die in der natur teglich bey unns 
geſchehen, vil weniger werden wir durch die felbigen vernunfit die götlichen 
were die got in uns wirckt, ergründen. 

Wie aber ein menſch new geborn wirdt, das ift bald zu fagen. Aber 
wenn e3 an die erfarung fumbt, wie e3 hie dem Nicodemo fummen ift, dann 
iſts mue und arbait, es ift bald zu jagen: “man wuß die vernunfft plenden, 
das fuͤlen entziehen, die augen zuthun und bloß an dem wort bangen, dar— 
durch fterben und leben’ oder dag erhalten, wenn es an die erfarung kumbt', 
das ift aber mie und arbait. 

Nempt der newen geburt ein erempel. Abraham het einen fun, der jolt 
erben die welt und den ſamen meren wie die ftern am himel. Nun fam got 
und hieß in den fun tödten. Wenn nun Abraham het nach der vernunfft 
gefarn, jo het ex alfo beichlofjen: ‘Ey got hat mir den jamen verſprochen, in 
welchen mein gejchledht jol gemertt werden. Nun fumbt er her und haiſt 
mic in opffern. Ey das muß nit got, funder der teuffel fein. Nun tödt 
Abraham die vernunfft und gibt got die eer und gedendt: ‘Ey got ift aljo 
gewaltig, er fan mir den jun vom todt auff weden und dur) in da3 ge— 
fchlecht erwecken, oder fan mir wol einen andern geben oder ſunſt außrichten 
durch einen andern weg, mir unbefant’, geet byn und gibt e3 got haim. 
Seht da Freut Abraham auf feiner alten haut und tritt in got, glaubt im 
und wirt ein ander menſch. Alſo fumbt der Engel und jagt: Nicht, nicht, 
Abraham’, das het Abraham nit konnen exdenden, das e3 got alfo jolt machen, 
er het in ſchon getödt im bergen. 

Nun die geburt ift angefangen in der tauff: das waſſer ift die tauff, 
der geyft die gnad die unns in der tauff eingegofjen wirt. Die geburt ficht 
man fein, wenn man fterben fol, Oder wenn armut oder ander anftoß her 
fallen. Da wer nun alt geborn ift, der ruͤmpfft und mwerdt fich und ficht 
hyn und her und fperret die vernunfft auff, wie ſy fich ruͤren wol. Aber der 
da new geborn ift, der gedendt: Ey ich ftee in gottes handt, der hat mich 
vorhyn durch wunderliche weyß erhalten und gejpeyjet, der wirt mich noch 
fort an ſpeyſen und erhalten’. 

Alfo wenn wir fterben follen, jo müffen wir dahin faren und wiſſen 
nit wo auß, die herberig ift nit berait, wir wiſſen nit, ob eg ein weiß oder 
ſchwartz hauß wirt fein. Dann wo fleyſch und plut, ift die alt haut, die 
waiß nit, wo ſy hyn fol oder wo hynauß, ob ſy undten oder oben, auff die 
linden oder rechten handt hynauß fol, unnd waiß nit, wo ſy ir feel hyn fol 
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tool die vechte Hell jein möcht, dann der helle pein ift forcht, ſchrecken, grawen, 
flucht und verzagen. 

Aber wenn ich got glaube und new geborn bin, jo thu ich die augen 
zu unnd dappe nicht, unnd laß das weſen der fele gank umb kummen und 
gedend: ‘Ey got in deiner hendt jteet mein feel, du haft fy erhalten in meinem 
leben unnd hab noch nie erfant, wo du ſy hyn gejeßt haft, darumb wil ich 
auch nit wiſſen, wo du ſy yetzund hyn thun wirft, das allain waiß ich tool, 
ſy ſteet in deiner handt, du wirſt ir wol helffen'. 

Alſo muß man auß dem natuͤrlichen weſen tretten in ein new weſen 
und gantz todt ſein, das iſt auch ein recht ſterben und nit ein ſchlechtes fuͤlen, 
wie man einen gruͤndt abkratzt, wie die Philoſophi geſagt haben, als wenn 


ein koͤchin einen hafen ſpielet, ſunder es muß ein rechte verenderung werden 
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un 


‚und gar in ein ander weſen geſchmeltzt werden, es muß gang zu boden geen 


das natürlich weſen und fülen. 


Darumb jagt er hie: was von fleyjch geborn ift, das ift fleyih”. Das 8. c. 


fleyſch haißt der gan menſch mit leyb und feel, vernunfft und willen, und 
hat yederman fleyſchlichen ſinn, mut, luft und willen, der nit auß dem geyit 
geborn iſt. Dann die feel ift alfo tieff gejendt in das fleyjch, das jy es mil 
behuten und beſchuͤtzen, das es nit ſchaden Yeyde, alfo das ſy mer fleyjch ift 
dann das fleyſch felber. Das jehen wir im fterben, das fich das fleyjch nit 
gern der haut berauben left, da3 da geſchicht, wenn die jeel wegk ift, da leßt 
fich der leyb jchinden und leydet alles, wie man mit im handelt. Aljo jagt 


got Genefi3 .vj. “Mein geyjt wirdt fi) nit lang zanden mit dem menjchen’, ı. Moſ. 6, 3. 


dann der menſch wil gar nicht, das das fleyich umbkumme oder jterbe, das 
til aber der geyft nuͤr haben. 

Darumb begert er, dag nur das fleyſch bald umbkumm. Alſo muß das 
natürlich weſen der feel vergeen unnd dem leyb feindt werden unnd wunſchen, 
das er fterb, das die jeel in ein ander weſen fumme: wie das zu geet, jollen 
wir allain glauben, nit wifjen, got wirdt es ac. 


2 „flucht“ fehlt 20 ſichs fleiſch 29 allein hoͤren, nit Einzeldruck) 


Luce. 16, 19 ff. 
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19. 


Sermon auf dag Evangelium Zur. 16. 


Dan dem reichen Marne und dem armen Tazarus. 
(1. Sonntag nad Trin. — 7, Juni.) 
„Ein ſermon D. M. || Lutthers, Auff das || Ewägelion Luce am .rvj. 
Bo || dem verdampten reichen || man, vñ des feligen || armen Lazari. || 
Wittenberg. || M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart. Am Ende: „a Got hab lob. |” 
Ohne Signatur. Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 

In den Gefammtausgaben der Werke Luther? finden wir den Sermon an 
folgenden Stellen: Walch XII Sp. 2456— 2467, Erlangen, Deutjche Schriften, 
T. Aufl. Bd. XVII ©. 261—268, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 48—56. Der an leßterer 
Stelle als Nr. 2 angeführte Drud enthält nicht unfere, fondern die von Luther 
am 1. Sonntag nach Trinitati® 1522 gehaltene Predigt. 

Wir geben den oben angeführten erſten Drud wieder. 


Auff das Emwangelium Luce. rvj. 
Bon dem reichen man und armen Lazaro. 


Iß Emangelium haben wir vor einem jar auch gehabt und ift auch 

gedruckt worden und ift allenthalben Yeichtlich zu verfteen, allain in 

dem ftud von den todten. Darumb wollen wir darvon ein wenig 
ſchwetzen. In jumma lernet e8 die werd und das Chriſtenlich leben, welche 
da fteend in dem glauben und der lieb: Glaub macht frumm vor got, die 
liebe vor den menjchen und auch vor got. In allen andern dingen fan got 
uberfehen, alain an difen ziwayen ſtucken da wil ers duͤrr und ſtracks ge- 
halten haben, die zway fordert er auff das geftrengeft. Jr wißt, das wir fo 
gar blindt feind gewejen und haben der ziwayer nit geachtet, funder hynein 
mit werden geplaudert. Darumb ift von nötten, das wir unfer war nemen. 
Das Emangelium zayget unns an zwo perfon und malet uns alle beyde für 
zu einem erempel, was zu einem Chriftenlichen leben gehöre: Nemlich dag wir 
leben wie Lazarus da ift, und nit wie der reih man. Ein yegklicher der da 
glaubt, der hat für ſich genug, er bedarff kain fündt buffen, er hat alle ding 
in dem glauben. Derhalben fol er nit das fein juchen, funder nuß fein, 
darzu auch das eelich Leben taugt, das da nuß ift wider den eebruch, auch dag 
regiment 2c.: welches difer reicher nit gethan hat, er hat fich in die zwo hoͤchſte 
farb geflaydt, in ſcharlach und huͤbſchen leinwat, auch teglich ſcheinbarlich 
geejjen. 

Nun feyntemal die eußerlichen ding weder nuͤtzen noch hyndern, warumb 
jteet dann da, da3 er verdampt darvon jey? ir wißt e8 anders, wenn er alltag 
jeydene Flayder und berlene angelet het, jo wer e8 alles qut geweit, wenn 
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er3 zu nutz dem nechſten gethan hette. Gleich wie Ejther, welche in item 
frawenzimmer ſchlecht daher gieng, Do ſy aber zu dem Künig gieng, do fehet 
ſy die gulden kron auff unnd mit iren mayden wardt ſy dannocht Got ein 
liebe tochter darumb, das ſy nit das ir ſuchet, ſunder das ſy das Juͤdiſch vold 
wolt erlöjen. Ein folliches ding ift es umb die Lieb, fy Fan einen fittel an 
tragen, kan auch wol barhaubt geen. Alfo jagt auch) ſant Paulus Ich kan wol But. 4, 12. 
hoch faren, fan auch wol nider faren. Ich Kann mich laſſen eren, Kan mic) 
auch wol Yafjen jchenden. Ich Fan wol Yeben, fan auch wol faften und bel 
leben’. Es iſt alles wol gethan, nit von des werckes wegen, funder des herhen, 
das ichs alles thuͤ von de3 nechften wegen. Paulus hat nit für fi allain 
gefaftet, nit für ſich allain gelitten 2c., funder er ruͤmbt fich des, ſprechend 
Ich bin fro, das ich für euch leyde'. Liebe hat kain unterfchayd, ir aug iſt Co. 2. 
- einfeltig. Derhalben difer reiche ift nit von des klaydes und braſſens wegen 
derdbampt , junder von feines falfchen und unchriftlichen herkens wegen, das 
nur das fein gefucht hat: wenn der glaub da wer geivefen, fo het er ſich an— 
derſt geſtellet gehabt, und wenn er ein ſack angehebt het und het nuͤr waſſer und 
prot gefreſſen, jo were er verdampt geweſen, die weyl er ein ſollichs gemuͤt 
hat. Man findt ir auch hie, die nit gern die geringſten klayder anziehen, 
lieber ein gutten rock dann ein ſchlechten, lieber wein trincken dann waſſer. 
Ir habt offt gehoͤrt: wo der glaub iſt, da volgt herauß die lieb, wo nit, da 
iſt auch kain glaub. In dem das er teglich im ſauß lebet, da mit den armen 
Lazarum verſchmehet, muͤgen wir leichtlich abnemen, was ex in dem gemuͤt 
hab gehabt. Er hat alle ſein datum auff den bauch und das gut geſetzet. 
Und die wehyl nit da iſt geweſen die frucht der lieb, fo iſt er ein unchriſt ge— 
weſen. Aber eines Chriſten menſchen hertz das ſteet alſo: Almechtiger got, 
meinenthalben woͤlt ich nicht ein tag leben, allain das ich dem nechſten nuͤtz 
jey. Sant Paulus fagt Es ift not, das ich im fleyich ſey don ewrentwegen, 
wenn ich den glauben hab, jo leb ich, das ich euch unterweyſe'. Das felet 
difem reichen man, was woͤlt er gethan haben, wern ex het follen predigen? 
Nicht defterminder ift ex ein heyliger man geweſen. Er ift fain eebrecher ge= 
weſen, hat nit frembdt gut gehabt, hat ſich laſſen bedunden, ex thuͤ vil gutter 
werd. Es hat das herklayd das reichtumb. Er hat aljo gedacht das gut iſt 
mein, id) mags geben, wem ich wil'. Alſo jprecden die Juriften, Er hat 
gemaint “ich thu recht”. Es ift ein ander liecht, das man erfenn, welchem 
wir ſchuldig jeind, dafjelbig gibt der glaub. Ein chriſt ift niemant dann 
yederman ſchuldig, Das ich allen fol predigen und in helffen auß des teuͤffels 
bandt. tem dag ich für meinen nechſten pit und neme mic fein an al? 
weren die fündt mein, dag erfennet die welt nit. tem wenn mein nechiter 
frand ift, jo jol ich meinen leyb darftredien im zu helffen, und einer hat des 
0 andern vet. Da kumbt das Vater unnjer her: Vergib uns unfer jchuldt, 
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wie wir unfern ſchuldigern vergeben”. Und ift hie fürgemalt, daS er nit ge— 
maint hab, das er dem Lazaro jolt ſchuldig fein. Er gedacht nit, das alle 
ding don got kummen, wenn ex3 ſelbs nit thun het tollen, het ers nuͤr feinen 
fnechten befolhen, jo wer es etwas geweſt. Darnach kumbt es, dag er |pricht 
Ich habs nit gewißt’: da fteet es, fo lerens. Es ift auch gemain, telcher, 
wenn ex ein jehe, dem ex taujent gulden geben hat, und das derjelbig eim 
armen nit einen darvon geben wolt, der da nit ſprech, er werdt verdampt. 
Nun das jey von dem reichen. 

Der ander, der arm Lazarus, welcher da vor der tur Liget, begert zu 
fettigen nuͤr von den brofen des tiſch ze. Sunder auch die hundt famen und 
leckten im jein geſchwer. 

Alfo fol man uns loben, das die Hundt fruͤmmer feind dann die un- 
Hriftlichen menfchen: da jecht das bild, da echt, das er den Hundt predjet, 
und wenn ers verftanden het, die unvernunfftig beftia, fo het er im auch prot 
zu getragen, da3 zornig thier, das man auch nennet rabiem caninam darvon, 
das hat fich fein erbarmet und ift freumdtlicher dann difer unchriftlicher man. 
Summa fummarum, mwa3 nit auß dem glauben iſt, das ijt erger dann ein 
hundt. Davon fumbt e8 auch, da3 man ein fargen ein hundt haißt, das ift 
ein hundtifcher man. 

Nun laßt ung rimen, das thut got, da ftets. Es ift offenbar, das 
Lazarus in dem glauben und der lieb gelebet Hab, der fumbt in des Abrahams 
ſchoß, in welchen niemant fummen fan, dann er jey in dem glauben. Der 
glaub fan mit werden nicht3 auß richten, da ligt er, er hat kain gelt. Er 
hat nicht? das ex zu almufen gebe, Er hat aber wol müffen bitten, womit ift 
er dann got angenem gewejen? mit dem höchjiten, von welchem Paulus jagt 
In dem leyden das ich für euch leyde'. In dem Herten ift Lazarus auch 
geitanden, das er alle ding mit gedultigem gemüt gelitten hat. Er hat nit 
darumb gemurmelt, Ex hat dem reichen nit gefluchet, das im das hauß ver- 
brun, ſunder er hat für in gebetten. Was ift hernach gefolget ? da wirdt er 
für getragen der ganten welt und ift yetzund fein betlerey ein erempel der 
gangen welt, jeine gejchtver jeind befjer dann Berlin. Es ift auch kainer, 
der die geſchwer gleich ſolt zwaintzig jar tragen, ex thets gern, wenn ex folches 
uberfummen jolt. tem e3 wurdt auch kainer fo nerriſch nit fein, der des 
reichen gut nit fluhe. Zu derjelben zeyt verachtet yederman den Lazarum, 
yetz woͤlt in ein yeder gern in ein ſeyden beth legen. Ihen möchte man nit 
leyden, man möchte feine klayder nit anlegen, man wurdt forg haben, fie 
wurden ein verbrennen. Lazarus ift auch nit frumm von der gefchtver wegen, 
wann wie vil jeind ir bey uns die im krieg umbfummen, die ſant Velteins 
frandhait oder die Frantzoſen haben, unnd werden verdampt, wann ſie leyden 
ungedultig. Lazarus ficht aber in richtigen glauben gegen u Er befandt 
das in got lieb het. 
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Nun laßt uns auch fehen, da3 wir nit folliche augen gegen den armen 
haben als hie der reich. Wir ſehen das fie gebredhen haben und fehen darüber 
hyn, achten iv nit, Sie aber beleyben in einem richtigen glauben gegen got; 
wenn unfer augen offen weren, jo wurden wir unfere klayder außziehen, in 
jumma, wir wurdens in alles geben. Die weyl aber ein folches tuch ja auch) 
ein maur dor unjern augen ift, das wirs nit jehen kuͤnnen, fo geen wir 
darfür und dafjelbig geſchicht auß gottes willen. 

Das iſt aber erfchreelich, wenn wir dort hyn fummen werden, da wir 
auch jehen werden, welche wir verſchmecht haben, dann werden fie jagen “Herr, 


wenn haben wir dich gejehen? 2. Das ift ein grober buff wider unfern kopff. Mattn.25,44. 


Alſo geihicht e8 auch, wenn man das Ewangelium verfolget, jo acht man es 


auch nit, aber vor got ift e3 groß, woͤlte got, dag wir unfer augen herunder 
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lieſſen und giengen nit uberhyn, funder gedechten das ift Lazarus’. Still 


geet e3 zu, da3 wort aber, wenn es an den tag fumbt, jo wirdt es geen. 
Volgt “Der reich aber ftarb auch und wurdt in die hell begraben’, da ift es 
nymmer ftil. Do fie noch in der welt waren, do fület ir fainer nichts, 
gleich wie die törichten jundframwen, er het fein vergefjen, der reich, er maint, 
es wurdt allweg alfo zugeen. Und alfo ficht die gank welt unbedacht dahyn, 
und wenn e3 darnad) dort hyn kumbt, fo ſprechen fie O wir follen das thun, 
da3 gelafjen haben. Das Emwangelium lernt ung, das wir den nechſten nit 
verfchmehen. Hie geet das urtayl. Lazarus lag vor des reichen thuͤr, der 
gieng für in hyn und achtet fein gar nichts, vor wolt er nit under fich zu 
im fehen. Auß jeinem huͤbſchen hauß ift num die heil worden, fein tot purpur 
ift fee worden. Aber Lazari fein beth ift yek in der Schoß Abrahams, an dem 
zartejten ort. Der alltag jo wol gelebt hat, yetz hat er nicht ein tropffen 
wafjer3. Lazarus hat alle volle gnug, wirdt auch darzu getröftet, wann fein 
boͤſes ift alles hynwegk und ift yet gut. Er pit und thut im wee, das man 
fainen nit ſchicken wil, er fan nit rwen, da3 im ein engjtlich pein geweſt. 
Es ift alles verfagt. Er iſt nit allain in der Hell, junder auch darinnen be= 
graben, das ift, er muß ewigklich da bleyben. Das ijt ein exempel der lieb. 
Sunſt jeind etliche ding da begriffen, die auch ich nicht waiß, die jeind feer 
ſcharpff und die natur fürwigt auch gern mit ſolchen dingen, als was hell, 
was hymel, was Abrahams ſchoß jey: was man darvon jagt, das wil ich 
Got befelhen. In ſumma ir habt da, das ein Chriftenlich leben fol geen 
und fteen in ergebung des nechſten, das wir all unfer weſen im zu nuß jtellen. 
Das ander aber von obgemelten dingen, das ift für die erleuchten, doch wil 
ich ein wenig jagen. 

Zum erften Abrahams ſchoß ift nit die leyblich ſchoß, wann Abraham 
ift begraben in dem landt Canaan und ift auch da verweſen, darumb Tan 
e3 nit die leyblich jchoß geweſt fein, damit wurdt unfer verjtandt verrudt. 
Nun Hat die feel weder hendt noch fuͤß auch kainen ſchoß. Ich hab auch 
gejagt, ich wol nit gewiß fein und halt, das die ſchoß jey das wort gottes, 
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und die verhaiffung die da Abraham bejchehen ift Gen. xxij. In deinem ſamen 
werden gejegnet alle völdfer des exdtrich3’, welches da götliche wort feind und 
haben als vil in fih als das gantz Ewangelium, da3 da Chriſtus geborn, 
gecreuͤtzigt, geftorben und erſten folt. Derhalben diſe ſchoß ift das Ewan— 
gelium, die verhaiffung die dem Abraham gejchehen ift, da muͤſſen wir alle 
hynein faren, wenn ich unnd ein yegklicher Chrift fterben muß, jo muß er 
die augen zuthun und allain an gottes wort bangen und got vertraiwen, das 
er unns auff nemen werdt: in dem glauben muß er frifch dahyn faren, das 
nichts da jey dann das wort, jo fert er in die ſchoß Abrahe. 

Der reich) man, das er beſchriben wirdt, er jehe uber fi}, jo bedurffen 
wir nit gedenden, das er augen.und zungen gehabt hab, noch das Lazarus 
finger gehabt hab. Nain, es iſt nichts leyblichs. Es geet alles aljo in dem 
gewwiffen zu. Da hat er erfennet, das er wider da3 Emwangelium hat gehan- 
delt. Es iſt nichts zu im geredt, es ift alles in dem gewifjen zu gangen, er 
hat gefült in feinem gewiſſen, das er ewigklich da hat follen fein, jo ruhet er 
nit, er fucht allenthalben Hilff in hymel und hell, da ift kain hilff nit, gleich 
wie die törichten jundframwen, die fain HM nit hetten. Er hat gedacht Al— 
mechtiger got, het ich geglaubt oder wer ein glaubiger da, der mir fein glauben 
mittailt’, und das, al3 ich jag, das er alfo gedacht hat, ift im alles in feinem 
gewiſſen abgejchlagen geweit. “Sie haben Mojen und die propheten, laß fie 
die jelben horn, verfaumen fieß in dem Yeben, jo haben fieß verfaumbt”. Das 
ift das herklayd und der jammer den fain menjch wiſſen fan, dann der es 
gelitten hat, und geet alles in dem gewiſſen umb und das wirdt dann die 
etvig verdamnuß fein. Sie jagen, da3 fie in eim ort feind, da man für fie 
bitten kuͤndt, es mag fein, got macht e8, wie und ex toil, fie feind nit auff einem 
hauffen. In jhenem wejen feind vor got taufent jar nit ein tag, Und wenn 
man aufferfteen wirt, fo wurde es Adam und den alten vetern werden, gleich 
als weren fie vor einer halben jtundt noch im leben geweſt. Dort iſt kain 
zeyt, derhalben fan auch kain befunder ort fein und feind weder tag noch 
nacht. Es ift vor got alles auff ein mal geſchehen. Es ift nicht weder vor 
noch hinder, jhene werden nit ee fummen an den jungjten tag dann Wir. 
Difer tert jehleuft nit, das fie in ein ftell verfamlet feind, aber e8 mag wol 
müglich fein. Ich waiß Kain fegfeuͤr zu halten, jo fan ich auch nit ab- 
ſchlahen, e3 jteet in gottes gewalt. So fan ichs auch nit abjchlahen, dag man 
für fie bitten fol, Sunder ich mag jelber für mein freundt bitten und ſprechen 
O almedhtiger got, ich erkenn dein gewalt, ich pit dich für dife feel, ſy fan 
Ihlaffen oder leyden. Iſt ſy in leyden, jo pit ich dich, iſt es dein götlicher 
wil, das du ſy erledigeft”, das wer recht bettet. Aber da3 man meß und 
Vigili toil fingen und ymmer Jartag halten, das ift narrenwerd, es ift kain 
nutz. Ein mal oder zway magftu bitten und damit auff gehört und kain 
jtifftung auff gericht. Es hats der teuffel erdacht. In der gefchrifft findt 
man Hell und hymel und fain mittel fteet darbey, er fan aber wol ein mittel 
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fein. Das aber die geyft erſchynen feind und Haben alſo meß gebetten, das 
ift gewiß der teuffel gerveft. Sanctus Gregorius hat in einem buch vil folder 
exempel gejeßt, der ift auch alfo verfirrt worden von dem teuffel. Er thuts 
darumb, der boͤßwicht, das er ung mit den mefjen und Vigilien umb gut, 
Yeyb und feel bringe. Darumb feind e8 teuffel, fie feind, wie fie tollen. 
Darumb ich aber kain glauben darauff jege, macht das, das in der ganten 
geſchrifft nichts darvon ift, das die ſelen umb geen, junder die teuffel geen 
umb: die jelben jagt ſy, das fie in den luͤfften fliegen, ja aud) in Haug und 
hoff haben wir teuffel. Wenn du aber etwas Höreft, jo ſprich du bift der 
teuffel?, nym dich fein nit an und laß rauſchen und poldern. Es ift kain 
tieffer ding nit eingeriffen, dann mit den mefjen und vigilien für die todten 
zubalten, wann der teuffel hat fich fein jo vil Yaffen gefteen, biß ex folich 


ding zu wegen hat bracht: hüttet euch vor dem boͤßwicht. Amen. 


20. 


Sermon auf dag Evangelium Tuc. 14. Ein Menfd) 


macht ein groß Abendeſſen.“ 
(2. Sonntag na Trin. — 14. Juni.) 


Der Einzeldrud dieſes Sermong trägt feine Jahrzahl. Da aber Luther nach 
den in Cod. 41 der Heidelberger Univerfitätsbibliothef und in Cod. XXXII der 
Zwickauer Rathsſchulbibliothek befindlichen Predigtregiftern am 2. Sonntag nad) 
Trinitati® 1523 über Luc. 14 gepredigt hat und unſer Sermon überdies in die 
„XI. Predig“ aufgenommen ift (vgl. oben ©. 585), erſchien feine Einreihung in 
die Predigten des Jahres 1523 berechtigt. 


Erfte Ausgabe. 


„Eyn Sermon || Doctoris Martini Lutz || ter, auff dag Emäge- || lion 
Luce. xiiij. Ein || mejch macht ein || groß abent= || effen. || Wittenberg. |" 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 


Mit manchen Abweichungen, die zum Theil auf eine andere Duelle als den 
Einzeldruck hinzuweiſen ſcheinen, fand diefe Predigt Aufnahme in die „XII Predig 
D. Martin Luthers” (vgl. ©. 407 f.), wo fie BL. Irrijp—Irxv® fteht, und ging von 
da in gleicher Geftalt in die Kirchenpoftille über. In den Gefammtausgaben der 
Werke Luthers treffen wir fie Leipzig XIV Sp. 49°—52°, Walch XI Sp. 1634— 
1643, Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XII ©. 17— 22, 2. Aufl. Bd. XIII 
©. 19— 26. 


Wir geben den Text nach dem Eingeldrud, verbefjern zweifelloſe Berjehen 
und vermerken die textlichen Abweichungen der „XII. Predig“. 


Luc. 14, 16. 
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Auff dag Emwangelium Luce am. riiij. 
Homo quidam fecit cenam magnam et mifit ſervum juum. 


Iß Ewangelium müffen wir auch in der ſumma kuͤrtzlich uberlauffen, 
umb der willen die außwendig predig ſollen, und iſt das, wie es Lucas 
am .ritij. capitel beſchreybt, alſo lautend. 


Homo quidam fecit cenam magnam. 

Alhie iſt fürzunemen, das wir den rechten einfeltigen verſtandt diſes 
Ewangelii und ſunſt aller geſchrifft angreyffen, wie ir dann zuvor gehoͤrt 
habt, damit wir beſten koͤnnen und unſer hertz und gewiſſen gruͤnden. Und 
wer mit den teuͤffel ſtreyten wil, der muß nicht hyn und her wancken und 
ſchlottern, ſunder muß der ſachen gewiß ſein und mit klarer gewiſſer ſchrifft 
geruͤſtet: ſunſt wenn in der teuͤffel durch ungewiſſen verſtandt auff ſein gabel 
erlangt, da wuͤrfft er in hyn und herwider, wie der windt ein durres plat. 
Darumb muͤſſen wir hie von diſem Ewangelio ein gewiſſen verſtandt faſſen, 
damit wir beſten muͤgen, und iſt nit zu verſteen von dem heyligen Sacrament 
oder prot des altars, wie es unnſer Papiſten mit den haren haben hyn zogen 
auff des heyligen leichnamßtag mit vil andern ſpruͤchen der ſchrifft, die ſich 
doch gar nicht mit einem buchſtaben dahyn reuͤmen oder gar wenig. Sunder 
das iſt die meinung und ſumma diß Ewangelii: das Ewangelium iſt in aller 
welt gepredigt und verkuͤndigt, aber wenig leuͤt nemen es an, und wirt hie 
darumb ein abentmal genant, das das Ewangelium das letzte wort und leer 
ſein ſol, das die welt beſchließ. Darumb iſt hie das abentmall nichts anders 
dann ein reiches koͤſtliches mall, das got hat außgericht durch Chriſtum, durch 
das Ewangelium, welches uns groſſe guͤter und reiche ſchetz fürleget. Und hat 
außgeſandt ſeinen knecht zu laden die leuͤt zu diſem koͤſtlichem mall, das iſt 
die Apoſtell ſein all mit einem wort außgeſandt in alle welt zu laden und 
zu ruͤffen zu diſem reichen mall mit einer ſtimm, mit einem Ewangelio oder 
mit einer botſchafft. Alſo wenn ſant Peter wer kummen und het gepredigt 
an dem ort, da zuvor ſant Paulus auch gepredigt het, ſo wer es ein predig 
geweſen, das einer wie der ander gepredigt het, das auch die zuhoͤrer hetten 
muͤgen ſagen “fich, er prediget gleich wie wir zuvor von jhenem gehört haben, 
ſie ſtimmen gleich zuſamen und iſt ein ding'. Die einkait anzuzaygen, ſpricht 
der Ewangeliſt ‘Er hat außgeſandt feinen knecht' und ſagt nit knechte 
in plurali. 

Venite, quia jam parata ſunt omnia. 

Es ift ſchon nun alles berait’, dann Chriftus war geftorben, het die 

fündt und todt in feinem todt erwuͤrget, war von dem todt aufferftanden, der 


4 deren predigen 7 Hye 9 Habt, zum beiten jo wir fünne gewiſſen druff gründen. 
Dann wer 10 dem 11 „fein“ fehlt 12 gerüft fein 13 Här, wie 16 do es 18 reymen 
19 dz das Euangeliü 25 nachtmal 27 difem nachtmal 32 einigleit 34 plurali, von vilen 
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heplige geyſt war gegeben und kurtzumb es war alles zugericht, was zu difem 
grofjen koſtlichen mal gelanget, es war alles außgericht, das es uns nichts 
foft: dann der vater durch Chriftum Hat ſichs alles Yafjen koſten, auff das 
wir on alles unnfer verdienft und zuthun feiner guter möchten geniefjen, fett 
und reich werden. 

Do ſchicket er feinen knecht auß zu dem erſten in die Judenſchafft, fie 
zu difem abentefjen zu laden, welche die verhatffung und zufag hetten von 
got, dann das gefeß und alle propheten feind geftelt worden dahyn, das es 
das volck jolte got berepten. 


Et ceperunt je fimul omnes excufare. 


Das iſt das Mattheus jagt Wer da wirdt Lieben feinen vater oder mutts.10, 37. 
. mutter mer dann mich, der ift mein nit wirdig. Nun fehet zu, wie wenig 


feind die alſo gefchieft jein mit jolcher gelafjenhait: dann wer zu diſer malzeyt 
wil fummen, der muß alles an das Emwangelium feten, leyb und gut, weyb 
und kindt, freindt und feindt, Ja er muß verlaffen alle was in von dem 
Ewangelio ſchaydet, es jey jo gut, recht und heylig, wie e8 ymmer wol. Ir 
folt auch nit mainen, das dife menner die fich hie entjchuldigen, mit groben 
fünden oder unrechten ſachen und hendeln haben umbgangen. Nain, fie haben 
ein recht gut fach gehabt, dann es ift ye nit unrecht, da3 man faufft und 
handthiert, fich redlich nert oder ein weyb nimbt und eelich werdt. Aber 
darumb mügen fie nit in dije wirtſchafft fummen, das fie nit dife ding 
verlaffen wollen. 

Nun muß e3 verlaffen fein, wenn es das Emwangelium fordert. So 
fprichftu dann Ich woͤlt gern dem Ewangelio volgen und anhangen, auch 
funft gern alles thun. Aber fol ich mein gut, mein hauß und gefindt, mein 
mweib und kindt verlaffen, das ift ſchwer, hat mir doch got gebotten, ich fol 
arbayten, mein weyb und kindt erneren’. Sehet zu, darumb iſt aud das 
die jumma fummarum: das Ewangelium ift ein wort des creuͤtzes und 
ergernuß, das ſich Yederman gerne daran ergert. Ja got Hat dir diß ge— 
botten, Er hat dir aber auch darneben gebotten, du folt in uber all creaturen 
jegen und lieben und höher halten dann alles das du erfennen magft. Darumb 
muftu alles laſſen faren, ee du dich von feiner lieb oder wort lieſt abfündern, 
wiewol der nicht verleint, der da ettva3 don des Ewangelii wegen leßt faren: 
verleurftu umb feinetwillen das zeytliche leben, er gibt dir wol ein anders 
und befjer3 eiwiges leben. Muftu dein weyb und Findt verlaffen, gedend das 
Got ir forg hab, der wirdt inen vil ein bejlern vater verjhaffen dann du 
bift, und es gefchicht gewißlich, ſo du es nuͤr glaubt, dann du haft Ye fo 
groffe zufagung und reichlich verfprehung und ermanung, dag er twirdt fein 


2 groſſe nachtmal Yanget 4 alle vnſern verdient 8 das ſye das vold folten 
15 alles 30 „Er“ fehlt „aber“ fehlt alle 32 laſt 36 „gebe“ ſtatt „verichaffen“ 


Matth. 19,29. 


Matth. 10,5F. 


Apgſch. 13,46. 
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wort nit fallen laſſen, funder wirt daruber halten, jo wir uns nur friſch 
darauff verlaffen und ergeben. Alfo hat er gefagt “Wer da wirdt verlafjen 
fein hauß, fein bruder oder ſchweſter, vater oder mutter, weyb, Findt, eder ꝛc. 
umb meines namens willen, der ſolß ob Hundert feltig nemen und fol das 
ewig leben dort Haben’. Hie fteet ſein wort und zufagung, was wollen wir 
weyter haben oder was mag von uns groͤſſers begert werden? Ey waran 
felet e&8 dann? Allaine an unjern glauben. Darumb zu difem mall fumbt 
niemand3, es bring dann mit im ein vechtgejchaffnen glauben, den got uber 
alle creatur erhebt und liebt. 


Zune iratus eft ꝛc. Exi in vias ꝛc. 

Auff die gaffen und ftraffen? ift nicht anders, dann das ſich die Juden 
des Emwangelii unwirdig machten und ſich abwanten und die junger ſich zu 
den hayden ferten, dann den jungern wardt von Chrifto gebotten Matthei .r., 
Sie folten auch nit fich zu den Hayden wenden noch in den ftetten der Sama- 
titaner predigen, Sunder folten ji) allain zu den jchaffen des hauß Iſrael 
feren und die wayden, wie fie dann thetten. Do fie aber dijem wort wider- 
jtunden und wolten e3 nicht auffnemen, Do ſprachen die junger zu den juden 
Es Hat ſich alfo gezimpt, das wir euch das wort gottes haben müfjen zum 
erften predigen. Seintemal aber ir das auſſchlagent und achtet euch unwirdig 
des etwigen lebens, jecht jo wenden wir una zu den Hayden nach befelhe 
de3 herrn'. 

Exi in vias et plateas et compelle intrare. 

Das ift zu verfteen von den verzagten plöden gewiſſen, die gehören auch 
noch zu difem nachtmal, die werden hynein getriben, aber ift nit eußerlich, 
funder innerlih und geyſtlich und gejchicht durch die weyß: wenn das gejeß 
gepredigt wirdt und die jündt auff gethan oder verklert, das der menſch in 
fein jelb3 erfantnuß kumm, das das compellere hai, friſch die fündt in dag 
gewiſſen treyben, damit der menjch erken, wie er nichts ſey, alle feine werd 
fündtlih und verdamlid, und alſo ein behendes verzagt3 getoiffen und ein 
plöds erſchrockens her uberfumm, damit im alle zuverficht unnd hilff entgee 
unnd er allenthalben nirgent auff ſich tröften mug und alfo endtlih an 
im berzag. 

Wie nun das gejchehen it, das Haift compellere, dann foltu mit dem 
intrare nit ſeuͤmen, ſunder im auß difem verzagen helffen; das gefchicht aber, 
wenn du in mit dem Ewangelio tröfteft und ſagſt im, wie er von den funden 
erledigt werdt, und ſprichſt “Glaub in Chriftum, das ex dich von den fünden 
gefiert hat, jo bijtu der jündt loß', das haißt hie “compellere intrare’, und ift 
nit zu verſteen von dem eußerlichen treyben, toie fie es außlegen und ih aud) 
gethan hab, das man die buben und böfen mit gewalt zu dijem mal treybe; 


3 oder kindt 4 „ob“ fehlt 19 achtetẽ 23 von dem (Einzeldrud) 33 Wann 
nun das do 37 gefreyt compelle 38/39 „und“ bis „hab“ fehlt 
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dann es thut3 nit, es ift au) die maynung des Ewangelium nit. Darumb 
treyb mans nür friſch in das gewiſſen und laß e8 innerlich und geyftlich fein. 


Dico autem vobis quod nemo birorum. 


Das ift der beſchluß und ſumma diß Emangelit, das die, die da am 
gewißten fein und wollen das mall ſchmecken, die ſchmecken e8 nit: die urfad) 
habt ir gehört. Darumb fürklich die geft die hie geladen fein und nit kummen, 
jein die das mal mit den werden vermainen zu erlangen, mühen ſich junft 
feer und fein der ſachen gewiß, fie wollen das mall ſchmecken. Der herr aber 
jchleuft ftard und fagt Nit einer auf difen mennern wirt ſchmecken mein 
nachtmal'. Warumb dann, Lieber herr? haben fie doch nichts boͤß gethan, 


- Haben au) nit mit falfchen fachen umbgangen. Ey da3 ift die urſach, das 
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fie dem glauben haben verfagt und den nit frey dor yederman befent, und nit 


funder Haben creaturen difer reichen Köftlichen vor gezogen.! Die weyl es dann 
ziert und koͤſtlich iſt, ſo fordert e8 auch die leut die e8 darfür halten und 
ſetzen etwas dran, es ſey was e3 wol. Secht das ift kürtzlich der verftandt 
diſes Ewangelii da3 wir nuͤr uberloffen Haben; wer es weytter außpreyten 
til, der mags thun. 

Got hab ob. 


21. 


Predigt am 3. Sonntag nad) Crinitatig. 
(21. Juni.) 

Nah der Angabe des Zwickauer Cod. XXXIII (vgl. A. Poachs handſchr. 
Sammlung ungedrudter Predigten Luthers herausgegeben von ©. Buchwald I (1884), 
S. XVII predigte Luther am 3. Sonntag nach Trinitatis 1523 über Lukas 15 
„de ove perdita“. Dieſe Predigt ift ung in der unmittelbaren Nachjchrift 
M. Stephan Rothe (Zwidauer Rathsſchulbibliothek Cod. H. II BL. 1°—2°; vgl. 
a. a. O. ©. XXXII) erhalten und wird nach diefer hier mitgetheilt. 


Dominica Secunda post .8. Corporis Christi Doctor Martinus. 
Euangelium Lucae 15. 


Xemplificatur nobis, quid sit Christus, euangelium, fides, wa3 vor artt 
an ihn ift: contra quid sit iweßen quod non est christianum, tie 
ſcheußlichſt ꝛc. Proponuntur pharisei et publicani. Primum publicani et 
peccatores ita sunt affecti in corde, ut habeant fidutiam in Christum, fuit 


6 „kummen“ fehlt im Einzeldrud 7 „nit mit“ Einzeldr.) „ſunſt“ fehlt 10 nüt 
12 nit allen creaturen diß reiche Koftlicfe mal vor gezogen. Dann dieweil es koſtlich 

1) Hinter „und nit” ift jedenfalls eine Verbalform, vielleicht wie 601, 6 „Eummen“, 
hinter „Eöftlichen" ein Subftantiv, etwa „Koſt“ ausgefallen. 

3 Über exemplificatur: vorgebilbet 


Mattf. 21,31. 


Luc. 15,7. 


Zue. 15,5. 


Pi. 119, 176. 


Luc. 15,5. 
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eis umb3 hertz, quod accederant, apud se procul dubio fuhleten fi) indignos, 
quia diffamati, ut ad tam sanctum virum et sapientem hominem accederent. 
Ita oportet nos esse affeetos . Fidem hanc habebant, quia viderant bene- 
volentiam Christi. Adiuvit omnes accedentes: ista fama fecit, ut accederent 
sine ſcheu, hoc est euangelium, ut predicet Christi benefitia ꝛc. Econtra est 
exemplum infidelitatis et hominum doctrinae in phariseis qui arbitrabantur 
se ceteris fromer quam alii, ut religiosi nobiscum. Habuerunt scientiam der 
jchrifft 2c. ftegken voller funde und Yafter, nunquid graußam est, grojger 
ſunde quam ftelen, rauben 2c. murmurant contra Christum, quod admittit 
peccatores, ſchurren, burren, vitium est invidentia fraternae gratiae. 

Zum vitium est in eis: ftehen in irem aigen ruhm, jein auffgeblaßen: 
“nos essemus digni accedere huiusmodi hominem’ et haec est idololatria 2c. 
Hertliche zuvorſicht al fich Iehnen allein uff Gott. Hoc isti pharisei non 
fatiunt: ift die grofte haubttfunde, alß man fie finden mag ac. Et haec vita 
est contra vitam Christianam quae est in fide in deum et in charitate erga 
proximum. Per murmur indicantur peccata ista in phariseis. Mirum quod 
huiusmodi ſchlam, lafter 2c. debet tegere habitus ille spetiosus exterior ıc. 

Omnia vitia sequuntur infidelitatem, ut vides hie in Phariseis: leſtern, 
urteln, freveln ꝛc. super publicano et Christo x. Ita facit unfer gered)- 
tigfeit, geiftlifett. Non potest aliud facere iustitia humana. Sgo ſchentlich 
ding ift umb aigne Heiligkeit, unde et dieit “peccatores praecedent vos in 
regno dei. Publicani habent fidem in Christum, pharisei infidelitatem 
Super his sententiam fert, sed fruntlich, vortedigt fich, excusat publicanos et 
peccatores, damnat phariseos, gebraucht grofßer freuntlifeit, et hoc, ut eos 
quoque posset hirzubrengen. ft uns vorgebildet ita, ut omnes haberemus 
zeuborficht, Frolichen zcugangf ad Christum, cum videt eum tam benevolentem 
erga omnes. De ‘justis’ illis dubium fuit. Quidam de angelis interpretati 
ego non ita sentio, sed quod sint homines iusti in terra, sint hypocrisi. 
“Ovis’ quam portat: sicut omnes vere iusti et fideles gaudens portat in 
humeris. Ipse enim Christus venit, ut servet. Oportet nos omnes dicere 
illud ps. ‘Erravi sicut ovis quae periit. In persona omnium hominum 
loquitur David. Illas oves oportet Christum ferre: quam ipse non fert, non 
revertitur ıc., fert cottidie per euangelium, per quod praedicatur, quod debeo 
in Christum confidere, vorlafßen zc. “Cum gaudio’: vor groſßer libe. Troftlich 
iſts, da3 wir follen vorzcagen an unßerm leben et soli Christo adherere ıc. 

Sciendum est hic quoque, quid sit poenitentia. Quae hactenus dieta 
sunt de externa poenitentia, macht heuchler. Sed poenitentia est ſich beſßern, 
ein naues leben annehmen, ein andern ſyn, mut, zeuborficht gewinnen per 
Christum, diffidere de nostris viribus et operibus et toti confidere in Christum. 


1 lieg: accedebant 26 lies: vident 28 Über hypoerisi: falſchen heuchler 
29 lies: iustos 36 über dieta sunt de eterna: ſeint mit genarret 


10 


15 


20 


25 


30 


10 


Predigten des Jahres 1528. 603 


Illum sequitur, ut domat carnem et vitat peccata et facit bonum proximo ıc. 
Ile portatur in humeris Christi. Et illa poenitentia perpetua est: quoad 
vixeris, muſt dem bern am half hangen ut ovis. Troſtlich und Yiblich zcu- 
jehen ift pietura, quomodo portat ovem ıc. Significat, quia debemus credere 
in illum, et omnia nostra illius sunt et contra. Oportet, ut Christus me 
quaerat. Nota de errante ove. Quaerit autem per euangelium, quod ipse 
prius misit in mundum x. 

Simile indicat parabola de dragma deperdita 2c. groſßchen. Drachma zuc. 15, s ff. 
deperdita sumus nos: per nativitatem fein wir abgefallen, natus puer est 
de3 teuffel® mox. Mulier est Christus. “Accendit lucernam’ i. e. vel seipsum 
vel legem, muftert da3 volck lex et praedixit eis, quales essent: adulteri, 


fures, idololatrae. Necesse est, ut populo nuncietur, quid sit peccatum. 


15 


20 


‚Das nahlauffen und juchen est euangelium. Legis praedicatio facit nos 


peccatores, Euangelii from ꝛc. Habetur hie in euangelio die art de3 euan- 
gelii, glaubens und unglauben3, et summa summarum dicitur, quod opera 
nostra nulla sunt ıc. 

Notavit hie, quod non sequitur charitas in proximum. Sed non est 
omittendum, semper praedicandum, monendum, ut aliqui accedant, ut ser- 
viamus proximo. Öportet nos contrarium facere illis phariseis. Dye werlt 
ift hie abgemahlet, quod non potest ferre Christi guttigfeit. Illud non potest 
pati mundus, cum deberent propter ſolcher jujßigfeit finem mundi currere ıc. 
Res propria est impedimento, quo minus euangelium suscipiatur a mundo ?c. 
Proximus adiuvandus euangelio, ut et ipse eo veniat. Das wirt den half 
koſten. Illud est primum et maximum opus, reliqua tum sequentur. 


22. 
Predigt am Tage Tohannig des Cäufers. 


(24. Juni.) 
Die nach Zwickauer Cod. XXXIII von Luther „Die Iohannis baptistae“ 1523 


über Luk. 1 gehaltene Predigt (vgl. an der oben ©. 601 genannten Stelle) findet 
fich in der Nachſchrift M. Stephan Roths (Zwickauer Cod. H. II Bl. 2?— 3%). 


In die Ioannis Baptistae Martinus. 


Uangelium Lucae. 1. Incepit a primordio capitis. “Repetam’, inquit, &uc. 1, ıff. 
“totam historiam’, Transiliit salutationem angeli et historiam totam 

usque huc “Elizabethe vero’ c. Non finivit canticum. 8. 57. 
Diß ift faft dy edlfte legend de S. Ioanne, cui testatur, das Christus 

inter natos x. Diß legend zeiehet una zeu Chrifto, weiſt ung von ihm zc. 


21 vor finem ift ad zu ergänzen. 
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Unde habetis quomodo sancti homines et quid in eis quaerendum. Peri- 
culosum fuit cum sanctis ante. Nota Barbarae fastum 2. propter corpus 
domini hat gut ſchein gehabt apud vulgus. Quisque voluit esse beatus ıc. 
Das ift got groß gefchent, cum non fastu Barbarae, sed Christi sanguine 
sumus liberati 2c. h 

Solus Christus salvat nos solum, non faften, beten ꝛc. S. Barbara hat3 
neben einander lajßen gehen, sed non possunt simul stare. Sic de beata 
virgine, Chriftus ift ymmer bleiben jtehen 2c. sic periit fides Christiana. Nemo 


cor suum ftelle uff dy sanctos, remissio peccato rum et salus nostra solasit in 


Röm. 1,16. 


Matth. 11,13. 


Joh. 1,29. 


Christo, unde sancti et beata virgo habuerunt 2c. ßo zeuvorficht felt, felt auch 
das achten 2c., solum ad Christum. confugiendum ıc. Videamus jam quomodo 
spiritus sanctus preiße sanctos, sic et nos honorabimus eos. In hoc scriptum 
est in vetere et novo testamento de sanctis, das Ehr uns helffe. Hodie 
bedenden ſolt ir, quod euangelium illud edle, koſtlich hodie sit auffgangen zc. 
Nihil aliud treibt Christus et Paulus quam praedicare euangelium. Euan- 
gelium parvum verbum est et gering, sed virtus, quae excedit celum et terram. 
Rho. 1. Qui fuerunt in engjten, noten, vorſtehens woll zc. 


Mirum, quod debeat id in homine efficere, ut vincat peccatum, mortem, 
teuffel, hell et fiat dominus omnium in coelo et in terra. Qui non audie- 
runt et non sunt experti, non credunt. Illud euangelium laudatur in Ioanne 
hie x. Nam ita inquit angelus zc. redt mit aller luft, macht vill wort, ut 
videatur, da3 ehr mit freuden des hertzens vedet, gefelt dem engel Bo wol, das 
ehr ſchwatzet mit Zacchariae: non laudat eum, quod vinum et siceram non bibet, 
sed quod eum sequi debeat Christus ꝛc. Das ampt zu predigen euangelium 
hebt hie an an Joanne, dein Christus, apostoli et in finem mundi zc. Der 
ſpruch ift das letgte wort im alden teſtament et est ultimus propheta. Matt. 11. 
‘lex et prophetae usque ad Ioannem' feßt hie Chriftus felbft ein zcil legi 
veteri usque ad Ioannem. Gaudet angelus, quod tam sanctus homo futurus 
sit Ioannes, non ex operibus, sed quia praecedet x. Legis praedicatio non 
est frolich, sed euangelium est frolich, cum dieitur de Christo, cur venerit, 
quid in eo nobis sperandum. In antiqua lege dietum est “veniet’, Ioannes 
dieit ‘do ift8’ ac. et dieit, quod peccata non dimittuntur operibus ıc. sed hic 
est “qui tollit peccata mundi”. Peccata remittuntur, cum credo, quod deus 
posuerit omnium peccata super Christum, ut ipse satisfaciat ıc. lex dieit 
from fein, euangelium heift glauben 2. Magnum praedicit angelus Zacchariae, 
der fraude follen wir ung mit Zaccharia auch frauen 2c. non ut hactenus cum 
lichten, feuer ac. eß ift ein geiftliche fraude. Ita dixerunt vicini et cognati, 
quod fecit misericordiam deus cum illa x. Discimus hie unaußſprechlich 
barmhertzigkeit Gottes, quam ostendit nobis in illo capite. Praecursor est 
Ioannes, sic non Ioanni fallen wir zcu fujßen, sed deo, sed Christo, ift nit 
ein wergfheiliger, sed ein predigheiliger ꝛc. 
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Lucas, ein wenig anderjt redt ehr den Malachias, vorendert die wort Sue 1 u. 
ein wenig. Christus nobis datus est a deo x. ut nos salvet. Hic datur " 
externe per praedicationem, interne per anzcündungh spiritus sancti. Ein ſolch 
her, ubi Christus est, ift uber alle ding x. Primum offitium praedicandi 
externe est Ioannis, nam praedieit, quis sit Christus, quia dieit ‘post me %ob. 1,30. 
veniet’ x. Si Christus debet in cor venire, oportet, ut praedicetur prius. 

Ita omnis praedicator habet offitium und wergk Ioannis ıc. Ipse Christus 
interne praedicat et dat cui vult. Ut Christus in cor nostrum veniat et lebe 
in uns, fit per externam praedicationem. Dicit Ioannes Dy predigt wirt 
ins ber ſchmecken'. Hoc non facit lex, odimus legem et legis datorem, 
bleiben jcheld und buben, sed euangelium gehet ins hertz, erweicht, macht und 
freuntlich, liblich im bergen zeu gott, das ift fein art, ap fie gleich nit iderman 


‚trifft. Homo qui capit, wirt vorandert, vorwandt im grunt cordis ꝛc. Dieit 


“corda patrum ad filios. Mirum hoc est. Euangelium fo frefftig jcheidet &uc. 1, ır. 
patrem et filium ꝛc. Das feuer wil ich anzeunden ꝛc. Euangelium trennet 
donnander freunde, conjungit inimicos. Hoc est die art Euangelii, his 

verbis indicatur die jonder wunderliche Erafft und wergk euangelii: “Parare 

plebem perfectam”. Cum lex praedicatur tantum, non fimus from, sed si &ue. 1, ır. 
euangelium praedicatur, dieit cor mox nuhn Bo will ich thuen was ihm 

gefelt” ꝛc. “Perfectam’ est verbum dulce x. si intelligitur und wirt recht 
angejehen. Nota Pauli locum Ti. 1. “in omne opus bonum reprobi'. De Lit. ı, ıe. 
iis qui proximum curant 2. Timo. 3. Euangelium facit froliche hertzen. Nota: 2.zim. 3, ı7. 
monachi ein ungejchict vold, zcu feinem wergk muß 2c. non iuvant proximum, 


non erudiunt inscium,"non vestiunt nudum ıc. Sed euangelium madt ein 


geruft, from vold, ut proximo inserviat et quisque expectet suam vocationem 
et maneat in ea xc., macht von der handt hynweg, wy es ihm forkumptt ꝛc. 
Ne intelligas “perfectam’, ut intelligunt scholastiei x. Das ift fein ehr und 
preiß Ioannis, ut praedicet x. lIoannes non respiciendus est propter sua 
opera quae dicuntur in euangelistis, quod vinum et siceram non biberit. &uc. 1, 15. 
Nota de vestitu et victu, quod docuerit orare et ieiunare discipulos. Ideo 
non est praeferendus Christo, ut stulti quidam faciunt ıc. Non opera, sed 
spiritus inspiciendus est atque ita non iudicandum secundum externam 
fatiem x. Non dicuntur ſchwere, harte opera, sed bona opera. Ioannes 
feeit ſchwere wergk, Christus alia c. Cur fecit hoc Christus? Sic voluit, 
ita placuit. Hic fit sutor, hie sarctor, hie vir, hic mulier ıc. Ita placuit 
deo. Non exemplo sunt posita opera, sed spiritus x. Ioannes hat mit 
feinem habitu zc. mufßen anzceigen euangelium da3 in der werldt vorechtig 
ift, ut Ioannes fegen der iwerldt. Euangelium docet vorachten ehr, gut x. 
was vor der werlt groß ift und foftlich 2c., Ioannes hat nichts koſtlichs geſßen 
noch getrungfen, ut indicaret contemptum euangelii apud mundum ?c. qui 
loquitur von Eoftlichen dingen, euangelium von vorachten geringen dingen. 


11 lieg: macht uns freuntlich 
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23. 


Sermon auf dag Ei. Luce j "Maria ſtand auf. 
(Mariä Heimfuchung — 2; Juli.) 


Ausgaben. 


A. „Ein ſermon D. M. || Lutthers, Auff das || Ewangelion Luce am .j. cap. || 
Maria ftund auff, vnnd || gieng ab eylend in || das gebirg. || Wittem- 
berg. | M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „a Got hab Lob. |” 

Ohne Signatur. Druf von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


B. „Ain Sermon D. M || Luther, Auff das Euangelid || Quce am .j. Capitel. 
Maria || ftund auff, vnd gieng ab || eylendt inn das || gebirg. || Witten- 
berg. M. D. XXiij. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrücjeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Augsburger Drud. 


C. „Eyn Sermon || vom fejt Nifitativis || Marie. || Doct. Mart. Luther. | 
Wittenberg .. || Anno. M.D.xriij. |" Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Wolf Stürmer in Erfurt. 


D. „Ein Sermon || vom feſt Bifitatio- || ni® Marie. | Doct. Mar. Lut. | 
Wittenberg. || Anno. M. D. XXiij. “ Darunter ein Holzſchnitt. Mit 
Ziteleinfafjung. Zitelrüdjeite bedrudt, letzte Seite leer. 

Titelholzſchnitt: Maria mit dem Chriftugfinde. Straßburger Drud. 


Die Predigt wurde außer in die Kirchenpoftille aufgenommen in die 
„Al Predig“ (vgl. ©. 420), wo fie Bl. ir® bis xiij⸗ fteht. Der Text ift aus A 
entnommen, die Abweichungen von A find vermerkt. 

In den Gefammtausgaben der Werke Luthers finden wir den Sermon 
Leipzig XIV Sp. 619° —623%, Walch XI Sp. 3080— 3093, Erlangen, Deutjche 
Schriften, 1. Aufl. Bd. XV ©. 408-411, 2. Aufl. Bd. XV ©. 445-454. 

Dieſer Sermon ift ung auch in der unmittelbaren Nachſchrift M. Stephan Roths 
erhalten, welche fich in dem Zwickauer Cod. H. II Fol. 6°—8* findet (vgl. ©. 601). 

Die vier Drude diejer Predigt zerfallen in zwei Gruppen AB und CD, die 
im Titel jowie an mehr als 40 Tertjtellen von einander abweichen. Weder kann 
AB aus CD noch CD aus AB geflofjen fein, jondern fie gehen auf eine gemein- 
ſame Borlage zurüd. Die Art der Abweichungen an manchen Stellen (3. B. 
610, 13; 611, 8. 19; 614, 8. 10) macht es wahrjcheinlih, daß dieje Vorlage 
eine gejchriebene war, die von dem einen Druder falſch gelefen wurde. Meift 
bat AB genauer gelejen als CD, letzteres Hat fich zumeilen durch Konjektur zu 
helfen gejucht 3. B. 610,12; 616, 10. — B ift aus A gefloffen, das Verſehen 
609, 12 war leicht zu beffern. Dagegen ift die Herleitung von D lediglich aus C 
nicht ganz ohne Bedenken. 611, 11; 616, 5 konnte allerdings D die Verjehen 
de3 Textes C leicht verbeſſern, aber es iſt auffallend, daß 615, 12; 616, 1 
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D mit B in Tertänderungen zufammentrifft und in feiner lautlichen und ortho— 
graphifchen Form nicht nur im allgemeinen jondern auch in manchen Einzelheiten 
gegen C zu AB jtimmt. 

Wir geben aljo den Tert nach A mit Befferung einiger zweifellos verderbten 
Stellen und fügen die Lesarten der andern Texte bei, joweit nicht die nachitehende 
Überfiht von ihnen Rechenjchaft gewährt. Darunter geben wir die Rothſche 
Nachſchrift. 

A verhält ſich hinſichtlich des u und uo und ihrer Umlaute in der ſchon 
früher (vgl. ©. 528. 554) an Gutknechtſchen Druden beobachteten Weije (u für u 
und uo; für, fünd, erfüllen, fonft ü al® Umlaut von u und wo). In B ift 
ü durchgeführt (doch zürud, gulden, wurd (Kj.)). Desgleichen ü (zü u.. w.), 
mit vereinzelten aus A bewahrten Ausnahmen und abgejehen von gütte (Aldj.) 
609,20 und rüftzeug ift uͤ als Zeichen des Umlauts davon jtreng gejchieden. 
‚I und ie ala Umlautsbezeichnungen hat B au& A bewahrt, doch wüten. An le&teren 
Stellen hat D ü bez. uͤ (ausg. gebüren; ryempt), im übrigen verhält es fich 
wie AB, bloß daß zürüd, würd; rüftzeug und andrerſeits vnruͤwig gejeßt 
ift. — C hat Bezeichnung des Umlauts von u nur in tzuchtig (2), gebüren. 
u ift in dem durchjtehenden tzů vorhanden, fonft nur u und uͤ (gütte 609, 20; 
Lüder), ü (thHütz3). Der Umlaut des uo ift meift durch uͤ ausgedrückt, durch ue 
in trueg, zuechten, ye in ryempt, unbezeichnet in vnrugigs,- gegruft, 
guther (4), muſſen (1), jufideit, ruftzeug. 

B bat jonder, fonjt, fomen, genomen, G genomen f. junder, 
funft, fumen, genumen. — CD jtet3 gethon f. gethan. — D hat ſtets 
yngezogen, ynher f. ein-; vff f. auff. — Das BVerhältnis von ei: ai in A 
ift ähnlich- wie in anderen Gutfnechtichen Druden (vgl. ©. 474. 528. 554), e8 
jteht ftet3 ein, einander, aber allain, fain. Im übrigen ohne jedes Schwanfen 
einerjeit3 zeigen, heylig, geyft, bereyt, preyten, weyter, ſcheytern und 
andrerjeit3 za ichen, haiſſen, waiß, rayß, maijten, kaiſer, -Fait, -hait, 
rain, maint, haim. Eine gewiffe Beziehung zum folgenden Konfonanten (ai 
bejonder3 vor Spiranten und Naſalen) jcheint vorhanden. Vgl. noch geleyt, 
leyt neben maydllein). In B ift ai völlig durchgeführt (auch gelait), CD 
haben nur ei. — C hat zuweilen yhm, yhn, yhr, öfter auch ehr (Pron.) und 
ftet3 yhn (Präpof.). Werner meift ehren). Neben gen, get, ten findet fich 
geth, geht, jteht und ftehe. — Für preyfen AG haben BD breyjen. Im 
Übrigen haben AB im wefentlichen (f. Lesarten) an denfelben Stellen p neben b 
im Anlaut. C weicht mehrfach ab, doch ohne Konjequenz. Es begegnen mit p: 
gepurt, pald (2), poden; geplendet; pricht, prindt, praucen, ſonſt 
ſteht b. D Hat nur 6. — A vnter neben vonder; BCD meilt under. — C ſtets 
hoche, -en f. hohe, -en, CD jich(e) f. jihe. — C meift vor- f. ver-; D zer— 
f. zu-.. — A dat neben jy vereinzelt fie, B ſtets ſy, G fye, D fie. — CD 
meift denn, ftet3 dennocht; wenn. — C oft do für da, während D da bevor- 
zugt. — BD öfter nit f. nicht; C bevorzugt nicht. — D nün ſtets f. nun). 


Luc. 1, 39 ff. 


608 Predigten des Jahres 1523. 


Auff das Emwangelion Luce am. j. 
Maria ftund auff und gieng ab eylend in das gebirg.’ 


Ucas bejchreybt hie ein hyftorien, die ſchlecht anzufehen ift, aber ſunſt vil 
dr ſich beſchleuͤſt: fehlecht ift fy anzufehen, das doch nit mer wann der 


dienft Marie bejehriben wirt, das ſy fich hab auffgemacht und beſucht ire 5 


mummen Glifabeth. Aber wenn mans vet anficht, fo ſchleuͤſt ſy eytel 
wunderwerck unnd werd der Liebe in fi), das woͤllen wir jehen. 

Elifabeth wißt vorhin nit, daß ſy ſchwanger was, noch do Maria zu 
ir kumbt, do erfent ſy das ſy ein kindt tregt, das ijt eins und ift groß; aber 
das ift noch vil höher, das fy erkent, das Chriftus in dem Yeyb der jund- 
frawen lig, dann ſy hats ja nit können anfehen am leyb, dann Maria was 
noch gang ein kurtze zeyt und wenig tag ſchwanger geivejen, noch erfent ſy es: 
das muß fürwar ein fharpff geficht gemwejen fein. Damit ift angezeygt die 
art und natur Chriftelichend glaubens, und da3 die natur nymmer mer fafjen 
fan fainen articlel des glaubens, der heylig geyſt muß allain thun und in 
dem hertzen wirden, wie er dann hie thut mit Elifabeth, die empfinde im 
bergen, da3 Maria ſey ein mutter gottes, und wenn gleich alle welt ander3 


1/2 Exurgens autem Maria Luce primo. In die Bifitationig Marie CD 1 &uan= 
gelion B 2 eylends an XII P. 3 viel D 4 ſchleuſt CD „fin“ fehlt B anzů⸗ 
fehe. Dan nit mer XII PB. meer BD mer wen dienſt CD 7 wollen C 8 wuſt CD 
was, Bo nu Maria CD 11 fünden BD funden C 12 noch gar ein XII P. ſyeß CD 
13 ſcharff C_ ift vns angeßeygtt CD 14 Chriſtlichens CD 15 ym bergen CD 


In die Visitationis Mariae. Martinus. 
Lucae .1. 


Ging uff da3 gebirg mit zeuchten. Saliit, Huppete. Humilitatem, nidrig- 
feitt. Omnes generationes, alle findt3finder. Hoffertig in ires hertzens fyn. 
Auffgeholffen feinem knecht Jirael. 

Festum hoc institutum est a papa contra Turcam et euangelium eo 
tractum, quod Maria quae omnia per montana ivit ıc., debet turcen fopffe 
ertretten und zur Chriſtlichen kirchen brengen ꝛc. Nerriſch quod applicuimus 
eo xc. multa habet historia haec in se, ſchlecht, quia videtur opus charitatis in 
Maria, quod visitavit Elisabeth zubjudhen und zu dynen fortassis ꝛc. Elisa- 
beth confitetur, quod Maria sit mater domini, seivit et Ioannem esse fructum 
benedictum et vocat Ioannem, sed illud magnum est, quod repleta spiritu 
viderit Christum hic salvatorem suum in Maria, non in corpore, quia vix 
8 dies fuit fwanger, das ijt ein ſcharff geficht. Indicatum est hic miraculum 
quod nos dieimus Christianam fidem. Spiritu sancto hie opus est magistro, 
qui replevit et dedit das licht, vorjtandt Elisabeth, quod dieit ‘hie est meus 
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geſagt het, ſo wer ſy dannocht darob beliben: ſecht, alſo muß es mit unns 
auch ſein, ſo tieff muß alles geleyt ſein und alſo verdeckt, das kain vernunfft 
faſſen kan und dannocht der glaub fein hell ſehe, das werden wir hindenach 
auch ſehen im Magnificat durch und durch. Alſo ſecht ir nun hie, wie ſtarck 
der glaub Eliſabeth ſteet: die vernunfft hat ſy gantz geblendet,! dann het ſy 
jollen richten nach der vernunfft, fo. het ſy gejagt ‘ey ſy kan kain kindt tragen, 
ſy ift noch zu jung’. Item ob fy gleich nun dahyn kummen wer, das ſy «8 
glaubt het, ſy trieg ein Eindt, fo het jy dannocht nymmer mer dahyn fummen 
koͤnnen, das ſy hette gefagt “das ift Got, mein herr’, nod) dannocht der glaub 


fiht3: da lernet die natur des glaubens, das wol mag haiſſen Argumentum ser. 11, 1. 


terum non apparentium’, das man da3 jehen fol, das man nit ficht, das 
hören da3 man nicht hört. Summa fummarum, alles ander3 verfteen wann 


die notturfft faft oder verjteet. Alfo wirt auch geen im fterben und allen 


andern nöten, da wirdt die natur dappen und ich weyt umb fehen, und wenn 
fie dann gleich nymmer zu dappen hat, nymmer fehen Kan, wie e8 zu get, fo 
wirdt jy zu rud fallen und verzweyffeln: da muß ich dann jo gejchiekt fein, 
das ih jag Ey mitten in dem todt wil ich das leben finden, ch wil hie 
fterben, Ich waiß, mein herr iſt bey mir’, wie auch der prophet im pfalm 


jagt In pace inidipfum dormiam et requiefcam: quoniam in fpe conftituifti #i. #9. 


me. “Du haft mid) in ein gutte zuverſicht geftelt, das ich werdt da3 leben 
finden. Derhalben wil ih mich in frid hyn wagen”. Alſo fert ſich dann 
da3 liedlein umb, da3 man fingt “Media vita in morte ſumus' 2c. Alfo geet 
e3 auch zu mit allen andern nöten, wenn ich gefündigt habe und füle ein 


boͤß unruͤwig gewiſſen für gotte3 gericht und zorn, da muß ich jagen “under 


der jündt Yeyt gerechtigkait, under den böjen gewiſſen frid und ſeligkait, under 


1 drob geblyben CD 2 gelait B gelegt CD 3 werd wir CD 7 „noch“ fehlt CD 


junge CD ,„e8“ fehlt CD 8 trueg C truͤg D meer B 9 fünden BD fundenn C 
het CD 10 lernet man die XIIP. das er wol XIIP. 12 man hört A verſthoͤn C 
13 auch zügeen D 14 andren C 15 „glei“ fehlt CD 17 fage CD 21 yn 


freudt hyn CD 22 liedlin D 23 anderen C gejündiget D fiel yn eyn CD 24 bn= 
rugigs C vnrůwigs D 25 dem böjen CD 


2) ſy ift Subjekt des Satzes. 


salvator’. Sola fides hoc videt. Sic et nos debemus esse, quod omnia quae 
credimus, Bo tiff feint vorborgen, quod sola fides videt ıc. Oculi fidei sunt 
ßo hell. Hoc est ins finfternuß gejehen ꝛc. Non videtur, non sentitur, sed 
ereditur c. Ratio hoc capere non potest, sed fides gehet ſicher do her und 
fiherer, quam si vidimus oculis externis ꝛc. Naturam fidei hie discimus. 


Sie erit in mortis tempore, quando in morte vita est credenda x. Ps. ‘In gi. 4, 9. 


pace in id ipsum, quia du haft mir ein fichr wonungh bereit”. Ut Elisabeth 

Christum 2c. ita nos vitam in morte videmus 2. et eredimus non illud 

“Media vita in morte’, sed “media morte in vita”. Sequuntur nune fructus 
Luthers Werke. X. 39 


Luce. 1,43. 


Luc. 1,46. 
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dem gotte3 zorn gottes gütte und barmhertzigkait). Summa jummarum, alles 
muß man anders anfehen warn e3 fich laft anfehen, jecht, das ift die art 
und natur des glaubens. 

Darumb volgt auch, das Elifabeth voller Freuden ift, alfo das fie gank 
durchgoſſen ift mit freuden. Darumb geet von, ir eytel lob und preyß, daß 
ſy herauß bricht und jagt Sihe, wannen fumbt mir dag, das die mutter 
meine3 herren bie zu mir fumbt ꝛc. Gebenedeyt bift du unter den weybern'. 
Secht das feind die frücht des glaubens, alfo geet3 nad) dem glauben, jo findt 
man ſich gejchieft im herken, wenn man glaubt. Darumb ift hie Elifabeth 
ein exempel der glaubigen. 

Nun weyter auch von der jundfrawen. Lucas jagt hie, ſy ſey auff 
geftanden und mit zichtigem gange gangen! uber das gebirg, damit zeygt er 
an ein feins, erbers geberd das ſy gefürt hat.” Als folt er jagen, die lieb 
hat ſy gezwungen, da3 ſy die rayß gethan hat, und hat fid) dannocht jo fein 
eingezogen gehalten unnd zichtig auff dem weg mit dem geberd, das man fain 
böß exempel von ir nemen moͤcht. 

Do ſy nun hyn kumbt und Hat ſy gegruft, und hört widerumb den 
groffen preyß, da hebt ſy an und mwurffts alles von ſich und lernet, wie fy 
til geert fein, und ſpricht “Mein feel erhebt den herren und mein geyft freivet 
fi in got meinem herren’. Secht die jundfratw nimbt fich hie der guter 


2 left C 4 freud CD 6 fie rau CD Sich CD mir das die CD T bie 
fehlt CD Gebenedeyet C 9 glaubt. zc. Drum CD 11 jaget C 12 mit zichtigem 
gangen A mit zychten (züchten) gangen B XII BP. mit Buchtigem demut gangen CD 13 das 
ir gepurt (gebürt) hat CD 14 „jo“ fehlt D 15 Büchtig C züchtig D den geberdt (geberden) CD 
17 hat Elyzabeth gegrrüßt XII P Höret D 18 mwurfft3 C wirffts D würfft XII P. von 
je XII P. leret CD 19 Herrn CD frewt D 20 herrn CD 

2) Die Ergänzung von gange hinter zichtigem trifft wohl das richtige; daß die Lesart 
von CD nur Konjektur, zeigt die ftehengelaffene männliche Form des Adjektivs (vgl. auch 617,3 
two CD ebenfalls demut ergänzen). Anders halfen ſich B und XIIP. gange fehlte ſchon 
in der Handſchrift. 2) Ob AB oder CD das richtige beivahrt, ift ſchwer zu entjcheiden; 
der in CD gebotene Wortlaut läßt fich im Hinblick auf 610, 14 flg. rechtfertigen, verdient alfo 
wohl den Vorzug. 


fidei, quod Elisabeth gaudet, ubr und ubr gehet das hertz ac. ſpringt vor 
frauden auff, hoc facit certa fides. Das her muß ſich ergeben zc. Elisabeth 
est exemplum omnium credentium, et ut ipsa est, ita et nos esse debemus. 
Nunc ad virginem. Arbitror non bene translatum “cum festinatione’, sed 
Lucas vult indicare ein erbars zcuchtig gebehren virginis, non bene stat 
multis ꝛc. lib coegit eam, sed fein ftil, ut nihil unczuchtig ſey geſpurtt, 
fein eingezcogen, eingeſchwungen ꝛc. Dieimus 3cuchtig' ꝛc. Exemplo erit 
omnibus mulieribus et virginibus, zcuchtig mit augen, oren, gebehren ac. 
Indicat hie Maria quomodo ipsa vult geehret- et quomodo dominus ıc. Ecce 





4 Am Rande: sed ‘cum diligentia’ vel ‘studio’, 
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gar kains an, das ſy jey ein mutter des Herren, ſey gebenedeyt unter den 
weybern, helt ſich jo fein in dem mittel, Elebt nit an den gutern, ftet Alfo, 
das! ſy auch bereyt wer, wenn es wider von ir genummen wurdt, behelt 
nichts nit mer wann ein fein frölich herk gegen got. Darumb hebt ſy an 
dem an unnd preyſt got und fellt nit auff die guter, hebt alfo an ‘Ey vie 
ein gütigen, gnedigen got hab ich, mein feel brindt gank in im, dag erfrewt 
mid, nit die guter’, jo muß man allain an got leben, nicht an creaturen 
und gutern, dann dafjelbig haißt mit gottes creaturen bulen. Secht wie ein 
tainen geyft die frumme jundfram bat, das fy fich der hohen ere und guter 
fains annimbt, wie koͤndt ein gröffer exe jein, warn dag ein weyb da hyn 
kummen fol, das ſy fol ein mutter gottes fein? noch erhebt ſy fich des nit, 
wers wol zufriden geweit, wens gleich wider von ir wer genummen worden, 


‚und wir arme leut befümern uns fo hefftig, wenn ung etwann ein gulden 


oder zehen, ja noch wol ein haller genummen wirdt. Ey wie unfaubere geyſt 
jein wir. tem befümern uns, wenn ung gefundthait, ſterck und der gleichen 
genummen toirt, was machts? der unfauber geyft, der in una ift, der fich be- 
Ihmust und behenckt mit den creaturen, und nit bloß an gottes gnad und 
barmhertzigkait klebt. Aber das ift die recht rainigkait oder junckfrawſchafft 


Marie, das ſy allain auff dem herren fteet und preyft.” Da her gehört Watts. 5,8. 





1 berrn CD gebenedeyet CD 2 gutern, ftet (fteet). Alſo AB gütheren (gütern), ftet 
(jteet) alfjo CD ,ſtet“ fehlt XII P. 3 wens CD behelt nicht mer (meer) CD behelt nichts 
mer XIIP. 4 fie an an dem vnd CD 6 erfrewt mich, das erfreydt (erfrewt) mich, nicht CD 
7 Alfo muß XIIP. 8 guthern, da3 der jelbig geyjt mit CD gotzs C got3 D 9 hocdhen C 
eere B ehr C eer D 10 keynes C kündt BD fundtt C groſſer C eer D 11 ſye ja 
fol XII P. got3 CD da3 nicht 12 tzuͤfried CD 14 halber CD 15 jeynd mir dag CD 
17 bloͤß C gotz C got? D genad C 19 vnnd beraft, doher CD 

2) Mit Rückſicht auf die Interpunktion und da A jonft fteet Hat, könnte hier ftet viel- 
leicht als ftaete genommen werden: lebt nicht feſt an den Gütern, aljo daf. 2) Die 
Lesart von AB ift an fich nicht anfechtbar, da die Verſchweigung des Teicht zu ergänzenden 
Objekts nicht? auffälliges hat. Indefjen wäre es doch wohl möglich, daß der Nürnberger Druder 
das ihm fremde beraft (beraften = ruhen ift niederdeutſch, vgl. Lübben- Walther, mittel: 
niederdeutjches Wörterbuch 402) als (breyft) preyft nahm. Allerdings ift berajten bisher 
nicht aus Luthers Schriften belegt. 


nimpt fich des fein3 an, quod sit mater c. Nihil seit quam hoc, da3 ir hertz 
tool ift an Gott c. Non mox cadit ad bona quae praestitit, sed an feint 
gnad, vorlaß mich uff jein gnad mehr dan uff alle jeine guttr, quamvis 
ubi gratia x. ein lautern, reinen geift vides hie virginis ıc. Quid majus 
quam mater dei x. Ad illam nihil est comparandum, unauſprechlich gutt 
gejchendt, sed cor ejus non adheret, cor ejus fuit: si etiam auferretur ?c. 
Nos contrarium facimus in prosperis, in adversis 2. ehr, ſmach, jchande :c. 
Das ift der unfauber, unfletig geift meus qui heret in creaturis. Argumentum 


est: quot sunt qui habent ein reinen geift. “Beati mundo corde' 2c. sunt qui Math. 5, 8. 


4 Über gratia: hulde 
39* 


Luc. 1,49. 


Rue. 1,48. 


Dan. 3, 55. 


Matt. 5, 


Jeſ. 53, 


Dan. 3, 55. 
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das Chriftus jagt Beati mundo corde”. “Selig jeind die, die eins rainen 
bergen jeind’. 

Nun weyter nimbt ſy dannocht die güter an, wie ein zaichen götlicher 
gunft und liebe, und jagt Sihe er hat mir groffe ding gethan’,; wie ein 
feiner geyft ift der da Got erfant hat, der fan Hunden nach) auch recht erkennen 
und brauchen aller feiner creaturen. 

Nun hebt jy an irem gut unnd preyt3 auß durch alle creaturen und 
malt unns ab, was got für ein man ſey, mit groffer füffigfait, und hebt 
alfo an ‘Dann er hat die niderfait feiner magt angejehen’. Es haißt hie nit 
die demut, funder das nider, gering weſen, hat nit angefehen ein grofje Edle 
dyren, al3 möcht Cayphas tochter jein, die mit einem grofjen ſchweren bracht 
und fchritten under dient mayden ! einher gieng, funder ein arm, niders, gering? 
maidlein, da niemant faft von hielt. 

Nun die ift uns ſunderlich abgemalt, da3 und angezeygt twurdt, was 
gottes art ift. Er fan nit uber fich fehen, dann er hat nicht? ob im, fan 
auch nit neben fich ſehen, dann er hat niemant der im gleich ift, darumb 
fiht er allain under fi), darumb Ye tieffer du bift, Ye geringer du bift, Ye 
heller gottes augen auff dich jehen: alfo ruͤmbt die ſchrifft allenthalben von 
im ‘Qui ſedens fuper cherubin intueri abifjos”. Alſo jagt auch ein ander 

1/2 „Selig“ bis „hertzen ſeind“ fehlt CD 3 Nu B gotlicher C 4 „mir“ fehlt CD 
wo eyn CD 6 vnnd fich brauchen B 7 ſy an an irem CD fye an ire gut an XII P. brayts B 
alle welt creaturen D 9 maydt CD 11 diern CD dyrne XII PB. dochter C thochter D 
grojjem C 12 jchritten der dienft mayd ABC ſchritten vn dienft mayde D_ bracht in mitte 
der dienftmägd XII P. eynher gehen CD armes CD nyeberd CE 14 wirt CD 15 gotz C 
got3 D Hat nicht CD 17 dyeffer C yhe geringer C 18 go C ryempt CD ſchriefft C 

?) Daß ABC hier eine Textverderbniß Haben, ift zweifellos, die verjuchte Befjerung liegt 
nahe. Vgl. XII B. und „mitten unter Dienftmägden“ in der Kirchenpoftille. 


frey ſtehn, quomodo aceiderit, quiequid aceiderit ęzc. Dominus dat bona in 
terra, da3 fich die leut dran beſchmitzen ꝛc. 
Dominum, ihn jelber, non bona: dy Jungffernſchaft ift Hoher quam 


8. corporis, hoc est ‘mundo corde’ x. Non vorwirfft die opera, jein hirundr, 


under Got ſetzen. Prius dominus est cognoscendus, deinde cognoscuntur 
et opera ejus. Virgo mahlett den bern fein ab, wie ehr gefint ift ac. humilitas 
heift nichtigfeit, qui est pauper an ehr, voracht, niemandt hat achtung auff ac. 


+. quem arbitramur a deo etiam destitutum ıc. Ponamus virginem filiam vel 


mulierem aligquam Caypha ıc. Ad humilem virginem respexit dominus, quae 
nihil fuit in oculis suis et omnium hominum. 

Oculi domini non supra se videt, quia supra se neminem habet non 
a dextris vel latere, quia non habet similem, hirundr, hirundr fihet ehr, ut 


#1. 138, 6. homines cum habent, ita est c. Sie de eo dieitur “qui sedes super Hierubim’ ıc. 


Item “alta a longe’, tundel iſt vor feinen augen, Item “quam mirabilem deum 


11 Lies: vident 
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Palm Quam admirabilis deus dominus nofter, quoniam humiliata deſpicit' 2c. Bi. 113, 6. 
Secht, das ift wol zu merdfen, was im wil uber den Kopff fteygen, das ficht 
er alſo bald nymmer,! und das Lob gibt im die gejchrifft allenthalben, dag 
im bie Maria gibt, dann er fan nit kunſt, getvalt noch nichts leyden, jo man 
darauff batwet: darumb jagt ſy hie ‘er hat mein niderfait angeſehen'. £uc. 1,48. 

Nun weytter. Sihe von nun an werden mich jelig preyfen alle Findg= Luc 1, 4. 
kindt'. Woher preyft ſy ſich? nit von gütern? nain, funder darumb, das er 
angejehen Hab ire niderkait. 

Nun rath, in wen man fy prehfen fol: nicht mit vil Salve regina, 
antiffen?? nain, funder fo. Seht wie ein mechtig arm mahdlein ift das 
geivejen, noch hat got angefehen ix niderfait, da wirt ſy gan nadent auß— 
gezogen und got allain gepreyft, wenn eren wir ſy alfo? ſy wil gepreyft fein, 
das ſy nicht? hab, fo woͤllen wir ſy preyſen, das ſy alles hab? So wer das 
nun die recht art zu eren die mutter und alle heyligen, das man aljo ſprech 
“Ey das ift aljo ein groffe gnad, das got das arm maydlein fo gnedig hat 
angejehen und jo vil gethan, das ers zu feiner mutter madt’. Alfo aud) von 
fant Paulus. Ey wie ein grofje gnad, das got den böjen buben Paulum 
macht zu einem ſollichen ruͤſtzeuͤg. Alfo auch mit fant Johannes dem tauffer 


— 


— 
Du 


1 Humilia CD reſpicit BCD XII $. 2 ſichſt A 3 „nymmer“ fehlt XII P. 
ſchrifft CD 4 no nicht CD mä|B 5 drauff C druff D ſaget C nychtickeyt CD 
6 nu C 7 Wa B „nit“ fehlt B güteren C A ſetzt Komma Hinter gütern, BCD Frage: 
zeichen, CD außerdem Komma hinter Woher. XII PB. haben Fragezeichen Hinter fi) und Punkt 
Hinter gütern 9 „nicht“ fehlt B 9/10 rath ich, wenn man fye preyfen will, das man das 


nit mit vil Salue regina anrieffen thü, eyn XII P. viel CD 10 A jet Komma, BCD 
Fragezeichen Hinter antiffen moͤchtig B 12 gepreyjet. Alſo will ſye gepreyßt XII P. 
13 wollen C fieß breyſen D 14 mutter Gottes, vnd CD 15 ift yha (ja) eyn CD 
meydtlin D 16 vill yr gethon CD 17 genad ijt das CD 18 eynen rußtzeug CD 


rüftzeüg BD rüftgezeüg XII BP. Johannes baptifta CD 

1) Diefes „nymmer“ erklärt ſich aus dem 612, 15 fg. gefagten, ift alſo mit Unrecht in 
den XII BP. getilgt. Nach diejen fehlt es auch in der Kirchenpoftille. 2?) antiffen ift bie 
auch fonft belegte angedeutfchte Form von antiphona. 


habemus’ xc. 112. ps. Item facit sterilem in domo iustorum x. et fruchtbar 
quae est sterilis. Hic discite, qualem deum habemus, quomodo respiciat %i. 119. 6.9. 
humilia a longe. Virgo preißt ſich feiner gutter, sed in hoc vult coli, quod 
respexerit humilitatem ancillae zc. Hic nihil ei datur, wirt gar außgezcogen ꝛc. 
Libros complevimus de laude virginis, jha gejchent, das ſchande ift, fecimus 
deam 2c. Vult coli, quod nihil habet, nos colimus, quod omnia habeat. Ita 
essent colendi sancti, ut denudarentur omnibus et in solo deo colerentur x. 
Sic de Paulo potest dicere ıc. quod ex persecutore, homieida deus fecerit 
apostolum. Item de Ioanne, quod fuerit peccator ex Adam ıc. sanctificatus 
ıo sit a domino. Ita deus laudandus in sanctis et creaturis suis. Vult deus 


oo 


8 Lies: diei 


Luce. 1, 49. 


Luc. 1,50. 
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und allen heyligen. Secht das ift dann got geeret in feinen creaturen: fo 
bleybt Ye er allain got! und wirt fain abgöterey. 

Nun warzu wil nun das eren gelangen und dienen? darzu das ich aud) 
darinn getröft und geftereft werdt, das ich ſage ſihe die mutter gottes ift gar 
ler geweſt und hat nichts gehabt, noch thut ir got das. Ey id) hoff, ex werdt 
mir armen fünder aud) gnad thun'. Sihe da wechſt in mir ein feine zuver— 
ficht herauf, got werde mir auch gnedig fein. Das feren wir nun umb und 
eren die heyligen alfo, das fie fi} in ir hertz ſchemen mechten, leftern, und 
das wir ſelbs darüber zu fcheptern muͤſſen geen.? Ach des elenden erens. 

Nun weyter. Seht “wie groffe ding thet er mir’, dann was haft du 
im gethan? Nichts. “Heylig ift jein namen’, dann er ift der theter, er thut 
das werd, darumb fol im auch allein die eer gebiren. 

Weyter. “Und feine barmhertzigkait bleybt für und für bey denen die 
in fürchten’, das ift, die da fteen in des in erfchredinuß? des gericht? und 
bleyben mitten in der forcht, fol dannocht fein Hoffnung feiner barmhertzigkeit: 


2 yhe (Ye) dye ehr (eer) alleyn CD 4 gefterd C 5 leer BD 6 genad thonn C 


7 genedig C 8 femme B möchten BC TIeftern fye das wir ſelbs droben mit tzyttern 
muͤſſen CD 9 eerens B 10 ding traut er CD 11 „dann“ fehlt XIT PB. thäter B 
12 gebüren CD 13 ſeyn CD bey den jhenen XII P. 14 furchten C fürchten D 


sten ym todt, yn erjchredung CD in der erfchrednuß XII P. 15 forcht, dannocht in Hoffnung 
XII P. dennocht Hoffnung jeyn ſeyner CD 


1) Die Lesart von CD paßt ebenjo gut wie die von AB. Die Handichrift Hatte ver: 
muthlich „ye ehr allein“ ; die Schreibung des Pron. er ala ehr zeigt außer C auch die Rothiche 
Nachſchrift diefer Predigt. 2) Zu lejtern ift Hinzu zu denfen „jtatt zu ehren”. Die an fich 
fchon nicht zweifelhafte größere Richtigkeit der darauf folgenden Worte in AB erhält durch das 
„nobis zeu großem ſchaden“ der Rothſchen Nachichrift noch bejondere Beftätigung. ®) Daß 
erihrednuß AB mehr Anſpruch auf Echtheit hat als erſchreckung CD, ergibt fi) wohl aus 
den von Dieb I, 5906 angeführten Belegen. in des AB könnte in der Bedeutung „in 
zwiſchen“ d. H. während des Lebens auf der Erde, genommen werden, doch ift die Grimm 
Wörterb. IV?, 2110 aus Luther nachgeiviefene Bedeutung „dabei“, d. h. bei dem fürchten, wohl 
vorzuziehen. Das an der Stelle von CD gebotene ym todt findet durch die Rothiche Nach: 
fchrift feine Beftätigung. 


ita coli, ut et nos getrojtett werden. Quid iuvat? ıc. ego hinc nihil habeo 
solatii 2. si audio tantam vel tantum esse, habere opera x. tum despero ıc. 
ihuchtern und ſchau machen wir ung zc. nobis zcu großem jehaden, ir zcu 
großer unehr, jchanden coluimus hactenus virginem et sanctos. Quod 
respexit, solatio mihi est, quod et me respiciet. Certe magnum est, quod 
fecerit eam matrem domini zc. Ipse est der teter, der ſal auch das Yob und 
ehr haben. Quicquid in nobis fit, ipse facit sine nobis. Item semper est 
misericordia etwiglich auch dehn die fich vor ihm forchten 2c. qui ſtecken mittel 
in der junde, jha im urtel gottes, ubi fal umbgeben fein mit eittel troft et 


10 


quod habeo deum misericordem. Bor got konnen wir ung nit furchten nisi 1 


10 
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die zwo muͤſſen mit einander lauffen. Als tieff als Elifabeth verborgen was 
das kindt, aljo tieff iftS verborgen der vernunfft, das fie fid) gutes verſehen 
jollen zu got mitten in der forcht, noch dannocht dev glaub thuts. 


Weyter ‘Er hat zuſtrewt die Hochfertigen finn in ixen hertzen', das iſt Luc. 1,51. 


auch ein werd des glauben. Dann man ficht, das die fi) jo wider das 
Emwangelium legen, die laſſen ſich anjehen, als jeind fie ftard unnd schweben 
empor. Aber mitten in iver hochfart ftöft fie got zu boden: das ſicht ein 
Chrijten menjch fein, wiewol e8 nit bald geſchicht, dann got laßt fie ein 
wenig auff wachſſen, rain das er ſich ein wenig Yyebe,! und laßt die alfo 
wietten, das alle welt maint, fie feinds, aller gewalt ftee bey inen. Aber «8 
wert nit, dor got feind fie ſchon umb geftoffen; das ficht der glaub fein. 


Furtan: ‘Er Hat die Hungerigen erfült mit gutern und die reichen lex Luc. 1,53. 
-gelafjen’, da8 thut er auch und man ſpirt es fein, wenn man allain die 


hyſtorien anficht. Alle die empor kummen, die fallen bald dahyn; die am 
maijten haben, den bricht am erſten, dann fie halten ſich nit an got, funder 
an feine güter und creaturn, die müffen dann fallen, das fan dann got nit 
leyden, darumb muß inen gebrechen. Aber die hungerigen muͤſſen genug haben, 
wenn fie glei) nit prot hetten, jo muͤſte fie der kaiſer fpeyfen,? fo fie dann 
glauben. Noch wo nit prot ift, da wil man bald verzwehffeln. 


1 zwi BC Die zwey, forcht vnd Hoffnung, müffen XII ®. 2 gutzs C güts D 
3 thützs C thuͤts D 4 zerſtrewt D Hoffertigen D yrem CD hHochfertige in ires hertzen 
ſynne XI P. 5 jo ſich D XIIP. 6 al3 weren fie CD 7 boffart D ſtoſt CD 
8 menjchenn B 9 „rain“ fehlt CD XII PB. er fie ein OD er die feinen ein XII PB übe C 
10 wüten BC 11 ſchoͤne C 12 Weyter er Hat BD  Hungrigen C vnd reichen AB 
leer D 13 ſpurtzs C ſpürts D 14 Als die CD 15 gebriht CD 16 guther, 
ereaturen CD müfjen fallen CD 17 yon CD hogerigen C Hungrigen D gnug CD 
18 brot B müfte er fie veripeyfien CD ſye allein glauben XII P. 19 wa B brot B 


1) Die Legart von AB kann nur bedeuten, „daß er fich ein wenig beſchäftige“. Daß 
Luther das habe jagen wollen, ift wohl zu bezweifeln. Lieft man mit CD fie yebe, ſo gibt 
dies auch feinen rechten Sinn, wenn man üben in einer feiner gewöhnlichen Bedeutungen 
nimmt. DBielleicht ift es in der niederdeutfch vorkommenden (Lübben-Walther 259) Bedeutung 
„ein Spiel treiben, foppen” zu nehmen. 2) Bol. Luthers Schrift „Ob Kriegsleute aud) 
in jeligem Stande jein können“, in der er (Erl. Ausg. 22, 281) dem Kaifer neben dem Wehr: 
ampt das Nährampt ausdrücklich beilegt. Die Variante in CD beruht erfichtlich auf faljcher 
Lefung, er ift natürlich auf Gott bezogen und verſpeiſen in der fonft, wie es jcheint, noch 
nicht nachgetwiefenen, an ſich aber jehr wohl möglichen Bedeutung „reichlich mit Speife ver: 
ſehen“ genommen. 


consideraverimus ejus judicium, troften, nisi misericordiam ıc. Beatus qui 
intelligit hoc. Alßo Handelt ehr ıc. 

‘Superbos’ x. ut sapientes hujus mundi qui contrariantur verbo x. 
“disperguntur’, sed non videtur, credendum est: qui elevantur am ftergfiten, 
deprimuntur, qui deprimuntur, elevantur 2c. Nota de phariseis, de hereticis ⁊c. 
Hoc faeit deus, ut fides habeat raum, bereit ligen fie under apud deum, sed 


Luc. 1,54. 


QUCe1,.DDe 
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Furtan Er hat der barmherkigkait gedacht’, das ift das lebt gut. Ich 
trag das kindt das er verhaiffen hat, und trag das nit allain mir zu nuß, 
funder auch dem hauß Iſrael und dem famen Abrahe, das ift allen glaubigen’, 
das thut ſy alles zu lieb. Secht wie ein fein geſang das ift. 

Nun wer da wil der ſehe weyter die geyftlichen bedeutung. Maria bedeuͤt 
die Chriſtenhait nach der ſinagog, Eliſabeth bedeut das volck unter dem geſetz 
in der Sinagog. Eliſabeth bleybt da haim, das iſt das volck des geſetz, wie 
frumm es was, ſo was dannocht vorfaſt mit vilen eußerlichen ſatzungen 
umbgeben. Maria aber die geet uber das gebirg und dannocht mit zichten, das 
ift das Chriſtenvolck geet Frey daher undter dem hymel mit fainem ſeuͤmigen 
verfaft,! und ift dannocht in der freyhait fein eingezogen, Nit ein 





1 Weyter, Er BD Tetft BD 4 „das“ fehlt CD ift dag CD 5 „wer“ fehlt C 
7 da; C 8 frume C was e3 danocht vor mit faft vile XIIP. vorfaft (verfaßt) vnd mit CD 
9 zuechten C züchten D 10 get B feynem (feyne) Beunen CD feinem jeümen XII P. 
11 „verfaft“ fehlt XII P. yngezogen, laßt die nit de fleiſch ein fchandtedel fein, als die faljchen 
Sriften thün XII P. 

1) Die Lesart don CD ift nur eine nicht ungeſchickte Konjektur; feimigen AB wird 
nicht3 anderes fein als niederd. sömeken (Dem. von söm) — Zipfel, Schleppe (ſ. Lübben: 
Walther 362), da3 in Luthers Munde ſeumichen lautete. Wenn Luther die Ber: 
Heinerungsformen auf =chen auch in feinen Schriften im ganzen vermied, fo fann er fie doch 
in feinen zu Wittenberg gehaltenen Predigten grade jo gut gebraucht haben, wie er befanntlich 
in Briefen fie gern anmwendete. Der Sinn wäre alfo „mit feiner (behindernden) Schleppe aus: 
gejtattet”. Das Chriftenvolf wird ja mit Maria verglichen. 


nos non videmus. Haec sunt opera dei. Nota de Papa qui superbit hactenus x. 
Potuisset falsificari hune versum, sed fide vides eum darnider Ligen 2c. fein 
wergk gehet ymmer fort. Verba et versus hi non intelliguntur nisi fide. 
Certum est quod deus non mentitur, wie ſcheinbarlich es auch darwidder 
gehet ꝛc. Ita facit deus, ut cognoscamus, quomodo miseri illi homines hereant 
in creaturis et abutuntur, et ut nos videamus quod humilia respiciat et sen- 
tiamus fein hulde, trojt ꝛc. Das lidlein wir fidei zcu ehrn gefungen 2c. weil 
e3 dor augen ftehet, non videmus, haec fein troftlic) qui eredunt eis, ſchrecklich 
qui non credunt. 

In fine trifft fie dye erloßungh humani generis 2c. quasi dicat ‘den john 
trag id) mir nit, sed domui Israel, et ut salvet omnes homines x. Vult 
esse nostra fala, wil das findt gerne tragen, modo ut nos servemur. Elizabeth 
significat ecelesiam synagogae, populum qui sub lege est, Maria significat 
populum qui non est sub lege, sed euangelio x. Elizabeth manet domi 
inelusa, Maria gehet frey, dennoch eingezcogen, Christiana ecelesia ift frey 
von allen wergken, sed quod zcuchtig, significat, quod Christianus verus 





2 Ries: falsificare 
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luder paner,' als die falſchen Chriſten ſein, und were fein, das mans in ein 
ſprichwort faßt: Maria geet fein frey daher unter dem himel, aber dannocht 
fein zichtig und eingezogen. Amen. 


1 luͤder (Luder) bander CD wer CD 2 ſpruch wort C „fein“ fehlt D 3 frey 
züchtig D_ Hüchlig C „ond“ fehlt XII P. eyngetzogen yn demit CD „Amen“ fehlt CD 


') Iuderpaner belegt Grimms Wörterb. VI, 1234 nur aus Agricolag Sprichwörter: 
jammlung („allen jchandjäden und Lüderpanern”) ohne weiteren Erklärungsverfuch als den, ber 
in der Schreibung des Stichwortes (Luderbanner) angedeutet ift. Dürfte man Banner als 
Bezeichnung der einem Banner folgenden Schar (vgl. Fähnlein) nehmen, fo könnte diefe Er: 
Härung aus unferer Stelle eine Unterftügung gewinnen, da hier die falfchen Chriften „ein 
luder paner” genannt werden. 


‚omnia facit, wirt ſich zcuchtig halden ꝛc. ein fleifchlich freiheit tauge nit, und 


muß geiſtlich fein. 

Ecclesia synagogae per Elizabetlı, ecelesia Christiana per Mariam. 
Haec dicimus his qui volunt weiter jpeculiren und darauff finen wollen. 
Doctis dieitur, pro cummuni populo ijt3 nichts nuß. Item quod loannes 
saliat, significat in lege aliquando et euangelium praedicari x. Velim quod 
inde proverbium esset: Maria gehet frey under dem hymmell zcu Elizabeth, 
doch zeuchtig und eingezcogen. Ita Christianus verus 2c. 


24. 


Predigt am 5. Sonntage nad) Crinitatis. 
(5. Juli.) 


Die folgende, die zahlreichen Austritte aus den Klöftern berührende Predigt 
ift una nur in der unmittelbaren Nachjchrift M. Stephan Roths in dem Ziwidaner 
Cod. H. II Fol. 8»— 9b erhalten, woraus fie mitgetheilt if. 


Vgl. Köftlin, Martin Luther. 3. Aufl. Bd. I ©.588 ff. De Wette Bd. II S. 853. 357. 


Dominica post Visitationis. Euan. Lucae 5. D. M.L. 
“In capturam’, “cu einem fiſchzcug'. “Mergerentur’, “junden’. 
Uid sit verbum quod praedicavit dominus, non scribit Lucas. Nihil 
aliud certe fuit nisi quod prius praedicaverat et apostoli, scilicet 
regnum Gottis, quo modo per fidem ad illud sit perveniendum et 
regnum diaboli extirpandum. Illa praedicatio placet in cordibus hominum, 
aliae praedicationes non placent, ſchmecken nit Bo wol ꝛc. Iſt ein Finder- 
evangelium, lernet den milchglauben, quod non relinquit piscatores arme, sed 


4 B: et apli 


Matth. 6, 33. 
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fult ihn den bauch. Indicatur, quod ubi Christus sit et quo veniat, iſt 
gnungk an leib und fehl. Domino non profuit fiſchzcug, sed piscatoribus. 
Ubi regnum dei fuerit praedicatum, tum ‘omnia adjieientur vobis’. Indicat, 
quod prius Petrus mufte da3 ſchiff darzu leihen, tum ceperant pisces ad 
vietum 2. Do fal man anheben, ut pueros alphabetum, milcdhglauben, 
quamvis deus vult habere den grofgen glauben, ut regnum gotti® quaeramus 
et liberemur a peccatis ꝛc. Hic videtis, quod qui credit satis habet, qui 
Christum habet. Videtis darneben, quod non tollit labores ꝛc. Non vult, 
ut tentemus eum zc. Non est quod nos non laboremus ac. legt Petro das 
hantwerg nit nider ac. sed dixit “werfft auß' ꝛc. Laborare debemus, sed 
non forgen. Laborare est fidei opus, forgen gotti® wergk. Hic videmus, 
quod pleni sumus jorge, quod non possumus ad regnum venire. 

Nuptias faciunt multi. Si ex fide fiunt, bonum est x. Opus dei est 
elih) werden. Utinam tam frefftig essetis, ut fide faceretis. Contemptus 
fuit hactenus iste status, utinam inversum fuisset x. Non est status in terra, 
qui Bo wenigen gejchieht zeur ubungh des glauben? quam geiltes. Si usus 
fidei debet adesse, oportet quod omnia sint incerta, quae debet habere ır. 
Fides hoc facit, potuisset voll omnia feller,.boden ıc. Sed pro suo statu 
voluit hune statum matrimonii, vult eos facere fruchtbar intus et foris 2c. 
Ir greifft flichs drein, sed videte uff das ir ihn recht anſeht. Fide 
opus est. In geiſtlichem jtandt ift abgehauen fortel fidei et charitatis. 
Weltlich, ja fleifehlich, darzcu est iste status c. Cantant zceißig im bauer ac. 
Status matrimonii est muhßam. Laborandum 2c. et nescit quid sequatur ıc. 
Laborandum est, sed cura deo tribuenda. Is bene nutriet 2. Milchglaube, 
pauci sunt qui habent hanc fidem. Hic videmus differentiam inter Chrift- 
lichen jtandt und mwerldtlichen ꝛc. Natura ift Bo gefinet, wil nit hinan, quid 
sentiat, ein furratt, fides contra c. Si hie non est fides, sequitur hurerey, 
nott, murren 2c. et habes duo mala, not foris, intus befummernuß ꝛc. Sed 
si fides ıc. 

Culpavit, quod non uterentur fide. Prius usi sunt, cum de vigiliis et 
missis dietum est zc. Fuit ein boßer teufflifcher glaube ꝛc. Nunc auditis 
veram fidem et non diseitis ein ubung fidei ꝛc. Notavit, quod non testa- 
menta faciant ad vera ut prius ut falsa. 

Sequitur alia fides, cum Petrus vidisset et sensisset illam fidem de 
vietu 2c. weiſt ehr ihn zcu einen andern glauben quem Christus predigt, 
primo et ultimo operatur 2c. muft ſel auch jpeißen ꝛc. Fuhlet den Hunger 
prius ventris, non animae 2c. erſchrickt dor der majejtat Chrifti ꝛc. Das ift 
recht, Chriſtus trojt ihn, dat euangelium et non solum euangelium, verum 
et offitium, ut alios doceat et hiran brenge ıc. “Ne timeas, quod peccator 
sis. Propterea veni: ego sanctus, tu non, veni, ut liberem te von allen 
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ſchrecken, ſunde und hell 2. Sume nune aliam curam, ut capias homines 
alios, jpeiß alios.’ Est hic Petrus fidei exemplum et charitatis ıc. Unde 
sequitur, quod sequatur eum relictis navibus. Cum homo est vere Chistianus, 
venit in eum statum, ut relinguat omnia :c., felt, Bo felt3, kompts, Bo komptts. 
Spiritualiter reliquerunt, non corporaliter, cor stetit, venit: bene, bleibt 
außen: maneat ıc. Laborant et certi sunt se satis habituros an leib und 
jehl. Oportet non solum de vietu corporis credere, sed de vietu animae 2. 
Sollen alßo wol lernen ex euangelio cognitionem Christi, quam ein gut man 
sit. Discimus hic, quod sumus per fidem vorforgt an leib und fehel. Ut 
ipse satis habet, ita tu. Satis habent, non possunt separari Christus et 
Christianus. 


Geifthlichen vorjtandt ꝛc. Naviculam Petri habent hod) angezcogen et 


- fecerunt ex navi ecclesiam et Petrum caput x. Ich laß fie treumen ac. 


Ego halt, quod mare, navis et neß darzcu sit ecclesia, et Petrus princeps et 
anfang praedicationis euangelii. Petrus ift enlid) qui praedicat euangelium 
Christi. Richt dich nit nach den fpißigen Hutten ꝛ2c. Non praedicat, nisi 
mittatur, quia dieitur “laxate’ ↄ2c. Spiritus indicat, quod Petrus muß auch 
fehlen, ut indicet, quod qui non praedicant euangelium, nihil capient, quia 
non habent bevelch ꝛc. Netz est euangelium lauter x. Si papa cum suis 
praedicat euangelium, tunc volumus dicere, quod sit ecelesia ıc. In mare 
rethe jacitur i. e. verbum inter homines praedicatur. Si est verbum dei et 


jaeitur mit bevelch, brengts nuß ꝛc. Colos: 1. "Euangelium praedicatur apud eıt. 1,6. 


universam creaturam’ 2c. es muß frucht brengen, et si pauci ıc. Brengt fiſch 
da3 neb Petri, non quod jecerit rethe, sed quia jussus jecit zc. Ita tune 
capiuntur animae zc. Mirum ift gefaft euangelium, menget ſich in die werlt, 
sed pertransire facit aquam. Separat carnem et spiritum, capit spiritum, let 
carnem durchgehen zc. In fine mortis jverden wir leden, zcappeln ut pisces 
i. e. non libenter moriemur, sed verbum wirt uns erhalden ꝛc. Aranea est 
non neß, quod non est verbum x. Item dag netz reift, ubi euangelium recte 
praedicatur, etiam erunt qui non erunt reyn, quia werden daS verbum dei 
reißen, ut non maneant in verbo mundo et puro, et manebunt in fleifchlichen, 
weltlichen fyn ꝛc. Ita erit und gehet bereit alßo ꝛc. Non dicitur de mo- 
nachis 2. non sunt digni ut nominentur hie x. Si loch non observatur, et 
Petrus non observaverit diligenter 2. tum omnes exiliunt x. Ideo semper 
praedicandum est, treiben ıc. Euangelium non est bonum, cum mit fleiſch- 
lichen ſyn mein wil zc. Non debent esse multae quaestiones et fummernus. 


Paulus dieit Summa est, ut fides pura sit et charitas non ficta’ ac. Haec scripta 2. Cor. 6, 6. 


sunt, ut sumus gewarnet ꝛc. Noch bleibt3 nit außen, tu debes mehren ac. 
Papa wold wehren, ne fieret ein Loch im neß 2c. Iſt hir gar zu rifgen und 
boden gangen, ipse non vigilavit, vigilandum est praedicatoribus. Quod 
Petrus erſchrickt, significatur, quod miraculum est, quando euangelium prae- 
dicatur ic. 
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25. 


Sermon auf dag Ev. Matth. am 5. Es fei denn daß 
euer Gerechtigkeit. 
(6. Sonntag nad Trinitatis — 12. Juli.) 


Ausgaben. 


A. „Eyn jermon || Doctori® Martini || Lutthers, durch jn auß ganz || gen, 
Auff das Emwanges || lion Matthei am. v. || Es jey dan das || eiwer 
gerech- | tigfait. || 2c. || Wittemberg | M.D. zriij. |" Mit Ziteleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Geite leer. Am 
Ende: „a Got hab Iob.“ 


Ohne Signatur der Blätter. Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


B. „Eyn Sermö || am. vi. Suntag nach der || heylige Treyualtig- || feyt, auff 
da3 Euan || gelion Matthei. v. || Nifi abundauerit || iufticia veftra. | 
Doctor. Mart. Luther. | Anno. M.D.XXiijj.‘. |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


Die erſte Zeile des Titels in Holz gefchnitten. Drud von Wolf Stürmer 
in Erfurt. 


Diefer Sermon fand außer in die Kirchenpoftille auch Aufnahme in die 
„All. Predig D. Martin Luthers" (vgl. S. 407), wo er BI. lxxve—lxxviijb fteht. 
Der Text beruht auf A, die Abweichungen von diefem find in den Lesarten ver- 
merkt. In den Gejammtausgaben der Werke Luthers findet er fi) Walch Bd. XI 
Sp. 1818— 1829; Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XII ©. 133— 141, 
2. Aufl. Bd. XII ©. 174 — 183, 


Die Predigt ift auch in der unmittelbaren Nachſchrift Stephan Roths er- 
halten (God. H. II der Rathafchulbibliothet zu Zwidau, BI. 10°—11®). 


Stephan Roth jchließt jeine Aufzeichnungen mit den Worten „De Iudicio, 
concilio 2c. ift zeu fcharff, relinguamus ergo“, er hat aljo den Schluß der Predigt 
nicht aufgezeichnet. Es ift bemerfenswerth, daß auch die Drude an der nämlichen 
Stelle abbrechen. Vielleicht darf man daraus umfomehr jchließen, daß ihre hand- 
Ichriftliche Vorlage auf Rothe Nachjchrift beruht, als ganz offenbar die Berührungen 
zwijchen der Nachichrift und dem Text der Drude Hier näher und bejtimmter find 
ala 3. B. bei Nr. 23. Das BVerhältniß von A zu B ift faft ganz dasſelbe wie 
bei Nr. 23 dag Verhältniß der aus denjelben Druderwerkitätten jtammenden A 
und C. Wie dort find auch hier die beiden Drude jelbjtändig aus der nämlichen und 
zwar handfchriftlichen (vgl. bejonder® 621, 6; 623,10. 13; 626, 3.4.15; 628, 6) 
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Quelle gefloffen, wie dort hat auch hier der Gutknechtſche Druck meift, aber nicht 
augjchließlich (vgl. 3. B. 628, 17, wo das nur in B überlieferte Eyn Frage 
durch die Rothſche Nachichrift bejtätigt wird) das richtigere. Cine befondere Be— 
ftätigung der Handfchriftlichen Vorlage des Drudes B gewähren noch düeß 
624,5 und güts 628, 5, wo offenbar die in Handſchriften der Zeit jo häufige 
Schreibung des u als ü aus Verjehen in den Drud Zugang erhalten hat. 

Wir geben demgemäß den Tert nad) A ſowie die Legarten von B. Unbe- 
rücfichtigt bleibt jedoch, daß B ftet3 fur (Präp.) und Bü hat, daß es nur ei zum 
Ausdruck des alten Diphthongen kennt,! ferner nur eu (A: et), häufig ehr (Pron.), 
einigemal yhm und jehr oft yhn(n) (Präp.) hat und nur b im Anlaut jet 
abgejehen von fteten erdtpoden. Ebenjo weiter, daß B mit wenigen Ausnahmen 
vor- hat, ſtets wollen, wolten (wöllen, mwölten A), ſolch (follich A) 
fat durchweg den (dennocht), wen; do; nicht. — Unter dem Text der Drude 


. geben wir die Nachſchrift Stephan Rothe. 





2) A Hat als Gutknechticher Druf ein, aber allain, kain. Außerdem einerjeits 
zeygt, erweicht, arbeyten, fleifch, bleyben (Prt.), heylig, allerley, andrerſeits 
3aychen, aygen, verhaiffung, hayland, mainen, rain, flain, waindt, zway, 
-fait. Ferner vrtail und layder, belaydigen neben je einmaligen vrteylen, leyd 


(Prät.). 


Auff das Emwangelion Matthei. v. 
Es jey dann das ewer gerechtigkait recht geſchaffner jey. 


Er herr in diem Ewangelio nimbt für fid) da3 ampt, das er auß— 
ſtreycht und verflert das geſetz Moyſi, dann es gebirt im nit, das er 
feyntlich dringen folt die leut frumb zu werden: er ift nit ein gejeb- 
geber, funder ein hayland der von niemant nimbt, junder allain gibt. Darumb 
erzeygt er hie auch freumdtichafft in dem, das er das geſetz außlegt, lert 
freuͤndtlich, wo es mangelt und gebricht, fordert nit geftreng, wie Moyſes 
thet, der wolt fur umb die Yeut frumb oder todt haben. Darumb ift das 





1 In B lautet die überſchrift: Eyn Sermon auff dye wort Matth. 5. Nifi abundauerit 
jufticia veſtra 3 dyeßem 4 geburet 6 beyland, darumb er nyemant Drumb 
7 frũdtſchffat lernt 


Dominica ante Margarethae Euan: Matt. 5. 
Doctor Mar: Luther. 


Mein freunde, das wir das wort gottes mugen fruchtbarlich handlen 
auf gottlicher offenbarungt, dicite “pater noster” 2c. Sepe audistis euangelium, 
sed quum tempus dat, repetemus, sepe verbum dei repetendum at. Sumit in 
hoc euangelio offitium, ut declaret dem vorſtandt legem Mosi, non decet eum, 
ut treibe cum lege homines, suum offitinm est benefacere gratis hominibus, 


Matth. 5, 20. 
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were hie auch zu beiten für ein groffe wolthat Chrifti, das er ung lert, wo 
e3 ung feel und mangel. Und funderlich handelt er hie mit dem gebrechen 
de3 zorn3, welcher wie vil ex bofes anricht under den menfchen, das jiht man 
wol und fteet daft die gank welt darinn. 

Nun die juden hielten die für todtjchleger, die mit der handt todtjchlugen; 
die ſich eußerlich des wercks enthielten, die hielten fie für frumme leuͤt. 
Alfo theten fie mit Chrifto, do fie in Pilato uberantiwurten und in urteylen 
Yieffen, do bleyben fie herauſſen, do mainten fie, fie weren unjchuldig und 
hetten das gejeß rain gehalten. Item jo thet Saul mit David, maint, fo ex 
in allain mit der handt nit tödtet, er wer frumb. So haben fie es auß— 
gelegt und nit gejehen, das das geſetz ins her hinein wuͤrtzelt. Nun jagt 
Chriftus hie Es ſey dann fach, das ewer gerechtigkait recht gejchaffner jey 
wann der gleygner, jo koͤndt ir nit felig werden’; das ift ein ſtarck grewlich 
urtayl, damit verdammet werden alle faljche heyligen. 

Nun wie haben wir aufgelegt? ein wenig befjer, das ijt zwaymal 
erger, habens außgelegt: Es ift ja ins her geftelt, da3 man jol on haß jein. 
Aber ein hertz kundt fich wol freindtlich ftellen und ein follichen zorn auf 
dem bergen werffen, Und habens alſo auff den freyen willen gejtelt, da3 noch 
zway mal erger tft; die juden habens auff ein faljchen jchein gewandt, wir 
habens auff den freyen willen geftelt. Alfo der juden heuchlen fteet ! auff den 
werden, der hriften oder in den gedanden ‘Ey ich wils im vergeben, wil im 





2 feelet vnd mangelt 4 ſtegkt dryn 7 vberantworttẽ 8 blieben haußen 
10 gethoͤdet 11 neyn wurtzelt ſaget 12 ewr 13 den der kunt ſeligk 
14 verdampt 16 haben ſy es habe wirs XIII P. 17 ſtellen freundtlich 19 „ein“ 
fehlt XIII P. 20 heuchler ſeyndt auff 21 der Chriſten aber aber der Chrifte 
XIII $. 


1) Die Vorlage hatte: der juden heuchler fteent. Vgl. die Rothſche Nachichrift. 


a nemine poscit aliquid 2. nemo potest uff die weiß legem handeln ꝛc. fagt, 
wu es fehlet. Moses et alii legis latores fordern quod non possumus et 
quod non faciemus, debemus mori 2. nemo est hominum qui posset jha 
eitel servare, helt auch nit, Handelt hie den einigen gebrechen zcorn, est cau- 
salis plaga, omnes homines sunt in hoc vitio. 

Et assumit hanc legem “Non occides’. Referebant ad manus ıc. Iudei 
ante Pilatum 2c. Saul, David ıc. externa legis tantum respexerunt xc. Unde 
dieit “Nisi abundaverit' ıc. est verbum quod continet zweyrley urtel. Primum 
quod justitiarii sunt des teuffel3, ubi gehen und ftehen ac. greulich iſts quod 
Bo ſchon weßen, leben sit der hell 2c. et diaboli ꝛc. 

Nos fecimus ein wenigk bejßer, jha zwier erger 2c. non animadvertimus 
den grundt 20. Iha ich wil nit zcorn’”. Ita tribuerunt libero arbitrio ali- 
quid, non est habendum quod dieit Christus ut lex 2c. quod nos fecimus. 
Chriftlichen heuchler ftehen in herken, judifche in werden, beide hypocritae. 
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hold jein’, und greyffen das alfo an mit dem freyen willen, das da vil erger 
iſt wann jhenes. 

Nun wie ſollen wir im thun? wir ſollen alſo jagen: Es iſt kain menſch 
auff erdboden, er ſey dann new geborn, er muß zyrnen, boͤſe zaychen, boͤſe 
wort von im geben, die natur vermag nit anders. Nun ſagt das geſetz du 
ſolt ein fein ſuͤß menſch ſein von hertzen, worten und wercken, kain boͤſe ader 
in dir haben’, ja two nem ich den menſchen? mein mutter gibt mir in nit, 
Er muß von hymel herab kummen, dann e3 ift kain menſch auff exrdboden, 
als weyt er fleyſch und plut ift, ev muß zyrnen, böfe wort und geberd von 
im geben. Laß ich das, jo laß ich gewiß darumb, das ich das ſchwert foͤrcht, 


| fluch ich nit, affterred ich nit, fo enthelt mich gewiß eintweders das ſchwert 


1 
oo 


2 


o 


Du 


10 


oder hell, todt, teuffel3 forcht, die bild ich mir für und enthalt mich, funft 


koͤndt ichs nit laſſen, ich ſchluͤg doch. Alfo kan ich von natur kain freuͤndtlich 


wort oder geberd von mir geben: Thu ichs, fo iſts gewiß heuchlerey, das 
hertz bleybt voller gifft. 

Wie fol ich im dann thun? Da hör hie Chriftum, der legt dir geſetz 
jo auß, das du dich in dein herk hynein ſchemen möchteft. Nemlich aljo: du 
bift nit ſuͤß von herken, dein hertz ift vol haß, vol todtſchlags und plutz, 
darumb woͤlten gern bie hendt und augen auch vol ſein, den kanſtu nit weren, 
gleich als wenig du dem feuͤr weren kanſt, das nit brenne, wann es iſt 
ſein natur. 

Nun wie ſoltu im thun? da lauff her unnd klags deinem herren chriſto 
alſo ſich, mein herr, da hat mich mein nechſter ein wenig beſchedigt, hat mir 
ein wenig zu noch geredt an meiner eer, hat mich gehindert ein wenig an 


1 „da“ ſehlt vyel 2 wen gehns 4 newe geboren Körnen, boͤß boͤß 
5 ſagts geſetz 6 boͤß 7 myrn he nicht 8 vff dem erdbodem XIII P. 9 tzurnen boͤß 
10 furcht, fleuch ich nu, affered nit 12 teuffel, furcht 13 kundt ich ſchweyg doch 
freundtlichs 14 odder thue 16 hoͤre 17 neyn 18 ſueß vonn deynem hertzen 
haſſes todtſchlag 22 herrn Chriſto. Alſo ſich 24 nach B nahe XIII P. meyne ehr 


Nos autem dicemus, nullum hominem esse qui servet hoc, nisi fuerit 
facta nova creatura. Ich muß zcornen, todten ac. 

Lex dieit: tu non debes irasei, debes esse freuntlich ꝛc. De celo talis 
veniat necesse est, non mater me talem gignit a. Nota affectus quos 
habemus in vindicando: si non timerem judieium, item infernum, item ho- 
mines, facerem homieidium. Summa summarum: da3 hertz ift nit zeu fride. 

Sed quid faciendum? Christus hie aperit nobis, quales sumus ?c. et 
confitendum est, nos plenos esse hujusmodi vitiis. Non possum wehren. 
Nota de igne x. 

Confugiendum est ad deum manifestando defectum nostrum, clagen dem 
heren “qualis sim tibi conqueror, fac me alium, si non feceris, maneo ut 


Matth. 27,40. 
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meinem gut, das kan ich nit leyden, darumb woͤlt ich in gern todt haben. 
Ach mein got, laß dir das geklagt fein, ich wolt im gern hold fein, vermag 
doch layder nit, fich, wie ich jo gan kalt, ja jo gan todt bin, Ach herr, ich 
fan mir nit helffen, da ftee ich hie, dann machſt du mich anders, jo bin ich 
frumb, funft bleyb ich wie ich vorhin geweſen ‚bin’: da muftu e3 juchen und 
junft nienderft, wenn duß bey dir fuchen wilt, jo findftu das nit, das herk 
briet! ymmer dar und feud in zorn, dem kanſtu nit weren. 

Nun ift das die ſumma von dem gejek: Du ſolt freuͤndtlich, ſuͤß und 
gütig fein von herken, twortten und werden, und wenn man dir jchon dein 
leben neme, fo behalt3 dannocht alles mit gütten unnd dand deinem herren. 
Seht fo vil fchleuft das Hain wort in fi. Alſo hat Chriftus than, dem 
thus nad, fo biftu ein Chrift: do er am creuͤtz hieng, do wurde im fein aller 
höchiter namen und eer zu ſchanden von den Juden, do fie in verjpotten ‘Cy 
wie ein feinen got hat er, ift er gottes fun, fo fteyg ex herab’ ꝛc. Noch leyd 
er dijes alles mit gedult und waindt für feine feinde, das jeine grofje wol— 
that nit an inen folt ftat haben, das er für fie fturbe. Und wir wollen jo 
ſchnurren und murren? in dem Elainften ftud: da jecht ir, iwie weyt wir von 
Chrifto jeind. 

Nun müffen wir im warlich gleich fein und au alſo thun, das ver- 
mügen wir dann auß natur nit, darumb fein wir alle zumal des teuffels 
und ift fain menſch auff erdboden, der nit verdampt wer. Da jteet3 urtayl 


4 ſtehe machjtu ſtee ich Kyendan. macheft du XIII P. 5 muſt düeß „und“ fehlt 


6 du es findeſtu 7 bryet vmerdaren ſeut ſeüdt XII RP. 8 Nu iſt dye ſalt 
ſueß 9 ſchoͤn 10 nem behalt dannocht danckſagung deynem herrn 11 alſo vil XIIIP. 
woͤrtlin XIII P. 12 thues „ein“ fehlt ein güter Chriſt XIII P. ward 13 hoͤſter 
er „ben“ fehlt da 14 feyn gottis „er“ fehlt 15 das alles XIII P. fur pre 
funde, das 16 an yn 17 ſchnorren fo jeht mir... feynd 20 drumb jeynd 
21 vff dem erbboden XIII Pr. ſtets fteet das XIII P. 

1) Es ift wohl bret zu leſen. Vgl. ſeud. 2) Wahrſcheinlich Hat Luther hier die 


auch fonft bei ihm fich findende, verbreitete (vgl. Grimms Wörterbudy II, 545; VII, 2277) 
Reimverbindung ſchnurren und purren gebraucht. Bol. Rothe Nachichrift. 


prius'. Underſtehe ſich feiner dem zcorn zcu ivehren, sed si venerit ira, confuge 
ad deum, ora, ut libereris. 

Ne oceidas, du falt freuntlich, guttig, jenfftig, proximo gutt3 thun und 
gunnen zc. “Praecepta ego volo in cor fuhren’, inquit Christus zc. Nota 
Christi beneficentiam exhibitam Iudeis, muften zcu fehanden werden ac si 
nebulo fecisset. Christus non malefecit modo, sed flevit, ja moritur pro eis 
et flet, quod benefitium istud non sit acceptum 2c., sed nos ſchurren, borren ac. 

Christianum oportet esse $o freuntlid) proximo, jha inimico, ut Christus 
fuit ꝛc. 8 muß Bo fein aber muß zeum teuffel gefahren fein ac. In nobis 
non est, ut tales simus; nullus wirt fi ruhmen, quod sit perfectus, quod 
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ſtarck, iv muft jo geſchickt fein, Nemlich ſuͤß von bergen, oder gehört in die 
hell. Wie thün wir im dann? Alfo muftu im thun: Du muſt erkennen, 
das du verdampt ſeyſt und des teuffel3 und künneft dir auf aygnem vermuͤgen 
nit helffen; darnach muftu zu im fliehen, in bitten, das ex dich anders mach, 
junft iſts alles verloren und verderbt. Secht, das haben die hochgelerten auch 
wol gejehen, do haben fie gedacht ‘Ey jolten wir jo predigen, das alle welt 
verdampt wer und des teuffel® aygen? Ey wo woͤlten dann die frummen 
pfaffen und muͤnich bleyben? fo muften fie auch verdampt fein. Ey das woͤl 
got nit, halt, wir woͤllen die zungen ſpitzen und unferm herr got ein loch in 
das papir boren und ein gloß machen und alfo jagen “Ey, das hat got nit 
aljo gemaint, dann wer Fonds halten? er hats nit gebotten, ſunder allain 


geratten denen die da volfumlich fein wollen. Item die volkumnen ſeinds 


oo 


oO 


‚auch nit ſchuldig, das fie alſo feind, funder es ift inen genugfam, das fie 


darnach teen unnd arbeyten”. Davon feind groffe buͤcher gemacht und gefehriben 
und haben genant Formas confcientiarum, die das gewiſſen in follichen 
nötten tröften und underrichten jolten, und ift ſant Thomas faft der haubt 
ketzer ſollichs dings. Die lere ift darnad) vom Babft beftetigt und in die 
gante welt gefloffen. Da her feind hynden nad die örden her kummen, die 
haben wollen volfummen fein. Nun got ſey gelobt, das wir der irtumb erſten 
baben,! das wir in meyden Tünnen. 


1 muft jueß 2 thun wir den? 3 kundeſt 4 muß du yhe Bü 5 ift XIII P. 


7 Ey wye „frummen“ fehlt 8 Munch muſtenn 9 unſern yhns pappier 
11 kunds 12 ſeyns 13 yn 14 ſthoͤn vil geoffe XIII PB. Bucher geſchryebenn 
15 formulas 16 vntherrichten heupt 17 leer 18 gang hyndenach ordenn 
19 der (den) yrthum vorjtanden Haben BXIIIP. 20 funden 


1) Die Lesart des Textes A läßt fi nur halten, wenn man erjten al3 Part. Pre. 
von erjteen auffaßt, eine Form, die von Luther ftatt des ihm fonft geläufigen erjtanden ge 
braucht oder von A ftatt erftanden vielleicht nur durch Verjehen gejegt fein müßte. Der Gen. 
Plur. der irtumb ift durch Übereinftimmung von A und B ficher geftellt; da nicht veflerives 
verfteen fi) mit Genitiv faum verbindet, fo ergibt fich das vorftanden B al3 Konjektur. 
Dagegen geben Schiller-Lübben und Lübben-Walther erjtan mit Gen. in der Bedeutung „auf 
etwas achten“; daß dieje hier am Orte ift, zeigt das entjprechende vidimus der Rothichen 
Nachſchrift. 


gehor in celum, ergo gehort in die hell ꝛc. Quid faciendum ergo? Ad 
deum confugiendum et ei defectus conquerendus ac. dicendo “herr mac) mich 
ander? 2c. fac, ut alii pro te orent etiam ıc. et nisi renovatus fuero, perdor ıc. 
tu juva”. 

Nota de eis qui dixerunt, non esse praeceptum, sed consilium et ad 
perfectos pertinere x. et dixerunt, quod satis sit mit dem libero arbitrio 
darnach trachten ꝛ2c. Thomas der erkfeger est causa hujus et fluxit ex, 
Paris 2c. nota conscientias conformare, libellos scripserunt. 

Sit benedietus deus, quod nos vidimus hujusmodi errorem ic. 

Luthers Werke. XII. 40 
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Nun wir tröften die getoiffen vil anders. Nemlich alfo: Mein menſch, 
das ift nit allain den münchen und pfaffen gejagt. Chriftus ſchertz nit mit 
feinen tworten. Es ift ein duͤrr gebot, es muß alſo fein oder du bift des 
teuͤffels!. So tröften wir. O we’, fpricht die natur, ‘ift das getröft dem 
tenffel geben” Ja, ich muß dich dor zur helle füren und darnach erſt zu 
hymel, du muſt vorhin verzweyffeln, darnach kumm her zu Chrifto und fihe 
jein erempel an, da3 ex fich alfo erzeyggt feinen feynden, das er auch für fie 
waindt. Aber das exrempel erweicht dich allain, Hilfft did noch nit vil. 
Darnach nym fein wort und verhaiffung, das er dich verwandeln mol, das 
wirdt dich erſt helffen. Sprich alfo “Ach fihe mein got, du Haft mir da zum 
erempel geſetzt Chriftum, das ich fol auch alfo leben. Aber das vermag ich 
nit, Ach Lieber got, wandel mich, gib mir dein gnad'. Da kumbt er her und 
fagt Sihe weyl du dich erfenft und ſuchſt von mir gnad, jo mil ich dich 
wandeln und auch alfo madjen. Und fo du gleich nit fo volkumlich bift ala 
Chriſtus und du mol fein folft, So fol dir meins ſuns leben und vol- 
fummenhait zu hilff fummen. Seht, alßo muß alle zeyt etwas fein, das 
unns demütige und in forcht behalt. Das ift ein rechter troft, der nit in 
unferm vermügen fteet, Sunder darauff, das wir ein gnedigen got haben, der 
una vergibt, das wir an Chriftum glauben, und nit auff unferer wirdigfait 
und ung don tag zu tag rainiget und, weyl e3 felt, da3 wir ymmer dar auff 
Chriftum tröften ſollen. Secht das ift der haubt verftandt von dem Ewan— 
geliv. Nun woͤllen wir auch kuͤrtzlich die hyſtorien uberlauffen und dag 
darinnen fehen ꝛc. 


2 Munchen ſchertzt XIII BP. 3 theur geboth 4 trojten mir. Aber jpricht 5 furen 
6 ſich 8 hylfft dyr 10 fi 12 genab 13 Sih genad 15 meynn jueß 
leben 16 komen 18 vnjern fonder gemedhgen 19 gleuben vnſere XIII P. 
20 wir una ym̃erder 21 trofteen heuptt Guangelium 22 kurtzlich 


Et nos dicimus ad confirmandas conscientias quod praeceptum sit 
omnibus renatis in Christo per baptismum. Ein fein troft du bift des 
teuffel3’ ꝛc. Iha oportet te projiei in die hell et reduci, vivificare ıc. tandem 
dieimus, quod Christus respiciendus est, exemplum ejus habes, quia beneficus 
fuerit ıc. Deinde promittit tibi, quod, siin eum credideris et eum invocaverit, 
et dabit tibi spiritum sanctum ⁊c. qui renovet tibi cor et faciet te, ut exemplo 
Christo benefacias proximo ac. ita troſt der heilig geift nit mit abbruch legis, 
ic) wil dir das darzcu ſchengken, dieit spiritus sanctus, et quod legi genugk 
gejchihet, Christum dabo tibi zc. sed nullus erit perfectus, sed satis est, ut 
ineipias ꝛc. und lagen dein leben, et crescas de die in diem ıc. Der troft 
jtehet nit in uner vormogen mit abbruch legis, sed ftehet in gratia et mise- 
ricordia dei, quod habemus benignum patrem zc. Hoc vult euangelium, 
quod simus $o rein, ut freuntlich simus proximo, jha inimico 2. 


3 Lies: vivificari 5 Lies: invocaveris 
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Der herr jebt hie vier grad des zorns. Zum erſten de hertzen zorns 
und das ift der haubt grad, der jol jo rain fein, dag du in nit empfindet. 
Da3 fan nun nit fein. Darumb wenn du in empfindeft, jo fumm her zu 
Chrifto und pit in umb gnad, das ex dich wandel, pit das er leſch, wo es 
brinnen toil, du kanſt im nit helfen. 

Der ander grad ift Racha', das ift ein zornig, unfreuͤntlichs geberd mit 
augen, halß und angeficht und wo mit es mer gefchehen mag: dafjelb fol auch 
ab jein. Darumb muftu ymmer zu wiſſen, wenn du hilff ſuchen ſolſt. 

Der dritt grad iſt, das man nit ſagen ſol du narr', das ſeind allerley 
ſcheltwort und laſter wort, damit man den nechſten ſchendet: das ſol auch ab 
ſein. Sunder man ſol in ſchuͤtzen unnd decken, wo man kan und mag. 

Der vierdt grad, das man kain grob mit der handt todt ſchlag, das iſt, 


das man im mit der handt helff, verſtreck gebe, alſo das er enthalten werden 


mag: dann wenn ich ein armen menfchen fihe in nötten Ligen und nit hilff, 
ſchuͤtz und gib, das er enthalten werden mag, fo ſchlag ich in mit der handt todt. 

Nun wenn du das fehen wilt und wiſſen, wer du ſeyeſt, ſo muftu dich 
nicht richten nad) dem den du Lieb haft; dein natur lernt dag auch, das man 
dem nichts bojes ginne, den man lieb hat. Sunder richt dich nach deinen 
feinden, jo wirſtu fehen, wer du ſeyeſt, findejt du dich alfo dor im, dag du 
im nit Hold bift von bergen, nit freiindtlich gegen im ftelleft, übel von im 
tedejt, im nit mit der handt hilffſt, jo bift ein todtjchleger. 

1 Bor Zeile 1 Hat XIII 2. die überſchrift: „Von dreyerley grad des zorns“ hertzens 
2 heupt entpfindeſt 3 entpfindeft 7 „mer“ fehlt das fol 8 drumb muͤſtu wan du 
hulff 10 leſter 11 ſchutzen mag mitt dem beſten fleiß XIII P. 13 in helffen, 
vorftred, gebe Helff, fürjtred, geae [jo] XII P. 14 notthen Iyegen und ym nicht B und 
jm nit XIII P. hulff, Schuß vnd gibt 16 müftu 17 die natur XII P. lernt die 
da3 18 boß gun nichts arges oder böfes günne XIII P. 19 wurſtu 20 dich nitt 
freündtlich XIII PB. vbel 21 helffeſt biſtu jchon ſchuldig und bift ein 

) Mit A ift Hinter verftred fein Komma geſetzt, weil ein Subft. verftred = Aufſchub, 
(Zahlungs)frift nachweisbar ift. Vgl. Schiller-Lübben, mittelniedd. Wörterbuch unter vorftred. 


Ponit 4 gradus irae. 1 est in corde, der haubtzcorn, der zcorn debet 
mutari, ut diximus. Nam semper senties in hac vita. Si sentis, clama ?⁊c. 

2° gradus est mit zceichen heraußbrechen, hic omnia signa irae indi- 
cantur, feel augen, amovere os, non colloqui zc. immo in corde sit fujligfeit, 
in verbis freuntlideit. 

3 ne dieatur “nar’, continentur omnia quae possunt dicere proximo 
zcornige wort, maledictiones, detractationes ıc. hic debent esse benedictiones 2c. 

4” est ne mit der that aliquid fit 2c. patet hie entzeihung auxilii 2c. 
timeo omnes divites esse homicidas, certum est, die geijt esse homicidas. 
Tantundem est, ac si gladio occidisses ıc. sed nemo hoc animadvertit. Non 
amici hic considerandi, sed inimici qui tibi aliquid fecerunt ıc. 


7 male: detraec: ꝛc. 9 geiftlichen ? 
40* 
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Weyter verklert er jein wort jelber, da er fpricht ‘Wenn du dein gab 
opffern wilt und haft etwas mit deim nechiten, jo gee hyn und pit im3 ab, 
verfün di mit im und thu mir ja fain dienft, dann du haſts vorhin im 
gethan'. Darnach jagt er ‘Sey wilfertig dem der dich belaydigt hat, vergib 
im, ginne im gut3, ob ex dich gleich nit bethe’: da jecht was got von unns 
haben wil, das er im felber wil nicht? gejchehen lafjen, man thu dann das 
in der lieb und vorhin mit dem nechſten recht fee. Secht, da feind mit dem 
zorn auff gehaben alle gutte were die geſchehen kuͤnnen, al3 da feind betten, 
faften unnd ſich kaſteyen 2c., und wil haben, das zum erſten die ji) verſuͤnen 
ſollen und abbitten, die ſie belaydigt haben, das dann billich iſt. Do er 


Matth.5,237.{prach “So du dein gab ꝛc. und. haft etwas mit deinem bruder, jo gee hyn 
2.2».und berfun dic) mit im”. Widerumb “ey wilfertig dem der dich belaydigt 


hat, und ob er gleich zu dir nit feme und abbethe, jo biß im dannocht guͤnſtig 
und vergib im'. Secht ſo hat er auff beyden ſeytten auffgehaben, das man 
ſol, wo man verſuͤnt iſt, freuͤndtlich ſein und vergeben und widerumb wer 
doch verſert hat, ſol ab beten, das alles wol zu gee. 

Du ſagſt, man fol nit ſagen “du narr': wie dann, das Chriſtus offt 
jelber jagt zu jeinen jungern “ir narren’? tem “ir unglaubigen’, welches 
doch mechtig grofje leſterung eim Chriften ift. Paulus antwort.“ Man muß 


2 gehe bits ym ab 3 vorfen thue dhum XIII P. „ia“ fehlt den bu haſts 


den vorhyn B du Habfts dan XII SP. 5 guͤn ym güß 6 „das“ bis „wil“ fehlt 
laſſen, wen du den das yn 7 mit dem || vecht gefchee, jecht ſeyn 8 geſcheen kundẽ 
ſeyn 9 ſich martern ꝛc. vorſoͤnen 11 gab opffern wilt, vn XII P. brüber 
12 verfon ym ac. 13 kem vn abbet gunftig 15 verfont wer ymandt verjert B 
wer do verjeert XIII P. 16 fol es im abbetten gehee Bor 3. 17 hat B ala Über- 
ſchrift: „Eyn Trage“ 18 jelber Hat gejagt vngleubigenn, welchs 19 ift. Paulus ant= 


wort. A XIII P. iſt ond an vyel orten Paulus? Antwort. B 


1) Die Lesart des Textes A und der XIII Pr. läßt fich aufrecht erhalten, wenn ant: 
worten in der ſchon mhd. nachweisbaren Bedeutung „ein Echo geben, wiederhallen“ (Grimm, 


“Frater prius reconciliandus’, thu ihm fur gut, darnad) mir zc. utrumque 
vult hie instituere Christus, qui intulit injuriam et qui passus est injuriam 2. 
secundum legem debet incipere qui fecit injuriam, secundum euangelium, 
qui passus est injuriam, nit fperre et assumat die vorfunungh ꝛc. Dietum 
est hoc de oblatione zcu dehr zceit 2c. jam significatur omne quod dei gratia 
fit ac. beten, fajten, ftifften ꝛc. Nolo tuum dinft, nisi in der libe gehe, tunc 
it in charitate, cum reconciliatus est fratri x. Primum fac, ut cum fratre 
dur wol fteheft, tunc veni et fac quiequid vis ꝛc. Si venerit, nym ihn an, 
fac quod ei libet 0. Magnum est, quod accedere debeo ad eum qui me 
lesit 20. Iudex ipse Christus est, minister teufel x. Hoc nunquam exibis. 
Alto hat der herr beiden auffgehoben, qui lesit et qui lesus est ıc. 

Est quaestio: cur hie prohibetur, ‘ne dicas’ 2c. cum Christus saepe 
vocat eos, item vocat eos unglaubigen, magnum est Christiano vocare eum 


— 


— 


5 


0 


= 
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nad dem hertzen richten: wie das fteet, alfo feind auch die werd zu achten. 
CHriftus und Paulus thunt es auch hie, darumb ſeind es auch gutte werck, 
gleich wie ein vater offt fein fun ein narren haift, ja ſtreycht in wol darzu, 
Aber thut dannocht dig alles auß gütte, das hertz bleybt ymmer zu ſuͤß. 
Alſo thut auch Chriftus unnd die Apoftel unnd alle glaubigen, was fie thin, 
das thun fie alles auß einem veterlichen und mütterlichen hertzen. Darumb 
jeindg gutte werd. Alſo muß man bie nach dem hertzen und perſon ſollich 
ding richten. 


2 thunds Drumb 4 dennoch vmmerderen ſueß 5 gleubigen thun 6 thundt 
muterlichen drumb 7 ſeyns 8 richten. ꝛc. 


Wörterb. I, 510) oder in der daraus abgeleiteten Bedeutung „entſprechen“ genommen wird. 


Du 


Letztere weiſt Grimm allerdings erft aus Leibnitz nach, fie ift aber ſchon im 14./15. Jahrhundert 
wenigſtens vereinzelt (Müller-Zarnde, mhd. Wörterb. III, 811d; Schiller-Lübben, mittelniederd. 
Wörterb. unter antiworden) nachweisbar. Hinzuzudenken ift ein Dativ (Chrifto); der Sinn 
wäre: Paulus redet in derfelben Tonart wie Chriſtus. 


unglaubigen x. Paulus in actis. x. Solummodo secundum cor, non opera 
judicandum est. Sepe pater dieit filio “tu nar’, mater ad filiam “tu nerrin? ıc. 
sed cor semper est parentium bene velle filiis ete. Iha percutit virga ıc. 
Ita potest fieri cum aliis, manet tamen cor semper rectum. Imprecationes 
und jchelten Pauli et prophetae semper sunt ex gutten freuntlichen bergen ꝛc. 
Inter opera nemo judicat nisi deus x. Concludo: fluchen und jchelden vor- 
botten, si est ex corde malo ıc.; si persona bona, omnia bona sunt x. De 
Iudicio, concilio 2c. ift zcu ſcharff, relingquamus ergo, 


6 Conclo (= Conclusio?) 


26. 


Sermon von den fiehen Broten. 
(7. Sonntag nach Trinitatis — 19. Juli.) 


Ausgaben. 


A. „Ein Sermon || von den ſiben broten: |] gepredigt durch D. M. Lus || ther 
zu Wittenberg. | Mar. am. viij. | Im jar. M. D. xxiij.“ Mit Titel 
einfafjung. 5 Bl. in Quart. 


B. „Ain jermd || von den jybe bro || ten gepredyget durch | D. M. L. zü 
Witen || berg. Mar. am. 8. | Im. jar. zeij. |" Mit Titeleinfaſſung. 
Titelrückſeite bedruckt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
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C. „Ein Sermon vo || den ſyben brotten, Gepre- || digt durch Doc. Mar. | 
Luth. zü Witteberg. | Marei am viij. | M. D. X&iij. | g |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Qua. Am 


Ende: 3. 


D. „Ein fermd. | Bon den jnib || bröten ges |] prediget || durch | D. M. 8. | 
zu twittenberg || Marei Am 8. )“ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedruckt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende ein 
Sternen. 

Über den „i” in Zeile 2 und 4 des Titels fehlen die Puntte. 

E. wie D, nur „ſiben“ ftatt „ſnib“ in Zeile 2. Iſt einjchließlich der Drud- 

fehler derjelbe Drud wie D. 


F. „g Ein Sermon von || den ſyben Brote || Marei am. viij. || gepredygett || 
durch | D. Marti. Luther. || Wittenberg. |” Mit Titeleinfaffung. Zitel- 
rücjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Blatt 3 ift nicht figniert. Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. 


G. „Eyn Sermon von || den jyben broten. | Marci am. viij. || Geprediget 
durch | D M Luther || Zu Wittenberg. |” Mit Titeleinfaflung. Titel- 
rückſeite bedruckt. 4 Blätter in Quart. Am Ende: „BRESLAMW |“ 

Druck von Caſpar Lyhbiſch iu Breslau. 


H. „Eyn Sermon von || den ſyben broten. || Marcj am achtenn. || Gepredigt 
durch || D. M. Luther | Zu Wittenberg. || Brejlam. |” Mit Titel- 
einfaffung. 4 Blätter in Quart. 

Druf von Cafpar Lybiſch in Breslau. — Weller 2579 führt eine Ausgabe 
an mit diefem Titel und dem Impreſſum Cafpar Lybiſchs. Eine folche gibt es nicht. 

. „Eyn Sermon || Bon fen fiben proten, ge= || prediget durch Doctor || Mar- 
tinum Sutter | Marci am. viij. || Wittenberg. | M.D. xxiij. Mit 
Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, letzte 
Ceite leer. 

Ohne Signaturen. Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 


— 


Außer in die Kirchenpoſtille wurde dieſer Sermon aufgenommen in die 
„Zehen nützlicher Sermones“ (vgl. ©. 525), wo er Bl. Miiij⸗— Niijb, ſowie in 
die „XXVII. Predig“ (vgl. ©. 579), wo er BI. lxxxijb —Ixxxvje ſteht. 

Sn den Gejammtausgaben der Werke Luthers fteht die Predigt Leipzig XIV 
Sp. 163° — 167°, Wal) XI Sp. 1846 — 1857, Erlangen, Deutſche Schriften, 
1. Aufl. Bd. XIII ©. 153—161, 2. Aufl. Bd. XII ©. 197 — 206. 

Der in A enthaltene Tert, mit welchem der der „XXVII. Predig“ au in 
der Tprachlichen Färbung jehr genau übereinftimmt, gewährt an zwei Stellen 
(633, 18/19; 636, 23) ficher und an mehren anderen wahrjcheinlich eine echtere Lesart 
als alle übrigen Einzeldrude. Daß A nicht ein Abdrud aus den „XXVII Predig“ 
ift, zeigt der Umftand, daß erfteres die in letzteren fehlenden Gingangsworte 
(632, 1—3) enthält, und die mit BCDE übereinjtimmende Faſſung des Titels 
betätigt e&. Von den übrigen Einzeldruden ſtehen BC offenbar A am nächſten, 
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doch find fie nicht aus A gefloffen, fondern wahrjcheinlich aus der handjchriftlichen 
Aufzeichnung einerſeits A, andrerſeits ein nicht vorliegender Tert, der alle die 
BCDEFGHI gegenüber A gemeinfamen Varianten enthielt. Aus ihm ging in 
genauerem Anfchluß B, in weniger genauem C hervor. Aus B floffen DE, aus 
DE einerſeits I, andrerjeit3 die Gruppe FGH. Die nächft liegende Annahme, daß 
F und I unmittelbar auf DE, G auf F, H auf G beruhe, ift nicht ganz ohne 
Bedenken. Jedenfalls müßte H neben G noch einen andern Tert zu Rathe gezogen 
haben und unter derjelben Vorausſetzung wäre auch die Entjtehung von G aus 
H denkbar. — Der Text der „Zehen Sermones“ theilt 635, 18; 637,4 mit C deſſen 
Sonderlesarten, an anderen Stellen aber ftimmt er gegen C zu den übrigen Einzel- 
druden, was wenigſtens 635, 27; 639,1 nicht zufällig fein Tann. Es ift alfo 
neben C noch ein anderer Drud (A oder die „XXVII Predig“ ?) benüßt. 


Wir geben demgemäß den Text nad) A, das ung nicht im Original, fondern 

in einer genauen Abjchrift des einzigen befannten Exemplars (im Britifh Mufeum) 
vorlag, welche wir der Güte des Herrn Profeffor Dr. E. Sievers in Halle ver- 
danfen. Die Tertabweichungen der übrigen Ausgaben verzeichnen wir vollftändig, 
die jprachlichen Lesarten der Einzeldrude (die Sammlungen bleiben außer Betracht 
vgl. ©. 527) ohne Anſpruch auf Vollſtändigkeit (beſonders Hinfichtlich GH) nur, 
foweit fie wichtiger find oder geeignet fcheinen, das Verhältniß der Texte zu be— 
leuchten. Außerdem ſind einige ſprachliche Erſcheinungen im folgenden zuſammen— 
gefaßt. Die Übereinſtimmung von BCDFFGHI ift durch *B, die beiden Predigt- 
fammlungen durch X und XXVII bezeichnet. 


Scheidung von u und uo und ihren Umlauten weifen außer A nur BC 
auf. Hier findet fi über, für, gegrünt, mügen, fünet, zürnen, fünbdt, 
Münch, gelübt (gelübd C), müglich, vernünfftig. Dagegen Junger, 
guldin, ftud, Hungerig, Juden. Kj. Prt. wurde B, würde C. Andrerjeits 
ſtets zü, güt u. |. w. und rüffen, berüfft, muͤſſen, gemüts, wüeten, brübder, 
dagegen pfründ BC, füß, flüger (Komp.) B, jüß, Elüger C. — DEFI fennen 
weder ü noch ü, jondern nur u und uͤ (ue), außer I, welches ala Gutknechtſcher Drud 
(vgl. ©. 528) jtet3 für, jünde jebt und F, da® müge (1), gütter (1) aufweift. Keine 
diefer Ausgaben hat uͤ (ue) in allen Fällen, in denen Umlaut möglich ift. Bemer- 
fenswerth find Jünger I, ftüd FI, Hüngerig I, pfruͤnd I, kluͤger F, vielleicht 
auch wücherer F, weil FI fein ü (ue) für unumgelautete® uo fennen. Solches 
hat DE in guet (3), zue (zü) und bier neben wueften auch wüeften. — GH 
fennen fein ü, fondern fegen u und zur Bezeichnung des Umlauts gleich anderen 
Breslauer Druden (vgl. ©. 474. 494) ü. In beiden ftehen: mügen, Jünger, 
gelübt, hHülff, müglidh; gütter, brüder, gemüts, wuͤſten, muͤſſen, 
wücherer;' nur in G für, ftüd, fünde; nur in H gegründ, gülden (2). 
Für jues G hat H Bües. Vgl. noch das öftere eü: gleüben u. ſ. w. 

Der alte Diphthong ift in B mit wenigen Ausnahmen durch ai gegeben, 
(mundartliches ei für eu ſchwankt in der Bezeichnung: neben freind auch fraind). 
DE haben die ai ihrer Vorlage meift, doch nicht immer bewahrt. — I hat gleich 
andern Gutknechtſchen Druden (vgl. ©. 474. 528) meiſt ai, aber ſtets ein (neben 
allain, fain), heylig, geyft und zwayerley (3). In außwaißt 634,1 
ein ai für neues ei. 


Mare. 8,159. 


632 Predigten des Jahres 1523. 


G hat jehr oft o für a, H feltner: dorumb, dornad u. f. w., Hot, 
genode, eyn mol, noch (Präp.), woges u. ſ.w. — Für wür(f)t A Haben die 
anderen Texte faſt ausnahmslos wird)t. — vff, vB A findet fich nur in C 
wieder, ſonſt auff, auß. — G bat hie und da i für ie: vir, fliffende, libe, 
H ganz vereinzelt. — 

Längenbezeihnung der Vokale findet: fich mehr oder wenig häufiger 
in den meiften Druden. ihr, ihm u.f.w. und ehr (Pron.) ftehen Hin und 
wieder in BFG, faft durchweg in DEH. GH aud ihn, ihm (Präp.), ahn 
(Präp.); H erhaltehn u. derg. — H führt diefer, viel nahezu durch, C 
viel. — Die Schreibungen yhe häufiger nur in GH, im übrigen j. Lesarten ; 
gehen, jtehen, ehe bejonderß in FGH. 

p für b im Anlaut kennt C gar nicht und von den übrigen Druden hat e3 
feiner mit Konjequenz angewendet. Während aber DEF es nur vor DVofalen 
haben (pild durchweg; pin, fleifehpend, pey, pald) findet es ſich in I nur in 
prot (jtet3), pratten, plut. 

Einzelne Formen. C ftet3 die, fie, F ftet3 dy, ſy (fi), I einzeln ſy, 
G dy, jy. DEF: Yder, igund, I funder, FE foli. B ſtets nich, G fait 
durchweg nicht für nit. C ftet8 nün, G überwiegend nu. — Sn I ftets 
Ewangelium. 


Uff das wir das Euangelium frudtbarliden handlen, gott zü 
Lob und eer, fo wollen wir fein gnad anruffen und ſprechen da3 
heilig Vatter unser. 


As Euangelium befchreibt der Heylig Marcus und laut alfo: In der 

zeyt alfo was ein groffe ſchar bey Iheſu und hetten nit, das jye Affen, 

bat er zuͤſammen berufft jeine jünger, und jnen gejagt »Ich erbarm 
mich über die ſchar“ ꝛc. 

Das Euangelium verfteet ir, Lieben freünd, hoff ich, vaſt wol, denn ir 
feind num vaft genug gegründt, das ir wiſſt, was man in dem Euangelio 
erwarten fol, unnd was una darinn würt fürgebildet. Nemmlich die recht art 
und natur des glaubens, derhalb Chriftus jo freüntlid) in allen Euangelien 
ung abgemalt wirt: wiewol die geſchicht und werd fich verendern, jo bleibt 
doch ymmer der einfeltig glaub. Nun dijes Euangelium malet uns den herren 
der mafjen ab, das wir genhlich erkennen mögen, was wir von ym halten 
jollen, nemmlich, das ex jey barmhertzig, miltfam und freüntlich, yederman gern 
helft, bey yederman gern ſey unnd mit yederman gern umbgang. Ein ſolchs 





1—3 fehlt XXVII 1 frudtbarlid CH 2 eher DEFGH ere C 3 heylige GH 


4 heylige I 5 nidt3 GH eſſen *B 6 yhn GH 8 verftet BDEFG vorftet H 
fründ C dan 9 feit *B 10 vorgepildet BCDEFGI vergebildet H Nemlich AXXVII 
11 derhalben GH deſßhalb X Euangelin BDEI 12 verendren BCDEF verandern GH 


13 gelaub DE 14 mügen BC mügen DEI mügen FG 15 nemlid AXXVII 16 vmb⸗ 
gee I vmbgehe GH ſoliches DEF ſollichs I 


3 


0 


0 


. 
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bild muͤſß der glaub Haben. Darumb uns die gichrifft zweyerley bild fürhelt. 
Ein bild der forcht, dag ift ein überſchwengklich bild des ftrengen zorns gottes, 
vor welchem nyemant beſteen mag, jonder wir müfjen verzweyfeln, wa wir 
den glauben nit haben. Dar gegen ift vns geſetzt das gnaden bild, uff das 
der glaub das felb anfehe und ſchoͤpffe ym ein freündtliche, tröftliche zuͤverſicht 
zu gott mit difer hoffnung, das ſich der menjch nitt fo vil zuͤ gott verjehen 
mög, es ſey noch vil meer bey ym. Nun habt ir offt gehört ziweyerley guter, 
geiftlich und leiblich. Diß Euangelium ift von den zeytlichen, Yeiblichen gutern, 
lernet vns den finderglauben, ift ein bild für die ſchwachen, an dem fye ſich 
alles güts zu ym verjehen erlernen mögen. Dann jo wir yeund in dem 
Euangeliv underricht feind, wie ung Chriftus den bauch erneren wol, mögen 
wir dadurch abnemen, das er ung auch an der feel mit geiftlichen gütern 
jpeifen und kleyden wol. Dann wann id) ym nit den leib zu erhalten ver- 


trau, vil weniger fan ich ym die feel ewigklich zu underhalten vertrawen. 


Als wenn ich ym nit vertramwen fan, das er mir ein guldin geb, wie fan ich 
ym vertrawen, da3 er mir .r. guldin geb? Kan ich mich nit zit einem ver— 
jehen, da3 er mir ein ſtuck brot geb, vil meniger wird ic) mich uff in ver- 
tröften, da3 er mir hauß und hoff und das gank erb geb. Nun wer nit mit 
den jungen mildlingen glauben haben fan,! der wirt fi) ſchwerlich verfehen, 
da3 ym gott die fünd vergeben und die feel ewig erredten woͤll: dann ye die 
feel unauffprechlich meer ift dann der bauch, über welchen er fich doch erbarmet, 


1 Am Rande: Zweyerley bild der ſchrifft. Dieſe und die folgenden Inhaltsangaben am 
Rande nur in A und „XXVII Predig“. 
1 glauben BCDEIX geſchrifft CDEFGH Holt B 2 zoren BDEI zorn FGHX 
3 beſten CDE beſtehn F beftehfen GH wo DEFGHI 4 nicht I darkegen GH 5 das 
felbige GH ſchopffe DE ſchepffe H troſtliche BDEI auuorfidt DE 7 müg BC 
müge DEI müge F müge GH mer bey dem, da er ſich guͤtes züuerficht, (gu verſicht CFGHX) 
nunn habt *BX gehöret BFGI gehoret DE 8 leiblich, aber das (daz B) Guangeliu vo 
den "BX 9 gelauben BDE iſt Ye ain bild *BX 10 güte8 BCDEFGI zü jm zü« 
uerfehen (zuuor- DE) BCDEFGIX miügen BGH mügen C mügen DEFI 11 vnterricht DEFI 
fein H welle B wölle CI wolle DEFGH miügen BC mugen DE mügen FGH mügen I 
12 dardurch CDEFGHI 13 welle B wölle CDEFGHI wenn DEFGHI vertramw "B 14 jel F 


unterhalten BDEFI vertrauen, auch wen *BX 15 guldn DE gulde F gulden GHI 
16 gehen IX gulb’ BDE gulde F gulden GHI gebe BDEFGHI 17 brots C bröt DE 
gebe BDEFGHI auff jnen X 18 gebe B Nu DEF wer nit ben jügen milchglaube 


haben *BIX 20 vergeben G vergebe H erritten G wölle BCI wolle DEFGH ihe DE 
yhe F 21 mer BCDEFI 


1) Daß hier die Lesart in *B eine Entjtellung des von A gebotenen echten Wortlautes 
ift, wird nicht bezweifelt werden können. milchglaube ift allerdings ein Lieblingswort 
Luthers, mit dem er den Glauben, „der da anfehet Gott zu dienen" (Grimm Wörterb. 6, 2194, 
vgl. auch unfere Ausg. XII, 618, 5) bezeichnet. Aber von dieſem Anfangaglauben ift hier 
offenbar nicht die Rede, jondern von dem, was weiter oben (633, 9) ala „Kinderglaube“ bezeichnet 
ift. Den „iungen milchlingen“ entfprechen weiter unten (634, 2) „die new geboren kindlin“. 
Auch kann wohl aus der in A vorliegenden Faſſung die Legart von *B entitanden gedacht 
werden, jchwerlich umgefehrt. 


1. Betr. 2,2. 


Hebr. il, 1. 
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wie das heütig Euangely ußweißt. Darumb hat fanct Peter recht gejagt 
j. Petri. ij. Lieben brüder, ir folt begeren als die newgebornen Findlin die 
milch nit des leibs, fonder des gemuͤts, welche kein untrew weyſß, und damitt 
ir alfo durch die mild uffwachßt'. Dann es iſt nit genüg, dag ein Findt 
mild fauget, fonder es muͤſß auch groſß unnd ftard werden, das es fürtan 
auch brot und herte ſpeiß efjen lerne. Dann mil effen ift die gunſt und 
freündtliche gnad gottes ſchmecken. Unnd die freündtichafft gottes ſchmecken 
ift, wann man fye erferdt mit dem leben. Wenn fo ich gleich Hundert jar 
von gott predigt, wie er jo freüntlich, jüß unnd miltfam jey, den menſchen 
helff, und doch das nit durch die erfarung gefchmedt Hab, jo ift noch alles 
nicht3 und leret nyemant dadurch gott recht vertrawen.! Darauf koͤnnent ir 
abnemen, wie ein felgam ding ein Chriften mann fey: dann vil feind die 
jagen, das ſye gott den bauch vertrawen, es ſchwebt aber allein uff der zungen 
unnd hangt in den oren, aber e8 kumpt nit ins herh, da es hyn gehört. Nun 
twöllen wir anjehen das erempel, was art und natur der glaub jey. Der 
Apoftel zu den Hebrern cap. ri. jchreibt alfo: ‘Der glaub ift ein grundt, da- 
dureh man fich verlafßt uff die güter die man nitt ſicht', das ift, das ich 
wartten ſoll uff ein guͤt das ich weder jehen noch hören mag, funder allein 
ih muͤſß e8 Hoffen. Wie dann auch in dem heütigen Euangelio bejchehen, 
da feind vil menner geweßt al3 bey fyertaufent, welche mitfampt weyb und 
find drey tag nichts zu efjen gehabt (id) meyn das heyßt auch gefaft), funder 
gank hungrig, weyt heym, und der guter beraubt, darinn der leib lebt. Nun 
jagt Paulus, der glaub ſey ein ſolch ding, dadurch ich hoff uff guter die ich 
nitt fehen fan. Ein ſolchen glauben haben bye die feharen des volcks, die 
jehen fein fpeiß unnd hoffen dennocht, gott werd ſye erneren. 

Nun was thüt Chriſtus darki? er muͤſß ye nit Elüg geivefen fein, dann 


6 Am Rande: Milch eſſeẽ. 


1 Evangelium GHX Sant BDEFI 2 begern DEI geporen BCDEFI kindlen DEF 
tindtlein GHI 3 gemüte® DEFI  vntraw FGH darmit DEFGH 4 gnüg BDEF 
5 feugt GH werd’ BDE furtan FGHX für an BCI fur an DE 6 harte I den gunft X 
8 wenn I erfreyt H wann I 9 prediget DEFGI predige H 9/11 menſchen, hilfftt 
doch das nicht (nichtz GH) fo ich das nit durch die erfarung geſchmeckt (geſchmackt GH) Hab, dar 
durch Yert man got recht vertrame *BX 11 fünet B fündt C fünnet DEI tönnet F fonnet G 
font H 12/13 feind die got den (de B) bauch vertraue *BX 13 dem bau AXXVII 
ſchwebet BCDEFGI 14 koͤmmet G fomet H 15 wellen B wollen DEFGH 16 He: 
breern CDEFGHI ca. 11 BDE am rj. capitel 1 alfo ſchreibt *BX dardurch DEFGHI 
17 verleſt F nit I 18 wider FGH fen G hoͤrn DE 19 den CGH ge: 
ſchehen GH 20 fund BCDEFG fein I 4000 BDE 21 nicht C 22 hungerig DEFGH 
23 dardurch CDEFGH 24 nicht F feen G 25 dannocht I  ernören B 


’) Die Art der hier vorliegenden Differenz zwiſchen A und *B macht es wahrjcheinlich, 
daß ihre Vorlage eine gejchriebene war. Innere Gründe laſſen fich gegen feine der beiden 
Faſſungen geltend machen. 
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er geet hyn zü den Apofteln und fragt, wamit man dife fpeifen fol. Da 
jagen fye ‘O wer wil ein ſolchen groſſen hauffen hye fpeifen, in der wuften ? 
Da jecht ir aber, wie die menſchlich vernunfft und der glaub zuͤſamen Lauffen; 
da ſych, wie ye kluͤger die vernunfft ift, ye weniger ſye ſich richtet in die 
werck gottes. Darumb hat er feine junger gefragt, das ein yeder fein eygne 
vernunfft erfare und befenn, wie gar in feinen weg die vernunfft unnd der 
glaub züjamen fummen. Hye lernen wir die vernunfft zü blenden: wenn es 
dargü kumpt, das der glaub anfacht, als dann müffen wir ye die vernunfft 
faren lafjen. Nempt ein exempel. So ich ein man ter, bett weyb und Find, 
hett nicht3 darzu und nyemant geb mir nichts: nun folt ich glauben unnd 
hoffen, gott würd mic) erhalten. Wenn ich aber ſych, das mein ding nichts 


- tft, und mir nit bald geholffen würt mit fpeiß und Kleydern, alda jo ich ein 


= 


=} 


oa 


unglaubiger narr binn, jo verzweifel ich und gee Hin und nimm ein ding 


für mid, ſtyl und treüg und befcheifß die Yet, dring mich hyndurch, wie ich 
fan und mag. Sehent, da3 macht der jchentlich unglaub. Binn ich aber 
gläubig, jo th ich die augen zu und fag “Ach gott ich binn dein creatur und 
dein werck, du haft ye mich erſchaffen, ich wil dir es heym feßen, der du meer 
ſorgeſt, wie ich underhalten werde, dann ich ſelbs: du würſt mich wol erneren, 
fpeifen, leiden und helffen’. Alſo ift der glaub ein gewiffer grundt, durd) 
den ich erwarte dag ich nit ſyhe, ja der glaub muͤſß gnüg haben. Dann ee 
es jm gebrechen folt, müften die engel von himmel kommen, unnd brot uß 
der erden graben, uff das ein ſolcher gläubiger menſch gejpeißt würde. Ja 
ee muͤſßt himmel und erden zergon, ee gott ein folchen menfchen an kleydung 
unnd andrer notdurfft mangel liefje: das erheyſcht und erfordert das tröftlich, 
geweltig wort göttlicher zufagung. Aber fo man die vernunfft radts fragt, 
würt fye bald, wie oben die Apoftel auch, hie jagen Es ift nitt müglich'. 
Ey du müft lang warten, biß das dir bratenenten in den mundt fliegen.! 


20/21 Am Rande: de glaubigen gebricht nicht2. 

1 gebt B geht DEF gehet GH womit GHI 2 fagten FGH gröffen DE 3 jehet FH 
feet G „die“ fehlt I menſchlichen BCDE -€ F -e GHIX glauben BCDEFIX -e GH 
4 ſyhe CI ihe DEF ihe DEF 6 befene *B 7 glauben DEFI wan DEFGH 
8 anfahet FGH ihe DE 10 dazu DEF nichs BC nu DEFGH 11 wer mid) 
BCDEI werd mid FGH ſyhe CFI nichs B 12 balde BDEFGHI 14 vor G ſtihell H 
betreug GH bicjeiß B leut und tring (dring FGH) *B 15 jehet BDEFI ſeht GH madet I 
vnglauben BDEFI 16 glaubig BCFI gelaubig DE gleubig GH thue DE fage BDEFGH 
17 ihe DEF meher DEFH mer I 18 ich vnd erhalten B ich erhalten CX vnterhalten IGH 
ſelbeſt H ernern I 20 erwart CDEFI des FGH glaumb B gelaub DE genug DEF 


ehe DEF 21 jme BDEFGH folte *B fummen CDEF bröt DE 22 ſocher DE 
glaubiger B 23 ehe DEF muß GH zügon BC zugan DEF Hugehen GH zergeen I 
ehe DEF | eim I eine G einen H 24 anderer DFF ädere GH mangeln GH liſſe F 


erfodert BDE troſtlich G 25 gweltig B gewaltig CGH gotlicher FG rates BDEFGH 
26 Apojtelnn GH jage BDE 27 biß dir GH braten (brötten DE brotten F) enten BDEFIX 
gebrotne genß GH eyn gebratne Taub ... fliege C 


1) Bol. Grimm, Wörterbuch IT, 310; III, 509; VI, 1787; XI, 166 und Wander, 
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Dann ſye fyhet nichts und greifft nit und ift nichts da. Alſo thetten die 
Apofteln auch, die meynten, ja wer wil ir jo vil fpeifen? es ift nit müglich. 
Wann fye aber gejehen hetten ein hauffen gelt, dark brot und fleyjchbend, 
jo Hetten fye bald einen güten radt funden und ein güten troft geben: das 
wer nun in irem ſynn feyn und vernünfftig zügangen. Das ift von dem 
glauben der zeptlichen güter. Nun von den geiftlichen gutern, jo wir fterben 
follen, woͤllen wir auch fagen: da wirt man finden unnd dor augen jehen 
den todt und wolten dennocht gern leben. Da werden wir vor uns jehen 
die hell und mwolten doch gern haben den himmel, da werden wir jehen gott3 
gericht und wolten dennocht gern fein genad haben: in fumma alles das wir 
gern haben wolten, werden wir der keins vor augen jehen. Wider den todt, 
helle, und wider das gericht gott3 mag uns fein creatur zu hilff kummen. Doc 
wenn id) glaub, fprich ich ‘Ey der glaub ift ein ſolcher grundt, dadurch ich 
erlang das ich nit fyhe, und das das ich fyhe, fo ich glaub, wirt mir nitt 
ſchaden; ob ich nun gleich nicht ſyhe dann den todt, helle und das gericht 
gottes dor augen, jo müjß ich doch der keins anjehen, ſonder gentzlich ge- 
trawen, das mir gott in frafft feiner zuͤſagung, nit uß meinem verdienft da3 
leben, die feligfeit und gnad geben werd. Das ift nun recht durch den glauben 
an gott hangen. Das ift hye feyn abgemalet in dem leiblichen bild der fyer- 
taufent menjchen, die allein in dem glauben an gott hangen: ‘Ey gott wirt 
una wol ſpeiſen'. Hetten ſye nach der vernunfft geurteylt, fo hetten ſye ge— 
fagt O unfer feind zuͤ vil, feind hye in der wuͤſten, haben laͤr und hungrig 
mägen, es hilfft nicht®”. Der ding jeind ſye keins zit red worden,! fonder jye 


6 Am Rande: Geiftliche güter. 


1 fit GH nichs B greyfft nichts CI ift nichs B vn nichts H 2 Apoftel C 
„die“ fehlt FGH iha F mil fo vil X 3 gelt3 X 4 ein C gegeben GH 5 zuge⸗ 
gangen GH ift nun von DEFGHI 8 tödtt DE woͤlten I bannodt I geren DE 
9 geren DE gotes *B 10 wölten I dennoch C dannodt I geren DE gnad CFI 


11 wölten I der felben keines J keynes DEFGH tod und Helle GH 12 gote3 *B Holff G 
bulff H formen BDEFGH 13 dar dur DEFI 14 erlange "B ſehe 2) GH gleub FG 
15 ab G nich ſyhe *B 16 gänglih C vertrawen C 18 genadb BDE gegeben G 
werben BODE werde FGHI gelauben DE 19 abgemalt DEFI 20 glabn B 21 ges 
urtelt BDEF 22 jeind vil zu vil *B fein hie B wüft GH leer BDEFGI lehere H 
hungerig DEF hüngerig I Hungerige GH 23 mägen DE magen FGH megen I ber ding 
feind (der ding tun DEFGHI) fy kains, fonder BX 


deutfches Sprichtwörterleriton I, 1334; VI, 1042, wo die Enten und die Taube (nur Singular) 
in dieſer Redensart aus dem 16. Jahrhundert nachgetwiefen werden, die Taube auch einmal aus 
Luther. Für die Gänfe gibt nur Wander einen nieberländifchen Beleg und Dieß einen aus 
Luther. 

') Der ding feind fie keins BC ift aus A verberbt und gibt feinen Sinn, DE haben 
daher durch Konjektur geholfen. eines dinges zu rede werben belegt Grimma Wörterbuch 
8, 454 in der Bedeutung „ſich über etwas beſprechen“ als eine dem 16. Jahrhundert geläufige 
Wendung allerdings nicht aus Luther. Hier hat es etwa die Bedeutung „erörtern“. 
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haben ein güte zuͤuerſicht on alle menſchliche diſputation gegen gott, bevelhen 
ih ym unnd ſetzen ym alle nodturfft frey heym. Da kumpt gott, ee fye 
jorgen unnd bitten, nimpt ſich iv vil herter an mann fye jelber und fagt 
Ach es jamert mich über das volck, laſß ich ſye heym geen, jo verichmachten 
ſye uff dem weg’. Syhe wie ein freüntlichen gott wir haben, der da aud) 
forget, wie er den jchendtlichen baud) erhalten wol. Da mwürt nun uffgericht 
die hoffnung und der menſch durch die wort Ehrifti getröft, fo er fagt, Die 
ligen da unnd warten uff mid) nod) bit an den dritten tag, ich müfß yn 
auch genüg geben”. Da fehent ir, das alle die fo dem wort gottes fleiffig 
anhangen, von gott jelb3 geſpeißt werden. Dann das ift die art und bie 
frafft des glaubens, uß dem wort gottes allein haͤrfließende. Darumb, Lieben 


- freünd, lafjen uns ein mal anfahen zü glauben: dann allein der unglaub ein 


= 
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urſach iſt aller fünd und laſter jo yetz überhand genommen in allen ſtaͤnden. 


Wie kumpt es, das über al ſo vil torechter weyber und büben ſeind,! auch fo 
vil landbetrieger, dieb, raͤuber, wuͤcherer, moͤrder, ſymoneyer, pfruͤndverkaͤuffer? 
Es kumpt alles uß dem vnglauben, dann ſolche menſchen urteylen allein nach 
der menſchlichen vernunfft, die vernunfft allein nach dem das ſye ſycht: was 
ſye aber nit ſycht, mag ſye nit begreiffen. Derhalb ſo ſye in gott durch den 
glauben ir vertrawen nit ſetzt, ſo muͤſß ſye in ir ſelbs verzweyfeln und alſo 
büben und ſchelck machen. Merck, alſo geet es zů, wa die menſchen ire ver— 
nunfft unnd nit den glauben regieren laſſen. Nun wie ir den glauben ge— 
lernet habt, alſo ſollen wir auch die liebe lernen. Denn Chriſtus wirt uns 
zweyerley geſtalt vorgebildet. Nemmlich zuͤ einem bild des glaubens, das wir 
nit ſorgfeltig ſein ſollen. Auch zu einem bild der liebe, uff das wie er ung 
thüt, für uns forgfeltig ift, und wie er uns jpeißt, drendt unnd kleydet 
allein uß freyer liebe, nit von ſeins nuß wegen oder uß unſerm verdyenit, 


22 Am Rande: Chrift’ vns fürgebildet i zweyerley weiß. 


1 kegen GH beuelchen DE befelen G befehelen H 2 ime (2) BDEFI tombt FH 
ehe DEF 3 faget BDEFI 4 gon B ghan DE gan CFGH verſchwachen COX 5 der 
auch X 6 wolle DEFG wölle HI 7 getroft G 8 biß *B jnenl 9 gnug DEF 
jehet BCDEFHI jeht G die dem GH 10 ſelbſt DEFGHI gejpeifjet I ift Ye die I 
vnd kraffte I 11 craffte DE her B 12 laßt B gelauben BCDEF gleuben GH 
unglauben C 13 yet C itz G it H yetzund X genum̃en CI jtenden "B 14 fobt F 
kombts GH dz über (bber DE) alſo vil ABCDE ba3 vberauß alfo vil X das aber alfo vil FGI 
aber dz alfo viel H  törichter BDEFGI törlicher H 15 rauber BCFI raüber DE röber GH 
wüchrer BI fymoneyer und pfründ verfauffer (pfrumd verfeuffer GH) BCDEFGHX fymoneyer vnd 
auch pfrlindt verfauffer I 16 koͤnbt G ala BCDEFH 18 begreuffen DE deſßhalb X 
19 fegt, müß *B verzweiflen DEFG 20 geht DEFGH wo DEFGHI 22 lieb BCDEFI 
dan I 23 vorgebilt BDEFGI Nemlih AXXVII 25 trendt *B 26 ader GH 
vnſern BDEF vnſerem GH vnfer I 


1) Man könnte angeficht3 der Übereinftimmung von ABCDE niedd. over sin — „über 
das Maß fein, obenauf ſein“ zur Erklärung heranziehen, doch wäre dann die Stellung des 
über auffallend. So liegt e8 näher überal jo zu leſen. 


Pf. 50, 7 f. 


Pſ. 50, 14. 
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alfo follen wir auch güts thün, frey und umb funft unſerm nechſten uß lau— 
terer liebe: damit wie dir Chriftus ift, da3 du alſo auch deinem nechiten 
Chriftus feyeft. Darumb echt ir, das alle Münd und Nonnen werd ver- 
geblich und verdampt feyen, dann fye nit gericht find zit dyenen item nechſten, 
fonder allein darnach, das ſye durch ire werck vor gott vil verdyenen wollen. 
Denn rechte Chriſtenliche werck muͤſſen dahyn gantz frey geen, das ſye dem 
nechſten zuͤ guͤtt beſchehen, unnd nitt darumb, das wir vermeynen, vil dar— 
durch bey gott zu verdyenen: ſonder allein frey hyn geſchenckt unnd in die 
rapus geworffen, wie dann gott auch gethon hatt, der ſeine guͤttheit in die 
rapus geworffen und ſein leer, wort unnd leben der gemeyn geſchenckt hat. 
Selig die diſe ſchenckung mit danck annemen. Das ſag ich allein darumb, 
das ir ſehent, alle Euangelia dahyn dringen und nichts anders haben woͤllen 
und gott fordert nichts anders von uns, allein das wir uns unſerm nechſten 
zuͤ dyenſt geben und yn für gott halten. Wie der zxlir. pfalm ſagt “Hör 
Sirahel, ich binn dein gott. Ich wil dich nit vaft umb deines opffern willen 
ftraffen, dann alles was du haft oder mir opffern fanft, das ift ſchon alles 
vorhyn mein: dann alle wilde thier die uff bergen und felden hyn und har 
lauffen, die ſeind alle vorhyn mein. Meyneftu, ich woͤll ryndtfleiſch eſſen 
unnd bodblüt trinden? ꝛc. Alfo jagt er zu uns auch Sych Iſrahel, ih 
binn dein gott, und nit du mein gott, ich wil dir geben und nit du mir: 
hör Iſrahel, ich wil nit mit dir zürnen, da3 du mir nit vil opfferft, denn 
was du im ftall, hauß unnd hoff haft, das ift alles vorhyn mein, dann ich 
habs Hynein gefickt”. Da hatt er feyn troffen die Juden die da hoch uff ir 
opffer bochen. Nun fo er das opffer verwürfft, was will er dann haben? 
Spricht der text: Fortan opffer mir das lob unnd dein gelübdt’ ꝛc. Das 
ift, dein her wil ich haben. Stelle dich uff mid) unnd halt mich für einen 
freündtlichen, gnedigen gott, das ich dein gott jey, jo hab ich genüg. In der 
zuͤverſycht unnd Hoffnung folft deinen glauben geben, yn für einen freündtlichen 
gott erkennen, ym anhangen, unnd in den hoͤchſten nöten zu ym fliehen. 


3 Am Rande: Münd vn Nunnen werd verdampt. 


1 vnſern *B nehiften GH, ebenjo im Folgenden Tautrer BC lauter GHI 2 dar= 
mit DEFI wie dir Chriſtus Chriftus ift DEFGHI deine ADFF Y.ynnem BC deinen I 
negften F ° 3 chriften ſeyeſt H jehet FGH | Mönd FGh atuünich I Nunne CI 
4 fein GHI ſeind BCI 5 funder C wellen B wollen DEFGH 6 Dan DEFI 
gehen DEF 7 nädjftn B gefchehen GH darum DE bar dur CDEFGH 8 Sunder CH 
9 gethan FI jein *B 10 ler BDEF 11 ſchanckung BDEI 12 ſehet *B tringen BCDEI 
wellen B wollen DEFGH 13 fodert B vnferem DEX vnſere F vnjeren GH nädjften B 
14 vor GH der 49 pfal. BDE der Prophet im rlix. Pſalmen X 16 denn *B adder & 


» aber H 17 ben *B Heer B her CDEFGHI 18 fein BC ſyndt DEF Mainftu DEFI 


well B woll G 19 bochßblut B bodühlut G bockblut H 21 Hor DE #örnen H 
23 jre C 24 buchen DEFI verwirfft B 25 Text fortan opffer (fortan, opffer C 
fortan, Opffer DEX fortan. Opffer FGHI) *BX 27 gnüg BDEFI genung H 28 zu: 


verficht vn || vn Hoffnung DE folleft BCDEFI folleftu GHX vor H 
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Glaub und erwarts, fo würt er dir helffen, daran foltu nitt zweifeln. Nach 
dern foltu deinem nechften frey unnd umb funft dyenen. Glaub unnd erwarts, 
gott würt dir zehilff fummen. Die warheit gotts bleibt ewiglich. Pf. cxvi. 


27 


Predigt am Cage Jabobi. 
(25. Juli.) 


Die folgende Predigt ift nur in der hier mitgetheilten unmittelbaren Nach- 
fehrift M. Stephan Roths (Zividauer Rathafchulbibliothef Cod. H. II Fol. 12°— 14%) 
erhalten. 

In die Iacobi praedicavit D. Martinus. 
Euangelium Matthaei vigesimo. 


Uangelium jufße, libliche predig, ut billich, non debet esse gemein, 

quandoquidem eis debet praedicari qui sunt afflictarum conscientiarum. 
Non pertinet, dienet nit uff hartte fopffe ꝛc. Christus ift ung furgebilt im 
euangelio uffs allerfreuntlich® ita, ut illa figura pertineat, gelange ad con- 
scientiam, ſcherffe 2c. attingat carnem ıc. Patitur discipulos nerrifch ding 
furen 2c. Diseipuli ſchmucken die ſach humana ratione, aliis esset greuliche 
funde, seilicet ambitio <. Omnes 10 narrantur, da3 fie nit from jein ꝛc. 
narren eben Bo wol ut illi duo x. Was fleifch ift, iſt eittel funde, nerriſch. 
Dominus non culpat, non lobet, attamen non rejieit, sed ftrafft. Jr feit mir 
gutte narren. Decet dominum, ut non billiche unrecht ꝛc. Instruit eos 
omnes, quomodo hie debent agere. Indicat suam charitatem in eo quod 
patitur eos et quod instruit eos. Conscientiis afflietis ift troftlih” Christum 
sic furbilden, non den ftorrigen fappen zc. Tunc cor potest habere zcu-= 
vorficht zeu Chrifto ꝛc. cum audit illam domini freunttlideit ac. Si disei- 


Matth. 20, 
20 ff. 


pulis, et mihi erit mitis ꝛc. Die herttgfeit, jcherffe in eo est Potestis' 2c. Matth. 20,22. 


ut liblich, freuntli), non tamen mittit suos ungepanzerfehet am leibe ꝛc. 
quasi dicat ‘non rejiciam eos, fatiam mortificata carne geiftliche leut darauf’, 


ita ut ‘mortificamur propter eum tota die. Phariseos non item. Quare?®i. 44,23. 


quia duplices sunt peccatores: qui cognoscunt peccatum, et qui non x. 
Diseipuli fonden dulden ꝛc. Pharisaei non tacebant dicentes “verum est’, sed 
murmurabant, wurffen das maul auff, oculos . Unde non potest dulcis 
esse dominus suis. Pharisaeis non dat leiden baptizari ıc. discipulis suis 


1 glaub was und erwarts BC glaub wags (woges GH) und erwarts DEFGHIX nicht I 
2 folleftu BGH folt du C ſolleſt du DEFI deinen H frey vmb junft I fonft DEFG 
glaub (gelaub DE gleub FGHI) wags (woges GH) vnd erwart® *BX 3 zübilff CDEFI 
hülff GH tommen A.M.E.N. DEFG tommen. Amen HI gotes *B ewiglichen DEFI 
exvj. (116. BDE) Gott jey Lob *BX 


13 Unter hie: „hirinnen” 18 Lies: ungepanzerfeget 


2. Cor. 1,5. 
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dat ac. Nach der ſehel jollen wir ung alles gutten zeum bern vorjehen, nad) 
dem leib ꝛc. kelch, dampff leiden ꝛc. Tolerabilius est, ut homo habeat con- 
scientiam auffgericht ad dominum, quam in corde habere angjt et foris gutte 
tage ꝛc. Dices “Quando Ioannes bibit calicem, cum dieitur non mortuus?” ?⁊c. 
Paulus hoc aufgelegt “sicut passiones Christi abundant in nobis, ita et con- 
solationes’ ıc. Durum est hoc feld tringfen, tauffen. Habet in fin, cum 
vult nos from werden, gar tungfen bynein, muß drin erjauffen ac. da3 die 
Yeiden ftergfer jein der ehr; leiden das ich uberiwinden fan, non est leiden, 
muß uber mir zcußamſchlahen ꝛc. In hoc leiden fio novus homo x. Sr 
wolt entbor fiten, ego volo herunder ftojßen ꝛc. Vult eos todten in externo 
corpore, ut intus salvi sint zc. Nihil jagt zcu, left hangen, quia fleifchlich bit ꝛc. 


2° pars euangelii est, ut quemadmodum ipse fecit, ita et ipsi, habeant 
exemplum 2c. respicit charitatem. Meum regnum sit ita ordinatum, ut fure da3 
widderſpill zc. Possem mit gewalt fahren vobiscum, quod insultatis fratribus, 
sed patior vos, kurtzumb ftel mic) ut frater c. Sic erit et meum regnum, 
non mit gwalt fahren, sed regibus mundanis 2c. non rejieit weltlich obrig- 
feit 20. gehen mit den menſchen umb ut domini. Necesse est, ut sie fiat, 
quia mundus non sunt chriſtlich, ideo opus est gladio ıc. Dei est ordinatio, 
ut prineipes gentium dominentur ⁊c. ut zwingen, dringen ab hominibus malis, 
ut quod nolint, cogantur facere ıc. Quia nemo bonus est, malum cor habet ıc. 
non facit quod debet, non sua cuique voluntas debet gestari c. Nemo 
faceret, quod deberet, si non potestas esset x. Hic est bejtetiget, muß mit 
gwalt regyren. Qui mitis esset rex, nihil faceret ꝛc. Mit gwalt eos scilicet 
qui non fatiunt libentes zc. Sed iis est bordamptt potestas secularis qui 
sunt Christiani, non debent mit gwalt fahren x. Sic dicit hie: Meum 
regnum longe aliud erit, mit dienen ſal e3 zcugehen, non mit hirſchen ꝛc. 
Satis in libello de weltlich ubrigkeit.“ Natura hie gladii exprimitur ıc. 
Christianus potest uti gladio ut Abraham, David x. Natura gladii secularis 
est hic, die art habet zc. Chriften weßen ftehet, ut gedult habeo tecum ıc. 
Sed si alter non est Christianus et vult perdere alios, tum ego possum uti 
gladio, quia non ıc. Ita potest Christianus uti gladio, sed non in Christianum, 
sed in weltlichen. Ita Christianus potest esse ein weltlich her. Sic Christus 
potuit habere ein ampt 2c. sed non feeit, quia habuit aliud offitium 2c. uber 
fein Chriften bin ich ein her, sed diener ꝛc. 


Inter Christianos non debet esse regnum, sed ministerium. Unde 
separandi sunt episcopi a prineipibus x. Episcopus debet praedicare, visi- 
tare infirmos ⁊c. troften, helffen mit gut, leib, gebet, et si necesse esset, mori 
etiam zc. Si essent boße Topff, debet dicere “non cognosco te, relegam te 


) Luthers Schrift „Bon weltlicher Obrigkeit, twie weit man ihr Gehorſam ſchuldig fei“. 
Erlanger Ausgabe, Deutiche Schriften, Bd. XXII, S. 59—105. 
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magistratibus secularibus’ ıc. Papa, episcopi haben gut handeln und in 
ſchwanck bracht, eredunt adhuc cedere eis euangelium ıc. et non credunt se 
contra euangelium facere x. Episcopus fiß wie ein lan furft ꝛc. Vesti- 
menta unterjcheiden ſie, blat, jpiig Hut, feder uff dem hut. Das verbum 
jtet hie, contra quod non possunt omnes episcopi &c. Dominus semel pro- 
feret suum verbum ⁊c. Considerate verbum. Dominus servabit nos in 
verbo x. Jungſte tag muß kommen, despero de hoc ıc. muß den episcopis 
vor die naße Halden ꝛc. alias non x. Deus custodiat nos, ne it gebrangen 
billigen zc. Hoc agendum est cum Christiano, ut mit willen folge mir ıc. 
Si nolit, detur magistratibus, ftojßen dem feißer under das ſchwert, non solum 
Cesari, sed et Sathanae x. Non possum Christiano nocere an gut, leib ac. 


ſtraffen fan ich ihn, in ban thuen, ut redeat, et hoc fit, ut ftraffe ihn x. 


Du 


25 


3 


o 


Debeo esse servus in omnibus quae possum x. Dominus ift jhe im hertzen 
freuntlic), tamen ftrafft ehr carnem, et hoc est regnum Christi, quod vocatur 
regnum libe und demut 2. Vos autem non sic, wirt den biſchoffen ewig in 
ohren ligen ꝛc. Mea mititate loc ich euch Herzcu. Ita vos facite, ita ut 
Christianus agat, ut omnes ſich feiner trojten, et tamen debet ſtraffen ır. 
Hoc est quod dieit: qui vult esse groß, der jal mir nit groß werden, gleich 
das widderſpill. Prohibuerunt laicis legere scripturas. Buberey ift es, mit 
gefehr nos, illi non x. Fatiunt glossam: non sic vos, scilicet in corde ıc. 
et potest brangen zc. modo in corde sit talis, demutig 2c. es gehet nit im 
herezen zcu, muß mit den wergken herauß gehen ꝛc. Sic fecit hie Christus. 
Proximo non mit gedanden helffen, sed debet heraußer brechen in operibus :c. 
non est hoc gedienet, sed getraumet x. Der dinft ift herauß zeu deuten, ut 
ille alter sentiat ıc. Fides non eget außerlich wergk, ut ostendatur: possum 
habere in corde. Sed hie non sic: Was helffen mich dein gedanden? ego 
pereo fame x. Verterunt omnia. Fidem außerlich fecerunt, charitatem 
innerlid. Doceo hie in Christo, in corde meo, quod sit humilis et mitis :c. 
Vos autem non sic, don dem außerlichen wandel Christianorum zc. Libe jal 
herauß, glaube hynein zc. Christus non loquitur von einem innexlichen weßen, 
sed externo, quo debemus inter nos uti x. Dex teuffel iſt gejtradjt contra 
euangelium in vita illorum episcoporum ı. non sunt Chrijtenleut, sed 
weltlich furften. Darumb mufjen fie bannen, leut regiren 2c. 


28. 
Predigt am 8. Sonntag nad) Crinitatis. 
(26. Juli.) 
Diefe Predigt ift nur in der hier mitgetheilten unmittelbaren Nachjchrift 
M. Stephan Rothe (Zwickauer Rathsſchulbibliothek Cod. H. II Fol. 14°— 16) erhalten. 


1 Für „und“ wird „ung“ zu leſen fein 
Luthers Werte. XI. 4 


642 


Predigten des Jahres 1523. 


Dominica post Iacobi D. Martinus 


Matth. 7, 
15 ff. 


Fi praedicat dominus, quia prius praedicavit veram doctrinam praedi- 


Euangelium Matt. 7. 


candam suo populo. Nota de praeceptis dei zc. ita ut doceat, quomodo 
Christianus debeat esse geſchickt erga se et proximum. Hanc doctrinam wirt 


niemandt3 faſßen ꝛc. 


Ideo semper erunt qui aliter interpretantur, muſßen 


Apgich. 20, falfjche prediger fein. Ab illis warnet uns Chriftus ꝛc. Paulus in actibus, 

ns quum abiit a Mileto, mandavit, ut praedicatores adverterent uff das vold ıc. 

Unde seivit Paulus futuros falsoprophetas? Inde, unde nos: quia videmus 

et certi sumus, quod minor pars faft verbum dei et euangelium ıc. Unde 

sententia est, ut simus, wagker et non cogitemus, quod tuti simus, sed semper 

parati simus contra falsoprophetas, qui erunt in finem mundi. Et hoc ideo 

ordinatum est a domino, ut verbum gehe im ſchwang. Sunft faceremus ut 

episcopi nostri et monachi, zcu ruhe fißen 2c. Ideo episcopos instituit, ne 

dormiant, sed occupent se praedicando, docendo, legendo x. Summa sum- 

marum: non erimus sine pseudoprophetis.. Sed qui sunt falsi prophetae? 

Matth. 7,15. Indicat dominus “in vestibus ovium’ x. Nos partim habemus gutt thun, 

qui cognoseimus, quales sint et quales fuerint, sed major pars hin und her 
nesciunt 2c. nos quoque tales fuimus 2. 

“Vestitus ovium' da3 iſt das unglud gan und gar, das blendet, ratio 
nit Bo ſpitzig, ut cognoscat 2c. si wolffenhar, bernflauen 2c. possemus terreri 
Sed non possumus illos cognoscere, nisi habeat spiritum x. Peccata 
externa non sunt ſchaffwoll z. Omnes Christiani sunt oves Christi, illas 
vult Christus ıc. Oportet, quod nomen fuhren, quod sint ecclesia Christi, 
quod habeant verbum dei, vicarii dei, populus dei, et summa summarum 
muſßen al3 haben quod nos veri Christiani, muß alles do fein, prediger ac. 
Ita ut omnis inspiciens dicat das ift das recht vol”. Sie pharisaei et scribe 
apud Iudeos. Nihil Iudeis erat frembd, quod gotte zeugehorett zc. Hic tunc 
capitur populus 2c. merge: si iste habet tauff, verbum ıc. Quare muß id) 
ihm folgen, si non pecco. Qui spernit vicarios dei, spernit deum x. Schaff— 
Heider ift der außerlich ſchmuck, do mit Chriſtlich Kirchen fall gezeirt fein, das 
muß alles ein jchantdecfel Hy werden ꝛc. Sed quid faciendum? Duo homines 
ponendi: qui habent geiftlichen vorftandt et qui vornunfftigen vorftandt. Dy 
vornunfftigen vorſtandt haben, fein dohyn 2c. Nota quae dixerunt de volun- 
tate dei ꝛc. Der hauff fan das euangelium nit halten neque ei dietum est 
euangelium, ut intelligant. Sed qui habent geiftlichen vorſtandt, debemus 
esse adeo securi und nit annehmen 2. Non credo tibi, quod sit Papa, 
ecelesia, quod dicas verbum: nihil me movit, ut credam :c. quia hie seriptum 


est: non debeo achtungh haben uff das ſchaffkleid. Hic Chriftus ubet den 


22 Lie; habemus 


37 Es ift wohl sis zu leſen 
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berß “deposuit potentes’ zc. ftorhet die großen hanpen ꝛc. Hactenus coacti aue 1, 52. 
sumus credere quod decreverunt zc. Nota quod instituerunt ftiffte, ........ 
et principes etiam 2c. geſtrackts contra euangelium handeln follen ıc. Habebitis, 
sed nolite eis credere x. Magnam potestatem habemus contra nos, nos 
habemus pauperem Christum, quomodo ille juvabit? certe juvabit ıc. Verbum 
habent ipsi, nos penes est urteil zc. modo nihil habent aliud quam quod 
omnes sic nobiscum servant 2x. et dieunt: Das urtel jal ftehen bey dem 
grojgen hauffen ꝛ2c. Etiam si omnes essent simul angeli etiam, tamen 
Christus ift jtergfer 2c. Ratio cogitur dicere, et si ceca sit, quod hie juditium, 
ıo urteil datur auditoribus, truß ftoß das wortt umb, et si nerrijch videatur, 
mandat ita, ut mea salus sit hie, non ſchlecht bevolhen, non timeo alios, si 
“ illum habeo arridentem ıc. Ratio hec non capit, sed pro spiritualibus dietum 
‚est. Pauci sunt qui adherent, multi qui loquuntur der widder ac. 
Sed verbum muß hindurch dringen ꝛc. Nota quae fecit, nota Heliae 
ıs verbum contra Achab x. Ideo hodie fiet. Dy predig gilt dem bapft und 
geijtlichen ftandt, ehr muß herdurch, quamvis postea cum factus fuerit matt ıc. 
nos quoque deficimus. Verbum iſt ßo mechtig ꝛc. Sed adsumamus dy geyſt— 
lichen qui habent ein geiftlichen vorftandt 2c. scilicet eos qui a suis operibus 
cadunt, und ftehe non in sua justitia, sed in justitia Christi 2c. Ti cognoscunt 
2 pseudoprophetas et judicant, et si scripturam seripturae adderet x. et si 
esset populus dei et doceret opera, tum ego dico “non est, non aceipio, et 
si angelus aliud diceret, sola fides me justificat? 2. Rationalis non item, Sat. 1, s. 
qui nihil de Christo novit, ſihet den hauffen an zc. Ratio ſpringt nit do 
hinuber 2c. Ille perit, den haben dy ſchaffskleider frejgen, die wolff zcuriſßen. 
2: Non mihi dubium est, quin vos habeantur intellectum, sed hoc timeo, das wir 
nit zceu ſtargk fein x. Irthumbs halben wirt fein not haben, ſchwachheit 
wirt do jein ac. 
Dli vestiti ovibus ıc. non docebunt malum facere ⁊c. sed bona opera ıc. 
Jam docet, quomodo cognoscendi sint ıc. Vos habetis ex meo euangelio, 
30 quod opera non justificant, sed sola fides. 2° scis, quae opera bona sint 
fatienda, scilicet domare carnem et juvare proximum. Hi sunt fructus tui, 
eorum fructus non serva. Nota: nullum opus fatiendum est, ut liberer a 
peccatis <. Unde mox concludo esse opera mala excogitata a Sathana ar. 
Nota de jejunio, quod solum debet servare, ut castigetur caro ac. sed fi fahren 
3 3cU et praecipiunt jejunare zc. hac re bußeft die junden 2c. jam juditium 
meum aderit et dieit “sunt spinae et diſteln' . Du wilt virtutem, ut pec- Matth. 7,16. 
catum tollat ıc. Du bijt dornftraud) et me quoque facis ıc. bene diſtel und 
dorn’ nominavit, quia cum ange tempus fuerit, fatiunt ftachliche gewiſßen. 
Quid juvat proximum, ut jejunem, lang fajt ꝛc. Spiritus dieit “heb dich, 
«0 male doces’ x. Sic de reliquis operibus, missa, orare &. Omnia dohyn 


u 


2 Hinter „ſtiffte“: hehenſchlem (2), vermuthlich: hohenſchulen 25 Lies: habeatis 
41* 


Matth. 7, 21. 
Matth. 7, 21. 


1.Cor. 7, 20. 
Pi. 2, 10. 
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gericht, ut funden bußen, mit got handeln c. Nemo habet nutz davon, sed 
illi habent fere totum orbem terre ıc. Notat ea opera quae sunt contra 
charitatem. Id docebunt pseudoprophetae. Christianus inservit in omnibus 
proximo ꝛc. Das fein feigen, trauben, talia opera quae aliis sunt commodo. 
Nota: vitis geneuft nit ein ber ꝛc. Ita arbor unde bona dieitur? quod fructus 
aliis sunt commodo, feigen sunt opera, andern leuten nuß ꝛc. Eo sunt gericht 
omnia ftifft, Elofter, ut nemini inserviant. Pro se oravit, pro aliis non :. 
ita ut omnis vita don dem nechften zeu fich gehen. Contrarium facit Chri- 
stianus, a se it ad proximum ⁊c. Cavendum est, ne veniant pseudoprophete 
qui auferunt fidem et charitatem, quasi dicat: ſy werden domit umbgehen, ut 
faciant vos diftel und dorn ꝛc. Inde nihil commodi est, zeureißen Kleider, 
ftechen ze. Vult nobis Christus da3 wol einbilden, et subdit de arbore ıc. 
Nota quae adversarii dicunt de fructibus, nehmen dye heilfamen wort und 
zeihens uff iren tandt 2c. Fructus referunt ad externa peccata, grobe funde, 
nos ducimus contra euer ſchone gleißnende wergk, sed quis dat hoc intelligere? 
der vorftandt Gotti3. Iudicat hie cui datus est spiritus x. Certum est, 
quod nos docemus et fidem et charitatem, certum est, quod Christus pro 
hominibus mortuus est xc. et quod proximo inseryiam exemplo Christi ıc. 
Über dem Euangelio werden wir und zcangfen in finem mundi. Juditium 
spirituale bejtehet 2c. und ijt recht, ratio zceuhet euangelium dohyn, spirituales 
dort. Euangelium loquitur hie von dem frommen eußerlichen jchein, rhum, 
dicens ‘Non omnis qui dieit mihi: domine’ 2c. Venient et dicent “&o lang 
haben wir meß gehalden et hoc et illud’ 2c. “sed qui voluntatem patris 
facit’ 2c. tantum fecimus, quia tot oravi, tam diu vixi in fappen ꝛc. Nota 
de voluntate dei, non est voluntas dei, ut monch wirft 2c. Ir liben jungfern, 
too ftehet das? ꝛc. Dices “nos putamus bene et bonum esse? x. ‘“quare? dicet 
“gehet hin zcum teuffel, quia non patris voluntatem, sed vestram fecistis”. 
Quare male stant qui sunt in ftandt, quem non scit praeceptum a deo. 
Maneat quisque in sua vocatione. Deus vult per euangelium, ut nemo stet 
in suis operibus, sed serviet fillum suum vor ein bern. “Osculamini filium' 
inquit pater ps. 2. “halt euch an den fohn, si non, perdemini”. Bon wergken 
abtretten und halden an Chriftum zc. Secundo voluntas: ut dedit mihi 
zeuvorfiht an Chrifto, ut an mir omnis homo habet zcuvorſicht ꝛc. Hoc 
erit extremum juditium ⁊c. multa fecistis, fecistis etiam in fide, fecistis etiam 
in charitate proximo aliquid, ut vobis Christus? ‘“Domine, domine? dixistis, 
in falfchen wergken und dinften servistis mihi ꝛc. Euangelium gehet uff die 


gleignenden jchonen wergk ꝛc. Adulterium et homicidium esse peccatum et 
Turca judicare potest. 


30 Über und unter “Osculamini filium’ ftehen noch die Worte: ‘ta in hebreao, in latino: 
erudimini, quasi praestate homagium’ 
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29. 


Predigt am 9. Sonntag nad) Crinitatig. 
(2. Auguft.) 


Während in der Wittenberger Stadtgemeinde bereit3 im Frühjahr 1523 der 
Meß- und fonjtige Geremoniengottesdienft befeitigt worden war, blieb in der 
Wittenberger Stiftskirche zumächft alles beim alten. In einem Tateinifchen 
Schreiben wandte fich Luther unter dem 1. März 1523 an das Domtapitel: 
„Video multorum hanc tolerantiam fieri occasionem pertinaciae et ludibrii ad- 
versus Euangelion, ut ipsa necessitas et tempus postulent, ut aliquando officium 
“ meum suscitem. (Quare ad euangelicam normam primo privatim D. V. in Christo 
moneo ac requiro, ut communi opera curent aboleri, quicquid abominationis 
intolerabilis Euangelio hactenus toleratum est. Nam deinceps V. D. latere neque 
decet neque potest, quid christianum aut non christianum palam in loco isto 
fiat, quando tot sermonibus et libris vulgatum est Euangelion, ut id pueri et 
puellae et paene insensati sciant, et conscientia mea ob creditum mihi ministerium 
amplius me tacere non est passura®. Diefe Mahnung wiederholte Luther in 
einer deutſchen Zufchrift vom 11. Juli, insbefondere unter Hinweis auf Apgejch. 
5, 29 und Gal. 1, 8 eine Berufung der Domhderren an den Kurfürften ablehnend: 
„Guer Liebe weiß auch wohl, daß hierauf nicht zu antworten ift, daß der Kurfürft 
gebiete oder nicht gebiete, zu thun oder zu ändern. Ich rede igund mit eurem 
Gewiflen: was gehet ung der Kurfürſt in ſolchen Sachen an?" Seine Tags 
darauf über Matth. 5, 20 ff. gehaltene Predigt ſcheint Luther mit heftiger Polemik, 
wohl nicht ohne Bezugnahme auf den römifchen Cultus in der Gtiftsfirche ge- 
jchloffen zu Haben. 

Auf das Entjchiedenfte ging Luther hiergegen am 2. Auguft auf der Kanzel 
vor. Unter feinen Zuhörern befand ſich M. Stephan Roth, der, als Luther den 
Text verließ, um zur Polemik überzugehen, ähnlich wie am 12. Juli (vgl. oben 
©. 620) von weiterer Nachjchrift der „zu ſcharfen“ Predigt abjtand. Erſt zwiſchen 
dem 6. und 13. September jchrieb Roth das zweite, beſonders wichtige Stüd der 
Predigt von der Nachfchrift eines Andern ab. 

Der erſte Theil der Predigt ift in Cod. H. II der Zwickauer Rathsſchulbib— 
Yiothet BI. 16°— 17°, der zweite ebenda BI. 28°— 30% überliefert. 

Während der erſte Theil nur in Roths Nachſchrift ung vorliegt, brachte den 
zweiten in gemilderter Form zuerſt die Wittenberger Gefammtausgabe der Werte 
Luthers IX (1558) Bl. 1792 — 179, woraus ihn Altenburg Th. II 356—357 
und Grlangen, Deutſche Schriften, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 56—58 abdrudten. 


Bgl. Corp. Ref. Vol. I Nr. 249—251 Sp. 619-623. De Wette II ©. 308. 355 f. 
Sedendorf, Commentarius historicus et apologeticus de Lutheranismo Francof. et Lips. 
MDCXCII Lib. I Sect. 57. 8 153. Köftlin, Luthers Leben 3. Aufl. Bd. I ©.562 ff. Kolde, 
Friedrich der Weife, S. 34f. 65 ff. Buchwald, Zu dem Streite Luther? mit den Wittenberger 
Stiftsherren 1523—24 in den Theologifchen Studien und Kritiken, Jahrgang 1884 ©. 562—570 
nebſt Zufa von Köftlin ©. 571—577. Buchwald, Noch eine Bemerkung zu dem Streite u. ſ. w. 
Ebenda, Jahrgang 1885 ©. 555—560. 
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Wir geben den exften Theil dev Predigt in der lateiniſch-deutſchen Nachichrift 
Rothe, den zweiten in der ganz deutſchen Nachſchrift, die Roth fich nachträglich 
verschaffte, und darunter in dem Text der Wittenberger Gejfammtausgabe. Der 
Schluß des erfteren und der Anfang der beiden leßteren Texte dbeden fich. 


Dominica post Petri D.M. 
Evangelium Lucae. 16. 


N On praedicat de fide, sed de operibus et fructibus fidei, scilicet chari- 
tate proximi. Stat in hoc, ut proximi cura habeatur, diene ihm mit 
leib und leben, gut ac. 

Non satis est predigen vorſtehen, Horen, sed armati simus etiam, ut 
defendamus tales praedicationes et maneamus in ea 2c. contra diabolum in 
morte ıc. WVidetur hoc euangelium et pleraque alia ad opera respicere ıc. 
haec adferat Sathan, et hie in vita justitiarii, hypocritae ac. ut hic simus 
armati ⁊c. 
“Facite vobis’ x. “Hie clare’, dicent, “ponitur, ut fiant bona opera et 
faciamus amicos de mammone zc. ubi nunc est doctrina tua de fide quae 
sola justificet? 2c. Vides hie opera’ zc. Oportet, ut simus hie flug. Dicatis, 
quod haec scriptura et verba dei gebrauchen der ſprach, ut homines inter se 
loquuntur, yha wie man uff der gaſßen redt, ut mater cum puero ıc. Divi- 
ditur primum innerlich, 2%” außerlid. Loquitur scriptura de justificatione. 
Primum wie e3 innerlich im herken vor gott gehet, 2° wie es vor den menſchen 


Apyih. 15,9. gehet 2. Coram deo non justificatur nisi qui habet lauter hertz. “Corda 
Röm. 10, 10. purificans fide’ cor respicit 2c. non opera. Deus corde creditur x. Paulus 


Rho. 10. Coram deo sola fides justificat sine operibus. innerlich est ista 
Justificatio. Loquitur seriptura nunc, ut est inter homines, nunc coram deo, 
non simul et semel, oportet et ſpruch darnach lauten. Si contrariantur, nos 
non contra id possumus aliquid. Hic nulla sunt opera, non juvant ivallen ıc. 


Röm. 10,10. sed sola fides 0. Sed illa jpruch, ut hie gehen herauß coram hominibus, ‘ore 


fit confessio ad salutem’ ac. ut certus sis et coram te et coram hominibus ꝛc. 
Qui non habent differentiam inter scripturas, faciunt errorem. Loquitur more 
hominum ?c. et ut parentes jubent filios esse mites, misericordes ıc. Per opus 
non fit misericors, sed opertet prius esse misericordem, et vade, indica te 
opere esse misericordem 2. 

Textus clare dieit “facite vobis’ ıc. i. e. si es Christianus in fide intus, 
vade et ostende foris te erga proximum, ut tu certus sis et alius etiam, ut 


Sue. 11,41. exeat fides et ostendat se ıc. Nota “veruntamen quod superest: date elee- 


mosynam: et ecce omnia munda vobis’ ıc. Et hoc dietum habebunt adver- 
sarii. Non loquitur von dem weßen das tzwiſchen gott und menjchen geht, 
sed quod tzwiſchen menjchen und menfchen. Si dederis eleemosynam, faciet 
te intus rein, et extra coram hominibus mundus, ita ut fides tua te mani- 


dan. 4,24. festet. Sic Danielis dietum ad Nabuchodonosor “redime peccata eleemosynis’. 
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Der redet von got, der ander von den menjchen, einer de fide in corde, alter Dar. 4,2. 


coram hominibus ac. i. e. tua eleemosyna faciet te certum esse remissa pec- 
cata te teste et aliis. Öportet scripturam loqui de operibus. Non satis 
est habere opera, sed et cor requiritur, opus tauge nit, si non est ex recht- 
Ihaffen herken. Opus fein nutz, nisi cor adsit. Oportet cor esse rectum, si 
opus debet esse rechtſchaffen. Oportet fidem adesse, opera non fatiunt rein 
in corde, sed foris coram te et aliis hominibus xx, Die ex scriptura hanc 
glossam 2c. 


Pro illo habes dietum Petri vleißet euch mit gutten werden’ ac. 2. Pe.i. 2. etr. 1,10. 


Non dieit, ut per opera justi fiatis 2c. sed dieit “facitis, ut certi sitis”. x. 

Sceriptura loquitur de justificatione dupliei: primo redtfertigfeit an ix felber, 

in qua non est conscientia gewiß, 2° de rechtfertigfeit, ut est gewiß ac. 
Loquitur hie textus clare de amicis hie in terris, non in coelis, ut 


eruamus oculum qui respicit in coelum, et sumamus oculum qui respieit sanctos 


in terra 2c. Sancti in coelis non egent nostris operibus, sed sancti in terris 2«. 
Schaff freunde, ubi vides pauperes, infirmos, unvorjtendige. Illis sis auxilio. 
Ii dabunt testimonium tibi in extremis, ii werden bey dir jtehen et ostendent 
tuam fidem zc. Sic eris certus tu, quod fidem habes. Non ad sanctos 
respiciendum ı£. Intercessio nulla erit tunc. 

‘Mammon’ reihthum, gut, das ubrig ift, dieit iniquum', quia non est 
homo qui bene utitur, quia qui est sine fide, non cogitat juvare proximum. 
Niemandt thut recht damit exceptis Christianis x. Datum est, ut egentem 
juvat. Semper cumulant avari, cogitant de ventre ıc. 

Peccatum duplex: peccatum quod est contra fidem, non est ferendum, 
quod contra charitatem, bene est ferendum x. Infirmi in fide et vita sunt 
ferendi, leiden zc. Cum peccatoribus crassioribus habendum est mittleiden ac. 











Eur libe hat offt gehort da3 zweirley junde fein 2c. dy ſunde widder die 
Yehre, den glauben ift nit zu leiden, adder widder dy Libe fan man mol 
Yeiden. Das ift, da8 man nur von den wergfen abtrett und jha nit dulde 
die den glauben und Lehr des glaubens umbftoße. Ich fan und fol leiden 
die Schwachen im glauben und in der libe adder leben, das ift gebotten, das 
ih die gedult habe, nota ebruch zc. Den das findt alles wergk twidder den 
negjten und widder menschen. Dy laſßen nad ymmer bleiben den rechten 








Ernftlide Erinnerung Doct. Mart. Luth. an die Thumherrn im 
Stifft zu Wittemberg, in dffentlicher Predigt der gangen Gemeine. 

63 find zmeierley Sünde, Die erſte wider das Wort, oder Chriftliche 
Lere und Glauben, Die ander wider die Liebe. Die fünde wider die Lere fol 
in feinem wege geduldet werden, Mit der finde aber wider die Liebe ift ge- 
dult zu Haben, weil dadurch allein wider den Neheften gehandelt wird on 
verlegung der Lere und des Glaubens. 
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benigne cum iis agendum est, ut meliores fiant, si ceciderint, ut resurgant x. 
Sed quod est contra fidem non est ibi tacendum zc. Item ii non ferendi 
sunt qui nolunt meliores fieri et confitentur 2. rectum esse ıc. Nota 
exemplum in Christo ꝛc. Stellen ung zeur libe faullig ꝛc. 

Ea dieta sunt uff die bern uffm Schloß ꝛc. Et multa hie 5 
dixit tanta vehementia ut nihil supra. ‘ 

















borjtandt des glaubens, das man waiß, das e3 unrecht if. Darumb ſal man 

folhe tragen und alſo mit ihn umbgehen, da3 man fie beſßere. Was aber 

toidder den glauben, Gottes ehr ift, dazcu fal man nit ſchweigen, wen das 

hat Chriſtus nit than und wils auch von uns nit haben, al wen ich hore, 

das jemandt predig widder den glauben und jehe, das ehr nicht nach der lehr 5 
des glauben leben til und fich der wergk vleiße, dy widder die Lehr fein: 
das ſol ich jchlecht nit leidenn nach ſchweigen. Da jal alle freuntichafft auß 
fein. Drumb Bag ich alfo: wir laſßens gefchehen, das du brechlich ſeiſt, wen 
du dich nur dor ein funder erfenneft, wollen wir gern gedult haben: wie wir 
jehen, das Chriftus than hat, das ehr mit den Jungern uff3 allerfreunthlichait 
ift umbgangen, wen fie irreten, aber den pharijeern nie fein freuntlich wortt 
hat zeu gejproden. Das jag ich darumb, den ich waiß, da3 wir nit alle 
Chriften fein, drumb mufßen wir jehen, das wir nit gottes zcorn uff ung 
laden, das ehr uns ein mahl heimſuche. Denn es iſt gnug, das wir alzcu 
ſchwach und faul feint. Drumb ift es zceit, das ich die hern uffm ſchloß 
ermane, ich hab fie nu zway mahll erſucht und mit fehrifften treulich gebethen, 
da3 fie döchten und machten des undriftlichen weßens weniger,! weil fie afint 
fein bey ung zeu wohnen, und wollen auch den nahmen haben, da3 fie Chriften 
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WO aber wider das Wort, Glauben und Gottes ehre etwas furgenomen 
wird, da ift in feinem wege zu ſchweigen, viel weniger gedult zu tragen, 
Sondern harter widerftand zu thun, ala da find, die wider des glaubens Lere 
die Leute auff da3 vertraten der werd fuͤren, als zur feligfeit nötig, wie die 
Pharifeer und Schrifftgelerten auff die werd des Geſetzes, und auff die Be- 5 
jchneitung faft drungen, wie hin und her im Euangelio zu jehen, da3 Chriftus 
inen hefftig zuſpricht und harten widerſtand thut. Das fage ich darumb, 
da3 wir ung mit frembden fünden nicht beladen. 

ICh Hab die Thumherrn im Stifft nu zwey mal trewlich vermanet, 
eins Latiniſch, darnach Deudſch, Sie wolten in der Stifftkirchen die Bepftlichen 
Misbreuche und undriftliche Ceremonien ubergeben und fallen laſſen, Hinfurt 
mit irem fingen, lefen und Geremonien fi” dem Euangelio gemej3 halten. 
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!) doͤchten ift eine nieberbeutfche (mitteldeutfche) Form des Prät. von Dürfen, dag hier 
in der Bedeutung „Grund, Urſache haben, verpflichtet fein“ zu nehmen ift. Der Inhalt der 
Verpflichtung ift durch einen gleichgeordneten Sat mit und ausgedrückt. 


3 


m 
o 


Predigten des Jahres 1523. 649 


heißen, des wil ich fie aud) iczt offentlic) vormahnen, das ir mir zceugfnuß 
gebet, da8 ich mein gwiſßen errettet hab am jungften tage und ßagen konde 
ih Hab gehandelt, wie ich ſal', Bo bit ich fie nuh, das fie wollen dreyn 
jehen, was fie machen mit jolchem frevel. Ich Hab ihn bißhehr geichonet, das 
fie nit mochten Bagen, ich het e8 nit gnungk geprediget, aber nuhn hab ichs 
Bovil gſagt und getriben, das es auch dy jungen kinder mochten vorftehen, 
das ich mich vorjehe, ich Hab ihn gnungk gthan. Aber fie wollen mit dem 
kopff hyndurch und ir ding mit gwalt erhalten, drumb konnen wir nit 
ſchweigen. Mir fan zwar fein leidt darmit gefchehen, dan ic) bin von gott3 
gnaden Bo rei), das mir widder freund helffen noch feind ſchaden Tonnen. 
Doch wolde ich gerne, das es alßo ging, das wir alle freund wehren, das 


- wir jhuldig fein. Darumb muß ich fie offentlich vormahnen, das fie ir 
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mißbreuch abethuen, das fie all wol wiſßen, das es unrecht ift, adder jha das 
meijt teill: welche e8 aber nit wuften, wen fie from mehren und ernit hetten 
gott zcu dienen, jolten fie zcu iren brudern fommen die es vorjtehen und ſich 
demutigen und denfelbten folgen. Sunft werden fie Gott erezornen und 
machen, das ehr fie heim ſuche und ftraffe. Das wer mir aber leid. Wollen 
fie aber nit auffhoren, Bo ift der herr vor der thur, fie dorffen fich auch nit 
damit entjchuldigen, das e3 der Churfurft gebeutt nicht ander zumachen und 
halden, wie es langſt gweßen. Was fragen wir nad ihm? ehr Hat nit 
teitter zeu gebitten den in weltlichen jachen. Wen ehr aber wolde weiter 
greifen, Bo wollen wir fprechen ‘Gnädiger herr, wart ir euers regiments, 
man muß got mehr gehorchen den den menſchen'. Drumb entjchuldiget fie 
das nicht. Es gehet noch ymmerdar das Salve regina, ſehlmeſßen und vigilien 
und folcher greuel, das! fie lang folten abgangen haben. -Ych wil aber nicht 











Weil ich aber Feine befjerung fehe folgen, ſondern erfare das Widerfpiel, das 
fie ir gottlos Wejen mit gemalt verteidingen wollen, dazu unfer ſpotten, Wil 
ih nu zum dritten mal fie in ewer gegenwart und anhören ermanen, auff 
da3 ir mir fur Gottes gericht des folt zeugen fein, damit ich mein Gewiſſen 


erledige, Ezeh. 3. Wo du den Gottlofen nicht warneſt etc. wil ich fein Blut &eh- 3, 18. 


von deiner Hand foddern”. 

Se geben fur, das fie darumb das gottloje Weſen treiben, dag fie es 
der Fürft heifft. Aber was gehet ung in diefem fall des Fürften befehl an? 
Der Fürft ift ein weltlicher Regent, welchem gebürt das Schwert, nicht das 
Predigampt zu verforgen. Sie wifjen, das man hierin Gott mehr fol gehorfam 
fein denn den Menschen. Auch mügen fie mit Warheit nicht furwenden, ala 
verftunden fie die Sach nicht. Denn on zweivel ja etliche find die es wol 
twiffen, Und 063 inen daran mangelt, warumb meiden fie unſer Sammlung, 
hören Gottes wort nicht? Zu dem wil ich nicht, das man mit inen anders 

1) Hbfchr.: dz. Dafür des zu eben, jcheint unnöthig, da fich (miederd.) auch der Accu: 
fativ bei abegehen findet. 





1. Tim. 5,22. 
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geratten haben, das man widder fie handele und anders angreiff, den chriſtlich 
ift. Das beiveget mich aber darzcu, das ich ihn ſolchs ßage, das ich hie ein 
prediger bin und weil es alles ein gemein ift, ift es nicht zcu leiden, das fie 
mein lehre vorachten und nit annehmen wollen. Wen fie Bo ſchwach wehren, 
das fie es nicht vorjtehen kondten, Bo wolten wir wol mit ihn gedult haben, 
aber dweil es ßo hartte Eopffe fein, dy nit wollen bohren, ßo mufßen mir 
fie ftraffen. Auch wil ich euch euer aller beſchwehrung Bagen, dy ir von ihn 
habt, den ir feitt bey ihn und habt es nuh Bo weit bracht, das der greul 
twidder den glauben abgangen und die lehr gank reyn ift, aber da ift ehr 
noch gar miteinander. Weil fie nuh teglich bey ung wohnen und mit ung 
ejßen und tringten und laſßens ymmer alßo gehen im forigen weßen, Bo 
wirt e8 gehen, wie Sant Paul jagt, das ir euch werdt beladen mit frembden 
funden. Das ift eur beſchwehrungh, meine aber ijt die die ich gjagt habe, 
das ich mein gwiſßen nicht Fond erretten, ich hetts ihn den gjagt, und ich hab 
Borg, das das auch die ſchuldt jey, worumb das euangelium Bo wenigk bey 
und wirgket, das wir den mißbrauch widder da3 euangelium leiden. Drumb 
muſßen wir de3 entgelden, da3 ift uns nuhn zeu ſchwer. Drumb bit ich euch, 
ir wolt helffen darzeu thuen nicht mit dem ſchwertt und mit nachreden, ſon— 
dern alßo das wir mit ernft, wie wir ſchuldig fein, anfingen und beten vor 
fie, und da3 ein iczlicher alßo dengke, das es uns heim gehe, was fie treiben. 
Wir wollen fie noch nicht vorbannen und von una thuen, fondern vor bitten, 
da3 fie gott erleuchte und ihn grade gebe. Wil das nit Helffen, Bo muſßen 
wir den weitter darzcu thuen, und hie wil ich fie abermahl vormahnen, das 
fie ji) fuhr jehen und unßer gebet nit auff fich laden, den es mocht jemandt 
alßo bitten, da3 fie zcu lebt heimgejucht wurden, wen fie nit wolten horen, 




















umbgehen fol, denn Chrijtliche lieb erfoddert. Bewegt ſie ſolchs alles nicht, 
ift zu beforgen, das fie unſer Lere, twie gejagt, verachten, welche wir Gott 
Lob warhafftiglich wiſſen, das fte die reine, göttliche Warbeit ift. 

NU bin id) von euch auch zum Predigampt beruffen, habe ein göttlichen 
Befehl, das ich die gemeine Gottes allhie mit dem reinen Wort meiden foll. 
Wil mir derhalb von Ampt3 wegen gebüren, darob mit ernſt zu fein, das 
folch Ubel und Ergernis in der Stifftkirchen abgejtellet twerde, damit toir una 
frembder fünden und ftraffe nicht teilhafftig machen. 

DOch tollen wir jolchen ernft gegen fie nicht furnemen mit ir Be- 
Ihmwerung oder Fahr, das wir geſchwind mit inen faren oder gewalt gegen 
fie uben jolten, Sondern wollen die Sad auffs erjte Gott furtragen und 
bitten, da3 Er fie wolle erleuchten und Gnade verleihen, das fie fich befjern, 
ir Gottlos weſen abthun und una gleichmeffig halten. 

HIlffts denn nichts, da Gott fur jey, wollen wir weiter fehen was zu 
thun. Denn ic) fan und wil meine und meiner Lere zuhörer Gewiſſen durch 
ir Gottlos weſen nicht lenger laſſen befledft und verunbeiliget werden. Wir 
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das Gott uber fie ein ſchrecklich urteil Yiß gehen. Aber das wollen wir noch 
ein weil wehren. Wollen fie aber nit folgen, Bo jehen fie fich fuhr, den fie 
werden dem urteil nit entlauffen. Den die achs ift ſchon an baum geleget. Math. 3, 10. 
Wen e3 den uber fie kommen wirt, Bo werden fie wollen ſchreihen und Hulff 
ſuchen, Bo ift es den zcu lang geharrett. Drumb hab ich fie iczt wollen 
offentlih warnen, nachdem ich fie - fuhr zweymall heimlich vormant habe, 
welchs ich tool nit jchuldig geweit wehr. Wollen fie aber das nit annehmen 
und jha bey irem weßen bleiben, Bo laſßen fie uns den chriftlichen nahmen, 
das man fie halte wie Heiden und unchriften, adder wen fie den nahmen 
mit ung behalten wollen, Bo konnen wird nit leiden. Drumb bit ich, tut 
darzeu, es ift mein ernft, ich bin Bo wol ein bub als ein andrer, doch wen 


ichs mit ernft angreiffen wolde, wolde ich ihn wol fchaden thuen, es ift nit 
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handeln wollen. 


ſchertzen mit dem gebet. Uns fonden fie Bo vil leidts nicht thun, wir wollens 


gern haben, aber das Tonnen wir nit leiden, das fie widder das Euangelium 








tollen fie zwar (mo inen nicht zu Jagen) ir Gottlos weſen imerhin laſſen 
treiben, Doch jo fern, das fie befennen, da3 fie damit nicht dem warhafftigen 
Gott, fondern als Abgottiiche dem leidigen Teufel dienen. Ich bin ein 
armer Sünder jo wol al? andere, Aber des bin ich Gott lob gewis, dag, 
jo ih auff Gottes befehl und zujfage im namen Chrifti etwas bitte, das 
mein Gebet gewislich erhoͤret ift. 

ABer lieber wolt ich, fie Lieffen inen meine trewe Ermanung zu bergen 
gehen, wie mir ir Fahr und gros Unglüd, das fie noch zur zeit nicht füllen, 
zu bergen gehet. Wir wollen fie nicht veriwerffen, wo fie ſich befjern, Folgen 
fie nu unferm Rat, wollen wir fie als unſere Mitbrüdere annemen, Wo 
aber nicht, fo werden fie Gottes urteil fülen, das inen zu ſchwer wird fein, 
wie gejchrieben ftehet “Schredlich its, in die Hende des lebendigen Gottes Ser. 10, 31. 
zu fallen”. 

30 


Predigt am Tage der Bimmelfahrt Maria. 
(15. Auguft.) 


Diefe Predigt ift nur in M. Stephan Roths unmittelbarer Nahjchrift erhalten 
(Zividauer Cod. H. II Fol. 18°— 20°). 


In die assumptionis Mariae. D. Martinus. 
Euangelium Lucae. X. Luc. 10, 38 ff. 


Ui instituerunt hoc festum, fuerunt ßo flug al kue propter euan- 
Dasiun Reume dich, bundtichuh.” Non bonum est feudeln mit der 
ſchrifft. Dy Yumpenprediger duxerunt euangelium quo voluerunt. 
Dimittamus quae dieta sunt hactenus de activa et contemplativa vita. Etsi 
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ex Augustino et aliis fluunt, velim verba esse incognita.. De nulla vita 
scimus in terris quam de fide et charitate. ehrlich est contemplativam vitam 
instituere 2. nisi vocatus fueris a deo x. Verbum dei primum debemus 
audire et credere, deinde diligere proximum. Qui ita facit, bene ambulat. 
Qui non, fehtet zcum teuffel. Exempla sanetorum non sunt sequenda x. 
2. Cor. 12,2. Nota: Paulus raptus in coelum, ergo et nos xt. non in hymmel faffen ac. 
Tractabimus euangelium ut alia euangelia. Maria audit verbum, 
Martha vult Mariam verbum lafßen anftehen 2c. sed Chriftus jchleuft ein 
urtel ꝛc. Diserimen faciendum est de fide et operibus. Differunt ut hymmel 
und erden ıc. fides hoher quam Yib, ut corpus quam omnia opera, fein bor- 
genklich dingk, nihil sunt ad verbum dei et fidem. Verbum manet ewig, 
Röm. 1, 16. ftandthafftig contra teuffel, todt, bel ıc. Verbum dei est “ein krafft gottis?, 
quod solum potest sine omnibus operibus, antequam quicquam facias, justi- 
ficat et liberat a peccato, morte, inferno ı. Non dicendum est ita faciamus 
opera, ut from terden’ ꝛc. Mariam videmus hie nihil aliud facere quam 
ftil fißen 2c. Solum verbum facit ad from zcu werden. Si aliud, dixisset 
utique “Maria, vade et fac etiam hoc vel hoc’ x. Dabey wil ehr fie laſßen 
toleyben. Si non manserit solum, nihil efficiet ꝛc. Marthe opera non rejicit, 
sed dieit “jorgeft, ac si hoc esset das recht ſtuck, et vis a verbo abdringen 
Mariam’ ıc. quasi dicat “Martha, vorſchaff, dag verbum reyn ſey prius et 
fides daran henge 2c. verbum meum est eternum, tuum opus praeterit in 
i. Cox. 13,13. puncto’ 2c. tamen dicit Paulus in Co: “charitas major horum’. Multos vor 
den kopff geftofßen istud dietum 2c. “oportet’, dieunt, “etiam opera habere? ıc. 
Röm. 1,16. Nos dieimus ‘non’. Paulus non contradieit sibi 2. dieit “verbum est virtus 
dei’, die do thetig ift, junde vorſchling, hell außlefchett? ꝛc. Verbum est 
maximum, ideo oportet et fidem esse maximam. Paulus ideo tribuit maximam 
partem, quia breitt ſich weitter auß, breitter ift fie, sed non frefftiger. Ita 
nota: cum fidem habeo, est tantum inter me et deum, pro te non possum 
credere, qui habet, habet aldo. Item fides cessabit, in vita alia videbimus 
quae jam credimus, nympt ein ende. Sed charitas geneuft iderman, breit fid 
weit auß. Si est pauper, do; si ungelert, doceo ıc. omnibus servio. Item 
perpetuo durat, non cessat, fides et spes cessant charitati. Nos quia in alia 
vita amabimus proximos 2c. Nullum opus charitatis ßo ftargt, Erefftig, quod 
posset unum peccatum tollere, infernum claudere, tod, junde vorjchlingen ꝛc. 
mMatt5.13,31. Sola fides hoc facit. “Simile est regnum coeli grano synapis’. Fides jacet 
in corde et manet ıc. charitas wirt groß, extendit se ut rami, sed rami non 
sunt ßo frefftig ut radix, granum 2c. Sie et fides et charitas. Videndum 
est quorsum Paulus loquatur, fein prediget furt heruff die Yibe kegen den 
nebjten. In Rhomanis loquitur de fide satis. Fides bleibt dir allein, charitas 
dienet iderman. 
Martha jal ſchlecht dohyn wirgken und ftil ftehen mit ßorgen, Maria 


audire verbum et non culpare xc. Sed natura comparatum est, ut cogitemus 
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non satis esse fidem, sed opera debere requiri x. Wirgfen jollen wir, sed 
non Borgen. Ita ut verbum uff mich gehe, opus uff den negiten. Opera 
machen nit from, machen dich nutz. Die hiftorien ſal dienen vor dy bauch— 
diener, freßling. Martha fuit ut ein kochyn, hat wollen des bauchs warten. 
Quamvis bonum sit nutrire praedicatores, vult tamen ein zcil ſtecken praedi- 
catoribus, ut plus respicerent esuriem anime quam ventris ꝛc. Chriſtus 
vorgift alßo des eſßens mit feiner predig 2c. ac si diceret Christus ‘ne sitis 
sollieiti de victu' 2c. “primum quaerite regnum dei’ 2c. Si jussisset juvare 
Mariam x. Das hat Luca? damit gemeinet freylich ꝛc. 

Duo regimina necessaria sunt in mundo, ein Chriftlich leben fan man 
nit zwingen regyren mit gefeß. Si capitur legibus, jam non est Christianus. 


“ Multos sanetos patres movit, ut legibus coercerent 2. contra si non coer- 
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centur legibus 2c. abutuntur libertate Christiana. Si dimittuntur, fit scan- 
dalum euangelio. Si debent coerceri, iterum non est bonum, quia coacti 
facerent, et tunc non esset Christianus, quia Christiano non est lex data nec 
danda. Frey facit omnia. Diße zwey indicat hie Christus xc. 

Castellum est regnum Israel, da3 vold qui est sub lege. Martha sunt 
die fromme Juden, qui faciebant secundum legem omnia 2. mit gjeßen 
vorfaft. Chriftus left bleiben, sed interim erigit aliud regnum et praedicat 
verbum zc. Si spiritus est in Christiano, non opus est, ut cogatur 2. sponte 
sequitur et facit quae placent deo x. darff ihn nit binnen uff zceit und 
tag ꝛc. Solche volck vult habere Christus, dy allein bangen am ort ?ꝛc. 
Cum hec dicuntur, letamur, quod eximimur a legibus ⁊c. et abutimur liber- 
tate Christiana, et nihil aliud sumit de euangelio nisi libertatem qua abutitur, 
gehet hyn ut brutum ıc. Hoc movit patres sanctos, ut ordinationes consti- 
tuerent. Sie venit antichristus in mundum x. si unum fecerunt, tunc duo, 
tunc tria statuta ıc. quoad venerit ad infinita 2c. Bo wirts widder fommen zc. 
non capiuntur die frechen verbo x. Quid faciendum? x. Verbum praedi- 
candum. Folgen, ßo folgen, bleiben ßie, Bo bleiben fte zc. 

Das wort muß frey ſeyn und gehen, qui non vult ac. da3 wir fie under 
dy weltlich hand werffen und laſßen die zwingen legibus ıc. In hoc castello 
habuit et suos deus, scilicet Mariam x. Sic et apud nos esse debet x. ich 
wils nit halden, sed frey und willig ꝛc. nur das ich dir nuß wil feyn. Si 
sie posset esse in ftifften, cloftern, bene esset x. Quicquid agamus, agemus 
frey willig. Qui non vult willig, abeat. Si hodie non haberet Yuft, cras 
reverteretur. Christianus wil nit gebunden fein, sed si vult, Bo wil ehr3 
willig ane zwangk thuen. Ita regit Christus in mundo, ut non ßo gemein 
macht Chriften ut nos, non omnes faciunt frey statuta in ftifften, kloſtern, 
quasi dieat Martha, dych zwing dringet,! ut facis haec. Maria ftehet ftil 
et facit etiam opus, sed cum tilligen bergen, mit eriwelung ꝛc. Videmus in 


1) zwing ijt Subft. 


Matth. 6,25. 
23. 


Luc. 18,9 ff. 


Pi. 99, 1. 


Que. 14, 11. 


Rue. 18, 14. 
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istis hominibus: Si praedicatur euangelium, wirts ein rohe vold, si lex, tunc 
werden fie untreglid) coram deo, si euangelium, fiunt untreglic) coram 
mundo zc. non vult cum not und angſt thuen ꝛc. Est hoc sacramentum 
hujus historiae ıc. 


y 


31. ® 


Predigt am 11. Sonntag nad) Crinitatis. 
(16. Auguft.) 


Die folgende Predigt ift nur in der unmittelbaren Nachjchrift M. Stephan 
Roths erhalten (Zwickauer Cod. H. II Fol. 20°— 22°). 


Dominica sequenti D. Martinus. 
Euangelium habetur Lucae. 18. 


Tsi sepe repetitum sit hoc euangelium, tamen quia debet esse quotti- 

dianus panis, volumus tractare x. Haec est dei natura, art, ut 
destruet quod est aliquid, et contra. “Sedet super Cherubim’ sc. Ita operatur 
et operabitur semper x. Mundus semper vult entbor, ipse semper dejieit. 
Exemplum est hie im hochſten ſtugk, betreffen dy gerechtigkeit und funde. 
Oportet se nidern et computari inter peccatores, si debet esse from ꝛc. 
Alias wirt der ſpruch gehen “qui se exaltat’ x. Ex auditu habeat, qui quaerit 
gratiam a deo, oportet, quod audierit bonitatem et benignitatem dei. Pro- 
ponamus duos illos. Pharisaeus gehet in hohen und nidern wergken doher, 
quod dat decimas, deo dat, quod debet, item jejunat, quantum ad se, non 
est injustus x. quantum ad proximum, ita das ihn niemandt ftraffen fan. 
Consideranda sunt hec ı. Exemplum est ille pharisaeus omnium illorum 
qui zc. jha omnium. Contra publicanus afchenprodel 2c. qui ante oculos suos 
est peccator et ante omnium oculos 2c. praesertim pharisaei hujus, dem jtund 
ehr vor den augen ꝛc. Hic ratio ift gefangen, ift auch auß, fan nit anders 
ſchlißen, quam sit de3 teuffels. Sed Christus ſchleuſt das widderſpil dicens 
‘hie descendit justificatus in domum suam’ x. Hic dejieitur pharisaeus in 
abgrunt der bel. Hoc vident omnes, qui sunt Christiani, quia nos dieimus 
omnem Christianum debere suam vitam instituere in fide et charitate. Vide- 
bimus den pharijaeer ein graulichen, ſchwartzen teuffel 2c. mit feinem faften zc. 
Cum auditur bonitas et benignitas Christi et credit, desperat ab omnibus 
operibus et justitiis suis, et hoc facit Christianum x. Hoc non videtis in 
pharisaeo. Est plenus unglauben® a vertice usque ad pedes x. ha zeum 
maul gehet auß, summa summarum: non habet deum, est sibi ipsi deus, 
fidit operibus suis ꝛc. et vult, got jal ihn angefehen. Haec ratio non videt. 
Euangelium aperit. Qui scimus, possumus bene judicare, fein, quod ibi sit 
unglauben, vormefßenheit, erigit se in deum, vorlaugfet got per unglauben ꝛc. 


5 Lies: destruat 


20 


25 


1 


o 


Predigten des Jahres 1528. 655 


non servat primum praeceptum 'du jolt fein andern got haben’ zc. in hoc 
non est contentus, sed in tali infidelitate dienet ehr got vormeßens ac. Cor 
suum est “non egeo des gotts', et tamen accedit et vult dienen, ift Lauter 
jpott, gkaukelt vor ihm alß in der faſtnacht ꝛc. Item ſchendet, leſtert nomen 
dei: ecce contra 2 praeceptum 2c. leugt in feinem herken et tamen nomen 
sumit ind maul ꝛc. Quod si non esset, dixisset Quod ego probus sum x. 
non est meum, sed tua gratia’, et comparasset se infimo peccatori, sic daret 
gloriam et laudem deo gar hin 2c. junft dieit, quod ipse hoc ex se quae- 
siverit et adeptus sit, unde contemnit alios ıc. et non confitetur se a deo 
habere, qui hoc confitetur, dieit ad fratrem ſtinckſtu, Bo rich ich nit wol, 


biſtu boß, ßo bin ich nit from ꝛc. Hic pharisaeus furet ein ſpottſchen gott- 
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dienft, der gefellet ihn weniger quam si nihil fecisset ıc. 

Etsi publicanus multa mala fecerit, tamen non fpott ehr ſeins gotts ıc. 
Ita deus respieit peccatores et pharisaeos sabbathum servare, follen feiner 
wergk gewarten und unßer ftille lafßen jtehen. Id non fecit pharisaeus, si 
ego feci, ßo hats der teuffel gethan ze. Vult deum vor ein naren halden, 


ac si non videret hypocrisin et fictionem x. Vide Hiere: 2. cisterna. Gott &er. 3, 13. 


vorlajgen fie, non habent fidem, vortrauen nit uff gott, fodiunt faule 
pffugen zc. Solche wergk mugen nit bejtehen vor gott ꝛc. Ostendam, das 
du zwifeldig gejundigt haft x. Magnum est in homine mendatium facere 
in veritatem, peccatum in gerecjt opus ıc. Tales sunt omnes qui sie in- 
cedunt in suis operibus. Sumus gejellen hujus pharisaei, ut ipse mit ſchanden 
bejtehet vor got, ita nos. 

Alterum quod zeuftehet zeu chriftlichem leben, est charitas. Fides 
respicit deum, manet bey ung und got. Charitas gehet herauß. Nota prae- 
cepta 2 tabule, do hat mein negjter von, non ego x. Ubi charitas est, 
ibi praecepta impleta sunt sc. Hoc non vult non fecisse pharisaeus x. 
Si consideratur “uam feteo coram deo peccatis meis’, ego rursum patior 
frenum und helff et oro, ut ex peccatis liberetur, ledet dy funde alterius 
uff ſich ꝛc. Pharisaeus gehet fteß in zwifachtigen junden doher ꝛc. Omnia 
agit per contentionem 2c. gaudet, cum male succedit publicano, quod peccator 
sit, sie diabolus gaudet x. Habet pharisaeus ein boßhafftige fraude super 
delietis und ſchaden peccatoris c. Habet cor vol Haß, durchbittert c. Tales 
nos omnes sumus, jha ein gemeine plage uff erden. Wen Chriſtus was redt, 
laſts ettwa3 gelden. Gaudemus, cum videmus alterum im ſchlam ac. gelechter 
facimus. Wie vil fein der quos videmus jacere in peccatis. Pharisaeus 
coram mundo ftehet ſchon, coram deo ut ſchwarze teuffel ꝛc. Ita fit, oper- 
culum detrahitur 2. Resumpsit 7 praecepta x. Ita fit ubertrettungh aller 
gejeß, ubi charitas non est, gaudent, das dy gebott gotte3 nit gehalden werden, 
duplex peccatum zc. bleibt nit noch allein praeceptum, sed dieit rectum esse, 
quod noch bleibet, atque ita duplex peccatum x. Ubi non est fides, do ift 
nit gut gott loben 2c. et quanto propius acceditur, tanto pejor fit . Ubi 
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non est fides et charitas, do gehet3 ßo zcu ac. simulata sanctitas, ein glejende 
heyligkeit ift eine, est duplex iniquitas, zwyfach ſchalcheit ꝛc. 

Sequitur de publicano, in quo invenimus ein rechten ftandt eins Chriften- 
menſchens. Probus Christianus debet dicere se peccatorem. Chriſtenmenſch 
muß abtreten von feinen gutten wergken, funft wirt ein pharifaeer drauf, 
fahre erunder ıc. Deinde oportet te scire bonitatem et benignitatem dei et 
hoc per euangelium. Do gehet den dy fromfeit an et cor incipit confidere 
deo et credere ea quae audivit et sensit de bonitate dei c. quae mala sunt 
in eo, tribuit sibi, quae bona, deo x. Quando tales homines habent cogni- 
tionem bonitatis dei, do iſts gejchehen ıc. Habet duas flugeln oratio publi- 
cani: prima “domine, sum peccator”. 2. du bift ein gnediger gott” ac. Phari- 
saeus videt frembde funde et suam justitiam, hie publicanus videt frembde 
gerechtigfeit et suum peccatum xc. 

Et hoc fecit der rechte glaube, quam nisi habuisset, non ita orasset 
neque fuisset exauditus. De charitate non dicit euangelium de publicano, 
sed certum est, quia fides affuit, charitas fan nit außen bleiben zc. Si fructus 
habeo fidei, tum exerceo opera charitatis. Si modestus, proximi uxorem 
non violo et sic de aliis. 


32. 


Predigt am 12. Sonntage nad) Crinitatig. 
(23. Auguft.) 


Diefe Predigt ift nur in M. Stephan Roths unmittelbarer Nachichrift erhalten 
(Zwidauer Cod. H. II ol. 22° — 24°), 


Dominica ante Bartholomei. D. Martinus. 
Euangelium Marei 7. 


Mne miraculum Christi continet in se totam vitam Christianam, eins 

mehr den das andere, enger ıc. quam aliud. Ita hoc est ac. ut uber- 
ſchuttet wurde externa multitudine. Fides et charitas hie docentur, fidei 
zwey ſtuck gelert, propria et aliena. Adducentes habent gutte zeuborficht zcu 
Chrifto, cor eorum est, non repulsam passuros ?c. et illa zeuborficht ift der 
echte warhafftige glaube. Fides mortua non fuit, illa fuit lebendig, dringet 
mit den wergfen heraußer zc. et, ut confidunt, geſchihet ihn. Ita quisque habet 
zeu deo ein gwiſßenſchaff fiduciae zc. wie ehr fich zeu ihm borficht, wirt ehr 
finden. Reumen fich fein zeußammen, misericordia dei et gratia et fides, 
non potest non misereri Deus ejus qui in eum confidit c. Alßo kummen 
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die beide zeußammen ꝛc. Das ift das bild de fidei. Fidem hanc et fidutiam 
zeu Chrifto werden nit errathen haben, in corde exrdacht, gefunden, sed ex 
rumore de Christo, quod esset freuntlic) 2c. ut audierunt, sic crediderunt. 
Das heißen wir den das euangelium predigen, ut praedicetur rumor de Christo, 
quis sit, was man an ihm habe, muſßen zeu ihm zcuvorſehen. Euangelium 
non est praedicatio die die leut ziwinge ut Moses, sed est de bonitate 
Christi ze. Wie man fi) uff ihn vorleft, Bo findet man ihn, Bo ift ehr ac. 
Et haec est propria fides. 

Aliena, quam habent propter alium quem adduxerunt, quam respexit 
dominus. Videtis quod aliena fides sibi nihil meretur, sed illi quem ad- 
duxerant x. Nemo salvatur per alterius fidem zc. Non potest: communicari 
meus baptismus, sacramentum, vita 2c. alteri. Mea fide, do ich nuhn genungf 


“habe, tibi servire possum et orare, ut tibi detur fides. Hactenus delusus 


est mundus quod per aliorum fromfeit et opera et fide jalden from merden. 


Nota euangelium de x virginibus. Non est standum uff der mondje wergke — 


und glauben ꝛc. Propter mea wolthat non dimittuntur tibi peccata tua, sed 
hoc possum helffen, ut eo venias quo ego x. Sic orandum “ut mihi es 
gnedig 2c. rogo, ut et huic tantum des, ut in ea sit fide, quam mihi dedisti? ꝛc. 
Nota merita sanctorum! “Hoc volo, mi Bartholomaee, ut pro me ores et 
habeam quod tu habes et inde unde tu habes’ ze. Non est zcuvorlaſßen uff 
die vordinſt der heiligen. Sie orant sancti et oraverunt. Nota de monachis 
qui in agone dieunt “condono tibi omnia mea opera bona, ftirbe nor frei) 
hin’ x. Das ift in hundert teuffel namen geredt, nit einis ꝛc. Der knebel— 
eßel rhumet ſich de bonis operibus et nescit, quid sint bona opera, atque 
ita furt den armen man dem teuffel in hindern. Da mihi, ut ad cloacam 
feram 2c. Nota laußige fapp anzeihen 2c. Hoc notate et dicatis aliis etiam ıc. 
Si Petrus est from, bleibt3 bey ihm ac. sed hoe: bijtu from, bit da3 ich aud) 
from werd, et unde tu habes, inde ego habeam ıc. Nota de baptismo par- 
vulorum 2c. dieimus “tauffe ihn, gib ihm gnade, mach ihn widdergeboren ꝛc. 

Atque ita respieit deus fidem alienam, et deus dat alteri propriam 
fidem 2c. et sie manet fides mea apud me et fides illius apud illum :c. 
Utinam expunctum esset vocabulum vordinſt', tolerandum est bene vocabulum 
“porbitt” zc. Ita alter pro altero debet orare. 

Zum est charitas, die ift hie auch recht abgemalet, primum adducentium, 
nehmen nicht3 darvon, dienen allein ihm zcu gut. Nihil aliud quaerunt dran, 
den das fie luft und freud haben, quod audiunt dominum. Est charitatis, 


ne suum quaerat, prodest ei cui opus charitatis praestatur ıc. Mosis prae-3.Moj.19,18. 


ceptum de charitate brengt3 mihi “diliges proximum sicut teipsum 2. Nemo 
lohnet ihn felbft, quando sibi benefacit, frey umbfunft zc. si jam charitas 
zwinget, ut proximo benefatio ut mihi zc. ideo nihil quaerendum 2. op- 


40 Lies: benefatiam 
Luthers Werke XII. 42 


Marc. 7,34. 


V. 337. 
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tandum, ut sibi bene sit ıc. Sie fatiunt hi, quaerunt nu adducti, ipsi non 
sunt ceci, muti c. Gaudent tandem, exultant, quod illi bene cesserit ıc. 
Charitas habet fein einfeldig aug, videt quae alterius sunt, non habet ruhe, 
treibet, quoad amoveatur defectus, tandem gaudet 2c. Carnalis charitas con- 
trarium facit, quaerit divites, pulchros, sanos ıc. spiritualis wil helfen. 
Carnalis sapientia fucht bilff, wil haben ze. Nota contentionem. Nota: 
Christus semper benefaeit, transit de regione in regionem, hilfft 2c. nimpt 
fich der andern not an. Nota glossam super ingemuit’, sunt narrentheding, 
sed ideo ingemuit, dag ehr fich des armen annympt, acsi ipse jelbjt sit. 
Oportet, ut Christus hie maneat homo freuntlid), qui omnibus juvet 2c. ein 
feinen lautern menjchen qui habuit an ihm quae sunt eins barmher&igen 
freuntlichen hominis, qui nympt ſich aliorum gebrechen an, ac si sui essent, 
Si deberemus lib uben, non sufficerent dies et noctes. 

Iam videbimus quid sit dy geiftliche bedeutung. Diße Yeipliche Hiftorien, 
ut omneg aliae, quae fecit dominus in corporibus et 5 sensibus, significat 
offitium quod hodie facit de celis, quod vocamus praedicare et dare spiritum 
sanctum &. Ubi non praedicatur verbum et euangelium et datur spiritus 
sanctus, do ift dy welt wuſt und rohe ꝛc. Non respice ad externa vitia, sed 


ad hypocrisin et pharisaeorum justitiam 2c. “Decapoleos’ populus significat 


populum vorfaft in x. praeceptis, sunt illi homines qui intelligunt rem, sed 
martern ich, treiben fi), ut operibus possint placere deo x. Das helt auff 
ftifft, Cleſter ꝛc. quaerunt et fatiunt multa, ut habeant conscientiam quietam. 
Hi sunt qui jacent in decapoli, x ftetten, da3 fein die allerbeiten, fromſten 
mundi, fuerunt populus Iudaicus, obstructus legibus. Hi sunt muti et surdi 
coram deo, vor gott, treiben das gejeß 2c. nihil sciunt de deo, cum quaeritur 
ab eis 2. sunt muti, ftammeln, bene dieunt domine, domine’, gnedig 2c. deus 
est omnipotens, sed loquuntur ſchwerlich 2. Sie nos diximus “Christus mor- 
tuus est, effudit sanguinem’. Bene dietum est, sed addixerunt Iha, du muft 
aud) ettwas thuen, muſt nuhn 2c. sie sunt Iudei x. Bo lang bi das offen 
recht Christi venit. Adducentes sunt apostoli et omnes patres, qui dicunt 
opera nulla esse, sed per solum Christum salvi xc. ita ut euangelium lauter 
praedicetur afflietis et lex den rohen ıc. praedicant offenbarung des erfentnuß 
gotte3 et Christi 2c. et si praedicatur, tamen cum legibus vorſtrickt, et non 
possunt liberari, nisi Christus juvet, veniat ıc. Praedicator debet etiam orare, 
ut nuß ſchaff in cordibus auditorum verbum xc. Sie apostoli in actis, non 
vero vos immense 2c. Christus muß jelbft ins her predigen 2c. ut homines, 
praedicandum est, cognoscant per manus domini sanari und getroft werden 2c. 
geuft jein grad mit der predig ein, ut externe praedicatione ego operor, 


‚ipse interne 2c. qui audit hoc verbum “ephtha? zc. ift Belig, est troftlich 


verbum ac. ſich das hab ich mein Lebtage nit vorftanden, ita dieit “sie prius 
non audivi, prius gemartert, geplagt’, de Christo praedicationem haben fie 
vorblendet, nicht? vecht geprediget. Multa facit, “expuit’, “ingemuit’ ıc. est 
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inditium, ut homo sentiat, wie gank freuntlich operetur in corde dominus :c. 
Cogitur dicere ‘Ey wy ein gnedigen got, freuntlichen ac. 

Tune omnia cadunt et fit alius homo per praedicationem et operationem 
dei intus in corde, tunc sequitur laus, omnia bene fecit. Speichel significat 
geiftlich das vorachte wort gottes quod exit ex ore, quod videtur veracht, 
geringe, cum dieitur “Christus passus est et mortuus pro me’. Sunt ut alia 
verba :c. sed habent ſolche frafft, ut liberent a morte, peccato et inferno. 
Illam potentiam fuhlet cor illuminatum spiritu 2c. etiam ideo, quod euan- 
gelium est ein voracht ding, borjpottet super terram, est verbum crucis. 
Qui debet confiteri, muß den half dran ftregfen, muß vorfpeiet fein, ſey Bo 
gering e& wol, muß es uff der zeungen gefuhret fein ꝛc. 


33. 


Predigt am 13. Sonntag nach Crinitatis. 
(30. Auguft.) 


Dieje Predigt ift ung in der unmittelbaren Nachſchrift M. Stephan Roths 
(Zwidauer Cod. H. II Fol. 2426) erhalten. Roth hat diefe Nachfchrift Tpäter 
durchgejtrichen, wie er bei denjenigen feiner Predigtnachfchriften zu thun pflegte, 
welche er fpäter einer Bearbeitung für werth hielt. Dieſe Bearbeitung findet fich 
in der Kirchenpoftille und fteht in den Geſammtausgaben der Werke Luthers Leipzig 
XIV ©p. 268° — 2755, Wal XI Sp. 2062— 2085, Erlangen, Deutſche Schriften, 
1. Aufl. Bd. XIV ©. 1-17, 2. Aufl. Bd. XIV ©. 1—14. 

Mir geben im Folgenden natürlich nur Roth unmittelbare Nachſchrift als 
die kritiſch werthvolle Grundlage für die genannte Predigt der Kicchenpojtille. 


Dominica post Bartholomaei D. Martinus. 
Euangelium Lucae X. Luc. 10,23 ff. 


ei: fragmentum, quando auß freuden dominus dieit ad discipulos 
“Beati oculi’ x. Da3 iſt simplieiter intelligendum, quod viderunt 
Christum in persona praesentialiter ıc. Necesse est, ut concedamus prophetas 
vidisse eben Bo wol alß wir et illi qui tune fuerunt 2c. Ioannes “Abraham 30%. s, 56. 
vidit diem meum' x. Si Abraham vidit, sine dubio multi alii prophetae in 
quo fuit spiritus sanctus, quasi dieat das dingk quod adest, iſt Bo koſtlich, 
ut merito dieantur beati qui vident hoc? ıc. 
Legisperitus vult se ostendere, alß golde ehr auch ettwas, fuit villeicht 
flug, wirt doch zeum narren 2c. “Quid legis’? ꝛc. Hic aperit suam ruhm ıc. 
et ostendit eum stultum ?c. In lege Mose fein da3 die groften ſtuck 2c. Lex 
illa vult, du falt got liben auß gantz deinem Herten 2c. Nota deuteronomium. 5. Moſ. 6,5. 


6/7 Lies: in quibus fuit 
42* 


Matth. 23,26. 


Luc. 10, 37. 
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Nerriſch facit qui vult aliud praeceptum ponere ıc. Iudaei tum eo veniunt, 
ne habeant abgott, non alium deum nennen, auffricgten, Kniebaugen. Szo 
heilig fuit et hie legisperitus, sed est ein eußerlicher vorftandt c. Tu, dieit, 
gang und gar, krefft, jehel 2c. sed si cor habet ein irrigen wan de deo ıc. 
non valet c. Im herhen haben heift hold jein, ymmer dran Hangen, wolluft 
und Yibe darzeu haben, dran gedenden ꝛc. Ins hertz hynein, loquitur, cor 
modo sentit, rides, das her ſchmegkt das ac. erfehret3 mit zc. 

Qui dienen gott ore, genu, manu, sunt heuchler, denn ſtuck tantum, sed 
vult totum habere ıc. Nota quae Christus Matt. 23 dicit, “pharisaei et hi ut 
sepulchra mortuorum’ x. Das fein die rechten boßen leut, die do ſtoltz 
werden auß außerlichem weßen. Sehet, ein ftolßer eßel ift das, in dem nahmen 
tritt ehr do her ıc. Non fuit animus discendi aliquid ꝛc. sed voluit ein 
lobeſang haben, jha ab eo quem totus populus admirabatur ze. Sic omnes 
pharisaei sunt. Volunt libenter, ut omnes scirent suam sanctitatem, bene 
dicunt “non me monet’, sed manus sunt vol unflatt. Schmungelt, cum audit. 

Christus thut ihm unfruntlich, unguttlich, ift ein unfruntlich man, quia 
dieit veritatem. Der eßel ftet uff dem fropff, quod diu impleverit legem 
hanc, sed dominus dieit “gehet hin und thut3”. Hart ift daS. Hoc est 'nihil 
fecisti, ne literam dran gehalden, bijt ein bub in der haut’, indicat suam 
malitiam 20. Szo fan Got dh gejellen hirunder jtorken ꝛc. qui judificant ! 
under dy engel, under den clugeln gen hymmel fahren ꝛc. Si deum debeo 
diligere, non oportet me aliud diligere, quia zelotes est, under ihm bene xc. 
sed ihm gleich, neben ihm non potest ıc. Vir bene potest pati, ut uxor amet 
familiam, maidt, vihe 2c. sed illum amorem quo debet amare virum, non 
concedit alteri. Deus bene potest pati, ut creaturas amemus, quia ideo creata 
sunt et sunt bona. Quod bonum est, natura adfert secum amorem, sed quod 
debeo an ihr bangen ut in eo, non potest pati x. Ut sim zceufride, ap ih 
nymmermehr jehen folde solem, pecuniam, etiam vitam 2c. propter eum x. 
Si non potest pati, quod neben ihm aliquid ametur, multo magis uber ihn, 
quamvis idem sit supra eum et neben ihm. Nota virum et uxorem 2c. von 
gantzem hertzen liben ꝛc. etsi multae sunt creaturae faft liplich ac. relinquere 
illas, tantum propter deum. Deus ut summe bonus est, sic summe vult 
diligi, von gantem leben ac. quod eſße, tringfe, hore ꝛc. quod in d fynen 
hehrgehet, dieitur anima, ein jele, teutonice libenter ein leibzleben. Das ift 
da3 dein gantz leibäleben dohyn gehe 2c. daS gebe ich dohin, ehr ich dich laſße, 
ejiciatur 2c. et quiequid potest contingere, antequam te velim relinguere. Cum 
creaturarum amor accedit, die “domine, an dir wil ich mehr bangen wen an 
allem dehm, das du nit bift”. Mit ganten krefften, sunt membra omnia ıc. 


antequam velim contra deum facere, fold es ehe gar ab fein. Mens, daß ift 
der düngkel. 





') In der Handichrift: iulin ?)dificät. In der Bearbeitung (Erl. Ausg.? Bd. 14 ©. 6) 
iſt diefe Stelle weggelaſſen. 
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Jam videtis, quid velit hoc praeceptum ‘Du ſolt got Yiben, du gant 
und gar’. Non est homo super terram qui faciat hoc, ja das twidderfpill, 
ne jota quidem impletur etiam a sanctissimis in mundo, quia nemo ita ad- 
heret deo toto corde, ut propter deum relinqueret omnia. Nos eo gotlob 
devenimus, quod non verbum unum possumus pati, ein heller ꝛc. Quando 
deum habeo, habeo et ejus voluntatem x. Si deus mittit Erangfeit, ſchande, 
das iſt jein will. Sed si venit, do rumpeln wir, ſchurren ꝛc. Das ift nod) 
in geringen. Si omnia essent exponenda propter deum et Christum ıc. 

“Vade et fac’, non fecisti, debes adhuc zeu thuen, truß thu das. 
Omnibus hoc dieit Christus. Omnes homines sunt todt3 ſchuldig und des 


teuffel3 aigen, est princeps mundi ꝛc. “Omnis homo mendax’, vanitas was #i. 116, 11. 


fie fuhrgeben, taug nit vor Got. Certior est qui ita doher gehet et putat 


omnes peccatores &. vor got gilt niemandt den dehr ihn lieb hat, das vor- 


magk fein menſch. Unde concluditur omnes esse peccatores, et hoc est legem 
praedicare. 

Jam sequitur praedicatio euangelii, quomodo hoc implere possumus ꝛc. 
et hoc docebit Samaritanus ıc. Non quaerit legisperitus de deo, ac si dicat 
“nihil debeo neque credo me ulli hominum quicquid debere ıc. Dicet de amore 
erga proximum. Omnes sumus undereinander proximi, et qui dat benefitium 
et qui eget benefitio 2. Concluditur legis peritus, quod non solum in deum 
peccaverit, sed etiam in proximum, fumpt in den ſchweiß, das ehr eittel args 
ift ac. et hoc ideo, quia pharisaicam vitam habuit, non curavit proximos x. 
Christianus non solum debet expectare quoad quaeratur ab eo benefitium, 
sed et offerat. Hoc docent euangelia. 

Samaritanus hie est freilich unßer her Chriſtus ſelbſt. Hic ostendit 
fein lib gegen got und proximum, gegen got, quod descendit de coelis, prae- 
dieat x. Non fecit ullum opus quod ad se mehr gangen, alles ad proximum, 
omnibus suis viribus ıc. Est noster minister. Haec fecit quod sciebat pla- 
cere deo et esset voluntas patris. Dedit et fein Yeib3leben dar cum omnibus 
quae habuit, et dixit “hie habes leibleben meam, item ruhm und ehr inter 
homines. Illa omnia, ßo gut fie fein, et ut mundus intelligat, quam te amem, 
gebe ichs dohyn propter te ıc. ut sapientia mea fiat stultitia, servus jam con- 
temptissimus, prius laudatissimus, nunc nocentissimus, cum prius omnibus 
fromlich, nußlid) fuerim x. Hic implevit praeceptum hoc von gankem 
bergen ꝛzc. Den ruhm kan ihm niemandt nad) reden, quod dicam ‘ego com- 
plevi’ ꝛc. Sed quod Samaritanus legt ſich uff dehn 2c. da3 gilt ung. Qui 
ineidit in latrones, est Adam, morder sunt teuffel, zcappeln noch ein wenigk, 
do ligen wir. Homo hie non potest sibi ipsi juvare, fame moreretur, si 
permitteretur jacere, vorſchmachungh, maden in wunden wachßen. 

Hic jacet hohe vornunfft, frey twille, si valuisset sibi juvare, het ehr 
ihm ſelbſt geſchatt ac. refricuisset vulnera x. Si derelicti nobis sumus, ßo 
ift3 verlorn ze. Hactenus sic factum est, Excogitata sunt varia quibus 
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voluimus gen hymmel fommen, habens erger gemacht ꝛc. et si non instituerent 
ordines 2c. wehr e3 auch) erger worden ꝛc. Das ift mundus, do ift fie abge- 
mahlett in illo misero homine ꝛc. 

Sed Samaritanus venit, ligat vulnera et facit plus quam presbyter et 
levites. Presbyter significat patres ante Mosen, Levites priſterthumb veteris 
testamenti, sed suis operibus nihil fecerunt x. Vident quidem, sed non 
possunt juvare, semimortuus quoque videt, sed non potest juvare ıc. Bene 
viderunt, das die leut in funden jtegfen biß uber die oren ꝛc. Et hi sunt 
praedicatores legis, qui indicant, qualis sit mundus 2c. vol tod, fund x. 
Sed Christus, Samaritanus nimpt fich des an als jein felbjt, accedit, non 
vocat ad se, quia ibi nullum est meritum zc. vinum, oleum 2c. quae diecit 
das ift das gant euangelium 2c. Oleum est, quando dieitur “ecce infidelitatem 
tuam 2c. da3 til ich dir heilen per euangelii praedicationem’, da3 ol macht 
linde ꝛc. facit ut leibsleben darſtregke 2c. 

Jumentum est ipse, ipse portat nos, nos jacemus super humeris ejus, 
uff feinem half. Stall est die Chriftenheit in hoc mundo, in qua nos oportet 
manere paululum. Stabularius sunt praedicatores verbi et euangelii, die 
follen uff uns warten. Christi regnum est regnum der barmhertzigkeit und 
gnade, portat infirmitates nostras 2c. Praedicatores debent troften conscientias, 
jpeißen 20. tragen ıc. Das iſt offitium veri episcopi ꝛc. non mit gwalt 
fahren, nit Bo: hut, hynan, hynan ac. Ut ſich ftelt qui der krangken mwartett, 
sic debet esse episcopus. Nota quae faciat infirmarius cum infirmo. Nota: 
episcopus cogitet “mein biſthumb, pffahr ift ein fpitahl, krangkenhauß' ꝛc. 
Sic nunc praedicatur de Christo ıc. tunc conveniunt fides et charitas quae 
tune implent hoc praeceptum ıc. 


34. 


Predigt am 14, Sonntag nad) Crinitatis. 
(6. September.) 


Diefe Predigt ift nur in M. Stephan Roths unmittelbarer Nachjchrift erhalten 
(Zwidauer Cod. H. II Fol. 26° -286). 


Dominica post Egidii D. M. L. 
Euangelium Lucae 17 de 10 leprosis. 


St hie furgebildet chriſtlich leben quod ftehet in fide et charitate. Euan- 
gelium jacet in lingua et auribus, fompt nit ferner. Euangelium geret 
dohyn das fleifchlich Freyheit drauf wirt und geiß ac. id conquestus est Paulus, 
Petrus ꝛc. Sumus in ea plag, de qua dieit Solomon, quod qui habet opus 
et non usum x. Das ijt die greßliche plage aliis congregare ıc. Prima ſtuck 
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Christianae vitae est praescripta in Samaritano illo, immo in omnibus 10, 
borjehen ſich des beiten zeu Chrifto. Fides est ein troftlich zeuvorſicht, das 
ſich einer gibt Frolich, troftlich uff den der do heiſt Chriſtus 2c. Zweiffel 
treibt niemandts nit, sed fides et fidutia, eingebildet in irem ſyn, pellit eos, 
ut currant. Haec est natura et art fidei, et consecuti sunt quod fidebant ⁊c. 
Fides nata est ex bono rumore ıc. non est ex ratione ic. certum est: qui 


confidit, habebit. Ps. “Quis speravit in eo et derelietus est” Rhumet ſich Bi. 37,2. 


propheta, man jal ihm einen darftellen, qui derelictus sit, qui speraverit in 
eo 2c. ſolch mut und zeuvorficht zeu Chrifto habuerunt ex rumore, et illud 
vocamus euangelium. Hic non fuit nisi infirmitas eorum et rumor de, hoc 
lodet jie, ut consequerentur 2c. illud treybe fie ad petendum auxilium ze. 
Euangelium thut ein mortlichen ſchaden, si praedicatur saturis, non sunt 


-leprosi, non sapit ıc. Praeteriit multas regiones et nulli benefeecit ac. solis 


illis 10, sanis non juvat, non etiam egent ıc. Ubi verbum suum est, ibi 
ipse Christus est, friget nindert zeu jchaffen, under xxu vix unus. Quare? 
Qui saturi sumus, haben vol auff, non angimur in conscientia mole pecca- 
torum 2x. sumus securi. Wil mit dir umbgehen, das dir noch got wang wirt 
ja beati illis ac. gehet tune mit frauden dran ze. Euangelium praedicandum 
est, etsi pertranseat Samariam et Galileam, hoc est multos ıc. quamvis 
zeuerbarmen ift ac. afflieti in conscientis et aliis tentationibus assumunt, illi 
habent rationem et occasionem doher zeu halden, aliis autem sanis dentibus zc. 
gehen euangelium nit an, qui non habent not ?ꝛc. illis dat hie hymmelteid). 

Das ander ſtuck chriftlichen lebens est charitas, quam indicat Christus 
in feinem leben, in quo est verum exemplum charitatis Christianae ıc. Non 
abs re dieit ‘per Samariam et Galileam’, nympt ein mweitte xeiße fuhr, hat 
Yang druber gezcogen, non nisi ut charitatis exemplum ostendat. Non est 
qui tanta opera charitatis exhibeat ıc. non fuit, non erit, non est ıc. semper 
et omni die, hora 2c. profuit, praedicavit, curavit ıc. ift lauter reyne Yibe, 
eittel arbeit und wergke ac. non respexit freude, gelt, luft, lobe ıc. Charitas 
non jchemet fich ꝛc. ex quo non sentimus quae benefecerit Christus nobis 
impossibile est, ut et nos faciamus fratribus nostris bene x. Modo deus’ 
relinguat nobis lucem, sumat corpus, bona, famam ⁊c. orandum est, ne secte 
veniant ꝛc. leib und gut vorlorn iſt ein jchlechter ſchatz ıc. 

Horrendum est, yemmerlicher jammer quod ex .r. unus tantum est ıc. 
fuerunt fromme chriften, heserunt in eo et tamen persistit tamen unus ic. 
Nos habemus ßo gut verbum et euangelium ut ipse, sed majore potestate 
praedicant 2. est idem verbum et euangelium ıc. se ipse passus est ac. talıa, 
feramus nos quoque 2c. Persecutio et erux separabit bonos a malis ıc. quod 
curantur, signum est, das fie rechtjchaffen fein geweſt in fide zc. sunt filii dei, 
habent fidem x. Cogebantur ire ad sacerdotes. Sacerdotes non machten 


1) Zu ergänzen etwa: Christi potentia. 


Matth. 28,19. 
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rein, sed judicabant de curatione. Novem illi non sic deciderunt a fide, sed 
uberredt a sacerdotibus. Lucas non indicat, sed bene est abzcunehmen ꝛc. 
die gifftige zcunge sacerdotum avertit eos ıc. non facile avertitur animus 
fidelis, muß ein großen ftoß leiden 2. Nota quibus verbis usi sint sacer- 
dotes, si in via, legis Mosi opus est et oboedientiae, quod ivistis ad nos, si 
suum opus fuisset, curasset vos coram. u 

Hic Samaritanus servatur solus, bleibt ftehen, dieit certe non Mose 
lex ıc. sed sua beneficentia ıc. stetit darauff, facit opus quod jussit dominus, 
offert 2. Dennoch non curantur propter opus, sed propter fiduciam, et tamen 
vult opus fieri. Indicat, quod non debemus praetermittere ea quae debemus 
facere proximo ıc. Facti sunt praedicatores, dederunt sacerdotibus quod 
debent x. Antequam opera fecerunt x. fuerunt reyn, atque eo semper 
Christus treibt, quod fides salvat, opera sequuntur 2c. Sequitur deinde crux 
et persecutio ıc. a qua tentatione nemo liberabitur nisi spiritu dei illumi- 
nante ?c. 

Geijtliche deutungh sequitur. Non invenitur morbus inspiciendus sacer- 
dotibus nisi lepra. Hoc euangelium est factum ein gelteuangelium. Küchen, 
feler hat Chriſtus muſßen fullen ze. Fuit dem bapft ein gutter griff, monchen 
und pfaffen auch) ꝛc. Nemo impedivit hanc interpretationem, et si fuit, 
oppressi sunt x. Der teuffel hat fein muttwil geubt mit einem groben, 
ſchlechten jpruch, jehet wie ein ſchalck, quid faceret. Nota lustrationem, be- 
jehung sacerdotum ıc. Iudei omnem grind, jchebicht, gnetzig dixerunt lepram 2c. 
Iudeis muſt alles reyn fein, vestes, domus, ſpeiß 2c. quomodo nos venimus 
ad hoc ıc. quod trahitur ad beichten, cum Iudei non confessi sunt c. Beicht 
wollen wir frey haben, laudamus confessionem, sed non ex hoc dicto ıc. 
Non mandamus aut praecipimus neque prohibemus. Troſtlich ding est fratri 
detegere peccata, et non potest dicere, sed petere consolationem conscientiae. 
Hoc est der ſpruch der dy beicht gibt “praedicate euangelium omni creature’, 
publice et privatim, fammer, fuchen, felde, walde ꝛc. Quid aliud est abso- 
lutio quam praedicare euangelium? Si volo dicere fratri “die Christo in 
cubiculo’ 2c. “ad tuam promissionem confidens venio et peto absolutionem’ 2c. 
Sie confessio manet frey und troftlic) et non fit Jarmargk drauf ꝛc. 

Christiani habemus duplex offitium, eins fegen got handeln, alterum 
gen menjchen. Gegen got, ut oremus pro fratribus.. Nos sumus omnes 
briefter per Christi sacerdotium 2c. qui frater noster est. Deus dieit solum 
ad Christum “mein Bon’, Chriftus “mein vatter’, blatten nihil facit ad sacer- 
dotium, Christus non habuit blatten ac. euangelium praedicandum gehort 
sacerdotibus. Omnes debent praedicare euangelium 2. ergo omnes sunt 
sacerdotes, verum est publice non omnibus potestas est praedicare, nisi 
vocatus. Schurling, ſchmirling sunt des bapfts pfaffen ꝛc. 

2um offitium den außatz bejehen, trifft dye lehr an. Debet cavere qui- 
libet, ne doctrina falsa seminetur. Lepra nihil aliud est: falſch leben, lehren 
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contra euangelium, ut sunt pharisaei et justitiarii. In lepra kutzelt, guckt 
feintlih friften umb fi), sie doctrina falsa c. Commissum erat sacer- 
dotibus, ut eximerent leprosos a communitate. Sic cuilibet potestas est et 
debet videre, ne falsa doctrina admisceatur ıı. Iam facile potestis capere 
qui sint leprosi, non universim der Huren hauffen, quamvis grober sunt quam 
lepra, sed dy fromme leut, from monde, nonnen 2c. Illos debemus prohibere 
et arcere, non admittere c. Lepram deut nit uff dy wergk, fonder uff dy 
lehr. In allegoriis videndum est, ut referantur ad doctrinam, non ad opera, 
ad praedicationis offitium. Gott leit mehr dran, ut doctrina servetur reyn, 
lautter, quam opera mala. Potest facile tandem malum amoveri. Doctrina 
est inficiata, per quam zcu wehren ift. Lepra ift nit boß wergk, funde ac. 
ijt vil zcu grob, sed doctrina est, ideo committitur cognoscenda sacerdotibus ıc. 


‚lehr ift lehrt. Omnes allegoriae referendae sunt ad ministerium verbi. Lehr 


und glauben ift vorgefgen, unde mundus totus plenus est lepra. 


35. 


Predigt am 15. Sonntag nad) Crinitatis. 
(13. September.) 


Diefe Predigt war die lebte, welche M. Stephan Roth im Jahre 1523 vor 
feiner Herbftreife in die Heimath Zwickau nachjchrieb. Sie fteht in dem Zwickauer 
Cod. H. II Fol. 30°— 32. Am Ende bemerkt der Nachjchreiber: Hic abii in 


patriam x. Verum parum refert alia habere, cum imprimantur omnia ıc. 


Dominica in vigilia Crucis D. M. L. 
Euangelium Matt. 6. Matth. 6,24. 


Uangelium hoc non dieit de fide, sed indicat fructum fidei et infideli- 

tatis. Nullus est qui non peccet contra euangelium illud, nisi habeat 
fidem. Infidelitatis fructus est “avaritia timet ventri’ 2c. Nota locum Pauli ı.zim. 6, 10. 
Philip. Ti. Col. Ephe. Geitz ift apgotterey. In sanctissimis hypocritis est &ot. 3,5. 
illud vitium communius. Prophetae geben den fluch3 2c. Certissimum in- Eh. 5,3. 
fidelitatis signum est avaritia, zcu ſich kratzen, ſcharren ac. 

‘Nemo potest servire duobus dominis.” Christus ponit duplices do- Math. 6,2. 
minos, .2. servos, duplicem servitutem. Got und mammon quem Paulus 
ventrem vocat ı. Deus vult multos sibi servire, allieit, sed pauei 2c. phil. 3,19. 
Mammon hebraice, Pluto graece, opes latine, reichthumb teutonice ac. ficher 
fiten, furrat haben, ut sciat, wu ehr bleiben werde ꝛzc. Nota: multi fuerunt 
patres divites zc. oportet nos habere victum et amictum, sed congregare opes 
et fidere in illis, uff da8 fie nit dorffen got in die hende jehen ıc. Unde 
dieit ille “aurum in quo confidunt homines, gelt ift der menjchen aptgot’. 


666 Predigten des Jahres 1528. 


Qui habet, est ſtoltz, ſicher. Mammon nullos allieit, left ihm nachlauffen, 
der nar, et habet multos qui sequuntur eum ⁊c. Servitus dei ift nit zeu 
eng zcu fpannen neque weit drauff gehen, plus quam verbum dei est. Quando 
quis studet suae vocationi, servit deo, et facio, quia voluntas dei est et ita 
praecepit, sic vult habere ıc. Lauter, frey auß dem herken 2. Cogito, eß 
muß alßo fein, quia dominus vult. Nullus ftandt excipiendus, qui non 
serviat deo, modo sit ejus voluntas et verbum ⁊c. modo corde serviat x. 
Et hoc facit fides atque ita servitus dei non est eng zcu fpannen, ut in 
clofter, roßenkrentz 2c. neque zcu weittern sine verbo ıc. In externis operibus 
non potest cognosci, qui serviat deo necne x. Turca wart ſeins dinft zc. 
dings aeque ac Christianus, sed non corde facit, quia voluntas dei est ıc. 
Sie Christianus und undrift indifferenter agunt ıc. Opera quae nos excogi- 
tamus, ftingfen vor gott. Hec est servitus, der do gehet Bo weit, daß wort 
gehet item Bo eng, ne quid fiat eitra verbum x. Laborandum est aliis. 
Servus et famula habent futter darvon, opus und nuß cedit dominis, non 
laborant sibi, sed dominis x. Haec est servitus dei, ut laboremus, sed 
nuß, ehr, frommen debet deo zcufommen ꝛc. 

Jam contra servitus Mammon. Qui serviunt illi etiam nolentes volentes 
non habent nisi vietum et amietum 2. sed congregat in ceistis, do leit der 
mammon und lejt jeiner warten, wy ein jungfer, jorg, ne rapiatur x. O si 
dei wir Bo tarteten ac. Talis servitus est vorlorn, speramus in klump 
golden, rem mortuam x. Nota hominem esse dominum omnium rerum ex 

1.Moj. 1,28. genesi. Regimen illud spectat ad cor, quod sequitur manus, deinde illud 
dominium est borterbt per avaritiam quae gehet contra naturam ein. In 
corde jol ic) mammons mechtig fein dicendo ‘si venis, bene, si abis, bene, 
utut caderet, ßo bin ic) frey’, dominus debet frey fein ac. debet vocare kump 
du hehr, ochs, fu, do Hilff’ zc. du jungfer hy her’ zc. si non sic, tum mammon 
est deus tuus quem custodis, pflegit, warteſt feiner ꝛc. ift da3 nit ein fchend- 
licher dinft zc. quod creatus dominus omnium debet sie dejiei, ut serviat 
dem pfennig. Si deus diceret ‘servite mihi halb Bovil, Bo vleiſßig, zc. non 
$i. 76,6. potest consequi &. Ps. “dormierunt somnum suum' zc. feint irs jchlaffs 
entjchlaffen ꝛc. Mammon ift ir her, sunt sui servi 2c. non potest helffen zc. 

Deus eorum vorſchwindt den cum surrexerint ıc. 
Hirſchafft Heiß Frey fein, der gutter zcugebrauchen, ubi necesse est. 
1.M0j. 2,15. Nota differentiam inter ſorgen und arbeitten. Ge. 2. Adam sic creatus, ne 
muſßig ging ꝛc. deberet colere den garten zc. baum pflanten, thir fuhren ac. 
Fuisset ein fein ding zc. Fuissemus domini omnium animalium ıc. Postea 
1.Moj.3,19. macht ers ihn herter, admiscuit labori bittrigfeit . “In sudore’ ıc. Hie 
textus ift nit auffgehoben. Ita praeceptus, das mans muß thuen ıc. Hoc 
praeceptum servamus ut dy ehe. Das muß man thuen, not fordert, venter 
ztinget, ut labore paremus vietum zc. Neben der arbeit ift vorbotten Borg, 
arbeiten jollen wir, Borgen nit 2c. Sumus partieipes peccati Adae sie und in 
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der buß jtegfen. Non debeo curare, wie eß gexett, laborare debeo. Deus 
hat mirs vorborgen, wie e3 geraten fall, und doch gefaft in glauben und 
ftellen uff got, si non, ßo ftelle ich uff Borge. Omnia opera quae fecit deus, 
muſßen im glauben gehen ꝛc. auß der erden follen wir unßer narungh faugen ꝛc. 
sed ubi alii artifices manent? Apostoli non aratrum gefurt, sed fuerunt 
piscatores. Christus item 2c. Antwort, pfflugen, gehort mehr zeu, Kochen 
oportet etiam, ſchmidt den pfflug machen 2c. atque ita omnia uff ben pfflug 
gehen, omnia artificia feint dohyn gericht, ut promoveant invicem, ein ge- 
flochten ins andere zc. Ita praedicatores dienen, da3 fein jehl das wergk 


recht treibe, freilich dohyn. “Im sudore’ zc. non est sic intelligendum, ut1. Moſ. 3,19. 


semper debeat fluere und ſchwitzen ıc. est phrasis hebraea ıc. ita ordinavit 
deus, ne homo fo hefftig arbeite ac. sed satis est quod cum muhe und arbeit 


- quaerat sua x. si semel aut ter vel quater sudaverit ıc. 
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Nunc argumenta addueit, primum ratio muß do zcu fallen, ratio ift ein 
blinde tolle nerrin, fteeft mitten im gottswerck et tamen nescit. Vitam non 
potest servare, et tamen studet divitiis, dorachten ein groß ding et amplec- 
tuntur ein gering dinge zc. Avis labor est: junge hegfen et deo zcumeilen 
ein [id fingen 2c. quas nutriri oportet, et si angelus de celo deberet descen- 


dere. Ps. “non intellexerunt opera domini, destrues eas et non aedificabis? 2c. Bi. 28, 5- 


Das thuen dy allerheiligften und gelertigjten ac. Szo grob ligen opera dei 
vor den augen, noch Hilfft nit zc. Omnia illa argumenta gehen auß der vor- 
nunfft. Christus act golten ſchmugk vor kott und macht groß ein Klein 
blumelein ꝛc. Die blumlein ftehen ung zeu junde und zeu ſchande uff dem 


-felde, bitten ung trotz zc. Blind, blind, narren, narren fein wir ac. gentes ıc. 


Do ftehet das urteill, sit nomine Christianus utcunque 2c sed ftegfen in heid- 
niſcher hautt. Illa promissio falde uns ein troft fein, seit, non est opus 
ihn zeu erinnern ac. felt an dem leidigen unglauben ac. ein hoche feine vor— 
heiſchung ꝛc. Si credit aliquis, quod deus seit, ille bene potest esse ane 
ßorge. Regnum dei est ßovil, quod Christus sedet rex in coelis, nos sedemus 
ante ipsum per fidem. Regit per verbum suum ex ore nostro in cor hominum. 
Non sedet superius, ut bene vivat, sed habet curam nostri x. Anima et 
spiritu tantum sumus jam in coelo coram deo per fidem scilicet, sed tandem 
post resurrectionem corpore et anima x. Hoc curate, ut Christus fumme 
rex uber euch et vos sitis subditi illius 2c. fhafft, das das euangelium im 
ſchwange gehe, noscar ego et pater ıc. fides recht gehe ꝛc. Venter sine fide 
non potest satiari, etsi daret deus 4 mundos ıc. semper dieit “hieher”. 
“Iustitia regni’ est fides, funde außtreibe, geitz außfege zc. ita ut erumpat 
justitia und werden fromme leut. Per verbum fidem pfflanken est regnum, 
injustitiam, funden werhen und fromfeit pfflangen ꝛc. Sis contentus, ut hodie 
labores, eras bene alius labor sequetur zc. Atque is est fructus fidei :c. facit 
dominos omnium 2c. rursum infidelitatis ac. facit servos Mammon ıc. 


Matth. 22, 
1 ff. 


Hohesl. 5,1. 
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36. 


Predigt am 20. Sonntag nad) Crinitatis. 
(18. Oftober.) \ 


Diefe Predigt war die erfte, welche M. Stephan Roth, aus der Heimath 
zurüdgefehtt, im Jahre 1523 wieder nadhjjchrieb. Sie findet fich in dem Zwickauer 
Cod. H. II ol. 33° — 35%. 


Dominica post Galli D. M. Luther. 
Euangelium Matt. 22. 


H Oc euangelium proponit nobis in similitudine da3 gan weßen Chri- 
stianae professionis a principio usque zeu feinem end, betrifft jonderlich 
Iudeos et gentes. Iudaeos, quando dieit servos interfectos 2c. quod incendit 
urbem, betrifft Iherusalem. 2 quod emittit in ſtraſßen servos, significat 
gentes quae post inversionem Iherusalem sumus conversi ıc. Hie dieitur 
non vocatos vel invitatos vocari ut ante, sed quoscungue invenirent 2. 
Qui non habet vestem nuptialem, est unica persona, sed multa comprehendit, 
significat Christianos nomine und ſchein. Hend und fuß binden significat dy 
funden, significat nihil fecisse und gewandelt secundum Christianum weßen ıc. 

Repetamus omnia quae dieta sunt unquam ıc. Omnes nati ex Adam 
sunt vorterbt, pleni peccatis et sub regno diaboli und zcu etwigem todt vor— 
terbet, etsi ſchmucket ſich, tamen coram deo est vorterbt, unus aeque est caro 
et sanguis ut alius 2c. ita unus aeque bonus ut alius, ut de lupis dicitur, 
si unus from, et alius etiam ıc. Ut reparanda est natura, non invenitur in 
libris ethnicorum ıc. sed hie dieitur, quod deus fecerit filio nuptias et voca- 
verit omnes praeter sponsum Christum ıc. Hoc primum est, quod omnes 
sunt sub potestate diaboli zc. verum est, etliche brechen grober herauß quam 
alii x. Nota Sodom, Gomorrha. Sie et alie fuerunt civitates, si herauf 
gebrochen iweren. Humana natura est regnum, ubi est adulterium, rapina, 
mord ıc. Nemo est exceptus ıc. Omne quod ex viribus humanis adsumitur, 
nihil est. Inde mond, nonnen, pffaffen, omnes des teuffel3 sunt. Servi sunt 
illi qui debent nos laden auß joldhem jammer, sunt nuncii misericordiae et 
benignitatis dei ıc. si vis servari, fuge dich ad illas nuptias. Non est aliud 
medium. Conjunge te huic sponso et sponsae x. 

Das mal est praedicatio euangelii, ut inebriemini &c. Nota in canticis. 
Paravi vobis ein koniglich mal, Hochzceit, reichlic) paratum, quando praedi- 
catur hoc convivium et euangelium, findet ji, wie from die leut fein 2c. 
Primi renuerunt zc. ey wie fromme leut, kluge leut fein das, tregt ihn an, 
ut liberentur 2c. Stultus esset cui angetragen mille aureos, et nollet, cum 
tamen egeret ꝛc. qui vult muttmwillig vorterben, felhet ihm, quod non cognoscit, 
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wu e8 ihm fehlet zc. Non vult natura stulta judicari, cum tamen negligat 
tantum thesaurum, quem eget, vaßendig unfinnig est liberum arbitrium, 
naturliche vornunfft ꝛc. 

Mittit alios und left3 herlicher anbitten ꝛc. Utitur multis verbis, pro- 
ponit oculis ıc. Seriptura indicat verbis et exemplis et historiis ‘hie, hie 
invenietis’, jha, sed negligunt zc. Oceidunt, da3 ift ein ftue der frommigfeit 
der welt ꝛc. Ecce mundus est toll und thoricht et nihil scit de deo ı. Et 
cum tolli instituitur haec stultitia, non vult zc. Ubi nunc sunt qui adstruunt 
liberum arbitrium et mereri gratiam sc. Non potest ratio pati, ut dicatur 
quod sit stulta, immo leſtert, ſchent, vocat feer ꝛc. Hic abgemahlet est, quod 
ratio et quiequid dicitur 2c. est todt und teuffel 2c. und teuffel facit omnia ıc. 
Non potest ratio nisi damnare bonum, multo minus adsumere x. Omnia 


-monasteria und jtifft volunt tamen facere operibus, ut gratiam mereantur. 


Est teuffel, tod durch und durch ꝛc. cum dieitur, est teuffelßgefpenft, et 
vocantur ad nuptias x. Do gehet3 an ‘pffui du feher”, immo der papa ıc. 
debent vigiliae et missae nihil esse zc. hoc est quod hie dieitur “oceidunt’, 
hohnen' ac. 

Emittit praedicatores et tamen non curat dominus, quomodo tractentur 
praedicatores sul. Qui non habent vestem nuptialem, sunt die ſchwirmer, 
qui sciunt euangelium, reden darvon ıc. Non est similis illis qui neglexerunt, 
non similis qui oceiderunt zc. sed neigen ſich under den heiligen hauffen. 
Timeo, quod nos sumus et major pars, scimus euangelium, sed non videmus, 
in cor, manus et pedes non sequuntur. Hine widderfehret ihm hie die jtraff, 
ut ligetur manibus ıc. Credendum erat in Christum et operibus indicandum ?c. 
Hinc misit Papam qui ligaret nos manibus et pedibus. Nota praecepta 
pape de jejunio, de festis zc. ‘si non facis, es diaboli’ ıc. Videmus hoe 
Papam .effeeisse mit tollen gejeßen, non manducare carnes ⁊c. sed Christus 
et sui omnes non possunt efficere, quo charitas exerceatur. Si Papa non 
feeisset, muft ers noch thuen, quia negligimus euangelium, habemus tantum 
in ore, non in corde. Et adhue continget nobis, ut praeceptis heimlich ge- 
bunden werden ac. Ita gehet3 euangeliv. Multi faljche sunt inter Christianos, 
nomen habent tantum. Ex euangelio cognoscimus nihil esse quae in mundo 
sunt et in ratione ⁊c. secundo alicujus gutten gebrauchen, 34° das und ange- 
tragen wirt. Christus dedit nobis omnia quae in ipso sunt, posuit pro nobis 
coram deo, sumpsit in dy gemeinjchafft jeiner gutter, ut gloriari possim de 
omnibus quae in Christo sunt. Vicit pro me mortem, diabolum, peccatum ⁊c. 
ipse non indiguit 2. ego non fecisse potuissem quicquam operibus ?c. 
Misertus est nostri, et quae nos facere non potuimus, ipse fecit atque ita 
omnia quae in Christo sunt, si credo, fiunt mea, ac si ego fecissem ıc. et tunc 
fiunt nuptiae. Non potuisset alia similitudine uti convenientius 2c. 

Omnia sponsus sponsae communicat, si fortis, si dives, fregig, jchebicht, 
ungefunt ꝛc. muß fich der braut annehmen 2c. Ita hie fit in his nuptiis. 
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Christus sponsus est, justitia, sanctitas, innocentia vol, vol, qui nune est 
sponsa, habet ipse tuam justitiam ac. leben, unſchuldt zc. Sponsa nos sumus, 
quid est in nobis? afchebrugel, nihil hie est, funde, ſchande ıc. Nota quae 
in Ezechiele sunt, wie ehr der braut al fein gut hat an Half gehengft ꝛc. 
Qui eredit, herzcu fompt, est sponsa. Porto ein unfletige jele, plena junde, 
todtt3, vult me habere tamen, habeat 2. muß ji) mein annehmen, sponsa 
est nadet, blind, jchebicht, nadet, bloß 2c. fatiam ex ea quae mihi placet ein 
meten 2c. gehet ihm zcu herczen mein todt ac. non habet requiem, quin liberer 
ab hac morte c. Non efficiemus operibus, tales sunt operariorum cogita- 
tiones “tamdiu fatiam bona opera, quoad det gratiam’ ac. sed hie sponsus 
dieit ‘ego fatiam’ zc. da den bettel, da dein junde, todt, ego feram divitias, 
justitiam, vitam. Hoc non potest fieri nisi per fidem, da3 ijt die gnad des 
heiligen Euangelii. Atque ita anima mea pura est, non per opera, sed per 
gratiam dei ıc. eo deductae sunt moniales quod credebant nomen esse sponsam 
Christi, jha diaboli ꝛc. Das ift der teuffel und todt, ehr mufte alles umbſunſt 
gethan haben 2. Omnes virgines si sunt in ea opinione, quod sint sponse 
Christi, sunt omnes de3 teuffeld. Alia via oportet te fieri sponsam Christi, 
scilicet per fidem ıc. 

Operibus placere deo est eittel teuffelßbergf ze. Papa cum ftifften, 
Cloſtern sunt des teuffel3 horden 2c. quia negligunt nuptias et bona sponsi ıc. 
Nihil ferendum est ad sponsam nisi ein horre, si vis eam habere in sponsam, 
fac ex horre virginem. Hic nihil est nisi horerey zc. Nota, quomodo extu- 
limus spiritualem statum x. Communi statui Christiano Papa a deo missus 
in mundum et a Sathan auffgemußt, ut talia agat x. Fides illa est hocdh- 
zeitlich Eleid 2. Papa cum suis gehort ad eos qui oceidunt, nos qui habemus 
euangelium et non facimus ut credimus, sumus qui non habemus vestem 
nuptialem. Jam si habes vestem 2c. diene nuhn deinem nehften, ergib dich 
ihm gar, nim dich feiner an 2c. Chriftlich Leben hie angezeygt, ftehet im 
glauben zcu got, in der lib erga proximum zc. Si dieimus ‘Christus omnia 
fecit’, opera nostra nulla sunt 2c. Ligabuntur tibi manus et pedes. 


37. 


Sermon am 23. Sonntag nach Pfingften. 
(22. Sonntag nad Trinitati® — 1. November.) 


Ausgaben. 


A. „Sermon An dem || zeiij. Sontag || nach Pfing- |j ften. | Mart. Luther. || 
Uuittemberg. |” Mit ZTiteleinfaffung. 12 Blätter in Quart, die drei 
legten Seiten leer. 


Drud von Nidel Schirlentz in Wittenberg. 


— 
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B. „Sermon An dem || zeiti. Sontag || nach Pfing || ften. || Marti. Luther | 
Wittenberg. |" Titelrückſeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Über dem „i“ in Zeile 3 des Titels fehlt der Punkt. Bei Blatt 7 beginnt 
die Signatur mit „C“. 

C. „Sermon an dem || ziit. [jo!] Sontag || nach Pfing |] ften. || Marti. Luther. | 
Wittenberg. | 15 24 |” Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedrudt. 
10 Blätter in Quart, letzte Seite Leer. 

Bei Blatt 7 beginnt die Signatur mit „E*. 


Die auh in die Kirchenpoftille aufgenommene Predigt findet ſich in den 
Gefammtausgaben der Werke Luthers Leipzig XIV Sp. 369-375; Wald XI 
Sp. 2383 — 2403; Erlangen, Deutſche Schriften 1. Aufl. Bd. XIV ©. 237 — 251. 
2. Aufl. Bd. XIV ©. 279— 294. 

Außerdem liegt die Predigt in M. Stephan Rothe Nachſchrift vor. (Zwickauer 
Cod. H. II Fol. 35°—-38P.) 

Don dem Wittenberger Drud A weichen BC dadurch ab, daß fie empfinden 
für fulen bieten, außerdem haben fie auch jonft noch eine Anzahl gemeinjamer, 
meift wenig bedeutjamer Tertabweichungen von A, die im Verein mit den ge= 
meinjamen jprachlicden Zügen ihre nähere Zujammengehörigfeit zweifellos machen. 
Ferner hat B eine Sonderlesart (679, 11 gefejtiget f. gepeytjchet), C deren 
mehre, es ijt alfo nicht möglich, daß C aus B oder B aus C geflofien fei. Bleibt 
alfo nur die Annahme einer von A abweichenden gemeinfamen Quelle der Drude 
B und C, die nicht vorliegt. Darauf weiſt auch manches in dem jprachlichen 
Derhalten der beiden Drude. 

Wir geben alſo den Zert nah) A und verzeichnen die Abweichungen der 
Drude B und (, joweit nicht im nachftehenden von ihnen Rechenjchaft gegeben ift. 
Darunter theilen wir die Rothſche Nachſchrift mit. 

Den Umlaut des a geben BC durch e. Doch fteht naͤrriſch BC; und 
in B märterer (marterer C), mächtig, trägt. Hierher wohl auch hätten 
(Prt. Ind.) 687, 7.24 B (f. unten). Ferner hat B wören (= teren ſtets, 
dagegen weret — mwäret), fört (1), ftöllet (1), röttung (1). Diejes 5 
vertritt auch & in woͤlcher B (ftet®), Shrödlichft BC, erjhrödlih C. Für 
leſſiſt -it, Heltift, felliſt it Haben BC laſſeſt -et u. ſ. w., doch ijt gemeinjam 
belt (2), felt (1), fört B, fert G bewahrt. — Der Umlaut von & ift in B 
ftet3 durch & ausgedrüdt: nächfter, wäre, übeltäter, jälig, gnädig, C hat 
nur nädjfter (2) und ſaͤlig (ſtets). Sonft haben BC aͤ noch in fällen) f. 
feyl(en) A. 

BC ſcheiden u von ü. Für letzteres, das auch in züm, zür ſtets gejeßt ift 
(nur hie und da zu vor Inf.), hat B üe in ftüel (1). Neben thün haben BC 
thon 680,4, ferner thuͤ (Imp.), thüeft, thüe (Konj.), für Ießteres in C 
zweimal thüe. — Die Ausdehnung und Bezeichnung der Umlaute ift in B und 
C mit wenigen Ausnahmen diefelbe. Umlaut des u zeigen: für, über, würgen, 
erzürnen, fündigen, verfündigen, fürdten, anzünden, gebüren, 
fünig, ſchliſſel (ſchlüſſel C), jünd, fürft, münich, übel (C übel zweimal), 
nütz Adi). Auch die betr. Formen der Prt.-prf. Haben ü. Es findet fich 
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dürffen (Inf.), dürffte (Ki); mügen (Inf). Die Formen von fan j. unten. 
Des Umlautszeichens entbehren in BC: entjchuldigen, luſten, druden, 
dunden, Junger, ftud, zürud, gulden (Adj.), Hungerig, durftig. B hat 
außerdem funff, jungft, kurtzlich und die Konj. wurde, fturbe, während C 
in diefen Worten ü aufweift. — Umlaut des ü in füren (füeren einmal in B), 
rümen, diemütigen, betrüben (betrübt einmal in B), verfünen, Hütten, 
müffen, trügerey (triegerey C— A), ſuͤß (ſuͤeß einmal B), bruͤderlich, 
diemütig; ftünde, güttern. 

Umlaut des au in gleuben, (ver)feuffen A, wofür BC ſtets glauben, 
wer)fauffen. — Für fönig A in BC ftet3 fünig. A hat fome(n), aber 
fumpft, fumpt (nur zweimal fompt), ebenjo B mit geringer Abweichung 
(680, 19; 687, 9), GC fumme(n), fump(f)t. — Für than (Prte.) in BC ſtets 
thon; thün 678, 11 C ift ein Berjehen. — GC ſtets vff, ferner yn- f. ein- 
(ſ. Lesarten). — Den alten Diphthongen gibt B ausnahmslos durch ai (auch 
ain), C fennt ai gar nit. — Für regiren, difputiren haben BC 
regieren, difputieren. Dagegen finden wir das orthographifche ie, dag A in 
diejer (daneben dijer), viel, jpiel, fieben, lieſet, liege, gejchrieben, 
trieben, blieben aufweift, nur in jpiel (2) C wieder, jonft fteht in BC i. 
Ebenſo ift auch das Dehnungs-h (ehren), mehr, nehmen, ohren, yhm, 
yhr u.f. mw.) befeitigt und eer(en) BC, meer B, mer C, nemen, oren, jm, 
ir u. ſ. w. BC geſetzt. Für lere: Leer BC, f. leren nur in B jtet3 leeren. — 
Für yhe, jha fteht Ye, ja; das h in gehen, ftehen, ehe, mwehe ijt befeitigt, 
nur B hat im Anfang und am Schluffe einige gehet, ſtehe(t) bewahrt. — Für 
unter in BC ſtets under. — Für nehli)fter A fteht nächfter, nechjter BC, 
ausgenommen 673, 27 B. — Konjonantenverdopplung. Zür fomen, fromen 
in BG jtet3 fommen, frommen (fummen, frummen), für elend ſtets 
ellend. — Für nidder, vdder, widder A in BC ftet3 nider u.f.w. — End- 
filben. Zür -nis hat B jtet3 nuß. — Das i der Endfilben hat nur B in 
nähiften 673, 27, engftift 680, 20 bewahrt, wofür C nechften, engftigft. — 
Abwerfung des -e ſ. Lesarten. — Die Formen von fan haben in A jtet3 u und 
nd, in BC fteht ü und nd, und es ift verfucht, Fündt ala Ki. Prt. von fünde 
Ki. Prſ. zu unterfcheiden, j. Lesarten. Die Formen des Prſ. und Inf. von wil 
haben in A ftet3 o, in BC ſtets 5. — Don einzelnen Formen jeien erwähnt: 
hette, het (Hätte . oben) BC ſtets f. Hatte A, ferner jeind B (find 688, 10), 
wogegen C nur 677,1; 686, 9 jeynd bat. — B ſtets ſy f. fie, nur fie. — 
Das in A reinlich durchgeführte da iſt in BC bewahrt, für wo aber fteht wa 
mit einer Ausnahme in C. — Für wilder A: woͤlcher B, welcher C. — dann, 
wann f. denn, wenn j. Seßarten. — Für jondern A: fonderB, funder C, 
f. nu A meift und zwar an bdenjelben Stellen nun B, nün C. Letzteres ſetzt 
auch nü und nür. — BC nahezu ſtets nit für nicht A; für foddern hat B 
fodern (nur zweimal fordern), C ftet3 fordern; f. fern haben BC jtet3 ferr. — 
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Guangelion Matth: rviij. 


Heſus ſprach zü ſeynen jungern “das hymelreych ift gleych eynem koͤnige mattt, 18 
der mit ſeynen knechten vechen wolt, und al3 er anfieng zu rechen, fam 
yhm chner fur, der war zehen taufent pfund ſchuldig. Da ers nu nicht 


5 hatte zu bezalen, hies der herr verfeuffen yhn und ſeyn weyb und feyne finder 


o 


a 


o 


u 


und alles was ex hatte, und bezalen. Da fiel der knecht nydder und bettet 
yhn an und Sprach “Herr, habe gedult mit myr, ich will dyrs alles bezalen”. 
Da jamert den herren des jelbigen knechts und lieſs yhn loſs und die fchuld 
erliej3 er yhm auch. 


Da gieng der jelbige knecht hynauſs und fand eynen feyner mitknechte 


der war ihn Hundert groffchen ſchuldig, und er greyff yhn an und wurget 
yhn und ſprach “beale myr was du myr ſchuldig biſt', Da fiel feyn mit- 
fnecht nydder und bat yhn und ſprach “habe gedult mit mir, ich will dyrs 
alles bezalen”. Er wolt aber nicht, jondern gieng Hyn und warff yhn yns 
gefendnis, bij3 das ex bezalet was er jhuldig war. Da aber ſeyne mitfnechte 
ſolchs ſahen, wurden fie jeer betrubt und famen und brachten fur yhren herrn 
alles das fich begeben hatte. Da foddert ihn ſeyn herre fur ſich und ſprach 
zu ihm Du ſchalck, alle die ſchuld hab ich dir erlaſſen, die weyl du mic 
batift, jolltiftu. denn nicht auch dich erbarmen uber deynen mitknecht, wie ic) 
mic) uber dich erbarmet habe?” Und jeyn herre wart zornig und uber antwort 
yhn den peynigern, biſs daS er bezalet alles, was er yhm ſchuldig war. Alfo 
wirt euch meyn Hymelifcher vater auch thun, jo yhr nicht vergebt von herten 
eyn yglicher jeynem bruder jeyne feyle.’ 


Iſs Guangelion oder gleychnis hatt der herr Chriftus gejagt auff die 
antwort die er ©. Petro gab, wilchem er vorhyn die jchlüfjel befolhen 
hatte zu lofen und zu binden. Und als ihn ©. Peter fragte, wie offt 


er dem nehiften vergeben jolt, ob3 gnug were an fieben mal, und er ihm 
antwortet “nicht fieben mal, fondern fiebentig mal jieben mal’, jagt er darnach 


2 Jungen B Künig BC 4 ward BC nun nit hette BC 7 hab C 10 jelbig € 


11 ward BC „er“ fehlt C gryff B 13 Hab C 14 in die gefendnuß (-nyß) BC 
15 mittknecht BC 16 ſollichs B herren BC 17 herr BÜ 19 jolteft du BC 20 über: 
antwurt B 23 yegklicher BC fäle BC 25 antwurt B fant B fanct C ſchliſſel B 
26 jant B janct C fragt C 27 nähiften B nechften C 28 antwurttet B 


Dominica omnium Sanctorum D. Lutherus. 
Euangelion habetur Matt. 17. 


Misertus, jammert ihn. 
Simile hoc dixit dominns ob duram responsionem quam dieit Petro, 


eui tradidit prins elaves ligandi et solvendi ꝛc. Ad illa dieit hane simili- 
Luthers Werke. XII. 43 
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die gleychnis und ſchleuſſt damit, das uns der hymeliſche vater auch aljo 
mitfaren wird, wenn wir unferm nehften nicht vergeben, wie diſer koͤnig 
ſeynem knecht mitgefaren hat, der feynem mitknecht jo geringe |huld nicht 
wolt nachlaſſen, fo er yhm doch fo grofje ſchuld erlafjen Hatte. 

Auffs erſt, ehe wyr recht zum Euangelio greyffen, Yaft uns fehen, wild) 
eyn puff das ift, das diſem knecht auch hie ſeyn recht abgefagt wird. Denn 
der ander knecht, der diefem Hundert groſſchen ſchuldig war, ſollt yhm ja billich 
folch gelt geben haben nad) allem recht. So hett dijer auch gut recht gehabt 
zu foddern was fein war, wenn e8 fur alle wellt fomen were, jo hette yhm 
yderman muͤſſen zufallen und jagen “es ift billich und recht, das ex bezale, 
wenn er ſchuldig ift. Wie gehet denn das zu, das der Herr das recht auff 
hebt und verdamnet darku diefen knecht darumb, das er jeyn recht foddert 
und aufsridht ? 

Antwort. Darumb ift e8 alfo gejchrieben, das wyr jehen follen, wie 
gar viel eyn ander ding fur Gott ſey denn fur der welt, und wie das jenige 
jo fur Gott unrecht ift, fur der welt recht und billich ift. Denn fur der 
wellt bejtehet diefer fnecht fur eyn from man, fur Gott aber wird er eyn 
Ihald geheyfjen und wird ihm ſchuld geben, das er gehandlet habe al3 eyner, 
dev der ewigen verdamnis werd if. Darumb ift e3 alfo beichloffen, wenn 
wyr fur Gott wollen handlen, das wyr frey mufjen ftehen und faren lafjen 
gut, ehre, recht, unreht und alles was wyr haben. Und wird ung nicht 
entjehuldigen, das wir jagen “ich habe recht, drumb wil ich nicht Ieyden, das 
man mir unrecht thue, fyntemal Gott haben til, das wyr uns alles unſers 
rechten verzeyhen. Aber: davon haben unfere Hohen ſchulen und gelerten bijsher 
gar viel anders gepredigt und gejagt, das wyr nicht jchuldig find eynem an- 





1 hymeliſch BC 2 würd B 5 jehen, wie ein buff C 6 „hie” fehlt C würd B 
8 ſollich BC 9 wann BC 10 yederman BC 12 verdammet BC 14 Antwurt B 
15 vor (2) BC jhenige BC 16 vor (3) BE Dann BC 17 rum C vor Gott BC 
20 vor BC 22 hab BC darumb BC 23 thüe B thüe C 24 daruon BC Hohen— 
ſchůlen BC 


tudinem, quod pater coelestis wirt mitfahren omnibus qui non remittunt 
minus debitum ꝛc. 


Magnum est hoc, quod servo dominus nit billicht zeufordern suum. 
Omnis mundus et recht mundi ift uns zeufallen. Sed quid est, quod jus 
vult auffgehaben dominus hie immo et damnat? Ideo scriptum est, ut vide- 
amus, quam aliud sit coram deo et coram mundo et quod rectum et Justum 
sit coram mundo injustum est coram deo et econtra. Si debemus bene stare 
coram deo et Christiani esse, mujßen wir laſßen fahren ehr und gut, recht 
und unrecht 2c. Vult deus, ut dich vorzeieheft deines rechtens ac. Longe 
aliter in mundum praedicaverunt scholastici. Sed eontrarium hie videtis: 
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dern zu weychen und ung unſers rechten verzeyhen, jondern das e3 billich ſey, 
das yglicher ſeyn recht volfure. Alfo ift das hie der erſte puff. Nu wollen 
wyr baj3 auff das Euangelion fomen. 

Alſo haben wir offt gelagt, das das Guangelion odder reych Gottis 
nichts anders ift denn eyn jolcher jtand oder regiment, daryn eyttel ver- 
gebung der junde ift. Und wo nicht eyn ſolch regiment ift, darynn man 
junde vergibt, das da keyn Cuangelion noch Gottis reych jeye. Darumb mus 
man die ziveyerley reich don eynander fcheyden, darynne man funde ftrafft 
und vergibt, oder darynn man recht foddert und nachleſſet. Inn Gottis 
reych, da er durch Euangelion regixt, iſt feyn recht foddern, man gehet auch 
mit feynem recht umb, jondern ift eyttel vergebung, nachlaſſen und chenden 


und feyn zorn noch jtraffe, ſondern eyttel bruderlich dienſt und wolthat. 


Doc iſt hiemit das weltlich recht nicht auffgehaben. Denn die parabel 
leret nichts von weltlichem reych, jondern alleyn von Gottis reych. Darumb 
toilcher unter dem weltlichen regiment ift, der ift noch ferne vom hymelreych, 
denn das gehöret noch alles ynn die helle. Als wenn eyn furft fein volck 
alfo regirt, das er niemant unrecht lejjet thun und ftrafft die ubelthetter, 
der thut wol und wird gelobt. Denn ynn dem rvegiment heyfjet es aljo 
Bezale was du jehuldig bift’, two nicht, jo wirfft man dich ynn kercker, Solch 
tegiment muͤſſen wyr haben, aber da mit fumpt man nicht gen hymel, fo 
wirtt auch die wellt nicht da durch felig, ſondern darumb ift es not, das fie 
nicht erger werde. Es ift nur eyn Schuß und auffenthalt der bosheyt: Denn 
two e3 nicht were, wurde eyner den andern freſſen, und fund feyner jeyn 
leben, gut, weyb und find behalten. Auff das nu nicht alles unter gebe, 
hatt Gott da3 ſchwerd eyn gejeßt, da durch der bofsheyt doch zum teyl geivert 





2 yegklicher BC buff C 5 anderft BC 6 fünd BC 7 fünd BC 8 fünd C 
10 regiert BC 14 Yeeret B 16 dann BC wann BC 17 regiert B 18 wirt B 
21 dardurch BC 23 fündt BC 25 yngeſetzt C dardurch BC geweret C 


non posse fordern das recht suum. Regnum coelorum non est alius status 
und regiment, quam quod hic sit remissio peccatorum ıc. et ubi non est 
remissio peccatorum, non est regnum coelorum x. Separanda sunt hec duo 
regna, ubi postulatur recht ac. et ubi non zc. Ubi non est bruderlich Lib, 
benefitium, non est regnum coelorum 2. 

Per hoc non tollitur gladius secularis. Qui sub hoc regno est, ber ift 
noch weit vom ewigen leben und reich gottes. Hoc regiment muß bleiben, 
mundus vult habere sontes punire, ideo oportet habere, ne deteriores fimus. 
St ein geringer auffenthalt und jchuß der boßheit. Nota quae fierent, si non 


exerceretur gladius. Instituit ideo gladium secularem dominus, ut aliquo 
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werde, auff das doch das euſerlich regiment fride ſchaffe, und niemant dem 
andern unrecht tue, darumb muſs mans gehen laſſen. Aber doc) ift e3, wie 
gejagt, nicht eyngefegt fur die gen hymel gehören, fondern nur darumb, das 
die leut nicht tieffer yrın die hell geratten und das fpiel erger machen. 
Darumb darff ſich niemant rhuͤmen dev unter dem melltlichen regiment 
ift, das er darumb fur Gott recht handele. Es ift fur Gott noch alles un- 
recht. Denn es muſs noch alfo fern fomen, das du dich auch des verzeyhiſt 
da3 die welt fur recht helt. Das till hie das Euangelion, das bejchreybt 
ung auff beyden teylen eyttel vergebung. Zum erſten leſſet der herr dem 
knecht alle ſchuld loſs, Zum andern foddert er von yhm, das er ſeynem mit: 
gejellen auch alfo vergebe und ſeyne ſchuld nach laſſe. Solchs will Gott 
haben und alſo fol jeyn reych ftehen, niemant ſoll alſo boͤſe jeyn und fich 
alfo erkurnen laſſen, das er ſeynem nehiften nicht vergeben kunde; Und (mie 
hie zuvor gefehrieben ift) wenn er dich gleych fiebentig mal fieben mal erzurnet, 
das ift, wie offt er auch wider dich thun fan, folltu deyn recht faren lafjen 
und yhm alles frey dahyn fchenden. | 
Warumb da3? Darumb das dyr Chriftus auch ſolchs than hat. Denn 
er hat ein ſolch reich angefangen und auffgericht, darynn eyttel gnade ift, die 
da nymmer mehr auffhören fol, da dyr alles foll vergeben werden, wie offt 
du fundigift, fyntemal er das Euangelium hatt aufsgehen laſſen, das da feyne 
jtraffe, fondern eyttel gnade verfundigt. Weyl nu das regiment ftehet, jo 
kanſtu ymmerdar widder auff jtehen, wie tieff und offt du davon fellift. Denn 
ob du gleych Felleft, jo bleybt doc das Euangelion und diefer gnaden jtuel 
ymmerdar jtehen. Darumb jo bald du wider fumpjt und auffitehift, jo haftu 
die gnad widder. Aber dag will er von dyr haben, da3 du deynem nehiften 
auch alles vergebeit, jo er widder dich thut, ſonſt wirftu nicht ynn dijem 
gnedigen reych jeyn noch des Euangelit geniejfen, das dyr deyne junde ver- 
geben wurden. Das ift kurtzlich der begryff und die meynung diejes Euangelit. 


1 frid BCE 2 thüe BC 8 yngeſetzt C 5 rümen B 6 vor (2) BC Handel BC 


10 ſchuld nad. Zum C 11 jeyn BC Sollih3 BC 12 boß BC 13 finde BC 
17 ſollichs BC 18 ſollich B gnad BC 20 feyttemal B fain ftraff BC 21 gnad 
verkündiget BC 22 fanft du B daruon BC falleft BC 23 falleft BC ftüel B 


ftüt C 25 Aber was will BC 26 ſunſt C 27 jünd BC 


modo iniquitati wurde gefteuert 2c. et non tiffer in dy hel quehme et faceret 
suam jpil erger ac. 

Sed hoe non satis est coram deo. Requiritur, ut tuum jus quoque deseras. 
In hoc regno ift eittel vorgebung: dominus dimittit, vult servum etiam dimit- 
tere ꝛc. Nemo tam irasci debet, quin semper remittat, ut patet in praecedentibus, 
quoties petit “dimitte’, quia, ut tu peccas assidue, tum semper debent tibi dimitti 
debita et commissa, quia euangelium emissum praedicat remissionem pecca- 
torum et gratiam, et quousque praedicatur hoc euangelium, semper potes 
reverti, quam longe discesseris etiam, ita et volo, quod tu facias proximo ?⁊c. 
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Es ift aber auch daryrın nicht vergeſſen, wer fie find, die das Euangelion 
faffen und den es ſchmecket. Denn es ift wol eyn feynis koͤnigreych und 
gnedigs regiment, weyl darynne eyttel vergebung der fund predigt wirt, es 
gehet aber nicht yederman zu hertzen. Darumb find viel rauchloſe leut die 
des Euangelii miſsbrauchen, frey dahynn leben und thun was ſie wollen, 
meynen, niemant ſoll fie ſtraffen, weyl das Euangelium eyttel vergebung der 
ſund predigt. Denen iſt das Euangelion nicht gepredigt, die den hohen ſchatz 
alſo verachten und leychtfertig damit umbgehen. Darumb gehören fie nicht 
ynn das koͤnigreych, ſondern yns welltlich regiment, das man yhn were, das 
ſie nicht alles thun was ſie luſtet. 

Wilchen iſt es denn gepredigt? Denen die da ſolchen jamer fulen, wie 
hie diſer knecht, darumb ſihe, wie es yhm gehet. Der herre erbarmet ſich 


ſeyns elends und ſchencket yhm datzu mehr denn ex begeren durffte. Aber che 


das geſchicht, fagt der text, da3 er, der Herre, zubor mit feynen fnechten wollt 
vehenjchafft Halten, und als er anfieng zurechen, da fumpt yhm diefer fur, 
der war ihm zehen taufent pfund ſchuldig: da er3 aber nicht hatte zubezalen, 
hief3 der Herr yhn, feyn weyb und Finder und alles was er hatte, verkeuffen, 
auff das er bebalt wurde: das war yhe nicht eyn fröliche predigt, fondern 
eyttel groffer ernſt und aller jchredilichjt urteyl, da wird yhm jo bange, das 
er nyder fellet, bitt grade und gevedt! mehr denn er hat und bezalen fan, 
und Spricht “Herr habe gedult mit myr, ich wil dyrs alles bezalen’. Da ift 
uns fur gebildet und abgemalet, wer die find, denen das Euangelion recht zu 
maſſen fompt. 

Denn alſo gehet e8 auch zu zwyſchen Gott und uns. Wenn Gott rech— 
nung will halten, jo lefjet er aufgehen die predigt von ſeynem gejeß, durch 
wilchs wyr lernen erkennen, was wyr ſchuldig ſind. Als wenn Gott zum 


1 nit darinn BC 3 darinn BC 5 die da3 Ewangelij BC, doch ift in C verſucht 
da3 in des zu ändern 7 geprediget B predigt C 11 entpfinden BC 13 darzü BC 
16 het B 18 predig BC 19 ſchröckliſt O das wirt BC 20 gnad C 21 Hab C 
23 fumpt C 25 predig BC 26 woͤlches BC 


1) D. i. geredet. gereden bei Luther häufig in der Bedeutung „verjprechen“ vgl. 679, 21. 


Non est hie obmissum, quibus placeat hoc euangelium, non omnibus 
gehet ein hoc euangelium. Pulchrum est hoc regnum, scilieit dimitti pec- 
cata x. Qui abutuntur hoc euangelio, illis non est praedicatum hoc euan- 
gelium. Vide illum servum. Nota quae contigerint, antequam diceretur 
solatium. Troſtlich verbum hoc x. Non erat frolich, non ſchmeckt vendi 
omnia, uxorem, liberos x. Do wirt ihm Bo bang, ita ut promittat plus 
quam potest. “Onmia’: unde habes? 

Ita et gehet3 zu cum deo et conscientia. Quando vult rationem ponere, 
praemittit praedicari legem suam, scilicet “diliges dominum’ ⁊c. Hic ponitur, 


Röm. 4,15. 
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getoiffen jagt “du follt keyn andern Gott haben, ſondern mich alleyn fur Gott 
hallten, Yieb haben von gantzem Herten und deyn vertramwen alleyn auff mid) 
ſetzen'. Das ift die rechnung und das regifter, darynn gejchrieben jtehet was 
wyr ſchuldig find, das nympt er ynn die Hand, lieſet e8 uns her und jagt 
“fiheftu, das folltiftu thun, du folltift mich alleyn furchten, lieb haben und 
ehren, du jolltift alleyn auff mid) vertrawen und dich das beit zu myr ver- 
jehen, jo thuftu da3 woidderjpiel und byſt myr feynd, glerobjt an mich nicht 
und feßeft deyn trawen auff ander ding. Summa ſummarum, da fihejtu, 
das du keyn buchjtaben vom gejege helltift. 

Wenn nu das gewiffen ſolchs höret und das geſetz recht an eynen fumpt, 
fo jihet ex, was er ſchuldig ift und nicht than hatt und wird gewar, das 
er feynen buchjtaben gehalten habe, und muſs befennen, das er nicht eyn 
augenblict Gott geglewbt odder geliebt habe. Was thut nu der herr? Wenn 
das gewiſſen alfo gefangen ift und erfennet, das e3 verloren jeyn muſs, und 
yhm fo angſt und bang wird, fo fpricht er verkeuffet yhn und alles was er 
hatt, und laſſt yhn bezalen’. Das iſt das urteyl, das da fo bald folgt, wenn 
das gejeß die junde offenbart und ſpricht "das folltu thun und than haben, 
fo haſtu es nicht than’. Denn auff die fund gehoret die ftraff, dag er mus 
bezalen. Denn Gott hat ſeyn gejeß nicht alſo hyn geben, das er die unge- 
ſtrafft hyngehen laſſe jo e3 nicht halten. Es iſt nicht ſuſſe noch freuntlich, 
jondern bringt mit jich bittere greuliche ftraff und gibt uns dem teuffel, 
wirfft ung ynn die helle und leſſet uns ynn der ftraff ſticken, biſs das wyr 
auch den letzten heller bezalen. 

Das hatt ©. Paulus recht ausgelegt Ro: 4. da er jagt, Das geſetz richtet 
nicht mehr denn zorn an’, das iſt, wenn es ung offenbart, das wyr unrecht 
gehandlet haben, jo bringt e3 uns nicht mehr heym denn zorn und ungnad. 
Denn wenn das gewiljen fihet, das es ubel than hatt, fo fulet es, das e3 

9 geſetz C 10 ſolches B 11 thon B thün C 13 nun Bnüc 15 bange C ver- 


faufft C 17 fünd C 20 fücß B jüß C 21 mitt jm BC 22 fteden BC 23 Yetften BC 
24 ſant B janct C 26 gehandelt C 27 Dann wenn BC übel C entpfindt B empfyndt C 





quid et quantum debeamus. Si tantum hoc vor die naßen “ecce legem ıc. 
quid facis? tu es mihi feind zc. Iha non servasti literam’. Ita fit, cum 
echt angehet, tum intelliget nunquam amasse, confisum esse x. Tum dicet 
sententiam “vende omnia et solve. Hec est sententia legis, jtraff sequitur, 
non vult umb junjt ubertreten haben sua praecepta, sed addit “qui non 
servat, debet mortis eterne esse’ ıc. Unde hic dieitur “quando nihil servasti, 
an der ſchult debes vendi”. 

Hoc interpretatus est Paulus ‘lex iram operatur’, richt zcorn an, cum 
praedicatur, brengts heim zcorn und ungnad, quia cum praedicatur, intelligit 
non servatam et videt esse mortis filius! ıc. 


) Der Sinn ift: Is cui praedicatur lex, intelligit legem esse non servatam, et 
videt se esse mortis filium. 
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muſſe des ewigen tods ſeyn, darauff folgt die ſtraff ſo bald, ſo muſs es ver— 
tzweyffeln. Das iſts, das der Herr dieſen knecht heyſſet verkeuffen mit allem 
das er hatt, weyl ex nicht Fan bezalen. 

Was thut nu der knecht? Ex feret zu, der narr, und meynet, er wolle 
noch bezalen, felt nydder und bit, das der herr gedult mit yhm habe. Das 
ijt die plage aller gewiſſen, wenn die funde fumpt und fie beyfjet, das fie 
fulen, wie fie mit Gott ubel dran find, fo haben fie feyn ruge, lauffen hyn 
und ber, ſuchen hie und da hilff, das fie der funde loſs werden, und vermefjen 
ſich noch jo viel zu thun, das fie Gott bezalen: wie man ung aud) biſsher 
geleret hat, davon auch jo viel walfarten, ftifft, Klöfter, mefjen find komen. 
Da Haben wyr gefaftet und uns gepeptfchet und find muͤnch und nonnen 
toorden, alles darumb, das wyr uns unterftanden haben, eyn ſolch leben an- 


- zufahen und fo viel werd zu thun, das Gott ſolchs anfehen follt und ſich 


damit bezalen laffen, und haben gemeynet, wyr wollten das gewiſſen ftillen 
und zu friden machen gegen Gott. Alſo thun wyr eben das hie diefer 
narr thut. 

Nu eyn ſolch hertz, das alfo mit dem geſetz troffen ift und ſeyn jamer 
und not fulet, das ift recht gedemüttigt. Darumb fellet es fur dem herren 
nydder und bitt gnade, on das es den feyl noch hatt, das es yhm ſelbs will 
belffen, das fan man auj8 der natur nicht reyſſen. Wenn das gewiſſen ſolch 
elend fulet, jo darff es mehr gereden, denn alle engel ym hymel vermöchten, 
da fan man e3 leychtlich bereden, das es ſich verbynde alles zu thun mas 
man von yhm foddern fan. Denn e3 findet fich alle zeyt alfo geſchickt, das 
es noch Hoffet fur die funde mit werden gnug zu thun. 

Hie fihe da3 weſen an jo man bijsher ynn der welt trieben hatt, fo 
wirftu es alſo finden. Da hatt man aljo gepredigt ‘gib da zur kirchen, 


4 nun B nü C fort B fert C maynt BC woͤll BC 6 plag C ſonde A 
fünd BC fy entpfindt (empfyndt), wie BC Tübell C daran BCE rüwe B rüw C 
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Videte, quid stultus ille facit? Felt zu et promittit omnia se solu- 
turum. Hec est plag omnium conscientiarum. Cum consentiunt se accusari, 
non habet ru, quaerit et circumspieit, an possit aliquid invenire quo possit 
satisfacere. Hinc sunt peregrinationes, mond, nonnen et alia opera, quibus 
proposuimus Deum zu ftillen et satisfacere pro peccatis. 

Tale cor quod conscientia est getroffen et sentit jammer propter pec- 
cata sua, da3 ift recht humiliatum, cadit et petit a domino gratiam, sed habet 
den fehl, quod vult adhuc satisfacere. Iha quando ita lex venit super collum, 
polliceretur plus quam omnes angeli servare possunt. Quid tantas et tot 
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lauffe yns Xlofter, ftiffte jo viel mefjen, jo werden dyr deyne junde vergeben’. 
Und da man die gewiffen ynn der beychte gedrungen hatt, haben wyr alles 
than was man uns auffgelegt hatt, und mehr geben, denn man geheyjjen 
hatt. Wie jollten die armen leut thun? fie find fro worden, das yhn aljo 
zu helffen were, darumb find fie gelauffen und, haben ſich gemarttert, das fie 
yhre funde ablegten: noch hatt es nichts geholffen und ift das gewiſſen ym 
zweyffel blieben tie vorbyn, das es nicht gewuſt hatt, wie es mit Gott dran 
were, odder ift es ficher gewejen, jo ift e3 noch erger worden und ynn eyn 
vermefjenheyt geraten, das Gott die werck follt anjehen. Das fan die ver— 
nunfft nicht laſſen noch) umbgehen, das ſie davon abjtunde. 

Darumb fumpt nu der Herr und erbarmet fich des jamers, weyl der 
fnecht alfo da gefangen ligt und beſtrickt jynn jeynen ſunden und dazu eyn 
ſolcher narr ist, das ex yhm ſelbs herauſs will helffen, fihet noch keyne barm- 
hertzickeyt, weyſs von feyner gnade zu jagen, jondern fulet nicht? denn die 
ſunde die yhn ubel drudet, und weyſs niemant der yhm helffe. Da erbarmet 
fi) der Herr uber yhn und leſſet yhn loſs. Da tft ung nu abgemalet, was 
das Euangelion und jeyn art ift und wie Gott mit uns handlet. Wenn du 
alſo ynn funden jtedeft und dich engſteſt, da3 du dyr heraufs helffeſt, fo 
fumpt da3 Guangelion und jaget nicht, nicht aljo, meyn lieber freund, es 
hilfft nicht, das du dich toll marterjt und engftift, deyne werck thun e3 nicht, 
fondern jeyn erbarmen thut es, das ex fich deyns elen3 jamern lefjet und 
fihet, das du ynn jolcher angjt ſteckiſt, Ligift und dich wurgeft ym jchlam 
und dyr nicht heraus kanſt helffen: das fihet er an, das du nicht bebalen 
kanſt, darumb ſchenckt er dyr alles. Darumb ift es Yautter barmhertzigkeyt, 
denn er vergibt dyr die ſchuld, nicht umb deyner werck und verdienſt willen, 
ſondern das er ſich erbarmet uber deyn ſchreyen, klagen und nydderfallen'. 
Das heyſſet, das Gott eyn demuttigs hertz anſihet, wie der Prophet David 





1 lauf © ſünd BC 2 beycht BC 3 thon BC 6 fünd C 7 nichts 
gewuͤſt (gewißt) BC daran BC 10 darvon abftünde BC 12 darkü BC 13 fain BC 
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24 dirs C 25 dann BC 27 diemüttigs B 


missas, cloſter instituit in mundo? ıc. Da hoc: et remittuntur tibi peccata, 
lauff ins clofter, quod debuit aliquid facere ein geengſt gewiſßen. Stetit 
tamen semper in dubio, quomodo cum deo dran sit, et si fuit secura, fuit 
erger xc. Ita sentit cor: quam primum sentit peccata, cogitat de satisfactione. 
Dominus videt illum stulte agere et miseretur und left ihn loß. Hic videtis 
dy art euangelii et quomodo deus agat cum peccatoribus. Non opera tua 
faciunt, sed ejus miseratio. Non respieit ullum illorum operum x. textus 
dieit “ehr hat3 nit’, dimittitur peccatum non propter satisfactionem, sed quia 
miseretur deus super clamorem tuum. Id est quod dieitur, quod dominus 
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pjal: 50. jagt, Eyn zubrochen geyft, das find die opffer fur Gott, eyn zubrochen wi. 5ı, 10. 
und zujchlagen hertz wirſtu Gott nicht verachten”. Eyn folches hertz das zu- 
Ihlagen iſt (fagt er) und herunter geworffen, da3 yhm felb nicht helffen Kan 

und fro wird, das yhm Gott die hand rehcht, das ift das beſte opffer fur 

Gott und der rechte weg gen hymel. 

So folget nu aufs der barmhertzickeyt, fyntemal ſich Gott jamern leſſet 
des elends, fo leſſet ex ſeyn recht faren und hebt es auff, Spricht nicht mehr 
‘verfeuff was du haft und betzale'. Er hett wol mügen fort faren und jagen 
“du muft bezalen, ich Hab recht datzu, will umb deynen willen meyn recht 
nicht auffheben’, jo bett yhn auch niemant kunden darumb ftraffen, noch will 
er nit mit yhm nad dem recht handlen, fondern wendet das recht ynn 
gnade, erbarmet ſich jeyn und gibt yhn loſs mit weyb und find und allem 
das er hatt, und ſchenckt yhm die ſchuld datzu. 

Das iſt, das Gott leſſet durch das Euangelion verkundigen “wer da 
glewbt dem ſoll nicht alleyn ſchuld, ſondern auch peyn vergeben ſeyn'. Datzu 
muſs nu keyn werck komen, denn wer da predigt, das man durch werck kunde 
ſchuld und peyn ablegen, der hatt ſchon das Euangelion verleucket. Denn es 
leydet ſich nicht mit eynander, das ſich Gott erbarme und du etwas verdienen 
ſollt. Iſts gnade, ſo iſts nicht verdienſt, iſts aber verdienſt, ſo iſts recht und 
nicht gnade. Denn wenn du bezaliſt was du ſchuldig biſt, ſo thut er dyr 
keyn barmhertzickehyt. Thut er dir aber barmhertzickeyt, fo bezaliſtu nicht. 
Darumb muͤſſen wyr yhn alleyn gegen uns handlen laſſen, von yhm empfahen 
und glewben. Das will hie diſs Euangelion. 

So ſihe nu, weyl dieſer knecht alſo gedemuͤtigt iſt durch erkentnis ſeyner 
ſunde, jo iſt yhm das wortt gar mechtig troſtlich, das yhn der Herr loſs 
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1 zu brochen B zerbroen C vor BC zurbroche B zerbrocjen C 2 zurſchlagen B 
zerſchlagen C würſtu BC zürfchlagen B zerfchlagen C 4 beit BC vor BC 5 recht BC 
6 jeyttemal B Takt C 7 laßt C 9 dartzů BC 10 fünden BC 12 gnad C 
13 dargü BC 15 Darkü BC 16 künde BC 17 verleügnet BC 20 gnad C 
Dann BC 21 bezaleft du BC 24 gebiemüttiget B gedemuͤtiget C erfantnuß (-nyB) BC 
25 fünd BC troͤſtlich C 
respiciat cor humiliatum et contritum, ut patet in psalmo, hoc est recht 
opffer ac. 

Ex misericordia sequitur hoc x. seilicet deus left jein recht fahren, 
hebt auff, potuisset dixisse “non dimittam, teneris dare x. Propter te non 
sustollam jus meum’. Tamen vertit jus suum in misericordiam et dimittit 
omnia, uxorem, liberos et dimittit die ſchuldt gar ze. 

Hoc est: euangelium praedicat: cui dimittitur peccatum, dimittitur et 
culpa et pena x. Ubi praedicatur satisfactio pro peccatis, ibi non est regnum 
dei, si est misericordia, non est satisfactio hie. Cui satisfacio, ille nullam 
ı0 gratiam facit, ſchenckſt nit ac. 

Humiliatus est propter cognitionem peccatorum suorum et aggravatam 


* 
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fpricht, vergibt yhm beyde Schuld und peyn: Da mit angebeygt wird, das das 
Guangelion nicht rauchloſe herken trifft, noch die jo da frech eynher faren, 
ſondern alleyn ſolche geengfte gewiſſen die yhre ſunde druckt, der fie gern loſs 
teren. Uber die erbarnet ſich Gott und jchendet yhn alles. 

So hat nu difer Fnecht da3 wort müffen auffnemen und ift da durd) 
Gotti3 freund worden. Denn wo ers nicht hett auffgenomen, jo hette e3 ihn 
nicht geholffen, und were das nachlaſſen nicht? geweſen. Darumb ift nicht 
gnug, das uns Gott leſſet anbieten vergebung der funde und eyn gnaden 
reych, gulden jar verfundigen, fondern es muſs auch gefafjet und gegletobt 
werden. Glewbſtu e3, fo bijtu loſs von junden und ift alles ſchlecht. Das 
ift nu das erſte ſtuck eynis Chriftlichen lebens, das uns diſs und alle Euan- 
gelia leren, wilchs eygentlih ym glawben ftehet, der da alleyn gegen Gott 
handlet, daneben auch angezeygt wird, das da3 Euangelion nicht fan gefafjet 
werden, e3 ſey denn vorhyn eyn betrubt, elend gewifjen da. 

Daraus ſchleuſſe nu, das es eyttel triegerey ift, was man von unfern 
werden und freyen willen prediget, und auff eyn andere weyſs leret funde 
tylgen und gnade erlangen, denn wie hie das Euangelium anteyget, nemlich, 
da3 die Gottliche majeftet unſern jamer anfihet und fi) uber uns erbarmet. 
Denn der tert ſaget klar, da3 er denen fchendet und nachlefjet die da nichts 
haben, und fchleuffet alfo, das wyr nichts haben, damit wir Gott bezalen. 
So habe nu eynen freyen willen, wie du willt, ynn zeytlichen dingen, jo 
höriftu hie, das es fur Gott nichts ift. Was follt der freye will vermügen? 
iſt doch nicht3 da denn eyttel zappeln und zagen. Darumb willtu der funde 
loſs werden, muſtu abftehen und verkagen an allen deynen werden und zum 
ereuß Frieden und umb gnade bitten und darnad) da3 Euangelion fafjen mit 
dem glawben. 


2 ynher C 3 jolliche 5 dardurch BC 6 vffgenummen C 8 fünden C 
12 woͤlches BC 13 gehandelt C 14 dann BC 15 trügerey B 17 tylden BC 
gnad C dann BC 18 Göttliche BC 19 Dann BC 22 vor Gott BC frey BC 


23 zabeln C | fünd C 25 gnad C 


conscientiam. Magnum est, quod loßſpricht, ſchult und pein darzcı. Hine 
patet, quod euangelium non est praedicatum den rauen gewijßen, jha, jha 
frisch zeu ac. sed adflietis conscientiis ıc. 

Non satis est ut nobis praedicetur gratia euangelii, sed oportet auch 
alßo gefaft fein, ut credatur. Et hoc fit per fidem. Im glauben allein 
fegen got ftehet euangelium ⁊c. 

Jam vos concludite quam falsa fuerit praedicatio de libero arbitrio et 
operibus nostris. Hic vordienet nicht niemans ꝛc. Clarus est textus: non 
habet. Conclusum hie est, quod nihil nos habemus. Trigerey ift: ratio adest, 
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rigen und an ung nehmen ein rechtſchaffen glauben ac, 
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Folgt nu das ander teyl, da muſs der mit knecht auch herku. Des 
glawbens halben möchten wyr alle ftund fterben. Denn diefer Enecht hatt nu 
gnug, behelt jeyn leyb und gut, weyb und Kind und hat eynen gnedigen herrn. 
So were er jha eyn groffer narr, wenn er ytzt hyn gienge und alles thette 
was er Funde, das er eynen gnedigen herren fund uberkomen, und möcht der 
herr jagen, ex fpottet feyn. Drumb darff er gar feyn werd datzu thun, denn 
das er ſolche gnade auff neme, die yhm angepotten wird, fey frölich und dande 
dem herren und thue mit andern aud) alfo, wie der herr yhm than hatt. 

Alfo ift es nu mit una auch: wenn wyr gleroben, jo haben wyr eynen 
gnedigen Gott und durffen nu nicht® mehr und were wol zeyt, da3 wyr fo bald 

fturben: follen wyr aber auff erden Leben, fo muf3 unfer leben nicht dahyn 
gericht jeyn, das wyr mit werden Gottis hulde erwerben. Denn wer das thut, 
der jpottet und leſtert Gott, wie man bifsher geleret hatt, da3 man Gott fo 
Yang müffe ynn ohren ligen mit gutten werden, beten, faften 2c., biſs wyr 
gnade erlangen. Gnade haben wyr uberfomen, aber nicht aus werden, ſondern 
aufs barmhertzickeyt. Solltu nu leben, jo mujtu etwas thun und zufchaffen 
haben, das muſs alles auff den nehiften gericht feyn. 

Denn der knecht gehet hynauſs (ſaget Chriftus), wie gehet er hynauſs? 
too ift er dynnen geiwefen? Im glawben iſt er dynnen geweſen, Aber ytzt 
20 gehet ex herauf3 durch die liebe. Denn der glawb furet die leut von den 
leutten hyneyn zu Gott, die liebe furet yhn herauſs zun leutten. Vorhyn 
war er dynnen zwiſchen Gott und yhm alleyn. Denn den glawben fan niemant 
jehen noch gewar merden, was fie beyde mit eynander machen. Darumb 
heyſſet e8 auf3 den augen der leut gehen, da man niemant fulet noch fihet 
denn Gott, und wird alleyn aufsgericht durch den glawben und fan keyn 
eufjerlich werd dartzu komen. Nu kumpt ex herauſs fur den nehiften. Were 
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1 Bolget BC 3 herren BC 4 wer BC mann BC hebt BC thet BC 
5 fünd BC fünd BC 6 Darumb BC darkü BC dann BC 7 follide B gnad BC 
angebotten BC 8 thuͤ B thü C 9 warn BC 10 nün C wär BC 12 huld BC 
13/14 müffe jo lang BC 15 gnad (2) BC 18 jagt BC 19 drinnen C drinnen C 
yetz B yetzt C 22 drinnen C 24 entpfindt BC 26 Nün C 


Jam sequitur 2° pars, de conservo ıc. Fides satis est, quandocunque 
nune moriemur ıc. Stultus fuisset, si de solutione cogitasset ille zc. Si 
dimittit, sis letus, si vis operibus agere anfahen, irrides deum, quia fides dieit 
‘habes remissionem peccatorum und gnedigen got ac. 

5 Nota quae jam praedicata sunt nobis x. Satis habes nunc in fide. 
Si debes nunc operari, debet gericht fein ad proximum. 

Dieit “exit”. Per fidem intravit, exit per charitatem erga proximum x. 
Auf den augen hominum, ut fiat quod nemo vidit nisi ego et deus. Nunc 
exit vor dem nechſten. Satius est, quod mansisset intus, sed quia cogebatur 

ı0 hie vivere, oportuit eum exire. Jam sequitur offitium charitatis. Hic servus 
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ev drynnen blieben, jo bett ex wol mügen fterben, er muſs aber herauf, bey 
andern leutten leben und mit yhn umbgehen. Hie gehet nu die liebe an. 
Da findet er eynen mitknecht, den ſtoͤckt und blöcht und wurget er, wil bezalt 
ſeyn und keyn barmberkideyt haben. Das ift das wyr gejagt haben, das wyr 
Chriften follen herauſs brechen und mit der that fur den leutten beweyſen, 
da3 wyr eyn rechtſchaffen glawben haben. Gott darff deyner werd nichts, 
hat gnug an deynem glawben. Aber dagu till er fie than haben, das du da 
durch fur dyr und aller mwellt deynen glawben beweyſen kundiſt. Denn er 
fihet deynen glawben wol, aber du und die leut fehen yhn noch nit. So 
jolltu nu die felben werd dahyn richten, das fie dem nehiſten nuß jeyen. 

Alſo ift diefer Enecht eyn exempel und bild aller der jo da ſollen yhrem 
nehiften dienen aufs dem glawben. Was thut er aber? ben wie wyr, die 
wyr uns lafjen dunden, wyr gleroben, und glewben auch zum teyl und frewen 
ung, das wyr das Euangelion gehört haben, kunden viel davon reden, e3 till 
aber niemant hernach mit dem leben. Alſo fern haben wyrs bracht, das des 
teuffel® lere und gaudelwerd zum teyl nyddergelegt ift, und wyr nu jehen 
und wiſſen, was recht und unrecht ift, das man alleyn durch den glawben 
mit Gott, mit dem nehiften aber durch die werd handlen müffe. Aber dahyn 
funden wyrs nicht bringen, das die liebe angehe und eyner dem andern thue, 
tie yhm Gott than hatt, wie wyr aud) jelb3 Klagen, das unfer ettlich viel 
erger werden, denn fie vorhyn geweſen find. 

Wie nu diefer knecht ſeynem nehiften nicht will vergeben, fondern will 
jeyn recht behalten, alfo thun wyr auch und Sprechen Ich byn nicht ſchuldig, 
da3 ich eynem andern gebe was meyn ift, und meyn recht faren laſſe. Hatt 
mich diefer ertzurnet, jo ift er myr ſchuldig, das er mich verfune und myrs 
abbitte. Denn alfo leret und thut die wellt, das haftu recht, jo wird dich 
auch keyn furft noch konig zwingen, da3 du eym andern gebiſt was deyn ift, 
jondern muſs dyr zulaffen, da3 du mit deynem gut thueft was du wolleſt. 
Welltlich uberfeyt dringt nur alfo fern, das du nicht mit eyns andern gut 


3 blödt BC 5 vor BC 7 darkü BC 8 vor BC tündeft BE Dann BC 
14 künden BC 19 fünden BC thüe BC 26 Dann BC 28 thüeft BC 29 öber- 
fayt B oberfeit C anderen BC 


indicat, quod mit der that jollen hernad) folgen et ostendere veram fidem externis 
operibus. Satis est coram deo fides zc. sed vult te certiorem facere his operibus 
bonis quae praestas proximo, ut quisquis videat, qualis es vir coram deo x. 

Exemplum est hie servus omnibus, qui debent ex fide charitatis opera 
proximo praestare. Sed quid facit stultus hie? Ita nos facimus: habemus 
euangelium, sed opera non sequuntur. Cognoscimus verum, und unrecht fuisse 
missas x. Sed e3 wil nicht hernach. Facimus ſchir quae volumus nunc 
liberati a Sathana qui non gedrudt hat ıc. 

Sed nos non relinguimus nostrum jus ꝛc. Mundus dieit ‘was hab id) 
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macheſt was du wollift, nicht das du deyn gut eym andern hyngebeft. Das 
ijt das welltlich recht, wie die vernunfft ſchleuſſt, eynem Yglichen geburt das 
jeyne, darumb thut dev nicht unrecht der ſeyns guttis brauchet, wie er will, 
und niemant das jeyne nympt. 

Was jagt aber das Euangelion? Wenn Gott auch alfo than und jeyn 
recht behalten hette und faget “ich thue recht, das ich die bofen ftraffe, und 
nehme was meyn ift, wer will myrs weren®” Wo mollten wyr allefampt 
bleyben? wyr muften alle zum teuffel faren. Darumb wehl er jeyn recht 
gegen dyr hatt ubergeben, will er das du auch alfo thuft. Darumb hebe deyn 
recht auch auff und dende “hatt myr Gott zehen taufent pfund gejchendt, 


„ warumb jollt ich meynem nehiften nicht Hundert grofjchen fchenden 9° 
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Alfo ift ytzund deyn gut nicht mehr deyn, ſondern deynis nehiften. Gott 


hett wol mügen das jeyn behalten, war dyr auch nichts verpflicht, noch gibt 


er fi) dir gang, wird deyn gnediger herr und ift dir holt und dienet dir mit 
allen jeynen guttern und was er hatt, ift alles deyn eygen: warumb wolltiftu 
denn nicht auch alfo thun? Darumb willtu ynn ſeynem reych jeyn, jo muftu 
thun, wie er thut. Willtu aber ym weltlichen xeych bleyben, jo wirftu ynn 
ſeyn reych nicht komen. 

Daher gehoͤrt auch der ſpruch Matt: 25. den Chriſtus am jungſten tag 


wird jagen zu den unchriſten, Ich byn hungerig geweſen und yhr habt mich Matın. 2542. 


nicht geſpeyſet. Ich byn durſtig geweſen und yhr habt mich nicht getrenckt' ꝛc. 
Sprichſtu aber Sagiſtu doch, das Gott die werck nicht will anſehen noch 
ymand darumb ſelig machen?“ Antwort. Er will ſie frey umb ſonſt than 
haben, nicht darumb, das wyr damit etwas erwerben ſollten, ſondern das wyr 


1 anderen BC 2 Yyeglichen BC 3 ſeyn güt BC 4 jeyn BC 6 tu BC 
9 thuͤeſt C 12 yegund BC 17 „aber“ fehlt C in dem BC 19 „auch“ fehlt BC 
21 geſpeyßt C getrencket C 23 Yemandt BC Antwurt B vmb junft BC 


mit dir zeufchaffen? mecum habeo agere satis, non possum te kleiden, 
jpeißen’ 2c. Jus seculare dieit tantum “quae habes tua sunt, non obsis alteri”. 
Eatenus potest from maden mundus zc. 

Sed euangelium aliud dieit x. Potuisset et dominus dixisse “non 
opus habeo, ut condonem tibi, jus meum est’. Si ita diceret, ubi nos mane- 
remus? Sed dieit ‘ut ego sustollo jus meum, ita tu erga proximum ?c. tua 
sint proximi, visita infirmos, eiba pauperes 26. tu habes me nunc gnedigen 
got, tuus sum, immo omnia bona mea tua sunt, tu habes nuß darvon, ego 
non. Si ego feci, eur non et tu facis? Si vis in meum regnum ingredi, 
oportet te ita quoque facere’ x. 


Hue pertinet illud Matt. de operibus in extremo judicio xc. Dominus matth. 25. 


vult opera gethan haben, non ut his merearis aliquid, sed ut ostendas te 
proximo qualis coram deo sis x. Nihil quaero pro illis operibus, nisi quod 


686 Predigten des Jahres 1523. 


fie dem nehiften thun und damit bezeugen, das wyr eynen rechtſchaffenen 
glatoben haben. Denn was haftu doch, das du yhm geben und damit du 
verdienen kundeſt, das er ſich uber dich) erbarmet und dyr ſchencket alles was 
du widder yhn than haft? odder was hat er davon? Nichts hat er, denn 
da3 du yhm Lob und dand fagift und thuft wie er than hat, das man jha 
auch dyr, Gott ynn dyr dande, denn biftu ynn ſeynem veych und haft alles 
was du haben folleft. Das ift das ander ftuc des Chriftlichen lebens, das 
da heyfiet die liebe, da durch gehet man herauf von Gott zu dem nehiften. 

Wilde nu nicht den glawben beweyſen durch der Liebe werd, die find 
jolche Enecht die da wollen, da3 man yhn vergebe, jo fie doch yhren nehiſten 
nicht vergeben noch yhr recht faren lafjen. So wird es yhn auch gehen wie 
diefem knecht: Denn wenn die andern fnechte (das ift die das Euangelion 
predigen)! ſolchs jehen, das yhn Gott alles gefchendt hatt, und fie niemant 
tollen vergeben, jo werden fie betrubt, da3 fie ſolchs jehen jollen, und thut 
yhn wehe, da8 man fich jo nerriſch zum Euangelio ftellet und niemant hynan 
will. Was thun fie denn? fie funden nicht mehr, denn das fie fur yhren 
herrn fomen und yhm ſolchs Elagen und ſprechen “alfo gehet e3 zu, du ver— 
gibt yhn beyde ſchuld und peyn und fchendeft yhn alles, jo Funden wyrs 
nicht dahyn bringen, da3 fie andern auch alſo thun, wie du yhn than haft’. 
Das ift die Elage, jo wird fie denn Gott fur foddern am lebten gericht und 
yhn ſolchs furhalten und jagen ‘Da du hungerig, durfftig und elend mwarift, 
da halff ich dyr, da du ynn ſunden lageſt, da lieſs ich mich deyn jamern, 
und vergab dyr deyne ſchuld. Haftu nu deynem nehiften auch aljo than’? 
So wird er denn aud) eyn ſolch urteyl uber fie gehen lafjen: “Du Tchald, 
ic) Hab mich uber dich erbarmet und meyn recht faren laffen: jo haftu dich 
nicht wollen erbarmen noch die ſchuld vergeben, darumb muſtu nu auch deyne 
ſchuld bezalen’. Da iſt nu keyn gnade noch barmhergideyt, ſondern eyttel zorn 


2 haft du B 3 kündeſt BC 4 daruon C 9 jeynd C 12 Dann BC 
knecht C 14 ſollich B 16 fünden BC 17 herren BC 18 fünden BC 20 ag C 
21 durftig BC 23 dein BC deynen BC 24 ſollich B 26 nün C 27 gnad C 


i) Dgl. dagegen die Rothſche Nachjchrift, welche qui audiunt euangelium bietet. 
Nach dem Zufammenhange dürfte dies das richtige fein. Wie Kicchenpoftille hat „predigen“. 


gratias ago tibi 2c. Ita videtis semper ftehen uff den zwaien ftuden glauben 
fegen got, libe fegen dem nechjten ꝛc. Si non dimittis proximo 2. sequitur 
sententia x. Conservi videntes sunt qui audiunt euangelium x. Videntes 
nihil sequi, mufßen unluft druber haben 2c. Ii veniunt et dieunt “tu omnia 
bona facis, dimittis peccata, fpeißejt, trengfeft, ipsi horum immemores nihil 
faciunt. In extremo, in articulo mortis vocatur servus et dieitur sententia ıc. 
Hic nune non est gratia, sed erger quam prius. Wirt vorſtockt, non petit 
“patientiam habe’ ıc. imo ejieitur x. 
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und ewige verdamnis, da Hilfft keyn bitten mehr, darumb muſs er verftummen 
und wird geworffen ynn die peyn, bij er den lebten heller bezalet. 


Das iſt das aud) ©. Petrus .2. Pet: 2. von denen gefaget hatt, die dag 2-Ketr. 2,21. 


Euangelion gehört haben und widder zu ruck fallen. Es were yhn beffer, das 
fie den weg der gerechtickeyt nicht erfennet hetten, denn das fie yhn erkennen 
und ſich feren von dem heyligen gepott, das yhn geben ift. Warumb were 
es beſſer? Denn wenn fie zu xuc tretten, fo wird es zwey mal erger denn 
es vorhyn war, ehe fie da3 Euangelion gehört hatten, wie Chriftus jagt 


Matt: 12. von dem unſawbern geyſt, der fieben andere geyfter zu ſich nympt, Mol 3, 


die erger find denn ex felb, fompt mit ihn und wonet ynn dem menfchen, 
von dem er vorhyn aufsgefaren ware, und wird alfo mit dem ſelben menschen 
hernach erger denn e3 vorhyn ware. 
Mo gehet es uns Hut aud und wird noch mehr alſo gehen. Rhom 
ift es auch alfo gangen, da ftund e3 zum erſten wol zur merterer zeyt, aber 
hernach iſt es hyn gefallen und der grewel aufffomen, da3 der Endchriſt da 
regirt, und ift eyn ſolch weſen worden, das es nicht fund erger ſeyn. Gottis 
gnade fo durchs Euangelion verfundiget wird, ift jo groſs, das e3 die leut 
nicht faſſen. Darumb muſs auch eyn groffe, dapffere ftraff folgen. Alſo 
werden wyr auch) jehen, das eyn redliche ftraff ubir ung gehen wird, ſyntemal 
wyr dem Guangelio, da3 wyr haben und wifjen, nicht gehorchen. Denn fo 
offt Gott eyn grewliche ftraffe hatt fomen laffen, hatt er zuvor eyn groſs 
lieht auffgericht. Als da er die Juden wollt auj3 yhrem land ynn die ge= 
fencknis jnn Babylonien furen lafjen, da warff er zuvor den fromen koͤnig 
Joſiam auff, das er dag gejeß widder auffrichtet, das das vold frum wurde. 
Da fie aber widder abfielen, lieſs fie Gott ftraffen, wie fie verdienet hatten. 
Alſo aud, da er die Egypter wolt laſſen umbkomen, lieſs er yhn Moſen 
und Aaron das liecht anzunden und predigen. tem da er die welt mit der 
findflut wolt verderben, warff er den Patriarchen Noe auff. Da aber die 





3 jant B fanct C 5 gerechtigket C 6 gebott BC 7 Dann BC 8 hätten B 
hetten C 9 Matt. 13. ABC zü jm BC 10 fumpt BC 12 denn er B In C ſcheint er 
in es geändert 13 yegt BC Rom BC 14 märterer B marterer C 16 ſollich B fündt BC 
17 gnad C 20 wiſſen, nit volgen und nachfomen (-fummen). Dann BC 21 ſtraff C 
23 füeren B füren C  frumen C 24 würde C 25 abfüelen B abfylen C WE C 
hätten B hetten C 27 ber findtfluß BC 


Id et Petrus dieit “melius fuisset non cognoscere veritatem und zcurud- 
treten’. Nota de spiritu immundo Lucae 11. 

Ita continget nobis, sieut Romanis contigit. Bene stetit tempore mar- 
tyrum. Jam eo venit, ut greul hie sint 2c. Videbitis, da8 wir mujßen ein 
redliche ftraff leiden. Nota quando pena debebat venire, praemittitur lux 2c. 
Nota de Mose et Pharone in Egypto x. multi fuerant conversi, sed der 
hauffen wolden nit hynach ze. Nota tempora Noe, item Sodoma et Gomor ⁊c. 
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leut nicht glewbten und nur erger wurden, folget jo greivliche ftraffe hernad). 
Defjelben gleychen wurden auch die funff ftette, Sodoma und Gomorra ꝛc. ge— 
ftrafft, da fie den fromen Loth nicht wollten hören. Darumb wird fold 
ſchreckliche ftraffe yht auch uber die gehen jo das Euangelion hören und nicht 
annehmen, wie denn diefer knecht jm Euangelio Hyngeworffen wird und muſs 
bezalen was er jhuldig ift. Das ift fo viel gefagt: er muſs die peyn tragen. 
Wer aber die peyn tregt fur die fehuld, der wird nymmer mehr felig. Denn 
auff die ſunde gehöret der todt und wenn er ftirbt, jo ftirbt er ewig, und ift 
feyn hilff noch rettung mehr. Darumb lafjet ung ſolchs annehmen zur war— 
nung. Die aber verftoct find und nicht hören wollen, Hütten ſich darfur. 

Es iſt eyn feyn troftlich Enangelion und ſuſſe den betrubten gewifjen 
ynn dem, da3 e3 eyttel vergebung der fund hatt. Aber widderumb den hartten 
föpffen und verſtockten ift es eyn exjchredlich urteyl und fonderlich, weyl der 
knecht nicht eyn heyde ift, fondern unter das Euangelion gehört und eyn 
glawben gehabt hatt. Denn fyntemal fi) der Herr uber yhn erbarmet und 
vergibt yjhm was er than hatt, fo muſs er on zweyffel ein Chrift feyn. 
Darumb ift das nicht eyn ftraff fur die heyden noch den gemeynen hauffen, 
die keyn Gottis wortt hören, fondern dere die das Euangelion mit den oren 
fafjen und auff der zungen haben, wollen aber nicht darnad) leben. 

Alfo haben wyr die ſumma von dijem Euangelio. Das aber hie neben 
die Sophijten pflegen zu dijputiven, ob die junde mwidder fome die da zuvor 
vergeben ift, las ich faren, denn fie wifjen nicht, was vergebung der junde ift, 
meynen, e3 jey eyn ding, das da ym hertzen klebt und ftill liege, jo es doch 
eben das gante koͤnigreych Chrifti iſt, das da ewig tveret on auffhören. Denn 


gleych wie die Sonn nicht defte weniger ſcheynet und leuchtet, ob ich ſchon die » 


augen zu thue: Alſo ftehet diefer gnaden ftuel odder vergebung der funde 
ymmer dar, ob ich jchon falle. Und wie ich die Sonn widder jehe, wenn ich 
die augen twidder auffthue: Alfo hab ich die vergebung der funde widder, 
wenn ich auff ftehe und wider zu Chrifto fome. Darumb foll man die ver- 
gebung nicht jo enge ſpannen, wie die narren trewmen. 





1 ftraff BC 2 Stett BC 3 frumen C ſolche BC 4 erſchreckliche C yetzt BC 
7 Dann BC 8 wann BC 10 daruor BC 11 tröftlih BC ſuͤß BC 13 ſun⸗ 
derlich C 14 heyd C 15 Dann BC 18 der BC 22 dann BC 24 Dann BC 
25 befter BC 26 thů BC  ftül BC 27 fyhe, wann BC 28 thu BC 29 wann BC 


Ita nune fiet zc. ut jo redliche ftraff sequatur ꝛc. Qui portat penam peccati 
quae est mors, nunquam salvabitur. Si morietur, morietur ewig c. Qui 
sunt obstinati, hutten ſich. 

Habent hie ein greulic) urtel. Servus hie est eben der qui habet euan- 
gelium et fidem x. Erit ftraff non pro gentibus, sed pro iis qui audiunt 
euangelium et non sequuntur operibus. Alii qui habent afflictas conscientias, 
illis est troftlich hoc enangelium et illi bene habebunt, cum venerit: ftraff. 
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38. 


Predigt am 23. Sonntag nach Crinitatig. 
(8. November.) 


Diefe Predigt iſt erhalten in der Nachichrift M. Stephan Rothe in dem 
Zwickauer Cod. H. II Fol. 38P—40%. Beachtengwerth ift die Beziehung auf die 
„domini in arce“ (690,33); vergl. die Predigt vom 2. Auguft, oben ©. 648 ff. 


Dominica post Leonhardi Luther. 
u Euangelium Matt. 22. Matt. 22, 


15 ff. 

* As iſt ein ſchlecht Euangelium, sed auß der maßen reich, quando pos- 
semus treffen. Natura Euangelii hie est depicta, simul et fides et 
5 charitas. Fides, quia dejieitur hie dy hochſte vornunfft et prudentia 
mundi muß zeu narrheit werden. Pharisei fuerunt beiten und hochvorſtendige 
leut 2c. Ostendunt hoc ex hac re et adventione, quam non praeterfugeret 
ratio 0. Assumunt Herodianos ꝛc. do mellen wir ihn frey kommen, si 
dixerit dare, loqueretur contra libertatem Judaicam 2. Nos ita populum 
ı0 volumus anhegenn, habuerunt vil fpruche, quod nemini deberent servire, 
essent caput, nit ir fwancz, hec dieta et in populum haben getriben, ut nunc, 
ecelesiam non posse errare x. Atque ita si dieit 2c. blasphemabit deum ze. 
Semper Judei sunt populus dei etiam in media captivitate et nune ı. Zcu 
dem loch fommet ehr nit herauß 2c. si negat, adsunt Herodiani ꝛc. mox inter- 
ı5 ficient eum, dicat ja vel non, Bo ift ehr gefangen ꝛc. ita dieunt et cogitant. 
Item eum dieunt ‘verax es’ 2c. ermahnen fie ihn ſeins amptts, “magister es, 
oportet te dicere et respondere. Das iſt ja opus quo ostenderunt, quam 
fuerint ſcharff und flug genungf ꝛc. Indicatur, quod in his quae dei sunt, 

non est consilium et ratio zc. Solomon “contra deum non est consilium? 2c. er. 21, 30. 
20 omnis ratio est nar, frey debet ſich quis hin in illis causis, quae treffen Bel 
et deum ı. Non debemus sequi rationem, videtis hie rationem in item 
hochſten vormogen et tamen cadit. Nemo praesumat ratione judicare in 
causis dei et animabus. Qui vult se ducere ad deum, thut eben qui abdueit. 
Praecepit deus, ut per Christum, per eam viam est incedendum ır. 
2; Oportet lumen rationis vorlefhen ze. Docetur hie exemplum magnae et 
firmae fidei. Alia luce opus est, quae ducat meam rationem, dy neriyn, et 
hoe est verbum dei. Si non habeo certum verbum dei, debeo abtreten ab 
opere zc. Orandum est ‘hie est nar, blind, duc tu me’. In ps. frequens 
est hoc “deduc me’, “doce me vias tuas' ıc. “dirige me in veritate tua? ⁊c. 
so Jam spero, quod seitis, quid vocatur verbum dei, et quae sit lux quam de- 
bemus sequi. Christus hatts by fur gefaft “date Cesari quae Cesaris 
sunt’ 2c. et si non meriti sunt, docet tamen eos rectam viam et exemplo et 


Luthers Werke. XII. 44 
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doctrina. Quae deo debentur, scitis, quae hominibus, seitis etiam ıc. Debeo 
deo gloriam dare. Haec autem est gloria, quod teneo eum verum et omni- 
potentem, sapientem deum et quiequid bonum diei potest, et sinon do illam 
gloriam, tamen est ıc. Mea gloria nihil accedit, sed in me fit, quando ita 
eum esse credo . Non est gloria vitulum sacrificare ıc. me vult habere, 
non denarium und narrenberg. Fidem vult, quae non est nisi gloria dei, 
scilicet quando toto corde confido in eum, quod sit sapiens, omnipotens, 
guttig, quod potest juvare me, quod sit potens et dominus mortis, inferni 2c. 
quorsum venio, dieit fides ‘truß das fie mir har frommen, ban thuen, nisi 
ille qui super me est, bevelhe’. Item quod sapiens est, tunc fides dieit, quod 
ipse dabit viam, non justitias carnis, dicet fides “ipse sapiens est, bene in- 
veniet et dabit viam et modum’ ⁊c. Item quod sit guttig, quod scilicet vult 
facere, hoc credo, non potest se continere, quin faciat. Potens est, sapiens 
est et voluntatem habet faciendi zc. Item promisit se facturum. Nunc do 
gloriam et habeo eum veracem ıc. Hec est gloria dei. 

Hec non est facere deum, sed cognosco eum talem ıc. Nos debemus 
troftlih uff ihn ung vorjehen ꝛc. et hoc fit per Christum dominum. Ista 
cognitio dei non est aliunde nisi per dominum Jhesum ?c. Is ift an dy ſpitz 
getreten et monstravit viam nobis ı&. Et non sie intelligendum est, ut 
cognita via et audita possis per vires tuas facere. Non potes ex te facere 
et dicere “Deus, tu es omnipotens, sapiens’ xc. et si undterfteheft dich, fit 
hypoerisis, quia borterbt bift in anima tua. Oportuit venire Christum, qui 
tolleret peccatum quod impedivit, qui per mortem suam meruit spiritum, qui 
purget corda et liberet a peccatis und fah an istam fidem. Tuis viribus non 
est ineipienda fides, sed Christus ineipiat et hoc per praedicationem. Ratio 
non potest se ipsam coram deo regere, multo minus potest fidem per vires 
suas sibi parare. Si debet recht zcu gehen, oportet, quod per Euangelium 
cognoscas Christum missum 2c. is meruit spiritum, qui tandem dat et faeit 
fidem, ut dieam “eredo deum omnipotentem, sapientem, patrem’ x. an unßer 
zeuthuen fit fides ıc. si aliter fit, fiunt hypocrite et ſchwirmer, xeden allein 
darvon ꝛc. 

Unde colligitur omnes vias a nobis erectas et excogitatas esse falsas ıc. 
Nota dominos in arce, quos si quaererem quid agerent istis, quid respon- 
derent zc. nos colimus deum ıc. Est Hurhauß teuffels prae oculis nostris, 
quasi dicant ‘nos volumus facere ea quae scimus deum non praecepisse ꝛc. 
Nihil debeo facere, nisi spiritus dei operetur in me, qui tale cor facit, ut deo 
fidam, non sto in ratione mea ıc. In hac sunt omnes monachi ıc. et am- 
bulant in lata et spatiosa via z. Das ift der teuffel certe. Hi duo spiritus 
oportet nos beſitzen vel bono spiritu vel malo ıc. Nihil refert etiam seire 
euangelium, quod et diabolus seit. Nota quae dicunt, cum expelluntur. 
Possunt bene dicere isti hypocritae c. sed non adest spiritus 2. si essent 
from und chriſten, ut gloriantur, non hererent in operibus, quia scirent spi- 
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ritum dei non docere 2c. non est recta via ad coelum, non justificat ıc. ex 
quo autem semper adhuc tenent, certum est, quod sit illa via in coelum 2. 
sunt blasphemi und jtreben widder got 2c. qui non audiunt, cum illis potest 
deus habere ein zceit patientiam, sed nostri non habent excusationem ?c. 1ft 
under der ſonnen fein vormaledeiter kirch quam nostra 2c. sunt vorſtocktt ꝛc. 
sed sunt durae cervices, et si audiunt, utramque aurem claudunt. Septem- 
plieiter est in illa aede diabolus quam in alia zc. Solet deus obstinaces 
facere, quando vult punire. Nota Pharaonem x. Sunt qui wandern got zeu 
troß zc. Nolumus cum illis vil zcu fchaffen Haben ꝛc. Quicquid non ope- 
ratur spiritus, jal vor got nicht gelden. Haec est summa rei x. Hie 
nemo debet handeln quam Christus et suus spiritus, sed alias res tracta- 
bimus pro ratione x. In dem Tonnen wir fahren ane euangelivo und 


“ jchrifft ꝛc. ad externa regimina non est opus euangelio und fchrifft 2c. si 
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fappen trugen, ut ego ıc. nihil esset, sed placere istis coram deo, das iſt der 
teuffel x. Ubi spiritus sanctus non est, nemo debet se vormeſßen aliquid 
facere quod deo placeat 21. hoc cognoscere certissimum signum est adesse 
spiritum sanctum 2c. fit demutig menſch drauß und gehet dohyn et facit 
omnia 2. alii suis operibus arbitrantur placere deo ⁊c. 

Charitatem quoque indicavit, quando dicit “date Caesarı, quae Caesaris 
sunt’ 2c. quando Christianus homo habet fidem, nemini quicquam debet, nisi 
ut serviat aliis . Per hoc Christus confirmavit saeculare gladium, ita nihil 
vult genohmen haben Cesari. Significatur etiam Christianum debere dare 
census x. Christus quaerit de corde, non curat, quomodo sic vel sic res 


geruntur ?c. Separo tantum regna, sed tamen deus et faeit ista ac. quilibet 
Christianus debet subesse magistratibus et dare quae tribuuntur dare. Röm. 13,5f 
8 q 


Paulus Ro. Nos honoramus eos, facimus divites und jtergfen tiven ge= 
walt ꝛc. ꝛc. illis commissa est, ut pacem parent in regione et defendant 
probos et affligant malos 2c. ad illa necessaria sunt ehr, gewalt, reichthumb ꝛc. 
Christus regit in corde, quasi dicat ‘nihil volo abbrechen Cesari et seculari 
potestati, tantum quaero regnum meum quod est in corde ıc. Nota privi- 
legia elericorum. Paulus dicit deberi seculari potestati ehr, gut, manſchafft. 


Vide Paulum ad Timo. ‘Servi sint obedientes domino, et si Heiden sunt' 2. 1. Tim. 6,1. 


Nota: Judei erant populus dei, Cesar Romanus heide ꝛc. Euangelium et 
verbum dei sublatum est et seculare etiam regnum x. per Papam et hoc 
voluit Sathan ıc. Maximum argumentum amoris in hoc est, quod Christus 
sit freuntlich suis ergſten feinden x. Non obticet viam ad salutem, non 
entzceuchet fein lib und molthat. Corrigendi sunt, sed interim non est illis 
zcu entzcihen verbum et recta via ıc. Euangelium non solum amieis, sed et 
inimieis propagandum et praedicandum est. Vult semper habere Saulos, 
ut faciat Paulus, zcum verruden 2. 
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39. 
Serman an Sant Stephans Tag. 


(26. Dezember.) 


Sowohl das Zwickauer wie das Heidelberger Verzeichnis Lutherſcher Predigten 
gibt als Thema der Predigt dieſes Tages Contio Angeli. Aber am 26. Dezember 
1524 kann unfere Predigt nicht gehalten fein, da fie 1524 gedrudt worden ijt 
und gegen ihre Verweifung ins Jahr 1522 feheint die Erwähnung dev Predigten 
Luthers über den exjten Petrusbrief (697,29) zu fprechen. Diefe fallen zum 
größeren Teile wahrjcheinlich nach 1523 (vgl. oben ©. 249fg.), Luther Tonnte aljo 
am 26. Dezember 1522 wol noch nicht über 1. Petr. 3, 15/16 hinaus fein. 


Erfter Drud. 

„Eyn Sermon |] gepredigt an Sant || Stephans tag || durch || M. Luther. |” 
Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am 
Ende: „M.D.KXiiijj. |" Daneben die Signatur „Bij”. 

Druck von Hieronymus Höltel in Nürnberg. 

In den Gefammtausgaben findet fich die Predigt nach dem Urdrudf nur Er— 
langen, Deutſche Schriften, 2. Aufl. Bd. XVII ©. 59—67, in dem überarbeiteten 
Text der Kicchenpoftille Leipzig XIV Sp. 5072—514®, Walch XI Sp. 2749 — 2771, 
Erlangen, Deutiche Schriften, 1. Aufl. Bd. XV ©. 155—172, 2. Aufl. Bd. XV 
©. 165 — 182. 

Wir geben den Tert nach obigem Urdrud. 


Ir tollen heit die hiftory handeln von ©. Steffan darumb, das 
darinn verfaßt ift alles was wir gepredigt haben, damit ir einmal 
jehet ein exempel der leer, die ix offt gehört habt. Es ift fo ergangen, 
do das Euangelium ſtarck war und vil jüngern toaren zu Hierufalem, war 
alfo ein regiment under den jüngern, das fie alle guter zufamen trügen in 
gemeyn, es weren ecker oder heuſer, das verfaufften fie und trügens für die 
füß der Apofteln. Dieweyl nü im geſetz geboten war, dag man die weyſen 


Apg. 6, ı fund witwen verſorgen jolt, was do fein ordnung darinn, dann e3 erhüb ſich 


ein murmeln unter den Kriechen twider die Hebreer, darumb das ire wittwen 
überfehen wurden in der teglichen Handtreihung. Nun Hatten die Apoftel 
under in ein radtſchlag und rüfften die jünger alle zufamen und fagten Es 
taug nit, das wir das wort gottes laſſen ligen und tifchdiener werden”. Do 
Ihofjen fie auf fiben menner, jo ward Stephanus derjelbigen einer, die man 
noch heyſt Diacones, welches was ein follich ampt, das fie die zeytlichen guͤter, 
jo fie under in hätten, folten außteylen. So gieng e8 in eynem ſchwanck. Die 
apoftel warten deß predigen, die menner waren amptletvt, teylten guter auf. 
Stephanus ni, wann er außgieng auff den mard under das volck, wie fein 
ampt fordert, was er vol geyſts und ſtercke, thet wunderzeichen. Da legten 
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ih mit Stephano eyn die gelerten Jüden von der jchül. Do fie aber merdten, 
da3 fie im nicht möchten widerſtreben, beftalten fie und richten zu etlich 
menner,-die da ſpraͤchen, das er ein Yefterer wer und het geredt wider Gott 
und den Tempel, und bewegten das volck und die elteften und füren zu, riffen 
in furth dor den rath: da brachten fie ni faljch zeigen auff, die da fagten, 
ex bet gejagt, das Jeſus wird den Tempel zerftören. Da fragten in die 


öberjten priefter, ob ym alſo wer. Da hebt er an ein lange red, die da nicht e. r. 


hie zu ertzelen ift, laufft durch die gang ſchrift, durch all Patriarchen, Abraham 
und Iſaac ꝛc. und jagt, toie der feyner unferm herr gott ein tempel gebaivet. 
Do er ang end kam, ſagt er alfo “David wolt unſerm herr got ein Kirchen 
bawen, aber ex thet e3 nicht, Salomon thet es'. Do fert er nuͤ weyter und 
jagt “Aber der aller hoͤchſt gott wonet nicht in tempeln, die mit henden ge— 


- macht fein’, wie er |pricht durch den propheten “Der hymel ift mein ftül und 
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die erde mein füßjchemel, was woͤlt ir mir dann für ein hauß bawen?' ſpricht 
Gott. So beſchloß er die predig und hebt in darnad) an ein text zu lejen 
Ir Halpfterrigen und unbehawen, ir widerſtrebt allgeyt dem heyligen geiſt' 
Und jagt, das fie todfchleger und mörder ſeyn und das fie das gejeh von gott 
entpfangen haben und nie gehalten. Do er die wort geredt het, wolt in yr 
hertz zupirſten und knirſten mit den zenen uber in. Do fie zuͤrnten und er- 
bittert waren, jahe Stephanus in hymel, als er voll heyligs geyit3 war, und 
ſprach Sehet ich jihe den hymel offen und des menschen fün zü der rechten 
gottes fteen’ ꝛc. Da ſchryen ſie lawt mit grofjer ftim und hielten die oren 
zu, ſtuͤrmpten zü im ein, ftieffen in Hynauß zu der ftatt und fteynigten fo da 
hin. Er aber rüfft und jprad ‘Herr Jeſu, nim auff meyn geift”. Und fiel 
auff die Enye und fehrey mit lawter ftim “Herr, ruͤck in dife ſuͤnd nicht auff, 
dann fie twifjen nicht was fie thün’. Und aljo entjchlieff er. 

Das erſt jtuc habt ir hie, da3 ir jehet, wie ein Chriftlich kirch gejtalt 
foll jein unnd ein recht bild eins geyftlichen regiments, das die Apojtel hie 
füren, verforgen die feelen, geen mit predigen und mit gebetten umb, verjchaffen 
doch, da3 auch der Leib verforget werd, werffen etlich menner auff, die da die 
guter außteylen. So verjorget das Chriſtlich regiment an leib und feel, das 
feyner kein mangel hatt, wie Lucas jagt, und alle veychlich gejpeyjet an der 
jeel und wol verjorget am leyb. Das ift ein recht bild. Es wer wol güt, 
das mans noch anfieng, wann leuͤt darnach weren, da ein ftatt al3 diße hie 
geteylt wuͤrd in vier oder fünff ſtuͤck, geb yeglichem ein prediger und Diaconum, 
die da guter außteylten und verjorgten kranck lewt und drauff fehen, wer da 
mangel leyde. Wir haben aber nicht die perjon darku, darumb traw ichs 
nicht anzufahen, jo lang, biß unfer herr gott Chriften macht. Je hatt man 
mit der zeyt Epiftler und Euangelier gemacht auß den Diaconid. Wann man 
ein Biſchoff macht, macht man in nicht darumb, das er predigen fol, dann 
er hat3 vorhin von priefterampt wie fonft ein Yeglicher priefter. Seind nür 
darumb, dag man fie auff hengſt ſetzt und jpricht “gnad juncker'. So welet 
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2. Moſ. 25,85 


29, 45. 
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man auch diacon nicht zu dem ampt, da3 fie da zur zeyth fürten, Sonder 
daß fteen beym altar, loͤren Epiftel und Euangelium daher; mas gehört zu 
predigen und betten, das hat man meß genant, was gehört lewt züderforgen, 
da3 hat man Epiftler, Euangelier genant. Es haben noch wol ein ftuc oder 
bild von den Diaconis die ſpittelmeyſter, nonnenproͤbſt und der armen vor— 
muͤnde. Und ir, wann ir ein gemeyn caften auffricht, fo ſecht ir was Biſchoͤff 
und Diacones feind. Biſchoff heyßt ein amptman gotes, der fol diener haben, 
er jol die götliche guter aufteilen, da3 Euangelion, Die diacon aber, das ift 
die diener ſoͤllen das regifter haben über arm lewt, da3 die verſorget werben. 

Zum andern hat ſich hie ein Hader erhaben zwiſchen Juden und 
Stephanum über dem ſtuck, das ©. Stephan hatt den Chriftlichen glauben 
gepredigt, da3 tert ir eben auß den worten hören. Sie gaben im jchuld, 
da3 er het geredt und geprediget wider den Heyligen Tempel und das geſetz 
Moyfi. Das verlegt er alfo Ich weyß als wol, da3 Salomon hat den 
tempel gebawt, David mwolte yn auch gebawet haben, jo hetten auch die allt- 
vätter hutten, Aber gott honet nicht in Tempeln. Das was ein feberey. 

Die ander, das er prediget, Sie fonten nicht jelig werden mit werden; 
Darüber mher, das fie das geſetz nie hetten gehalten, wolten fie felig werden, 
jo müften fie ein andere weyß anfahen, müften Chriftum haben. Da ſprachens 
Ey difer leſtert auch Moyſen, ſpricht, man müß ein haben von Nafareth, 
der joll das gejeß endern”. 

Die zwo ketzerey fein von anfang der welt gejcholten, weren biß ans 
end, al3 man auch yebt fit. Do fie aber jo ſchulten, war er gerüft, kundt 
in das maul ftopffen, grundt und urſach anzeygen, das fie es verſteen muͤſten, 
Gibt deß grund auf dem Eſaia am letjten ca. “Der hymel ift mein ftül, die 
erde mein fuͤßſchemel', Was woͤlt ir mir denn für ein hauß bawen, darinn 
ich wone? ꝛc. Sehet der ſpruch ift jo ſtarck und klar, das nicht da wider 
fünnen, all ix Elügheit leyt da darnider, und ift zu boden geftoffen, dieweyl 
er jo ſtarck grund legt, wer will darwider? Dieweyl got ſpricht "der hymel 
ift mein ftül, die erd mein band’, Wie jolt er in dem Tempel wonen? ift er 
doch weyt under mir, was holt ir dann mir bawen? Sehet den Hymel an, 
was er gegen ewerm tempel ift. Wie hörten fie, dann fie funten den pro- 
pheten nicht liegen heyfjen, do faren fie zu und geen mit gewalt dran, jagen, 
er hab gejagt, man fol nicht Tempel bawen und nicht das geſetz halten. 

Der unglaub ift alfo ein boͤß kraut, warn er gleich biſchoff ift, das 
er ftindt, dannocht wil er nit weychen, ye mer er ſich ſteßt, ye bitter er wirt. 
Darumb dorfft i ir nicht dencken, das ir woͤlt unglaubige bekeren, wann ir noch 
ſo klar ſpruͤch heten, das ſie ſelbs fuͤlen, das ſo offentlich ſchrifft iſt, das ſie 
es nicht leuͤgen kuͤnnen. Dannocht finden fie noch außgeng, auff das fie 
möchten entjchuldigen iven unglauben und der leer Chrifti entweychen. 

Auffs exit, das man unferm herr gott nicht dienet mit Kirchen baten, 
dann gott jagt alfo im Exodo Ich wil wonen in euch und in euch wandeln, 
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Ir folt meyn wonung fein, darinn ich wircken und ſchaffen wil’. Dem taber- 
nadel aber oder der Hütten gab er alfo ein namen, das es folt heyſſen die 
hütte des zeuͤgniß; wolt ir nicht ein namen geben, das es ſeyn wonung wer, 
wiewol es ein zeichen ſolt ſein, das gott da wonen wolt, das es da ſtuͤnd 
wie ein zeichen, darbey ſie ſehen und ein euſſerlich zeugniß hetten, darbey ſich 
die Juden verſamletten. Wie wir Chriſten die tauff haben, nicht das Gott 
in der tauff wonet, ſonder das es ein loſung und ein zeichen iſt, das da 
gottes volck iſt. Wie ein Fuͤrſt wonet in ſeynem ſchilt nicht, iſt aber ein 
zeichen, darbeh man wiß, wo er regiert. Alſo war der tempel Salomonis 
auch. Gott hat vorhin durch Moyſen geſagt, das ſein namen da ſolt wonen, 


nicht das gott da wonet, das iſt, das man da ſolt opferen und in anrüffen. 
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So ſagt er im 20. “An welchem orth ich auffrichten wird jo ein gedechtniß 2.Mof.20,24. 
meynes namen, da wil ich fommen und dich jegen. Das ift jovil gejagt 


Sch wil nicht, das ir hewſer bamwet, ich bedarff yr nicht, doch das ir ein 
gewiß zeychen habt, two mein volck ift, wil ich doch ein orth erwelen, von dem 
man fol ſprechen, das e3 unfer hergott hab erwelet, da man gott breyjet und 
eret’. Darumb ift beichlofjen, das man Gott nicht dienet mit kirchen bawen 
und alle mühe die man darauff legt, verloren ift. 

Do jeht ir weyter, jo der heylig geiſt durch Stephanum verwirfft, dag 
gott gebotten hat zu bamwen, was wirt er uns thün, jo wir fein gebot noch 
bevelh haben Kirchen zu bawen? Für das exft ſichſtu, das got ſelbs zufagt, 
das er tool fein fegen geben an dem ort, da man im werd ein bitten batven, 
Den fortel haben wir nicht. Fur das ander, das die Juden fein hauß oder 
hutten dorfften bawen dann an dem ort, da es gott geheyſſen hat. Darumb 
war nur ein tempel und hauß, dag gott erwelet hatt und hat wollen batven. 
Nun ift yetz fein kirch darvon du darffit jagen, die ftatt hat gott erwelt und 
heyſſen bawen. Wann mir ein fol) vortel hetten wie die Juden, da3 gott 
gejagt het “bat ein hauß', wann es gleych ein ſawſtall were, jo wer e3 
foftlich; und das gott darku jagt Ich wil dich jegen’, da ftünden wir wol 
und weren reichlich begnadet. Darumb hätten fie wol urſach Stephanum züver- 
dammen, das es gott geheyfjen hät, das fie heten nicht dörfft ein ſtecken richten 
oder ein ftein legen, dann gott het es bevolhen. Das ift ein grofjer vorteyl 
geweſen. Aber noch vil gröffer und beffer, das er auch fagt “Ich wil kommen, 
und mein name fol da fein und wil dich gebenedeyen’. Des vorteyls haben 
unfer kicch feine. Es darff nyemant jagen, daß das gebet in der Firchen 
befjer jey und ehe erhöret werd dann auff dem felde, unnd das die Tauff 
beſſer ſey dann in der Elbe. 

Hatt nun Gott die Firchen die er jelb3 jo geſchmuͤckt hat und heiſſen baten, 
verworffen, was wil er zu uns fagen, wann wir unſer kirchen, da er nichts 
von weyß, jo hoch heben und meynen, wir thuͤen gott ein groffen dienft damit? 

Da werden wir fteen wie die narıen, wann er alſo jagen wirt ‘Du 
narr, wer hat dirk bevolhen, das du mir folteft kirchen ftifften? Sihe, hab 
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ich doch yren Tempel verworffen, den ich hab bawen lafjen, und das doch jelbs 
an im ein alt were ift geweſen'. Warumb hat exjz dann verivorffen? nicht 
darumb das er wolt die kirchen einreyſſen, fonder das fie wolten auff die 
werck fallen und ein folch zuͤverſicht darauff jegen. Es war gebotten, fie jolten 
nicht eebrechen. Nun waren vil erber menner, ‚die iren eelichen jtandt recht 5 
hielten, dannoch waren fie vor gott nicht fromm. Dann wiewol es got ge- 
boten hät, wurd es dannocht nit alfo gehalten, tie es gott hat geboten: darumb 
jtieß ex die werck umb, diemweil fie meynten, fie wolten kirchen bamwen, das im 
got ließ wol thün, alß wer ex ein bettler. Das fundt ex nicht leyden, ließ 
in auff ftücen xeyffen, jagt alfo Ich mil nicht haben, das ix mir folt ein 
wonung machen, das iv mir woͤlt wol thin und mir ein hauß bawen, Sonder 
iv müßt don mix die benedeyung nemen’. Alſo haben die Juden gethon, fo 
thin wir noch, fie haten dannocht ein vorteyl, das fie gebott haten von gott. 
Noch verwarff gott den tempel. 

Da verjteet ir, warumb fich der Hader erhaben hat under im und den ı5 
Juden. Sie fahen nit an, warumb gott het geheyſſen, das man den Tempel 
bawet, meynten, fie wolten got ein dienjt und ein gut werd thin. Do jagt 
Stephanus nein, woͤlt ir ein Tempel bawen, fo fehet das ir den glauben 
habt, denn jo bawet, wanß euch Gott heyßt: heyßt ers nicht, jo bawets in 
der meynung, tie ir fonft ein tangboden wollt machen”. Darumb jagt ex 
zu in Ir widerſtrebt allweg dem heyligen geyſt: Wie es der macht, jo ift e3 
euch nicht recht. Er til, da3 ir ein glauben jolt haben, jo fart ir zu unnd 
woͤlt in mit werden bebalen. Wann man euch darumb ftrafft, jo kuͤndt irß 
nicht leyden. So verfolget yr die heyligen und feyt mörder und verreter, 
habt ſelbs gottes ſuͤn ermordt’, da3 heyßt, mein ich, recht ein tert gelefen ꝛc. 

So habt ir ein ſtuck, das niemant gott dienet mit Kirchen bawen, ob e3 
ſchon gebotten geweßt ift. Darumb woͤlt yr ein güt werd thün, fo thüt fein 
ander? dann die auß dem glauben kommen. Und aljo fehet ir hie im exempel 
was wir bißher gelernet unnd gehört haben. 

Auffs ander haben wir hie aber ein leer, da Sanct Stephan fpricht 
Ir habt durch mittel der Engel enpfangen und noch nie gehalten das geſetz 
Damit leret er, das niemant fan mit werden erfüllen, fonder es müß der 
glaub thün. Ir kuͤndt denden, das ex ein mechtigen verſtand hab gehabt, das 
er ein ſolich urteyl dorfft über fie fellen, da3 fie das nicht Halten. Das ift 
das ich auch offt gejagt Hab, das mir mügen mit freuden jchlieffen Wer nicht 
den glauben hat, der ift verdampt”. Nu ift es gewwiß, wer das gejeß belt, der 
wirt jelig, darumb jchleußt ex ſtarck, das fie es nicht halten. Ob ir ſchon 
vedlich leuͤt ſeyt', fpricht er, “doch ſeyt iv om zweyfel buͤben im bergen, ſeyt 
mörder und verrether'. Die Juden hieltens gentzlich dafür und wißten nicht 
ander, fie hetten das geſetz xecht gehalten, darumb hetten fie das nicht zugeben, 
wann er gejagt het Ir mörder und eebrecher Da wuͤrden ſie zufaren Ey 
haben wir doch kein mit der hand erwuͤrgt', darumb kunten ſie den ſchein 
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fürwenden, da3 ex fie mörder und verrether geheyſſen, darumb müft ex ftexben. 
Alſo gehet3 noch heut ymmerdar, toie ir jehen, wie die Papiſten thün, wann 
man jagt, das ir thün nichts und verdamlich ſey, So ſchreyen fie, wir ver- 
bieten güte werd, und vervolgen darumb die gerechten und meynen, fie then 
ein gottes dienft daran. So lernt iv nun, das on glauben fein gejeß wirt 
gehalten, das ir frey und ſtarck kuͤnt fchlieffen: Welcher den glauben nicht 
hab, das ex fein büchftaben vom gejeh erfült, und hat das zu eim grundt, das 


Chriſtus jagt, “Wer da nicht glaubt, der ift verdampt'. Nun verdampt gott Matt. ı6, 16. 


niemant dann der dem geſetz ungehorfam ift und daffelbig nicht heit. Darumb 
volget gewiß, da3 der nicht glaubt, wirt verdampt und nichts vom gejeß helt. 
Wer aber glaubt, da volget, der heylig geyft macht, da3 er das geſetz gank 
erfüllet. Wo nicht, jo mag ex wol vil betten, opffern und vil werd thin 


‚und bleybt doch inwendig ein groll, das er nimmer wol daran mit gott ift 
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und fein freud im hertzen hat, ift ymmer vol Haß und Hoffart, ift ein ver- 
gifftig, boͤß maul, Hat niemant lieb dann fi. Und diefelben firren doc) ein 
Icheynend weſen, geen mit anderen werden umb, das fie meynen, fie jeyen 
fromm, fo gibt man zu kirchen bawen oder ftifften. Und do hatt man die 
gewifjen jo eng gejpant, da3 man die kirchen umb eins geringen dings toillen 
enttveyhet, haben die wend gejchmiert, ein ftein, den andern; und fol fund 
fein, warn man ein wenig in ein ftein hawet. Darumb fag id) noch, das 
befjer ter, das alle Kirchen tantzheuſer weren dann folche kirchen, do man 
ſolch narrenwerd inn predigt. Ja ich wolt wol mer jagen, das die Eirchen 
erger feind weder alle frawenheufer, da vergifft und ſchent man auff einmal 
Hundert, taufent oder zwey taufent feel, Und ein folcher prediger ift nü erger 
dann fein frawen wirth, da3 er ſovil zarter feelen ſchendt, darumb wer yhenes 
noch vil leydlicher. 

Weyter gibt hie ſant Stephan auch ein leer Chriſtlicher liebe. Hie 
moͤchſtu wol ein frag auffwerffen, ob er auch recht hab gethon, das er diſe 
leuͤt feintlich anfert und fo übel ſchilt. Zr habt gehört in der Epiſtel Petrit,! 
das die Chriften nicht fchelten oder ſcharren follen, ſonder mit aller jenfft- 
mütifeit ives glaubens grund antzeygen und das verantworten. Heyßt dann 
das nit geſcholten, wann er in ein ſolchen text lißt? Er was ein gering 
man, da3 waren groß herren. Nun ift es verbotten, wie der Bapſt jagt, 
Man fol groß herren nicht antaften. Warumb? fie werden zornig und möcht 
ein auffrür darauf werden. Wie thüt dann hie fant Stephan aljo und ver- 
gißt, das fie fo groß herren fein, ſchilt fie mörder und boͤßwicht? Es ift 
bald Hierauff geantwort. Ich Hab vor gejagt, warn man leut hett, jo wer 
es gut zu predigen und Chriftenliche ordnung zu maden. Wann du jolchen 
geyit haft wie fant Stephan, fo ſchiltſtu wol. Haftu aber den geyft nicht, 

2) Daß Luther feine fortlaufende Erklärung des 1. Petrusbriefes (f. in diefem Bande bei. 


©. 360fg.) meint, nicht etiva eine über die Epiftel des 5. Sonntags nad) Trin. gehaltene Predigt, 
ift faum zweifelhaft, da diefe Perifope mit den Anfangsworten von 1. Petri 3,15 ſchließt. 
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jo ſchilſtu nymmer wol. Darumb wie ich offt gejagt hab, der heyligen werd 
icheynen offt als boͤß. Widerumb der heuchler werd Laffen fich für beffer 
denn der rechten heyligen werd anjehen. Darumb verbeutt fant Peter, das 
man nicht jchelten ſoll, wie fleyſch und blut ſchilt und flücht, Verbeut aber 
nicht, da3 man jchelt, wie der heylig geyſt thuͤt. Sanct Stephan hatt ein 
grofjen glauben gehabt, hat Chriſtum lieb gehabt. 

Ein ſolch hertz hett ſant Stephan, darumb kunt er nicht leyden, das 
Chriſtus alfo geleftert und undertrudt ſolt werden, das ift Zelus dei, wie es 
die Schrift nent. Die lieb zwingt in, das er im aljo wee thüt und der nicht 
leyden fan, von grofjer lieb wegen die unehre und lefterung, die gott wider— 
fert. Darumb fiht er nicht an, wie gering er ift oder wie groß herren fie 
jeyn, ſchilt fie frey auffs exgift. Wann du nun auch jollichen geyft haft 
magjtu wol jchelten und frolich gleyßneriſche Tyranney mit dem wort Gottes 
antaften, und ift nit zuͤ fürchten der den leyb verfteynigt oder todjchlecht, 
jonder der leyb unnd feel macht hat in das ewig fewer zu werffen. Dem jey 
breyß und ere in ewifeit. Amen. 


40. 


Sermon auf Sonntag nad) dem Ihrifttam. 
(27. Dezember.) 


Ebenſowenig wie die vorhergehende ijt diefe Predigt in den Berzeichnifjen 
unter 1523 aufgeführt. Aber für den Sonntag nach Weihnachten 1522 geben 
fie Luc. 2 Ecce hic positus al® Thema, was auch nicht völlig auf die vorliegende 
Predigt zutrifft. Wir Haben uns für 1523 entjchieden, weil dies nach der Jahr- 
zahl des Einzeldrudes am nächjten Liegt. Auch bezieht fich Luther offenbar auf 
die vorhergehende Predigt (701, 1); ift für jene 1523 wahrfcheinlicher, jo auch 
für dieſe. 

Ausgaben. 

A. Ein jchoner Eer= | mon, vff Sontag nach dez || Chriftag gepredigt zu | 
Wittenberg. || 173 | ®. M. Luther. | M.D. KXiiij. |" Mit Titel- 
einfafjung. 4 Blätter in QDuart, letzte Ceite leer. Am Ende: | Ge- 
drückt zuͤ Ihen durch Michel || Büchfirer. Anno. 1524. | 

B. „Ein jchoner Ger: || mon, vff Sontag nad) || dem Chriftag gepre || digt 
durch | D. M. Luther. || Wittenbergk. | M.D. xriiij. | Mit Titeleinfafjung. 
4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druf von Johann Schöffer in Mainz. 


In den Gefammtausgaben der Werke Luthers jteht der Sermon Walch XII 
Sp. 2444 — 2451, Erlangen, Deutſche Schriften, 1. Aufl. Bd. XVII ©. 252 —256, 
2. Aufl. Bd. XVII ©. 68—72, 
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Bon den beiden bis auf zwei Stellen, wo B ein Wort fehlen läßt, im Texte 
genau übereinjtimmenden Druden ift A wohl der frühere, B aus ihm gefloffen. 
Wir, geben darum A wieder und verzeichnen die Abweichungen der Ausgabe B, 
joweit fie nicht in der Bejeitigung des Dehnungs-h (jr, jm u. f. w. für ihr, 
ihm; an, am für ahn, ahm; nemen, name, genomen; fon, faren für 
nehmen u.j.w.), in der Erfegung des ü durch ü, der konſequentern Durchführung 
de3 ü, in der Erfegung des auslautenden ge durch Ed (volcks, voldlein, jcheld, 
wergk, hinweck, bod) oder g (mwarhafftig, mag) und jchließlich der Erjegung 
des dor- durch ver-, und des nicht durch nit beftehen. 


Grant pater et mater ejus mirantes. Luce. 2. 


Er Euangelift jagt “fein vatter unnd mutter haben fich verwundert von Lut. 2, 33. 
den dinghen die do vom Finde gejagt feint. Joſeph nennet er eyn 
i vatter Chrifti, darumb er wil bejchreiben die geſchicht, wie es ange— 
jehen, genennet und geachtet ward vor den leuthenn, das wil haben die Hi- 
ftorien und bejchreibung. Do fie hörten, dag ſolche dinge vonn dem finde 
gejagt wurden, vorhin von den Engeln und Hirten und hie von diefem Symeon, 
des verwundert ſich alles difjes her der Jungframwen. Es was auch wol zu— 
borivundern, darumb das dije jungfraw und Joſeph waren veracht bey den 
leuten und für nicht gehalten und war nicht gleublich, das von ir ein ſolchs 
kindt folt fommen. Wer e3 aber gefagt-von eins priefters unnd eins grofjen 
furjten Eindt, jo were es nicht jo wunderlich geweſt. Darnach was es ir aud) 
wunderbarlih, das Simeon das kint in die arm nahm und redt fo groffe 
wort von yhm, da3 er were ein heylandt, aber ein heylthumb Gotti3 und ein 
15 Jiecht, do durch erleucht follen werden die Heyden, unnd ein ehr des volgs 
Sfrahel. Uber dießen dinghen hat fie fi) warhafftigt verwundert, dan man 
muß die jungfrawen ein menſchen laffen bleiben, das ſie nicht alle ding gewiſt 
unnd verftanden hat. Diejes wergk ift eben al3 weit von irem ſynn und 
verjtandt geweſt ala andern leuthen, wie wol es ir aber warhafftig wunderlich 
20 geweſt ift, Hat fie doch nicht? daran gezweifelt, das es alles war were was 
fie von dem finde gehört hat. Alſo muffen wir aud) yrem glauben volgen zc. 
Ich Habe gejagt, des Kindes name heyſſet wunderlich, alfo jagt er im 

Guangelio von einem fenfflörnlein, das ein Klein gering ding ift, und doch Mattn. 17,20. 
fo groß wirt: das ift diß wunderwergk, da von wir hie jagen, unnd alfo 
20 muß uns aud) gejchehen, das wir in der leute und unfern augen für nichts 
gejchagt werden und gan voracht, wan das gejchehen ift, Jo wirt man groß 

bor Gotte. 
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Das ift das erſte ſtuͤck, das leret uns, das wir nicht verzagen, wann e3 
uns ubel gehet, wann ung die gantze welt verfpricht und verfchmeht, das wir 
nicht dencken, got habe fein augen von ung gewendt. Dan e8 muß wunderlich 
zü gehen, alfo das e3 fein vernünfft verftehen Tan, wunderlich ift es, das 
under dem tode das leben ift, unter der torheit weißheyt if. Darumb mufjen 
wir ung ftergfen unnd einen muth faffenn, ab es unns aljo widerfuͤr. Alfo 


8. 4,4. ſagt David im pfalter Mirificavit dominus ſanctum ſuum' five, ut alti 


Luk. 2,34. 


V. 


35. 


vertunt, “eparavit’,! “er hat jein Heyligen ahn ein fundern ort gefaßt’, dan 
e3 ift ja ein groß wunder, da3 diß fint von einer armen und verlafjener 
magt jol werden ein koͤnig der welt, es wil fich nicht wol zuͤſammen reumen. 
Und diß verwundern brengt mit fich der glaub, dan wer es nicht gleubt, der 
weiß unnd verftehts nicht, wer es nit verjteht, der Fan fich nit verwundern 
drüber dor groffen wunder ꝛc. 

Weiter jagt der Euangelift, das Simeon hat dieße beyde, Mariam und 
Joſeph gebenedeyet, das ift, er hat yn gut3 gewunjcht und fie jelig gepredigt, 
das muß auch noch alfo bleiben, das unnſer hergot aljo tröftet die do jollen 
zu nicht werden, mit dem es aljo wunderlich fol zu gehen. Es darffs wol, 
das er ſie ſtercke, auff das fie nicht verzagen. 

Nü Tpricht er von dem finde zü der mutter, das e3 ſey gejeßt, das ſich 
vil leute daran ſtoſſen. Diß ift ein jchreflich wort des propheten und gehet 
nicht jchlechte, geringe leute ahn, dan an dem Findt, diveil e3 fo Klein ift, ift 
nit müglich, dag fich die vernunfft nicht dran ſtoſſe. Dweil es aljo in armut, 
elend und jamer liegt, magk es nit fein mit den groffen hanſſen. Darumb 
müffen ahn diefem Linde offenbar werden vieler hertzen gedanden. Schlecht 
leute und geringe ſehen wol, das ſie nicht guth fein: der herken erden 
leihtlih offenbar, dan e3 fihet fie yderman. Aber die grofjen jcheinenden 
heyligen kennet man nicht, fie fein gehalten al3 die heyligejten leute und jein 
e3 doch nicht. Drumb ift not, das ihr herke und gedanden offenbar werden, 
wan Chriſtus kuͤmpt. 

Drumb ſagt der Euangeliſt es werden vieler hertzen gedancken offenbar 
werden’, aber nicht aller. Chriſtus und ſeins volgkleins gedancken und hertz 
jein bey yderman offenbar, dann er geht einfeltig doher, das ein iglicher wol 
fan jehen, wie fein her& und gedanden ftehen. Aber auff gemein hauffen ift 
e3 nicht aljo. Alſo jtofjet ſich Chriftus und fein Hauffen, nicht ahn fie, 
ſondern fie ftoffen fih an Chriftum. Dieſen ſpruch macht Klar das exempel 


7 Am Rande: Pfal. 4. 19 Am Rande: Luce. 2. 1. Be. 2. 30 Am Rande: 
Bieler, nit aller. 35 Am Rande: Ac. 7. 

1 ftüd 2 „und“ fehlt verſchmecht 10 reymen 11 bringt glaubt 13 darüber 
15 gewünjcht 20 geet 23 ligt 26 hederman 28 Darumb hertz 29 kümpt 


31 voͤlckleins 32 Yyederman geet hegklicher 
) Überbleibjel aus ber (deutjch-Jlateinifchen Nachſchrift, ebenjo 702,2. 8/9. 
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in acti3 Apoftolorum don Steffano, als wir dor gehört haben, twie die groffen 
priefter unnd oberſten der ftadt Jerufalem Steffano mwidderftanden fein und 
ihn haben jteinigen laſſen, do er fie wolt zü fündern machen, unnd ſprach, 
fie hetten alweg dem heyligen geyft widerftanden und Gottis john getödt. 
Chriftt und des Euangelii getvonheyt ift yederman zuͤ nicht machen, tie 
er jelber zü nicht ift worden, wann er nühe dieffe frumme Yeut angreifft 
unnd jagt, das yhr fruͤmkeit nicht? ſey, jo mögen fie es nicht Leiden, fo vellet 
alle yhr fruͤmikeit hinweg unnd Laffen yederman jehen was fie im hertzen 
für gedanden haben. Do ſicht man das eitell blütige herke fein, und durftet 
noch der grundtfrommen leute blut und leben. Alfo muß da3 kint und alles 
was an ihm hangt, veracht fein, auch die warheit jelbft. Die grofjen können 
die Kleinen nicht leyden, unnd doch wilchs die froͤmſten ſcheinen, fein die 


ergiſten, die geyftlichiten jein die fleiſchlichſten, wie igundt Bapft, Bifchoffen 


= 


o 


o 


unnd pfaffen fein: drumb ift das Guangelium nicht ſchwer, wan wir uns 
jelber anjehen. Die frommen leydens, die ſchelgk Leidens nicht. 

Es jagt vornemlich von dreierley leuten, die do alwege auff erden leben, 
die erſten fallen, die andern jtehen auff, die dritten jprechen wider. 

Die erſten fein wilch fi an der warheyt ergern und dar von ablafjen 
und lafjen ſie fahren, feren ſich nicht dran. Die andern die da jagen im 


bergen wie Daniel und fein gejellen: "Omnia que fecifti nobis, domine, in Dan. 3, 21. 


recto juditio fecijti. Es ift alles was du unns ‚gethan haft, in rechtem 


urteyl von dir gejchehen’ ze. Und als Job ſprach Dominus dedit, dominus 3b. 1,21. 


abjtulit, Sit nomen domint’ ꝛc. “Got hat3 geben, jo hat ex wider genohmen, 
fein nam ſey gebenedeihet.” Die ſtoſſen ſich nicht ahn der warheit, junder 
befjern fi) dran und loben Got und erden frömmer dann vor, do gehet 
gedult, lob unnd preyß Gottis des hern. 

Die dritten fein grofjen bangen, die ji) mit gewaldt dar wider jegen, 
mit lift und fünft, wie fie die warheyt koͤnnen dempffen, haben nicht gnug 
an dem, da3 fie fi) dran ergern, wolten gern die warheit gantz zü poden 
ftoffen unnd nider drüden, das die ganh wellt darab fiel. Diefje thun 
zweyerley ſunde, das fie dar wider ftreben und das fie da mit nicht unrecht 
thun wollen und jünder fein, do gehet die jehrifft ahm meiften wider, do 


ſteckt der bogk in dörnen. Die fhrifft und das Euangelium fan leichtlich mit —— 


offenen und groben ſundern umbgehen, als Chriſtus mit dem ſunder zu thuen 





6 Am Rande: Art des worts gottis (gotteg B) 16 Am Rande: Dreierley vold vff 
(auff B) erden 18 Am Rande: 1. 19 Am Rande: 2. 20 Am Rande: Dan 3. 
22 Am Rande: ob. 1. 27 Am Rande: 3. 29 Am Rande: Die welt clugen bit vornunfft 
weyſe 33 Am Rande: Math. 9. 

2 öberften wider 4 allmege Gottes 6 nun 7 frumkeit 8 frümckeit 
10 grundtfrumen 12 welchs froͤmbſten 13 jetzundt 16 vernemlich all weg 


18 welche 19 daran 24 name gebenedeyet ſundern 25 geht 26 gottes herren 
28 Zunft 29 dar an 31 fünde 32 geht ſchriefft 33 jchriefft 34 fündern 
fünder thun 


Matth. 7,15. 


Zul. 2, 35- 
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het, aber mit dem grofjen heiligen kond er nicht uberfommen. Gremplum: 
Er jchalt fie alwege und hieß fie Lupos rapacez ꝛc. 

Ni Fan niemant auff ftehen an dem herrn Chrifto, dan er laß fi) 
ftoffen, ftraffen, unterdrüden unnd zu nicht maden. Die warheit fol ihm 
niemandt lafjen nehmen, das ift aber die warheyt, die ich ſag, das wir nichts 
fein. Die warheyt aber, die inn menſchen büchern ftehet, fuͤrnemblich im 
geiftlichen recht, ift falſch und erticht. 

Über der rechten götlichen warheit müß ein iglicher fterben, Si deo 
placuerit, und den hals dran jegen, das wir nichts fein, wie Chriſtus nichts 
ift worden. 

Ni volget, wie Symeon zu der Jungfrawen jagt Es wirt durch dein 
eigne feel gehen ein ſchwert des ſchmertzens.. Do die Jungfraw gejehen Hat, 
do man yr kindt fo unſchuldigk mit gewalt verdammet hat, und yhm Bo 
groſſe unrecht geſchehen, hat e3 ir im bergen unnd allen frefften weh gethan. 
Alſo geihicht auch in allen Chriftlichen Herten, wan fie jehen, das die warheit 
darnider geftofjen wirdt, und fie koͤnnen nicht twiderftehen, geht e8 ihn durch 
die feel hindurch, bleibt nichts da dan die Klage der gewalt, und der hauffe 
jtehet an jhener ſeyten. Das ift das ſchwert, do hie der prophet von weiſſaget. 
Dis Schwert hat gangen, do Chriſtus vorfolgt ift, ſonderlich zu der marter 
zeit, itzundt gehet es nimmer. Wir haben ander fehmwert erticht unnd ge= 
predigt vonn jieben ſchwerten, die die jungfram Maria tragen hat, und tft 
nichts dan abgütterey drauf worden. 

Nü zum bejchlus, wie wir gehört haben, wie Simeon gewartet hab auff 
den der dem volg Iſrael einen troft und freud brengen jolt, wie darnad) die 
Apofteln gewart haben auff jein aufferftehen, Alſo müffen wir auch ruffen 
und jchreyen, da er fume, helffe unnd trofte ung, unnd laß den Jungſten 
tag balt fommen, auff das wir von der geiwalt des teuffel® und von dem 
borfolger der warheit erloft werden. Amen. 


2 Am Rande: Matth. 7. 7 Am Rande (in B irrthümlich erſt bei Zeile 8): Das 
Decretal 11 Am Rande: Luce. 2. 17 Am Rande: Der grofteil (gröfte theyl B) ift 
vngleublich 21 Am Rande: Prediger muͤnch 


3 vff „dan“ fehlt 13 vnſchüldig 20 yetzundt ertichte AB 22 darauß 
24 bringen 25 muͤſſen 26 troͤſte Jüngſten 28 erloͤſt 


5 


10 


—* 


5 


IS 


0 


Nachträge und Berichtigungen. 


Vorbemerkung. Gleichzeitig mit dem vorliegenden Band XII ift der vierte Band von 
‚ Dr. M. Luther3 Briefwechjel, herausgegeben von Ender3 (Calw und Stuttgart 1891), gedrudt 
worden, welcher die Briefe vom September 1522 bi3 Auguft 1524 umfaßt. Da anfänglic) 
unfer Band dem Enderöjchen vorauf war, konnte für leßteren noch unfere Ausgabe in Au: 
hängebogen benußt werden, im weiteren Verlauf trat da3 umgekehrte Verhältniß ein. Es 
werden daher Hier für die früheren Bogen unfere® Bandes die Verweifungen auf Enders 
nachgetragen. 
©.7 3.27 lies „Wann“ für „Wenn“. 
©. 9 ijt der Litteratur zuzufügen: Enders Bd. IV ©. 71 fg. 
©. 10 ift Hinzuzufügen: I. „Hyerin findeftu || Zehen nüßlicher Sermones ||...” (j. den voll- 
ftändigen Titel ©. 525 dieſes Bandes). Hier fteht die „Ordenung eines gemeinen Kaſtens“ 
BL. Giije bis K4a. Der hier gebotene Tert hat manche Fehler, die theilmweife wie 3. B. 
„Härbetrachter” für „hergebrachter“ 27,21 auf eine handichriftliche Vorlage deuten könnten. 
Sonſt ſei noch bemerkt, daß 28,26/27 in I fteht: „yeder perſon ein jar ein filberen grojchen“, 
daß es 24,5 und jonft für „Quatember“: „Fronfaft“ und 24,17 für „Kirchner“: „Sigrijt” 
bietet. 
©. 22 3.26 find im Texte die nach „vereinigung” verfehentlic) ausgefallenen Worte: „bes 
ichloffen, und dieße merdliche Beſchwerung“ einzufchalten. 
©. 29 In den Lesarten ift für „2 Welche 2" zu ſetzen „3 Welche 8". 
©. 34 Eine kurze Beichreibung aller drei Ausgaben der „XXVII Predig” ift ©. 579/80 
dieſes Bandes gegeben. — Hinzuzufügen ift: O. „Hyerin findeftu || Zehen nüßlicher Ser: 
mone ||...“ (j. den vollftändigen Titel ©. 525 diefes Bandes). Hier fteht „Von Ord— 
nung Gottes dienft in der gemeyn D. M. Luther” BI. Eiija bi? la. I theilt mit B 
die unter dem Texte angeführten Sonderledarten, weicht aber auch mehrfach jelbftändig ab, 
bejonder3 durch Auslaſſung einzelner Wörter. 
S. 41 Zu N vergl. Tſchackert, Urkundenbuch zur Reformationsgeſchichte des Herzogthums 
Preußen, Bd. II (1890), ©. 48. 
©.43 In den Le3arten ift „I empfahen A“ zu ftreichen. 
©.46 Der Brief auch bei Enders Bd. IV ©. 149—152. 
©. 70 Bon C geben wir folgende genauere Bejchreibung: 
„DEfenſio Johannis || Apelli ad Epifcopum || Herbipolejem pro || juo Coniugio. || 
Prefira Martini Lutheri Epiftola || ad Crotum, de eadem defenfione“. 4 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „Imprefjum apıd Regiomontanos || 
Boruffie 1524." 
Borhanden 3.8. in Hamburg, Stadtbibliothek; Königsberg, Königl. Biblio: 
thef. Bergl. Tſchackert, Urkundenbuch Bd. TI ©. 99 fg. 
S. 70 Luthers Brief jet auch bei Enders Bd. IV ©. 180 —83. 
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. 77 Zur Litteratur: Enders Bd. IV ©. 196-198. 

. 84 Der Brief auch bei Enders Bd. IV ©. 204—207. 

. 91 Zur Litteratur: Ender Bd. IV ©. 199. 

.152 Die Ausgabe A ift nach dem Uxtheil v. Dommers ein Drud von Hans von Erfurt in 


Stuttgart. 
Zur Litteratur: Enders Bd. IV ©. 242. H 


.163 Zur Litteratur: Enderd Bd. IV ©. 259. 
. 164 Zur Ausgabe A vergl. Tihadert, Urkundenbuch Bd. II ©. 47 f. 
.165 Zu den Angaben über die Perfon und den Namen des Speratus ift jetzt Tſchackert, 


Urkundenbuch Bd. I ©. 50 und deſſelben P. Speratus, Halle 1891 ©. 3 und 90 zu ver— 
gleichen. In unferm Text ift „Röthlingen“ in „Röthlen“ zu verbefjern. 


. 199 Luthers Urtheil über die Gegenfchrift Emjers f. im Briefe an Hausmann vom 26. April 


1524, Enders Bd. IV ©. 330; vergl. auch ©. 261. 


.202 Eine kalligraphiſch ausgeführte Abfchrift der Überfegung de Speratus — beide 


Lieder am Schluß enthaltend — beſitzt die Wolfenbüttler Bibliothek. Titel: „Eynn weyße 
Chriſtlich. Meſs zcu halten, Bnnd || zeum Tiſch Gottis zu || gehenn. || Martinus Luther. ||" 
Folioband 15.12. Aug. Bl. 2982 — 3512. Jede Seite 18 Zeilen. Voran ftehen in gleich 
fauberer Weife ausgeführt, die Schriften von „Vom Mißbrauch der Meſſen“ (BI. 1— 2103); 
und „Bonn meltlicher vberkeytt“. Textkritiſch ohne Werth, da nach gedrucdten Vorlagen 
angefertigt. 

Der wohl aus fürftlihem Befig ftammende Codex gehörte zu einer großen Kriegsbeute 
des faiferlichen Heeres im bdreißigjährigen Kriege, die Biſchof Franz von Bamberg und 
Würzburg käuflich erwarb und dann dem Würzburger Sejuitencollegium fchenfte. 

203 Ausgabe I nach dv. Dommer wahrjcheinlich ein Augsburger Drud. 


. 251 Zu Ausgabe a ift berichtigend zu bemerfen, daß die Bezifferung zwar mit 164 ab» 


Ichließt, e3 in Wahrheit aber nur 160 Blätter find. Denn auf BI. 150 folgen 155 [sie], 
152, 157—164; e3 fehlen jomit 4 Zahlen. (BL. 1 und 2 find unbeziffert.) 
254 3.3 v. u. lieg: „dur i, u und ü”. 


.261 3.11.13 A Hat beidemal: verteuſcht; B verteutſcht, verteutfchet; C verdeutfcht, ver: 


teutjcht. 


. 289 Lesarten zu 3. 17 lieg „wären B“ für „wäre B“. 


: 5 3.20 lie „volgt B“ für „folgt B“. 
3.26 ift „vor B“ nachzutragen. 


. 387 Anm. 1 Es ift darauf hinzuweiſen, daß „gute Nacht“ im 16. Jahrhundert ala Abſchieds— 


gruß schlechthin galt (Grimms Wörterbuch IV, 1, 1, 1690 fg.; VII, 158 fg.), alſo auch 
am Ende eines Briefes ftehen konnte. Dal. bean a. a. O. 147, wo Belege aus 
dem 14./15. Jahrhundert. Für das 16. Jahrhundert vergl. 3. B. Scheurls Briefbuch 
II, 247; dag Buch Weinzberg (herausg. von Höhlbaum) I, 90. 


.400 Zu 3. 2 des Textes ift am Rande Luc. 7,21 nachzutragen. — Im Texte ift für ß durch— 


weg p zu jegen: daß, muß, grof, auf. 

420 Bon den „XII Predig" gibt e8 noch einen zweiten Drud, der fich in Zeilen= und 
Seitentheilung jehr genau an den erwähnten anſchließt, fich von ihm aber dadurch unter: 
ſcheidet, daß in dem Titel der Punkt hinter „eer“ fehlt und die Marginalien in Fraktur 
ftatt, wie in dem anderen, in Antiqua gejegt find. 

420 Das Citat „Wald, vollftändige Kirchenpoftill, III. Theil, ©. 764— 770" ift zu ftreichen 
und nachzutragen, daß von den Gefammtausgaben auch Keipzig XIV, 547—551 und Wald 
XI, 2867— 2879 den Sermon enthalten. 

©. 427 In der überſchrift iſt Invokavit in Invocavit zu ändern. 

435 Die angezogene Bemerkung des Heidelberger Cod. 41 rührt von Aurifaber her und 
und lautet: nachmittage [Lätare 1523] hat doct. M. L. genesim ahngefangen zu predigen. 
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©. 453 In der Überfchrift iſt Mitfaften in Mittfaften zu ändern. 
©. 473 zu Predigt Nr. 9 (II) ift nachzutragen, daß diefe fich auch in den „XIII. Predig“ (val. 
©. 407) Bl. xjb —xixe findet. Der hier gebotene Tert beruht auf A, von welchem ex 
jedoch an nachftehend verzeichneten Stellen abweicht : 
©. 476 3.1 ftatt „Vorrede“: Ein ſchoͤne Predig don Entpfahung des heylige Sacraments 
vff die oͤſterlich zeit. 
©.478 3.12 vff das aller Yetjt 
©. 481 3. 20 dein Half 
482 3.2 teüfel dan wider 3.9 inn yn haben 3.21 feynd vaft forchtend, vnnd 
vermeyneten 
484 3.7 nun 3.19 gedanck 
485 3.17 gebrauch 
486 3.20 hat vnſer herr Iheſus Chriſtus 
487 3.1 Gott der herr Hat 3.2 groffer Toftlicher vnußſprechlicher 3.3 Chrifti 
Iheſu 3.5 ich gank warhafftig 3.6 ich des gantz ficher mir der herr Chriftug 
? 3.25 Wenn du nün haſts 
©. 489 3.12 mel alle die förnlin under einander geftoffen ſycht, vn yegklichs (vgl. die 
Anmerkung zu diefer Stelle) 
©. 490 3.7 gebrauchet 
©. 491 3.10 man bye nit 3.14 „das ſtuck“ fehlt 
S. 492 3.2 geängjtiget 3.4 beſſer 
©. 493 3.2 ſtuck alſo faffent 
©. 494 Den Belegen für ü — ü aus C find noch zuzufügen: für (Präp.), drüdt, vngluͤck, 
fprüch (Plur.), vermügen, thür, rüften. — C hat nicht ftet3, fondern nur meift e für i 
der Endfilben. 
©. 506 Zu dem Sermon am dritten Ofterfeiertag ift nachzutragen, daß er nach dem Zwickauer 
Predigtenverzeichnig Kembergae gehalten wurde. 
©. 517 In der Überſchrift ift Sontag in Sonntag zu ändern. 
©. 525 zu Predigt Nr. 13 ift nachzutragen, daß dieſe fich auch in den „XIII Predig“ (vergl. 
©. 407), Bl. xxxix⸗—xlvjs findet. Der Hier gebotene Text beruht auf I, von welchem er 
jedoch an nachftehend verzeichneten Stellen abweicht: 
©. 529 3.3 fehlt „der her" 3.4 teöftliche 
©.530 3.22 einige 3. 32/33 jagt zü den Römern am erften cap. wenn du 3.36 nie 
mandt nichts than 
.531 3.7 gefület vff geſchmecket 3.12 göttlichen erkennen 3.28 ift nüt anders 
532 3.1 das meblet iv 3.10 ernftliche [ernliche 1] 3.23 „auch“ fehlt 
533 3. 23 Hyniveg 
534 3.8 „obder ein xipp“ fehlt 3.9 fo ein „feel oder” fehlt 3.13 tribe 
ſtreyb ] 3.19 anlode 3.26 geweßen 
535 3.7 gab 3.834 ja boͤſer und 
536 3.20 wort bedeüte, vn jehen 3.30 da nid’ ift 
537 3.1 hitzhaͤr 3.17 nüt 3. 17/18 gejchedt iſt 
.538 3. 25 abgemalet. Vn fagt meer. Ich 
.539 3. 8/9 vff die ſchaff 2.28 difen fpruch bedeütet muͤſſe 3.29 Endtchrift 
.540 3. 12 mererteyl 
©. 553 zu Predigt Nr. 15 ift nachzutragen, daß diefe fich auch in der „XIII. Predig" (vergl. 
S. 407) BI. liijß — Ird findet. Der hier gebotene Text beruht auf C, bon welchem er 
jedoch an nachftehend verzeichneten Stellen abweicht: 
&.556 3.4/5 da er ſpricht 3. 10/11 da gehört fol werden 3. 16/17 alfo ingefpannet 
©.557 3.8 allen 3.15 gerecht 3.26 Eya 
Luthers Werke. XII. 45 
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S. 559 3.5 warlid 3.6 aber, fo vil 3.9 neme Vnd wer 
©. 560 3.4 „felb“ fehlt 3.10 heüchlerey 
©. 561 3.22 mer oder weyter davon 3.28 Chriſtus der herr rürt 
©. 562 3.7 wie dann etliche ſeyen geweſen 
©. 563 3. 24 finger an rege 
— 564 3. 31 wir diß einfeltigklich 
S. 565 3. 2/3 halß, gleich als ob ſye jn wolt ertrencken, ve Z. 5 nit mit ſeiner 
hülffe da iſt vnnd vns hilfft 3.10 gefaͤngkniß ledig ſeind 3.17 wil ledig ſein 
S. 566 zu Predigt Nr. 16 iſt nachzutragen, daß dieſe ſich auch in den „XIII. Predig“ (vergl. 
©. 407) Bl. Ixjeæ bis lxviijs findet. Der hier gebotene Text beruht auf A, von dem er 
jedoch an nachftehend verzeichneten Stellen abweicht und fich einigemal mit CD berührt: 
©. 568 3.32 „fie” fehlt 
©.570 3.11 nüt 23.12 fewerig. 3.16 brynnet 3.30 die vorhyn da fallen 
©.571 3.18 ir ledig werde 
©. 572 3.29 volbraht 3. 29/30 er3 nur 3.33 „dahyn“ fehlt 
©. 573 3.3 meſch etwan im here 3.5 „ſonſt“ fehlt 3.15/16 gar nichts 3.16 gar 
nüt 3.17 ferr 3.19 überige 3.21 möcht ledig werde 
574 3.7 heruß 3. 11 fhhreden 3.17 Herb jn trude 3.34 „Wenn“ bis 
„fulhet“ fehlt 
©. 576 3.8 bafier 3.23 wenn die hynwegk 
©. 577 3.16 machet 
©. 578 3.19 zu füffen 3.23 ſyhe bye druff 
©. 578 zu Nr. 17. Das über die Angabe der Predigtverzeichniffe geſagte ift genauer dahin zu 
fafjen, daß das Zwickauer unter 1523 eine Predigt am Yronleichnamstage zwar anführt, 
aber nur durch hinzugefügtes sepultum auf die lektmalige eier des Tages hinweiſt, 
während da3 Heidelberger Verzeichnis das Thema: Johan. 6. Caro mea vere est cibus 
beifügt und damit unfere Predigt ala im 3. 1523 gehalten erweift. 
©. 685 Zu Anm. 1 ift noch nachgutragen, daß bei Luther auch das Huhn in diefer Redensart 
begegnet. In der Schrift „von den guten Werfen“ findet ſich: „fihe, ab dir ein bratenß 
hun ynß maul fliege” und gleich darauf: „auff das dir das bratenn hun ynß maul fliege“. 
(Unf. Ausgabe VI, 271,33; 272,2). Die Nachdrucke einjchlieglich des niederdeutſchen 
haben, ſoweit ich fie einfehen konnte, die Lesart des Orginals bewahrt; auch die lat. Über: 
fegung hat gallina assata nnd assatus gallinae pullus. BSP. 








= 






A 56 
el >UE 


u a4 
n 
MAT > 
— — 4A 








32674 


_ f] 
f 
⸗ 
8 
J \ 
) \ 
* 
br 
ir 
; 
- 
5 
l 

J 


ES" 


Br 2 LE 8 u u U 1 2 oe 
r * 


\ | 1330. ; | 3207 4 
= AM Luther, Martin 

J— | ‚1863 Werke ; 
Als hl 

| v.12 


F 
E 
s — 


—— re 0, 








Le. 

AN er 

—* 
NR 


N 


De 


ka BZ 


vi: 





